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Seiner Exccllenz

dem

Hocliwohlgebohrnen Herrn,

Her rn

Heinrich Julius von Goldbeck,
Königlich - Präufsiichem Wirklichem Staats- und Justiz - Minister,

Grofskifu'er, Chef der Justiz, Rittet des schwanen und.
rothen Adler- Ordens u. s. tv.

Meinem gnädigen Und höchgebietheiulen Herin.



Hochwohlgebohrner Herr,

insonders

hochgebietliender Herr Groiskanzler,

Gnädigster Herr!

JL/as Gefühl der höchsten Verehrung, des

innigsten Danks für Ew. E x c e l l e n z hat

gewifs jeder Bürger des preufsischen Staats,

der H o c h d e r o grofse Verdienste auch nur

in Etwas kennt; dieses Gefühl belebte stets

auch mich. Wie viel gröfser, wie viel

erhabner aber wurde diese meine Ehr-

furcht, mein Dankgefühl, seit ich meine

praktische Laufbahn begann, seit ich nicht

mehr blos die beglückenden "Wirkungen,



sdndern oft auch die Ursachen, die erhabne

Tendenz von Ew. E x c e l l e n z weisen An-

ordnungen zu bemerken Gelegenheit hatte.

Wie erhöhet der Gedanke an Ew. Exce l -

lenz Denk- und Handlungs-Art seitdem mei-

nen Miuh, meine Thätiglceit; und welch eine

Quelle der seligsten Empfindungen ist es mir,

GescluiiTte zu treiben, welche H00J1 die-

se lben mittelbar oder unmittelbar len-»

ken.



Dieses geringe Buch — die Frucht mei-

ner Thätigkeit in Stunden der Erhohlung—

"Wäge Ew. E x c e l l e n z ich in tiefster Un-

tertliänigkeit zu überreichen; und bey dieser

Gelegenheit H o c h d e n s e 1 b e n öffentlich mei-

ne Verehrung zu äufsern. Möchte es doch

zugleich ein Mittel seyn, Ew. E x c e l l e n z

mich als einen warmen Freund meines Va-

terlandes, einen Verehrer der Gesetze des-

selben, so wie meinen eifrigen Wunsch alle



meine Kräfte dem Dienste des erstem, der

Handhabung der letzteren unermüdend zu

widmen, bekannt zu machen.

Der ich mit der unterthänigsten Ehrer-

bietung lebenslang beharre

Ew. Excel lenz

Plock, unterthänigster Diener
am £2Sten September

1803. Hevel.ke.



o r r e d e.

L/as vorliegende Werk ist die Frucht eines zweyjäh-

rigen anhaltenden Fleifses. Meines Wissens ist es das

erste in seiner Art 5 denn noch kenne ich nicht ein ju-

ristisches Wörterbuch^ welches die Tendenz hat,

als das gegenwärtige! Wie viel Zeitaufwand die Aus-

arbeitung desselben erfordert hat, ist einleuchtend,

und das Verdienst des Herrn Verfassers um so grös-

ser, da er zuerst an einem solchen Werke seine Kräf-

te versucht, und doch rühmlichst alle Beschwerden

überwunden hat, die hiermit unzertrennlich verbun-

den waren. Vielleicht würde auch er dieser Anstren-

gung unterlegen haben, wenn er nicht zu sehr durch

die Ueberzeugung von dem Nutzen wäre beseelt wor-

den , den dieses Werk vorzüglich angehenden Ju-

risten und Nicht - Juristen gewähren kann.



V o r r e d e .

Bey Ausarbeitung desselben, beyEntwerfeng der

Definitionen, und der bey meinem Stellen vorkom-

menden Rechtsregeln und Haupteintheilungen war

die Vergleichung mehrerer berühmter Rechtslehrer

unter sich erforderlich. Dem Herrn Verfasser selbst

gab diefs Gelegenheit, sich in der Theorie zu befesti-

gen. Einen gleichen Nutzen darf er sich bey den

etwas geübten Juristen versprechen, wenn diese sein

Werk auf die gehörige Art benutzen wollen»

Diese Ansichten hatte der Herr Verfasser bey

Ausarbeitung dieses Wörterbuchs. Ob er den be-

absichteten Vortheil für Juristen und Nicht * Juristen

erreicht hat? darüber erlaube man mir folgende

Bemerkungen.

Im Allgemeinen spricht für den Nutzen eines

juristischen Wörterbuchs die Menge anderer Wör -

terbücher, die beynah eine jede andre Wissenschaft

aufzuweisen hat. Sind diese nützlich, warum nicht

auch jenes?

Noch erfreuet sich nicht ein jeder Staat eines

Gesetzbuchs, welches für Jedermann, auch für den

Nicht - Juristen, verständlich ist; und nicht seilen

sind einzelne Verordnungen mit so vielen terminis

technicis angefüllt, als wären sie nur für den Juri-

sten von Profession geschrieben. Jede Vorladung

enthält'dergleichen Kunstausdrücke, und selbst Ver-

bots-Gesetze dagegen, wie dergleichen in preufsi-
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sehen Staaten vorhanden sind, sind noch nicht ganz im

Staude gewesen, dieselben aus der juristischen Welt

zu verbannen. Denn Jeder liebt es, in seiner Spra-

che zu reden. Die Sprache der Juristen ist einer

fremden Sprache gleich, in welcher der Nicht-

Jurist noch nicht sämmtlichc Ausdrücke verstehen

gelernet. Er will, er soll sie verstehen, denn Un-

wissenheit mit den Landes - Gesetzen wird nicht ent-

schuldigt, und läfst ihn nicht selten einen ansehn-

lichen Verlust seines Vermögens erleiden. Sehr will-

kommen mufs ihm dalior eiu Werk seyn, welches

ihn ohne viele Mühe mit dem Sinne eines jeden ju-

ristischen Kunstausdrucks bekannt macht, welchem,

die Gesetze damit verbinden, und ihn vor jenem

Nachtheile sichert.

Beynahe in derselben Lage befindet sich der an-

gehende Jurist. Vom Eifer für die Göttin Themis

beseelt, deren Fahne er einmahl geschworen hat,

begnügt er sich schon anfänglich nicht, mit dem, was

vom Katheder herab ihm gelehrt wird. Er will in

seinem Kompendio voraus studieren, um die Vor-

lesungen seines akademischen Lehrers darüber in

der Folge desto besser zu verstehen. Er will andere

juristische Schriften lese«, über welche keine Vor-

lesungen gehalten werden. Gleich dem Nicht-Ju-

risten liest er in einer ihm noch nicht ganz verständ-

lichen Sprache. Seine Mühe gehet verloren, wenn
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er nicht gleich fm Anfange aus Unnmtli sein Vor-

haben ganz aufzieht. Auch diesem Nachiheile wild

durch ein juristisches W'öileiblich vorgebeugt.

Selbst für einen schon geüblern Juristen ist das-

selbe nicht ohne Nutzen. Es ist nicht genug, eins

System von jeder einzelnen Rechts-Materie im

Kopfe 7Ai haben. Der praefische Jurist mufs auch

im Stande seyn, sich mit leichler Mühe von einer

Materie in die andere hineinzudenken. Oft mufs er

in demselben Augenblicke sich das ganze System

von Dienslbark eilen mit derselben Klarheit, vorstellig

machen können, als das System von Erbschaften u.

s. \v. Hiezu gehört Uebung, und auch dazu giebt

das vorliegende Wörterbuch eine gute Gelegenheit.

Der Hechts-Kandidat recapitulirt bey jedem einzel-

nen Worte das, was er in seinen Kompendien dar-

über gelesen, und in den akademischen Vorlesungen

darüber geholt haf. Die Anmerkungen des Herrn

Verfassers dienen ihm dazu, die vorzüglichenRechts-

regeln und Haupleintlieilungen nicht aus den Augen

zu lassen, und auf die Art das vollständige System

über eine jede Materie in sein Gedächtniss zu-
-

rück zu rufen. Oft wird er auf Definitionen, Einthei-

lungen slofsen, die seinem Systeme nicht ganz entspre-

chen. Die Prüfung beider, und die Vergleiehüng

derselben mit mehrern andern Rechtslehrern wird

seine Beurtheilungskraii schallen, und ihm densel-
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ben Nutzen'gewähren, den der Herr Verfasser selbst

bey Ausarbeitung dieses Werks gehabt- hat. J

So wird auf das deutlichste das bestätigt, was

der Herr Verfasser in seiner Pränumerations - An-»

steige darunter versteht, wenn er sagt:

Dieses Wörterbuch könne den Rechts-Kan-

didaten zugleich zu einer Vorbereifung zum

Examine dienen.

So viel von dem Nutzen, den nach der Meinung

tlesHerrn Vefassers dieses Wörterbuch gewähren soll.

Von dem Plane desselben läßt sich weniger sa-

gen. Als Wörterbuch mufste es in alphabetischer

Ordnung geschrieben werden. Es lunlafst das ge-

meine Civil-, Kriminal-, Kirchen-, Staats- und

Lehnrecht. Die berühmtesten Reehlslehrer, vor-

züglich die neuesten besten Schrillen und Systeme

hat der Herr Verfasser dabei benulzt.

Allegalionen sdiienen ihm ebenso uimüthig, als

die Aufnahme mehrerer dem Nalurrechtc ausschlies-

send .angehüriger KuusUmsdrücke, wenn er gleich

auch aus dieser Wissenschaft die hauptsächlichsten

Streitpunkte berührt, und die Meynungen darüber

aus den berühmtesten Rechlslehrern entlehnt hat.

Demi «eine Hauptabsicht war, für Nicht-Juristen

zu schreiben.

Für Juristen allein ist dem Werke noch ein Ver-

such einer Rechts^ Geschichte augelangt.
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Dafs der beabsichtigte Zweck des Herrn Ver*

fassers lobenswerth ist, wird Niemand bestreiten.

Hat er nicht ganz denselben erreicht, hätte die Be-

arbeitung dieser oder jener Stelle bestier geralheli

können: so wird die Rüge eines jeden gütigen Re-*

censenten ihm eine willkommne Belehrung seyn.

Nachsicht darf er hoffen, da diefs sein erster Ver-

such im juristischen Fache, und dieser allein ge-i

eignet ist, seinen rühmlichen Eifer für das gemeine

Beste zu ähnlichen Versuchen aufzumuntern. Die-«»

aes wünschet dem Herrn Verfasser von Herzen

der

P l o c K , Regierung» - Rath

im September Hiltehrandt.
i8o5.



Verzeichnifs der Pränuiüeranten und Sub-
scribenten.

Zu Barcäyn in Westpreufscri:
Herr Kaufmann Daniel Friedrich Liinscr.

Zu Jemieliste bey OJtrow in Neu - Ostpreufsen :
Der Gutsbesitzer Herr Stanislaus v. Wyszomirski.

Zu Lipno in Neu* Ostpreufsen :
Herr Kriegsrath von Hagen und Hert Kreiircndant Gefrier,

Zu Marienwerder:
Herr ConrectOr Stübler«

Zu Orteisburg:
Herr Juscizburgemeiiter GrangOt.

Zu Ostrolenko in Neu - Ostpreufsen i
Herr Kr«is-Justifcrath Fiebrand,
Herr Kreisrichter Kalau,
Herr Kreisrendant Schünbeck,
Herr Kreisgerichts - Actuarius Wollermann«

2u Plock;
Herr' v. ßudzyszewsk!»
Herr Regierung« - Assessor Carssow,
Herr Kriegs- und Domainen-Rath Eberhard^
Herr Crimina) - Rath Ficht,
Herr Kriegsrath Hackebeck«



Herr Regierung» - Archiv-Assistent Hedecke,

Herr Regierungs - Refcrcndarius Herwich,

Herr Regierungs- Rath Hiltebrandr,
Herr Justiz - Commissariu.'i Kozlowski,
Herr Ganonicus v. Kuczkowski,
Herr Regierungs -Referendarius v. Mioduski,
Herr Regierungs - C issen - Assissent Muschner»
Herr Kriegs - und Domainen - Rath Schwarzbach,
H«r Regierungs- Salarien -Gassen -Rendant Tepper»
Herr Regierungs - Referendarius v- Trzynski,
Herr Regierungs - Rath von Wegnern,

Herr Criminal- Rath Werner.
Herr Criminal - Rath ZurMegcüc.

Zu Pulcusk:
Herr Hof- Fiscal Kienapfel.

Zu Suwalken bey Seyny in Neu - Ostpreufsen :
Herr Kreisgerichts - Protocollführer von SrzetlzinskL

Zu Thorn :
Herr Handschuhmacher- Meister und Bürger Hir*chberger.
Herr Pupillen - Radi von liolbe.
Herr Seifensieder - Meister und Burger Sänger.
Herr Prediger und Professor Wendland.

Zu Witxburg:

Herr Kunst - Händler Bonitas.

Zu Wyszogrod:
Herr Kreisgerichts- Actuarius Kictmann.

Abdi-



Abdicatio jüris.
Die Entsagung eines Rechts roh Seiten des Be-

rechtigten.

Abendmahl .
(Protest. K. R.)

Diejenige feyerliche Handlung, durch welche ein
Mitglied der Kirche zu erkennen giebt, dafs es Mitr
glied derselben ist.

(Kathöl. K. Ri)
Genufs ungesäuerten Wäitzeilbrods und Reben-*

weins, mit Aussprechung der Worte: „Hoc est cor-
pusineuinj -— llic est sanguis meus" etc.

Abfindung.
(S. Apanage.) ' '

^Vbgaben.
Beträge, die der Bürger zu dem StaatsvermÖgeii

im engern Sinne siujgebeij verbunden ist. . , , - / •
M i . Bed ing t e ; wenn die Verbindlichkeit sie zu

entrichten an eine zufällige Bedingung gebunden
ist, (z. B. Abzugsgeld).

2. U n b e d i n g t e : (z.B. Köpfsteuer).
i. A11 g e m e in e: die j e d e r Bürger geben inufs,

(z. B. Kopfsteuer).
3. Be io r ide re : zu deren Entrichtung nur ' e in i -

ge Unterthanen verbunden sftidj (4. B. das
< Schützgeld der Jud«n). • ;

A
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^ Abhängigkeit.
Die specielle Verbindlichkeit, welche der Ober-

herrschaft entspricht.

Abigeatus.
Der Diebölahl einer gewissen (verschieden be-

stimmten) Anzahl von Thieren.
Anm. Das Entwenden eines Kamels, e ines

Rinds, eines Pferdes machte schon das Corpus
delicti des Abigeats aus; eben so w;ir diefs voll-
ständig durch das Entwenden von fünf Seh wei-
nen, oder 2ehu Ziegen, oder zehn Schufen.
An Kamelen, Rindern und Pferden konnte also
ein geme ine r Diebstahl gar nicht begangen

.. werden, wei 1 scholl das Entwenden eines Stücks
; Abigeät war. :::.-.» , . ,.
A n m . Den Abigeat kennt blos das römische

Recht; heutiges Tags Jtnacht er nicht ein beson-
. i.-.. dies .Verbrechen aus, sondern ist—r je nachdem
- , der Werth des ,gestohlnen Viehs größer .-oder ge-

ringer als fünf Ducdten ist — gemeiner oder gro-
fser Diebstahl.

Ablauf der Zeit (Lapsus temporis).
Die Verfliefsung dej* Zeit, auf welche einge-

schränkt ein gewisses Recht Jemanden verliehen war.

Abolitio infamiae (Restitütio famae).
•* Die! durch Erklärung'1-des Regenten ̂ geschehene
Aufhebung der Infamia juris.

Aboitus.

; ; y •-r< (S. Unzeitige GeburL.)

• Abgehätzung (Aestimatio, Täxatio).
.. , Die Bestiüimüug des Wcrths einoi; Stelle.

i. JLegali s: welche vom Gesetze selbst gesdüelit#i
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wenn nämlich dasselbe den Werth einer Sacha
festgesetzt hat.

2, Conven t ion a u s : wenn durch Uebereinkunft
der Interessenten der Werth einer Sache be-
stimmt Wird»

5v J u d i c i a l i s rWenn der Richter durch Sachver-
ständige den Werth bestimmen läfst.

Anm. Sind die Taxatoren in der Bestimmung
des Wertlis nicht übereinstimmend, so befolgt
der Richter immer deii mütlern Werth. (Z. B<
wenn ein Taxator den Werth zu loo, der andre
zu 80 Thalern aaigiebt: so wird die Summe von
90 Thalern alä wahrer Wertli angenommen).

4. E i n s e i t i g e S c h ä t z u n g : welche von einem
der Interessenten geschieht. (Sie wird durch Eid
bewirkt).

Anni. 1. Der 1. votn Gesetze bestimmte Werth
einer Sache geht allen anderen Arten der Taxa-
tion vor. Ist dieser aber nicht vorhanden so
tritt dann 2. die conventioneile Schätzung ein*
Ist der. Wevth auch durch Uebereinkunffc dei*
Partheyen nicht bestimmt, so wird 5. die rich-
terliche Schätzung vorgenommen. Kann end-
lich deswegen, weil die Sache nicht mehr exi-
stirt, auch diese Schülzungsart nicht Statt fin-
den: so wird 4. die einseitige Schätzung zuge*
lassen. (Vergl. Juramentum in litem.)

Anm. 2. Bey der taxatione legali gilt die Kegels
„Miu ima laes io r e p a r a n d a eät." Das
heifst: wenn die Gesetze den Werth einer Sache
bestimmt haben, so mufs dem Acquirenten der-
selben auch dje geringste Ueberschreitung diese*
Werths ersetzt werden.

Absentia.
(S. Abwesenheit.)

A a
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r Absetzung vohi Amte (Remotio).
Die Entlassung eines Beamten von seinem Amie.

fcüit Anführung einer den Beamten gravirenden Ur-
sache.

Anm. Sie ist eine Justizsache, darf daher nichl
willkührlich vorn1 Landesherrn verfugt Werden,
sondern setzt einen Cassations - Proceft voraus,
(Vergl. Entlassung.)'

Absetzung der Pfründner.
(S. Verlust der Kirchen-Aemter und Pfründen.)

Absicht (Intentio).
i. Mittelbare: die in sofern auf eine Handlung ge-

richtet ist, als sie als ein Mittel zu einem andern
Zwecke betrachtet wird.

Ü. Unnli t telbare.
1. Haupt -Abs ich t (intenlio principalis^s

jede Absicht, mit der eine Nebeil - Absicht ver^
bunden ist.

2. Neben-Absicht (intentiö secündaria):
welche der Handelnde nicht haben würde wenn
er nicht zugleich eine andre Absicht hätte, ob-
gleich er die Handlung auf welche sie gerichtet
ist nicht als ein Mittel zu dieser betrachtet.

Absicht der Strafe.
Diese ist: die strafwürdigen Handlungen auf alle

mögliche Weise zu hindern, indem dem Reize zum
Verbrechen durch die Furcht vor der Strafe entge-»
gengewirkt werden soll.

Absicht einer Handlung (Intentiö actionis).
Der Zweck, den der Handelnde durch die Hand-

lung erreichen wollte.
l. Gute Absicht, /
3. Böse Absicht (Böser Vorsa t z , Doluß):
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eine Absicht, die auf eine unerlaubte, geselzwr-
(Jrigp Handlung gerichtet ist. (Vergl. Dolus.)

Absolutio.
(S. Freysprechung.)

Absolutiq ab instantia.
(S. Criminal-Urthel.)

Absolution vom Eide.
(S. Eid.)'

Absonderung cjer Sachen (Separatio).
Die Handlung, wodurch eine Sache (oder eine

Classe von Sachen) von der andern aus gewissen Ur-
sachen getrennt wird.

Anm. Sie kommt vorzuglich vor:
1. Bey Erbs.chafts - Fällen, wenn ein Theii der

Erbschaft einer Classe von Erben, der andre
einer andern Classe derselben gebührt, (z, B.
bewegliches, und unbewegliches, Lehns- und
AUodial- Vermögen).

3. Bey Concursen, wenn gewisse Gläubiger ver-
langen aus. einem Theile des Vermögens (z. B.
hypothecarische Gläubiger) besonders befriedigt
zu werden.

5. Wenn ein gewisser Theil des Vermögens eines
Verstorbnen an denjenigen zurückfällt, der ihm
diese Sachen nar auf Lebenszeit gegeben hat.

Abt, (Prior, Präposit, Guardian, Rectpr).
Der Vorgesetzte eines Klosters und der Ah-

teyen.

Abtreibung »(Prpcuratio abortus).
Die verschuldete zu frühzeitige Absonderung

einer menschlichen Leibesfrucht von der lebenden
Butter.

A 5
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Abtretung der Rechte.
(S. Cession.)

Abtrieb.
(S. Retracts-Recht.)

Abusus.
(S. Mifsbrauch eines Rechts.)

Abwesenheit (Absentia) in sensu juridico.
Abwesenheit von dem loco originis, oder habi-»

tationiß oder doniiciüi,
1. Volun ta r ia .
2. Necessar ia? wider Willen des Abwesenden,

z. B. Landesverweisung.
l. Absentia l andab i l i s : Abwesenheit in Ge-

schäften, vorzüglich des Staats ; eines Kirchen-
Pfriindners von seiner Residenz wegen studiis,
oder wegen eines Befehls seines Obern.

?, Absentia ind i f fe rens : die weder laudabitis
noch vituperabilis ist, die blos zum Vergnügen
dient.

3. Absentia v i t u p e r a b i l i s : Verweisung, oder
Flucht, oder Entfernung um Verbrechen bessey
begehen zu können.

Abzucht,
(S. Servitus elpacae.)

Abzugsrecht (Zehntpfennigs-Recht; der
zehnte Pfennig).

Das Recht, einen Theil von d ein Vermögpn nb-.
zuziehen, das aufsrr I^andes gebracJit werden soll.

Anm. Zehntpfen nigs - Recht und der
K eh n t e P f e n ni g heiftt es, weil gewöhnlicli der
lote Theü des aufser I^andts gehenden Vermö-»
gens abgezogen wird.
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1. Nachsteuer-Recht : der Abzug, den ein
ans wandernder L ä n d e s - U n t e r th a n giebt.

2. Abzugsrecht im engsten Sinne* der
Abzug, den Jemand der nicht Landes - Untere
thau ist von dem Vermögen geben uiufs, das et

dem Lande zieht.

Acceptant.
(S. Trassat.)

Aqeeptatio juramenti.
(S. Eides - Zuscliiebuug. Anm. 5.)

Acceptatio juris.
(S. Anfall eines Rechts. Anm.)

Acceptation aus Freundschaft.
(S. Wechsel -Protest.) ;

Acceptation per honor.
(S. Wechsel-Protest.)

Accessio.
Alles''was-'durch äussere Ursachen zu cincü

Sache hinzu kommt.
Anm. Also nicht F rüch te , denn diese entstc-;

hen aus der Sache selbst.
1. Naturälis (na tü r l i che) : welche allein

durch die Kräfte der Natur hervorgebracht
wird.

2. Industr ia l is (künstliche): wenn blos
durch menschliche Kräfte allein eine Sache zu
der andern hinzu kommt.

5. Mixta (gemischte): wenn theils durch die
Kräfte der Natur, theils durch menschliche
Kräfte etwas zu einer Sache hinzu kommt. Am.
richtigsten denkt man sich die gemisclite Acces-

so, dafs erst durch menschliche Kraft eine
A 4
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Sache zu einer andern hinzugefügt und nun
durch die Kraft der Natur befördert wird. (Z.
B. Pflanzung und Wachsthum eines Baums.)

Accessio possessionis.
•Öer Umstand, dafs bey der Verjährung die Be-

sitzzeit des Vorgängers seinem Naclifolger im Besitze
bey Berechnung der Verjährungsfrist mit angerechnet
wild.

Anm. Sie findet nicht Statt-.
a. weim die Verjährung schon in der Person des

Vorgängers unterbrochen war;
b. bey Erbschaften, wenn schon ein Andrer den

Nachlafs in Besitz genommen hat.

Accession (Accessio).
Der Vorfall, durch welchen mit einer Sache

durch äusserlich wirkende Ursachen, etwas (accesso-
rium) verknüpft wird; dieses mag nun eine andere
3ache, oder nur eine Bestimmung (Form) der Haupt-
sache seyn.

1. Natür l iche (naturalis): wenn die Acces-
sion durch die Kräfte der Natur allein hervorge-
bracht wurde:

a. Al luvio, b. Avulsio, c. Insula in flumine pu-
blico nata, d. Alveus a flumine dereliclus.

2. Künstliche ( industr ia l is seu art if icia-
lis)i wenn die Vermehrung einer Sache durch
menschlichen Fleifs oder menschliche Kunst be-
wirkt wurde.

a. Specificatio : wenn nur die Form der
Hauptsache verändert und dadurch ihr Werth
vermehrt wird.

b. Adjunctio: wenn eine Sache mit der andern
verbunden wird, und zwar so dafs 'sieji die Sa-
chen neben einander befinden.
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c. Commixtio.: wenn die Verbindung der bey-
den Sachen $q geschieht, dafs sich beyde un-
ter einander befinden,

«. Commixtio in sjj e c 1 e: die Vermischung
trockener Körper;

ß. Confusio; die Vermischung! flüssiger Kör-
per.

3. Gemischte (mixt a): wenn die Natur und
menschlicher Fleifs- oder Geschicklichkeit zu-
sammen die Vermehrung hervorbrachten. 1«
.Satio, b.Plantatio.

Accessorium.
(S. Res accessoria.)

^ccidentalia (Zufälligkeiten eines rechtlichen
Geschäfts).

Alles das, was von den. Personen, welche das
rechtliche Geschäft abgeschlossen Jiäbcn, demselben
hinzugefügt worcjen ist. (z. B. ]>eyra Kauf"contracte die
Clausel des \Viederkaufs.) (Vergl. Substantialifi;
Naturalia.) ,

Accidenzieri.
(S. Pfarr-Einkünfte.)

' ' Accord.
; (S. NächlaTs -Vertrag.)

Accusations - Procefs.
(S. Griminal-Procefs.)

AcquisitiQ juris.
(S. Erwerbung eines Rechts.)

Actenversendimg (Revision, Transiriissio
actorum in vim revisionis).

Weitere Ausführung der Rechte der Partheyen. in
neuen Schriftsätzen, Wenn schon die Appellaüpns-.

A 5
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Sentenz gefällt worden Ist}1 und Versendung der
Aden an eine Juristen-Facultät oder einen Ding-»
sluhl. •

Actio.
(S. Haudlung; Klage.)

Actio ad deprecationem et declarationem
honoris.

(S. Injurien-Klage.)

Actio ad exhibendum.
Die Vorbereitung«-Klage der Rei-Vindicalion,

womit Jemand auf .Vorzeigung der Sache, um da-
durch seine Ansprüche sich zu erleichtern, und dar-
auf anträgt, dafs1 er den auetorposses^ionis des jetzigen
Besitzers erfahre.

Anra. 1. .Teder kann'sie anstellen, der ein Inlressc
am Sehen? der1 Sache beweisen kann. — Die Vor-
zeigung d(fr Sache "geschieht immer auf Kosten

' des K l ä g e r s , aufsei* Wenn die Sache do lose
an einen andern Ort geschallt woixlen ist.

Aura. 1. Die acüo ad exbibendum beym E i -
g e n t h u m e hingegen ist ein Antrag des Kigen-
thiimevs einer Sache: dafs ihm erlaubt werden
möge, seine Sache von einer andern zu separiren,
und die separate Sache zu behalten, (z. ß . moi-
nen Stein aus dem Ringe eines Andern).

Actio ad palmodiam.
(S. Injurien-Klage.)

Actio aestimatoria»
(S. Injurien - Klage.)

Actio arborum furtim caesarum,
Die Klage, womit Jemaud den Beschädiger sei-

nes Baums auf doppelten Ersatz des Schadens belangt.
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Actio Calvisiana.
- "Die Klage des Patrons, wenn sein Freygelasse-
ner .—- den er ab, i n t e s t a t o , zu beerben berechtigt
war — zu seinem Schaden etwas yeräussevte: au£
Restitution der verausserlen Sachen. (Vergl. Actio
Faviaria:)

, Actio civitatis.
Die Präjudical-Klage, wodurch man den Status

universitalis, d. h, äats man Mitglied einer Univcrsi-
tus sey, verfolgt.

Actio cognationis.
(S. Familien-Klage.)

Actio commodati .
Die Klage, welche au.s dem contractu commodati

entspringt.
1. p i r e e t a ; welche der Commodan.s gegen den

Commodalai'ius oder dessen Erben anstellt:- auf
Zurückgabe des Geliehenen in. nalura cum omni1

causa.
2. C o n t r a r i a : weiche der Commodalarius gegen

den Commodan.s oder dessen Erben anstellt,
wenn er Schaden aus dem Comniodato gelitten
hat: au ('Ersatz dieses Schadens.

Actio eommuni dividundo.
Die jedem Mitberechtigten zusiehende Klage: auf

Aufhebung der Communioii und Ersatz alles etwa
zugefügten Schadens. :

Actio condictitia.
Die Klage eines Contrahenten in einem unbc-.

nannten Contracte, gegen den andern der den Con-
tract noch nicJit erfüllt hat; auf Zui'ückgnbe odev Ei1-«
«atz seiner Leistung,
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Actip cpnducti.
T)le Klage, welche der P a c h t e r gegen den Ver-

pachter anstellt: auf die Einhändigung der verpach-
teten Sache mit allein Zubehör, auf die Nichihinde-
rung im Gebrauche der Sache, die Ersetzung des
verursachten Schadens, die Ersetzung der vom Pach-»
ter auf die Sache verwendeten Kosten. Bey Vermie-
t u n g der Diens te : däfs der Beklagte die vermie-
thelen Dienste leiste, und deu durch Unterlassung
seiner Schuldigkeit verursachten Scliacleji ersetze,
(Vergl. Actio locaria.)

Actiq eunfejssoria.
1. D i r e c t a : die dingliche Klage, womit der

Kläger behauptet, dafs ihm eine Servitut zuständig
sey, und bittet dieselbe ihm zuzuerkennen.

O d e r :
Wenn ich mir pine Servitut zuschreibe für meine

Person o4er Sache — oder als A d m i n i s t r a t o r
piner freinden Sache, und nach dem Gerichtsbrauche
auch als Pach te r wenn ich die Ausübung der Ser-
vitut mit gepachtet habe, — so-stelle icln diese Klage
an gegen den, der mir die Servitut ablaugnet oder
jlie Ausübung derselben mir hindert.: dafs dem Be-
klagten alle Beeinträchtigungen bey Strafe untersagt
und ich für den rechtmäfsigeii Inhaber der Servitut
erklärt werde. Nebenher auf Ersatz des durch L\'LQ
Turbalion erjittnen Schadens nnc! aller Procefskqsten.

2. Ut i l i s : wenn diese Klage wegen anderer
Rechte, als Servituten, angestellt wird.

Anm. i. Die actionem confessoriam \&nn nur
derjenige anstellen, welcher sich im Besi tze
(Quasi-possessii) der Servitut befindet. Diefs ,
ist aer in §. 2. Inst, de aptionibus enthaltne soge-
nannte unicus casus Justiniäns, wo ein Besi-
tz er eine dingliche Klage anstellen kann.
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jedoch: Dingliches Röcht An In. (Vergl. Aclio
negatoria.) >.

Actio confessoria ütilis.
Wenn man das Einem zustehende Zehntrecht

verfolgt.
Actio damni infecti. .

Diejenige Klage, womit HIRII die Bestellung einer
cautio damni infecti von Jemanden zu erlangen sucht.
Sie geht active und passive auf die Erben über.

Actio de albo corrupto.
Die Klage gegen Jemanden, der sich an der weis«*

sen Tafel, woran die Magislralus ihre Edicte bekannt
machten, vergriff: auf 5oü aureos. Heutiges Tags auf
Gefängnifs - Strafe oder Geldbuße.

Actio de aqua pluvia arcenda.
Die Klage auf Zerslöhrung eines operis manu fa-

dij durch welches der höher liegende Grundstück-»
Besitzer meinem Grundstücke das Regenwasser be-
nimmt.'

Anm. Sie ist eine actio in rein scriptaj und ei--
gentlich nur in Italien anwendbar wo das Regen-
wasser selten ist.

Äctio de bene expensis (Cöndictio i\h4f

causa).
Di>e Klage, womit derjenige, welcher eine ge-

wisse Sache zu verleihen nicht befugt war sie aber
doch verliehet! hat, eine Sache fordert, welche der
von dem Le.iher bona fide consumirten geliehene»
Sache gleich ist.

Actio de constituta peeunia.
Diejenige Klage, welche der Gläubiger gegen den

Consti tuenten auf Erfüllung des Versprechens
anstellt.
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Actiö de divortio.
Die Klage eines JKhegaUen gegen den andern aui

Scheidung der Ehe.
Anni. 1. Bey derselben ist keine Eides-Delätion

zulässig. /

Anni. 2. Einwendungen gegen diese Klage sind
vorzüglich:

a. except io r emi s s ion i s (expressae aut täci-»
tae): wenn der Kläger auf Benutzung der Schei—
dungs - Ursache Verzicht geleistet hal;

1). die Einrede, daft die Scheidungs-Ursache vom
Kläger veranlaßt worden sey 5

c. except io ' com.pensii t ionis: wenn der
Kläger eine gleiche Ehesclieidinigs - Ursache
veranlaCst hat. Sie wird dadurch gehoben, daft
der Beklagte dem Klager dessen ehemaligen
Fehltritt vergeben hat, entweder ausdrücklich
oder stillschweigend. Eine stillschweigend»
'Verzeihung- ist vorhanden., wenn der. Ehegatte,
welcher wegen Ehebruch des andern auf Schein
düng geklagt hat, während des Processes ruit
"ihm den Beyschlaf vollzieht." Dals er ünn dann
den Ehebruch verziehen und seiner Klage auf
»Scheidung entsagt habe, ist eine praesumtio juris
et de jure, wogegen also kein Beweis der elvya
vorbehaltneu IS icht-Verzeihung zulässig ist.

Actio de iiliätionei

1. Af f i r ina t iva : die Klage Jemandes gegen
seinen Vater oder seine Mutter: ihn für ihr Kind,
überhaupt oder für e h e l i c h e s Kind anzuerkennen,
und ihre ällcrlichen Pflichten zu erfüllen.

2. Nega t iva : die Klage Jemandes gegen1 die
Person, welche sich mit Unrecht .für" seinen Vater•
oder für seine Mutter ausgiebt.
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Actioi -de ingennitate.
2" i . "Di recUi : diejenige Prrijiidicial-Klage, wo-
mit in an seinen 2juitand der Fieygebohi enlidl, gegen;
flie'Ah'^rüdie'-'des^ori'-Wölblipr -befttHiptet difo ''ni i-befttHiptet diifo ''niau in
Sk lave rey gebühren sey, i>ellt;ud KU machen sucht!;

2. U li i i s ; auf. Ffe^geboliuelilieii im Gegensätze
von leibeig.upr Gebiuvt.

g

Q in rem
"'••• t)ie aus der vter îo in rem enlslcliende Klngc.

•• • r ' • . ' , . . • ' * -

l; D i r e c t ä : M'eiin sie nach ihrer nrspriingiiehen'
Einführung angestellt wird, liarrilich contra pa-
'treimfamilias, in dbssen Vermöge1)) ans dein Con-

' traöte seines''Soliiis etwas verwendet woideu hl.
iv Ut i l i s '.- wennJsie in einem a n d e r n l^alle —

analogisch — gebraucht v/iid.
l. Act io de in r e .mver so p ,6r fonal i s : wenn
, djp, Yerwend,ung. in Ansehung ,p er sön\ icl i e r

j

2:i Rea l i s : , wenn Seihen in des Andern Vermögen.;
.verwendet worden sind. >

Änm. Die aetio de in rem voso wird nicht sowohl
vom Gesehäi'ls - Fuhrer selbst, als vielmehr von
dem Dritten angestellt, dessen Sachrn nuLzlich
verwendet worden sind.

Actio de jussti.

' (S. Acllo quod j

Actiö de liberali causa.
1. Direc ta j womit man behauptet, dafs mau

niclit Sklav sey.
2. Utilis : womit niau .seine FreyJieif von ?iciv

Leibeigenschaft verfolgt.
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Actio de libertinitate.
1. Directa : womit man sein Recht, Loslassuug

aus der Sklaverey zu fordern, verfolgt.
2. Ut i l i s : auf Loslaasung aus der Leibeigen«

schaft.

Actio de riaütico foenore.
(S. Zinsen-Verträge. Anm.)

Actio de partu agnoscendo.
Die Klage einer geschiedneu oder nicht ge-

schiednen Ehefrau, oder der Mutter eines unehe-
l ichen Kindes, gegen den respective geschiednen
oder nicht geschiednen Ehemann öder den Schwan-
gerer: dafs er das nach der Scheidung, oder in der
Ehe oder ausserehelicli ^ebohrne Kind für das seinige
anerkenne. ,.

Actio de pästu.
Die Klage gegen den Besitzer eines zahmen

Thiers, welches nach der Natur dieser Thierart
Schaden üiigefiigt hat: auf Ersatz dieses Schaden«
(nicht auf noxae datio.) (Vergl. Actiö de pauperie,)

Actio de paternitate aut maternitate^
1. Aff i rmat i ra : die Klage eines Vaters oder

einer Mutter gegen ihr Kind, welches ihr Kind zu
seyn läugnet und die Pflichten eines Kindes nicht er-
füllen will.

2. N e g a t i r a : di£ Klage Jemandes gegen den,
der sich für meinen Sohn oder für meine Tochter aus-
giebt, dafs er sich dieses Namens enthalten soll.

Actio de patria potestate.
1. Aff i rmat iva : die Klage Jemandes gegen

den, der ihm die väterliche Gewalt gegen «ich abiäug-
net, da sie ihm doch [zusteht.
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2. N e g a t i v a : x3ie Klage Jemandes gegen den,
der sich mit Unrecht die väterliche Gewalt über mich
anmalst.

Actio de pauperie.
Die Klage dessen, der durch ein v ier füfs igea

Thier einen Schaden erlitt, den dasselbe ihm g e g e n
die Na tu r dieser Thierart im ge re i z t zufügte,
gegen den der zur Zeit der Litis-Contestation Eigeii-
tliüraer desThiers ist: auf Ersatz des Schadens. Der
Beklagte aber kann statt Schadens-Ersatz das Thier
hingeben.

Actio de peculio.
Die Klage gegen den Vater oder Herrn eines

Contrahentcn, wegen Erfüllung der Contracts-Ver-
bindlichkeit des Sohns oder Sklaven, welche er mit
Hinsicht auf das peculium profectitium übernommen
hatte, so weit dieses 1 eichte ( p e c u l i o t e n u s ageba-
tur). (Vergl. Actio quod jussu.)

Actio depositi.
Die aus dem contractu deposifi entspringende

Klage.
j . D i r e c t a : welche der Deponent oder seine Er-

ben gegen den Depositarius oder dessen Eiben
austeilen: auf Zurückgabe der depouirteu Sache,
und Ersetzung des doio und culpa lata verursach-
ten Schadens.

2. C o n t r a r i a : die der Depositarius gegen den
Deponenten anstellt: auf Ersetzung des durch
des Deponenten Schuld faeyin Deposito erlittenen
Schadens uiid zur Erstattung der darauf verwen-*
deten Kosten.

Actio de rationibus distrahendis.
Die Klage gegen einen Vormund, dafs er die



i8 ACT ACT

Rechnung berichtigen Solle, und das', was er hatte
unterschlagen wollen, doppelt ersetze.

Actio de servo corrupto.
Gegen den Verführer des klägrischen Sklaven:

auf Ersatz des doppelten Werths desselben.

Actio de statu conjugali.
ii Affirmativa: die Klage des.sen, welcher

Ehegatte eines Andern zu sr-yn behauptet, auf Aner-
kennung dieses Status und Zugestehung der ehelichen
Rechte.

i. Negat iva : die Klage Jemandes, dafs der>
welcher sicii für seinen Ehegatten ausgiebt, dieses
künftighin unterlasse^

Actro de statu libertatis;
1. Aff i rmat iva : die Klage, welche ein in un-

gerechter Sklaverey sich befindender Frey er anstellt:
tlafs er für einen Freyen erklärt werde.

2. Negat iva : die Klage des Herrn gegen sei-
nen Sklaven, der sich fälschlich für frey ausgiebt.

Actio de suspectis tutoribus (Accusatio
tuton's süspecii).

Die Klage, welche jeder Bürger anstellen konnte
gegen irgend einen verdächtigen Vonriund.

Actio de termino nioto.
(S. Judicium finium. regüudoruin. Anm. l.)

Actio de tigno juneto.
Die Klage, womit derjenige, dessen Materialien

(ügnum) ein Andrei- auf eignem Boden verbaut hat,
gegen den Erbauer — er mag in mala, oder bona fide
gewesen seyri — auf einfaeheu oder doppelten Ersatz
des Werths der Bau-Materialien klagt.
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Anm. Diese Klage dauert 3o Jahre von der Zeit
an, da der Kläger erfahren hat, dals seine Mate-
rialien vom Andern verbaut seycn.

Actio doli.
Diejenige Klage, womit man seine, aus dem bey

einem -rechtlichen Geschäfte vorliandneii dolus ent-
springenden, fechte verfolgt.

A n m . Man darf sie 1. nur dann anstellen, wenn
man im Stande ist eine wirklich böse Absicht und
daraus entstandnen Schaden zu beweisen. 2. Darf
diese Klage nie. gegen Aeltern, Ilespects - Perso-
nen, Vormünder oder Patronen angestellt wer-
den, sondern statt ihrer muis man sich blos der
actio in factum auf Entschädigung bedienen.
3. Die actio doli geht aclive immer, passive aber
nur dann auf die Erben über, wenn des Betrügers
Erben durch den dolus bereichert sind. 4. Sie
dauert zwey J a h r e , von dem Augenblicke an,
wo man den dolus erfahren hat. 0. Der bey der
actio oder exceptio Unterliegende wird e h r l o s .

Actio einphyteutiearia.
• Die aus dem contractu emphyteuticario entsprin-

gende Klage. Sie ist utrimque direcla. Die eine
stellt der Emphyteuta gegen den dominus emphyteu-
seos oder dessen Erben an: dals er ihm das ver-
sprochne Grundstück in Besitz und Gemifs geben solle.
Die andre wird vom domiiio einphyteuseos gegen den
Emphyteuta angestellt: auf Entrichtung des rückstän-
digen Canons, .Bezahlung des Laudemii und Verbes-
serung des Guths.

Actio emti.
Diejenige Klage, welche der Käufe r gegen den

Verkäufer oder dessen Erben anstellt: dafs dieser ium
die verkaufte Sache mit allen Fruchten, Zubehör und

B 2
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Zuwachs übergehen, und den Schaden, den er nach
dem Abschlüsse des Kaufcontracts der Sache culpa levi
zufügte, ersetzen solle. (Vergl. Actio venditi.)

Actio exercitoria.
Die Klage gegen den S c h i ff s - R h e d e r : auf

Türfüllung der aus dem Contra cte entspringenden Lei-
stungen, den sein Setzschiffer abgeschlossen hat;
vorzüglich wenn dieser ein Darlehn mit Hinsicht
auf das Schiff aufgenommen hat.

Anm. Mehrere Schiffs-Rheder haben heu t i -
ges Tags das beneficium divisionis, wie alle
correi debeucli. — Gegen den Setzschiiler selbst
kann nur so lange geklagt werden, als er sein
Amt als solcher noch verwaltet.

'Anm. 2. Die actio exerci torio utilis wird
von dem Schiffs - Rlieder gegen den 5 ten Contra-"
heilten angestellt.

Actio ex lege Aquilia.
Die Klage auf Ersatz des Schadens, der mit einer

^körperlichen Sache an einer körperl ichen
Sache geschehen ist.

Actio ex lege Cornelia.
(S. Injurien-Klage.)

'Actio ex pacto seu stipulatu damni infecti,
Wenn Jemand, dessen opus mir Schaden droht,

allgemein ohne eine bestimmte Summe anzunelunen
mir Caulions-Bestellung dieser Gefahr wegen ver-
sprochen hat.

Actio expletoria.
Die Klage dessen, dem ein Testator sein Pflicht-

Üieil geschmälert hat: auf Ergänzung desselben.
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Actio ex pollicitatione.
Die Klage dessen, dem eine Versprechung ge~

schehenist, auf Erfüllung derselben.
Anm. Sie dauert 5o Jahre, und geht, aclive und

passive auf die Erben über; jedoch braucht der
her es suus des Versprechers die Pollicitation
nur z u m T h e i l , nach, richterlicher Bestim-
mung, zu erfüllen.

Actio ex retractu.
(S. Retracls-Klage.)

Actio ex sponsalibus (Eheklage).
Die bey den geistlichen Gerichten anzustellende,

aus den Verlöbnissen entspringende Klage auf Voll-
ziehung <Jei; Ehe.

Actio ex stipulatu.
Die Klage, welche der s t i p u l a n s — d. Ii. der-

jenige, welcher sich etwas hat versprechen lassen —
oder seine Erben gegen den Proinillens oder dessen
Erben anstellen: dafs Lctztrer die versproehue Sache
geben, das versprochne Factuin ausrichten solle.

1. A. ex s t i p u l a t u c e r t i : wenn man auf eine
species oder eine Quantität klagl.

2. A. ex s t ip . in c e r t i : wenn man ein g e n u s
ü b e r h a u p t oder ein Fac tu rn fordert.

Actio ex stipulatu dainni infecti.
(S. Actio ex pacto damni infecti.)

, , Actio ex stipulatu de dote.
Die Klage, welche eine Ehefrau gegen den ge-

«ichiednen Ehemann oder gegen des gestorbenen Ehe-
„maiuis Erben anstellt: auf Zurückgabe ihres Braut*
Schatzes.

B 5
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Actio ex syndicatu *). (Actio male
judicati).

Die Klage dessen, der durch ein ungerechtes, aus
geringer Nachlässigkeit entstandnes, richterliches Ur-
thel Schaden gelitten hat: auf Ersatz desselben, gegen
den Richter, der das Urthel gefällt hat.

Actio familiae.
(S. Familien-Klage.)

Actio familiae herciseundae.
Die Klage, welche ein oder mehrere Miterben

gegen den, die Erbschaft als Miterben besitzenden,
Miterben anstellen: auf Theilung der Erbschaft.

Actio Faviana .
Die Klage, welche der Patron anstellte, wenn

sein Freygelassener — den er ex t e s t a m e n t o zu
beerben hoffen durfte — zu des Patrons Schaden et-
was veräusserte : auf Restitution der veräusserten
Sachen. (Vergl. Actio Calvisiana.)

Actio fidejussoria, (Bürgschafts-Klage).
Die Klage des Gläubigers gegen den Bürgen: auf

Bezahlung der Fordrung. Sie dauert 3o Jahre, und
geht active und passive auf die Erben über.

Actio finium regimdorum.
(S. Gränzscheidungs - Klage.)

Actio funeraria.
Die Klage eines c u r a t o r f u n e r i s (vergl. cura-

tio funeris) auf Ersatz der Begräbnifs-Kosten, zuerst
aus dem Vermögen des Verstorbnen, und subsidiario

*) S y n d t c i waten obrigkeitliche Personen in Italien, welch«
die Richter zu ihrer Pflicht anhalten mufsten. "' Daher der
Name.
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von dem der die Verbiiiäl/chkeU zur quästionirten
Beerdigimg den Gesetzen nach hatte.

Anm. i. Diese Verbindlichkeit hat: a. der., in
dessen potestale der Verstorbne war, b. der Erbe
des Verstorbnen, c. der überlebende Ehegatte.

Anm. 2. The aclio funeraria findet gar nicht;
S ta t t :

a, wenn man. a?u. k a rg beerdigt hal; oder:.
b. wenn der Verslprbne nichts hinterlassen, hat,

und auch Niemand da ist der gesetzlich zu seiner
Beerdigung verbunden war.

Moderi-rtj wird die Forderung dieser Klage:
wenn man bey der Beerdigung des Verstorbnen
zu sp lend id verfuhr»

Actio ftirtL
Die Klage des BestoMnen gegen den Dieb: auf*

Bezahlung des vierfachen Werths des Geatohlnen bey
einem ertappten Diebe (furc mauilb.5to), und des dop-
pelten Werths l>ey einem nou manifesto.

Anm. Diese Klage und die condiclio furtiva kön-
nen bey de" z u s a m m e n , eumulntuc, wie alle
actjone.3 rei persecutoriae und poenales, ange-
stellt werden/

Actio hypotheparia (Pfa^idrecUte-.Klagp).
Die jede^.1 Pfandglaubiger zu.stehf'tuTe d i n g -

licJie. Klage,: auf Zivsprechung eines, ihm an einev
SachQoompetireij.dc]: rtandrechls \iiul auf I£erausgab$
der Sache cum omni causa bis zu soiuer Befriedigung
wegen der Schuld, gegen jeden Besitzer der ver-
pfändeten Sache, selbst geg^n einen spätem l'fimd-
gläubiger; oder auch, si dolo m;«lj) d«;:;id;-posöidere,
auf Ersatz des Werths der Sache.

Anm. 1. Sie geht active üniner, p<i.';.sivo um; wenn
die Erben Besitzer der Sache sind, auf diese über.

V, i
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Anra. 2. Die actio hypothecaria verlieh a. der
P r ä t o r als ac t io S e r v i a n a dem Verpächter
eines praedii rustici zur Vindication der fruutus
praedii. b. Die Verfertiger der Pandecten dehn-
ten sie auf j ede 11 Inhaber eines g e s e t z l i c h e n
Pfandrechts aus: Quasi-Serviana. 5. J u s t i -
nia-n dehnte sie auch auf al le übrigen Pfand-
rechte aus, unter dem Namen ac t io h y p o t h e -
caria.

Anm. 3. Wird die actio hypothecaria gegen einen
dr i 11 e n Besitzer angestellt: so mufs der Klä-
ger beym freywilligen Pfandrechte auch des
Schuldners Verpfändung.*-Befuguifs nachweisen;
2. kann der Klager dann nur auf Auslieferung dev
verpfändeten Sache, nicht auf Bezahlung der
Schuld antragen. Jedoch kann — n a c h c a n o -
nischem flechte — der dritte Besitzer, wenn
er will, die Schuld bezahlen und das Pfand dann
behalten.

Actio in factuin.
(S. Aelio legis AqurJiae.)

Actio in factum ad edendum, (Actio in
factum de edendo).

Die Klage, womit Jemand bittet: den Besitzer
einer Urkund e anzuhalten, diese dem Kläger so weit
sie ihn interessirt vorzuzeigen, oder auch wohl von
den ihn interessirenden Stellen des Documents eine
Abschrift nehmen zu lassen.

Actio in factum contra eum, per quem
factuin est quo minus quis in judicio

se sistat.
vVenn der Beklagte auf einen gewissen Tag vor

den judex pedaneus citirt war, ein Dritter ihn aber
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vorsätzlich abhielt zu erscheinen, und ich dadurch
Schaden litt: gegen den Dritten auf Ersatz dieses
Schadens.

Actio in factum contra enm, qui in jns

vocatum vi exemit.
Wenn Jemand einen Andern (nach allrömischer

Sitte) mit Gewalt vor den Richter schleppen wollte,
ein Dritter aber ihn aus seinen Händen befreyte und
er dadurch Schaden litt: so stellte er diese Klage ge-
gen diesen Drillen an auf die Ersetzung des erlittene»
Schadens.

Actio in factum contra euin, qui j u s

dicenti non obtemperaverat.
Wenn Jemand sich der Executiou, die vom Ma-

gistratus verhängt war, widersetze: so. sLellte der
Gegner diese Klage an, auf eine arbiträre Strafe.

Actio in factum contra eum, qui jus

iniquuni statuerat ant impetraverat.
Wenn ein Magistratus in seinem Amte etwas

Unbilliges slatuirt; oder wenn mein Gegner in einem
Pracesse etwas Unbilliges gegen mich erhalten; oder
Wenn Jemand mit einem Andern einen Procefs gehabt
und darin ein unbilliges Recht impelrirt hatte, nun
aber.mit mir Procefs bekam: dafs diese Personen
diefs unbillige Recht auch gegen sich gelten lassen
sollen.

Actio in factum contra falsiun tutorem.
(S. Vormundschaft-Klagen.)

Actio in factum contra judicem litem suan\
faci entern.

Die Klage einer Parihey , welche durch ein von
dem Richter aus Unwissenheit gelalltes gesetzwir-

B 5
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driges Urtheil verletzt worden ist, gegen den Rich-
ter: auf Ersatz des durch das Urtheil erlittnen Scha-
dens.

Anm. Sie dauert 5o Jahre, und geht sowohl akti-
ve als passive auf die Erben über. — Der Richter
kann seinen aus Unwissenheit begangnen Fehler
n u r a l l e i n dami t entschuldigen, wenn er das
angewendete Gesetz oder Faclum als s w e i f e l -
haft beweisen kann, und sein Fehler daher nur
in der Beurtheilung, nicht in der Kenntnifs der
Gesetze, gelegen habe.

Actio in factum contra mensorem.
Gegen den Feldmesser, der mir doio oder culpa

lata ein unrichtiges Maafs eines Stücks Feldes augiebt,
durch welche Angabe ich Schaden leide: auf Ersatz
desselben, '

A,ctio in factum de calumniatoribus.
Wenn Jemand einem Andern zu dem Ende Geld

gegeben hat, um ihn zu einem schikuuös.eu Processe
gegen mich zu bewegen, oder um einen solchen Pro-
cefs gegen mich zu unterlassen : so stelle ich diese
Klage gegen den Empfänger des Geldes an, um mir
dasselbe vieflach zu geben. Eben so, wenn ich
se lbs t einem Andern Geld gegeben habe, damit er
mich nicht durch eineji Procek schikanireii möge.

Actio in factum de edendo.
Die Klage gegen den Argentarius (Mäkler), auf

Vorzeigung seines Geschäftsbuchs, welche derjenige
anstellen kann, den ein in dem Buche mit aufgezeicli»-.
jietes Protocoll intressirl.

Actio in factum de effusis et dejeetis,
Die Klage dessen, welcher durch Hinauswer-

fen, oder Giefs,en aus einem Gebäude auf einen
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Ort „ u b i v u l g o i t e r f i t , " beschädigt wor-
den ist: auf Ersatz des ihm an Sachen dadurch,
augefügten Schadens, so wie auf Erstattung der
Cur- und Versaumnifskosten, wenn er an seinem
Körper beschädigt wurde. Diese Klage wird ange-
stellt: l. gegen den E i g e n t h ü m e r des Hauses,
Wenn

a. dieser s e lb s t darin wohnt, oder b. lauter
e i n z e l n e Personen das Haus bewohnen, oder
c. wenn der Beschädigte von den Bewohnern,
des Hauses seine Entschädigung nicht bekom-
men kann.

2. Gegen die Familie, aus deren E t a g e heraus-
geworfen oder gegossen ist, wenn einzelne Eta-
gen von einzelnen Familien bewohnt werden.

: A n m . Diese Klage dauert 3o Jahre, und geht acti-*
ve und passive auf die Erben über.

Actio in factum. de reeepto.
Die Klage, welche Jemand gegen einen Gast-

wirth anstellt auf Ersatz des, in seinem Gasthofe ohne
des Klägers culpa und nicht casu mero, an seinen Sa-
chen zugefügten Schadens.

Actio in factum ex jurejurando*
Die prätoris:he Klage, welche derjenige anstellt

.auf Bezahlung einer Fordrung, welche er b e s c h w o -
r e n hat, gegen denjenigen, welcher erklärt hatte;
dafs er die Fordrung bezahlen wolle, wenn der An-*

. dre sie b e s c h w ö r e n würde.

Actio in"factum ob non praestitain cautionem
damni inföcti.

Die allgemeine Entschädigungsklage dessen, der
cautionem damni infecli gelordert aber nicht erhalten
liat, gegen den Besitzer des schädlichen opus.
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A n m . Der Kläger wird auch Wohl zur eidlichen
Bestimmung des Schadens gelassen.

ActicWn factum pro retinenda praesentanea
possessione.

Die Kluge, welche der um im Besitze geschützt
zu werden anstellen kann, der nur eine kurze Zeit
besessen hat, aber eine förmliche Besitzhandlung
nachweisen.kann, so wie dafs er nicht clam und nicht
vi den Besitz erhallen habe.

Aum. Die&e Klage ist neuerlich eingeführt.

Actio in factum si mensor falsum modmn
dixerit.

Die Klage gegen einen Feldmesser, welcher das
Maais eines Ackers dolo oder culpa lata u n r i c h t i g
angegeben hat: auf den Ersatz des durch die falsche
Angabe erlittenen Schadens

Anm. 1. A c t i o in fac tum si etc. u t i l i s : -~
weun von e t w a s Andevra als von einem
Acker das Maafs unrichtig angegeben worden ist.

Anm. 2. H e u t i g e s Tags wird diese Klage nur
angestellt:

a. gegen professores matheseos ;
b. gegen andere Feldmesser nur dann, wenn we-

der ein merces noch, ein Honorar für das
Massen voraus bedungen ist. Denn im Falbe
einer solchen Vorausbedingimg kann die actio
locati condueti oder die actio inandati augestellt,
und daher auf praeslationem eulpae l e v i s s i -
mae gedrungen werden.

Actio injui'iarum.
Die Klage des Injuriiiteu gegen den Injuriauteiu

auf Entrichtung eiuej* Geldsumme, welche der Klager
ansetzt und der Richter nach Befinden mäfsigt.
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Actio institoria.
Die Klage gegen den G e wer bs - H e r r n , we-

gen eines von seinem Fac to r geschlossenen Ge-
schäfts.

Anni. Die actio q u a s i - i n s t i t o r i a wird ge-
gen den .Herrn eines Contraheiiten angestellt,
dessen vorige Verträge der Herr immer geneh-
migt hat: auf Erfüllung des mit einem solchen
Menschen (z. 13» dem Bedienten, Schreiber, Oe-
konomeli des Beklagten) geschlossenen Ver-
trags.

Actio legis.
So hiefs bey den Römern jedes Formular bey

Procefshand. lungcn.

Actio legis Aquiliae.
Die Klage setzt voraus 1. ein damimra corpore

corpori datum, (d. h. einen Schaden, der durch
Handlungen des beschädigenden Körpers, nicht grade
durch unmittelbare Berührung, bewirkt wurde;
welches damnum 2. dolo, aut culpa lata, levi aut le-
vissima, jedoch ohne die E h r e des Beschädigten 7,11
kränken (denn sonst isls Injurie) zugefügt wortlen ist.
5. Das damnum mufs ein w a h r e r , aber zugleich
ein e rse tzbarer Schaden (d. h. welcher Vergü-
tung zuläfst) seyn.

Anm. Bey der actio legis Aquiliae kommt das
hierum cessans nicht mit in Betrachtung; aufser
dafs'die Heilungs- und Verpflegungskosten er-
setzt werden müssen. — Nach dem Ger ich t s -
brauche kann man mit der actio legis Aquiliae
fordern': a. Entschädigung wegen Veruns ta l -
tung, wenn diese auf des Verunstalteten Glück

- Einflufs hat; b. Ersatz der V e r d i e 11 s t s - V e r-
säumnifs, sogar des Schadens der durch Ver-
lust der Kunden entstanden ist: c- die Witiwe
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eines durch culpa Gelödteten kann lebenslänglich
und seine Kinder bis zur Mündigkeit von den*
Tödter Unterhalt fortlern; d. gemeine Leute
können auch ein Schmerzgeld (pecunia
d o 1 o r i s) fordern.

1. Actio legis Aqui l iae d i rec ta : blos in
dem Falle, si corpore corpori damnuni da-
tum ifuerit (z. B. wenn Jemand Vieh eines
Andern unmi t t e lba r mit seinem Körper
beschädigt).

2. Actio legis Aquiliae u t i l i s : wenn man
mit te lbar mit dem Körper etwas beschädigt
(z. B. Einsperren eines Thiers dafs es verhun-
gern mufs.)

3. Actio in fac tum: die Klage auf Entschä-
digung, welche der Beschädigte gegen den an-
stellt, der auf i rgend eine andre Art (ala
corpore corpori), selbst culpa levissima, un-
rechtmafsiger Weise i rgend einen Schaden
zugefügt hat.

Anrn. Alle drey Klagen dauern 5o Jahre, und
gehen sowold active als passive auf die Erben
über.

Actio locati.
Die vom Verpach te r gegen den Pachter oder

seine Erben angestellte Klage: dafs er das Pachtgeld,
und zwar im Säumungs - Falle mit Zinsen, bezahlen,
die gepachtete Sache nach verlaufner Pachtzeit wieder
herausgeben, und jeden Schaden, den er der Sach»
zufügte, ersetzen solle. (Vergl. Actio condueti).

Actio male judicati.
(S. Aclio ex syndicalu.)

Actio mandati.
Die aus dem Mandats - Contracte entspringende

Klage.
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l» v D i r e c t a : welche der Mandant gegen den
Mandatarius anstellt: auf Besorgung des Ge-
schäfts, Rechnungs-Ablegung, Ersatz des culpa
levi zugeEigten Schadens, uud SchadloshalUuig
bey nicht gehöriger Verrichtung des Geschäfts
oder bey unzeitiger Aufsagung der Comraission.

2. C o n t r a r i a : welche der Mandatarius gegen
den Mandanten anstellt: auf Ersatz der gehab-
ten Kosten und des d u r c h i\en M a n d a n t e n
se lbs t ihm zugefügten Schadens; und auf Los-
sprechung von den übernommenen Verbindlich-
keiten.

Actio matrimonialis.
(S. Ehe-Klage,)

Actio mutui (Condictio certi ex mutuo).
Die Klage aus dem contractu mutui, welche de:?

Gläubiger gegen den Schuldner oder dessen Erben
anstellt: auf Rückgabe des Geliehenen.

Actio negatoria.
i. D i r e c t a : die dingliche Klage, wodurch der

Kläger behauptet, dais dein Beklagten eine gewisse
Servilut auf sein GrundsLück n i ch t zuständig sey,
und bittet dasselbe von derServitut freyzusprechen.

Oder:
Die dingliche Klage, welche der Eigcnthümer

einer Sache auf welcher keine Servitut haftet (oder
der, welcher an der Sache ein andre« dingliches
Recht hat und durch die behauptete Servilut beein-
trächtigt weiden würde), gegen den anstellt, welcher
sich eine Servitut darauf anmafst: auf Frey sprechung
der Sache von der behaupteten Servitut, wie auch auf
Ersatz der Procefskoslen und des durch Aufhebung;
der Servitut enlstandnen Schadens.
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2. U l i l i s : wenn diese Klage wegen anderer
Rechte, als Servitulen, angestellt wird.

Anra . Bey der actione negatoria mufs in der Re-
gel der B e k l a g t e den Beweis fuhren; aufser
in folgenden Fällen:

a. wenn der Beklagte die Servitut 10 Jahre lang
ruhig besesseu hat;

b. wenn die Servitut nur eine Zeillang geruhet
hat, und ältere Beweismittel für die Servitut
vorhanden sind;

c. wenn die negatorische Klnge schon mehrmals
angestellt worden, aber immer wieder liegen
geblieben ist, oder wenn bereits rechtskräftig
-um Nachtheile des Klägers darauf erkannt
worden ist. (Vergl. Actio confessoria.)

Actio negatoria utilis.
Wenn man auf die Befreyung von der Verbind-

lichkeit einen Zehnt zu entrichten klagt.

Actio negotiorum gestorura.
Die Klage aus der negoliorum gestio.

x. D i r e c t a : die Klage des domini negotii gegen
den negotiorum geslorem auf Erfüllung seiner
Verbindlichkeiten, Rechuungs - Ablegung, den
begangnen dolum oder eulpam zu prästiren
u. s. w.

2. C o n t r a r i a : die Klage des negotiorum gestoris
gegen dfjti dominum negotii; auf Ersatz des
durch die Geschäftsführung erlittenen Schadens.

Anm. l. Die actio negotiorum gestoris c o n t r a -
r i a findet nicht Statt, wenn der doininus negotii

n. Sohn oder Tochter oder
b. ein sehr genauer Freund —des negotiorum ge-

storis, oder
€. ein Armer odor eine uersona luiserabilis, ist.

Anm.
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Anm. a. Beyde Klagen gehen active und passive
auf die Erben über.

Actio noxalis.
Die Klage gegen den Herrn oder Besitzer eines

Sklaven, durch dessen une r l aub t e Handlung Je-
manden Schaden zugefügt ist: auf Ersatz des Scha-
dens oder noxae datio des Sklaven.

AUDI. Sie dauert 5o Jahre, und geht zwar active,
nicht aber passive auf die Erben über.

Actio nullitatis.
(S. Nichtigkeits-Klage.)

Actio Paulliana.
Die Klage der Concurs- Gläubiger, womit sie die

vom Concurs - Schuldner verschenkten oder zu wohl-
feil verkauften Sachen zurückfordern.

Actio personalis ex testamento.
Die Klage des Legators gegen den Erben, auf

Ueberlieferung der ihm vermachten (körperlichen,
noch existirenden) Sache; oder auf Ersetzung de.s
Wevths der Sache, wenn sie durch Schuld des Erben
zu-Grunde gegangen ist 5 oder auf Auslieferung der
unkörper l i chen Sache, wenu diese ein genus ist.

Actio pignoratitia (Pfandklage).
Die aus dem Pfand - Contracte entstehende Klage.

1. Actio p i g n o r a t i t i a d i ree ta : weh he der
Verpfänder einer Sache gegen den Gläubiger an-
stellt, dafs dieser die ihm obliegenden Verbind-
lichkeiten erfüllen und insbesondre die verpfän-
dete Sache restituiren solle.

Anm. Sie kann, wie jede andre persönliche Kla-
ge, nur gegen den Gläubiger und dessen Erben,
nicht aber gegen einen drillen Besitzer der ver->
pfändeten Sache — nach dem altern r ö m i -

C
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Sehen R e c h t e — «ngestellt werden. Der
' Schuldner bedarf ihrer vauch nicht, um seine

Sache aus den Hunden eines drillen Besitzers
zurück zu bekommen, indem ilnn hier die rei
vindicatio zusteht. Die Rechlsgelchrten in den
Zeiten dfr römischen Kaiser haben jedoch die
hypöthecari'sohe Klage des Gläubigers — welche
eine d ing l i che Klage ist — mit dieser Pfand-*-
Idage des Schuldners verwechselt. In den von
ihren Schritten noch vorhandenen Fragmenten
kommen oft Stellen vor, nach denen es scheint,
als wenn die Pfandklagc auch gegen jeden drit-
ten Besitzer gebraucht werden könne. Wenn
man. die Sache aber genauer untersucht: .so ge-
statten die neueren römischen Juristen die
Pfandklage nur dann gegen den drillen Besitzer,
wenn der Gläubiger bey der Veraii.ssenmg dei*1

Sache ausgemacht hat: dais der Schuldner,
wenn er die Schult! bezahlt, eben so guf von
dein dritten Besitzer als von dem Gläubiger"
selbst, solle zurück fordern können. Dann ist
aber diese Kla-ge keine wahre Pfandklage, son-*
dern eine act io ex pac lo t e r t i i .

Das ca 11 on i sehe R e c h t , welches sich in
iliese Theorie nicht iliiden kann, sagt gradehhi:
dafs die Pfaudklage auch gegen den dritten Be-
sitzer des Pfandes Slait linden könne.

Vorlheillnifler ist übrigens diese a-clio ex pa-
cto dem Schuldner, als die rei vindicaüo, weil
er dabey kein Eigentiulin, .sondern ])los die Ver-
pfändung zu beweisen braucht.

2» Act io p igu ora l i t ia c o n t r a r i a (Gegci/-
P f ä n d k l a g e ) : die der Gläubiger gegen den
Verpfänder aiisteH' , dais dieser die auf seiner
Seite aus dem Pfand contra cte eiii.spriügendeji
Verbindlichkeiten erfüllen s(»Ue.
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Anra. Sowohl die actio pignoraütia directa als
die coulrarta gehen acüve und passive auf die
Erben übei'; und erlöschen in 5o Jahren, die
directa jedoch erst in 5o Jahren von der Zeit
des aufgehobnen Pfandrechts an.

Actio praescriptis »verbis.
Die Klage aus einem ungenannten Contracte,'

welche einer der Coutrahenteu gegen den andern an-
stellt: auf Erfüllung des Gontracts oder Leistung des
Interesse.

- Actio praescriptis verbis de precario.
Die petitorische Klage, womit man ein precarium

cum fruclibus et. accessionibus (cum omui causa) zu-
rückfordert. (Vergl. lutcrdictuin de precario.)

Actio pro socio (GesellSchafts-Klage).
Die persönliche Klage, welche ein Mitglied der

Gesellschaft gegen die anderen oder deren Erben an-
stellt : dafs sie die versprochenen Beylräge zur Ge-
sell Schafts - Ca.sse liefern oder die versprochenen
Dienste leisten, dafis sie über geführte Administration
Rechnung ablegen, den Gewinn zur Theilung brin-
gen, ihr Aulheil am elwanigen Verluste tragen, den
durch dolum oder durch cuipam levem in concrelo
7-ugcfngten Schaden ersetzen sollen.

Aum. Sie ist ulrimque directa.

Actio protutelae.
(S. Vormundschails - Klagen.)

Actio Publiciana (Rei vindicatio praetoria) .
Die dingliche Klage desjenigen der eine Sa he

justo t i tu lo und bona fide erworben hat, gegen
Jeden der die Sache infirm iori ju re besitzt: auf
Herausgabe der Sache cum omui causa.

Aum. 1. In f ivmior i j u r e b e s i t z e n :
C 2



56 AC't ÄCT

ä. Alle, deren Besitz nicht nüF einen litulum do-
imuium translativum gegründet ist;

b. die zwar einen solchen Titel haben, der aber
rechtlich unwirksam i.si_, (z. B. Kauf von einein
Wal lnshin igen) \

c. Alle, welche gar k e i n e n Titel ihres Besitzes
angeben können.

An in. 2. Ursprünglich .gab der Prätor die actio-
iiein PublicKuium a. nur dann, wenn Jemand
eine Sache dnvch U c b e r g ä b e eigerilhünilich
iTWorben halle; und wenn der Kläger das do-
niinium aucloris sui nicht beweisen konnte,
Wohl aber .«ei 11 en tituhuu just um dominium
translativum, und er überdem bey der Erwer-
bung in Irona lide wai\

b. N a c h h e r winde sie auch gestattet:
ec) wenn such keine Tradition Stall gehabt hatte j
J3) wo mau das dominium auetoris zwar hatte be-

weisen können, diesen Beweis über zu iniislich
fand.

<:. E n d l i c h geslnlletc man sie auch dem wah-
r e n "Eigen! hümer . Dieser kann also ent-
weder die actionetn Pul)licianam oder ille rei
vindicationt-'in, ctierbrvde, anstellen. Will er
die ariioiiem Publickuuim anstellen: so mufs er
itn K'uigltbclle sein dominium putaiivum s. prae-
toritim anführen, sonst wird die AnsJellung der
11» V. prnsumirt. Will er bey de Klagen ciimu-
liren: so bittet er den Richter, entweder das
dominium civile oder das praetorium ihm zu-
zuerkennen. Kann er dann das dominium au-
ctori.s nicht beweisen, so erhalt ei'1—wenn er
nur s e inen Titel nachweiset — die Sache doch
durch die actionein Publicianam.
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'«]. Diese Klage wird sogar denen gestaltet, die
nicht ein dominium putalivum, sondern a n d e -
re dingliche Hechte an der Sache haben,

e. Gegen den wahren Eigenthümer kann man die
|)u1)licianiscl\o Klage nur dann anstellen, wemi
cv wederdominum aucloris sui nachweisen, noch
seinen eigenen tituluni dominium translalivuiii
angehen k,ann.

An in. 5. Die aefcio Publiciana,^dauert dreifsig .Jali-
jrc.,-und.gelit iniuict* active , passive aber aur mit

aut die l'wbon IIVKT,

quanti iinnoris.
Die Klage dessen, dem Jemand eine.mit he i i i i -

^ichen Fehlern versehene Sarlie in einem o n e r o -
,s c n 'Vertrage iiberläfst, welclie Felder den Wertl» der
Sache n u r v e r m i n d e r n (s,ie aber für ihn nicht
ganz unbrauchbar machen): auf Zurückgabe e|nes
Theils der Leistung, der so viel beträgt, als die
durch die heimlichen Fehler am \Verlli verliert.

-instito.ria.
Dia Kk.ge gegen den Mandanten, auf Erfüllung

des mit apinem Mandatarip als solchem gesclijossenei\
Vertrags.

' Actio Quasi -Scryiana.
Die dingliche Klage, welche ein Pfand- oder Hy-\,

polkekar-Gläubiger gegen jeden Besitzer der ver-
pfändeten oder verliypothccirlenSachc anstellt: dafy
dieser sie ihm cum onmi causa herausgeben solle.

q u a d jussu (Actio de jussu).
Die Klage gegen den Herrn oder pator Dtmilias:

auf Leistung dessen, wozu sich S.CHJ Sklave oder lilius
fanülias, mit seinem Geheisae odei* irincr Genehmi-
gung, verbindlich.gemacht hâ -..
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Anm. Die act io quod jussu u t i l i s wird in
gleichem Falle angestellt: a. gegen den Vormund
oder Curator, b. gegen den Lehrmeister, Schul-
lelirer, die tlausherrschaft, c. überhaupt gegen
Vorgesetzte, welche ihren Untergebenen das Ge-
schäft aufgetragen haben.

Aetio quod metiis causa.
Die Klage dessen, der eine Sache sich durch

Furcht hat abzwingen lassen, gegen den Besitzer die-
ser Sache: auf Herausgabe derselben, und zwar wenn
der Besitzer selbst den Zwang ausübte, — mit allen
Nutzungen.

Actio quod v i s e t metus causa.
Eine aclio in rem scripta, die sogar denen zu-

steht, welche wegen Verbürgung oder sonst bey der
Sache hiteressirl sind, und die die Umslofsung des
rechtlichen Geschäfts wegen dabey coneurrirter Ge-
walt oder Furcht bezweckt.

Anm. Sie dauert 5o Jahre; und geht a.ctive im-
mer, passive aber nur dann auf die Erben über,
wenn diese durch das rechtliche Geschäft berei-
rjiert worden sind,

Actio recuperatoria.
(S. Reunions - Klage.)

Actio redhibitoria.
Die Klage dessen, dem Jemand in einem onero-

sen Vertrage eine mit h e i m l i c h e n Fehlern verse-
hene Sache überläfst, wodurch ihm die Sache ganz
n n b r a u c h b a r wird: auf Erslattun g seiner Leistung
und Znrücknahme der Sache. (Vergl. Actio quanti
raiuoris,)
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Actio rerntn amotarum.
Die Klage des einen Ehegatten gegen den andern-,

der ihm etwas entwendet halle.
An in. Gegen tue Coneubine oder den schon ge-

sohiednen Ehegatten, wenn er dem andern etwas
entwendet hatte, wurde actio fnrti angestellt«

Actio rescissoria.
Die Klage, womit man die Wiedererlangung

eines durch die. • Verjährung A erlohren gegaiignen
Rechts verfolgt. '

An 111. Sie kann nur dann angestellt werden, wenn
eine Ursache der re.stifiilio in inlegruin. vorhan-
den i\st. Dann dauert sie jo.lalnr, und gehl active
und passive auf die Eiben über.

Actio revocatoria.
(S. Jus revocandi feuunin.)

Actio sequestravia.
Die aus einer Sequestration entspringende

KUge.
»•" 1. D i r c c t a : welche der Siegel- im Proeesse ge-

gen den Sequester anstellt: dafs er die seque-
strirte Sache herausgehe, und wenn Einnahme
und Ausgabe bey der Sequestration vorgekom-
men ist, über diese Rechnung ablege.

2. Oont.r,aria : vom Sequester angestellt gegen
den Sieger im Proeesse : dais er ihm die auf die
sequeslrirte Sache gemachten Auslagen ersetze,
und den bey der Sequestration gehabten Scha-
den vergütige.

Anm« - Der Sequester hat bis zur geschehenen Er-
stattung der Auslagen das Retentions-Recht an
der sequestrirlen Sache.

C 4
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Actio Servianu.
Die ex pacto hypothecae lacito entspringende

dingliche Klage, welche der Verpächter eines praedii
rustiei anstellt, um durch die fructus perceptae des
Guths, oder die invecta et illata des Pachters, das
rückständige Pachtgeld zu erhalten. (Vergl. Actiö
quasi-Serviana.)

Actio spolii.
(S. Spolien - Klage.)

Actio subsidiaria adversus magistratus.
Die Klage des Pupillen (nach erlangter GroCsjäh*

rigkcitj, der weder von .seinem Vormunde, noch von
dessen Bürgen, Ersatz des durch den Vormund ihm t

zugefügten Schadens erhalten kann, — gegen tue
Obrigkeit, die bey Bestellung des Vormunds etwas
von ihrer Pflicht unterlassen hat. Eben so dann,
•wenn die Obrigkeit ganz unterlassen hat einen Vor-
mund v\\ bestellen, und der Pupill dadurch in Scha-
den gekommen ist.

Actio subsidiaria de magistratibus com-
veniendis.

(S. Vorniuudschafts - Klagen.)

Actio tributoria.
Die Klage der Gläubiger eines banqueroutirten

Sklaven oder filii iamilias gegen deu resp. Herrn oder
Vater: auf Verlheilung der merces peculiares — der
für das peculium profectitium von dem Sklaven oder
Tlaussohn angeschaften Waaren — unter die Gläu-
biger.

Anm. H e u t i g e s T a g s geht diese Klage blos
auis H e r a u s g a b e des peculii profeclitii, und
tier R i c h t e r verlheilt es dann den Concurs-
Gesetzen gemäfö. Auch kann heutiges Tags der
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"' Väter selbst n i c h t m e h r seine eigenen For-
derungen- an den Banijuerouteur zuerst abziehen,
soudern er wird ebenfalls in der Classe befric-.
digt, in welche seine Forderung gehört.

Actio tutelae (Judicimn tutelae).
Gegen den Vormund, welcher bey Beendigung

ÜerTutel keine Rechnung ablegte: auf Ablegung der-
selben' und Schadens - Ersatz, des durch cujpa levi
verursachten Schadens,

Act ia yenditi.
Die Klage, welche der V e r k ä u f e r gegen den

iKäufer oder dessen Erben anstellt: dafs er das Kauf-
pretium bezahle^, den durch culpa levi zugefügten
Schaden ersetzer!, die auf die verkaufte Sache ver-
wendeten nöthigen und nützlichen Ausgaben ersetzen,
und die paeta adjeeta erfüllen solle. (Vergl. Actiqr
enui.)

Actio vi bonorum raptorunt .
Die Klage des Beraubten, oder eines Andern der

durch den Raub Schaden gelitten, gegen den Räuber:
auf Eisatz des vierfachen Werths der geraubten Sa-
che , oder des dreyfachen und Restitution der Sache
selbst, — wenn sie innerhalb einem Jalue angestellt
wivd. Demi wird sie später angestellt: so kaiiu sie.
nur auf e i n f achen Schadens - Ersatz gerichtet
werden.

Actia viae reeeptae.
(S. Judicium finium regundorum. Anm. 1.)

Actiones arbitrariae.
1. Bey denen der RiehIer den Beklagten, wenn

er der Sentenz nicht Folge leistet, härter <*— auf das
Vierfache — verurtheilen kann.

C 5
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2. Bey denen die Y'enirtheilung ganz allein vom
Ermessen des Richters abhängt. (Antiquität.)

Actiones vindictam spirantes.
Solche Klagen, welche sich auf eine Beschim-

pfung gründen, und Genugthuung (Abwendung des
Schimpfs) bezwecken.

Anm. Dergleichen Klagen sind: l. die Injurien-
Klagen; 2. die actio revocatoria gegen einen un-
dankbaren Donätarius; o. die que'rela inofficiosi $
4. die actio de calumniatoribus; 5. die actio in
factum contra eum qui sine venia in jus voeavit.

Actuarius.
Diejenige Person, welche ad protocoHum (zur

X'rotocoU - Führung) vereidigt ist, und daher zu jetler
schriftlichen Verhandlung zugezogen werden muß.
Nur der Actuarius a l l e in kann vidimirte Abschrif-
ten ausfertigen.

Anm. Entweder ist er für immer als Actuarius
angestellt ; oder ist zugleich Auscultalor oder
Referendarius, und nur auf die Zeit da er dieses
Amt bekleidet/ zum Protocolle vereidigt. Bis-r
Weilen ist der Richter zugleich Acluarins.

Actus cpntentiosae jurisdictionis,
(S, Rechtl. Geschäfte.)

Actus facultatis (Res facultatis).
Handlungen, deren Unternehmung oder Unter-

lassung ganz der Will^ithr eines J-eden überlassen
worden ist.

l. A c t u s f a c u l t a t i s in spec i e : bey denen
vdie Gesetze — wenn sie nun einmal Jemand un-
ternehmen will —- eine gewisse F o r m vor-
schreiben, die nicht fehlen darf wenn die Haiid«-
lung giltig seyn soll. (Z-. B. Errichtung eines
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Testaments, Abschliefsung eines Contracts, eines
' ' Ehebündnisses.)

2. A c t u s m e f a c f a c u l t a t i s : l>ey denen die
Gesetze Jedem liiclit nur frcy lassen, o b er sie
unternehmen will, sondern auch die Art wie
er sie vornehmen wolle, ganz seiner Willkübr
überlassen. (Z. 13. Spatzierengehen.)

Actus inaugurati onis.
(S. Belehnung.)

Actus inteF vivos.
(S. Handlungen unter den Lebendigen.)

Actus juridici.
(S. Rechtliche Geschäfte.)

Actus mortis causa suscepti.
(S. Handlungen des Todes wegen.)

Actus traditionis feudi»
(S. Belelmung.)

Actus voluntar iae jurisdictionis.
(S. Rechll. Geschäfte.)

Adaeratio servitiorum feudalium.
(S. Versilberung der Lehndienste.)

Adcapitulandi jus.
(S. Mahlcapitulation.)

Addictio bonorum.
Hie erat modus adquirendi juris civilis, quo do-»

minium bonorum defimeti, qui solvendo nun erat,
transfertur in euin, qui cavet se debita defuneti exso-
3uturtim esse in solidum.

Anm. Dieser modus adquirendi war durch die
Conslitution des D. Martius eingeführt worden;
Torziiglich um die Freyheit der vom Verstorbne»
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freygelassenen. Sklaven zu. erhalten ; dann aber
auch zu Gunsten des Verstorbnen, damit nicht
zu seiner Schande sein Vermögen veraussert und
auf seine« Namen verlhüilt werde, sondern auf
den Namen dess.cn dem, das Vermögen, adejicirt
worden ist.

Addiction.
(S. Ergebung.)

Additianal - Artikel,
(S. Artikel.)

A4el,
(S. Adelstand.)

Adelstand (Adel; Nobilitas; Ordp. nobi^
liiuii.)

Der Inbegriff derjenigen Personen, welchen die
adlichen Vorrechts zustehen.

R e c h t e des A d e l s : 1. das. Prädicat: Hoch-,
wohlgebohreii; ->. Befreyung von allen persönlichen
Steuern, (z. B. Kppfsteuern) , 5. Befreyung von ding-
lichen Steuern, wenn der Adliclie ein wirkliches Rit-
tergutli besitzt; 4. AdU.ches Wappen oder oll'ner
Helm.

Aiim. Das,Prädicat von ist nicht wesentlich.
1. Häher Adel, (Herrenstand, Nobilitaa

superior): i. alle weltliche Fürsten,
2. diejenigen Grafen, welche Sitz und Stimme
auf dem Reichstage haben, 5. die frirste-n.r
mäßjig^n Personen, 4. die Apaiiagirtenj
5. die Familien der genannten Personeu.

2. Niedrer Adel, (Nobilitas inferior).:
alle übrigen Adlicheu.

i, Geschlechts - Ade^, (Stamm -, Adel,
i ts-Adel; Nobilitas. gentilitia):
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a. Al te r (ursprüngl icher ) Geschlechts-
Adel : der Inbegriff der wenigstens vier Ah-
nen habenden Edelleute.

b. Neuer Geschlechts - Adel: wo weniger Ah-
nen vorhanden sind.

2» Brief- oder Bul len-Adel , (Nobil i tas
codic i l la r i s ) : welcher seinen Ursprung
nicht in der Geburt von adlichen Aclterny son-

"... dein in einem Adelsbriefe , A d e l s - D i -
plom, Ade l s -Pa ten te , hat.

.Aiim. 0er Adel geht vevlohren:
1. durch gewi sse Verbrechen ,
2. durch Verheurathung eines Fräuleins an einen

Bürgerlichen,
3» durch Uebergang in eine bürgerliche Familie,
4. durch Handwerks - oder % unftm äfs i gen

Handlungs +• Betrieb.

Ademtio legati.
(S. Wegfallen der Legate.)

At\ierrumina tio.
»'S. Adjunctio.)

Adhäsion»
(S. Interpositio remedii.)

Adhäsions - Procefs *) (Denunciatorischer
Procefs).

Vermischter Civil-und Criminal-Procefs; oder
Criminal-Procefs, in dem von Ankläger oder einem
Dritten zugleich auch auf Privat-Germgthuuug an-
getragen wird»

*) Diesen Weit passendem Kain^n als den bisher gewöhnlichen
,(Denunciations - Procefs," haben wir ,Herrn K t c h e a *
b a r h s Erfindung ru danken.
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Adiaphora.
( S. Religions - Ceremonien.)

Adjectio negotii juridici.
(S. Anhang eines rechtlichen Geschäfts.)

Adjectus solutioni.
Derjenige, welchem mau nach dem Inhalte der

Obligation eben so gut als dem Gläubiger Zahlung
leisten kann, und wo der Gläubiger es des Schuldners
Willkühr anheim gestellt hat, an wen von beyden er
Zahlung leisten wolle.

Aditio hereditatis.
(S. Adquisilio lieredilatis.)

Adjudicatio judicialis.
(S. Gerichtliche Zuerkenming.)

Adjunctio (Adjunction).
Das dergestalt geschehene Verbinden eines Kör*

pers mit einem andern, dafs sie zwar fest zusammen-
hangen , aber doch von einander unterschieden wer-
den können.

Arien der Adjunction sind: a d f e r r u m i n a t i o
(AnlöLhun^), i n t e x tur a (z. B. das Weben melallner
Fäticn in ein Kleid), a t t cx lu ra (Tressen an ein
Kleid), inclusio (z. B. Einlassung eines Edelsteins
in einen King), iuae dificatio (das Bauen auf eines
Andern Boden oder mit eines Andern Materialien),
pi c t ur a (Malen auf eines Andern Materie), s er i-
p l u r a (Schreiben auf eines Andern Papier oder an-
drer Materie).

Anm. Bey der Adjuuction gilt die Regel: Acces -
sor ium sequi tur suum pr incipalo ! Ist
aber eine Wieder-Absondrung möglich, so er-
wirbt der Herr des Piincipnle das Acce^soriiun
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nur w i d e r r u f 1 i c li, d. h. bis zui* geschehenen
Absonderuug.

Die Schrift gehört dem Herrn des Papiers
(nach h e u t i g e m G e r i c h t s b r a u c h e i s t s
a b e r g r a d e u m g e k e h r t ) ; die Maleric, wor-
auf gemalt worden ist, dem Urheber der Malerey
(nach G e r i c h l s b r a u c h e is ts n u r bey
G e m ä l d e n v o n W e r t li so , b o y a n d e r e n
M a h l e r e y e n abe r u m g e k e l i r t ) . Der
Herr der res acccssoria kami Entschädigung for-
dern. 1. Ist Absondrung der res accessoria von
der re principali möglich : so kann der Andre,
d. h. der welcher die Adjuncfion n i c h t bewirk-
te, entweder die aclionem in factiun anstellen
(womit er auf- Ersatz des Werths seiner Sache
anträgt), oder die aclionem ad exhibendum ver-
bunden mit der rci vindicalio (der Bitte an den
Richter, den Andern dazu anzuhalten, clafs er
mir erlaube, auf meine Kosten meine Sache von
der seinigen abzusondern, und da£s der Richter
sie mir dann eigenthiimlich zuspreche). Ist Ab-
sondruug Unmöglich, so muis die aclio in fa-
ctum augestellt: werden.

'2, Wenn Jemand seine res accessoria mit einer
fremden re principali verbindet und Absonderung
möglich ist: so kann er sie gleich trennen und die
seinige behalten: oder auch die ganze Sache her-
ausgeben , und dann actionem ad exhibendum
und rei viiidicalionem anstellen. Ist Absondrung
n i c h t möglich, so geht die actio in iactum auf
.Entschädigung.

5. Baut Jemand a. mit m e i n e n Materialien
auf s e i n e n Boden : so gehört ihm daa Gebäude;
ist aber das Gebäude getrennt: so kann ich durch
die aclionem. ad exhibendum und rei vindicatio-
uem meine Materialien wiedor bekommen; und
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steht Jas Gebäude noch, so stelle ich die actio de
tigno juncto an. Wufste ich aber, dafs der An-
dre meine Materialien verbauen wollte und
schwieg (um nachher den doppelten Werth zu
erhalten) : so kann ich nur auf e in fachen
Werlh klagen.

Baut Jemand b. mit se inen Materialien auf
me inen Boden: so werde ich Eigenthumer des
Gebäudes. Der Erbauer kann* wenn es nicht
mehr steht, die Materialien vindiciren; ö d e r
während es noch sieht, deren Werlh verlangen;
Und zwar mit der exceptionc doii, wenn er das
Retentions-Recht ausübt, ocicr mit der actione in

1 fa-ctum, wenn er nicht in Besitz des Gebäudes i.sl.
Hat er* w i s s e n t l i c h auf meinen Jüoden ge-

baut: so verliert er seine Materialien ganz und
wird nicht entschädigt. Nach dem G e r i c h t s -
b r a u c h e aber fiirdet Entschädigung auch in die-
sem Falle statt, wenn er nicht vorzüglich dolosc
gehandelt, die Grä'nzen verrückt hat.

Adliche B a n k (Her ren-Bank) .
(S. Reichshofrath.)

Adminicula servimtis.
Alle Nebenhandlungen und Nebenum.slände,

obne welche eine gewisse Servitut g a r n i ch t aus-
geübt werden könnte (z. B. dafs Jemand, dem eine
servitu.s aejuae hauslus zusteht, auch bis an den Brun-
nen oder Teich über das praedium serviens gehen
darf).

Adminiculum probationis.
Ein Umstand, der den Beweis einer Thatsache

nur unterstützen kann, die anderweitige Beweisfüh-
rung aber nicht entbehrlich macht. (Z. B. die prae-
eumtiones hominis $. facti.)

Ad mini-
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Administration.
Die Verwaltung einer oder mehrerer fremden

Sachen.
Oder :

Der Gewahrsam einer oder mehrerer fremder
Sachen, welcher mit der Beschäftigung verbunden ist,
dahin zu sehen, dafs die Sachen denjenigen Gebrauch
leisten, WOJSU sie eigentlich bestimmt sind, i

Admiral itätsgericht.
Ein Seegeiicht in Hamburg.

Admissio bonorum possessionis«
(S. Adquisitio hereditatis.)

Admonitio pro vitando perjurio.
(S. Warnung vor dem Meineide.)

Adolescentia.
« ' (S. Alters - Eintheilung.)

Adoption.
Eine gesetzliche Annahme Jemandes an Kindes-

©uer Enkels - Statt, welche dem Adoptauten die vä-
terliche Gewalt über den Adoptirten erwirbt.

Anm. 1« Adoptio imi ta tu r uaturaml Da-
her können Cah traten nicht adoptiren; daher
mufs der Adoptknt wenigstens 18 Jahre älter seyn,
als das Adöptiv-Kind. F r auenz immer kön-
nen nach röin. Rechte nur in solatium libero-
laini, wenn sie Kinder im Kriege verlohren ha-
ben, adoptiren; heutiges Tags dürfen sie —
jedoch nur mit landesherrlicher Genehmigung —
adoptireh , wenn sie keine Verwandten haben
und doch' ihr Vermögen gern Avenigslens auf
Quasi -Verwandle gebracht wissen wollen.
Nur nach obr igkei t l icher Un te r su -

chung können adoptiren a. diejenigen, welche
I)
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schon eheliche Kinder haben, wenn dies Töchter
oder zur Zeugung unfähige Söhne sind; b. die, wel-
che noch nicht 60 Jahre alt sind; c. wenn de 1; Vor-
mund oder Curator den Pupillen oder Curanden adop-
tiren will. Heutiges Tags darf er es thun, sobald er
nur Rechnung abgelegt hat.

Aiim. '2. Boy der A r r o g a t i o n ist der Consen«
des Arrogaiuiiis und seiner Vormünder oder Cu-
ratoren erforderlich. Bej' der A d o p t i o n da-
gegen wird die Einwilligung des leiblichen Vaters
und des Adoptandus erfordert; Letztrer darf
wenigstens nicht widersprechen, daher können
auch K i n d e r adoptirt werden.

An 111. 5. Die Adoptions-Handlung mufs, nach
obrigkeitlicher Untersuchung darüber:

a. ob der Adoptans Fähigkeit zum Adoptiren
habe, und

b. ob kein Nachtheil für den Adoptandus daraus
entstehe,

zu Protocoll genommen und von den Interessen-
ten unterschrieben werden. Ohne diese Förm-
lichkeiten ist der vermeintliche Adoptirte blofser
A1 u m n u s.

An in. 4. Arrogation wirkt immer, Adoption aber
nur dann die vateii. Gewalt, wenn der Adoptiv-
Vater ein A s c e u d e n t des Adoptiv-Kindes ist,
also wenn die Adoplion eine v o l l k o m m n c
( p l e n a ) ist. — Ad l iehe Rechtes erwirbt das
Adoptiv-Kind nur mit Conscns des Regenten,
der zum Ertheilen des Adels befugt ist; das Suc-
cessions-Recht in Lehn- und Stamm - Güther
nur mit Bewilligung der Leims - Agnaten und
<le« dominu.s directus.

* Adquacsius conjugalis.
(S. Vermögen der Ehegalten.)
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Adquaestus eccljpsiasticus (Peculium clericale.)
Dasjenige Vej4nögen eines Pfrüiidners, welches

er d u r c h s. P f r ü n d e erworben hat. (Vergl. Pa-
trimoiiium eines Pfründners.)

Adquisitio hereditatis (Erwerbung der
Erbschaft.)

Nacli dem. römischen Rechte erwirbt man eine
Erbschaft auf doppelte Art:

1. I p so j u r e : wenn"die Gesetze verordnen, daß?
unter gewissen Voraussetzungen mit dem Tode
des Erblassers das Eigenthum der ganzen Ver-
lassenschaft auf öen Erben von selbst übergehen
soll.

Anm. Ipso jure erwerben die Erbschaft: a. die
noch unter väterlicher Gewalt stehenden f i l i i
f ami l i a s bey Beerbung des V a t e r s und der
v ä t e r l i c h e n Ascendenten, sie mögen majorenn
oder minorenn seyn, weil sie M i t - E i g e n t hü -
m e r des väterlichen Vermögens sind. b. Die
im Testamente zu Erben eingesetzten Sk laven .

2. DurchDazwischenkunft einer Handlung: wenn
nach den Gesetzen zur Erwerbung* des Eigen-
ihums der Erbschaft erst eine Erklärung des Er-
ben nötliig ist , dafs er die Erbschaft heben
wolle.

Diese Erklärung heifst A n t r e t u n g de r E r b -
schaft (Ad i t i o h e r e d i t a t i s ) , welche bey der
bonorum possessione mit dem Nahmen Agni t io seu
A d m i s s i o b o n o r u m p o s s e s s i o n i s belegt wird.

Anm. Die Erwerbung der Erbschaften durch adi-
tio ist die R e g e l , und wird bey allen freywilli-
gen Erben erfordert.

3. Aditio hereditatis e x p r e s s a : die Erklärung
des Erben vor Gericht, oder in Gegenwart der

v Gläubiger, der Legatarien und anderer dabejr
D 2
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intcressirter Personen: dafs er Erbe leyü
wolle.

a. Tac i t a adit io he red i t a t i s (Gest io pro
he rede) : wenn der Erbe aufbewahrungsfähige
Erbschafts-Sachen verkauft; wenn er Erb-
schafls - Stücke verpachtet, vermiethet, oder
Jemand ein anderes Recht an ihnen erthei.lt;
wenn er, oder die Seinigen mit seinem Willen,
Erbschafts - Sachen gebrauchen; wenn er Erb-
schafts -Schulden tilgt oder Legate auszahlt.

Anm. 1. Niemand kann für einen Andern eine
Erbschaft antreten, aufser der Vormund für sei-
nen Pupillen. — Der Curalor des blödsinnigen
Erben kann nur um bonurum possessionein bil—
ten; und der Erbe bekommt das Eigonthuirt
der Erbschaft erst, wenn er seinen Verstand etwa
wiederbekommt, bis dahin erhält er blos Ali-
mente aus den Reveniien der Erbschaft.

Anm. 2. Die adilio hereditatis darf a. nicht be -
dingt , b. nicht p r o p a r t e tanlum, geschehen;

c. eine einmahl repudürte Erbschaft kann nicht
mehr von dem Repudianten angetreten werden $
d. qui semel hercs est, heres manet (aufser Mi-
norenne können sich in inJegrum restituiren las-
sen , wejui ihnen die Antretung der Erbschaft
nacblhcilig ist.)

Adultei-ini.

(S. Illegitimi.)

Adulterium.

(S. Ehebruch.)

Advitalitatis jus.

(S. Lebtagsrecht.)
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Advocat (Fürsprecher, Advocatus, Cau-
sarum patronus).

Der Mandatar einer Pärthey, welcher ihre rGe*
rcclilsame vor Gericht deducirt und ihre Schriften
anfertigt.

Advocaten.
Im Gaiizeii ist ihr Verhältnis gegen iljren Mau*-

tlaiiten nach deili Vollmachts - ContracLe zu bcurlhei-
len ; jedoch mit folgehden Zusätzen:

a» Ein Advocät darf — nach dem G e r i c h t s »
I)rauclie • — ein I I o n o r a r fordern, wenn es
auch nicht versprochen, wurde, und auch dann,
wenn sein'"Mandant den Prozefs v e r l o h r e n
hat. Wege1!! tliefes Honorars hat jeder Advocat
das Reteutions-Recht an seines Mandanten Pa-
pieren, so wie" auch eine ordentliche Klage.

h. Vor Endigung des Prozesses darf dem Adroca-
ten nicht eine Quote des Gewinnstes versprochen
werden.

•. Das pac tun t ß a i m a r i u m ist verbothe«.
iJ. Die Vernachläfsigung des Adyocaten ander Aus-

führung des j u s iuiifs der Richter ex oilicio er-
gänzen. — Wegen des durch Schuld des Advoca-
ten erliltnen Schadens hat die Paithey das bene-
fleiutu reätilütioiüs in^iitegiiim.

Advocatia judaica.
. ^S. Judenschutz.)

Aeltere röiiiische Succession.
Diese hatte ih;;en Grund in dem jure agnationist

Diefs ist:
1. ex j u r e c iv i l i — drey Classen:
a. suorum,
b. agnatoruni,
o. genliliüuni.

D5
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2. Ex jure praetor io (Bonorum possessiv
ab intes ta to) :

a. ex edicto unde liberi,
b. ex edieto unde legitimi,
c* ex ed. unde cognati.

Aequalitäts - Prineipium.
So nennt man die Beftimmung des Instr. pac.

Osnabr. art. 5, § 1: dafs zwischen dem kalbol. und
proLest. Religions - Theile in Deutschi. Statt finden fol-
ieeine „Aequalitas exacta mutuaque, — ita ut quod
um parti juftum fit, alteri quoque fit justum."

Aequitas naturalis.
(S. Verbindlichkeit.)

Aes alienum.
(S. Schulden.)

Aestimatio.
(S. Abschätzung.)

Aestimatorischer Eid.
(S. Schätzungs-Eid.)

Aetas prinyi; secunda.
( S. Alters - Eintlieilung.)

Aetas pupillaris.
(S. Alters - Eintheilung.)

Affectio maritalis.
(S. Concubinat.)

' Affinitas.
(S. Schwägerschaft.)
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After - Belehnung (Sub - infeudatio.)
Die Ertheilung eines Afterlehns.

Anm. Zu ihr ist jeder Vasall befugt, wenn der
Lehnsherr sie nicht im Lclmsbriefu ausdrücklich

, verbothen hat. Der After-Lehnsmann muis
auch dem domiuo pr imo dienen, wenn der do-
xninus seeundus ihn dazu auffordert, und darf nichts
zu des domiiii primi Nachtheil vornehmen.

After- Lei msliferr (Yasallus priinus, S u b - d e
minus, Dominus seeundus).

Derjenige Vasall, welcher das ihm cithcilte Lehn
einem Andern als After-Lehn ertheill.

After - Lehnsmann (Sub - vasallus,
seeundus).

Derjenige, welchem ein Leim von dem Vasgllejj
au Lehn ertheilt worden ist.

After - Miethe (After - Pacht) (Sublocatio).
Die Verpachtung oder Vermielhung der gemie-

theten (gepachteten) Sache von Seiten des Conductors
an einen Dritten.

An in. Iu allen Fällen mufs der Conductor für den
After - Miether oder Pachter stehen. —
Nach dem Ger ich tsbrauche kann man nur

Grunds tücke zur After-Miethe (Pacht) geben;
und auch diefe nur dann, wenn sie nicht hlos in per-
sönl icher Hinsicht auf den Conductor, diesem any
vertraut worden sind, ,

Agnitio bonorum possessionis*
(S. Adquisitio hereditatis.)

Agri deserti.
Diejenigen Aecker, welche deren Eigenthümer

unbebaut liegen läfst, obgleich er Nutzen davon zie-
hen uufl .sie auch bebauen könnte.

D 4
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Ahnen - Probe.
Die Beweisführung Jemandes, daß er von altem

Geschlechtsadel sey. Sie wird auf F i l i a t i o n und
R i t t e r b ü r t i g k e i t gerichtet; Beydes wird bewie-
sen durch Urkunden von Privilegien, Belehnun-
gen etc., durch Familien-Denkmäler, und durch das
Aufischwören des Adels,

Alberne.
(S. Unvernünftige.)

Alienatio.
(S. Veräußerung.)

Alienatio judicii mutandi causa.
Eine freywillige Veräußerung, welche in der al-

leinigen Absicht geschieht, einem Andern feinen An-
spruch auf die Sache, welche einen Gegenstand der
Veräufserung abgiebt, zu erfchweren.

A n in. 1. Zu dfcr Alien, jud. mut. causa wird stets
a. eine b ö s l i c h e Absicht des Veräufserers er-

fordert, welche nicht vermuthet wird, fondem
bewiefen werden muß.

b. Dafs die Sache noch vor A n f a n g des Pro-
cesses veräußert werde 5 denn sonst ist es alie-
natio litigiosi.

c. Muß die Veräufserung .s o geschehen, dafs die
Sache dadurch in eine andre Gerichtsbarkeit und
zwar so übergeht, daß die Verfolgung derselben
jetzt mehrere Kosten erfordert.

Anm. 2. Wer eine alienatio jud. mut. causa unter»
nimmt, ist schuldig, dem Andern, der Ansprü-
che auf diese veräußerte Sache hat, die Kosten
zu ersetzen, welche dieser auf die Verfolgung
des Rechts m e h r hat verwenden müssen.
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Alienatio litigiosi.
Die Veraufserüng einer bereits im Processe be-r

fangenen Sache. (Vergl. Litigiosum.)
Ahm» Nach rom. Rechte iss 1. die alienatio liti-»

giosi dergestalt nntersagt, dafs zugleich die ganze
Veräufserungs- Handlung für nichtig erklärt wird.
—>- Nach heutigem Gericht sbrauche wird die Ver-
äüfserung aber aufrecht erhalten, wenn nur durch
dieselbe dein Gegner nicht ein gar zu grofser
Nachtheil entsteht.

JS. Derjenige, welcher wissentlich eine res litigio-
sa erwarb, soll dasjenige, was er dafür gege-»
ben hat, ver.liehren. Diefe gesetzliclie Vor-
schrift befolgt aber der heutige Gerichtsbrauch
nicht mehr«

Alimente.
1. Natür l iche : Alles, was zur physischen Sub-

sistenz erforderlich ist.
?. Bürger l iche: was ein Mensch aufser dem Le-

bens - Unterhalte noch braucht. (Z. B. Unter-
halt auf der Akademie, Einrichtung einer Wirtk-
schall, Equipage eines Ofiiciers.)

Alimenten - Geber.
(S. Alimeuten - Vcrl rag-)

Alimenten - Heber.
(S. Alimenten -Vertrag.)

Alimenten - Klage.
(S. Blofse Alimenten-Klage.)

Alimenten * Vertrag (Pactum alimentorum;
Leibgedings-Contract, Contractus vita-

ljtius ).
Ein Vertrag, vermöge dessen Jemand sein gan^

zes Vermögen odefr einen Theil desselben unter der
D ö
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Verbindlichkeit auf einen Andern überträgt: ihm da-
gegen zeitlebens jährliche Alimente zu entrichten,

Aura. 1. Werden diese Alimente in einer jährlich
zu entrichtenden Summe Geldes bedungen: so
wird der Vertrag noch insbespndre L e i b r e n-
t e n - C o n t r a c t genannt. Die bey diesem Con-
tracte vorkommenden Personen weiden der Al i -
m e n t e n - G e b e r und der A l i m e n t e n - H e -
ber genannt,

Anni. 2. Durch den Untergang des überlasseneu
Vermögens wird der Alimenten - Geber von sei-
ner Verbindlichkeit n i c h t befreyt. — Das Zins-
qnantum kommt bey diefem Vertrage, als einem
gewagten Geschaffte, gar uicht in Be-
tracht.

Anm. 3. Hatte a. der Alimenten-Geber dem Ali-
menten-Heber bey sich im Hause, und mufste
ihn gehörig verpflegen: so mufs, wenn der Ali-
menten-Heber gar nichts oder nicht genug hin-
terlassen hat, der Alimenten - Geber auch die
Cur- und Begräbnifs - Kosten ganz bezahlen,
oder das zu ihrer Tilgung au dem Nachlasse des
Alimenten - Hebers Fehlende zuschiefsen.

b. Bestanden die Alimente aber in einer be-
s t immten Quant i tä t von Naturalien oder
Gelde; so fallen jene Kosten dem Alimenten-
Geber ni c ht zur Last.

Anm. 4. Der Alimenten - Vertrag hör t auf:
a. durch den Tod des Al imenten «-Habers;
b. durch gegenseitige Einwilligung bey der Pacis-

centen;
e. durch Verarmung des Alimenten - Gehers, wenn

der Alimenten-Heber im Hause desselben ver-
pflegt wurde. Demi hier kann der Alimenien-
Heber sein Capital mit der rei-vindicatio
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zurückfordern, we,il "er nur mit Hinsicht auf
die Person des Al imenten-Gebers dea
Vertrag geschlossen hatte.

War aber der Alimenten - Heber nicht im Hause
ies Alimenten-Gebers zur Verpflegung: so können
des Letztem Gläubiger den Alimenten - Coutract fort-
setzen, müssen aber dem Alimenten - Heber hinläng-
liche Caution stellen.

Allodial - Verlassenschaft.
(S. Privat - Verlassenschaft.)

Allodificatio j(Appropriatio per allodifi-
cationem.)

"Wenn ein Vasall deswegen das Ober-Eigenthum,
erwirbt, weil der bisherige Lehnsherr dasselbe refiu-
tirt hat. Dobey bleibt die Lehns-Succession, das
jus revocandi und das jus retractus feudale derLehns-
Agnaten bey Kräften; die Succendenten bekommen
dann aber nicht blos ein dominium utile, sondern ein
volles Eigenthum.

Alluvio (Anspülung.)
Wenn an das Ufer eines iFlusses nach und

nach ein Stück Land angespült wird.
Anna. Durch sie erwirbt der Eigenthümer dea

unmit te lbar an den öffentlichen Fiufs (oder
Landsee, nach dem Gerichtsbrauche) stofsenden,
nicht obrigkeitlich - begränzten Ackers (ager
arcif inius et non l imitatus) das Ange-
spülte, ohne Verbindlichkeit t zur Entschädigung
des vorigen Eigenthümers.

Altäre.
Tische, welche durch eigne Weihe zur Admini-

stration d&s Abendmahls bestimmt sind.
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1. Fests tehende (fLxa). Diese werden, ratf.
der Kirche zugleich entheilige und befleckt.

2. Tragbare (por ta tor ia) .

Altarislen.
Besondere, zu einem Altar angestellte Geistlich«,

Oder:
Geistliche, deren einziges Atnts-Geschafft es ist,

den au einem Altar vorkommenden Gottesdienst z»
verrichten.

Alte (Senes.)
Leute , welche das sechszigste Lebensjahr

zurückgelegt haben.
Anm. Frauenzimmer werden wohl auch schon

gleich nach dem 5osten Jahre zu den A11 e u ge-
zählt. Denn dann können sie nicht mehr gebähr-
len; und diese Einlheimng in Junge und Alte hat
vorzüglich den Zweck, den Termin der Ehefä-
higkeit zu bestimmen* — Wenn jetzt auch Ehen
alter Leute gestattet werden: so geschieht dies
Wider die Gesetze nach dem Gerichtsljrauche.

A l t e Fürsten.
Solche deutsche Fürsten, welche schon yor dem

Jahre i58a die Fürstenwürde besaßen. (VergL
neue Fürsten.)

Alters - EintheiUing,
Entweder nimmt man ein dreyfache« Alter

an, nämlich:
1. Kindheit ( Infantia) ;
2. Al ter der Unmündigkeit (Puer i t iae ;

Aetas pupil lar is) ;
5. Aller der Mündigkeit oder Mannbar -

keit (Pub.crtas; Adolescentia).
Oder ein zweyfachest
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l* Alter der Unmündigkei t (Aetas prima):
bis zum i4ten und resp. i2ten Jahre;

2. Alter der Mündigkeit (Aetas secunda) :
tom i4lenund resp. i2ten bis zum 25sten Jahre.

Alveus a flumine derelicttis.
Kiu vom Flusse verlassenes Flufsbette.

Änm. Dieses sowohl als ein zugelandetes Fhifa-
bette, wenn es liegt:

a) in der Mitte des Flusses: so gehört es deu
Eigeiithümern der an be y,den Ufern liegenden
Grundstücke, jedem nach der Breite seines
Grundstücks;

ß) nicht in der Mitte: so gehört es nur allein
den Eigeiithümern des zunächst liegenden Ufers.

Ambachts - Lehne.

(S. Feuda ambaetae.)

* Ambitus»

(S. Crimen ambitus.)|

Amortieations - Gesetze»
Gesetze, durch welche der Staat Veräilfserüngeü

an die todt« Hand einschränkt oder gänzlich ver-

Amts - Erschleichung*

(S. Crimeu ambitus.)

" Anastasianisclies Gesetz.

(S. Lex Anastasiana.)

Anathema.

^S. Gektl. Süafcn.)
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Anatocismus.
Wenn man Zinsen von Zinsen nimmt.

j . C o n j u n c t u s : wenn die Zinsen von den Zin-
sen dem Capitale so eingerechnet werden, dafs
dasselbe dadurch immer vergröfsert wird.

A n m . Dieser ist imiiier verboten.
3. S e p a r a t u s : wenn die von den rückständigen

Zinsen genommenen Zinsen zu einem neuen Ca-
pilale gemacht werden.

Anm. Dieser Anatocismus ist nur in einem ein-
zigen Falle erlaubt, nämlich wenn Zinsen meh-
rere Jahre hindurch schon angeschwollen sind,
die ein ordentliches Capital der Summe nach
ausmachen, und nun der S c h u l d n e r se lbs t
sich erbietet , diese rückständigen Zinsen als
neues Capital anzunehmen, und wenn er es an-
genommen hat, eine Obligation darüber aus-
stellt und n u n sich verpflichtet, auch von die-
sem neuen Capitale Zinsen zu entrichten.

„An Eides Statt,"
Wenn diese Formel i. zu V e r t r ä g e n hinzuge-

fügt ist, so wird nach dem Gerichtsbrauche nichts da-
durch bewirkt, wenn auch das Versprechen nicht er-
füllt worden seyn sollte.

Wenn aber dem R i c h t e r oder der O b r i g -
k e i t ü b e r h a u p t ein Versprechen an Eides Statt
geschehen ist, das der Versprechende nicht gehalten
hat: so wird derselbe, zwar nicht mit der ordentli-
chen Strafe des Meineids, aber doch mit einer aufser-
ordentlichen und zwar willkülirlichen Strafe belegt.
Die Exception des Meineids kann man jedoch gegen
einen solchen Menschen nie machen.

Anfall.
(S. Retracls-Recht.)
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Anfall eines Rechts (Delatio juris.)
Der Umstand, wenn Jemanden das Recht eines

Andern dergestalt angetragen wird, dafs es blos von
seinem Willen abhängt, ob e3 daa seinige werden soll
«der nicht.

Anm. Erklärt er dieseu Willen bejahend: so
ist es die Annahme des Rechts (Accepta-
tio ju r i s ) ; wird derselbe aber verneinend
erklärt: so ist das Ausschlagen des Rechts
(Rcpudiatio jur is) vorhanden.

Angabe.
(S. Arrha.)

Angabe an Zahlungs Statt (Datio in solutum.)
Wenn der Schuldner sich von seiner Verbind-

lichkeit zwar durch eine wirkliche Leistung — aber
nicht durch diejenige, welche eigentlich in seiner
Verbindlichkeit Enthalten ist — zu befreyen sucht.

Angebohrne Rechte (Jura connata).
Alle un b e d ing t e n (ursprünglichen) Rechte de»

Menschen; denn sie kommen dem Menschen zu, so»
bald er wirklich ist.

Angefangene Strafe.
Eine Strafe ist angefangen , sobald das Straf-Er-

kenntuiis schon in Rechtskraft übergegangen ist.

Angeld.
(S. Arrha.)

Anhang eines rechtlichen Geschäfts (Adjeo
tio negotii juridici).

Eine Hinzufügung, durch welche die aus einem
rechll. Geschäilte entspringend« Kraft und Wirkung
eingeschränkt wild.
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Anm. Dergleichen Anhänge sind: conditio,
modus, causa und demonstratio.

Animus injuriandi.
Die Absicht, durch eine äufsere ^Handlung des

Andern Ehre zu kranken.

Animus rem possidendi.
Die Absicht Jemandes, eine Sache in seinem Ge-

wahrsam zu haben. Durch die Existenz derselben
unterscheidet sich der Besitz von. der blofsen De-
tvntion.

Anklage - Procefs.
(S. Criminal-Procefs.)

Anlchns - Contract.
(S. Daiichns - Contract.)

Annahme.
Der Wille, das Recht so zu haben, \yic ich e«

durch Uebertraguiig erwerben soll.

Annahme des Eides.
(S. Eides-Zuschiebung. A n m . 5.)

Annahme eines Rechts.
(S. Aniiül eines Rechts. Anm. )

Annaten.
(S, PabsÜ. Ännaten.)

Anniversarien.
Solche Stiftungen, dafs jährlich am Sterbetage

des Stifters eine Seelen-Messe gelesen werden mufs.

Annotatio et sequestratio bonorum.
(S. Mittel de« Richters etc.)

An-
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Arrhotationes parpntum.
Die Bemerkung des Gebiuts- oder Tauf-Tags

eines Menschen, welche sich von der Hand seiner
A eitern (vorzüglich der M u t t e r ) irgendwo, z. B.
in einem Gesangbuche oder einem Calender, findet.

Anm. Wenn zu der Anmerkung eines Aeltern-
1 heils noch dessen eidliche Versicherung, dafs sie
schon vor Anfang des Processes annolirt waren,
hinzukommt: so beweisen sie völlig.

Annui reditus.
(S. Jährliche Einkünfte.)

Annullatio matrimonii.
(S. Ehe-Aufhebung.)

Annus carentiae.
Der durch Landesgesetze beslimmle Zeitraum

{nicht immer ein Jahr), binnen welchem der Beamte
beyni Anfange seiner Bedienung die Besoldung noch
«ntbehren niufs.

Annus decretorius.
(S. Terminus decretorius.)

Annus deservitus.
Genufs derjenigen Einkünfte, aufweiche der ver-

storbene oder abtretende Beamte wegen bereits gelei-
steter Dienste ein Recht erhalten halte.

Anm. Dieses wird als ein Theil des Nachlasses
des verstorbenen Beamten angesehen und mit dem
übrigen Nachlasse nach gleichen Grundsätzen
beiu-theilt.

Annus gratiae (Gnaden-Jahr.)
Diejenigen Revcnüen des verstorbenen Beamten,

welche, ohn« daft er sie abverdient hat, seiner
V E
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Witlwe und seinen Kindern noch eine Zeltlang nach
seinem Tode gelassen werden.

Anm. 1. Nach gemeinem Rechte ist das Gna-
den-Jahr nur L>ey geistlichen und Schul-Aem-
tern gebräuchlich, bey denen es durchs Herkom-
men eingeführt ist.

Anm. 2. Es gehört n icht zum Nachlasse des
verstorbenen Beamten; sondern dessen Wiltvo
und Kinder bekommen es voraus, die Wittwe
die eine, die Kinder die andere Hälfte. Der kin-
derlosen Wiltwc fällt es ganz auheim.

Annus interealaris.
(S. Schalt-Jahr.)

Anrechnung einer Zahlung.
Ist der Zahlende dem Empfänger aus m e h r e r e n

Forderungen verhaftet: so wird die geleistete Zahlung
auf die Schuldpost angerechnet, welche

l* durch das ausdrückliche oder stillschweigende
Uebere inkommen der Pa r theyen ange*-
zeigt wird.

Anm. St i l l schweigendes Uebereinkommen v
Zurückgeben eines der Documente an den zah-
lenden Schuldner.

Ist kein Uebereinkommen vorhanden: so wird e*
beurtheilt

2. aus der E r k l ä r u n g des Schuldners .
5. Fehlt diese: so aus der augenblicklichen E r -

klärung des Gläubigers , der jedoch dabey
des Schuldners Bestes berücksichtigen mufs.

4. Fehlt auch diese: so präsumirt man, die Zah*
hing sey auf die bere i ts e ingeklagte , oder
doch schon exigib 1 e, oder auf ciic es" z u -
erst werdende Forderung geschehen.

.*>. Ist diefs nicht <ler Fall: so auf die r ü c k s t a n d J-»
gen Zinsen.
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6. Auf die Forderung ex causa famosa.
7. Auf die causa gravior .
8. Auf die älteste Schuldpost.
Q.Auf alle Schuldposten verhältnifsmäfsig

abgerechnet.

Anspülung.
(S. Alluvio.)

Anstand.
(S. Retracts-Recht.)
Anstands -Briefe.
(S. Moratorium.)

Antichretischer Vertrag (Pactiun anti-
chreticum.)

Ein dem Pfand - Contracte angehängter Vertrags
vermöge dessen der Pfandgläubiger die s ämmt l i -
clien Nutzungen der verpfändeten Sache, ohne alle
Berechnung, als Zinsen seines Capitals behalten soll.

Anm. Er ist erlaubt, wenn nur der Ertrag der
Nutzung -die landüblichen Zinsen nicht über-
schreitet.

Anticipatio solutionis.
^ S. 'i Vorausbezahlung.)

Antrag.
Uebertragung eines. Rechts > ohne Annahme von

Seiten des Andern.

Antretung der Erbschaft.
(S. Adquisitio hereditatis.)

Antretung des Richters.
(S. Novi oneris nuiiciulio.)

Anm. Sie wirkt Unterlassung des Fortbauens bis
nach geschehener gerichtl. Untersuchung. Nach
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der Untersuchung erkennt der Richter entweder
1. auf gänzliche Ablnssung vom novo opere; oder
2. auf Fortsetzung des uovi operis schlechthin,
oder 3. auf Forlsetzung sub cauüoue demulien-
di. Diefs Letztre findet Statt, -wenn kein dam-
num irreparabile durch das uovum opus bewirkt
wird.

Anwald.
(S. Frocurator.)

Anwartschaft.
(S. Invcstitura feudalis.)

Anwartschaften (Exspectativae).
Ein Vertrag, wodurch derEigenthiimer eine« ge-

wissen Rechts, das jetzt ein Andrer besitzt, sich an-
heischig macht, Jemanden diefs ReciiL auf den Erlcdi-
gungs-Fall zu ertheilen.

l. A l lgeme ine (ge n e r a l e s ) : wenn der Vor-
trag so gefafstwird, dafs das zu crthtvilende'Hecht

» m e h r e r e Sachen zum Gegenstände hat. (Z. B.
Anwartschaft, auf die Pacht dej- Mühle, welolic
von allen Mühleu des Eigenthümers zuerst von
dem Pachter frey \vird.)

'2. B e s o n d ero (np e c i al e s): wenn das zu erthei-
lende Recht nur eine Sache zum Gcgcnstaiidß
hat.

Anweisung.
(S. Assignalion.)

Anzeigen (Indicia.)
Die Thatsaclieiij auf welchen der künstliche

Beweis beruht.
Oder :

Thatsachcn, aus welchen sich auf ein began-
genes Verbrechcu o<ler dessen Urheber schliieisen
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Redl iche Anze igen : welche, der Vernunft
und den positiven Gesetzen gemäfs, rechtliche Wir-
kung haben.

1. Nahe Anzeigen (genügsame: indicia
p r o i i m n ) : deren Zusammenhang mit der
Hauptsache gewöhnlich, mit anderen, Thatsa-
clien aher ungewöhnlich und aufserordeiiQich ist.

a. Indic ia proxima in se (In sich genüg-
same Anzeigen): sie verliehreu ihre Kraft»
wenn entgegengesetzte Vermuthungen eintrclen.

2. Entfer 111ere (ind. r e m o t a ) : deren Zusam-
menhang mit der Hauptsache leichter als mit ei-
ner andern Thatsache, jedoch mit dieser lötz-
tern nicht ungewöhnlich und aufserordentlich
ist. _

5. Gewisse (absolut nahe Anze igen ; in-
. dicia indubit ala et luce c l a r i o r a ) : durch

die man über das Verbrechen und dessen' Ur-
heber Gewißheit bekömmt.

- Die in der P. G. O. angegebenen Anzeigen sind
folgende:

1. Genügsame:
a. Das Auffinden einer vom Angeschuldigten be-

sessenen Sache am Ode des Verbrechens.
b. Djc erschöpfende Aussage eines vollgiltigen

Zeugen.
c. Die Angabe eines Mitschuldigen, jedoch unter

mehreren Einschränkungen: z. B. ohne Sug-
gestion , ohne Feindschaft und Interesse des An-
gebers.

il. Das aufsergericbtliche, freywillige, bestimmte,
ernstliche und mit der Wahrscheinlichkeit über-
einsliunnende Bekenntnifs.

e. Androhung- der Thal vom Angeschuldigtcn^
verbunden mit der Gewißheit des Corpus de-

x lieft.
V, 5
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2. En t f e rn t e r e A n z e i g e n :
a; Ein von unverdächtigen Personen herrührender

böser Ruf des Angeschuldigten in Ansehung ähn-
licher Verbrechen.

h. Das Antreffen einer verdächtigen Person an
verdächtigen Orten auf eine verdächtige Weise.

c. Wenn der Angeschuldigte an dem Orle, wo
das Verbrechen begangen ist, oder auf dem
Wege dazu oder davon gesehen worden ist.

d. Der Unigang des Angeschuldigten mitPcrsoncn,
welche dergleichen Verbrechen vollbringen.

e. Wenn der Angeschuldigte dabey Interesse hat-
te, dafs die That vollführt wurde.

f. Die Beschuldigung des Angeschuldigten von dem
Beleidigten, wenn lelztrer darauf stirbt oder die
Beschuldigung beschwort. Dabey wird jedoch
erfordert, dafs der Beleidigte unverdächtig, und
die Beleidigung wirklich geschehen scy.

g. Flucht des Verbrechers, jedoch nicht aus
blofser Fuicht vor dem bevorstehenden Arreste,

Apanage (Abfindung, Deputat, Alimen-
tengelder).

Der standesmäfsige Unterhalt, welcher bey der
Primogenitur den Nachgebohrnen gegeben wird.

An in. 1, Die Quantität der Apanage wrird nach
den Landes - Reveniien bestimmt.

Aura. 2. Die Apanage bestellt entweder l ) in
baarem Gekle oder Nalural-Lieferungen (Apa-
nage im engern S inne) ; oder a) in einer
gewissen Landes - Portion ( t e r r i t o r i u m sub-
a l t e rnum: z. B. Sachsen - Weifeenfels ehe-
mahls; Hessen-Philippsthal jetzt), und dann
heifst die Apanage Paragium.
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Apertur eines Lehns (Apertura feudi).
(S. Coiisolidation eines Lehns.)

Apocha.
(S. Quittung.)

Apodissa.
(S. Quittung.)

Apostasie.
Verladung des bereits angenommenen katho]»

Glaubens oder des geistlichen Standes.
j . A p o s t a s i a f i d e i : Verlassung des bereits

,angenommenen kathol. Glaubens.
2. Ap. o r d i n i s : Verlassung des status clericalis.
5. A p o s l. v e 1 i g i o n i s: Vel lassung des Mönchs-

stand es.

Apostel (Apostoli ; Li t terae dimissoriales).
Die Bescheinigung des Unterrrchters, dafs der

Appellant Praestanda prästirt habe ^z. B. die Ge-
riciitskosten bezahlt, den Appellations-Eid abgelei-.
Stet habe).

Appellation (Berufung).
Das Wenden einer Parthey, deren Rechtssache

schon einmahl entschieden ist, an den O b e r r i c h ^
t e r , damit dieser die Sache noch einmahl (untersu-
chen und) entscheiden solle.

Anm. Zur Appellation, wenn sie nicht d e s e r t
seyn oder werden soll, wird erfordert: 1. ein©
appellable Sache und Summe. Die Eigen-
schaft der erstem und die Quantität der letztem
i.sf nach den einzelnen Landesgesetzen verschie-
den bestimmt. 2. Dafs die Einwendung der Ap-
pellation erfolgt, ehe die Sentenz rechtskräftig

. geworden istj 3. eine rechtmafsige Einwendung,
E 4
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4. Rechtfertigung der AppeUations-Beschwerden,
und endlich 5. die Apostel.

Appel lat ions-Eid.
(S. Jura.inent.ani appellationis.)

Appellations - Privilegiiim.
(S. Privilegiiim de non appellando.)

Appellations - Summe.
(S. Summa appellabilis.)

Apparatus et instruetus muüebris (Ausferti-
g u n g , Aussteuer, Kasten- und Kisten -Pfand,

Ingekömte) .
Der Inbegriff derjenigen auf die Oekonomie siih

beziehenden Sachen, welche der neuen Ehefrau von
ihren Aeitern in die Ehe mitgegeben werden.

Anm. Er ist deutschen Ursprungs und war den
Römern unbekannt. Die Privilegia des Dos sind
auch auf i hn anzuwenden.

Apprehensio.
Die Handlung, wodurch Jemand eine Sache in

seine Detention bringt.
1. M i t t e l b a r e : ( z. B. wenn der Apprehendens

ein Schlofs vor das Behaltm'fs legt, welches die
tradirte Sache in sich schliefst).

2. Unmit te lbare .

Apprehensio possessionis (Besitz-Ergreifung).
Diejenige Erwerbuugs-Art des .Besitzes, welche

privata auetoritate geschieht. (Vergl. Missio in po&-
gessionem.)

Anm. Die meisten Besitz-Ergreifungen gesche-
hen nacli vorgaugi ger Ueb ergäbe; und
dsnin ist der Regel nach nothig, dafs die Ueber-
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gäbe so geschehe, tlafs man sich, sofort Recht©
an der Sache anmafsen * und selbige auch fort-
dauernd in Besitz behalten könne. Durch den
Gerichtsbrauch ist jedoch eine Uebergabe mit
der Bedingung, erst zukünftiger Wirkungen
(Trad i t i o possess ipnls quoad effectus
futuros) und eine darauffolgende Besitz-Er-
werbung eingeführt worden, wobey man nach
Ergreifung des Besitzes sofort wieder ohne Nach-
tlieil erläfst.
1. Wenn der Besitz nach v o r h e r g e g a n g n e r

Uebergabe auf Jemanden übergeht, und zwar
a. durch die wahre Tradition; und der Gegen-

stand des Besitzes ist eine
a) bewegliche Sache: so wird zur Besitz-
Ergreifung erfordert, dafs man die Sache kör-
perlich ergriffen und in seinen Gewahrfam ge-
bracht habe; oder dafs man die Sache an einen
Ort bringen läfsl, den er schon besitzt.

ß) unbewegl iche Sache: eine Handlung,
durch welche mau die Besitz-Ergreifung der
Sache andeutet.

b. durch die symbolische Tradition: so ist
nichts erforderlich als die Entgegennahme des
Symbols, welches die Besitznehmung andeutet.

c. durch die tradilio longamann : so ist esJüu-
länglich, wenn mau nur die Sache sieht und
dabey erklärt: man wolle sie in Besitz ge-
brajjit haben.

d. .durch die traditio brevi manu: liier wird
die Sache gleich behalten.

.«) Const i tu tum possessor ium: die von
Jemanden (Oon s t i tuens ) , welcher suo no-
miue und '/Aviv 'ils po.ssessor eivilis oder na-
turalis besitzt, ausdrücklich oder stillschwei-

E 5
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' gend geschehene Erklärung: dafs er' fortan
nomine eines Andern (Cons t i tuar ius) be-
sitzen wolle. (Er behält also die blofse Deten-
tiön, oder, wenn er Civii-Besitzer war und sicli
den Natural - TJesita vorbehalten hat, den Na-
tural- Besitz der Sache.)

Oder :

Eine durch blofse Eiklärung geschehene Ver-
änderung des Besitzers, wodurch der Civil-Be-
sitzer oder der Natival-Besitzer blofser Deten-
to'v, oder der Erstre ISiatural-Besitzer wird.

2. Wenn der Besitz o h n e v o r h e r g e g a n g n e
Uebergabe auf Jemanden übergeht; und der
Gegenstand des Besitzes ist eine

a. bewegl iche Sache: so ist zur Besitz-Er-
greifung erforderlich, dafs man sie in «einen
Gewahrsam und mit sich nimmt.

b. unbewegl iche Sache: dafs lAanwenigstens
die Hauptt heile derselben in seinen Ver-
schlufs und Gewahrsam bringe.

o. unkörper l i ch c Sache: dafs man das Recht
ein oder mehrere Mahle öffentlich, ausgeübt
habe, ,und zwar als dazu befugt und berech-
tigt, und dafs der Andre diefs — mit Hin-
sicht auf unsre (wahre oder vermeintliche)
Befugnifs — geschehen liefs.

Die Besitz-Ergreifung ohne vörhergängige Ue-
bergabe findet nur Statt bey bes i tz leeren Sa-
chen (res a possessore vacuae) ; und die Be-
sitz-Ergreifung mufs eine dauerhafte feyn»

Appropriatio teudi.

(S. Consolidation eines Leims.)



AFP ARR

Appropriatio per aitodificationeiri.
(S. Allodificatio.)

Aqua Grfegoriana.
(S. Reconciliatio.)

Arbitramentum.
Der'Auftrag, den zwey Personen einem Dritten

geben: in einer zwischen ihnen obwaltenden nicht
strei t igen Angelegenheit etwas nach Gutdünken
zu bestimmen.

Anm, .Der Ausspruch des Dritten (a rb i t r a to r )
ist nur dann giltig, wenn dieser dabey als auf-
merksamer und rechtschaffner Mensch handelte.
(Vergl. Compromifs.')

Arclü - Diaconen.
( S. Vicare des Bischofs.)

Arrest ( Arrestum ).
1. Personale .
2. Reale.
3. Mix tum. (S. Arrest - Anlegung.)

Arrest-Anlegung (Impositio arresti).
Der obrigkeitliche Befehl, eine Person (arre-

stum personale) oder ihre Güter (ar. rea le )
odel* Beydes (ar. mix tum) so lange anzuhalten,
bis eine gewisse Verbindlichkeit von Seiten der Per-
son oder des Besitzers der Sachen erfüllt worden ist.

Arrest - Procefs.
Derjenige summarische Procefs, welcher durch

ein Arrest - Gesuch vcranlafst worden ist.
Anm. Hier Vfird ein Termin zur Prosecu tion

(Justification) des Arrests angesetzt, und
.demselben wird der Arrest entweder aufge-
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hoben oder bestätigt/ und die Verhandlung
summarisch fortgesetzt.

Arrha (Angeld, Angabc, Aufgabe,
Weinkauf).

Dasjenige, was man seinem Paciscenlen zum
Zeichen eines btym Vertrage erworbnen Rechts
giebt.

1. Ar rha pacto adhuc imperfeclo data :
damit der Andre keine Schwierigkeiten mache,
i\cn noch utivollkominnen Vertrag zur Vollkom-
menheit zu bringen.

Anm. Will hier der, welcher die arrha gab, von
dem Vertrag zurücktreten« so verlieht t er das
Angeld; und will der Empfänger der arrha zu-
rücktreten, so muls er die Angabe doppe l t
— nach dem Gerichtsbrauche jedoch, obgleich
«ehr unbilliger Weise, nur einfach — restitui-
ren.

2. A r r h a pacto jam perfecto da ta : um die
Leistung des Gegenstandes des Vertrags zu si-
eb ern:

a. poeni teut i aus . Hier ist es wie bey der
arrha pacto adhuc imperfeclo data;

b. conf i rmator ia : Diefc verfällt, wenn der
Vertrag nicht erfüllt wird, und aufoer dersel-
ben kann noch überdiefs die Erfüllung des Ver-
trags vol ls tändig gefordert werden. Nach
dem Ger ich t sbrauche Avird sie aber dann,
wenn von der Vergütung des Weiths oder des
Gebrauchs einer Sache die Rede ist. in die Lei-
stung des Vertrags mit e ingerechnet .

Arrha sponsalitia.
(S. Mahlsckalz.)
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; ' Artikel bey der Special-Inquisition.

Kurze, einfache, weder suggestive noch verfäng-
liche Fragen 011 den Inquisiten, welche der Richter
aus dem Resultat der General-Inquisition, gewöhn-
lich vorher, entwirft — Inqu i s i t i o n a l - A l t i -
'kel, — und dann währenddes Verhörs, wo es nö-
thig ist, andere hinzusetzt — A d d i t i o n eil- Ar t i -
Jtel.

1. G e n e r a l - A r t i k e l : \ /c o .
- o • i \ r-i i X ^ - •special-lnquiüilion.)

2. Specia l -Art ikel j

Art|culi probatoriales,
: ' (S. Bewei.s-Artikel.)

Articuli reprobatoriüle,s.
(S. Gegenbeweis- Artikel.)

Ascendenten.
Diejenigen Verwandten eines Menschen sind sei-

ne Ascendenten, von welchen er durch die Zeugung
abhängig ist.
1 j . As«, im engern Sinne: die Grofs-, Aelter-j

Uralter-, und, Urur-Aelter-Vater und Mutter.
3. V o r - A e l t e m (Vorfahren, Majores).

^ Ascendenten und Descendenten.
Personen, welche zu einander in dem Verhält»»

liisse als Erzeuger zum "ßrzeugten stehen.

Assassinium,
(S. Banditen-Mord.)

Aesecaranz - Vertrag ( Versicherungs - Ver-

trag; Pactuni assecurationis).

Ein Vertrag, vermöge dessen sich Jemand anheischig
Jhacht, gegen ein bestimmtes Geld die Gefahr gewisser
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durch gefalirvoUe Oerler zu transportireiiiler Sachen
so zu übernehmen, dafs er, wenn diese Sachen un-
tergehen sollten, dem Eigenlhümer den Werth der-
selben ersetzen wolle.

Anm. Die assecurirten Sachen sind gewöhnlich
S c h i f f s - L a d u n g. Das Geld, was der'A s s u r a -
deur ( a s s e c u r a l o r ) — d.h. der, welcher die
Gefahr des Transports zu tragen übernimmt —-
bekommt, nennt man P r ä m i e , und es besteht
gewöhnlich aus gewissen P r o c e n t e n der La-
dung. — Dieser Veitrag mufs durchaus schr i f t -
l ich geschlossen werden. (Vergl. Polizza.)

Assertion.
Die Erklärung Jemandes , eine gewisse Sache

nicht unter einem bestimmten Wertlie weggeben zit
wollen.

Anm. Sie, verbindet nicht zum Weggeben der
Sache für diesen Preis; sondern im Zweifel
nimmt man immer an: es sey dabey blos auf den
Schadens-Ersatz angesehen, den man auf den
Fall des Verlustes dieser Sache von dem Andern
verlangen würde.

Asseveratio (Be theurung) .
Religiöse und andere Betheurungen ( z. B. beym

Himmel, bey meiner Ehre) haben nur allein bey
Zeugnissen fürstlicher Personen die Kraft und Wir -
kung eines Eides. (Vergl. Eid.)

Assignatio libertorum.
( S. Patronat - Recht.)

Assignation (Anweisung, Assignatio.)
Der Auftrag, welchen der Schuldner ( A s a i -

g n a n s ) seinem Gläubiger ( A s s i g n a t a r i u s ) da-
hin erÜLeilt, da-fs dieser von einem Dritten ( A i



ASS ASS ; 9

g n ä t n s ) eine Schuldforderung heben und sieh davon
bezahlt machen solle.

Anm. l. Eine Assignation setzt der Regel nach im-
mer voraus, dafs der Assignatus dem Assignanten
etwas schuldig ist. Unter Handelsleuten ist es je-
doch jetzt hergebracht, wechselseitig aufeinan-
der auch ohne diefs Verhältnils Assignationen
auszustellen. In d iesem Falle unterscheiden
sich Assignation und Wechsel blos durch Fol-
gendes von einander:

m) dafs ein "Wechselbrief nothvvendig das Worf.
W e c h s e 1 enthalten mufs j

. ß) dafs die Erfüllung einer Wechselverbindlicli-
keit mit Wechselstrenge beygetrieben wird.

A n m . 2. Zur Assignation ist eigentlich keine be-
stimmte Form in den Gesetzen vorgeschrieben 5
indessen ergiebt e.9 die Natur dieses Geschäftes,
dafs jede Anweisung der Regel nach eine
sch r i f t l i che seyn müsse. Sie kann übrigens
in Briefform, auch dadurch geschehen, dafs
man den Andern mit wenigen Worten zur Zah-
lung anweiset.

An in. $. Der Gläubiger wird durcfh die Annahme
einer Assignation verpflichtet, solche dem Assi*»
gnatus zu präsentiren, ehe er an den Schuldner
Rcgrefs nehmen kann. Gegen den Assiguatus
kann nicht eher geklagt werden, flls bis er die
Assignation acceptirt hat. Die Acceptation kann
durch eine mündliche Erklärung , auch schrift-
lich dadurch geschehen, wenn das Wort a c c e p -
t i r t unter die Assignation geschrieben wird. —
Will der Assignat nicht zahlen, so kann der
Gläubiger sofort an den Schuldner zurückkehren,
und braucht nicht den Assignaten auszuklagen. ~-
Uebergiebt der Assignatarius aber die Anweisung
nicht sobald als möglich dem Assignaten J ao v«r~
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' licrt er seinen Regrcfs au den Assigtianten. Die-
sen verliert er auch dann, wenn er nicht so'-
gleich, nachdem der Assignat die Zahlung ver-
weigert hat, an den Schuldner recurrirt und von
demselben die Bezahlung fordert. Bey diesem
Recurs niufs man dem Assignanten alle zur ßey-
treibung der Forderung von ihm erhaltene Docu-
meule zurückschicken.

Asyl-Recht (Recht der Freystätte.)
Der besondere Schutz gegen alle äufseren An-

griiFe selbst der welllichen Richter, welcher aus dem
Aufenthalte in einer Kirche oder einem Kloster,
oder einem, Kirchhofe oder Vorhofe der Kirche (di-
t i o e c c 1 v s i a e ) entspringt.

Attaque.
(S. Duell.)

Attcxtura.
(S. Adjuuclio.)

Auctio.
(8. Ocifenlliche Versleigeriuig.)

Auctor (Urheber einer Handlung.)
Derjeuigc, welcher der Handlung unmittelbar ihr

Daseyn gegeben hat.
An 111. Haben Mehrere der Handlung ihr Da-

se3'n gegeben: so heilten «ie Coauctores
(Miturheber . )

Auctor delicti.
(S. Urheber des Verbrechens.)

Audientia episcopalis.
Föwnliche Gericlitsbarkeit der Bischöfe, welche

die griechischen Kaiser (CoiLstanlin der Grofse) ih-
neii ertheilte.

Au-
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••'"" -Audienzen.
OefferitKehe Versammlungen desReichs-Cam-.

mer - Gerichts zur Anhörung der s t r e i t en -
de n V a r t h e y e n. ( Vergl. Reichs - Cattimcfr * Ge-
richt.)

Aufgabe.
, (S. Airha.)

Aufgenoinm.ene Religionsparthey (bürgerlich-
be$tätigte; IReligio recepta^ rel. civiliter

approbata.)
Welcher der Staat die Rechte einer moral. Per-

son, und deren kirchl. Handlungen (z. B. Trauung,
Taufe) bürgerl. Wirkungen:beigelegt hat.

Religio secuuduin quid recepta: der
nicht alle diese Bpfugnisse verliehen worden sind»

Aufhebung der Ehe.
(S. Ehe-Aufhebung.)

Aufhebung des Pfandrechts (Resolutio
pignoris )* !

Der Umstand, dafs ein gütiges Pfandrecht er-
löscht. Diefs geschieht:

1. durch Wiede r -E in lo sung (Relui t io p i -
gnoris) : welche durch Tilgung der Hauptver-
bindlichkeit (der Schuld) bewirkt wird. Fällt
aber nur ein Thei l der Hauptyerbindlichkeit
weg, so bleibt die ganze Pfandrerpflichtung
aufrecht.

2. Durch .den Ablauf der Z e i t , wenn, das
Pfandrecht nwr auf eine gewisse Zeit bestellt wör~
.den war. (Eine solche Zeitbestimmung ist nur
dann erlaubt, wenn es dadurch dem Gläubiger
nicht unmöglich gemächt wird, Vor dem Ablaufe
der Zeit die Schuld einzuklagen. Daher nmfs

F
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der Termin, wo das Pfandrecht erlöschen soll,
einige Zeit später fallen als der Zeitpunkt, da die
Schuldforderung fällig ist.) .

3. Durch Er l a s sung des Pfandrechts (Remia-
jsio p ignor i s ) , welche von einem Gläubiger
geschieht der über sein Vermögen frey verfügen
kann.

a. Expressa remissio; durch Wort - Erklärung,
b. T a c i t a :
a) durch Zurückgabe der verpfändeten Sache,

oder bey Hypotheken der Pfandverschreibung;
ß) durch die Annehrnung einer Bürgschaft, oder

eines anderweitigen Pfande6, oder einer blos-
sen Handschrift;

y) dadurch, dafs der Gläubiger die verpfändete
Sache dein Schuldner vermacht $

S) durch Einwilligung in die Veräussercmg der
Sache, ohne Vorbehalt seines Pfandrechts.

Anm. Die Einwilligung des Gläubigers in eine
anderweitige Verpfändung entzieht ihm
"blos seine Priorität, nicht aber das Pfandrecht.

4. Durch den Mifsbrauch der verpfändeten
Sache.

5. Durch den gänzlichen Unte rgang der
verpfändeten Sache* Das Pfandrecht lebt aber wie-
der auf, wenn die Sache wieder hergestellt wird.

6. Durch gänzliche Verwandlung der Sa-
che , so dafs sie die vorige Gestalt nicht wieder
erhalten kann , geht das Pfandrecht ebenfalls
verlohren, wenn der Schuldner die Sache nicht
dolose verwandelt hat.

?. Durch Verjährung. Wenn von dem Ter-
mine an, wo die Schuld fällig war, die verhypo-
thecirte Sache besessen wird:

a. vom Schuldner *— 4o Jahre»
b. Von irgend einem D r i t t e n
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• ' ' •«) als E igenthümer . :

aa. böna fide, (d. h. wenn -;ei* von den! dar-
auf haftenden Pfandrechte nichts weiß.) •

a. inter jpraesentes —^10 Jähre. ~':
b. inter absentes — 20 Jahrü» •

bb. mala fide (d; h. wenn er es weifs) —
, .1. .: 3o Jahre.

ß) Als spätrem Pfand gläubiger:
; , ! aa. wenn der Schuldner noch lebt — 4ö Jahre.

bb. wenn "er schon gestorben ist -? 3o Jahre.

Aufnahme- Vertrag (pactuih receptionis).
< ' Der Vertrag, diuxh welchen Jciuuud, der den
Vereinigungs - Vertrag nicht mit. eingegiingen ist,
zum Mitglied einer Gesellschaft angenommen wird.

Aufruhr.
Vereiiugimg mehrerer Volks - oder Gemeinde«

Glieder zum Gebrauche der Gewalt gegen die Obrig-
keit. ' ;", ' ' "')

Aufschwören des Adels.
Eidliche Versicherung alter Verwandten dessen,

der seinen Adel beweisen will: dafs desselben V©r-;

faliren wirklich Adliche gewesen seyen,

. ; Aufsehende Gewalt .
i,, Das Recht des Staats - Oberhaupts, von Allem ia
dem Staate Unt,erricjit zu fordere, was mit dem ö£*'
fentlichen Wohle des Staats in Verbindung steht. a:y

In D e u t s c h l a n d Jiat sie
l» de r K a i s e r über das deutsche Reich im Gan-

zen, also blos über Reichs -r Unmittelbare, in al-
len Sachen, die zu seiner Regierung gehören;
-and imrvin manchen Stücken ist er dabey an die
Einwill, der Reiclisstände gebunden.
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2. Die Reichsvicarien, so weit ihre Reiclisver-
wesung geht.,: ,

5« Die Landesher ren über Alles, was ein Ge*-
genstand des, Landeswohls ist: theils mit, theila
ohne Concurrenz der Landstände , nach Ver-
schiedenheit der Verfassung jedes Landes.

4. Der Magistrat der Reichsstädte , theils mit,
theils ohne die Bürgerschaft.

5« In > kleineitti Umfange ist sie auch ein Tlieil der
Hoheit m denameigentlichen Staaten.. . •

Aufstand (Itisurrection)*
: Widersetzlichkeit gegen die Obrigkeiti welche
ülifi GränsS'en ihrer Macht offenbar überschreitet*

Aurea bulla*
(S. Goldne Bulle.)

..Ausfertigung^
(Si ÄjDparatus et instruetus muliebris.)

Auslegung eines Gesetzes»
(S.Interpretatio

Ausmahlen*
t)aa Aüsmälilen ist die VeWiachliidsigung des

Mühlenzwangs von Seilen des Verpflichteten, wofür
derselbe djis Getraide an die Zwängsiniihle, das sie
für das Mahlen erhalten haben würde, liefern, und
aufserdem noch eine Geldstrafe der Zwangsmühld
entrichten mufs. (Vergl. Recht des MühlenzWft

Ausschlagen eines Rechts.
(S. Anfall eines Rechts. Anm.)

Ausschuhung»
( S. Jus leviratus.) -.
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•'••" ~ ; ' A u s s c h u ß - * f a g e l j ' • ' ' • ' • > -••*
p (S:'Deputations-Tag6;): • '' j ; i

Aufserordentlicher (Summarischer) Procelk.
Bey dem nicht alle Förmlichkeiten des Processes

beobachtet werden. , .
1. Best immter su'lnmarischer ProcefaJ.

der possessorischp, derl,Mandats-j' Bxecutiv-P
1 Arrest- und Provocations-Procefs. .

?. Unbestimniter summar, Procefs: Mfobey
der Richter ganz willkuhrlich verfahren darf, nur
müssen beyde Partheyen vernommen werden:
und statt der Beweisführung ist bey demselben
mehrentheils eine blofse B'e-s ch e ini gu n g hin-

• reichend» , -
Aum.'*Dcr imbestimmte sunimar. Procefs hat

Stattt '•• '[ ' '•-'!•>-.' '" •

a. bey Baga te j l -Sachen ,
b. bey In ter imis t ic is , i'>-

^'-•'- c. in Öi sc ip l ina r -Sachen , welche nicht iii£
Criminalrecht gehöreny sondern a.üf'Priv-ät*
Genugthuung abzwacken;

d. bey Sachen,'. welche mit/in dip Policey
greifen. ' . . ,

Aussteuer^
-rv:.-

;- (Si Apparatus et instrnctuo muliebris.)

-Gerichte.
N i c h t b e s t ä n d i g e (d. h. sie hören im inter-

rpgno auf) und n i c h t s t e h e n d e , untere-Reichs-
gterichte, die j als eine Art von s c l¥i e d s r i c h t c r li +
chierirGericIilen' (d. h. sie haben nicht das jus execu*
lionis), in s t r e i t i g e m Civilsachen gewisser Reichs**"•'
Unmit telbar*eh , und zwar itii Nähmen des Kair
seri-,v'''Reclitsprechen. '•'•'<"

F 5



86 AUS k W

An in. Von iluien kann an die höchsten Reichs-
gerichte (Ij^chst-Cammer-Gericht und Reichs-
Hofrath) appeUirt werden. (Vergl. Reichsge-

, J• richte j Rßclit der Austräge.)

AiiBträgal ~ Procefs.
Er mufs binnen einem Jahre von den Aus-

Ira'gal-Gerichten beendigt seyn; sonst kommt die
Sache ipso jure vor die höchsten Reichsgerichie;
CS« Recht der Austräge, Austrägal-Gerichte.)

Autochiria.
' (S. Selbstmord.)

, Ayallum.
Die einem Wechsel hinzugefügte Erklärung Je-

mandes, däfs,Gr;£jir die Bezahlung der Valuta Bürge
seyn wolle, welche auf dem Wechsel Selbst be-
merkt ist. r ,

Anm. Ein avallüm klingt z.B. so:
„Obige Post zahle ich, wenn der Schuldner

. jö4jii<5[üirt. Mägdeburg, den oteii Januar i8o5.
Titius.«4.

Avis-Briefe.
(S. Trassant. Aura.)

Avocatorien.
Die Berufungen aller in Deütsehläncl gebohre-

jlen Officiere und gemeinen Soldaten aus feindlichen
Diensten, wenn ein Reichskricg beschlossen ist.

... ,; Ävulsio (yis fiuminis). ,

. Wenn die Gejvj&U des Stroms ein,Stück Land auf
ein Mahl losreifst\. <und an ein andres Grundstück
ansetzt.

Anm. Der, EigtyithÜLDer des Ackers, dem ein
Stück Land so -zugeführt ist, erwirbt dasselbe,
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1 &>ö\cht&Lim\t seihfem Acker zudammerige»
Ist.'': Erset&en muß er das Stück Land

dem "Vorigen- Eigenthiiirier nur dann, wenn
Letztrer durch Zeugen. seih Eigentlkum daran
beweisen uild dor Wertll'des abgerissenen Lan-
ces noch1 bestimmt werden kann.

. > Baarschaft.
Bios das baare Geld, d. li. gangbare geprägte Mün-
zen ; nicht aber «Öbli Rationen -t'

: Bchamnünsen, unge*
prägles Mötall.

/ Bagatell - Sache,
( S. Causa levissima.)

<• äi Balleyen.
(S.Johannitcr-Kittor; Deutsche Bitter.)

Banditen-Mord (Gedungnerr Mord; Assassi-
niüm *).

Wenn Jemand (Assassi, na tor) einem Andern
( Assassinus) den Auftrag-. giebt., einen Dritten
zu inorden ^ und! er ihn dafür bezahlt.

Barattaria.
(S. Crimen repetundarum.)

Bauer (Rusticus; zum Bauern-Stande Ge-
^ r i g e r ) ; ',! s .c : T , . , 1 ^ g ) ;

Jeder Ä desse^ Vorfahren oder der selbst eine
Baüerländerey besitzt, und m seinem Aeufsern ganz

. n - - . • • ' F 4 . .

• ) Da* Wqrt.A#?äs j inium soll von einem Volke ~ den As-»
sassintern .ij- herkommen, bey dinen> vMe Banditen-Mörrfe

\ Vorgefallen seyn
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den Charakter eines Bauern annimmt. .Ferner Alle
w^clje von Bauern abstammen, wenn, sie auch in der
Stadt leben, jlort aber noch keine bürgerliche Nah-
rung treiben (z. B. Dienstboten).

j, . Freye Bauern (Freysassen, Freymän-
ner ) ; die von Grundzins und Frolmdienst be-
freyt sind.

3. Nicht f reye:
a. Cammer - Bauern: die dem Landes-

h e r r n Grundzins geben und Frolmdiensle lei-
sten müssen.. : , , , . >• i rl

, b. P a t r i m o n i a 1 —B a u e r n: welche qinem Gut li s--
besitzer, der nicht der Staat ist, ;die bäuerli-.
clien Lasten leisten rmüssen.

1. Grofse Bauern (Acker leu te , Anspän-
ner) . Sie sind entweder

a. Vollmeyer: welche 3o Morgen Acker habenj
oder ;r

h. Halbmeyer: wer weniger Acker hat.
• a. "Voli-*Hübner, - ' :

b /Ha lb -Hübne r .
••-a.-Voll «<• Spann er,
-. b» Halb-Spänner. ' •
3. Kleine Bauern (J^Öter, Häuslinge, Brink-

sitz er). ._• •,
l. Freyo Bauern. ,
3. Leibeigne Bauern.

Baiier-Gutti .
Ein Landguth, welches bäuerlichen Lasten — d.

h. Grundzins und Fr^hüdienst — unterworfen ist.

Bäuerliche Lasten.
Grundzins und Frohndienste.

, Bauern ^ Stand (Or.do rusticorum).
'-'• Der Inbegriff der- Bauern, (Vergl. Bauer.)
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Bau*-Material (Tigrium).
1 Jode bewegliche Sache, welche die Beschaffenheit

}\aty dafs sie zum Vorbauen, iit Gebenden oder
Sonst, gebraucht werden kann.

. Beamte. • ,; : :
rPeasönen denen; voni R e g e n t e n abhängig ,

die Besorgung gewisser gesellschaftlicher Angelegen-
heiten., fortwährend? üb ertragen ist, ,,

Beatifactio.
. J)er Actus, durpl} den einet Person „selig ge-

l wird. (Vergl. ^elige.) ., • . ..

Beatitüdd possesäiöriisi !

(S. Jura ex possessioiie,)
•:'• . • ' • • • : • • • » • ! • • > / . . / : ' ! • i , : j " .

Bedingung.
eitei|n S inne : jeder Umstand).!in so fern

ri:Vöii dessen, Wirkliclikeit die Wirkung! des Ver-
.i> tr^gsi, nach d̂ em erklalrten Willen des Paoisoen-
. (tenv:äu£.irgend eine Weise abhan^enröollic.
3. Txm'' engefcoii; Siiune; jeder JJmsleuid dieser Art,

, dtfr,ssuc 2*eit, der -Vertragschliefaitiig' noch u n -
gewifs war., ü ;

tii, Aiufschiesbend.Q ( suspens iva ) : weim (Jie
^.Wirkung des ^Vertrags erstf.durcli -dieErfüllung

~ dejMJediuguhg wirk l ich wird. ,
3,( Aunösejid,.er;(l'«5oliitiva)i wenn die Wir-
«ivJktuig-• de« 'Vortrags durch dier lirfiiUun^ der Be-
tit>jdingung a.vif g io h o b e n wi.r <UL ,.
l. P o t e s t a t i v e : .dereji Erfüllung, dem iPacisccn-*
i) iten allein überlasten ist. '< ' •• : '
•aJ Ä ü f ^ l l i g e : derenMv£ällwigii\y.v,übm Zufalle in
•i • ̂ Beaiehuug auf4 den Paciscenten überJäss^n ist.

i s e h t e t denen Erfüllungi dem:Anfalle mit
bejdaes«?)j ist,,.

F 5



4. Stillsohweigeridei ein Umstand, von wel-
chem auch ohne die ausdrückliche Verabredung
der Paciscentetf die Wirkung des Vertrags ab*
hängt

Bedingung (Conditio).
, - Ein einem rechtlichen Geschaffte ausdrück-

lich hinzugefügter zukünftiger und Ungewis-
ser Umstand $ durch dessen Hinzufügung die Kraft
und Wirkung des rechtl. GeachäJRs eingeschränkt
wird.

Anra. 1. Die cbnditib tacita des N a t u r -
rechts wird nach dein positiven Rechte nicht -
als eine Bedingung angeachei}. Man versteht
darunter eine Bedingung, die sich schon von
selbst aus dem Wesen eines rechtl. Geschäfts
ergiebt. ' '

''<••• Die ••Juristen haben jedoch eine sogenannte
- conditi'ö t&öite adjeeta ^ welche nach den

i Grundsätzen von Bedingungen beurtheilt wird.
Man versteht:darunter eine wirkliche Bedinguii^,

' die man aber nicht nahmentlich und ausdrücklich
angebracht hat ̂  «ondern die sich aus dem Vor-
hergehenden von selbst versteht.- -

3/ Die conditio in prae te r i tum und ad
. praeseirs ist ebenfalls keine wahre Bedingung

im Sinne des positiven Rechts; Man versteht un-
ter diesen beyden Bedingungen den Fall, wenn
die Wirkung eines rechtl. Geschafft« auf etwas
bezogen wird, Ma.s entweder achon geschehen ist>

- öder jetzt gegenwärtig gesche-hen soll.
l. Conditio potestiva (promiscuä): wenn

ihre Erfüllung blos vom Willen dessen allein ab-
hängt , dem sie auferlegt worden ist, wenn sie
auch gleich durch einen Zufall behindert worden
sollte. (2 , B. A soll mein Erbe seyn, wenn er



BüD? BED 91

. ;
 r'3 Tage nach stüeinera Tode .nach X reiset» und er

;!• w i l l hinreisen, ;es wird ihm aber durch Zufall
V: • unmöglich gemacht, klier wird er doch. Ifrbe,

Wenn er nur. alles ihm zur Erfüllung der Bedin-
«i, i1 gung. Mögliche geüian hat.)
2. C. cas.ualiss deren Erfüllung b los vom Zu-

falle und gar iiicht von einer andern Person ab-
. hängt. >,,. . . s

5. C. niix,taj wenn ihre Erfüllung zum Theil vom
f Zufalle, zuin.iTihejJe aber vom Willen dessen,

dem sie auferlegt wurde, abhängt.
rX A u f s c h i e b e n d e (tf t tspensiVä): wenn die
-• ursprüngliche jQjltigkeit und der Anfang des Ge-

schäflls von der Beili^igung abhängig gemacht ist.
.. .-jSijQ, setzt daher, immer ein unvollkonnnnes Ge-
. , schälll voraus,, welches erst yollkoinmen werden
1 soll, wenn sie eingetreten ist.
2. Auflösen,de ( r e s o l u t i v a ^ : deren Nicht-

Erfüllung ein schon vollzogenes Geschallt wieder
• aufhebt». % = .

. ; , „ . Oder:
Von welcher die Fortdauer eines vollkommnen

Ccischaüs dergestalt abhängig gemacht wird, dafs das
Geschäft! soll widerrufen werden können, wenn die
Bedingung nicht bi Erfüllung geht.

{ji /Mögliche Bed. ( C p o s s i b i l i s ) : welcher
, weder physisdi noch gesetzlich ein Hindernifs ini

\Vege steht*
„3>, U n m ö g l i c h e ( i m p o s s i p i l i s ) :
-, ai rP h y s i s c h u 11 .m ö g 1 i c h e Bed. : welche der?

oj dem sie aufgelegt ist, nach seinen Nnturkräften
entweder gar niebt oder docli unter den vorhän-

..;,'.'flenen Umsländ^eii nicht erfüllen kann.
_., , Zu den pjhvs. uaimögL Bed. gehört auch:
, n m) die cond i t i o p e r p l e x a : weflcJie sich iu

sich selbst aufhebt, oder naturwidrig islj



ß)> die c o ii d. (J i f f i ei 1 i«: welche jswaf im 'All -
y*-' ' göiiieinert tiieltt iiätürlich Unmöglich, aber doch
,""'••• für das SubjeCt, dem sie aufgelegt worden,"mit

sehr grofsen Schwierigkeiten: vefbujideii ist*
• t>, Moral i sch uiimögl. Bed*; deren, JlrfüU

• vlang gegen die''Gesetze streitet«'
' Zu ihnen zählt'man aneh
et) die c o n d i t i o t u rp i s: eine Bedingung, de-
1 reu Erfüllung '§fagen die gliten Sitten streitet.

Vorzüglidi m(Jl kwürdig sinÜ ••••folgende,moralisch
unmögliche Bedingungen:

») Conditio•• j ü r i s j u r a n d i : • durch welclip
' " man zur Ableistung eines Eiäes bestimmt oder

davon abgehalten wird*
ß) Cond i t i o mü landäe vel non m u t a n -

däe religi'brirs: wenn'Jemand vom Ueber-
tritt zur ch r i s t l i chen Religion, oder von
einer christl.r; Religions - Fartliey zur andern,

( abgehalten wird.
y) C. si non n u p s e r i t : wenn Jemanden zur

Bedingung gemacht wird sich nicht zu verhey-
rathen. Diese Bedingung ist nur dann uner-
laubt, wenn sie eine,* noch nie vereJiliclitP
gewesenen Person auferlegt wird.

H a u p t - A n m e r k u n g .
• Nach dem röm. Rechte waren bey allen actibüs

stflenunbus keine Bedingungen zulässig. Da wir nicht
mehr den Unterschied zwischen negotiis stricti juris
und negotiis bon^e fidei haben, so nehmen wir in Aiv*
sehung dör Bedingungen folgende , aus dein röm.
Rechte und dein Gerichtsbraache zusammengesetzte
Theorie an: ;: !

j . Bey Testamenten- und allen andern Erbes-Ein^
Setzungen'darf keine conditio resolutiva hinzu gc-

' fügt werdeü, Weil die Regel gilt: „Wer ein-
mahl:Erbe: isl, mtlfs Erbe T)leiben.";
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rät Eben so finden .-bey- Ehen hnd 'EheYerlöbnissen
keine conditiones resolutivac -Statt. -

%. Bey Antl*etuiig i einer Erbschaft darf man gar
. > k e i n e J&edingung machen, sondern man muß*
n tdie I^rbsdu pure antreten. i
4. Bey Antretung eines öllentl*. Amtes idarfman

keine Bedingung machen, welche etwas der
• .:.Amtspflicht,zuwider seyehde* enthält« ; - i
'Anin. l. Eine conditio.resolutiva darf nicht

liinzügefugt werden a* bey Testamenten, und
_\ Erbes ̂ Einsetzungen} b» bey Ehen und Eliever-

löbiliasen« .„ . ,, , ,
a.^G.ar k e i n e Bedingung* darf hinzugefügt wer-

den t a. bey Antretung einer Ei-bschaft; oder b.
bey Uebernahme eines Amts;; wenn die Bedin-
gung der Amtspflicht zuwider ist.

3. Einem rechtL Geschällle könne« auch til eh r e r e
Bedingungen hinzugefügt Werden, und zwar:

a. d i s j u n e t i m : d.h. Alternative, z. B. wenn A
heyratlien o d e r taufen lassen wird-;

h. c o n j u n e t i m : d« h. copulative, z» B. wenn'A
heyratheiT und taufen lassen Wird*

4. Die conditio p o t e s i a t i v a und die raixta
wird als e r f ü l l t a n g e s e h e n , Wenn solches
auch nicht ist:

a. wenn der, welcher sie hinzufügt, ihre Erfül-
lung selbst hindert; odei4

b. der, zu desseil Gunsten sie hinzugefügt wuidt,
ihre Erfüllung hindert; oder

c,. wenn der sie hindert, den! an ihrer N i c h t -
Erfüllung gelegen ist.

i5. a. Eine b e j a h e n d Unmögl iche Bedingung
vernichtet ganz das Geschallt.

b. Eine v e r n e i n e n d hinzugefügte
aa. p h y s i s c h u n m ö g l i c h e Bed.: — pro non-

habetüü*i '
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bb. moralisch unmögliche! M-̂  vernichtet
g a n z d a s G e s c h a f f t . ' '! • ̂ T••••'• :'•• •

Jedoch gilt diefs nur bey Geschafften unter Le-
bendigen; denn bey rechtl. Geschäften des T o d e s
wegen wird j e d e unmögliche Bedingung als non
scripta angesehen. -••• —

Befleckung: des Kirchewgebäucjes (Polluiio
templi).

Durch Begrabnifs eines Ungläubigen ötfer Ketzers
in der Kirche, durch Vergiefsüng des menschlichen
Saamens in der Kirche u. s. w. Hier bedarf es nur
dcr'Recoiieiliätiön. ' (Vorgl. Recoriciliatio, Enthci-
ligung der Kirche.)

Befriedete Sachen (Res sanetae) .
Solche Sachen, deren Verletzung härter bestea/t"

wird als die..anderer Sachen.
Anm. Dahingehören: alle unmittelbar zum Got-

tesdienate bestimmte Sachen, Grabstätte, Resi-
denzen , Gärten und Sclilösser des Regeuten, 'alle
öUentliclie Plätze und Gebäude, Brücken, Gränz-
aeichen, Posten, Mühleil, Acker -Instrumente,
wenn sie auf dem Felde stehen, .und alle unter
dein Burg- und Haus - Frieden stehende Sa-
chen^

Befugnifs;
Ein Recht zu e i g e n e,n Handlungen,

Begebenheit.
Eine Veränderung mit ihren. Folgen.

Anm. Bey einer Begebenheit wird nicht —
wie bey einer Handlung — ein Wesen erfor-
dert , das durch sich selbst eine VeräJidrung
hervorbringt.



Begehung «mehrere r Verbrechen.
- Ba sind mehrere Verbrqcheft begangen:
l. Verbrechen derae 1 ben Alt: — VV[iederholi-

te Verbrechen (Delicta repjqtita): (

a..an oder mit einem und demselben Gegen-
stände: — Fortgesetzte Verbr. (Del. con-
tinuata).

Anm. 5$. B» Wiederholter Ehehruch mit einer
und eben derselben Ehefrau.

jb. an oder mit verschiedenen Gegenständen«
, —Erneue r t« Verbr. (D. re i terata) .
Anm. Z.B.. Heute mit der Frau des A, morgen

mit deri dea'ß getriebner Beyschlaf.
3» Verbrechen v e r s c h i e d n e r Art:
a. in ein und eben derselben Handlung.
Anm. Z. B. Beyschlaf einer Ehefrau mit ih-

' rem Bruder ist zugleich Eliebruch und Blut«
schände.

b. in verschiedenen Handlungen:
ct. an oder mit einem und demselben Ge-

genstände.
Anm. Z.B. gefährliche Verwundung und Flei-

schesverbrechen.
ß. an oder mit verschiedenen Gegenstän-

den.
Anm. Z. B. Diebstahl und dahe^, verübter

Mord.
Begleiter des Eides.

(S. Comites juramenti.)

Begräbnifß, kirchliches (Sepultura eccie-
siastica).

j . Feyer l iches : mit den vorgeschriebenen Cê -
remonien (bey Kathol. mit Lichtern, Singen>
Räachern , WeiliWadserbesprengung u. »» W.).

q. Stilles: ohne diese Cerewonien. ,



• • • • -'<v' -V B e g u i r i e n v ' '••" ' •• ':«
Die Mitglieder eines weiblichen geistlichen Or-

-clens in den Niederlanden, die AUS demselben fi?ey-
willig austreten dürfen. ,

— i ' . ' :.

_.,. , Begünstiger (Fautor).
Jemand, der die Rechtsverbindliclikeit hat, eine

gesetzwidrige Handlung oder, ihre Folgen zi,i liindern
und sie nicht hindert.

Begünstige!1 einer Handlung (Fautor).
Der die Tliat n a c h i h r e r V o l i b r i n g u n g

Verheimlichte , öder', 'da sie s'chöii wirklich war,
etwas dazu beytrug , daß der dabey Veabsich-
tigte Zweclt des Urhebers der Handlung erreicht
wurde.

Begünstiger des Verbrechens (Fautor de-
licti).

Wer nach Vollbringuiig des Verbrechens^ die
Absicht des Verbrechers unterstützt, oder • sein
Wohlgefallen am Verbrechen zu erkennen giebt.
"' Äniii. Verspricht er aber schon vor Begehung

des Verbrechens Unterstützung: so ist er So-
cius.

1 Beholzungs*Recht (Jtis boseändi; Juä
lignandi).

Diejenige serritus rustica, welche in dem Reclilö
besteht, alles zu m e i n e r Oekbnomie nöthige
Holz (auiser .dein Baulioke), mit Beobachtung der
Forstge.setz« i von eines Andern Grunde und Boden
2u schlagen» Diese Servitut ist deutschen Ursprungs.

Beichte.
Sie besieht iii Reue;1;Bekeilhtiiifs alter einzelnen

Sünden, und Bufse dafüi* oder Leistung guter Wer-
ke
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ke statt de r B u ß e ; endlicli in den L o g
Worten : „ E g o te absolvo a peccatis l u i s , nomii ie p a -
t r i s , filii et Spiritus s a n e t i . "

Beichte.
(S. Protest. K. R.)

t, Oeffent l iehe: wenn sie von mehreren Glie-
dern der Gemeinde,

2.. Pr iva t - Beichte : wenn sie von einzelnen
Gememdegliedem geschieht.

Beiclitpfemiig (Nummus confessionarius).
(Protest. K. R.) *

Er ist eine fr e y w i J1 i g e Gabe.

Beujhtsiegel (Sigillum confcssioiijs).
Die Pflicht des Beichtvaters, von dein ilun in der

Beichte Entdeckten nichts auszuplaudern, aufserwetiu,
das ihm Anvertraute einen Hochverrath helrifft.

An in. l. Denn es wird Gott gebeichtet '9 an des-
sen Stelle der Beichtvater ist.

Anm. 2. Die Brechung des Beichtsiegels wird ge-
wöhnlich mit Verstofsung in eni Kloster auf Le-
benszeit .bestraft.

BekenntniTs.
(S, Confessio.)

Belehnung (Infeudatio),
Die ErUieilung eines Lehns an Jemanden.

Sie bestand eli e m ah 1 s • aus:
1. Dem ^Lehns-Vertragc (Pactum feuda-

le) , tii/d
2. aus der Lehns - Inves t i tu r ( Inves t i tu ra

feudali.s); und diese letztere aiid
a. der I n a u g u r a t i o n (Achis inaugura t io -

Jiis): die Wiedeiliohlting der.Abschlieisuug dt-s
Lehns-? Vertrags in Gegenwart, der übrigen Va-
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sallcn des Lehnsherrn, -und 'Versprechen der
einseitigen oder wechselseitigeil Treue (Lehn <•-
Eid) ; und

b. dem actus t r ad i l i an i s : die feyerliche Ue~
bergabe des Lehns an den Vasallen. Dieser
actus der Uebergabe geschah entweder:

«) vere , oder fiele durch ein Symbol: dann
war es eine inves t i tu ra vera; oder:

/3) durch bloße Einsetzung ins Lehn: dann
hiefs es investijtura abusiva.

Heutiges Tags besteht die Belehnung blos
:

1. der Ableistung des Lehns-Eides in der Lehns-
Canzeley, und

2. der Ausfertigung der Lehnbriefe an .den Va-
sallen.

1. Ers te Belehnung (Inl 'eudatio pr ima):
Wenn Jemand mit einer Sache belehnt wird, die
noch nie ein Lehn War.

2. Folgende Belehnuug (Inf. ul ter ior ; He-
in fe u d a t i o ): wenu ein an den Lehnsherrn fcu-
rückgefallues Lehn wieder von Neuem, zu Leim
ertheilt wird.

Beleidigen.
Jemandes Recht ver le tzen, d. h. einer dem-

selben entsprechenden Verbin/Uichkeit zuwider hau-
delu.

Beleidigter.
Der, dessen Recht durch eine unerlaubte Hand-

lung verletzt worden ist*

Beleidigung im engem Sinne.
Eine Handlung, durch welche dns Recht einet

Person auf eine frev«* Art verletzt wird.
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Benedicirte Kirchensachen.
(S. Weltliche Kirchensachen.)

Benedictio.
Besprengung mit Weihwasser ( Sachen und Per-

sonen , z. B. Aebte).

Beiieficia i. compatibilia.
Solche Kirchen-Pfründen, deren Einer m e h -

r e r e haben darf ( z. B. Canonicale). Aber mehrere
Pfründen von g l e i c h e r A r t darf er nfcht HU e i -
n e r Kirche haben. (Also z. B. ein Coadjulor kann
an derselben Kirche auch ein Canonicat haben 5 ei-
nem Canonicus dürfen aber nicht'J C a u o n i c a t e an
derselben Kirche verliehen werden.

2. Benef. im c o m p a t i b i l i a : solche Kirchen-
Pfründen , deren Einer nur e i n e e i n z i g e haben
kann, und die erste ipso jure durch die Erwerbung
der 2ten verhehlt. f

Anm. Der Pabst ertheilt jedoch hierin biswei-
len Dispensafcion (z. B. erlaubt einem Bi-
schöfe 2 Bisthümer, einein Pfarrer a Parochieii
zu haben.).

Beneficium.
(S. Kirchen-Pfründe.)

Beneficinm abstinendi.
Eine vom Prätor Kindern ertheilte llechtswohl-

that, vermöge welcher sie sich der ipso jure erworbe-
nen Erbschaft wieder cntschlagen und sich dadurch von
den Folgen der erworbenen Erbschaft befreyeii können.

Anm. Diese Rechtswohlthat kommt nur zu Stallen:
a. den in der vülerl. Gewalt stehenden Kindern,

Weil nur diese die viiterl. Erbschaft ipso jure er-
werben ;

h. auch, diesen sleljt es nur zu in Ansehung der
G 3
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v ä t e r l i c h e n Erbschaft, denn die m ü t t e r -
l i che lehnen sie durch die repiuliatipncm he-
redilalis ab, weil sie dieselbe nicht ipso jure er-
werben ;

c. nur dann, wenn sie sich noch gar nicht in
die Erbschaft eingemischt haben, außer wenn
sie noch u n m ü n d i g sind.

Beneficium cedendarum actiomim.
Das Recht des Bürgen, von dem Gläubiger zu

fordern, daft er ihm erst seine sänimthchcn Rechle
gegen den Schuldner abtreten solle, bevor er densel-
ben bezahlt.

Anm. Diese Abtretung hat. gar keinen Nutzen,
wenn der Gläubiger eine ganz einfädle Schuld-
fordrung hat; denn der Bürge hat ohnedem
schon einen Regrefs gegen den Schuldner. Wenn
aber der gläubiger eine Schuldford rmig hallt1,
die mit einem Pfandrechte oder PrivUcgio ver-
sehen ist: so ist das beiiefieium cedendarum aclio-
imm für den Bürgen von großem Nutzen. Hirr
tritt der Bürge ganz in die Rechle des Gläubigers,
uud trausferirt alle dessen Privilegia auf sich.

Beneficium cessionis bononim.
(S. Rechlswohlthat der Güther-Abtretung.)

Beneficium commendatum«
(S. Commcndc.)

Beneficium competentiae.
(S. Rechtswohlthal der Coinpetenz.)

Beneficium datioriis in solutum.
(S. Rechtswohlthat der Angabe an Zahlnngs Stall.;-

Beneficium deduetionis.
(S. Rechlswohlthat der Competenz.)



F . b

i; • - i
BEN BEN IOX

deh'berandi (Jus delibejrandi).

"> Eine prätorische T! echlswohlthat, vermöge wel-
rlicr der Erbe eine Zeitlang die Bescha (Tollheit der
Erbschaft untersuchen und überlegen kann3 ob er sie
antreten oder ausschlagen will.

Au nii Die Deliberations-Frist ist. 3o Jahre. Wenn
aber die Erbschafts-Gläubiger, Jnlestat-Erben,
Substitulen oder Legatarien auf Erklärung drin-
gen: so dauert das jus deliberaudi nur e in
Jahr. Hat er sich nach Verlauf desselben nicht
erklärt, so dürfen die Gläubiger ihn für den Er-
ben ansehen; waren aber keine Gläubiger vor-
handen, und die Julestat-Erben, Subsütuten u.
s. w. JKitten auf seine Erklärung gedrungen: so
bekommen diese mich Verlauf des einen Jahrs
ein Recht, auf die Erbschaft.
Verlängert kann die Dcliberations-Frist nie oh-

ue Ursache, und vom Landesherrn nur auf ein Jahr,
von der Obrigkeit aber nur auf neun Monate, wer-
den.

Beneficium divisionis.

Eine Mehreren, die «ich, zusammen genommen,
öder in so l i dum für Jemanden verbürgt haben,
zuständige Rechtswohltbat, krall welcher derjenige
von ihnen, der von dem Gläubiger auf das Ganze
verklagt wird, diesen mit Bezahlung .seines Antheil«
an die anderen verweisen kann, um von diesen ihre
Raten beyzulreiben.

Anm. 1. Es findet n i c h t Statt, wenn die Mit-
hü igen unter e n t f e r n t e r Gerichtsbarkeit ste-
llen oder abwesend leben.

Anm. 2. Heutiges Tags steht es allen correis de-
foendi zu.

^ G 5
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Beneficium ejurationis.
Die einem Schuldner, welchem seine Gläubiger

die Rechtswphlthat der Güther - Abtretung nicht zu-
gestehen wollen, competirende Rechtswohlthat, eid-
lich zu versichern: dafs er nichts von seinem Vermö-
gen bey Seite geschafft und daß} er überhaupt nichts
besitze.

Anni . In den Zeiten J u s t i n i a n s trug es sich
häufig zu, dafs viele Schuldner von ihren Gläubi-
gern übel behandelt wurden, weil sie nichts übrig
hatten, und daher auch denselben nichts cediren
konnten. Hier meynten die Gläubiger; sie müls>-
teri doch über die P e r s o n des Schuldners herfal-
len können (nach ä'lterm Rechte Sklavcrey, nach '
dem neuern Abarbeiten der Schuld, oder bloßer
Personal-Arrest.) Zu gleicher Zeit', machten
auch die Gläubiger d e n Schuldnern, welche et-
was hatten, immer das beneficium cessionis bo-
norum streitig, und gaben sie für in u th w i l l i ge
Banqueroutteurs aus, weil .sie (die Gläubiger) so
viel Verlust, hatten. J u s t i n i an wollte Beydem
zuvorkommen, und führte daher einen Eid ein,
den jeder Schuldner beym Gebrauche der Rechls-
wohlthat der Güther "Abtretung leisten sollte:
nämlich, dafs er nicht durch eigne Schuld , son-
dern durch Unglücksfalle in Schulden geratheu
scy; und wenn der Schuldner nichts abzutreten
hätte, so solle er schwören: dafs er4 nichts bey
Seite geschallt und überhaupt nichts habe. Man
nennt diese Rochtswohlthat daa benef i c ium
e j u r a t i o n i s * welches h e u t i g e s Tags noch
ein Schuldner, dem seine Gläubiger zusetzen, ge-r
brauchen kann.

Beneficium emigrationis,
( 3 . Emigratio voluntaria.)
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Bcueficiuiii excussionis (persona le ) (Benefi-
cium ordinis) .

Die dem Bürgen verliehene Rechts^ohlthat,
kraft deren er den gegen ihn klagenden Gläubiger zu-
vörderst aii den Hauplscliuldner verweise» kann, um
VÜII diesem die Bezahlung beyzutreiben.

Aniu. Es findet n i c h t Statt, wenn der Haupt-
schuldner unter einer e n t f e r n t e n Gerichtsbar-
keit stellt, oder abwesend ist; oder, wenn der
Bürge sich eine Betrügerey gegen den Glaubiger
in Ansehung der verbürgten Foiderung hat zu

N Schuldeu kommen lassen,

Beneficitim excussionis ( rea le ) .

Die Reclitswohlthat, welclie dem dritten Besitzer
einer verpfändeten Sache, welcher sie e i g e t i t h ü m -
li cli besitzt, zukommt und die darin bestellte dafsder
Glaubiger nicht eher von ihm die Sache vindiciren
kann, als bis er den Schuldner und dessen Eiben, die
Bürgen und ihre Erben, und alle die, welche sich in
subsidium verbürgt haben, vergeblich ausgeklagt hat;
wie auch, dafs der Gläubiger — bey einer General-
uud Special-Verpfändung — zuerst die s p e c i e l l
verpfändete Sacjie vindiciren mufs. In diesem letz-
tem Falle hat auch de r Scliulc 'ncr s e l b s t das be~
neficiuin cxcüssionijk

Beneficium inventarii.

Das,von J u s t i n i a n eingeführte Recht d^s Er-
ben, unter öffentlicher Autorität ein Verzeichnis über
tlen Nachlafs auferligen zu lassen, nach demselben
die Erbschaft anzutreten, uud dann nicht melir Schul-
den des Erblassers zu bezahlen zu brauchen, als so
weit die JEMwclialts -Mastse reicht.

G ft
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A J I in. Der Erbe, der sich dieses Rechts bedienen
will, mufs sieh so g 1 eicli und zwar a u s d r ü c k -
l i ch darüber erklären.

Der Erbe hat die Wahl zwischen dem hene-
ficio inventarii und dem jure deliherandi. Letz-
teres ist nur dann vorzuziehen, iwenn die Anfer-
tigung eines Inventarii wegen Zerstreuung des
Nachlasses viel kosten würde und di^ Existenz
beträchtlicher Schulden nicht wahrscheinlich" ist.

Beneficium legis Falcidiae.
Das Recht eines Testaments- oder Jntestat-Er-

b e n , von jedem Legate soviel abzuziehen , dafs ihm
der vierte Theil des Nachlasses ( Q u a r t a F;al c i d i a )
übrigbleibt. (Vergl. Quarta Falcidia.)

Beneficium manuale.
(S. Commeiide.)

Beneficium ordinis.
^S. Beneficium excussionis (personale).)

Beneficium particularis solutioms.
(S. Rechtswohlthat der Stückzahluilg.)

Beneficium quasi-separationis,
Die Rechtswohlthat der Quasi-Separatisten als

solcher. (Vcrgl. Quasi-Separatisten.)
Anm. l. Die Quasi-Separatisten können, wenn

sie chmiahl von dein benef. quasi-separationis
Gebrauch gemacht liabeir, nicht wieder an das
übrig bleibende andere Vermögen des Gemein-
schuld uers sirh halten.

Anm. 3. Das Beneficium der Quasi-Separation
ist an gar keine Zeit gebunden: es mufs nur über-
haupt noch vor Abfassung der Locations - Sen-
tenz gebraucht werden. Denn eum Absonderung
der Sache, in Ansehung welcher man creditirt
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hat, ist.auch dann noch möglich, wenn die Sache
schon verkauft worden, weil dann das Kaufgeld
an deren Stelle jjritt und abgesondert wirjdi

A n m . 5. In deh. Gesetzen kommen mehrere Fälle
vor, wo Jemandem ein Recht an solchen Sachen,
<Jie mit seinem Gelde gekauft worden, zugestan-
den wird. Die gemeine Meynung der Juristen ist
hier min: dafs die Gesetze hier von einemEigen-
thume sprechen, welches ipso jure dem Gläubi-
ger erworben werde. Allein die Gesetze spre-
chen nicht von einer rei-vindicatio, sondern blos
von einer vindicatio utilis. Sie sind daher so zu
erklären: dafs sie allen diesen Personen blos ein
Absonderungs-Recht gestatten, wenn der Schuld-
ner in Concurs veri'allt und sie daher nicht auf die
gehörige Art befriedigen kann.
Diese Personen sind:

1. ein Unmündiger, in Ansehung derjenigen Sa-
' chen, welche der Vormund auf seinen eignen
Nahmen, jedoch mit dem Gelde des Unmündi-
gen, anschaut;

2. Die Ehefrau an den mit ihren Dotal - Geldern
erkauften Sachen;

3. ein Ehegatte, welcher dem andern Ehegatten
ein unter Eheleuten ungiltiges Geschenk in ste-
hender Ehe gemacht hat, in Ansehung derjeni-
gen Sachen, welche der beschenkte Ehegatte für
das geschenkt erhaltene Geld angeschafft hat}
endlich

4. ein Soldat, in Ansehung der mit seinem pecu-
lio castrensi erworbenen Sachen.

Benefieium repräsentationis.
(S. Jus repraesentationis.)

Benefieium restitutionis in integrum minorum.
r M i n o r e n n e hat gegen jede — mit oder

G5
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ohne seine Schuld — nach seiner Conceptiou und vor
seinem völlig beendigten 25sten Lebensjahr^, ihm zu-
gcstofsene Läs ion die Wiedereinsetzung in den vori-
gen Stand, und zwar noch v i e r Jahro- nach er-
langter JGrüfejahrigkeit, aber natürlich nur in Anse-
liuug der w ä h r e n d s e i n e r M i n o r e n n i t ä t vor-
gekommenen rechtlichen Handlungen.

An in. l. Die reslituUo in mtegrum .hat ein Mino-
renner sogar, wegen .solcher Läsionen, durch die
er keinen Schaden erlitten hat, sondern ihm bios
ehi luarum entgangeu' ist. — Gegen eine ge-
schlossene Ehe wird h e u t i g e s T a g s der Mi-
ijorenne n i ch t in integrum realituirt, und gegeu
Verlöbnisse d a n n nicht, wenn die Braut ge-
schwängert ist.

Anm. 2. Der E r b e des Minorennen kann sich
der dein verstorbenen Minorennen zugestandenen
rcstiUitio in intcgyum bedienen für den Zeitraum,
der seinem Erblasser von den 4 Jahren noch übrig
geblieben ist. Der tcrmimis a quo langt sicli
hierbey, wenn der Erbe grofsjähi'i g ist, von
dem Augenblicke der Eibschafts-Antretuijg an;
ist der Erbe aber n t iuore i in : so läuft diese
Frist erst von des Erben eigner Giofsjährig-
keit an.

Anm. 5. Die restitutio in integrum imdet n i c h t
Statt.

a. wenn der Minorenne durcli einen bloßen Z u-
i'all bey einem rechtlichen Gcscliäiiic lädirl ist,
mifser wenn das Geschallt ein solches ist, wobey
ein Grofsjaliriger sich vorgesehen haben würde
(z. B. Anbetung einer Erbsehall, worin sich viele
s t e r b l i c h e Sachen befanden).

b. Wenn der Minnorenne sich, um einen Andern
zu. hintergehen , für grofsjährig ausgegeben
hat. — H e u t i g e s Tags wird jedoch der
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Minorenne allerdings in integrum restiluirt,
wenn der Andere sich aucli mit in tlolo befand.
Ilnt aber in diesem Falle der Mtnorenne seine
G Volljährigkeit b e s ch w o r e'n: so bekommt der
F i s c u s den Vovtlieii aus dem Geschaßte,

•c.'Wenn der Minorenne das ihn lädirende Ge-
schälll als Kunstvers tändiger betrieb.

d; Wenn er das ihn lädirende Geschälll beschwo-
ren, oder nach erlangter Großjjährigkeit geneh-
migt hat. •

c. Gegen leibliche, Pflege- und Adoptiv-Aelt.em
darf,* slalt restilutionem in integrum nachzusu-
chen, mit der act.io in Factuni auf Schadens-Er-
salz geklagt {Werden. (Diefs ist jedoch Anti-
cjuilät.)

f. Ein Minorenner gegen den andern M i n o r e n -
nen wird nur dann in integrum resLituhl, wenn
er allein lädirt werden würde, wenn er nicht re-
atiluirt werden sollte (z.B. wenn er etwas lie-
derlich durchgebracht hat).

g. Ein Minorenner, der veniam aetät is erhal-
ten hat, wird nur in Ansehung der Ve rSus -
se rung seiner unbeweg l i chen Sachen,
die er nach erhaltener Jahrgebung Vorgenom-
men hat, in iutcgrtnn resütuirt.

An in. 4. Der Minorenne inufs beym Gebrauche
seines beuclicii restilutionis in in tegiuiri beweisen:

a. dafs ihm eine wahre Läsion zugestofsen sey, und
b. dafs diese sich in den Jahren seiner Minorenni-

tät ereignet habe.
Anm. 5. Das beneficium restitutionis in integrum

minorum gehit in Collisionslkllen dem benefleio
SC. Vellejani vor. — Der Minorenne kann sei»
benef. restitutionis in integrum n ich t cedi ren ;
und der sieh, i'iir einen Minorennen verl)iirgt hat,

N Jeann es (nach tjem Gcrichubrauche) nur dann
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gehrauchen, wenn er sich in jüsta ignora-ntia da-
von befand, dafs der Minorenne hoch mino-
reim war.

i -

Beneficiiim SC. Trebelliani.
Die dem Fiduciar- Erben ertheille Rechtswohl-

iliat, bey der Restitution der Erbschaft den vier-
ten Theil zurück /.u behalten ( Q u a r t a T r e b e l l i a -
n ica ) , wenn ihm die.ser iiirJil schon ungekürzt von
dem Erblasser hinterlassen worden ist.

Aura, i. Wem ein Pfliclittheil gebührt, der kann
. als Fiduciar-Erbe von einem Universal - Fidei-

eommifs, 4iuCser der quarta Trebeliianiua, auch,
noch den Pflicbltlicil abziehen.

Anm. 2. Activ- und Passiv-Schulden sind ipso
jure zwischen dem Fiduciar- und Fideicommis-
sar-Erben gelheilt; auch die Legale müssen
Bcyde pro rala bezahlen. (Vergl. Quarta Tre-
bellianica.)

Boneficium SC. Vellejani.
Das Recht oiues Frauenziinmer.s, welcJie slcli für

Jemanden v e r b ü r g t hat: nicht mir eine beständige
Exceptton, wenn sie aus der Bürgschall belangt wird,
entgegen.' zu setzen, sondern auch das als Bürginn
Schon Bezahlte mit der condictio indebiti zurück zu
fordern.

Anm. 1. Eben so hat ein Frauenzimmer diese
Rrähtswojilthat, wenn sie durch Verpfändimg
ihrer Sachen oder auf andre Art, für Jemanden
Sicherheit geleistet oder expi'omiUirt hat.

Anm. 2. Das .benef. SC. Veücjani fällt weg:
l. nach r ö m i s c h e m R e c h t e :
a. wenn das Frauenzimmer, welche wufste, dafs

sie nicht zu bezahlen brauche, den Gläubiger
hinterlistig durch Vorspiegelung ihrer Bürg-
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schaft zum Crcdit- Geben bestimmt hat: d. h.
wenn sie dolo.se gehandelt hat. (iSo fallen
al le Rechtswohlthaten in j e d e m Falle weg,
wenn, der, dem sie zustauden, d o l o s e han-
delte.)

Tj. Wenn ein Frauenzimmer für GeldeiK zu Aus-
lösung der Gefangenen oder anderen löbiiclien
ZVvecJten, oder für Versprechen von Alimen-
te^ odqr eines Braulschatzes, — sich verbürg!
hat. |

tt. Wenn die fiauptverbindlichkeit, für welch«
eine' Frauensperson sich verbürgt hat, zu ih-
rem eignen Nutzen gereicht.

d. Wenn ein Frauenzimmer für die Verbürgung
etwas bekommen hat.

e. Wenn eineBuiginn nach 2 Jahren die Verbtir-
gung wiederhohlt und bestätigt hat. Jedoch
mufs diese Wiederholilung ganz f r e y w i l l i g
geschehen seyn, und nicht eine Bürgschaft für
i h r e n E h e m a n n betreuen; denn letztre
wird durch eine Wiederhohlung und Verjäh-
rung verbindlich und gilt ig.

2.. "Nach d c m, G e r i c h t s b r a u c h e :
a. wenn die Bürginii eine foemi 11 a m e r c a t r i x

ist. ,
b. Wenn ein Frauenzimmer in einer U r k u n d e ,

: . nach gehöriger V e r s t ä n d i g u 11 g derselben,
auf (Jos beneticium SC. Vellejaüi Verzicht gelei-
stet, und diese Verziehtleislung mit der E i d es-
F o r m e l 'bestärkt hat. Ist die Bürgschaft für
i h r e n E h e m a n n übernommen": so inuf«,
aufser auf das benef. SC. Vellejani, inwh
noch auf die Aut.hentica si tjua inülier Cotl.
&C SC. Vellej., und auf die Auth.• sive a me
.GpCU ad SC, Vellej.,. Verzicht geleistet werden,
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wenn die Bürgschaft gillig und verbindlich seyn
soll*

Beneficium separationis (Rechtswohlthat der
Absonderung).

Diejenige Rechtswohllhat, welche die Gesetze
solchen Concurs - Gläubigern , die bereits Gläubiger
des Erblassers des gegenwärtigen Gemeinschuldnefs
waren, und durch dessen Erwerbung der Erbschaft
auch seine Gläubiger geworden sind, verliehen haben r
vermöge deren solche Gläubiger die Absonderung der
Erbschaft, sammt dem nach dem Tode des Erblassers
noch dazu Gekommenen, von dem Vermögen des Er-
ben und Gemeinschuldners fordern können, um dar-
aus mit Ausschliefsung der anderen Gläubiger ihre
Befriedigung y.u erhallen.

Anm. 1. Die Erbschaft «gläubiger, welche von
dieser Reehtswohlthat Gebrauch machen wollen,
werden S e p a r a t i s t e n genannt. Sie müssen
aber um dieselbe a u s d r ü c k l i c h und nicht ohne
K o t h nachsuchen,

Anm. ü. Nacli dem röm. Rechte muls das Gesuch
um Zulassung zu dieser Rechtswohlthat b i i inen
fünf J a h r e n nach Autrelung der Erbschaft,
t?ey Verlust des benefieii, angebracht Weiden; je-
doch wird dnbey vorausgesetzt, dafs binnen die-
ser Zeit der Erbe nach dem allgemeinen Rufe
schon sehr verschuldet sey. .Heutige«Tages kehrt
man sich an das Quimmennium nicht, sondern
nimmt d a r a u f Rücksicht: ob sich eine Abson-
derung der Erbschaft noch füglich tiellen lasse
oder nicht, ist die Separation nicht möglich oder
mit vielen Kosten verknüpft, so werden die Erb-
schaftsgläubiger abgewiesen; überhaupt aber fin-
det in j edem Falle nur die Absonderung des -
j e n i g e n Statt, Was bey dem Gemeinschuldner
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noch wirklich in• n a t u r a vorhanden 13t, und
findet hier der Grundsatz: 'p re Lium äfuceedit
i n locuni r e i et r e s in lociun p r e t i i , kei-
ne Anwendung.

•'Aura. 5. Die Separatisten haben den Vortheil,
dafs sie mit den ursprünglichen Gläubigern des

'Erben in keine Gemeinschaft kommen; aber auch
den Nachtheil, dafs sie sich mit der abgesonder-
ten Erbschaft begnügen müssen, und auf den Ue-
berrest von des Erben Vermögen fernerhin kei-

' nen Anspruch machen können, aufser wenn sie
sich in völlig gerechtem Jnthum in Ansehung
der Gröfse der Erbschaft befanden. Alle Separa-
tisten zusammen bilden ein abgesondertes Corpus
von Gläubigern, und wenn die Erbschaft zu ihrer
Befriedigung nicht hinreichend seyn sollte, einen
abgesondei teil Coiicury.

. Aiim. 4. Das benefieimn separationis kömmt auch
dem Gemein - Schuldner selbst, wenn i er aus ir-
gend einem,Grunde Erbschafls-Gläubiger ist, ztt
Statten. Sein Recht erlöscht liier uich|t durch die
Coufu.si.oii: denn die Separatisten werden nur in
integrum restituirt, und es wird also angesehen,
als wäre gar keine E; bschafts - Antretiing gesche-
hen. Daher muls der Gern eh ischuldiier und Er-
be, welcher an einen Erblasser ciue Forderung

, hat, wegen dieser Forderung in aehjem eignen
• Concurse auch mit locht werden«

• Anm. 5. Den Gläubigern des Erben und eigent-
lichen Gemeinschuldiicrs wit'd diese Recliiswohl-
that n u r d a n n gestattet, wenn dieser eine sehr
verschuldete Erbschaft w i s .s e n 11 i c h , und in der
Absicht seine Gläubiger dadurch zu hintergehen,
ohne Vorbehalt de3 beneficii inventahi angetre-
ten hat. (Vergl. Beueficium
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Benutzung.
( S. Ususfructus.)

ßerge-Geld (Pecunia setvatitja).
Die Kosten, welche die Rettung eines ächiffbrucli

leidenden Wasser - Fahrzeuges und die Aufbewah-
rung der darin enthaltnen Ladung venirsaclit haben.

Berg - Gericht.
Ein b e s o n d r e s Gericht, welches die Jurisdi-

ktion über ehi Bergwerk und die dabey angestellten
Arbeiter hat.

Berufung.
(S. Appellation.)

Besatzungs - Recht ( Satz - Recht; "Vindicatio
hominis proprü).

Das Recht eines"Leibhcrrn, seinen Leibeigenen,
der^ohne seine Kimvilligung etwas zum Nachtheile
des leibherrlichen Dienst- und Zins-Rechts über
seine Person — durch Gewinnung des Bürger- oder
Innuitgs-Rechts oder [auf andre Art:—verfügt hat,
gerichtlich zurück zu fordern.

Bescheinigung.
(S. Rechtlicher Beweis.)

Beschlufs einer Gesellschaft (Conclusum).
Das, was als der rechtliche Wille der Gesell-

schaft ausgemacht ist.

Beschlufs einer moralischen Person (Conclu-
sum personae moralis).

Zur Hervorbringung desselben ist erforderlich:
,\. dafs eine förmliche Zusammenberufung a l l e r

Mitglieder vorhergehe, nebst Bekanntmachung des
Gegen-
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L {zusammen zu rufenden Mitgliedern ge-
lie patres famüiäs, die Will wen, welche

Gegenstandes:^- Vorüber deiv Beschluß gefaßt
^ werden soll.

2. Zu den
, hören die ^

, nach dem Tode mrer Männör die Wirthschaft
fortführen, und die Vormünder mit ihren Pupil-
len. Ist auch nur ein einziges dieser Mitglieder
ausgelassen worden: so ist das Conclusum nicht
ein solches , sondern ein fkcrum commune meh-
lerer einzelnen Gememdeglieder.

Beschiiddung.
(S. Retiacts -R,echt.)

Besitz.
Das Innehaben finer Sache," wenn damit die Ab-

sicht verbunden ist, sie als die sein ige zu behan-
deln. Oder: Detentio cum aniaio r^m sibi
habendi.
: l. Unrechtmäfsiger (possessio iip"usta)t

• durch den das Recht eines Andern verletzt
wii d.
a) Redlicher (possessio bonae fidei):
ertkann nur bey erworbenen Rechten vor-
kommen; denn angebohrne besitzt man r^cht-
mäfsig; oder man hat sie veräufsert, dann weifs

: i man aber die Verüufserung. b) Unredlicher
„ (possessio malae fidei).

2. Rechtmäfsiger (possessio justa). r

l* Civil^Besitz: Besitz mit der Absicht Ver-
bunden, die Sache als Eigenthümer zu
haben.

• 2. Natürl icher Besitz: jedei* andre Besitz (z.
. B. der eines Pachters, Pfandinhaber, Deposi-

tar).
H
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Besitz (Possessio)* *•

1. Im weitern Sinne:" jeder Gewahrsam einer
Sache. :

9. Im eigentlichen Sinne: die wirkliche oder
erdichtete Detentiön einer Sache, verbunden mit
dei* Absicht solche zu detinireh.

a. Eigent l icher (propr ia ) der Besitz einer
körper l ichen Sache.

1). Uncigentl. ( impropr ia ) : dessen Gegen-
stand eine u n k ö r p e r 1 i c h e Sache ist.

a. W a h r e r (vera): bey dem alle zum Besitze
gehörigen Eigenschaften — nämlich ein deti-
nirender Körper, die Absicht des Delinirenden
detiniren zu wollen, und eine Sache die detinirt
wird — vorhanden sind.

b. E rd ich te t e r (fictaj in te rpre ta t iva) :
bey dem eine oder die andre dieser Eigenschaf-
ten fehlt, und der doch vermöge gesetzlicher
Fiction als ein Besitz angenommen wird.

ti) Mental-ßesi tz (possessio menta l i s ) ;
wenn man ron der Sache, üie man cinmahi in
Besitz gebracht hat, entfernt ist.

Anm. Ihm wird der körperliche Besitz
(poss. corporiilis) entgegengesetzt.

jB) Wenn Jemandem eine Sache durch die tradi-
tio loyga manu oder durch eine symbolische
Tradition übergeben ist: obgleich ein solcher
den Besitz noch nicht eigentlich durch körpeiv
liche faeta erv<. Vn bat.

y) Kinder-Besi tz : wenn Kinder den Besitg
einer beweglichen Sache, die sie begehren und
übersehen können, erwerben: obgleich diese
nicht die Absicht detiniren zu wollen haben
können, weil sie noch keinen gesetzlich güti-
gen Willen haben. .
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8) D*f« mäi| tieft BeaitB einer-Sache hafye, die
man noch nie gesehen hat, weint nur-dje Sache
„Zubehör einer von uns besesseneh Sache* ist»
sobald wir ihre Existenz in Erfahrung gebracht
und die Sache zu erlangen gesucht haben. i( Z*

. B. einen in. meinem Grundstücke vergrabenen
Schatz.) . • , "

X. Nuda detentio (siniplex detentiö): \venn
Jemand eine Sache zwar mit der Absicht, solche
eu detiniren, besitzt, allein dabey nicht die Ab-
sicht hat, darüber für sich zu verfügen»

2. Possessio in sensu proprio: wenn er für
sich darüber zu verfügen die Absiebt }iati

a. Bürgerlicher Besitz (civiiis): wenn der;
Besitzer die Absicht hat, ein Eigenthunjs--
Recht über die Sache auszuüben*

b. Natür l icher (natural is ) : wertet ef e'm .
andres Recht über die Sache ausüben will.

1. Rechtmäßiger Besitz (Possessio ju^tai}
poss.] t i tulata) : der einen äufsern Rechts-»̂
Titel hat,, wodurch derselbe gedeckt wird* Ef
ist so oft vorhanden, als ein titulus juris acqiu-
sitivus dem Besitze vorangegangen ist.

2. Unrechtmäfsiger (injustaj non) t i tula-
ta) : jeder Besitz, dem ein solcher Rechts-Titel
fehlt.

a. Possesäio viölentä: wenn tntin sich gewalt-
thätig in den Besitz eindrängt.

b. POSJI* cländestina: wenn man durch Hin«
terlist einen Aridefn Ä*!'9't*possittiren sucht.

a. Besitz im guten Glauben (Pössössio
bonae fidei): Wenn der lEJfWerber des Besitzes
bey sich selbst in der Meynung steht, dafs
»ein Besitz ein rechtraäfsiger sby*

2. Besitz im bösen Glau-ben (Poss. mftlae
fi4ei): >yenn der ErWerber des Besitzes diese

H 2
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Meynung nicht hat, oder auch rjur an der
Rechtmäfsigkeit des Besitzes zweifelt.

Aiim. Sowohl der Besitz im guten als der im
bösen Glauben fcaiiil ein rechtmäßiger Be-
sitz seyn, oder auch nicht.

1, Al le in-Besi tz (poss. soHtar ia) : wenn
nur eine Person sich in dem ungetheil ten
Besitze einer Sache befindet. . '•

2. Mitbesitz (Coinpossesio; Cönimunio
possessionis) : wenn Mehre re zusammen
sich in dem ungetheillen Besitze einer Sache be-
finden.

1. Besitz einer bes t immten Zeit (Poss.
temporis definiti).

2. Besitz einer unbestimmten Zeit (Poss.
temp. indefini t i) :

a. Unverdenkl icher Besitz (Possessio
immemörial is j Unverderikliche Ver-
jährung; Praescr ip t io immemorial is) :

1 dessen Anfang nicht mehr ausgemitilelt wer-
den kann, lind zwar wenn der Anfang auch nur
nach Tagen oder Monaten nicht auigemittelt
werden kann.

An in. Die Gesetze haben ihn darum einge-
führt, weil häufig Jemand eine Sache besitzt,
ohne den Anfang seines Besitzes angeben zu
können. Hier würde es unbillig seyn, wenn
man darum die Sache herausgeben solJte, da
man sie bey alltdein auf die rechtmäfsigste
Art erworben haben kann.

i. P ors s e s s i o i g n br a n ti .<?: wenn Jemand zwar
eine Sache in seiner Verwahrung hat, aber von
diesem Gewahrsame nichts weift; oder wenn sich
eine Sache auf einer solchen anilern Sache befin*
det, die man in seiner Possessiou hat, wenn man
von der erstern Sache keine Kenntüifs hat.
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. 2. Possessio c r r a n t i s : wenn Jematid im Ge-
genstande der Besitzergreifung oder des Besitzes
irrt. ,,., , ,. j

. 5. Posses&io incer tae par t is : weijm Jemand
von einem in teile ctuelien Tlieile eliner Sache
Besitz nehmen wollte.

Anm. Sowohl die possessio ignorantife und er-
rautis, als auch incertae partis ist kein wirkli-
cher Besitz.

Besitzer (Pössessor).
Derjenige , welcher eine Sache in wirklichem

oder erdichteten Gewahrsam hat, und zwar mit der
Absicht, sie zu detiniren.

1. Bonae fidei pössessor: (Vergl. Bon a fides.)
2. Malae fidei p.: (Vergl. Mala fides.)
a. na tu ra l i t e r talis: der vom Anfange an in

mala fide war, oder durch aufsergerichtliche
Ueberzeugung in malam fidein gebracht wor-
den ist.

b. civil i ter tal is : der gerichtlich, duî ch eine
Klage, von der Unrechtmäfsigkeit seinejs Besit-
zes überzeugt worden ist.

Besitz - Ergreifung.
Die Handlung, durch welche Jemand sich in den

Besitz einer Sache setzt.

Besondere Treue (Fidelitas specialis).
Das Wesentliche <bey der-Leims-Verbindung,"

vermöge dessen der Vasall besondere Pflichten gegen
jlie Person, Familie und das Vermögen des Lehns-
herrn übernimmt: allen Nachtheil von Letzterm ab-
zuwenden, seinen Vortheil zu befördern, ihn zu
schätzen und zu vertlieidigen; wobey der Lehnsherr
dem Vasallen ebenfalls Schutz und besondere Treue
verspricht.

H 3
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Die besondere Treue i«t d ing l i ch , d. h.
j e d e r Besitzer der zum Lehn ertheillen Sache
mufs sie leisten. — Durch sie alleinäs! das Lehn
von anderen Gattungen des Nutzungs - Eigen-
tliurus unterschieden.

1. Die besondre Treue des V a s a l l e n besteht in
folgenden Verbindlichkeiten:

a. den Lehnsherrn wegen keines Verbrechens
(ausgenommen wegen Hochverrates und des
Majestatsverbrechens) anzuklagen oder zu de-
nuncirenj

\). keiner p.ctlo tuid keiner exceptio f a m o 3 a sich
gegen ihn zu bedienen, ( er mufs sich vielmehr
init der blofsen Klage auf Schadens-Ersatz
hellen ) \

c. das jwanieutum calumniae nicht vom Lehnst
herni zu fordern;

tl. weder in Civil- noch in Criminal - Fällen ge-«
gen den Lehnsherrn ein Zeugnifs abzulegen.
Doch ist hier der Fall des Hochverratiis und
des Majestät Verbrechens, so wie Lehns-»
Rechtssachen ausgenommen.

c. dem Lehnsherrn "Ehrenbezeugungen au er-*
weisen.

Pie Vernachl&fsigiing der vi«r ersteren Verbind-
lichkeiten bewirkt den V e r l u s t des Lehns,

2. Des L e h n s h e r r n . Sie besteht
a. in der Verbindlichkeit sich jeder Verletzung

des Vasallen zu enthalten, und
b. in dem officio p r o t e c t i o n i s : der Ver-*

Hndliclikeit dafür zu sorgen, dafs des Vasallen
Jlechte. ungekränkt bleiben.

Besondere Verbrechen 4er katli« Geistlichen,
J)iese sind;

l. Eigentl. Verbrechen;



a. Verstohlncr Erwerb der Orden, ';
b. Promotio pej^ saltum. ^
c. Gesetzwidrige Ausübung der erworbenen Orden.

2. Exces.se: Verletzung der Amtspflichten eines
Geistlichen, und Versagung des canonischen Ge-
horsams. -— Sie bestehen vorzüglich ijn Verlet-
zung des clericaL Decorums, besonders lJarforce-
Jagd, Schimpfen, Schlagen.

Besondere Zusammenkünfte der Reichs-
stände.

1. Churfürsten - Tage: Versammlungen blos
sämmllicher Churiürslen.

a. Wahl t age : Congrefs der Churfiirsten zur
Kaiser- oder römischen Königs-Wahl.

b. Col legia l -Tage: Versammlungen der Chur-
ftirsten zum Behuf anderer Verliündluiigen als
der Wahl.

2. F ü r s t e n - T a g e : besondorc Versammlungen
der alten Fürsten.

3. Versammlungen der Grafen.
4. Versammlungen der Prälaten.
5. S t äd t e -Tage : Versammlungen des jreichs-

städtischen Colicgii.
6. K r e i s - T a g e : Versammlungen der Kreis-

ständc.
j \ Conferenzen des Corporis Cathdlico-

ruin et Evangclicorura.
Besserung. .

3. A e u fs e r c re cht 1 i ch e: ferner« Unterlassung
rechtswidriger und Ausübung gesetzlich gebolhe-
ner Handlungen, ohne Rücksicht ?uf die Gesin-
nungen des Gebesserten.

3. M o r a l i s c h e i n n e r e ; die ohne entstehende
Liebe viml Achtung für die Pflicht nicht mög-
lich \sl.

H 4
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Bestand.
(S. ..Micth- oder Pacht- Conlract») '

Bestand-Jagd.
Das Jägdrefcht, wenn es Jemandem als Thcil sei-

nes Gehaltfc angewiesen ist.

Bestechung (Corruptio).
Wenn die Ver le tzung der Amtspflicht ver-

golten wird. (Vergl. Crimen repetündarum.)

Besteurungs - Recht.
Das Recht Steuern aufzulegen.

A n m. Im deutschen Reiche ist es ein Comitial-
Recht, — d. h. es steht dem Kaiser und den
Reichsstanden zusammen zu, — wobey die Mehr-
heit der Stimmen nicht gilt. (Vergl. Steuern.)

Bet-Häuser.
• ...t-, r, . / (§• Capellen.)

Betheuern.
Etwas als wahr behaupten und die Gründe davon

angeben. Sind diese Gründe die Verhältnisse gegen
Golt: so ists ein Schwur.

Betheurung.
(S. Asseveralio.)

Betrug.
Jede Handlung, durch welche Jemand einen An-

dern absichtlich zu einem Irrthume verleitet, um ihn
zu einem Entschlüsse zu bestimmen.

, ,, Betrug (Dolus).
Die Handlung, wodurch Jemand bey einem An-

dern einen Irrthum vorsätzlich veranlafst, in der Ab-
sicht davon Nutzen zuziehen, oder doch wenigstens
dadurch dem Andern zu schaden.
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A n m. Die Rechslehrer Unterscheiden zwischen
dolus malus und dolus bonus. Ersterer ist der
eben definirte Betrug. D q 1 u s bonus aber ist
vorhanden, wehn.man bey Jemanden vorsätzlich
einen Irrthüm in der "guten Absicht! veranlaßt,
um ein Verbrechen dadurch zu hintertreiben.

Wenn die Juristen und Gesetze vom dolus
überhaupt sprechen, so meyneu sie darunter im-
mer nur den dolus malus.

Beurtheilende Gewalt.
Das Recht) einen einzelnen Fall unter das Gesetz

£u submittiren. Unter1 anderen enthält sie:
. i. das jus confirmändi; 2. das jus inhibendi

et cassandi. (Vergl. Regierungsrechte.)

Beurtheilende Gewalt des Inhabers derpro-
test. Kirchengewalt.

Befugnifs zur Cönfirmation oder Mißbilligung
neuer von den Kirchengliedern getrofFener Anstalten*

Anm. Sie ist Reservat des prötest. Landesherra
als summus episcopus.

•

Be,vollmächtiger.
/ (S. Mandant.)

Bevollmächtigter.
(S. Mandatar.)

Bewaffnurigs - Recht.
Der Inbegriff der Rechte , welche von dem Re-

genten in Rücksicht auf das Kriegswesen ausgeübt
werden. Es enthält also

1. das Recht, das Kriegswesen im Staate anzuord-
nen; 2. das Recht, bey einem wirklichen Kriege
die Führung desselben anzuordnen.

H 5
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Beweis;
1. Einfacher (na tür l icher ) : der unmittelbar

auf die Hauptsache —v z. B. auf das Verbrechen
oder den Urheber -~ gerichtet ist.

2. Zusammen gesetzter (künstlicher): wenn
man die Walivlieit in Ansehung der Hauptsache,
durch Sclilufsfülgerungen aus andern von ihr ver-
schiedenen , gehörig gemittelten Thatsachen, er-
kannt hat.

Beweis - Artikel (Ärticuli probatoriales).
Die einzelnen Sätze, in welche die zu beweisen-

den Umstände vom Richter gefafst werden. Sie fan-
gen sich gewöhnlich mit den Worten: „ W a h r ,
dafs" — an. (Vergl. Beweisverfahren.)

Be werf-Frist (Terminus probatorius ).
Derjenige Zeitpunkt, binnen welchem j des Rich-

ters Bestimmung gemäfs, der Beweis geführt werden
jnufs. Sie ist eine Nothfristj und ist sie ungenutzt
verflossen, so wird der Beweis für desert erklärt,
d. h. jnan verliehrt das Recht zu beweisen.

Beweisführung.
Die Handlung einer streitenden Parthey, da sel-

bige den Richter von der Wahrheit der von ihr be-
haupteten Thatsachen, welche der Gegentlieil nicht
zugeben will, zu überführen sucht, uud sich zu die-
sem Ende der gesetzKch erlaubten Beweismittel be-
dient.

j . Reine: wenn über alle Punkte, welche bewie-
sen werden sollen, dieselben Beweismittel ge-
braucht werden.

2. Gemischte: wenn
a. über die verschiedenen einzelnen Punkte ein-

zelne Beweisjnittel gebraucht werden (diefs ist
erlaubt); oder
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Jb. wenn über einen und denselben Punkt verschie-
dene Beweismittel gebraucht werden. (Zetigen
und Docunlente ist erlaubt, nicht abetf Eid und
Zeugen oder Eid und Docuraente.)

1. Ordent l iche (Feyer l iche) : wenü die Be-
weismittel förmlich producirt werden, tmd über
ihre Zuläfsigkeit, und hernach über das, was sie
bewiesen, Yeriapren wird.

2. Summarische Beweis führ ung(Besch ei-
nigung): wenn sogleich Zeugen ad protocollum
oder von einem Notarius ohne alle Weitere Förm-
lichkeit vernommen werden, und das darüber er-
richtete Instrument gloicli zu Anfange des Pro-
cess'is beygebraebt wird.

Anm. Die Bescheinigung ist nur iii possessori-
schen Rechtssachen und in solchen 1 .iien! zuläs-
sig , wo der Kläger gleich mit der Klage t̂ en Be-
weis antreten mufs ( z. B. wo periculum ui mora
vorhanden ist).

Beweiskraft einer Urkunde.
(S. Vis probandi documenti.)

Beweis - Mittel (Medium probandi).
Das , wodurch ein juristischer Beweis geführt

werden kann. Dieses sind Zeugen, Eid, oder Do-
cumente.

Beweis verfahren.
(Wenn auf Beweis und Gegenbeweis erkannt

worden ist, so wird derselbe durch die Uebergabe der
Beweis - und Gegenbeweis •»• Artikel angetre-
ten. Sobald diese zu den Acten eingereicht und die
Beweismittel dabey genannt worden sind: so ist der
Richter schuldig, solche dem Gegentheilc zu comniu-
niciren, uin seine F r a g e s t ü c k e gleichfalls «u den
Acten einzureichen. Hierauf geht das P r o d u c -
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t ions - Verfahren vor sich. Nun {werden
Seiten des Richters die beugen abgehört und ihre
Aussagen in ein förmliches Protocoll gebracht, und
aus diesem Protocoll wieder in eine Urkunde, welche
man den Zeugen-Ro tu lus nennt. Nun werden
die Aussagen der Zeugen den Partheyen publiciit,
und hierauf werden selbige zum B e w e i s v ei r f a h r e n
aufgefordert.)

Das Beweisveifahrcnbesteht aus einzelnen Schrift-
sätzen (Dispu t i r -Sä tze ) , worin die parlheyen
wechselseitig ihren Reweis und Gegenbeweis anfech-
ten. Jede: Parthey reicht eine lmpugnat ions-
und eine S a 1 v a t i o n s - S c h r i ft ein. In der erstem
wird des Gegners Beweis angefochten, und in der
letztem der cignö Beweis gegen des Gegners Anfech-
tungen vertheidigt. Wenn diese Schriften zu denAc-
ten gekommen sind, so werden die Acten geschlossen 5
und nun wird definitive erkannt.

Beweis zum ewigen Gedächtnisse.
(S. Führung des Beweises zu ew. GetJ.)

Beyläufig auszumachende Sachen.
(S. Causae incideiites.)

Beysassen.
(S. Bürger.)

Beyspruch.
(S. Rctracts-Recht.)

r,;. BeyAvohner.
(S. Bürger.)

Bibliothek.
Der Jnbegriff nur der gebundenen und der un-

gebundenen Bücher,welche in die Bibliothek gelegt sind.
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r " Bigamia. i '
*"• (S>. Gleichzeitige Vervielfältigung derphe.)

Bischof (Episcöpus).
Ein Kirchen -•Beamter, dem der1 höchste Ördo

und die Fülle der KirchehgeWalt über eine Diöcea,
tuitergeordnet aber' nacn götti. Einrichtung austeilt.

- j . r . • • . . - , . • . . ,...'•

Bischöfliche Rechte.
Diese sind viererley:

1. Ju ra o r d i n i s episcopal is ( Ju ra pon-
' fJ t i f ical ia) i diejenigen, welche ihm vermöge
" seines höchsten' Ordo zustehen*

Diese sind: Priesterweihe, Verfertigung des
Chrisma, Erbauung (oder Enaübnifs zur Er-v
bauung) neuer Kirchen und Klöster; Wtj'ihe und
Wiederheiligmig der Kirchen"j; Kirchlî ife und
Kirchengcräthe; Salbung der Könige. jEiuseg-
nung der Aebte, heil. Jungfrauen und des Volks;

, Firmelung.
3. Das Diöcesan-Recht (Lex dioec^sana;

J u r i s d i c t. i o 1 a t e ): Inbegriff der kirchl. Regie-
rungsrechte über seinen Sprengel. ; ,

Es enthält: geistl. Gesetzgebung, Vorsitz auf
Diöcesan-Synoden , Aufsicht über alle ^.irchl.

{- Anstalten, jähii. Visitation des Spiengels^ Eiiw
fordernng der ordentl. und aufserordeull. Abga-
ben, Dispensatioii von Fasten^esetzen un l̂ ver-
bqthenen Ehegraden, Vergebung der Kirchen-
Aemter und Pfründen.

5. Geistl . Ge r i ch t sba rke i t über die D i ö -
ces ( L e x ju r i sd i c t ion i s ; Jur i sd ic t io

• s t r ic te) .
.i Diese enthält die Befugnisse: Ptecht zu spre-

chen, Layen mit geistlichen, und Geistliche mir
geistlichen und Disciplüiar - Strafen zu belegen.
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4. Standes- und Ehrenrechte (Jura status
et digni tat is) : Vorrang und Titel, Pontifical-
Kleidung, Ring, Stab und Inful, Thron.

Bischöfliches Hecht der protest. Landes-
Herren.

(Protest. K. R.)
Der Inbegrift' der den protest. Landesherren zu-

gtehenden Kirchenregierungs - Rechte.

Blasphemie.
Eine an der kirchlichen Gesellschaft (mit dem

animo injuriandi) begangne Injurie, durch eine dem
Gegenstände ihrer Verehrung äufserlich bewiesene
positive Verachtung,

1. Unmit te lbare Blasphemie (Gottesläste-
rung) : Schmähungen gegen die Gottheit selbst*

2. Mittelbare Blasphemie: Schmähungen gegen
andere der kirchl. Gesellschaft heilige Gegen-
stände (z. B. gegen die Bibel, die Sakramente*
Maria, die Heiligen, Engel).

Blofse Alimenten - Klage*
Diejenige Klage, welche eino Hute anstellt,

wenn die Zeit des Beysclilafs und der Niedei'kunft mit
einander übereinstimmen, um von dem präsumtiveu
Vater blofse Al imcnta t ion des Kindes z\i ver-
langen»

Anm. Die actio de par tu agnoscendo uti-
I i s unterscheidet sich dadurch von der blofsen
Alimenten - Klage: dafs sie von einer fcwar aüs-
ser der Ehe Geschwängerten, die aber nicht
Hure ist, angestellt wird, und neben der Ali-
mentation des Kindes auch dessen Anerkennung
von dem Schwängerer fiir sein iand beabsich-
tigt:



Blutbann.
(S. Crini»»at - (Jerichtsbarkeit.)

Blutschande (Incestus). i
Der Beyschlof Jemandes mit einer Person, die er

Wegen Verwandtschaft oder SchwägerscWc nicht
ehelichen darf.

1. Incestus juris- civiiis: der ausschliefslich
im römischen Reciite gegründet war.

Anm. Hierher gehört wahrscheinlich nur a. die
uneigentliche Blutschande, und b. der Bey-
achlaf zwischen bürger l ichen (f ingirten)
Verwandten.

2. Incestus juris gen:tium: der bey allen den
Römern bekannteil Völkern für Incestus galt. •>

Anm. Ob die,Römer mehr dazu gerechnet ha-
ben als die Blutschande zwischen Ascendenten
und Descendenten, ist ungewifs.

1. Eigentl iche Blutschande: der ^eyschlaf
zwischen Blutsverwandten, und zwischen; solchen
Verschwägerten Personen, deren Schwägerschaft
durch eine wirkl. Ehe begründet ist.

3.» Uneigentl iche Blutschande: zjvvischen
Personen,_ deren Verschwägerung blo$ .ditrch
Sponsalia gegründet ist. ;

j . Einfache Blutschande (Inc.. simjplex):
wenn der blutschänderische BeySclilaf ih einer
förmlichen Ehe vollzogen wird.

2. Qualificirte Bl. (Inc. qualificatus): wenn
die Blutschande mit andern Verbrechen con^nrrirt *

a. Adulterium,
b. Bigamia,
C. Concubinatus,
d. Stuprum,
e. Fornicatio,
f. Stuprum" violentumi,
g. Sodomift.

incestuosüs, a, um,
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Blutsfreüudschaft.
(S. Verwandtschaft.)

Boden-Zins. *
(S. Jus superficiarium.)

Bodmerey -Brief (Kie l -Br ief ) ,

Die Urkunde, welche über einenBodmerey-Ver-
trag angefertigt wird.

A n in. 1. K i e l b r i e f wird der Bodmerey-Brief
genannt, weil man gewöhnlich zu stipuliren pflegt:
das Geld solle nebst den hohen Zinsen wie/lerlje-
zahlt wrerden, wenn nur noch der Kie l des
Schiffs an Ort utid Stelle ankommen würde.

,/^.nin. 2. Zum Wesen eines Bodmerey -Briefs ge-
hört:

a. daß dariu die contrahirenden Personen genau
bezeichnet werden;

b. dais der Nothfall, der zur Anleihe Veranlas-
sung gab, deutlich darin angegeben und beglaubigt
werde, welches gewöhnlich, durch ein Attest der
Obrigkeit geschieht;

c. dafs die angeliehcne Geldsumme und die dar-
über ausbedungenen Zinsen, mit B u c h s t a -
b e n , nicht mit Zahlen angegeben worden
seyen.

Aijm. 5. Ein Bodmorey - Anlehu kann wieder-
hohlt so oft aufgenommen werden, als sich der
Schiffer in Verlegenheit auf der Reise befindet. —
Wenn ältere und jüngere Bodmerey-Briefe bey
einem Concurse mit einander concurriren: so
wird allemahl der j ü n g e r e dem altern vorgezo-
gen. Diefs hat darin seinen Grund, damit der
Schiffer immer neuen Crcdit finden möge.

Bodmerey-
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Bodmerey - Vertrag (Bodmeria; Contract ä
grosse avanture; Cambio maritüho).

Ein Darlehns-Vertrag, welchen ein Schiffer, der
sich auf einer Reise in G e 1 d noth . beliiidel, zur
Bestreitung der Reisekosten u n t e r h o h e n Z i n s e n
und unter der Bedingung aufnimmt: dafs das Geld
nur dann solle zurückgefordert werden dürfen, wenn
das Schiff am Orte der Bestimmung glücklich ankom-
men würde.

Anin. Dieaer Vertrag muß* duic!iau.; sc hrif11 i ch,
geschlossen werden. ( Vergl. Bodmerey - Brief. \

Bodmeria.
('S. Bodmerey -Vertrag.)

Bona .
(S. Güter.)

B o n a avita. ' i
(S. StammgülhJer.) "'"'•

Bona dotalia.. |
(S. Kirchen - Vermögen.) i j: ;,-

Bona ecciesiae tenipbraliä. '\'J

(S. Welll. Kirchensachen.) \
• . . : . • . / . . , . , : .

Bona ndes successoris. , u |
i. Nach r ö m i s c h e m Rechte: I
a. der successor univers«Vis--ist ' 11.':.,v

aa. in mala h'de, der Verstf^»HC war iitAxo'na
fide: — schadet der Verjährung nicht.''<

bb. in mala oder b6iia fide. der Erblasser aber in
mala fide: — so kann der Erbe» n i e Verjäh-
rimg anfangen.

b. Der süce. • .s i n g u 1 a r i s niuls immer selbst 'in
b o n a fide seyn: ,

aa. er ist in b onä fide,1 sein Vorgänger war in ma-?
T
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la fiele: — dann kann er von neuem die
Verjährung a n fa n g e n.

2. Nach kanon. Rechte und dem Gerichls-
brauche: — mufs jeder successor in bona
fide seyn, wenn er die Verjährung seines Vor-
gängers fortsetzen will.

Bona materni generis.
Vermögen, welches auf Jemanden von seinen

mütterlichen Ascendenten oder den Collateraleu sei-
ner Mutter gekommen ist j überhaupt das Vermögen
von mütterlicher Seite.

Bona reeeptitia.
Diejenigen Güther, Gelder oder Sachen, die ei-

ne Ehefrau sich zu ihrer freyen Disposition vorbehal-
ten hat, welche den Genufs und die Administration
ihres übrigen ganzen Vermögens, ohne Bestellung
eines Brautschatzes, ihrem Ehemanne überlassen hat.

Anm. Diefs ist heutiges Tags der gewöhnlichst«
Fall. (Vergl. Vermögen der Ehegatten.)

Bona spiritualia.
(S. Kirchcngüther.)

Bona stemmatica.
( S. Stammgüther.)

Bona temporalia»
(S. Kirchen güther.)

Bonitas nominis.
(S. Ccssion.)

h Bonorum possessio»
(S. Erbrecht.)

Bonorum possessio ex edicto Carboniano.
Das Recht eines hinterbliebenen unmündigen

Kindes des verstorbnen Vaters, wenn die Verwand-
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ten des Vaters die u n e h e l i c h e Geburt jdes Kinde«
w a h r s c h e i n l i c h machen: den Besitz und Ge-
nufs des väterlichen Nachlasses b i s z u s e i i\ e r V o 11-
j ä h r i g k e i t , und die Verschiebung des, Processes
über seine Geburt, bis zu jener Zeit zu Verlangen.
Wird es nach erlangter Grofsiährigkeit dauii für ille-
gitim erklärt: so behält es die gezogenen Alimente
doch.

Bonorum possessio secundum tabulas.
Sie findet auch noch h e u t i g e s Tags in folgen-

den sechs Fällen Statt: 1. wenn der präterirte iSolli-
erbe vor dem Testator verstorben oder die Erbschaft
ausgeschlagen hatj 2. wenn bcym leslamento .irrilo
der Testator vor seinem Tode noch teslamenti - factio-
nem activam wieder erhielt; 5. wenn der ' pdslhiunus
vor dem Testator, verstorben ist; 4. wenn der Testa-
tor das spätre Testament absichtlich d a r u m ver-
nichtet hat, damit das frühere gellen sollte; ß. wenn
der verwischte Nähme des Erben auf andre Art er-
wiesen werden kann: 6. wenn man nicht weifs, wel-
ches von zwey Testamenten das ältere und Reiches
das jüngre ist.

Bonorum possessio ventris nomine.
Das Recht, einer schwangern Wiltwe, den Be-

sitz des Vermögens ihres verstorbnen Mannes zu ver-
langen, das Vermögen für den Posthumus aufzube-
wahren und während der Schwangerschaft Alimente
aus der Erbschaft zu ziehen.

A n 111. Die Wiltwe mufs, wenn sie um die bono-
rum possessio nachsucht, inspectionem yenlria
von Hebammen oder Acrzten gestatten. Die ge-
zogenen Alimente braucht sie auch nicht zu re-
stiluiren, wenn sie abortirt oder mit einem tod -
t en Kinde niederkommt« Hat sie sich aber do-
lose fälschlich für schwanger ausgegeben, oder

I a
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den Besitz des Vermögens Jemandem cedirt: so
mufs sie allen Schaden, der für des Mannes Er-
ben daraus entsteht, so wie die gezogenen Ali-
mente den Erben ersetzen.

Böse Absicht.
Die Beabsichtigimg einer bösen Wirkung, ver-

bunden mit dem Bewufsiseyn des Handelnden, dafs
die Handlung gesetzwidrig sey.

Boshafte Handlung (Factum dolosum).
Eine Handlung, welche aus einer bösen Absicht

entspringt.

Bracliium seculare.
(S. Weltl. Arm.)

Brandstiftung (Incendium).
Anzündung einer Sache, wodurch für Viele Le-

bens - oder Güther - Verlust begründet wird,
Oder :

Anzündung einer Sache, welche das Feuer ei-
nem Inbegriffe menschlicher Wohnungen mitthei-
len kann.

Aura, l. Die augezündete Sache mag nun übri-
gens beweglich oder unbeweglich, dem Verbre-
cher odtu* einem Andern gehörig sey», zur Woh-
nung dienen oder nicht.

Änm. 2. Die Brandstiftung ist vollendet, sobald
die Saclte, welche den Wohnungen Feuer mit-
theilen kann, Flamme ergriffen hat.

3. Incend ium simp]ex.
2. Mordbraud (Inc. cjuaiif icatum): zu Be-

günstigung eines Verbrechens unternommene
Brandstiftung: oder von gedungenen Brandstif-
tern. (Vergl. Strafen der Brandstiftung.)
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Brautgeschenke (Sponsalitia iairgitas).
Alles das, was Brautleute einander sjum Zeichen

der gegense i t igen L iebe ciiiande|* schenken.
(Vergl. JVlahlschatz.)

An m. Diese sind nur in den Fällen >vi der ruf-
lich , wo Schenkungen überhaupt widerrufen
werden können.

Brautkinder.

(S. Illegitimi.)

Brautschatz ( Ehesteuer, Heyraths - Gut,

Dos).

Dasjenige, was eine Ehefrau dem Ehqmanne in
der Absicht zubringt, um ihm dadurch die mit der
Ehe verknüpften Ausgaben und Kosten zu er-
leichtern.

i. Dos p r o fe c t. i t i a: welcher von dem Vater der
Frau, oder einem väterlichen Ascendeitteh der-
selben herrührt.

J. Dos advent i t i a : der von der Frau selbst,
oder von ihrer Mutter, oder von einem Fremden
herstammt.

1. Dos a es t um a ta : wenn die Dotal-Stüdke, ehe
sie dem Khcmanne übergeben wurden j, taxirt
worden sind.

'• 2. Dos i n a c s tum ata: wemi er sie unabgpschätzt
bekommen hat.

3. Dos cauta: ein Brautschatz, der mit1, Bürg-
schaft versehen ist.

4. Dos recep l i t i a : bey dem die Slipulation ge-
macht worden ist: dafs er nach Aufhebung der
Ehe an den, von dem er herrührt, zurückfal-
len soll.

1 5



BRA BRI

A n m . i. Nach r ö m i s c h e m Rechte $ab es ei-
nen dos n e c e s s a r i a . Der V a t e r oder v ä -
t e r l i c h e Ascendent m u f s t e nämlich der
Tochter einen Brautschatz geben, wenn er ihn
auch nicht zu geben versprochen hatte; jedoch
konnte n u r e i n m a h l ein Brautschatz vom
Vater verlangt werden. Heutiges Tags kann
der Schwiegersohn weder einen Brautschatz,
noch eine Aussteuer f o r d e r n , wenn es nicht
a. vom Vater versprochen ist, oder b. der Vater
sich im Allgemeinen etwas von einem Braut*,
schätze oder einer Aussteuer hat merken lassen.

Anm. 2. Alle a. zum Anfange der Ehe von der
Frau eingebrachte ö k o n o m i s c h e Sachen sind
Aussteuer; b. alles andere Vermögen der Frau
gehört zu ihrem P ar ap h c r n a l - Vc rmö g e n,
Wenn nicht etwas «) ausdrücklich für Bratit.sdia.tz
erklärt ist, oder ß) wenn nicht die Ehefrau
ihrem v o r i g e n Ehemanne ihr ganzes Ver-
mögen zum Brautschatze gebracht hatte, und
dem jetzigen Ehemanne stillschweigend diesel-
ben Rechte darüber zugesteht.

Brautstand (Status sponsi et sponsae).
Er entsteht durch Ehcverlöbnifs, und wird durch

Aufhebung desselben oder durch Vollziehung der
Julie geendigt.

Breve elegibilitatis.
Ein solches Breve des Papstes, durch welches «r

eine» Poslulabüis für einen Elegibilis erklärt,

Breven.
(S. Päpsll. Rescripte.)

Brief- Adel.
(S. Adelstand.)
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Brinksitzer.
Ein Bauer, welcher blos eine kleine Brink

(klofuc Wiese) besitzt.

Bullen.
(S. Päpsll. Rescriple.)

Bullen-Adel.
(S. Adelstand.)

Bündnisse.
Staats- Verträge , welche gegenseitige fortwäh-

rende Leistungen zum Gegenstande haben.

Burgenses.
(S. Städtische Bürger.)

Bürger.
(S. Städtische Bürger.)

Bürger (Cives).
1. Ordentliche Mitglieder des geineinen

Wesens (Bürger im engem Sinuje): die-
jenigen, welche alle Bürgerrechte zu geniefsen
und alle Bürgerpflichten zu erfüllen habeiji.

2. Aufserordentl. Mitglied, des geni. W e -
sens (Beysassen; Beywohncr; Sjchutz-
ver wandte): die entweder nicht alle pürger-
rechte haben , oder gar keine Abgaben geben,,
sondern dem Staate nur ein Schutzgeld bezahlen*
( Z. B. die Juden.)

An m. Die hpAnsehung der Abgaben privile-
girlen Slaalsmitglieder sind jedoch auch als
Bürger im engem Sinne zu betrachten.

Bürgerlich bestätigte Religionsparthey.
(Ö. Aufgenommene Kechtsparlhey.)

I i
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Bürgerliche Gesellschaft,
Eine Gesellschaft, deren Zweck es ist, die mög-

lich gröfste Ausübung der Rechte i h r e r
Mitg l ider durch ein öffentliches Recht sicher zu
stellen.

Bürgerliche Verbindlichkeiten.;

Die 'Verbindlichkeiten des Unterthanen als Un-
teilhnn.

1. Gemeinsame: welche a l len Unterlhanen ob-
liegen.

2. Aussch l ie f s l i che : die nur einigen Un-
teilhanen ausschließend obliegen.

1. U r s p r ü n g l i c h e: die Einer schon hat, sobald
er Bürger wird.

2. 11 in zu gekommene: welche für einen Unter-
tliarien erst aus Handlungen des Staats entsprin-
gen (in x> f̂ 'iV der Staat zu ihnen ein Recht hat):

a. A b g e l e i t e t e h inzugekommene Ver -
b ind l i chke i t en : die durch einseitige Verfü-
gungen des Regenten aus der, Uiiterthähigkeit
entspringen.

b. Con ( r a h i r t c h inzugekom m n e V e r -
b i n d 1 i c h k ci t n n: die aus einem Vertrage des
Bürgers mit dem Staate entspringen.

Bürgerlicher Stand ( ü r d o civicus).
Der Inbegriff ;iller wedpr zum Adel- noch zum

Bauer- Stande gehörigen Personen.
Anm. Obgleich d.ieis eine j iegat i re Definition

ist, so lafsl sie sicli doch recht gut mit Zuziehung
der Dcluiilioueii des Adel-und des Bauern -Stan-
des verstehen und rechtfertigen. Letzteres wird
noch leichter, dadurch, wenn man bedenkt, dafs
diefs die einzig mögliche Definition des Bürger-
standes ist, welche keine Unrichtigkeit enthält;
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denn jede Definition dieses Begriffs, Reiche das
Wesentliche des Bürgerstandes z. B. in eine be-
sondre Art des Erwerbs setzt, ist unrichtig.

Bürgerlicher Tod (Mors
Die ficlio juris, vermöge welcher Jemand, in

Rücksicht auf alle oder einige rechtliche Wirkungen,
als wirklich todt, betrachtet wird.

Bürger-Recht (Jus civitatis).

Der Inbegriff der Vorzüge, welche der Bürger
einer Stadt als solcher vor denen hat, welche nicht
Bürger dieser Stadt sind.

1. Grofses B ü r g e r - R e c h t (J. c. p lenum):
das Bürger-Recht der vol lkommnen Bürger.

2. Kleines (J. c. minus p l enum) : das der
unvollkommnen Bürger. (Vergl. Städtische
Bürger.)

Burgfrieden.

Unter dem Burgfrieden stellen alle zur öffentl.
oder Privat - Sicherheit oder Vertheidigung "dienenden
Sachen (z. B. Thdre, Mauern, Hecken, Zäune).

Burg -Lehn (Sefs-Lehn).

Ein Lehn, von welchem der Vasall Burg-Dienste
(servitia castrensia) leisten: d. h. die Burg vertheidi-
gen, mufs.

Burgmaiinschaftcn.

Vereinigungen, welche in den altern Zeiten zwi-
schen den Besitzern einer Burg und den darin neu
aufgenommenen Mitgliedern abgeschlossen wurden,
und welche die künftige Succession in die Burg zum
Gegenstande hatten. ^

I 5



i38 BUR BUR

Bürgschaft (Fidejussio).
Die Uebernahme einer völlig fremden Verbind-

lichkeit, auf den Fall, dafs der Hauptschuldner si«
nicht sollte erfüllen können.

Anm. l. Der Bürge hat der Regel nach a l l e
E x c e p t i o n e n , welche der Hauplschuldner
hatte. Der dem Letztem zustehenden restitutio
in integruin aber kann sich der Bürge nur dann
bedienen, wenn sie ex j u r e camit iuni dem,
Hauptschuldner zukam (z. B. propter vim, me-
tüm etc. bey einem Vertrage); n i ch t aber,
wenn sie ex jure s i n g u l a r i entsprang (z. B.
propter minorennitalem debiloris principalis).

Anm. 2. Ist die Bürgschaft in omiiem c a u -
s am übernommen: so haftet der Bürge auch für
Zinsen und Procefs-Kosten.

A n m . 3. Minorcnne und Prodigi können sich
nicht verbürgen. Aufserdem sind noch folgende
Verbürgungen unerlaubt und ungiltig:

a. welche eine Frau .sich wegen des Brautschatzes
von ihrem Manne hat bestellen bissen. — Nach
dem heutigeu Ge r i ch t s b r a u c h e kann sich
•die Frau Bürgen bestellen lassen; nur mufs sie
solches vor Anfang der Ehe ausbedungeh haben,
denn h i n t e r h e r kommt hier Alles auf das Be-
lieben des Mannes an.

b. Verbietheu die Gesetze, sich für einen filius faT

milias zu verbürgen, um dessen Verschwendung
nicht zu befördern.

c. Ist den S o l d a t e n die Uebernahme der Bürg-
schaft schlechterdings verbolhen , den Fall aus-
genommen, wenn sie ein pcculium castreuse ha-
ben, oder wenn sie für andere Militär-rPerso-
nen gutsagen. Heutiges Tags i.stdem Regiments-
Chef die Ucbernahine einer Bürgschaft völlig er-
laubt; diejenigen aber, welche unter seinem
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Commando stehen, sind dabey dtirchgjchends an
seinen Consens gebunden.

d. Sollen sich Geistliche durchaus ljiicht ver-
bürgen , damit sie durch Bürgschaften |nicht von
Ausübung ihres Amts abgelialten werden. Bey
den Protes tanten wird von d i eser Yorschrift
des gemeinen Rechts nur die Anwendung ge-
macht, wo die Landesgesetze sie bestätigen.

Endlich e. ist auch den Frauenz immern die
Bürgschaft bey Strafe der Nichtigkeit untersagt:
ohne Unterschied, sie mögen sich für ihj*euEhe-
mann, für eine andere Mannsperson oder für
pin Frauenzimmer verbürgen.

Bürgschaft? - Klage.
(S, Aclio fidejussoria.)

Byü-Brief.
Ein über ein Darlehn ausgestelltes Instrument,

Welches zur Ausrüstung eines Schilfes hergegeben
Worden ist.

Anm. Ist er gerichtl ich ausgestellt: s0 geht
er aUemahl den Bodmerey-Briefen vor.

Calumnia. . I
(S. Verleumdung.) ;

Cambio maritimo.
( S. Bodmerey - Vertrag.)

Cambimn.
(S. Wechsel.)

Cameral - Gewalt.
Der Inbegriff der Hechte, welche dem Staate in

Ansehung des Staats-und Privat-Vermögens {so in
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Ansehung des Staats-Vermögens im'weitern Sinne)
zustehen.

Cameral - Matrikel.
( S. Reichssleuern.)

Caminer - Gericht.
( S. Reichs - Cammcr - Gericht.)

Caminergericlus - Matrikel.
(S. Reichssteuern.)

Cammer - Güther ( Domanial - Gü the r ) .
Diejenigen Güther in einem weltlichen Territorio,

aus welchen der Unterhalt des Landeshernrund auch
öffentliche Ausgaben bestritten werden, und der lan-
desherrlichen Familie gehören, aber nicht nach Will-
kühr des Regenten veräufsert weiden dürfen.

Cammer - Richter.
Der, vom Kaiser ernannte Direclor des ganzen

Reichs - Cämmer - Gerichts.
Anra. Er mufs eirt^gebohrner Deutscher und we-

nigstens Graf oder Dynast seyu. (Vergl.. Reichs-
Cammer - Gerichts - Präsident.)

Cammerzieler.
(S. Reichssteuern.)

Canon.
Diejenige Abgabe, welche der Nutzungs-Eigen-

J Immer a ls Z e i c h e n der A n e r k e n n u n g des
O b e r - E i g e n t h u m s dem dorn in o directo entrich-
ten mufs.

Anm. Der Canon ist unveränderlich, so wie er
eimnahl bestimmt ist, bleibt er immer; er wird
nie erhöht, und vermindert nur dann in einem

> Mifswachs - Jahre, wenn er aus einem T h e i l e
de r F r ü c h t e besteht.

H
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Canonicat.
< Die Pfründe eines Cänonicus.

Canonici, katholische (Stiftsherreil).
Geistliche, welche ein Collegium bey eiiner ge~

"wissen Kirche ausmachen und die kanonischen Stun-
den beobachten müssen.

Anm. Cänonicus catholicns semper est
clericusl

lt,Domherren: Canonici bey der Domkirche,
Oder : Mitglieder des Dom-Capilels.

3. Canonici -schlechtweg: bey einer andern
Kirche. ' Oder : Mitglieder eines Col legia t -
Capitels.

1. Canonici regu lä res : die gemeinschaftlich
leben müssen, auch das Klostergelübde abgelegt
haben.

2. Can. seculares: die nicht in Gemeinschaft
zu leben brauchen; auch nicht die Klostjergel.
abgelegt haben.

Canonici haben 1
1. die Reclite und Verbindlichkeiten tfer Cle|rico-

rum (z. B. Cölibat);
2. Verbindlichk. zu den horis canonicis 5
5; Genufs einer Präbende. I

1. Domicellar .(Cänonicus in her.bis; Can.
minor) : der durch die Aufnahme nur die H o f f-
nung zum künftigen Genüsse einer Präbpnde
bekommen hat.

2. Canon, in f lor ibus : der den Genufs eiiner
Präbende schon wirklich hat.

Anm. 1. R e c e p t i o facit Canonicum!
Anm. 2. Das Canonicatleben stiftete der Bischof

von Metz C h r o d e g a n g im achten Jahrhun-
derte. Jetzt giebt es in Deutschland ungefähr
,1200 Domherren.
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Canonici supernumerarii.
Diese haben Exspectanz auf ein Canonicat, und

kommen der Anciennetät nach dazu. Nur mufs sich
der ältsle binnen einer bestimmten Frist (gewöhnlich
binnen 20 Tagen) melden — welche Zeit man t e m -
pus v i g i l a n t i a e nennt —5 sonst verliehrt er für
dieses Malü sein Prioritäts - Recht.

Canonisation.
Der Actus, durch den eine Person heilig gespro-

chen , d. h. zu einem Heiligen gemacht wird.

Canonische Institution.
(S. Provisio.)

Canonissinnen, katholische.
Weibliche Quasi - Regulären, welche, ohne das

MöncJisgelübde abgelegt zu haben, nach einer reli-
giösen Regel leben müssen.

An in. Durch Nichtableistung des Mönchsgelüb-
des unterscheiden sie sich von den Nonnen.

Cantons.
(S . Corpus der Reichs-Ritterschaft.)

Canzley - Regel De publicandis resignatio-
nibus.

Sie verordnet: dafs die geschehene Resignation auf
eine italienische Pfründe binnen s e c h s , auf eine
deutsche binnen n e u n , und eine nicht bey der röm.
Curie angebrachte Resignation binnen e inem Mona-
te , am Orte der Pfründe bekannt gemacht, und die-
selbe vom Resignatar in Besitz genommen werden
müsse; sonst solle die Resignation für ungeschehen
geachtet werden.

A n m . Diese Verordnuufi ist gänzlich indiapen-
äabcl
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-Canzley-Regel De viginti (seil,
Sie verordnet, dafs jede Pfründe als durch den

Tod erledigt angesehen werden solle, wê an der zur
Zeit der Resignation schon kranke Resign^nt binnen
20 Tagen nach geschehener Resignation stirbt.

Anm. Gegen diese Verordnung dispensirt der
Papst für Geld sehr leicht.

Cap. i. X. de etc.
(S. Corpus juris canonici.)

Capellen (Bethäuser, Oratoria, Capellae,
saoellae ).

Gebäude, deren Zweck ist, dafs in ihnen Pri~
yat-Gottesdienst gehalten werde.

Capital (Hauptstamrri, Sors).
Die verzehrbare Sache, für deren Gebrauch Zin-

sen entrichtet werden. ( Vergl. Zinsen. J.

Capitel.
Collegift, Welche zur Beschränkung der Operii ei-

nes Mönchs - Ordens bey Ausübung ihres Regiments
über Mitglieder des Ordens dienen. j

l ) General -Capi te l : sämmtl. Provincialen'des
Ordens«

3) Provincial-Cap.: sämmtl. Vorgesetzte aller
unter einem Provincial stehenden einzelnen
Klöster. . i

5 ) L o c a l - C a p i t e l : sammtliche Patres dcjja Klo-
sters. !

Antti. Diejenigen Mifgl. des Klosters, welche
nicht Stimme im Capitel haben, heilten F r a -
ti'ea.

Capitis deminutio.
, j i, maxima: - der Verlust de* statu« libertftti«, oi-

vitatis et famiiiae.
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2. media: der Verlust des Status civitatis et farai-
liae. 4

5. minima; der Verlust des Status familiae.

Capituluih clausum.
In dem nur eine bestimmte Zahl von Mitgliedern

seyn "kann; wo also nur nach Abgang eines Mitglie-
des ein neues recipirt werden kann.

Caplaney.
Die Pfründe eines Pfarrers an einer Capelle.

Carenz-Jahre (Anni carentiae).
Die in den Statuten bestimmte Zeit, während

welcher der neue Pfründuer die Einkünfte der Pfrün-
de noch nicht erhält.

Cartell - Träger.
Diejenigen — meistenteils principales — socii,

bey einem Duelle, welche statt des Ausfordrers den
Gegner zu dem Duell ausfordern.

An in. Oft sind sie sogar Haupt- oder Mit-Ur-
heber.

Casco - Assecuranz. *)
Diejenige Art der Assecuranz, wo auch der Kör-

per des Schilfs selbst versichert ist.
Anm. Der Regel nach haftet der Assuraclelir nur

für den Werth der im Schiffe befindlichen, und
in der Polizza besonders angezeigten Waaren;
aufser wenn— was aber nicht vermuthet
wird — die Assecuranz eine Casco- Assecuranz
ist.

Cassa-

*) Das Wort Casco ist spanisch und hcifsc so Viel als cot«
pus. - ,
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•Gassatioiw »dProcefs, •'••
• Der Pröcefs, welcher der A b s e 1fc Aii g eines
Beamten Von. sfeiw^m Amte- "torhergehen uuuis. ( Ver*
gleiche AbseUttög Vom-Amte;)

Ein Mensenv' -' desSeh; Söhäanitheile ' düüch eigne
Schuld «um Beyschlafe itlitücliti^' gemacht si|nd4

Ahm.-. Sie dürfen keWfiWö'Äychliefsett* (Vergl.
Spadonen.) ,i . {

Eine Begebenheit, die sich unabhängig yojx Aev
Freyheit eines handelnden Wesens zuträgt.

1» Natürbegebferth 'e i i (Fatctum n a t u r a e ) j
' wenn der ZufallMurch Nkiur»Ursaclieil1 i

gehracllt isti^Dariu ist der Zufall: .
a. casxi« So l i tus : der'durch ehie in

1 nkten Gegeiid gana g e w ö l i n l l c h e
begebenlteit hervorgebracht-wird. ' |

h> C. i n s o l i t u s : wenri die iliii herVotgej^rächv
te Naturbegeber^heit nach dein Clima sich nur
ä u s s e r s t s e l t en ^u ereignen pflegt. ]

c. C a S i i n s o l i t i i s i m ü s t der sich durch eine! nach
dem Clima gän2 u n g e w ö h n l i c h e Nlatur-
begebehheit ereignete*: ;. ;. >. 1

2. D u r c h ein a n d r e s Wese.fihervorgebrachter
Zufalh Wird ei' duidt einen Menschen bewirkt,

: so ist er entweder " ' . , ' ( , . ,
a. ca süs m e f u s i wennf' dieser pittn äcJi ' '^tich

nicht die mindeste Nachljäfsigkeit dabey begiehgi
Oder: • ' • ' , '

b. C* m i x t ü s : Wehn ihm Nachlässigkeit,, wenn
auch die geringste^ zu Schulden komiht-

Nimmt mäh auf den Rücksicht, den der Zufall
trifft: so heifst

K
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a. Casus miB;rrüs:rdert den «rauch bey der größ-
ten Vorsicht nicht vermeiden konnte, oder den
er zu vermeiden* nieht^tiöüiig'hatte. Und

3. Casus mixtus:-dejr.ersich diircii; wenn auch
die geringste, Nachfäfsigkeit1 zugezogen hat.

Anm. Bey dieser "ateirEintheilung des casus in
merum uudiinijtluinist.es «inerley> ob der Zu-
fall durch eine' ̂ Hlurbegcbßnheit, oder eine
menschliche Handlung.bewirkt worden ist.

Causa.
Die einem rechll. Geschäflle hinzugefügte Andeu-

tung de$ BewegungÄgl'unds, Warum dasselb« unter-
nommen worde» ist.-.

Qausa appcllabiliB.
pilie. Rechisöache j deren Gegenstand es nicht

hindert, dafs in ihr appellirt werden kann. (Z. B,
bey Appellati oi|en an, die Reichs Berichte darf die
Rechtssache,-wenn sie, appellabel seyn soll, nicht
eine geistliche und .-nicht* feine Criminal-äaclie eeyn.
(Vergl. summa appellaibilis.)

Causa civilis* . •«.
.... - (S. Colltract.)

(>ausa fainösa.
( Sv Fot-ärun^ ex fcaüsa fam os a.)

/Causa' gräviör.
Eine solche Sclmltlforderung, welche für den

Schuldner mit Hinsicht auf sein V e r m ö g e n be-
sonders ̂ drücke,nd i s t , . ,

A ii in. Cauääe gravToreS "sind:"'
1. diejenige Fordruiig, von welcher die • größten
. s3ij>sei} ejatrichtst^werde^ müssen;

. 2. init welcher eine, Coiivcntioiial - Strafe verbun-
den- ist 5, j •
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3. mit der eine Verpfändung verbunden ist, wo«
bey det Scliujdnet iflr Ansehung der [verpfände--
ten Sache; Gewilltr lattfeir. mufs ̂  wei^n et nicht
zur rechten Zteit befahlt, :

Die Rechtslehret\ obgleich nicht d̂ e Gesetze,,.
; rechnen zu deü causi« jgravioribus aulch nocli
4. diefFordrnng aus einem Wechsel. (Eigentlich

ist es nitehteine caa«a;gi<avior, indem darch eine
solche nur das VermtKge»? durch eiile Wech*
seischuld aber die P e r s o n des Schuldners ge-
fährdet wird.)

Causa jusdtiae.
(S. Rechlssadie.)

Causa levissitua (Bagatell-Sache).
Eine Rechtssache, deren Object äufserst

' i s t . ' : • . . • - . - . . \

Causa pössessioiiiö.
Das Verhältnifs im Ganzen jgenomrtjeiV

dem man die Sache besitzt. (Z .B . der Besiljäi- Titel,
etwa Pachtcontract, daß iclr tausend Rthli'^äclitgeld
geben, clafs iclj. e» vienteljührlich zahlen, auch noch
eine Quantität (jetreide liefer« inufs: *— das Alles zu-
sammen macht die causam posse^sionis aus.}

f : : y i

Causa
Diejenige Beschaffenheit einea praedii setvientis,

dafs dasselbe für beständig 'd&u. Nutzen, Reichert
die Servilut bezweckt, leistenkarin» (Zufa l l kommt
jedoch liier hich^ in Betrachtung.) "

Aniii. Die causa perpetuä ist Dejjr* d i n g l i c h e n
Servituten erforderlich.

Causae connexae (Conne&ö Reohtssaclieii.)
WelcJlie darum mit einander in Verbindung ste-

hen ^ weil sie aus e i n e m Geschaffte «der e i n e t
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Handlung, entsprangen, '* welche abpr verschiedene
Zwecke haben. Connexe Sachen sind: 1. alle causae
petitoriae und possessoriae, welche dieselbe Rechts-
sache betreffen; 2. Rechtsstreitigkeiten, die aus Ver-
mögens - Administration entstehen; 5. causae civiles
und criminales, die aus e inem Verbrechen entsprin-
gen '., Strafe und Privat-Satisfaction ) ; 4. bürgerliche
folgen aus einer Ehescheidung und die Trennung der
Jjühe an «ich,, (kirchlich betrachtet).

Causae consistoriales.
( S. Consistorialsachen.)

Causae divortiL
Die gewöhnlichen EHescheidungs-ürsachen sindi

Ehebruch, Lebens-Nachstellung, unauslöschlicher
Hafs mit Mifshandlungen verbunden, boshafte Ver-
weigerung des Beysehlafs, vorsätzlicher Abortus, Be-
gehung eines Verbrechens, worauf langwieriges Gc-
fängnifs folgt, erweisliche bösliche Verlassung.

Causae incidentes (Neben*Sachen; beiläufig
auszumachende Sachen).

Welche mit der Hauptsache in Verbindung ste-
hen, und bey Gelegenheit.der Verhandlung derselben
mit rege gemacht werden. Daliingehören: 1. Strei-
tigkeiten über die Procefs-Art, 2. über die legilima-
tio ad p r o c e s s u m , 5. über Cautions-Leistungen5
4. alle Interventionen.

A n m . Die Streitigkeiten über die Procefs-Art
hemmen den Fortgang der Hauptsnche gänzlich;
diejenigen über die legitim, ad processum nur
dann, wenn der Richter dun Auwald verdächtig
findet. Die Streitigkeiten über Cautions - Lei-*
stüngen können mit der Hauptsache zug le i ch
verhandelt und entschieden werden*



Causae matrimoniales. 1
J- : ' :; ] ('S. Ehesachen/) [•"? '

Causae praejtidiöiales • (Vorläufig aus^uraa-'
chende Sachen).

Von deren 3$ntscheidung die Hauptsache l|nit ab-
hängt. Dahin gehören.!, alli? Streitigkeiten ulj.er de»
Beklagten und JfCIägers Stä,ii^j? in soFern dieger auf
Entscheidung der Hauptsache fiinjflkifs hat: 1. Strei-
tigkeiten , welche die legitimatio .ad causa m betref-
fen; 5. die Exceptionen, durch welcbc Jemanden eine
Qualität streitig gemacht wird., von der viel abhängt.

Anm. Sie können mit der Hauptsache zusammen
verhandel t , müssen aber entschieden, wer-

i. den, noch ehe.in der Hauptsache auf Beweis und
Gegenbeweis erkannt werdeu; kann. . • 1

Causae praeparatoriae (Vorbereitungi-
Sächen),

Ohne deren Erörterung die Untersuchung der
Häuptsache gar nicht angefangen werden kann;:'l

Oder;
Welche sich zur Hauptsache (causa p r i n c i-

palis) so verhalten, dafs sie die Einleitung und Er-
örterung derselben erleichtern. (Z. B. Ob der Rich-
ter competens, ndn suspectus sey? wer Kläger ptler
Beklagter? ob Appellation, ob Vorzeigung einer
Sache Stall finde?)

Anm. Vorbereitungs - Sachen müssen , mit Hint-
ansetzung der Hauptsache , zuerst erörtert
werden. >

Causanim patronus.
(S. Advocat.)

K 5
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Cautela Socini *),
Wenn man Jenianden, der einen Pflichttheil zu

Mördern hat, noch einen andern Vortheil zuwendet,
de. ji er nicht geniefsen soll , wenn er das aufgelegte
Onus nicht erfüllt,

Aum. Es ist iliejps aber eigentlich gar keine Bclä-
. stigung des PJlichltheils. Denn wenn, der Nuth-.

erbefdie ihm aufgelegte Bedingung auch n i c h t
erfüllt: so bekomint er dodiseinenganfcenPflicht-
theil, und verliehrt nur den noch außer deinsX'i-
bea ihin ausgese'tzien Vortheil, -

C&utio dainni infieetu
Die durch Burgen' oder Pfand zu bestellende Cau-

tion wegen eines Schadens, den man von einem Ge-.
bäude öder Werke (Brunnen, Mauer, Keller u.s. w.)
zu befürchten hatf unddi« Jeder leisten muß, der an
der Gefahr - drohenden Sache ein d in g 1 i c h e s
Becht hat, - ,

A n m . 1. Der Miethsmann eines baufälligen Hau-
ses kann sie nicht fordern ,. sondern darf nur aus-
ziehen ; so wie auch nicht, wer die Errichtung
des neuen Werks selbst erlaubte. — Soli die
Cauti011 v e r f a l l e n : so mufs der Schade ex vitio
Toci SGU operis entstanden seyn, und der Andere

. r! jnufs sich bey dieser Beschädigung nicht blos sei-.
nes Hechts bedient haben.

Annii 2. Ist auf cautiouem dämm ini'ecti erkauut,
sie aber doch nicht geleistet worden: SQ kann der,
welcher sie nachsuchte, in den Besitz der Sache
gesetzt werden, um die Gefahr wegzuschailen.
Er detinirt die Sach^üann, bis ihm die Jlcuara-

*) MariaHUs S o c i n u s j u s i o r , tia im i^tcn Jahrhunderte
lebender italienischer Jurist, hat sie erfunden, und nach ihm
Jbät sie auch ihren Nahmen er halten.
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ersetzt aiöd*- «*— Ist Feue
für ^©frieihen l^e .b.c us,- Gefahr, zu befüV
IaTst heutiges Tags die Obrigkeit ex; ofj
solche Gefahr drohende, JjJache niedcfreis

r s - oder
pht&U;<#
i.cip die

en.

Cautiode ^xpensis. i •
Die Cautiou;, .welche der Kläger (niclit aber,

wenn er Provocat ist) leisten müfs, Wenn erj ein an_~
der es forum hat und dieRechlmäfsigkeit seiner Klage
glicht gleich in die Augen fällt*

Cautio Meimplendo modo.
Die Cautjon, welche auf Verlangen der Interes-

senten der jen ige leisten mufs, der deu einem
rechü. Geschällte hinzugefügten möduin eriuilen spü,
darauf dafs er ihn erfüllen werde. : ;

Cautio de iudieiü ?isu.
Die Caution,' welche der Beklagte leistin muftr

darauf dafs er sich auf jede Citatiön Vor Gericht stel-
len werde. . . ; j

Anm. Heutiges Tags^kommt diese Caijt on fast
, gar rächt mehr vor; weil der Richter deii Beklag-
,. : teil durch Zwangsmittel vor .Gericht sistir^n; und
• > - weiin .er in einem andern Gerichtsbezirke.ist, Re*

quisitorial-Schreiben erlassen kann, .,.,-.
t •

Cautio de pro^equetida lite.
Die Caution ̂ welche der Kläger leiste^ mufs,

wenn er unter „einem.andern"Fora stellt. , ,
- Anm. Heutiges Tags ist diese Caution mclil ge-

wöhnlich , Weil der Kläger^ wemi er den r l o :efs
nicht fortsetzt, init seiner Forderung |»räc{udirt
werden kann.

Cautio judicatum solvi.
Diejenige, Caution, welche., der Beklagte leisten

inufs, wenn er während des Processes aus dem Ge«
K 4



richlsbezirke wegziehen will, darauf Äafs'er d#s, was
iHni ldie; Sentenz zu leisten aüfgeberiiWer^j Wirklich
Jeisten werde. !i ; " </J > ,:. ;

Cautio Müciaha *).'
Di© Cautiori, Welche einErbey dem eine coiuli-^

tio« nega t iv a/auf erlegt ist, daraufstellt: dofs er das
Gegentheii der [Bedingung nicht "t4iun-werde; mn_dier
Erbschaft in Besitz! zu erhalten» Ohn£ diese Cautioii
gönnte er qft die Erbschaft i iremalilsi betonimeiv
weil die Erfüllung der negativenBedingijng nur seilen
aufser Zweifel gesetzt werden kann, undlje^ beding-.
ten Erbens - Einsetzungen der Erbe die Erbschaft erst
W(a c h erfüllte^ 6e4ingun,g bekommt.

Cautio pto reconventiöne,
Die Caution, |welche der Kläger leisten niufs,

Wenn der Beklagte seine Widerklage sejion, so ange-
bracht hat, dafs in an sie recliliti^fsig und zulässig fin^
»Jen mufs. ' •' ,J.

•••'•* "* •»• • Cautio rati, :

Die Caution, welche der Advocat leiten mufs,
wenn er seine Vollmacht?lioch nicht beybringen kann,
darauf dafs sein Mandaht Alles von üim Verhandelte
genehmigen werde, - : l

Cautio UEufructüariä^
,, , (S. Uaufrüctuärische Caution*-)

Caution (Vprstancl, Sicherheit, .^aut io) .
i.(.im weitern r fSini}e: Alles,t wodurch man eU

nen ^Vijdern v̂vê en eines etwa ziv besorgenden
Nac&theils sicher stellt. * i

V o n d e m ' P t a t o r AJ .upius S c a e v p l a , dfcr sie erfunden,
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12. I m eigent l ichen Sinnb : was manjdeni An-i
dem zur Sicherung der Erfüllung einer |Verbindr*
lichkeit leistet. . i- i r

a; Pe r sön l i ch 6 (£er«onal iä) : die Jlürch eiu
blofses Versprechen geleistet" %ird. V '

' «) Nude 'proin iss 'or ia : wertii zu eirfeiii Ver-
" sprechen noch eih wiederhohltes V e r s p r e -

wcheh hinzugefügt wird.
ß)' Die j u r a t o r i s c h e Cantion (Caut io

; • j ü r a toHä) i wenn die Verbindlichkeit durch
einen Eid bestärkt wird.

Anin, Man kann bey uns jede gesetzlich er-
laubte ' Verb'iiilUtchkeit durch einen Eid be~
stärken" lassen.'1 Es ist auic>H emeHcy, ob die
Eidesleistung gerichtlich oder aufsergericht-
lich, mündlich'oder schriftlich geschieht. Der
Eid hat hier' die Wirkung, dafs alle Jlechts-
wohlthaten verloliren gehen, welche sonst in
Ansehuiig der VerbindlicHtelt dem Ve^bund-
nen nach'clen Gesetzen Zuständig sind. !

y) Die P ö u a l - C ä u t i ö n (Catttio p ^ e n ä -
l i s ) : wenü man sich zu einer, atiftfen Fall der

l " Nichterfüllung der Verbindlichkeit'zu eiitrich-*
lj tenden, gewissen Strafe anheischig gemacht.

Änm. Heutiges Tags kann die Poiial-Cautiori
nur so stipulirtwerden,, dafsdie'Conventional-^
Strafe iu Sachen oder in. la^arem Qelde

, besteht. ',, .•.

I,, b. Ding \ iche (rea 1 i s ) : die durch einVef«pre-^
eben mit Dazwischenkuiift} yon etwas Anderem

, (,; geleistet wird:,

et) Cautio f idejussoria {Satjsdatio): Wenn
•>,'•> sie durch Bürgen bestellt wird.
' j8) Cautio pigj^oratit ia: wenn die dingliche

Caütiön d^rch Pfänder bestellt wird.
K 5
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i. F r ey wi 1 li g e rCauticm s.'welche v«rmöge. ei-
>nes besönderrt XFeberemkommens der ParÜieyen
gefordert werden kann. . . :•»..

a. Nothwendige: welche vermöge gesetzlicher
Vorschrift i)C.*5̂ ell|-\verden mufs.,

Anm. Ist die Ar t der Cautipn»-Leistung nicht
bestimmt > «p kann der^ / welcher sie bestellen
taufs, sie durch P f a n:d > oder. Bürgen stellen.
Er roufs sie aber durch Bürgen stellen, '>veim
der Oegenatand; sehior Verbindliclikeit nach der
Qualität 6 der Quaiuität tnibestimmt ist. .

Qautipn tin CriminaV-Fällen.
(S; Mittel, des Rfchters u. a. w.)

'•- .•.-..,::., i.->. C e d e n s . , , .

CIeiisu,s (Gülten, Zins).
Eine Abgabe, in baarem Gelde (Gcldziii»>

oder in Naturalien (( ̂  a t u r a 1 •» Z i n s ),y welplie .mau
von Jemanden zu. heu\.itataten Zeiten ,/ und
nicht zur Recognitipii eines ihm übeitragnea Hechts,
sondern aus dem Grunde eines Vertrags., einer
Schenkung^ eines Testaments oder der Verjährung
zu erheben berechtigt ist (intcr praesentes voü 10, in-
ter absentes von 20 Jahren ).

1. Ablösliche (redimibiles, Wiederkaufs-
Gülten): erkaufte Gülten, von deren Abtra-
gung der Zinspflichtige sich oder sein G*̂ h durch
Zurückzahlung des Capitals befreyen kann.

2. Unablösliche ( irredimibile8): wenn ihm
f ' das nicht frey steht.

1. Persö'nlidhjor (personalis)-. wenn diese
>, Abgabe, nur blas von einev gewissen Person und

den Eibe«, derselben gefordert werden kann.
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,?. D ing i iphe r (realisj . , Oirwndziirii«); wenn
diese Abgabe.auf einem GrundstiMskeiliegt» und
zwar So, daß jeder Besitzer desselben sie fordern

Anra , . Purch â  »Veutrag,; .V*rrtiäcfaü*Üs, oder
Schenkung erworbenö G;üiten,r1si»d [nur; dann
d i n g l i c h , w<wn< auad^lUqkJiciJiiltjtnd/be-
st 1 m m t qift vGr^ndstii^.>da2n> <augewiesen
woidenist, îciiat»sief dariaws.mitKiGhitet werden,
sollen, Sind «iß hi duitsh.Y.*er j ähr Un g erwor-
ben , SQ si^d ,51«. nur daniii^linglidi, iwfjam.' sie als
^iue aus, .feinem b e s t i m m t e n G r u n d -
s tücke zu beziehende Abgabe gefiedert, sind,
und der Eigenthümer dieses (^tn^ljücks, spe 10
Jahre lang ohne Wic|er3fp:uch n- äl^ B e s i t -
zer d ieses G r u n d s t ü c k s , und olnie zu be-
haupten , daf$ t4ie Gültenj n u r p e r s ö n l i c h
seyen — entrichtet hat. Im Zweifel Wird jeder
Zins für einefa persönlichen, n\ir ein v o y b e h a 1-
t ene r für eitlen dinglichen angisnonimeii. v

3. Auferlegte**.. Zins (Gensus co.natitu.ti—
v u s ) : wenn Jemand von einem ^na^rn das
Recht erkauft hat.,, von seinem G r u . ^

. teu fordern .zu können. . ^ ,

2. V o r b e h a l t n e r (Ce.nsus r e s e r ^ J t i v u a ) :
wenn Jemand.hey dem Verkauft^ei*:i^j3i»und-
stücks sich gewisse Abgaben y o a j L U j d
stücke vorbehält. «

Anin. l. Die" Kintheilung des Zihsea in aiiferleg*
ten und vorgehaltenen bezieht:alclii>los[auf den
durch V e r t r a g entstandenen>%*'n\§i . ,

Anm. a. Gülten sind entweder j ährIjich e Auf-
k ü n i t e oder Zehnten* .. . , ,

Anm. 3. Ist das ;Ziiisrecl4 durch ein v e r -
sc l i l eyer tes Dar l e jm bestellt worden, so
kann sowohl der Zinsherr durcli Rückfordruug
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des Cäpitals',' als" der Zinsm anh durch 'Rückgabe
desselben das Zirisrecht auflöserii . Ist es durch
Kauf bestellt, so erlauben' die Reichsgesetze
diefs keinem von Beydcn, aufser wenn die^Gül-
ten als ablas liehe ( W i e d e r l i a ü ' f ' s - G ü l t e n )
bestellt Worden sind. < ll- f • •-

Anm. 4. Ihirolv "Verjährung geht Zins^ und
1 'Zehnti'echt (Wie jedes Recht,. Welches m e h r e r e

" ' • ' Leistungen'enthält) -nur'darin verlohren, wenn
die Ve'fjährürfgs - Zeit hindurch j e d e r einzel-

• nen Leistung Widersprochen worden ist, sie aber
doch ohiVe eine;Klage anzustellen geleistet wor-
den sind.

' ( A'nm. 5J Zur Verfolgung des Zins- und Zehnt-
1 Rechts ditnen die actio corifessoria und nega-

toria u t i l i s , Wie auch alle possessorischen Ser-
' : vituten ~ Reöhlsmittel u t i 1 i t ei\

Census promobilis,
(5 . Rutscher -Zins.)

Gerte •par t ie .
Die bey einer Assecuranz vorkommende Schrift,

Wodurch das Beladen des Schills so wie das äufsre Ge-
wicht des Geladenen bezeugt, und was es geladen an-
gegeben wird. A

A'nni. Die Gerte - partie dient znniBeweise des et*
wa zu ersetzenden Schadens.

,; ('S» ̂ Verständigung der Rechte.)

Cessioh (Abtretung der Replite; Cessio
j) ' - jurium).,: '
i. Im weitern Sinne,: eine Handlung
' den Lebendigen, oder eine Vereinbarung, wo-
durch tein Recht auf einen Andern übertrage«
wird. . .
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2* Im e igen t l ibhen S i n n e : die blofse deutliche
Erklärung Jenjaudes ( c e d e n s ) , daf̂  er sein
Recht auf einen Andern (Ces i ionar i^ i s ) über-

, tragen haben• wolle. . ?.. ••> j
Anm. i. Der richtige BegdiFr^on de*' Cession

lä(.st sich.einzig aua demrömischen Reichte ent-
wickebi, und .man niufs auf Folgendes bey Be-
stimmung desselben Rücksicht nehmen.

Die Römer nahmen a. den Grundsatz an:
dafs bey der Uebertragung k ö r p e r l i c h er' Sa-

;, ühen eine Uebergabe nöthig sey, wenn sie an
einen Andern veräufserl werden sollten^ Hier-
von machten «ie auch b. auf Rechte e\ne An-
wendung, und führten die sogenannte Quasi-
traditio ein. Nun aber machteii die Römfer c. ei-
ne Ausnahme bey Scliuldforderungen, Klagen
und nur persönlichen Rechten und Privilegien,
Wo sie annähmen,, dais es dabey keiner
Quasi - Tradition bedürfe, sondern dal̂ i diese
schon auf den Andern übergiengen, sobald
man sich deutlich darüber erklärt hättei Und
diese) Erklärung nun ist die Cess ion im
e i g e n t l i c h e n Sinne . Sie kommt a. bey al-
len und jeden Schuldforderungen vor, b. bty al-
len Klagen und Einreden, die man auf einen An-
dern übertragen kann, c» bey Privilegien, juri-
bus singularibus und allen gesetzlichen Ilechts-
Wohlthaten. Bey Rechten an Sachen hinge-
gen ist stets eine Quasi-traditip nötliig.

1. Freywil l ige Cession (voluntaria) .
2. Nothwendige (necessaria) : wenn der Ce-

dens zu ders. Cessio gezwungen werden kann.
Diefs ist nur in dem einzigen Falle denkbar:

, wenn er von einem Andern als seinem Schuldner
befriedigt worden ist, und er diese Befriedigjung
angenommen hat. Hier nxufs er «ein Recht der
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Fordruhg an den Schuldner dem, der ihn in des
Schuldners Nahmen befriedigt hat, abtreten.

1, C e s i i o j u r iä seh 1 e c h tweg t wenn das, was
cedirt >WIÄ1, -ein and re s . Hecht als eine -Schuld-*
fordrmigj'oäer eine Klage ist.

2. Cessiö'H^>miiiis:: ^Vfenti der Gegenstand der
Abtretung eme^Schuld ior i l rung ist.77

5. Ccssro ! 'actiönist-die.'Abü-elung einer K l a -
;•• g e , - v : ^ : " . ^ r / . - z J : - . - : v -.:..•• •

A n m , i. Die Cession wirkt, dafs der Cedent
und derCessionar Als e ine Person zu betiach-
ten sind (Gedens e t c e s s i o n a r i u s p r o una
persoii 'a habentur i i ) . Dieser Satz hat je-
doch folgende Ausnahmen:

a. Gehen auf den; Cessionar nicht a l le Privilegia
übei*i "weklte dey (Jedent in Ansehung der For-
drung lhatr> sondern bltisklibjenigen, welche der
FordrmigmU solcher aas allgemeinen Gründen
des SlaOtswöhls ( jn sa 1 Utem r e ipnb.1 icae)
waren beygelegt worden. Diejenigen Privile-
gien, welche von einem statu personariim ab-

. hängig waren (die auf einem jure singulaii be-
rulieli), bekommt dextJessionar nictnahls.

b. Auch so lche Rechte nicht ̂ l i e ein Andrer
deiuCedcntcn aus blos persönlichen Rücksichten
auf ilyi einräumte. i >

c. Kami der Cessionar sein Recht dann auch
nicht itiitd e m Nachdrucke gegen den Schuld-
ner verfolgen, Womit es' der Cedent verfolgen
konnte^ \^e»n" eine schleunige Beliandlung ei-
ner Rechtssache blös zu Gunsten eines gewissen
Standes öder des Handels und Wandels einge~
führt ist. > ' •

Auiu . 5. Zur Giltigkeit der Abtretung einer
Schuldfordrung ist erforderlich: [

a. ilafe die Fordrung wirklich vorhanden sey(No-
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men verüm) . Für die Güte (Sicherheit de*
Fordrung (Nomen b.onum; Boki tas no -
m i n i s ) braucht der Cedent nur dann zu ste-
hen ̂  wenn er *#•) solche» ausdrücklich verspro-
chen hat, oder >/S) blos^dunäh Vorspiegelung
der Güte der Fordrulig den:Cession«lr zurEr-
werbüug derselben be wogen hat; oder y ) sich

, anheischig gemaclit hat,. tlatür zu sorgen, dafs
der Cessionar die abgetretne Forurung auch

»Wirklich erhalten solle. . : :
l>i daßt.die Fordruug nicht an solche Personen ge-

. schchen aey, .welche nach den Gesetzen sie
durch Cession nicht, erwerben dürfen. Zu die«
sen Personen geiröFen :i .., •.•:•.•...

«) Mächt igere ( p o t e n t i o r e s ) . . Zu den
Mächtigeren werden nach dem Gericht$brauche
blo« folgende Personen, gerechnet:, |

iaa. diejenigen, gegen welche der Schuldner;
, sich in eineni; Subordination^ - Verhältnisse

befindet, welche ihm daher sehr leicht Scha-t-.
den zufügen fcöimten y , ] ,

bb. diejenigen, gegen welche der Sciiuldner.
sich in Leibeigen Schafts - oder Dienst-Ver-
hältnissen ̂ befindet; ;

cc. diejenigen» welche über-den Schuldster ir-
gend eine Gewalt von Seiten de* Staats er-
halten haben.

Nach dein Gesetzen wird dieanMäel|iti:gerfr
geschehene Abtretung einer Forderung mit
dem Verluste .der Fordrung bestraft $ nach
dem Gerichtsbrttuche aber nicht Jmeli.ri son-
dern die (Jession wird blps iürungiltig er-
klärt, und auch das mu- aiif A n t r a g de^

; Schuidnersi >•.-.• . -
cw Dafa die Abtretung einer Fordrung r die man

an.einen Pupillen .oder Cursunden hat* nicht



160 CES CHO

an de&Sen ••Vormund oder Curator geschehen
. «ey. . : . - . : . .

d. Dafs'.die Fordr.ung, die, ein Jude an einen
Christen hat-, nicht an einen Ghrißten abge-
treten worden sefi ; Die heutige Anwendbar-
keit dieses Gesetzes; dher ist noch streitig.

Anm. 4. Bey der Cession einer Schuldfordrung
kommt noch eine 5te Person vor, nämlich der
d e bi t ö r c e rs u s. Dieser ist <lerjenige,'.ian den
der Gedent eine Sßhuldfordrung hatte^ -die er
jetzt jaftden* Cessiohar abgetreten hat. • *

. ;i Gessionarius.
(S. . Cession.) ^

Chavacter iridelebüisi
Die Wirkung einiger Sacpaniente bey den Kathö-*

dafs sie jedötti-Eiiizelnen nicht mehr als e in
Mahl in deinem Leben erlheilt Werden dürfen, und
daher in dubio mi r b e d i n g t wiederhohlt werden
dürfen (z. B. „Si tu noftdiuil es Jbaplizatus, ego tc
baptizo; si tu jam eä baptiiatus, ego te non bapti-
tou). ' • • " ' • • ' - ' - • • ' : '

Anm. DieTaufe, Firmelun's. undPriester-
weihe wirken einen chäracterem 'hidelebiiem.

Chatoul - Güther«
Welclie dem I>ändesliei;rn, blos als P r i v a t -

person betrachtet, gehören^

Ciiirdgfaphum securitatis.

••""••' '"••' C h ö t i s t e n .

Diejenigen N o n n e n , welch^ Mitglieder des Klo-
ster - Capitels sind* (Vergl. Capitel, Layenichwe-
stern.) * ' •



(S. Ü5US.)

Christianitä^

(S.Beäotldere Zusariiiiî nk'ütift e d er Reichsstände.)

Circumgtantiae, faeti (Uinstäiwle eines facti)*
Alles das, wasAwai? nicht Theii eines Facti ist»

aber doch auf dasselbe eatWeder!« nifer at« r. oder
näher bezögen werden kann.;

i. Reler i rei ide (r«letiäntfe5): welche erfor-
i derlieh sindj wenn das Gesetz auf das factum soll

angewendet werden kömiän*'
2i Nicht rfcl'evi r eiitle (nQEl reL )

. An m, Bey deii i-elörirenden gilt die Regel t ,̂M i*
nimä ci icumstant ia variat factum."

Citatio äd clorüüm.
Die Aiihefluug einer Vorladung, vor1 Gör|dbt zu

fersclieinen i an des Citirteii Hausthüre oder Feister.
Anm. Sie ist nur im äufsersten Kothfalle statthaft,

wenn'man deii Citirteii durchaus Immer nicht eu
Hause antreffen kann. , v ,

i

Civöö hoHörarii.
(S. Ehren-Bürger.^

j
(S. Staatsbürger.) •

Civitates mixtae. \
t)te sehr p r iv i leg i r ten mittelt)ären Städte

(z* B. Leipzig; Erfurt bisher)*
Anm. Sie heifsen m ixt ae,. Weil sie von manjchen

Pulilicisten fälschlich als Mitteldinge awiflöhen
L ' * " ;
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Reichsstädten Und miU l̂baren Städten angeschen
wurden. . . ^ v * > • / , - - • . . . .

fivitatis3 Status, r :,
Der Zustand ein^^nsclieUj in sofern er Mit-

glied des Staats ist.
• . • ' i 3 ' ' • ' ••'• '

, Classen beym. Concürse.-.;..
Die Befriedigung der1 Gläubiger bey einem Con-

curse geadlieht in ;fünf Classen1^ VDtt̂ denen die
ersterfc allem ahl die folgende ausschliefst. • üi jeder
Classe gelangen die Ziilsen des Capitala mit die-
sem nach gleichen Grundsätzen zur Befriedigung.
Nach folgendem Verzeichnisse der Ordnung-der Gläu-
biger werden diejenigen Forderungen unteiM'ömi-
schen Ziffern nach einander ganz vollständig be-
friedigt , so dafs I ganz befriedigt wird;, wenn auch II
gar nichts1 aus der Cöncurtf-Masse erhalten • sollte.
Dagegen werden die- mit deutscheda^ Zahlen be-
zeichneten Forderungen zugleich, pro rata so weit
die Masse reicht t

: befriedigt.
/ ' E r s t e C l ä s s e ,

weVciiy '"dife a b s o l u t - privilegii^ten Glatt-*
biger enthält.

Ii Diefeiiigen, welche Lei cheiikosren 2ti fördern ha-
ben > welche aus des Schuldners* Vermögen be-
zahlt werden müssen;

n.
1. Der Arzt \^egen des Arzüohns für die letzte

Krankheil des Schuldners,
s. Alle Änderen;, welche wegen der letzten Krank*

heit des Schuldners mit Recht etwas fordern
können. '•'Jj-^

3. Das I)ie'nstgcdlhäe-^vvegen des liitkstäntligen
Liedlohns. '

4. Der Fisctis Vegen der rückständigen Steuern
und Abgaben*



5. Derjenige, y welche* jrückstürtlige jZins - und
LaudeinipiirrGe|«il«r äJütfoiidcnttüat» j ;,,: .7

t e •

I. Del* Kriegs-Fiscus wegeii der
r,p, pßr,I[jficm1Y[figen.ldfä9. aus,einem mit dem Ue-
. . ineinsc^u^dner igesclilossenjEii .Contractß, herrüh-
. ^ieiiden ^^deruiig, 11,130 ^yeî  ^ j

tracte erworbenen Gütei1 zureichen.

nolliwendigei
Ausbesserung derselben; ingleichen ÄUrfirkau«
fung, Bewaffnung und Ausbesserung einef> Schills
ü. s. \v.\ 'Geld vörjgfeschossen hiißeii, und%in alte-«
res Pfandrecht, als die FraÜ Wegen illreslBraut-

r »chatzes, geniefsen« JJI1

_ XV* Die jenigen,,! welche jnemeiidam inilitiain cre-
,,.y, jditirt und die in der Novelle.9a,. Cap. 4, bemerk-

ten Erfordernisse beobachtet haben, wenn ihr
Pfandrecht auch jünger ist, als das der Ehefrau.

,V. Die, rechtmäßige sowohl als pututive Ehefrau
' wegen ihred e,ingebraclltenHeurallisguths und des-
4 '"sen was diesem gleich geachtet wird, inglteichen

die Braut wegen des vorausbezahlten Heuralhs-*
' guths,

11V1'. Die unter Nummer III begiüFenen Gläubiger,
' '- wenn sie ein jüngeres Unlei-pftuid haben, afs die

Ehefrau; und insbesondere derjenige, welcher
.. i in emendam. militiam creditirte, aber die ij|l*4er
,. Nov. 9jt Cap. 4 bemerken Erfordernisse Sticht

beobaclitete. ,.., i " :!
.V,IIS Pupillen in A|isehung der toit ihrem GeldW; er*

kaufte'n Sachen« •' . ;. .
L J55
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• : v i • • ' D r i i i - B C l ä s ' s e ; • > " •['•• • • . • • - •

Welche di e'silmp e i n P f a n d g l äu bi geif e ii ih alt«

I. Diejenigen .Gläubiger, welche// I'v.

i . ein cönvetitidnelles, vor dem Richter bestelltet
oder von demselben bestätigtes, Unterpfand ge-
nießen; ••->,. v- ;'" « t.

J2. miteinWCbhventional-Hypöthek versehen sindj
deren Anfang aus einem instruitieiftö publico vel
quasi, nach* 1. li 'Cod. qui potioi*. 'in pignor.^

. constirtj ''"•' "'"

3. eine Cohventional-Hypoüiek häbfeii, deren Ah-
fang durch glaubwürdige' Zeugnisse erwiesen
werden kann, sie mag eihe ausdrückliche oder
stillschweigende seyn;

4. ein prätörisches oder andres gerichtliches Un-
ter pfand erhalten haben; (;

5. ein testamentarisches Unterpfand, geniefsen;

6. ein gesetzlich'es^TJnterpfand liaben;. desßen An-
fang aus einer' öffenüiclren Urkunde erwieseli
werden kann. lJ

7. ein gesetzliches Unterpfand Jiaben, dessen An-
fang äwar nicht ans einer öflentlich^n Ürkuiide,
aber doch auf. eine andere glaubwürdige Art $

' erwiesen werden kann.

II. Diejenigen Gläubiger, welclie ein convrenLionel-
les Unterpfand geniefsen , dessen Aller aus einer
Privat - Urkunde, nach 1. 11. Cod. qui potior. in
pignor., erwiesen werden kann.

ID.. Diejenigen Gläubiger, welchö ein conventio-
nellesUnterpfandJhaben, dessen Anfang aber so
wenig aus einer öfientl. Urkunde, als, auf eine an-
dere nur irgend glaubwürdige Art erwiesen wer*
den kann.
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V 4 j
welchem aji e; pEitrileg.ii?IN* c h i r o g rft p h a r i «•

sehen, päurb.ig|B^.eöt,hältT ,
, | . Der ̂ iscüs.̂ , wegen ;*lfer ^prjäei^gen an ilen
,. . ( Schutd^er^wl^en welcher-erkein PfSidrecntge-
'' ' niepttwi)^ \y^che m^M^Wß ßinim Verbre-,

cheti e n l s p n n g e n . ""•',
II. j^Jle^lrejpnigen, welche
1 ir^ürErkäiifung, Erbauung', Wiederherstellung

und Bewaffnung eines ÖJc îlfs, oder s^nst wegeil
desselben;.

2. in miUtî iji fijmenclamj
3. in i'estitütiohem äedium j
4. zur'•Erka^fung eir̂ es Grundstücks;
5. sonst'zÜr Erkaufüng', Wiederherstellung und

nöthwendigen Erhaltung einer unbeweglichen
Sache' (jdtjcrediiirten;

6. die, 'welclieh der Schuldner für einj erkauftes
Schiff'idas Kaufgeld schuldig war; ingleichenalle
diejenigen, welchen der Schuldner wogen einer
erkauften unbeweglichen Sache noch aas Kauf-
geld restirtj

"il l . Diejenigen, welche von "dem Schuldner ver-
möge eines. wirklichen Depositi das hinterlegte
Geld zurückfordern können.

; IV. Alle übrfgen persönlic|i-priyilegirlen Gläu-
biger.

F ü n f t e C l a s s e , i
welche die s impeln chi rog ' raphär igchen

Gläubiger enthäl t .
I. Alle simpelh* chirb'grapharischen Gläubiger, ohne.

r': Untei'siJhied, ihre Forderung tnag vor oder nach
: dem Cöiicurse entstanden seyn . voi'ausgesetzt

,. iiui-, dafs sie im letztern Falle nicht aus einem
i; • •. Contracte odei* einer andern Handlntig des Schuld-

ner* entstand. j :
L5



II. Der Fiscus wfcgeh; äeir ilihv au« dein Vermögen
des Schuldners gebührenden; Strafgelder;

IIL DiejenigeV GljUuSiger, welche aus einem, von
J Üeni, Sci\üMrier na9"h dem A üsbr,u c U e, dcs

;'J. C d n c u r s e s" al)g^schlosseneri, Xtutragö, oder
t aus einei*' ändert Ülatidlung desselben etViras zu

fordern haben. .
niiJ. Einige Rechtslehrer zähten; uie Honorar

t rien der Advocaten, die Weqhselschuiclen und
die Honorarien für genossenen tJnteiTicht, in—
gleichen was man wegen Ausrichtung eines für
den Schuldner wichtigen OescJläflis zu fordern
Jiat, zu d«u | pvivi|egirteu chirogr»ipliarisclieii

r , Schulden ;iinci-al^o in die M? Classe.; Allein in
t! den Gesetzen; kommt, kein Privilcgium dieser

Schulden vor, und der Gerichtsbrauch giebt ih-
,-, ; jieu auch kein Vorrecht. Der Wecjiselgläuhiger

. hat jedqch die Wahl , ob er sich in den Concurs
einlassen oder gegen de^3eiauldner;wechselmä-
fsig, cl. K, mit personlichem Verhaft, verfahren
wolle. Lafst er aber den SrJiuldner arretiren,
30 kann er sich dann nicht, in den Concuis esin-

• lassen, sojidern wird von demselben ausge-
schlossen. Daher ist einein Wechselgläubiger
zu rathen, dafs er -*- wenn er nicht sicher auf
eijien ExproTnittenten für den Schuldner rech-
nen kann — lieber die Welchselklage nicht an-
.stelle, sondern sich in denConcurs einlasse,

Classen der Successions - Berechtigten.

Jusünian theilte in der Nov. iit>und 127 die ab
iritestato succedireiider* .Personen in 3 Classen, Eine
l^efsre Eintheilung abeiv ist die in v i e r Classeu,
welche wir. Herriv Koch zu danken haben. Nach
dieser sind «5 folgende;
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j(. Erste (Diasse. i •• j •
a. Eh'eli'cfie Descendenten. Alle Descen-

denten; die des ersten Grads in capita, der ent-
fernteren (usque ad infinitum) in stirpes. So-
wohl aus einer wahren als aus einer| pütativen
Ehe, auch die .per subsequens matrimoniuni Lc-
gitimirten. !

b. Unehel iche Descendenten succediren folgen-
dem Mafsen: .

«) Inccst.uo si. Nur die ex inceslu jüris di vi-
ni Erzeugten sind von all er Succession aus-
geschlossen, wenn' die Aelteru die zu nahe Ver-
wandtschaft gewufst haben; und von der Beer-
bung e ines der Aeltern, wenn dieser Eine
in mala fide/war« ' War keine Ehe abge-
schlossen: so succediren sie blos der Mutter,
wenn diese in bona iide war. — Däi Verboth
des kanonischen Rechts, den Hberis incestuo-
si.s Alimente zu reichen * gilt nicht niehr.

j3)'Vulgo quaesi t i suocediren blos der Mut-
ter und den mütterlichen Ascendente^i, wenn
die Mutter nicht peraona illustris (nach dem
heutigen Gerichtsbrauche: Frinzesainit) ist.

«̂ ) Spu r i i succ. blos der Mutter und den müt-
terlichen Ascendenten. .

^) Na tura les (die mit einer Concübine Erzeug-*,
ten) beerben ihren Vater in Aiisohung eines
Sechstheils y wenn or keine ehelicher! Kinder
liinterläfstj und nach .römischem Rechte mufs
das Kind diefs Sochstheil mit der Müller thei-
lcn. • . • . . . • . .

«) A d u l t e r i n i succ. nur der Mutter^ wenn
«liese nicht Ehefrau war; sonst weder dem Va-
ter noch der Mutter,

£) Aus Bygamie Entsprossene succ. nur
t.rrn - Theile, welcher inbonafide
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q ) B r a n t k i 21 d c r erben wie spurti», afufser wen 12
*ffie Ehe wegen.Tod des, einen.BiftüUh'eils ver-

•1 ••• hindert wurden oder, wenn der 'Bräutigam sich
. ohne Ursache weigert, die Ehe zu vollziehen.

. In beyderi Fällen aber müssen die ßrautkinder

. per sententiarp. judicis iijr Ehelichgebohrene
erklärt worden seyn. .

tD. L e g i t i m a t i : s

a) per subsequens matrim-oniuin -=- suc-
cediren wie Legitim--Gebiuluene; ,

ß) per r e sc r i p tum principis-;. die Legitimi
bekommen erst denvPflichttheil vorsuis, da3
Uebpge wird zurgleiclien Theilen getheilt.

d. A d p p t a t i :
..• et) m iiUi s p 1 en e' t a 1 e s succediren hlos dem

Adoptirpnden allein j • j
ß) plene tales (von einem Ascendenten adop-

tiite DesCendenten) b^rben den Adoptirenden
und seine männlichen Pespendenteü;

y) Ar roga t i sueoediren eben soy wie die Adop-
tati plene talesv

2. Z w e y t e C l a s s e . Hier succediren die näch-i
sten Ascendenlen des Verstorbenen, dessen vollbür-
4Jge Geschwister lind die Kinder der verstorbenen
vollblütigen Geschwister.

«. Sind blos Ascendenten vorhanden: so findet
äuccessio in l ineas Statt- •-.'••

ß. Concurriren Ascendenten nn d Seitenverwandte:
so succediren Ascend. und volLburtige GescJiwi-
sterin capita,- Kinder der verstorbenen Geschwi-
ster in stirpes.

y. Sind blos fyindcr verstwbener vollbtüiiger Ge-
schwister vorhanden: so succediren sie in ca-
pita.

Aura,' Ascendenten der incestuosi, der vulgo
quaesiti, : spuiii, naturaies, adulterini, der aus
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ie Entsprossenen ^ der Br.-autlrijider, -**
l.u., haben durchgeh.e.ads jura succedendi recjprcft

ca , d. hr-sie. succedh'en ^ ihren Kqaderil.eben sp^
wie diese i h n e n suceediren (S. Erste Classe.)
Jedoch supeedirt denen aus eineih stupro violenlo
oder nee violentq riec: voluntario Entsprossenen
der Vater nie . Ascendenten aus eiijer p u t a t i -
ven Ehe beerben die in derselben* etrzeugten
Kinder pur.dann, wenn sie isjch zur Zeit de»

: f.: Bcyschläls in bpna fid.e befanden.
Den Iy.e g ijn a:t i s per sübsequens 'matrimoniuni,

SO wie den ppr rescriptum prineipis plen.e legitimä*
tis, suceediren «ihre Ascendenten wie ÜjJheliqhgeb.oh-
1'enen. . ,

Den A d o>p t ä t i s: a. nuhus plene talibus -̂»
auccedireii nur ihre l e i b l i c h e n Aeltern; b. diö
p j e n e tales werden von ihren leiblichen una Adop-
tiv-Aeltern zu gleicheai Theilen beerbt? ; ir .,
, ,'3. D r i t t e Classe* Hier succedivendie:Halb-»
g e s c h w i s t e r (fi'atres . sororesqüe ijftilaterales) d&s
Verstorbnen und die K i n d e r (de r se lben ; un4
awar: ?" , . , . , , . ;
•! a. Halbgeschwister in capita, < .
;: b. Kinder der verstorbenen H-albgeschwister di\

sthpes, -
- e. wenu die Kinder der verstorbenen Halbgjeschwi-r

ste'r a l l e i n vorhanden sind:;in capita. Ist aber
ir ••> ein Halb geschwister erst n a c h dem Tode de*
••'-• Erblassers gestorben, oder wi l l es nicht Erb©
• : werden: so .succediren die Kinder der Halbge-

schwisLer, wenn sie dann auch nur nqcjb allein
vorhanden sind, doch in s t i r p e s . ;
U n e h e l i c h g e b o h r c n e Halbgeschwister sind

von der Succession in dieser Classc völlig ausgeschlos-
sen.



Beyi Concurreni; dftr Cölftaffguinei und Uterini
in d i e s e r 'Giftäse, nehmen -erstere die paterna und
leiztere die niaterna zum Voraus* Z« B. <

Hifer bekommt A und B des C matema (das Vermö-
gen, welches C von seiner Mutter E ererbt hat),' und
D des C paterna (das Vermögen > welches C durch
die Beerbung seines Vaters F erworben hat) zum Vor-
aus. Das außerdem n^ph hinterlassena. Vermögen
des Erblassers C wird von jedem der Halbgeschwister
zu gleichen Thetlen geerbt, A , B und D bekommt
Jeder ein Drittheil davon.

4. V i « r t e Classe . In dieser Classe succediren
alle übrigen,. dfcr Intestat - Successiou überhaupt fähiU
geil, Verwandte des Erblassers bis ins Unendliche,
und zwar so, dafs der dem Grade ttach nächste Ver-*
toaaidte den entlerrttorn ausschliefst. - Mehrere" irt
g l e i c h e m Grade succediren in capita.

Jeder, zwischen welchem und dem Erblasser auch
nur eine einzige u n e h e l i c h e Generation vorhanden
ist, hat kein Recht zur Successiön ab intestato. !

In der 4ten Classe kommt weder Abkunft' des Ver-
mögens (ob es von• vftterl. oder mütterl. Seite her-
stammt), noch Unterschied der vollen und halben
Geburt in Betrachtung; auch findet hier kein Prisen-
tatious - Recht Statt. Sobald der Erblasser keine De-
sccndenten, Geschwister oder deren Kinder j Halb-
gesellwister oder Halbgeschwister-Kinder hinterlafst s
ko tritt die Successiön n a c h de r 4 t en Classe ein,

Classifications-Sentenz.
(S. Locations-Sentenz.)
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~ ClausUla
(S. Codicillar-Clausul.}fi ;fur

Clausuja salutaris.
Die am Schlüsse fle? IQaglibelb hinzugefügte Bit-

te an den Richter: er möge die etwaigen (nicht we-
sent l ichen) Mängel ,ijnd . Fehler^ des Klftglibells
verbessern.

Cjausula sa lva^r ia , (Salvator^sche
. ^ s ^ r y a t i p n s - Clausel). , . . .., ,,,

Die schriftliche Erklärung des Richters Hey der
Confirm atiQii eines rechtlichen. Gjeschäflis ^ dai^ durcli
diese richterliche Bestätigung, keines, Dritten IRechte
beeinträchtigt werden Rollen. , . !

Anm. Man pflegt diese Clausel am Ende der^Be-
stätigung mit den Worten: s a l v o j u r e t e r t u

•tv- -— auszudrücken» s , :: ; .j *>.

Clementinae» ...!-. ;, t
(S. Corpus juris canonici.)•''"

Clericus. ' '

r . . . . - , , Cli^ns..1, i
(Si Vasall.') n -i i

-V * • • • : ' ' ' '•' : C l o a c a ; " !};;'"'

Eine Rinne, durch welche dife'tJiireinigk^it oi»
Hcs praedii ürbani ( c o l l u y i e s ) abgeleitet wird*

Coadjutor.
- •!•) t ^empora r ius : Stellvertreter aur Ausübung

aller Rechte eines u n f ä li i g gewordenen Bisöhofs.



m
a ) P e r p e t u u s : dem npöh -fähigen Bischöfe

als künftiger ^(jhf^Jger U^^timmt, der blos das
Recht $ur Nachfolge und bischöflichen Rang und
Titel, nidh«*afe?UirterH&lt'ö4e> Amtsverricht
t u n k e n h a ^ ' - ^ ; > ) - .->' •••.;•

: Coauptores,
; ' ; ( S , M i t - U r h e b e r . ) ' • , " •

:a'!>! CoiliciU (Codicilli). {

Letzte Willens-Verordnungen, welcfre keine
iefgfefrt 1 iche ' firbefis -jfc|n§et^uiig' etttiialten. Sie
setzen allemahr Scliöii emenv£rbe*n'Voiaus. Jst die-
net '•; • , ; f••'•'•' -'>•; ;: • • • -!•• ' : ' •
' &. I n t e s t a t ^Erbp : fco Jieifst dafCödicill Cpdil

'•'M- b'illi ab" in t e s t ä tp ; ' '
)̂ . ist er ein Tes t e inen tß ' - i£rl>e: so lieifst es

".'" Cfodicilli tes ' tanientarii ,"
\ i ) < • < : ' ' ; ; ; ; • ••/• ' • • . : . . n - , \ - , '. •

Anni. '^eslamentarische CodicjUe werden mit
dem Testamente des Erblassers aufrecht erhal-
ten; und eben- '3so worden 'sie vernichtet, wenn
das Testa i t ient ungiltig isl. •

j . Oeffent l iche Codici l le .
2. P r i v a t - C o d i c i l l e . Bey^iesen ist erforder-

lich : a. unitas cQiitextus, b. 5 mäinnliche Zeugen,
c. deren Unterschrift, wenn es ein schriftliches
Codicill ist, nicht aber ihre Uutersiegehuig.

Anm. Nach dem römischen Rechte, sagt man,
; ßey es streitig^ obdiebey Cotlicillen vorgeschrieh-
,ne ßorni.m^ yoii den Intestat-Cpdicillen gelte,
oder ob sie auch auf die testamentarischen aus-
zudehnen sey. Vielem Reclitslehrer glauben: bey

;•-..••" test'amentar. Codicillen sey diese Feyerlicli-»
. keit nicht uötliigy sondern nur bey Intestät - Co-
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i
fcey
dem*r'üatämeni&$' fiiiif ^
«dllen. lii 8U$ f> de cödteiüi ?'#In omtf j äkem
ultima' yöltihlate, exeejHtf: t^tMitreiitb; qui 11-»

'' que "ttist^ij' Vfel l ^ ä t i Viel i l ^
rint,' in' üfto-eödfciliqiife'^emjibi^ fctebenl"Sdhi-
beri, alve'iritafci'iptiÄ" site ^hte SCriptis VöMntas

i ! 4 ist haqh 'dem
en, dptß alle

vorher errichteten Codicille, die herrisch im
Testahaente bestätigt,y{fiy$$x\ j schon durcji diese
Bestätigung aUein îltig-s ̂ eyen j ingleifelienj, dafs
der TestatÜr m seinem Testatnente sich das
Recht vorbehalten kötjtie $ in der Folgte noch
Codicille zu-machen, die fcis Tli'eil seines 'jl'est.a-

( tnents angeseji^it^werde^sp^ein^
. Schrif t i ioJiV' ( S i i r i p t i ) ; ' ,2, Münd(liche
Codicille (iSJuncüpativf). ' '

Anra. Deiu<Unters^hied iziyvifiichein einein 't'est*-
mente und Codicille .bfesteht darin: dafs jin ei-
nem Codicille keine Erbtjns - Einsetzung $j Sub-*
stitution oder Enterbung vorgenommen, jal nicht
einmahr dem ' schon vorhandenen Erben eine
conditk) oder ein müdus. vorgeschrieben wterden
kann; . . r ; > •'•'

Cbdicillar - dlaüsejf (ClaiiBuIä ^
Eine a u s d r ü c k l i c h e , dem Testamente hinzu-«

gefügte Erklärung ides: Testalorsr däfs, wenn sein
Testament.nicht als Testament g.ellen könne y da! doch
als ein Codicill gelten, solle-., i .\ , ; ':.</.! - v

Anra. l. Sie kann w i 1 l̂ k ii h r 1 i c h abgefafst wer-
den j auch z. B. «o: „mein Testament soll aijf io,-
de gedenkbitre All geltem «̂ l- • f



%. , P^ir/qli:, <Ü$ CoiTiciUar-Clausel;: werden
ungiltjge ,Tesl#J&f!nte , -ift Codicille verwandelt;
clas ungillige i Testament inuß abfer wenigstens

, die.,vzu ^ e ß i ^pd^fcille ruhigen Erfordernisse
haben,(.5. fähige<^p^cn^, linitatem contexlus, te-

aclLvam, und passivam). —
rJ3,;-bp.vvirkt,: dais die lule-
^jsift .--- n*ch: Ab«:ug j der

.qp.0i'ta JPJL- pĵ ellj aniG^i ujad yve&n der Inteslat - Er-
,be eki ppstb-jin^uSriLst̂  .auch-des Pflichttheils —
dem TestanjenUj-'.Efiben als.JPidekojcaiuifs geben

0 • • ; . - .

• (S.

Cogtlitio

(V. Vermögen der

Cöllateralen ( CöUäterälds ).
Verwandte, dereri Vervfauldscliali auf ilirei* Ab-

ßtammung von einem gemeinschaillicjieii Stammvater
bevuht. (Vergl. SeitfenVelWaritlte.)

;.-;•: Collateral^Stempel*; . •-<
.. Abzug von jeder Eetwetiafty äieJ.'möiiti KindetA

-»oder Aeltern des Zu-BeerbendeAahheimfjilit» i-;

Die wirkliche EiUieüuiig eines Öftentlicheu



CQU

Sk>< setzt immer Jetna«J^tv^ordus,
eine Bedienung zu vergeben.

Reehfchat

Gollation
: Dtvhey der

ter • Kinder n,

gi CöHatio).
Ailodkfc-Erbsehaft un-

diese i ivrerai-Äe lt»trn
üv däü!.'die|<migeii: Kin-

succe-
g

der ̂  Weiche von t̂ tfn Atirtern noch aaf»fcjv den natür-
lichen und bürgerlichen Ällmerriten1 etwas- tRüki -sin-
g g erhal-
len iiabän, iksMgt&üW feite J%lle|^wenn es zweifel-
haft ist: ob die Aeltern sie durch diese Zuwendung
besonders hfcben begünstigen ivolleh, wieder zur ge-
meinschaftlichen Erb«cb;afts*Masse einliefern müssenv
«V'Anni. l» Der* Grund der Coilatibn ist: b^y der

VertHeilung des klterüch^n- Vermögens dife volJU
kommenste OleitAfheit'au erhalten. Daher kommt
e« hierbey-gar nicht »darauf an: ob die Kinder ab
Inteatato ojler ex testäniento ihren Aeltern succe-
diren,

'Anra. 2. N i c h t conferix't wird: ...
a. die Zulage, die ein Soldat, ein Referendar u. s.

w. Von seinem Vater bekommt; % '
b.. das* was ein Vater «einein Sohne zu meinem er-

sten Etablissement giebt;
c; das peculium caatrense und qna.fi -r c&strer se;
U. das, was die Aeltern für die Befreyung eine»,

kriegsgefangenen (nicht weg$n Schulden ge-
fangenen) Kindes geben; ;

C. die Legate und Fideiconimis.se t Welche einem
Kinde* besonders ertheilt sind.

Dagegen ^ind der €ollation u n t e r w o v f en:
,k. der BrautsclmU; . •; , : ., .,
b. das subsidiumpnteriitim, außer dem obenmib

• a* und b» erwähnten; .
c. Promdtions- Kosten j * .
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i d.' Gelder sfüin Ankaufe • eines Canonicatsj ; eines
Amts u. s. w.; ; i »i -̂ '<

e« Schenkungen nur in dem einzigen Falle*
^venaiidfe Töchter; einen' Braütsohatz bekomm en,

, imd der, Sohn gerade ;aaeh eine einfache^ flicht
• .. remimeiatorische) S.dienkung. von W i e h t i g-̂

- keitierhalten.hat. <• Hier.niüssen Beyde,gegen-*
•seiti^)oonferiren t\ „riij,injustum äliquid'V(Neid
der»ijjochter ai^jden S(?lm) ; „oriatur.** - • ,

f.i Wennidie> Söhne,in;ii eU;-e 1;w0rbenc, Lehn-*
güthor succediren, so-miissen sie den Xöchterrt
herausgebe» . • •.. v.-. iv ; ',-, •

Ueberhahpt in, allen Fftllerlĵ  wenn nicht aus
tlör Handlüug, der Aeltern selbst deut l ich het-vor-,
leuchLet, da£s sie durch die* geschehene Zuwenriving
eins ihrer- Rinder besondersrhaben begünstigen /wol-
len, inufs - ^ mit Hintausetzting aller Vermüthun-
gen — ihr*Wille fui\ zweifelhaft angenommen.und
das Kind zur. Collation an genommen werden, wenn
sie nicht ausdrücklich im Testamente oder sonst diö
Collation untersagt haben. ;

Collatiön der Kirchen ^
t)ie iProvisioii feiner getingern Kirchen-PfHindei

O d e r :
Gesetzliche Uebertraguug der Pfründe von unmit-

telbaren Obern oder1 dem Patrone.
l. F r e y e Collat iön (col la t io libfera): wenn

der Verleiher selbst die Person des neuen Beiiefi-
ciateli Hvillkührlich bestimmen kailn«

i>. Beschränkte (noh Übera'i; Ins t i tu t ion im
s t rengen Sinne) : wömriiie!»Uebertragurig der
Pfründe auf die von ei nein Andern be-

- ostimmie' Persoii geschehen inufs* . J
Bey dieser letatern Collatiön verfolgt vom Col-»

lator die Institution: • . /l- ; > 1 >
ä. W o r t -
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« . W ö r t l i c h e Ins t i tu t ion : die Erklärung,
dafs der, EiTiannte die Pfrüede haben aol e. Sie
geschieht vom Bischöfe oder seinem General-
Vicare, und sede vacailte vom Dojncapitei.
(Vergl. Institutio authorisabilis.) \

b. Körperl . Ins t i tu t ion (Iuvestiturja ec -
c les ias t ica) : die Einsetzung des Pfjriuidnera
in den wirklichen Besitz der Pirür.lei

Anm. Sie mufs grat is geschehen.

Collator Ordinarius.
(S. Provisio.) ^

Collectae.
(S. Steuern.)

Collegial - Rechte.
Wesentliche Rechte einer Kirche , die najiilich

eine andre Gesellschaft nicht haben kann. O|der:
Rechte welche aus dem Zwecke des gemeinscht
chen Gottesdienstes fließen.

Collegial- Rechte der Kirche.
(S. Rechte der Kirche.)

Collegial - System.
(Protest. K. R.)

Die Behauptung, dals der evangel. Landesherr
das Kirchenregiinent über seine evängel. Unterthanen
aus einer Uebertiagung der eyangel. Unterthaneji er-
hallen habe, (ausgenommen die Hohei t s rech te in
Religions - Sachen, weil diese schon jedem Regenten
als solchem nach dem natürl. Staatsrechte zustellen). \

Anm. Ausdrückl ich , sagt man, sey das Khf-
cheureg. dem evangel. Landesherrn übertrage|ii
durch Landtags - Abschiede und andere Lande^-
Grnudgesetzej und st i l lschweigend durcji

M I



i7Ö CQL CÖIi

unterlassenen Widerspruch der Kirchen"1. (Vergl»
Episcopal-, Territorial-System.)

Collegial - Tage.
(S. Besondere Zusammenkünfte der Reichästände.)

.. Collegiatcapitel.
Der Inbegriff .der Caüonicoiüni bey eirieV Colle-

giat-Kirqjftp*
Oder:

Diejenige^moral. Personen, VVelche die Rechte^
Welche das Domcapitel bey der Doihkirche hat, bey
ihrer Collegiatkirche haben.

Collegien (Collegia);
Kleinere in den Gemeinheiten existirende Ge.sell-

schalleii, derenj[Zweck entweder . T$e Ausübung der
Gerueinheitsrechte (z.B. Justiz-Collegium, Canmier-
Collegium) oder ein andrer löblicher und guter Zweck
i§t (z. B. Armen-Collegium).

Collisiö jurium retractus.
Wenn M e h r e r e sich zur [Ausübung des Re-

iracts melden. \\reun hierbey:
a. alle den Fami l ien - Re t rae t in Anspruch

nehmen: so hat der mit dem le tz ten Bes i tzer
am nächsten. Verwandte den Vorzug;

2. Wenn sich alle auf das jus v ic ini ta t is grün-
den: so hat der den Vorzug, dessen Grund-
stück einem gröfserri Theile nach an das retracts-
i'ahige gva'uäl.

5. Nehmen alle die Marklosung oder das Ge -
s p i l d e - R e c h t in Anspruch: so hat derjenige
den Vorzug, welcher den gröfsten Antheil in der
Mark oder am Gespilde hat.

4; Machen sie aus verschiedenen Gründen auf
das Retracts - Recht Anspruch: so hat blos die
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Erblasun'g den Vorzug. Stützt sich Keiner
auf diese: so entscheidet das Loos.

5. Wer einen mehrfachen Grund hat, wird
dem, der nur einen einfachen hat, vorgewogen;
außer wenn Letztrer sich auf die Erblojsung
stützt. v

Collisio probati.
(S. CoUision des Bewiesenen.)

Collision der Beweise (Collisio probationum).
Wenn etwas Widersprechendes (C o n t r a d i c t o-

r ium) durch Beweis und Gegenbeweis völlig be-
wiesen worden ist.

i. Wenn sowohl Beweis als Gegenbeweis dui-ch
Zeugen geführt ist: so hat diejenige Zeugen-
Aussage den Vorzug:

a. Welche die meisten Gründe für sich
(Zu diesem Ende muß das eruirt werden, ^
der Handlung, wovon die Rede ist, voraufjre-
gangen, oder was ihr unmittelbar gefolgt ist.l

b. der eine Rechtsvermuthung zur »Seite
steht;

<5. die für denBeweisfuhrer ist, wenn dieser eil e
von den Gesetzen begünstigte Rechtssache
(causam favorabilem) betreibt. Causae
favorabiles sind et) die causa l iber ta t i s , ß)\\ ,
dotis , sponsaliorum et matr imoni i ,
Wenn auf Verschaffung oder Restitutio einds
Brautschatzes, auf Schliefsung oder Aufrechtlr
Erhaltuifg einer Ehe gedrungen wird, y) die
querela testamenti inofficiosi, 8) die eau-
sae a l imentorum.

Endlich wenn dieft Alles bey beyden Partheyeü
gleich i^t, so hat

d. die Aussage der ^eugert des Beklagten und,
Gegenbeweisfuhr er» den Vorzug;

M »
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2. Wenn der Beweis durch Z e u g e n , und der Ge-
genbeweis durch Docum e n t e , oder der Beweis
durch Documeute, imd der Gegenbeweis durch
Zeugen geführt ist: so haben:

a. D o c u m ente den Vorzug
d) in r ebus a n t i ^ u i s ,
ß) in Angelegenheiten, bey denen gewöhn-

l ich Docümente Vorkommen (z. B. Privile-
g*a)>

<y) wenn vom Beweise des A l t e r s eines Menr
sehen die Rede ist; ,..

$) eine zweyjährige Handschrift wird der Ausr-
sage von Zeugen: dafs peeunia non numerata
sit, vorgezogen;

t ) von den Partheyen unterschriebene Urkunden
gellen der Aussage der Zeugen vor, wenn die-
se nur einen mündl i chen Unterricht vom
Vorgänge haben , nicht selbst dabey waren.

b. In a l l en a n d e r e n Fällen: wenn
et) die Zeugen n i c h t Instruments - Zeugen sind,

und
aa. das Instrument ganz als falsch anfechten und

dartlmn, dafs dasselbe nicht habe zu Stande
kommen können: so hat der Z e u g e n - B e -
weis den Vorzug»

Anlru Behauptet aber, auch nur e i n , Zeu-
ge die Aechtheit des Instruments: so kommt
derselbe, nach dem. G e r i c h t s brau ehe,
gar nicht in Betrachtung.

bb. Fechten die Zeugen nur d e n , I n h a l t de*
Instruments an: so hat ihr Beweis nur dann
den Vorzug, wenn sie alle näheren Umstände
angeben, und Grunde für ihre Behauptung an-
führen.

J3 ) I n s t rxi m e n t s - Zeugen, welche den Inhalt
des Documenta anfechten, wird mehr als dem
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Documente geglaubt,, wenn nicht überwie-
gende Gründe des Gegentheils vorhanden
sind.

Anra. Zu diesen Gründen gehöht, mich dem
Gerichtsbrauche, vorzüglich die Behauptung
auch nur von ein ein Instruments - JSeugen:
dafs der Inhalt dest Documents richtig isey.

5. Wenn der Beweis sowohl als der Gegenbeweis
<Jurch Docum.ente geführt worden ist,: s,o
haben:

a. öl^entliche Documente den Vorzug Vor Prir-
vat- Docuraenten; und sind

lj). beyde gleicher Art : so hat
«) dasjenige den Vorzug, welches für eineibeguar.

stigte Rechtssache streitet. :
j8) Streitetkeins für eine solche Sache: ko wird

dasjenige vorgezogen, welches die mehrste
Wahrscheinlichkeit hat; und
sind beyde gleich wahrscheinlic h:

hat das Document, welches für den $jeklag-
ten .spricht, den. Vorzug,

m der
durch.

oder

Kollision der Reckte (Jurium.
Der Zustand, wenn beym ZrtsammentreH

Rechte mehrerer Personen das Recht des Einen
das Recht des Andern entweder behindert wird
wohl gar verlohren geht, otlpr wenigstens für (dieses
Mahl nicht ausgeübt werden kann. !

Anm. Die Entscheidung eines Collisions-j-FalJs
mehrerer Rechte ist nach folgenden Regeln zu
fassen: . |

l. Wenn, die cpllidirendf-cn Rechte aus Privi le-
gien entspringen, und

a. beyde-Privilegia von gleichem Alter sind:
so gebrauchen beyde Privilcgirte ihre Rechte
so gut es geht.

M 3
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b. Sind die Priviiegia von v e r s c h i e d e n e m
Alter, und das ältre Privil. nicht auf eine wi-
derrufliche Art verliehen worden: so mufs das
jüngre Privilegium dem altern weichen; jedoch
nur unter folgenden Einschränkungen:

«) wenn beyde Priviiegia durchaus nicht mit
einander bestehen können, sondern durch das
jüngre Privil. d i r e c t e Eingriffe in das ältre
geschehen;

ß) wenn durch das jüngre Privil., als ein viel
ausgedehnter es, das ältre Privil. gewisser
Mafsen vernichtet wird.

2. Wenn collidirende Rechte aus j u r i bus s ingu-
l a r i b u s entspringen: so hat

3, dasjenige den Vorzug, welches von den Ge-
setzen b e s o n d e r s begünstigt worden ist.

B e s o n d e r s begünstigte Rechtswohlthaten sind:
a) das beneficium restitutionis in integrum eines

Minderjährigen gegen die weiblichen Gerecht-
same.

ß) das benef. rest. in int. eines Minderjährigen ge-
gen das beneficium SC. Macedoniani eines filii fa-
milias.

*y) die Priviiegia der Kirchen und piarum causarum
gegen die Priviiegia der Weibspersonen sowohl
als der liliorum familias.

3) Wenn Minderjährige mit Kirchen und piis cau-
sis collidiren: so gehen die Priviiegia der Mino-t
rennen den letzteren allemahl vor.

g) Das Privil. eines filius familias ist den weiblichen
Gerechtsamen allemahl vorzuziehen.

b. Ist keins der collidirenden Rechte von den Ge-
setzen b e s o n d e r s begünstigt worden: so hat
derjenige allemahl den Vorzug, welcher durch
den Gebrauch seines juris siiigularis S c h a d e n
Von sich abzuwenden trachtet.
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c. Sucjii, Keiner,* oder suchen Beyde Schaden ab«
zuwenden: SQ mufs der Beklagte zum Ge-
nüsse des juris singularis gelassen werden.

5. Wenn andere Rechte collidiren, und 1 dies©
sind

a. einander völ l ig gleich; so müssen sich bey-
de Berechtigte in den Gegenstand des Eichte
th eil en.

b. Sind die Rechte aber u n g l e i c h e ; und zjwar
0) der Eigenschaf t des fjeehts nach: so gilt

(He Regel: Jus for t ius vincit. debilliü,s
jus.

Stärker ist;
aa. ein vertragsmäßiges Recht, als ein blq$ ge-

setzliches ,
bb. ein dingli.cb.es als ein persönlichem, j
< c. ein mit einem mehr fachen Titel vers ähe-

nes als ein nur einen einfachen Titel habendes.
ß) Der Zeit, nach; so gilt die Regel: Prio.r

t empöre pot,ior„ jure, Diese Regel findet
jodoch niclit Statt, wenn von Erfüllung e
Verbindlichkeit die Rede, ist; sondern ist
d,ann anwendbar, wenn von Blechten die Bj

mer
lur
ede

welche Jemanden an einer fremden Sache
i e -zustehen. Und auch hier wird diese Regel \

der in folgenden Fällen eingeschränkt:
<»a. wenn durch die Uebergabe das Ei

bereits auf. den Zulctgtberechtigten übertira^en
worden ist;

bb. wenn das jüngre Recht ein geoelzliches Pri-
vilegium des Vorzugs kat;

cc. wenn der Jünger -Berechfigte etwas unter-
nommen hat, welches bewirkt, daft man sa-
gen kann, die Sache sey nickt mehr res ju-
tegra.
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Collision des Bewiesenen (Collisio probati).
Wenn von einer Parthey etwas sich Wider-

sprechendes erwiesen worden ist.
j , Widerspruch in Zeugen-Aus sagen, wel-

cher
a. die Hauptsache betrifft-»— bewirkt, dafs nichts

bewiesen ist;
b. wenn er Nebensachen betrifft, und die Aus-

sagen sich
aa. unters tützen: so ist der Beweis r ich t ig

geführt;
bb. nicht unterstützen: so wird die Entschei-

dung darüber, ob der Beweis als richtig anzu-
nehmen oder nicht, dem vernünftigen Ermes-
sen des Richters überlassen.

2. Widerspruch der Zeugen und Documente.
Läfst derselbe keine Vereinbarung zu, so ist
nichts bewiesen.

3. Widerspruch mehre re r , zum Beweise pro-
ducirter, Documente. Hier ist gar nichts
bewiesen; öffentliche Documente haben hier kei-
nen Vorzug vor Privat-Instrumenten.

4. Ist nur ein Instrument producirt, und in die-
sem findet sich ein Widerspruch: so wird das
zuletzt darin Verfügte als das Richtige ange-
nommen; vorausgesetzt, dafs bewiesen werden
kaiin, der Widerspruch rühre aus einem Irrthu-
me her, denn sonst wird das ganze Instrument
als nichtig verworfen.

Collision mehrerer Rechte.
1. Wenn col l idirende Rechte aus einem Pr i -

vilegio entspringen, und
a. beyde Privil. von einem Alter sind: so müs-

.5f«n beyde Privilegirte, so gut es geht, von ihren
Privilegien Gebrauch inachen*
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b. Ist eins der Privilegien ä l t e r : so mufs das
jiingre dem a l t e r n weichen, wenn durch das
jiingre das ältre v e r n i c h t e t würde, und wenn
das ältre v{ nicht ein Privil. ad beneplacilum
war. I

2. Collidiren mehrere Rechte aus einem juf e s i n -
g u l a r i : so hat

a. das von den Gesetzen besonders begünstigte den
Vorzug.

aa. Das beneficinra restituh'onis in integriun der
Minderjährigen, des Staats, der Kirchen und
der piaruin causarum gehen dem SC. Ätacedo-
niano der filiomm famiiias und allen weiblichen
Gerechtsamen vor.

bb. DiePrivilegia Minorum gehen denen d^r Kir-
chen und der piarüm causarum vor, und.

cc. das SC. Maeedoni-anum eines filii famiiias
geht den weibl. Rechts wohlthaten vor.

b. Sind sie g 1 e i c h m ä fs i g b e g ü n s t i g t : so
hat de r den Vorzug, welcher durch sein jüs
singulare Schaden von sich abzuwenden sucht.

c. Jst auch diefsJjbey b e y d e n : so hat der Be-
k lag te sein ju's singulare zu geniefsen. |

5. Collidiren a n d e r e Reclite mit einander,! und
.sie sind

a. völlig e i n a n d e r g l e i ch : so müssen li>eyde
Berechtigte sich in den Gegenstand des Rechts
theilen.

h. Sind sie u n g l e i c h
aa. in Ansehung ihrer E igen s chaf t : so gilt die

Regel: Jus Ibrtius viiicit debilius jus.
bb. in Ansehung ihres A l t e r s : so entscheidet

die Regel: Prior temporc polior jure!
Anm. Die Regel: Prior tßjnp. potior jure.' findet

nie Statt, wenn von Erfüllung einer Verband-'
lichkeit die Rede ist; sondern nur wenn Won

M 5
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Rech ten die Rede ist, welche Jemanden an efc
ner fremden Sache — durch Vertrag oder Ge^
setz — zustehen. Aber auch h i e r n i c h t ,
wenn

a. durch Uebergabe bereits das Eigenthutn auf den
Später-Berechtigten übergegangen'ist,

b. wenn das jüngre Recht ein gesetzliches Privile-
gium des Vorzugs hat,

c. wenn der Jünger-Berichtigte die Sache no.n inT

tegra gemacht hat, d. h. dafs sie. nicht mehr in
dem Zustande sich beendet, worin sie zur Zeit
der Eingehung der Verbindlichkeit war.

Collisions - Fall .
Der Zustand, wenn m e h r e r e Verbindlichkei-

ten für e in Subject collidiren.

Colonia £artiaria.
(S. Mieth-r oder Pacht - Contract. An in. 1.)

Colonus.
Der Pachter eines praedii rustici.

Comites jtirainenti (Begleiter des Eides)..
Darunter versteht man — nach Angabe des ka-r

ironischen Rechts — die chey J^rfordcrnisse eines El-
ohne welche kein Eid gütig ist, nämlich:

1. J u d i c i u m : das Erfordernifs, dafs der Schwö-
rende richtige Begvüfe. von der Wichtigkeit und
dem Werthe dea> Eides hat.

A n m . Daher wird kein Christ vor seiner Conar-
jnaü-pn z^in Schwur gelassen.

3» Veri-ta^: daß; aucli das, was der S,chwör«?nde
beschwört, >V Beziehujig Huf die Behauptung, des
Gegners wahr sey. Daher werben alle reserva-
ttones mentales wie Meineide bestraft.

5. J u s t i t i a : dafs der Schwörende auf eine gereell-
te, A 4 ^ui' Ei4^ e^ t uMg b.es.ti;nmt woi'd̂ .14 ist»
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Sie isst vorhandwi, so oft Jemand auf die blofte
Auftgrclrimg-des'Richters oder der Gegenparthey,
oder auf den Grund einer rechtskräftigen pentenz
oder eines vohergehenden Vertrags einen Eid ab-
geleistet hat.

Comites palatini caesarei.
(S. Kaiserl. Hofpfalzgrafen.)

Comitia imperii,
(S. Reichstag.)

Comrtra pro.yincialta.
(S. Landstäude.)

Carcutial - Rech te (gemeinschaftliche k^iserl«
Regierungs - Rechte) .

Solche. Regierungsrechte, bey deren Ausübung
der Kaiser an der Reichsstände Consens gebunden ist.

A H m. Der Ausdrwdc: C o m i t i a l - Rechte —
stammt daher, weil diese Rechte vom Kaiser und
Reiche auf dem Reichstage ( in c o m i t i i s ) aus-
geübt werden.

Cpmitiv.
Das Amt eines kais. Hofpfalzgrafen.

1,) G r o fis e, 3) i; 1 ei 11 e — Comitiv. (Vergle ehe
kais. Hofpfalzgralen.)

Commende.
1. Die Pfründe eines geistl. Ritters.
2. Die Pfründe eines Geistlichen, die ihm nur auf

eine gewisse Zeit (ad tempus) verliehen ist (Be-
n e f i c i u m cominenda tum seu manu alle).,
(Vergl. Johanniter - Ritter.)

Commissious - Decret .
Von der auf dem Reichstage gegenwärtigen

Gommission ausgefertigte Propostitian der
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über die der Reichstag sich berathschlagen soll. (Ver-
gleiche Hofdecrct.)

Commissoriale.
Schrifll. Vollmacht des delegirten Richters, wel-

che die Gränzen seiner Gewalt bestimmt.

Commixtio (Vermischung)
Die Verbindung mehrerer Sachen dergestalt, dafs

sich dadurch die Saclien unter einander befinden,
l. In spec ie sie d i e t a : wenn t r o c k e n e Kör-

per auf solche Art mit einander verbunden wer-
den.

3. C o nf u s i o: die so geschehene Verbindung f 1 ii s-
s ige r Körper.

Anm. Ist a. die V e r m i s c h u n g im e n g e r n
S i n n e «) mit Bewilligung aller Eigenthümer
der vermischten Saclien geschehen: so gehört
die durch die Vermischung hervorgebrachte Sub-
stanz ihnen allen gemeinschaftlich. Geschieht
sie ß) durch E i n e n oder durch Zufa l l ; so
bleibt Jeder Eigenthümer s e i n e r Sachen. Ist
Separation möglich: so muis diese geschehen f
und zwar, wenn nicht E i n e s Nachläfsigkeit
oder Verseheu- Schuld war, auf Konten a l l e r
Eigenthümer. Ist Separation unmöglich, so er-
wirbt der Mischer das Gemische, und mufs die
Uebrigen entschädigen. (Bey Mischung von
b a a r e m Gel de aber können die Anderen auf
Absonderung ihres Autheils. sogleich dringen,
und brauchen nicht auf des Vermischers übriges
Vermögensich verweisen zu lassen. Diese Aus-
nahme-ist bevm Cpncurse des Vermisehers wich-
tig«)

"b. Ist bey der Confus ion et) Absondrung mög-
liclii so behält Jeder seine Materie. Jst ß) Ab-
soudrang n i ch t möglich. vm\ die Sachen sind
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_. ,. aa. von eijUe.rley Art (oder durch Zufall con-
fundirt): so ist das Gemische gemeinsdhaftlieh.
Sind sie bb. >v e r s c h i e d n e r &vl: so bekommt

• der Coufundeus das Gemisch'gegen Ei tschädi-
gung der Uebrigeri. ;

Commoda possessionis.
Die jura ex possessione, wenn sie dem

einen Wahlen und reellen Nutjen in Ansehung seines
Vermögens gewähren.

Commodatum.
(S . Leih - Contract.)

Öommunications - Decret .
, Der in nur einigen Worten bestehende Befehl des
Richters, dafs die von einer Parthey eingereichten
3fitzschriften der andern mitgetheilt werden. Es isi
.gewöhnlich mit C i t a t i o n verbunden.

l. Comm. De er. mi t e i n e r A u f l a g e : wel-
chem die Aufgabe, binnen einer gewissen
eine gerichtliche Handlung vorzunehmen,
zugefügt ist.

Zeit
fiin-

lche2. C. D e c r e t z u r N a c h r i c h t : ohne
Aufgabe.

Communio bonorum.
(S. Güter-Gemeinschaft.)

Communio ineidens.
(S. Mit-Eigenthum, Anm. 5.)

Commlinio possessionis.
(S. Besitz.)

Cömrmmion - Fufs.
Diejenige Art, die Deichlast zu vcitheilen, da iJev

Deichbau als gemeinscaffclicheSache des ganzenDti^h-
bandes betrieben wird, und die aufgewendeten Kos Jon
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alsdann unter den Deichpflichttgen }rcpartirt wer-
'den,

Ä n m . Eine andre Art zu Veitheilung der Deich-
last ist die, Ak der ganze Deich misgeraessen, und
einem jeden Deichband^- Genossen nach Ver-
hältnis seines deichpflichtigen Landes ein zu un-
terhaltender Deich-Antheil angewiesen wird.

Gomixiunis feudorüm rätio.
Die N a t u r a l i a des Lohns. Sie können abge-

ändert werden; man,«räsumirt sie aber, bis die Ab-
füidrung• erwicsen ist.

Anm. Dergleichen Naturalia des Leims sind:
a. dais hur das mämil. Geschlecht ini Lehne suc-
cediren, und nur von diesem ein Lehn besessen
werden kann; b. derLehns-Eid; C Lehnbriefe,
Investitur, Leistung der Lehndienste in natura
und auf des Vasallen Kosten j d. das Recht zur
After-Belehnung; e. Leistung von K r i e g s-Dien-
slen, wenn nicht a n d e r e Dienste ausbedunge«
worden sind; £ Ansschlicfatuig-der, wegen Ge-
brechlichkeit zu Kriegsdiensten unfähigen Perso-
nen , von der Succession und dem Besitze des
Leims.

Commünitas aggeralis.
(S. Deichband.)

Comparatio literaruin.
(S. t)iffessions-Eid.)

• Compaterilitas.
Die geistl. Verwandtschaft zwischen dem Bapti-

Kans und den Aeltern des Baptizalus.

Compensation (Aufrechnung).
Aufhebung meiner Schuld gegen eine Forderung,'

die ich an meinen Gläubiger habe: a) w i l l k ü h r -
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l iehe: Wenn sie dör Verschiedenheit'der Zahlungs-
Termine wegen nur durch Vereinigung der Papheyen
Statt findet; b) n 91 h w e n d i ge: wenn beyde Forde-
rungen einen und denselben Zahlungstermin heben.

Coinpensation (Compensatio).
Die Aufhebung der Verbindlichkeit durch (gegen-

seitige Anrechnung dessen, was Einer dem Andern
schuldig ist. fi

Aura. 1. In uneigent l icher Bedeutung wird
das Wort Compensat ion auch noch in fol-
genden Fällen gebraucht:

%\ wenn die Rede davon ist, dafs bey eineiti Pro-
cessc jede Parthey ihre aufgewendeten Kosten
tragen solle;

2. wenn bay unerlaubten Handlungen in Ansehung
der Pr iva t - Satisfaclion dem Andern 1 eine
gleiche unerlaubte Handlang vorgeworfen wer-
den kann.

An.ni. 2. Zur Compensation weiden erfordert:
j . wechselsei t ige eigene (nomine proprio)

Schuldforderungen, welche 1
ö. einander substituirt werdeii . können, (iJiefa

kann nur dann geschehen, wenn sie völlig
gleichartig sind.) : ,

5. Dafs die Forderungen fällige und l iquide
sind. , .. ...

Compöteriä. ]
(S. Rechtswohllhat der Competenz.) ]

Coinpössessio.
(S. Besitz,)

Compromift (Compromi^sum).
Ein Vertrag , vermöge de.sseii streitende Par-

theyen einem Dritten übertragen, eine zwischen iiinen
strei t ige ilechfssachö zu entscheide«.
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Anm. l. Der Schiedsrichter mufs nach der Ge-
richtsordnung und den Gesetzen des W o h n -
orts der Par theye ti richten, aufser wenn
beyde Parthey eji es anders verlangen.

Anm. 2. Ein Compromifs hör t auf:
a. mutuo conseniu,
b. durch den Tod des Schiedsrichters vor der Ent-

scheidung;
c. durch den Tod eines der Compromittentcri,

wenn es nicht anders verabredet worden ist;
• d. wenn di,e Sache in der festgesetzten Zeit nicht

entschieden ist;
c. durch solche Umstände, welche dem laudo die

Wirkung rauben würden.

Computatio graduura.
^S. Gradberechnung.)

Computatio lineaium.
(S. Linien-Berechnung.)

Computatio temporis (Zeitberechnung).
Die Bestimmung der Dauer einer gewissen Zeit,

sowohl mit Hinsicht auf ihren Anfang als auf ihr
Ende.

l. Natürl iche (natural is) : wenn die Zeit nicht
eher für vollendet gehallen wird, als bis auch die
letzte Stunde derselben verflossen ist.

Anm. l. Bey der natürlichen Zeitberechnung
mufs die grofste Genauigkeit beobachtet werden,
der Zeitraum mufs bis auf Augenblicke berech-
net werden.

Anm. 2. Die natürliche Zeitberechnungi ist die
Regel; die bürgerliche tritt nur allein in den
unten angegebenen Fällen, und zwar ohne.alle
Analogie, ein.

3. Bürgerl iche (c i r i l i s ) : wenn die „Zeh nur
bis
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r : bis auf1 einen; gewissen -fetzten. Zeitabschnitt ge-
••'•' rechnet und schon dann Ifür vollendet «geachtet

wird j wenn man, diesen letzten Zeitabschnitt nur
erreicht hau • Siöi ist von dreifacher Art, ii^deni
bis auf einen Vqtajdrey Zeitabschnitten gerechnet
wird: • ;'••• •.'' •-.• .• |

•'" ; a. BiskufÄtetieteii T a g wirä &e Zeit be^-echnet
und wird, Wenn man nur diesen erreicht hat,
für vollendet gehallen:

a) bey der Bestimmung!des jzur Testameatifica-
tion erforderlichen Alters, (äin letzten Tage des
i4ten Lebensjalirs. kann man ein giltiges Testa-
ment errichten);

ß) die erwerbende Verjährung ist schön für voll-
endet zu halten', weiui man nur den ljetzleu
Tag erreicht jiat, andern die Verjährungsl-Frist
zu Ende geht, oline dafs dib Verjährung ijnter-
broGhen ist. , !

h. Nur bis auf den letzten "Monat wird die Zeit be-
rechnet:

a) wenn von der Beurteilung der rechtmäßigen
Geburt eines von einer Ehefrau gebohpien
Kindes; die Rede ist >( es» »ist ehelich; gebohren,
wenn es nur am Anfange des pten Monal4 ge-
bohren ist);

3̂) wenn von Bestimmung der Frage die K.edo
ist: ob Jemand zur Alimentation eines un he-
lichen Kindes verurtlieilt werden dürfe ? ( üiefs
mufs, geschehen, wenn das Kind auch schoiji im
Anfange dtä 7ten Monats nach dem Beyselilafo

1 gebohren- wird.)

i Die ;Zeit wird schon ßir erfüllt gehalten, wenn
auch nur das letzte J a h r angefangen ist ( A n u u a
i n c o e p t u s h a b e t u r pT:o imp le to ) :

.N
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• to)>werin von der^Hewei-liuiigf um ein' öffentliches
.^mt oder eine ̂ EhrenstelletdieR^de ist, zu wel*

- • eher ein gfcwis&es jAltej;. «libsdert wird;
ß) Ytenn von deJr̂  Abiieferiuig (BincslFideLconimis-

. ' «es bey einem gelassen «Alterndes JFideicom«-
missarius die Rede.ist; . ,

^y^wenn Jeinani ^iiV:Vern^chU^av.pd<jr ;irgend
r .eine Woljlthat ljach Erreiqliung eines gewiasen

Lebensjahrs erhalten soll.; .•••,.
. . . . . . < • ^ , » . . . » . . . . . . .

1 ; Conatus in sensu latiori*
jfcS-i ywbrechen.) , V

Concilia.
(S. Kirchen»-yersainmlurigpii*)

; ' Conqionatoi:.

£S! PVediger.)

Conclusio. , ;"

Coriclusum imperiL

Conclusüht |Jef6ona'e moralis.
(S. Beschltift eiiier'moraliseheh Person.)

Conöommissariüs* .,,.
V;(S« Reichstag.)

Concofdate, deutsche.
(S. Quellen dcskathol. Kirchenrechts.}

Concreditores (Mitgläübiger).
Alle diejenigen, denen*eine und dieselbe Person

etwas schuldig ist, in sofern ntan jede ihrer Forderun-
gen als etwas fü̂  siclvJBesteheiMiea betrachten kann.
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Cöheubinat (Ööncubihatus).
I. Bey f, tleit, R ö m e r n : eine' Ehe ohne affectione

maritatf, ä. H. ohnß die Willens - Ertlärung die
• " r " feettgenosäin auch als Standes - Genossin und als

Mutter legitimer Kinder anzuseilen.
•' 2. In D e u t s c h l a n d : eine Gesellschaft zur iiatur-

gemäfseri Befriedigung des Geschlechtstriebs zwi-
schen fcwey Personen 'verschiedenen Geschlechts,
ohne die zur Ehe gesetzlich erforderlichjeriFor-
malitäteiii , , r

. Concurs dpr Gläubiger (Cpncur3us cre-
ditorum). .

Der Zustand des Vermögens eines Schuldners,
da dasselbe' tt i<£ll V h i n r e i c h e n d ist, mehrerjp Gläu-
biger von! re^sc-h iedenen Forderungen, welche
aus demselben ihre Befriedigung nachsuchen^ dieselbe
Vollständig zu gewäliren. \
1 Anm. 1. Im uneigent l ichen Sinne versteht

man unter Concurs der Gläubiger:
a. das ganze Corpus der Gläubiger, und

1 b. den Rechtsstreit, welchen die mehreren Glau-
biger darüber unter sich führen, wer von ihnen
vor den'-Übrigen «eine- Befriedigung erlialtcn
solle: d. h. den RechtiUeit der Gläubige^ über
ihi'e Priorität»

Anm. 2. Zur Existenz eines' Concurses gehört
a. dafs sich mehrere.-Oläubiger wegen jihrer
Forderungen gerichtlich melden (ut iiiatent

i • c r e d i t ö rea ) 5 b. daß dtos Schuldners Vermögen
zur völl-igett Befriedigung der andringenden
Gläubiger" nicht hinreiche. Von diesem! Au-
genblicke an nimmt auch derConcura erst seinen
Anfang (exorditim coneursus); j und

1 vorher stejht blos ein Concurs bevor (iniini-
neut ia coneursus) . Der eigentliche Con-
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curs nimmt alsd,.seijieii^Anfang^ flobaXd so v ie le
Gläubiger-gegen (Jen Schuldner geklagt haben,
dafs sich der Richter; belogen sieht allgemeine
E^ictalr Citationen z;u erlassen und dadurch Con-
cius zu erklären, oder auch sobald..der Schuld-

• iier» • ,̂ ich zur Güth^r T Abtretung erbothen hat.
Der Anfang des, GQncurses, als eines Zustaiules,
mufs daher, ypp. dem, .C.p y c u r $ - P r o cre s & e un-
itersjclaiiiedeu wenden, !\\felcher ei;st; laijge nach der
Zusammenberufung der Gläubiger, folgt, u n d
welclier lediglich die Liquidation ihrer Forderun-
gen und die AusmitteluiJg ihrer Priorität zum Ge-
genstände hat. •'• Ei» i . :

: Wenn dagegen :2war schein! alle oder doch die
meisten Gläubiger sich gegen ideiit-Schuldner Te+>
gen, aber weiter noch nichts gesqh/?lieii ist, tso
sagt man: „es s t ehe e inCo i i eu i s -bevor»^
Dieses Bevorstehen, eines Concurses .pflegt-, man
den materi .e 11 en ( c o n c u r s « s m,ateria 1 i-«
t e r t a l i s ) , und dein Anfang desselben den for-
m e l l e n Coiicurs £ ( c o n e u r s u s f ö r m a l i t e r
ta l is) . zu nennen,. indem man das:,Wort C o n -
curs auch für s t a tu s inso 1 v,entiae nimmt. —
Andere Juristen nennen jeden Status insolventiae
den m a t e r i e l l e n , und den wirdklichen Concurs
den f orm eil e« Concurs. Endlich noch andere
ReGhtsgelehrte::neianen den Concurx - P r o c e fs
den formelißt» f rtudL das was, vorhergeht den
m a t e r i e l l c.n,. Gontuus..' Indessen ; ibeiiauptcn
alle Jurialen einstimmig: beyin materiellen Con-
cursc köniic der, SchuHliier noch frey über sein
Vermögen distionircri, nicht aber-mehr beymfor-
mellen Colicnrse. Die jganze Classification taugt
zu nichts und mufs verworfen werden, wenn man
nicht unter ConcU'rs überhaupt einen Status insol*
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ventiae vcrolohkn will r wo sie sich dann wohl
verteidigen lifefse.? t 1 ^,: f

a. A11 gp£iei,nertCLönj3 uTS (Concursu&uni-
y e r sta U^):,- welcher cl̂ ŝ  ganze Vermögen de*

i ]
.•• 2. Bespndpi-ier C. C

einen.Thcil des VermpgensAbetiült.
1. Conqurs über das re ine AUod-ialiVer-

mögen J ,
2. ConcUrs über e i i iLe l in- oder Fidei«

comjtnifs-- Gutli. (Vcvgl. Wirkung«! de«
f Concurses-; Paiilianische Klage.)

. Concurs^- Gläubiger (Creditores coneur^us;
.Greditores coticurreates).

Diejenigen bey emeim Coneurse vorkoriimenden
t>läubigeiS welche darum ätis dein"Vermögen des Ge-
iiiemschuldners befriedigt' sfcyn Wollen, weil sie die-
sem etwas geliehen oder' derselbe ihnen sonst etwa£
Schuldig geworden ist. (Vcfgl/ Creditores massael)

' (S. Gemeinachuldn'er.) '• '

Concurs r Kosten ( Suttttüs cortGiitsUs).
Die auf ein Condui-is ̂ Wese»;verwendet'dn und

•bey Gelegenheit desselben.aufgelaufenen Kosten j so-
wohl die auf die Coiicurs-Masse verwendeten , als
auch alle Gerichts-Gebühren, und die Belohnungen
•der übrigen Personen \ -welch© bey dem Coiicurse (ge-
arbeitet habjen,! V
. A um. ;Die Goncaii-s - Kosten müssen blos die C6n-
t curs - Gläubiger tragen; die Vindicanten brft.u-
; eben dazu gar iu'chts, und die Separatisten Hiui*
» in so weit als di e Kosten die abgesonderte Malsse

i. betreffen, beyzutragen<
N 5
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> ' Concurs-Verfahren.*
Wenn ein Concurs der Gläubiger ausbricht: so

ist die erste Pflicht desRichterd, denGemeiuscmild-
ncr seines Vermögens sziu entsetzert:ünd ein Inventa-
rium darüber anzufertigen. Zu gleicher Zeit wird
ein Contradictor und Gurator - bonorum bestellt.
Darauf eriäfst der Richter "Edidal-Citation aller be-
kannten und unbekannten Gläubiger, • unter Andro-
hung der Präcluslori im Falle des Ausbleibens in dem
zugleich angegebenen Liquidatibns - Termine. In
diesem müssen alle Gläubiger , entweder in Person
oder durch Bevollmächtigte, erscheinen: so wie
überhaupt alle welche Ansprüche an den Schuld-
ner machen wollen. Sämmtliche Gläubiger müs-
sen sich bereit machen ihre Forderungen sofort zu
bescheinigen, weil hier ein summarisches Verfahren
ad protocollum' Statt findet. Ehe zur Liquidation ge-
schritten wird, wird erst noch die g ü t l i c h e V e r -
e i n b a r u n g versucht} und erst wenn diese fehl-
schlägt wird das L i q u i d a t i o n s - P r o r t o c ol l eröff-
net. Dieses Piotocoll wird so angelegt, dafs alle
Gläubiger, einer nach-;dem andern, vorgelassen wer-
den, ihre Forderungen angeben, der Gontradiclor
solche beantwortet, und der Richter gleich einen B e-
scheid -darüber ertlieiltj Wenn ein Gläubiger mit
dem Bescheide nicht zufrieden ist y so wendet er
Rechtsmittel ein; und wird sodann ein besonderer
Actenband angelegt.

Das ganze Verfahren beymConcuirs-Processe ist
so s u mm a r i s c h als möglich; und eigentliche De-
duetionen sind nur bey intricaten Fällen, oder wena
besonders darum nachgesucht worden ist, zulässig.
Wenn das Liquidations - Verfahren zu Ende ist: so
fangen die Gläubiger, wenn solches überhaupt nötliig
ist, über die Priorität mit einander zu streiten und zu
deduciren an. Ist nun die Sache soweit gediehen und
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es&emehischuldners auch inzwischeu
verkauft AVprdea.?r>&ö: folgt nun die Locatjions-
Sentenz; . nacildem verlier diejenigen Gläubiger vom
Concurse ausgeschlossen worden, sind, welche sieb
nicht zum Goneurse gemeldet haben. Hat keiner der
Gläubiger gegen die LqqatiOns-Renten? ein Rechts-
mittel eingewendet! «O; giebt. der Richter den Jj)istri-
tuitions-Bescheid..- Bey^-diesen wird zugleich das
Ver-mögen des Gemeinschuidiierß ver the i l t , und
hiermit endigt sich das ganzeiConcuis- Verfahren.

• Goncursuä1 ö

Wenn feinem Klage*'mehrere. Klagen gegê i ei-«-
nen und eben denselbenßeklagtelt zuständig sind \ (ac-
tiones coneurrentes). .. _*• :

r, Non cuni 1*1»tivüs: .>yen̂ i die. zusammenlau-
fenden. Klagen einen vers,chie,<lenen Gej5611-
sland betreuen. « r . u, . ,

Aiun. Sie können all0, zugleich oder hinter
ehiiuidcr, angestellt werden.

2. Cumulati-vusr-.wenit-.sienur einen'Gegen-
stand betreffen, (Wenn man «ur Verfolgung!ei-
nes und eben desselben Rechts mehrere Klla-

• " g e n h a t . ) ' " ' • '{' ' ' • • ? • • • > - ' ' • • • ' . - l

a. cumula t ivüs l ' e leo t iv-u s : ' wenn
die Anstellung der einen- KJage die anderen in
peiYetuuni ausgeschlossen werden. -

Anra. Diefs ist der Falls i, wenn man
Concurrenz einer petiltwischeiii und possessori-
schen Klage die pet i tor ische angestellt hat
(das Erbrecht ausgenommen). 2. Wenn mU
die rei vindicatio angestellt hat, wo man dann
nicht zur aclio Publiciana zurückkehren kann.
5.'Wenn man eine actio non famosa mit Vei*-
jiachläfsiguirg der famosa anstellte. Wenn

N 4
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n ;' besy Conourrcns einer Sphuld-,Executiv-uiul
'Wechsel r Klage die gelindeste anslejlt.

b. Cumu.laiivus successivtis: wenn rder*
• Kläger jede ihm zuständige Klageyeine nach dj&r

andern, anstellen kann. , .

Concursus caüsarum ( Ziisammenstorsende
: Hechtssachen). ;

,.] Wenn mehrerc verschiedene Rechtssachen zur-
samman gerichtlich angebracht werden, odt;r wen»
eine aus der andern entspringt.

Concursus creditorum pignoratitiorum.
(§.. Zusamnienlauf der Pfandgläubiger.)

Concursus juriuin ( Züsammenlauf der
Rechte).

"Der Zustand, wenn mehrere Rechte enlweder in
einer1 Person zusammentreffen, oder auch lilos in
Ansehung der Rechte selbst, die sich bey mehreren
PcrsoneA -beliiiden.

Conciirsus plenus ad delictum.
(S. Volle Mitwirkung.)

Concurstis praesumtionum (Zusammenlauf
mehrerer Rechtsvermuthungen).

Wenn ia einem Falle, wo es auf Herausbringung
der Wahrheit ankommt , mehrere Rechtsvermu-
ihrfngen zusammeHftiefseln. /
• Anm. Wê nn sie mit einander collidiren: so
„ , ltiufs ; ,
i i. alleraahl. die praesumtio juris der praes. homi-
j nis weichen, wenn letztremit den hinlänglichen

Erfordernissen versehen ist.
- 2« Sind alle von ein e r l e y A r t , so mufs die all-
, . , gemeine der besondern nachstehen.
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~Hir Collidiren mehrere praesumtiones juris * sohaf:"
die violenta .* or kler non violenta den Vor«ugi

4. Bey der Collisifin mehrerer praesumtionum hö-
minis .wird «die stärkere der schwachem krorge-
zogen. , I

Concussion.
Erpressung eines Vörtheils Von einem Andern

durch Mißbrauch eines zustehenden* odeV fälschliches
Vorschützen eines nicht gebührenden Rechts.

Oder:
Die an Jemanden ausgeübte oder ihm angedrohte

Gewalt, verbunden mit dem blofsen Vorgfeben
e i n e r B e f u g n i f s - d a z u ; oder mit dem Mißbrau-
che einer ilmi übrigens wirklich zustehenden ^

Condictio causa data erfusa hon secui
Die Klage gegen den, der äufser einem Öon-t

t rac te (aus'emer simpeln Vereinbarung oder einem
Testamente) mit Hinsicht auf einen ehrbaren
Zweck etwas erhalten hat, uiid er den Zweck (laicht
erfüllt: attf Restitution des Gegebehen.

Anrn. Sie findet nicht Statt:
1. wenn der Geber selbst die Erfüllung de*

Zwecks behindert hat; oder
2. wenn die gegebene Sadie durch Zufall ver-

lob reu gegangen ist.

Condictio causa data, causa non secuta (C911-
- dictio ob causam datorum; Actio con-

dictitia).
Bey den unbenannten Contracten war Reue er-

laubt. Reute mich der Contract: so forderte ich
dieser condictio das meiner Seits schqn Geleistete J
lück. Oder: wenn ich den Contract erfüllt habe,
der Andrr ihn aber nicht erfüllen kann oder will; |so

N fi
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klage ich mit dH»t*(pon<Jt<itJoj<pf;Zurückgal>e tneifter
Leistung oder aul'Entschädigung. • ,. ;,

Condictio er : , ex iiiutüo. :,
(S . Actio iuutui.)r

., . «•;",,; M • •

Condfctio de eo cjüöd certo Ioco. 4

Diese Klage fiudet Stall: c .•-••; b
a. wenn — nach dem Inhalte eines. Tes taments ,-f«

Vermächtnisse an e inem b e s t i m m t e n O r t e
atisgezahiUwerden sollen;

., V." wenn m-ui ein blos ein£aches Versprechen gelei-
stet Tial, etwas an oineni gewissen Orte zu leisten,
so dafs die Contracts-Klage nicht' Statt finden
kann;

c. in allen anderen Fällen, wo man sonst eJctra con-
tractum verounden ist, etwas an einem gewissen

... .Orte zu bezahlen .oder überhaupt ,2U leisten.
Man verlangt mit dieser Klage hauptsächlich nur

den Ersat* desjenigen Sehadteä^dör dadurch - entstan-
den idt, däfs uie Leistung nicht all <lem: bestimmten
Orte geleistet wui:de. Bisweilen verlangt auch der
Schuldner11 mit- dieser Klage cle'ff Ersatz demjenigen
Schadens, <J.er d a d u r c h lür ihn entstand» dafs der
Gläubig^' die laeislungiiieht-aüi bestimniten Orte an -
g e n o m m e n hat.

Condictio e&- chirog^k^to1 (Condictio ex '
; ljtteris).

Die von Jus . n i an eiiifrefülute Klage, auf Er-
füllung einer ob In > tio ves t i t uend i (d. h. etwas Er-
haltuCs ^araek in gebtit)j( welche der Verpflichtete
in eineift ö fähr igen iusiraineßto guarentigiato be-
kannt, und ohne Erinnerung eines vergangenen falsi
dasselbe recognoscirt hat.



iAnn*. i. Die8eKla^ß>dauertfoj.»^e^on Ablauf
der 3 Jahre an, und gellt Active und'passive auf
die Erben über.

Änm. 2. Hat der Efccsmim eine Handschrift über
den Empfang de* «Brautschatzes ausgestell : so
kann der Schwiegervater — ohne dafs ihm danu
noch die excep^o t̂fjn numexatae pecunia^ ent-
gegenstäude — auf Restitution des
klagen:

a. wenn die Ehe nuri 3 Jahre gedauert hat: — nach
Verlauf eines Jahrs nach -Aufhebung der
Ehe? ... •

b. hat die Ehe mehr als 2, aber nicht k W r 10 Jah-
re gedauert: so nach 3 Monaten.

c. hat endlich die Ehe über zehn Jahre gewährt: —
so kann er gleich 'bey Aufhebung der Ehei auf
Zurückgabe des Braütschatzes "dägen.

Condictio ex lege.

Wenn in einem C '• 1 ze ein Recht zu klagen m
einem Falle gegeben wurde, in welchem sonst keine
Klage Statt fand, ohne dafs aber im Gesetze die
der Klage bestimmt wurde, und ohne dafs ; im diese
Klage als Art einer schon eingeführten und benannten
Art von Klage ansehen konnte: -*- so würde fliese/
Klaĵ e angestellt. *

Anm. Aus allen pactis legitimis klagt
mit der condictio '. \. 'e.

Condictio ex lege 3 Cod. comm. utr. 111-
Ö1C1U

Wenn ein Mit-Erll- s "J»ey einer aufitergeri r htlicheja
Theilüng der Erbschaft { uucii nur im Geringsten ) veit-
letzt ißt: so fordert er mit dieser Klage Revision unjd
Ausgleichung der Erbtheilung durch den Richte*.
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'Gbndiötio ex lege 35* Cöd« de donatiofiibi{s*

Die-..Klage, womit derjenige j-.dem per päclum
donationis eine Sache geschenkt worden ist, diese
Sache selbst, Wie auch die Früchte derselben von der
Zeit tief geschehenen Schenkung an, fordert. •'

Gondictio ex litteris.
(S. Condiclio cxjehirogräpho.) -"'

.Condictio dPtirtiva;
- Die Klage eines Beslohloen gegen den Dieb auf

Wiedergabe lies Gestohlnen oder dessen Werth, und
Ersatz alles Schadens.' (Ver'gi.--Actio furti.) •'+

' : Condictio indebiti.
Die Klage^ womit mah das zurückfordert, was

man indebit.e 'an Jemanden'gezahlt hat.
Aum. ' Zu ihrer Ansl eil ung wird erfordert:
a. daft das Bezahlte eine a b s o l u t e Nichtschuld

sey; rd. \u die weder natürlich noch bürgerlich
eine Schuld ist, oder dje zwar eine natürliche
aber voii den Gesetzen so verworfene Schuld ist,
daß gar keine Rechte und. Verbindlichkeiten dar-
aus entstehen.

b. Dafs das Bezahlte in der Meynung: m.an sey
es schuldig, —« bezahlt scy. Sonst ist es eine
Schenkung, und dann haben nur Minorenne, so
wie diejenigen, welche in einem E x e c u t i v -
l'rocesse zur Zahlung vcruriheilt sind, und end-
lich diejenigen, welche sich bey der Zahlung ihr
re, Rechte l-escrvirt haben, — resütutionem in
integrum.

c. Der Empfänger mnfs gewüfst- haben , dafs er
wenigstens'1 eine n a t ü r l i c h e VerbinClichkeifc
habe. 'Denn sonst'wird die condic t io fui:-
t i v ä gegen ihn; angestellt.
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r.d h> ü'iCondiGtio-.öÜ eausäm dätorum» .«
(S, Condictid däusA dalk, causa'now ^secuta.)

L m j . i j i . '. . • • • • { ! • . • . . • i : - ' . • • ! • • : . ' , • - > ! . v { .<:?
Condictio ob turpem vel miustam causam.

Die. Klage auf Zurückforderimg,4^ß^,wa? man
Jemanden propter turpeni causam., ?ibert gleichsam
ge.zwingen gegebenliat,; wobey man sich nicht in pa-
ri lurpitudine befindet, und worüber man sich nicht
elw â nachher vcxglic^ion oder auch nlit demselben sich
aiu,f,die turpitudo Wfir̂ lich eingelassen (z» B. niit de»
Jlure Unzucht getrjeBen.) hat. vv ^ • .
. Ann i . T u r p i t u ü o ist hier nicihtV^Ios. eine.g.ev

s e t z w i d r i g e Handlung, soilfĴ ern auchi eine
solche die den gu t en Sitte,ii;ZiU,wi.tler ist.

Gondictio pecutiiariä. ''
Die Klage auf Beytrcibung einer aufs erjha-lo

oines C o n t r a c t s zu fordern habenden Geld*
Siunriie: , 1 " ',

1. Contf ict io c e r t i : wenn die Summe Schon
b e s t i m m t war; ..;.<>;v". /

2. Coiid. i n c e r t i ; wenn dieJGröfs^ der
noch unbestimmt war. (Vergi. Uondicüo

. . eiaria. * Anm.) . >;!

Condictio sine caus^i. .
Die Klage auf Herausgabe einer Sache ? welch«

man aus einem n i c h t d i n g l i c h e n Rechte fordern
kann, die gegen den, der die Saclie ohne rechtlichen
Grund besitzt, von Jemanden, der einen bessern ,
Grund zum Bes i t ze anfuhren kann, angestellt
wird, ' • , : "' • . '̂  I

Änm. I . Der Zweck dieser Klage ist't'die Er-
* ; lcichteruug des Klägers, damit dieser nicht iiöthig

habe, ein förmliches Recht an der Sache ^u •«•

Anra. a. Dies» Klage findet StatU
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su weitütmaitiin Spiels verlohnen;und das Geld be-
; iZahit Jiat^ xuui dasselbe zurück zu fordern^ ,

, Yb, :>yenii; Jemand etwas geschenkt erhalten hat, und
' die Gesetze "diese"Schenkimg' für unerlaubt er-

' • V klären- öder döch\deu. Widerruf gestatten; '
- :i'c. in allen:Fällön^\ wo maii.etwas übertragen er-
•*'•'. haltcivhati Vortlemandender es nicht übertra-

gen konnte. • '
Ein Beyspiel des zweyten Falles ist folgendes J

Vmm der Ehemann die seiner Ehefrau geschenkte
Sache von' ihr zurück/Verlangt, und sie ihm eiitge*
gensetfcf: die Satehö gehöre gär nicht ihm, sondern ei-
item Drittel!.' Hfeî  darf der Manii durch Anstellung
dieser1 Klage So uitheilen: du besitzest jetzt (nach ge-v
schehenem Widerrufe der Schenkung) die Sache
ohne allen Gruntf. Gesetzt auch, die Sache gehört
inir nicht, s^ l̂ abe ich zum Besitze derselben doch
mehr fleclit als1 du, fla ich sie vorher besessen lia-
ttgf Und du gär kein Recht darauf hast.

; Cowdictio triticiaria. *)
;. ,!:-©ie Kläg«]aur Beitreibung irgend einer aufser-
halb eines Gontracts zu fordern habenden Prä-

wjelohp nicht eine" Geld-»Leistung ist.
Condictto peeuniaria.)
.. >pie£Röraer haltend allgemeine persönliche

^ Jim <' " Leistung beyzutreihen, welche
gebraucht wurden, wenn eine besondre Klage
fehlte, und in späteren Zeilen auch neben den
besonderen Klagen gebraucht werden konnten*
Die eine dieser allgemeinen Klagen war die
cond ic t io -peeun ia r i a , die andere eon-
d i c t i o i r i t i c i a r i a. Die erste Klage fand Statt,
wenn man eine Summe Geldes, die andre in al*

• j'Von dtnAhfgngtv Worten des (ititorischea Edictf: f>Trt*
cicufti YCI o l ta in t ' «c . —> so jenannc.



i Fällen w& nianrauJCs>€r baareita Gel(?e
. rj seine Leistung* zu fordern halte» Späterhin ver-

wechselte man oftdie ursprüngliche BestimnväRjg
i dieser Klagen mit einander, nahm aber doch den

Grundsatz an:'da^besonder* tlie condictio triti-
>:**kciaria in alfen Fttlleii ̂ üsfieifön mtU&e, wo' nian

i i sonst keine Klage, auf die Erhaltung $eiiieS Rechts
hatte. ' ". ' • ' ',' " "-'""• • ' " !•' ;';

Pie con.öyd(ip\.^itiaariai'finde.t/$t^itt
a. wenn man Sachen,, dje nacii(JNlaafs und Gewicht

bestimmt wercj«ri,' äufser ehieni.ibrmli|cheji Con»
ü'acte fordern wüi...Si0 wird vorz^^lich gebraucht,
um Privat-Abgaben von. dieser . ^.rt beyajutrei-
ben:' z. B.demPai'ochua dient sie zur Beitreibung
der ihm von Semen Pf arrkinde^- zukommenden
Naturalien., ; . r ,;• , nf(..,

"b. Wenn man schuldig ist, dein An^aWneine
wissen Zins an Früchten zu entricliten, wo

ge-
auch

dieser Zlins mit der triticiarischen Klage
friebeai werden kann. Daher auch tiie Leistungen
(ler Zehnten mit dieser Klage ge£ordei*i werden

- . K ö n n e n * < : • ; . . • ' ' • ' •••;
 ; / ; • ' • • ; • • - * • ' " .

' C.' Kann nian i diese Klage abcn • in allen übrigen
' F ä l l e n gebrauchen ,1 wo Jemand unmittelbar mach

den Gesetzen etw*as>zu geben verpflichtet ist'^1
diese seine Verbindüchkeit« nitbt

yJ>;t Condjtio exiiitn ( imple tü t ) . g
W^enn die Bedingung eintritt oder erfüllt wiirc?.

An m. Conditid existens retrotrahitiar ad tem^us
. initii. (VergL 'Gqnditio dcifi^itv ttQ» impflc^



> Gondkio noti übpleiur ( Cöhd^dfeficit).
- <i Wenn die BedmguilgSriicnt eintritt föxler nicht cr-
fölltnvird. "'::'.r' • ~f':" _ ' ; ' ' : - " ••• ••'""• ••••

Cpnd i t io t u rp i ? .
JL. Conditio; si religiouem mutaturus aut n o r n n u -

^ , |aturus, sit, . • . , . -"• .
2. Coiitl. de non nuoendo seu si 11011 nupserit.
An i t i . Hae conditionts ultimis voluntatibus aufc

pactis'adjecta n'ö'ir söi1 i p ' t ä 'präe^uin'untur.

. ; j * _ * • .;• Condomini t i in . ,
[... (S. IVIiteigenthüm.), ,

j Condomlnium jy.ris germanici. ,
,!,'.,. : (S. ^Jcsainrat-Eigentlium.)

Cond,ucjtor (Miether, Pachter).
i. Hat der Öonductor den Zus t and zu tragen

übernommen: so braucht er doch nicht für den
casus insoijtissiinus zu stehen, wenn er diesen

, nicht a u s d r u c k 1 i c h übernommen hat.
a. Der Coiiductor kann die gemietliete (gepachtete)

.Sache noch vor Ablauf der bestimmten Zeit, je-
doch nur unter richterlicher Autorität, derelin-

" quiren, wenn
' a. der Lokator .die'Sache nicht in gehörigem Stan-

de halten will; oder
b. dem Conduclor bey dem Gebrauche der Sache

Unbequemlichkeiten in den Weg legt; oder
c. den Coiiductor in seinen Geschäffien stöhrt, oder

ohne Ursache ihn gröblich,beleidigt.
5. Der ConÜuctote iäim die gemietliele ( gepachtete)
. Sache reteniiieni ' I". •
«. wegen Verwendung notwendiger Unkosten,

* h'i" wenn andereÄusgaben.inHinsicht auf die Sache
gelnacht sind (z.B. Abgaben enUichtet);

f. bey



stellte

Cqn-..
n ei-

lind

CON

ci» bey Lanc%uthBrn,, l>io dem.Pachter die b
,. Caution-ÄUxiicHgegeben ist.,
4. Der Conduclor darf nicht deswegen vom

tracte abgehen,,weil die gemiethete Sache
nen neuen Eigjmthümer gefallen ist.

Conferenzen des Corpus Catliolicortim
des C. Evangelicormh.

So heifsen die Zusammenkünfte dieser bejyden
Collegia, welche Vertheidigung der •<jGjegenseijtigeu
Religion« - Rechte zum Zwecke Italien/ Dire'cföV deä
C. CathoL ist der Chilrfurst vonÄXS.ynz, und d ŝ C»
Evangel. der Churfiir.st von Sachse ii.

Confessio (Bekenntnifs). , .
Die Erkläning Jemandes, dafs eine in Rede isLe-

hende Thatsaclie wirklich sich ereignet Habe.
1. Spontanea (Freywi l l iges ) : , iiur dieses hat
-Wirkung.

2. E x t o r t a (E r iwungnes ) . ,. . , ...
1. Judic ia l i s : welches vor Gericht abgelegt wor-

den ist.
2. Ext ra jud ic ia l i s . ..
l. Einfaches (Re ines , ßimplex, pura ) j

wenn der, welcher es ablegt, dadurch gerade
das bekennt, was der Gegner behauptet und be-
kannt wissen will.

'J. Qual i f ic i r tes : wenn der• Bekennende zwar
das Factum und den KUgegrund seines Gegnjars
einräumt, aber eine peremterische Exceptioii liiii*

Anm, Die negatio praegnans ist also dadurch-
vom qualific. Bekenntnisse unterschieden:- dafs
man bey jener «war das Factum, l^icht aber
den Klagegrund einräumt.

i. V e r a : • -• _ ..,, . .•.,-,. ,f '

.».. Express«. ( Ausdrückliche-s):
P
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b.Tac i t a (St i l l schweigendes) : wenn eine
Parthey bey Beantwortung der Schrift ihres Geg-

*-f iiers einzelne darin enthaltene Umstände mit
Stillschweigen Übergängen hat.

2. Ficta (Confessio in contumaciam): wenn
der Richter eine Parthey zur mündlichen oder
schriftlichen Wahrnehmung ihrer Gerechtsame
sub poena confessi et convicti aufgefor-
dert hat, und wenn sie dieser Auffordrung nicht
nachkommt, nun annimmt, als habe sie die ihr
nachtheiligen vom Gegner behaupteten Thatsa-
ohen zugestanden.

Confessio de suseepto.
(S. Quittung.)

Confessio legitima.
(S. Rechtsgültiges Bekenntnils«)

Confessionarius.
Der Beichtvater.

Confidens (Beichtkind).
Der Beichtende.

Confirmatio judicialis.
(S. Richterl. Bestätigung eines rechtl. Geschaffts.)

Confirmation.
(S. Firmelung.)

Confraternitas.
Die geistliche Verwandtschaft zwischen dem

Baptizatus und den liberis der Taufzeugen.
Anm. Seit dem Concilio Tiidentino wirkt diese

geistliche Verwandtschaft nicht mehr ein Ehehin-

Confusio.
(S. Commixüo,)
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Confusion (Vereinigung'der Rechte, Con-
iusio).

Das Zusammentreffen eines Rechts und der ihm
entsprechenden Verbindlichkeit in einer und deiiselben
Person. 1

Sie ist Vorhanden;
j . wenn Gläubiger und Schuldner einander beer-

ben ;
2. wenn; dieselben sich wechselseitig oder einseitig

mit ihrem gesammten Vermögen beschenke^ 5
5. wenn der, dem an einer Sache ein Recht zusteht,

diese Sache erwirbt;
4. wenn der Gläubiger per sententiam judicis dftsge-

sammte Vermögen des Schuldners eigeiithüftilich
bekommt.

Oder : •

Der Zustand, wenn die Rechte des Gläubigers
und die Verbindlichkeiten des Schuldners in ei 11 er
Person zusammen kommen.

Anm. 1. Zu einer Erlöschung der Rechte und
Verbindlichkeiten durch die Confusion wird erfor-
dert: 1

1. dais die feraon , in der die Vereinigung erfolgt,
das Recht für sich se lbs t auszuüben, nnd
die Verbindlichkeit nemine p r o p r i o aus-
zuüben habe 5

2. dafs bey ihr das Recht und die Verbindlichkeit
«us einem unwide ru f l i ehen Rechtsgrmide
zusammenkommen, d. h. dafs die Erwerbung
nicht gleich Anfangs an eine Resolutiv-Bedin-
gung gebunden ist.

A n m. 2. Eine Confusion en ts teh t hauptsächlich
dadurch: j

1, wenn der Gläubiger seinen Schuldner oder dip-
aw seinen Gläubiger beerbt.

0 2



2. wenn Einer derselben üen Andern, mit seinem
gesammtcn Vermögen beschenkt;

5. wenn der Berechtigte die Sache.e igentnäm-
l ich erwirbt, au der ihm ein Recht zusläudig
war (z. B. er hatte auf einem Guthe die servil u«
lern paslus, und nun kaufl er dieses Gulh);

•i. wenn der llichter dein Gläubiger den Besitz des
srhuldneri sehen Vermögens cigenlUümÜrh ein—
räumt.

Congrcgationen der Cardin'dle.
Besondere Ausschüsse derselben zur beständigen

Verhandlung bestimmter Geschäfte in gerichtlicher
Form.

Corijunctim geschehene Hiazufügiiiig meh-
rcret Bedingungen.

Wenn die Bedingungen copn la t ive hinzuge-
fiigl .lind, wenn -sie a l le erfüllt \\ erden lniisßen, wenn
die davon abhängig**' Wirkung eiulrelen soll. (Vergl*
I)isjunktim geschehene Hinzufugung jnehreTer Berliu-
gungen.)

Connexe Sachen.
(S. Causae connexae.)

Conganguinitas.
(S. liliit.sfreuiuUchafL}

Cousecratio ecclesiae.
(S. Kirchweilie.)

Consccration.
Salbung mit dem Chrisinn (Stichen und JPerson« n}

•£» B. Bischöfen).

Confceerirte KiixJiensaclieii.
(S, Weltliche Kirchcnaucheu.)
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Gonseiisus (Einwilligung).

Die Erklärung, daß man eben das wolle as ein
\ndrer will.

i. Consensus v e r u s : der durch mündlic e oder
schriftliche Erklärung, oder durch bloß Nah-
meu.s - Unterschrift, erklärt wird,

a. E x p r e s s u s: durch Worte oder bloßes tjnter-
schreiben einer Schrift, mit deren Inhalt man
bekannt ist.

1>. T a c i t u s : der aus consequenten Handlungen
gefolgert wird, wohin auch das Silentium quali-
ficatum gehört, aus denen man durchaus nicht
anders als auf Einwilligung des so Handelnden
schließen kann. Zu solchen Handlungen ifech-
neu die Gesetze folgende:

«) Wenn Jemand gegen die in seiner Gegenkvart
vorgenommene Anmaßung seiner Sachen loder
Rechte von Seiten eines Andern nicht protestirt,
und nicht durch Furcht vor Mißhandlungen
oder Gewalttätigkeiten von der ProteslaLion
abgehalten wird. , I

) Wenn Jemand seine Sachen oder Rechte ein
Andern auf eine gewisse Zeitlaug verwilligt 1
und dazu still* schweigt, wenn {lieser nach d

em
tat,
ein

Ablaufe der Zeit noch fortfährt, sich derselben
zu bedienen.

7 ) Wenn Jemand eine Summe Geldes, die ihm
als Kauf- Pretiuin für eine gewisse Sache ange-
botlieuwird, annimmt, ohne sich weiter dar-
über zu erklären.

3) Wenn man Sachen annimmt, welche zum
Zeichen eines abgeschlossenen Contracls v<jm
Jemandem angeboten werden, vorausgesetzt,
daß sie in den Landesgosetzen als solche Zei-

. «heu anerkannt worden sind.
O 5
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2. Cons. p r a e s u m t u s : der aus dem in den Ge-
setzen angenommenen Principio gefolgert wird:
dafs Jemandes Einwilligung so oft vermuthet wer-
den müsse, als das Gegentheil seiner natürlichen
oder gesetzlichen Verbindlichkeit, oder seinem
eignen Vortheile widerstreiten würde.

A n m . Die meisten Rechtslehrer unterscheiden,
zwischen consensus fictus und cons. p r a e -
sumtus . Ihnen ist

a» cons. f ic tus : wenn die Gesetze ohne weite-
re Gründe eine Einwilligung annehmen ,• wo \
doch gar keine vorhanden ist, um dadurch ei-
ne Billigkeit zu Stande zu billigen. (Z. 13. weim
die Aeltem ihre Einwilligung zu ihrer Tochter
Verheurathung ohne Grund verweigern, und
der Richter den Conscns derselben supplirt).

b. Cons. p r a e s u m t u s : wenn nach dem ailge-
lneinen Princip, dafs Jemand sein Bestes beför-
dern wolle, vermuthet werden mufs, er habe
consentirl. (Z. B. wenn während Eines Ab-
wesenheit sein Getreide vor dem Regen in die
.Scheuer gebracht, sein den Einsturz drohendes
Haus reparirt wird.)

Die Gesetze aber machen diesen Unterschied
nicht, sondern nehmen blos den consensus praesunir«
lus au.

Consilium abeundi.

Verweisung, welche nicht bekannt gemacht wird
und nicht schimpflich ist. ( Vergl. Relegation.)

Consistorial - Ordnungen.
(S. Prolest. K. R.)

Die gesetzlichen Bestimmungen, welche die Art
des Verfalirena in Consistorial - Sachen festsetzen«
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Consistorial - Sachen (Causae consistoriales).
(Protest. K. R.)

Diejenigen Sache$i, deren Verhandlung dir Lan-
desherr dem Cortsisttfrio übertragen hat.

Consistorium.
(Protest. K. R.)

Ein Collegium, welchem die Ausübung bestimm-
ter Reclite der protest. Kirchen-Gewalt über} einen
gewissen InbegrilF einzelner Kirchen übertragen ist.

1. O b e r - C o n s i s t o r i u m : dem die übrigeiji Lan-
des - Cpnsislorien untergeordnet sind.

2. U n t e r - C o n s i s t o r i u m : die dem Ober1 *• Con-
«ist. im Lande untergeordnet sind.

Consistoriuin der Cardinäle. i
(S. Rom. Curie.)

Consolidatio feudi.
(S. Consolidation eines Lehns.)

Consolidation (Gonsolidatio).
Der Zustand, wenn mehrere R e c h t e , dielnicht

mit einander bestehen können, in e i n e r Person zu-
sammentreffen , und zwar u n w i d e r r u f l i c h und
der Subs t anz (nicht blos der Ausübung) jder
Rechte nach. I

Anm. Zwischen der Consolidation und der Con-
fusion sind folgende gesetzliche Unterschiede vor-
handen:

a. bey der Confusion denkt man sich immer
S c h u l d f o r d e r u n g e n , bey der Consolida-
tion hingegen a n d e r e Rechte;

2. bey der Confusion mufs immer das Recht |und
die. demselben entsprechende Verbindlichkeiit ijl
e ine r Person zusammenkommen, (manriiufs
sich dabey immer Gläubiger und Scliuldner den-
ken ) ; bey der Consolidation hingegen vörejuiw

O 4
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gen sich die ursprünglich getrennten Rechte wie-1

der in einer Person. .

Consölidation eines Lehns.
Die Vereinigung des Ober - Eigenthums und des

doniinii utilis in einer Person.
j . Consöl ida t ion im e n g e m Sinne: wenn

diese Vereinigung in der Person des L e h n s -
h e r r n vor sich geht. Sie geschieht durch
A p e r t u r des Lehns, und diese wird bewirkt:

a. durch Abgang dea Vasallen und aller Leims-
Agnaten;

b. durch Ablauf der Zeit, auf welche das Lehn er-
theilt war;

c. durch Verjährung des donüuii utilis 5
d. durch ReJutation* t

•^uin, Bey der Cpiiftolidation im engern Sinne
mufs der Lehnsherr den Eiben des n ach v ö 1-
l i g ' beend ig t e r Aussaat gestorbnen Va-
sallen die iruetus pereipiendos des Jahrs lassen.
Ist der Vasall aber vorher oder später nachher
gestorben: so behält der Lehnsherr alle fiue-
tus nonduni separatos, inufs abci- den Erben
die Besteltungs - Kosten ersetzen. Eben so ist»
mit Pacht-und Mieth-Geldern. — Die fruc-
tus civiles sensu Stricto (Zinsen, Pien-
ten u. s. w.) bekommen des Vasallen Erben so
weit, ab sie zur Zeit des Todes des Vasallen
schon fällig waren. — Die Lehns -Mel io -

" ra t ionel l mufs der Lehnsherr den Erben de.ä
Vasallen ersetzen.

a. L e h n s - V e r e r b u n g (Approp r i a t i o ) : in
v der YttiQtx d e a V a s a 11 e n. Diese wird bewirkt
durch:

su Refutation des Ober-Eigenthtinis von Seiten
des Lehnsherrn.
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b. Verjährung:- Besitz des Lehns als
während 5o Jahren bona fide.

Constituens.
(S. Apprehensio poss{essionis.)

Constituent.
Derjenige, welcher eine schon vorher vorhlanden

gewesene Verbindlichkeit'durch wiederhohltes Ver-
sprechen verstärkt. ]

Constituta peeunia.
(S. Constitutum promissorium.)

Constitutarius.
(S. Apprehensio possessionis.)

Constitutions - Recht.
Der Theil des Staatsrechts , der sicli mit Un-

tersuchung der Constitutioii des Staats bcschäütigL

Constitutum feudale.
• ^» (S. Lehns - Stamm.)

Constitutum possessorium.
(S. Apprehensio possessionis.)

Constitutum promissorium (Constitutal
peeunia).*)

> Ein prätorischer Vertrag, vermöge dessen je-
mand ein bereits geleistetes Versprechen wiederhohlt.

1. Const i tutum promissor ium propriua
wenu das bereits geleistete Versprechen, l^
jetzt wiederhohlt wird, ein eignes war..

Anm. Es ist bey Versprechen, welche werien
Furcht, Drohung, Zwang, Trunkenheit, Ue-

O 5
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bereilung und dergl» des Versprechenden zuvor
ungillig war, so wie auch bey der Bürgschaft
eines Frauenzimmer«, \on Nutzen und dient
xuni bessern Beweise.

•i. C o n s 1 i t u 1. um' p r o m i s s. a 1 i e n u m : wenn das
bereits geleistete Versprechen ein f r e m d e s war,
il. h. zuerst von einem Andern geleistet war, als
von dem, der es jetzt wiederhohlt.

Anrn. Dieses ist heutiges Tags gar nicht von dor
Bürgschaft unterschieden.

Contactus pallii.
(S. Mantelgriif.)

Contract (Contractus).
Pnctuui cutn causa eivili.

Anra. Diefe der gewölvnliche Begriff} deutlicher
machen das römische System von Coutractexi fol-
gende Bemerkungen.

I. Pae t a hielten bey den Römern: alle Vereinba-
rungen , ( c o n v e 111 i o n e s ) , welche

d. mehr wie ieyerlirhe. Handlungen als wie Ver-
ilvlige aussahen (Ehe , Adoption, Emanci-
patiou);

h. die den Proccfs und streitende Theile betrafen j
o. die dt-n oHenÜichen Zustand angieugen, und
d. alle übrigen, sobald nur .nicht-von Mein-und

Dein, und von einer solchen Verbindlichkeit
die Rede war, welche durch solulio — d. h.
durch bestimmte einmahlige Leistung — ge-
rilgt werden konnte (z .B. bey einer Servitut
dauert die Obligatio ad patiendum i m m e r -
w ä h r e n d fort).

JL Dagegen Cont rac te hiefsen alle diejenigen
Vereinbarungen, welchp das Mein und Dein und
«ine solche Verbindlichkeit zum Gegenstande
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hatten, welche durch solutio getilgt werden
konnte.

Bürgerlich - klagbare Verbindlicheit brach-
ten nur diejenigen Contracte hervor, welche •
causam civilem hatten. Causa civilib war
die, nach Verschiedenheit der Contracie bei-
stimmte , F o r m welche- der Contract jhaben
mufste, wenn aus ihm sollte geklagt werden
können.

Diese F o r m / c a u s a ci vilis) nun wiar auf
folgende Art ve?.Whieden. Contvahir t könnte*
nur werden:

a. mutuo conseiiflu aliein: — bcy gewis -
sen Contracten;

b. re : durch Leistung von bcyden oder von feiner
Seile 5

c. l i t t e r i s ;

d. v er b is : durch feyerliche Fragen und Ant-
worten.

Daher war die Zahl der Contracte unendlich.
Weil aber einige durch deii Sprachgebrauch be-
sondere Nahmen erhallen hatten: so theiltc man
diese in coutractus consensuales, r ea le s , l i t -
te ra les und verbales ein. Andere sollten nur
gelten , wenn die Leistung von einer Seile schon ge-
schehen wäre: und diese nannte man contractus r e a-
les innominati .

Nun nahm man an: die Zahl der Contracte sey
geschlossen; ein anderer das Mein und Dein pc-
treffender Vertrag gelte nur, wenn er «) einem Con-
traot.e in continenti hinzugefügt (paeta adjeetja),
oder ß) vom Prätor (pae taprae to r i a ) oder <y) du)'ch
eine Constitution des Kaisers ( p a c t a 1 e g i t i m a) liiin-
zugefügt worden sey. Nur allein der contractus e\n-



GON GON

Y>liytewticarius Miarde ausdrücklich, und zwar
auf Kaiser Zeno's Befehl, unter die Contracte auf-
genommen.

Demnach glebt es folgende Contracte;
1. Consensual-Coutracte ;
a. emtio Veüdiiio,
!). locatio conduclio,
c. mandatum,
d. societas,
e. conlraclus emphylculicariua,

3. R.eal-Goiitracle:|
a. benannte (nominal i ) :
») muluum,
ß) commodatuuj,
y) dcpösilum,
S) pigiuwj

hf unbehaiuile ( innomiuat i ) :
et) d o n t des:
aa. coutractus jicrmutatorius ( Tausch-Con-

tract),
bb. cotjlr. aestimatorius (Tiödel-Contract)jj

ß) do ut iacias:
aa. coiiti'actus suiFragiij

y) facio ut des;
3) fa c i o i( t fa c i a Ü.

5. Verbai -Contrac te : stipulalio.
4. Li t tera l -Contracte (.Litterarum obli-

gationes).

Contcact ä. grosse avanturö.
( S.-B.odmerey - Veitvag.)

Contractus aestimatofiüs.
(S. Trödel-Contract.)

Contractus foenoris.
(S. Zinsen-Verträge. Anm.)
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Contractus mohatrae.
Wenn der Gläubiger statt Geld Jemandeijti Sa-

chen leihet, damit der Schuldner sie verkaufen und
das Kaufpretium als Geld-Darlehfi haben solle

Contractus pignoratitius, |
(S. Pfand-Vertrag.)

Contractus. socidae*) (Eisern -Vieh-

Contract).
Diejenige Vereinbarung, welche bey der Ver-

pachtung eines Guihs zwischen dem Pachter und Ver-
pachter dahin abgeschlossen wird: dafs der Pachter
den ganzen Viehsland des Gullis oder einen Theil
desselben auf solche Art übernehme, dafs er cjafür
eine gewisse Pacht bezahle, aber auch zugleich den
Zufall trage und das eiserne Vieh dei'jfcinst in eauein
qualitate et quanliute restiluire.

Contracttis suffragü. j
(S; Voisprachs- Contract.) I

Contractus vitaütius»
( S. Aliinenteii - Vrertrag.)

Contradictor ( Concurg - Vertretet).
Die rechtskundige Person, welche bey Eröffm

eines Qoncuises von dein Richtet dazu bestellt
die Richtigkeit der.Passiv-Schulden 7.11 untersuch«
und sowohl den Gläubigern bey der Liquidation ihrler
Forderungen, als audereu an den Gemeinschuldupr
Anspruch macheiulen Peraonen, die nöthigen
Wendungen entgegeuzusetzen.

• ) Das Wort : S o c i d a r — ist wahrscheinlich ein « p a n i s c h e s
oder i t a l i e n i s c h e s Wort; denn aus Spanien und
kam dieser Cuntcact nach Dsücschl^nd.
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\ Cont ra -dos .
•* (Sv Donatio propter miptias.)

Gontre - Ordre.
(S . Trassant. An in . )

Contuberniimi.
Die Ehe römischer Sklaven. ( A n t i q u i t ä t . )

Convehtional - Strafe ( Poena Conventionalis ).
Diejenige Geldsumme oder diejenigen anderen

Sachen, zu deren Leistung Jemand sich auf den Fall
verbindlich macht, wenn er eine ihm obliegende Ver-
bindlichkeit nicht erfüllen würde. Sie ist von zweyer-
ley Art:

l. Mul ta p o e n i t e n t i a l i s : wenn sie auf den
R e u e - F a l l stipulirt ist, d. h. auf den Fall,
wenn der, welchem die Verbindlichkeit obliegt,
sicli durch Leistung der Strafe von der Erfüllung
«einer Verbindlichkeit befreyen kann. Hier hat
er die Wahl: ob er die Verbindlichkeit erfüllen
oder die Conventional - Strafe entrichten wolle;
und hat er letztre .geleistet, so kann nun nicht
auch noch Erfüllung der Verbindlichkeit von ihm
gefordert werden.

3. Mulc t a Conven t iona l i s s t r i c t e sie d i e t a :
wenn sie auf den C o n t r a v e n t i o n s - F a l l sti-
pulirt worden ist, d.h. wenn der Verpflichtete,
wenn er die Verbindlichkeit binnen einer gewis-
sen Zeit nicht erfüllt, die Conventionalstrafe ent-
richten mufs, ohne dafs er dadurch von Erfüllung
der Verbindlichkeit befreyt wird. Der Gläubiger
kann hier vielmehr aufser der Conventional - Strafe
auch noch die Erfüllung der Verbindlichkeit
fordern» »
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Anm. Im Zweifel wird angenommen^ dafs die
Conventional -Strafe auf den Cmitraveiitions-
Fall slipulirt worden sey. j

Conventionsfufs ( Zwanzig Gulden - Fi fs ).
Die durch die östreichisch - bäyerscheConvention

von 17^5 festgesetzte Art und Weise, wie die Mün-
zen ausgeprägt werden sollen.

Conversio actuum juridicorum.
(S. Umschaffüng rechtlicher Geschäfte.)

Copien.
(S. Urkunde.)

• i

Corporatioiieii (Corpora)*
Gesellschaftliche Verbindungen in einer Gemein-

heit, die eine nahe Beziehung ;auf das Regiment der-
selben haben, und difren Zweck meistenteils leine
Concurrenz bey der Ausübung desselben ist. (Z. B.
Reichsstände, Landslände, Domcapitel.) j

Corpus.
1. Eine Corporation. (Vergl. Corporationen.)
2. Ein Inbegriff mehrerer Collegien.
5. Alle Mitglieder einer Gemeinheit, zusammenge-

nommen. (Z. B. Corpus der Bürgerschaft.) |
4. Der Inbegriff derjenigen Personen, welche ein

gewisses Gewerbe treiben und sich daher in einer
Genossenschaft befinden. (Z. B. Corpora der
Handwerker.) 1

A n m. Im röm. Rechte kommen die Ausdrücke
C o 11 e g i u m und Corpus häufig als Synonyma
vor.

Corpus delicti.
(S.Thatbestand.)



COIt COR

. Corpus der Reichsritterschäft. • "

Inbegriff und Collegium aller unmittelbaren
Heichsritter.

Anm. 1. Ea hat sein allgemeines Direktorium:
General - Director ium? und wird, einge-
1 Jieill in drey Ri t te rkre i se (den schwäbischen,
fränkischen und rheinischen). Jeder Kreis be-
steht aus mehreren Cantons, deren jeder einen
besondern Director oder Ri t te rhauptmann,
nebst Ritt e r -R ä th e n hat. Jeder Canlon be-
steht aus mehreren Bezirken oder Vier teln.

Anm. 2. Es giebt über tausend reichsritterschaft-
liche Gebielhe.

Anm. 5. Die einzelnen Reichs-Ritter sind ent-
weder Rea l i s ten , diejenigen, welche reichs*

•."ritterliche Gebiethe besitzen'y oder F e i s u n a -
l isten (Ehrenmitglieder), solche, die nur für
ihre Person zum Corpus der Reichs-Ritterschaft

• gehören (z.B. viele Mitglieder desReichshofraths
sind Personälislen ).

A n in. 4. Jed,er Reichs - Ritter ist unmi t te lbar ;
und die Realisten hliberi auf ihren. Gebielhen
anch ein Analogen der Landeshoheit, welches
Hohei t heifst. W eiche Hoheitsrecbte sie ha-
•iben, das entscheiden in Ansehung jedes einzelnen
Gebieths die demselben erlheilten kaiserl. Privi-
legia und das Herkommen.

Anm. 5. Aufnahme neuer Mitglieder, sowohl
blos persönl icher : reeeptiö in COIJSOI^

t ium eques t re ; als aucli Aufnahme eines
^Realisten: Immatr icula t ion -— kann nur
mit Bewilligung aller drey Ritterkreise gesche-
hen. — Wer als Realist aufgenommen wer-
den will, mufe einreichs-riUerschaftJiches Gulh,
wenigstcus 6<JQO TW. au Wei'Ui, besitzen, und,

nach



nach Verschiedenheit der Statuten in deil einzel-
nen Kreisen, aclit oder vier Ahnen beweise«!«

A n m . 6. Das C o r p u s der Reichs-Ritterschaft
hat nicht nur die a l l g e m e i n e n Rechte eines

16. B.
das R e t r a c t s - R e c h t auf solche reichs-ljitter-
Corpus; sondern auch noch b e s o n d e r e :

schaftliche Güther, die an Einen veräufsert aind,
der nicht Reichs - Ritter ist. Diefs Recht steht
sowohl dem ganzeil Corpus t als auch jedem] ein-
zelnen Reichs - Ritter drey Jahre lang , und ge-
gen todte Hände immer» zu.

Corpus Evangelicorum.
(Protest. K. R.)

Verbindung sämmtlicher evangelischer Reichs-
stände, als Kirchenregenlen ihrer evangel. Unterlha-
tieiij zum Schütze der Rechte des protestantischen
Religions--Theils in Deutschland»

Corpus imperüi
(S. Reich.)

Corpus juris canonici*
Es besteht aus folgenden einzelnen Theilejfis

1. D e e r e turn G iu l i an i . Der Benedictineji*-*
Mönch G r a t i a n verfertigte es il5i i aus de
codex canonum ecclesiae universae (45i) ,
Scholastici Collectio canonum (£74), dem C
ecclesiae orientalis (787), Pholii patriarchae syA-
tagma canonum (885), und der Sammlung des
Pseudo - Isidorus (Mitte des 9ten Jahrhunderts
Gratian verfertigte es als Handbuch zum Studio*
Es wurde unter Piüs IV und V und unter Gregor
XIII» durch 5.5 correctores romanos von seineil
Mängeln gesäubert,

2. D e c r e t a l e s G r e g ö r i i IX* Im Jahre i254
wurde die vom Caplan R a y m u n d von P e n 4

P
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naforte*) auf Gregors IX Gekeifs verfertigte
Sammlung päpstlicher Decreta len in akademi-
schen und dadurch nach und nach in gerichtlichen
Gebrauch gebracht.

Anm. i. Den Inhalt der 5 Bücher der Decretales
zeigen die fünf Worte dieses Verses an:

Judex, Judicium, Clerus , Sponsal ia ,
Crimen.

Anm. 2. „Vel inf ra" bedeutet, dafs ein De-
cret abgebrochen sey. — VI. P. D." (in parte
deciaa), dafs es nur ein Theil sey. — ,,C. T.
T. R." heifsl: Consultalioni tuae talia respon-
denius.

Anm. 5. Allegirt werden die Decretalen: cap.i.
X. (i. e. extra seil. Decretum) desaneta trimtate.

3. Liber sextus Decretalium. Boniiaz Vlll
schickte 1398 diese Sammlung aller seit Gregor
IX erfolgten Decretalen nach Paris und Bologna.

4. Clementinae: die Beschlüsse der Synode zu
Viemie, publicirt i5i5 von Clemens V.

5. Extravagantes Johaiinis XXII. Lange
war das Corpus juris canoriiei mit den Clementi-
nen geschlossen (clausum), al§ der Gerichts-
brauch und eine Bulle Gregors XIII diese Samm-
lung von i34o, und

6. die Extravagantes communos von i485, —
beyde als Sammlungen der neuesten Decretalen —
auch in dasselbe reeipirten.

Anm. Alle anderen dem Corp. jur. can. biswel-
len noch beygefügten Stücke, — als Lance l -
lott i ins t i tu t iones juris canonici von
i546 und Pe t r i Matthaei l iber septimus
decretalium, von 1690 — hahen keine ge-
setzlich e K r a ft.

*) Dieser Mann war 117© gebohren , las zu Bologna mit Seyfall
und wurde nach «einem Tode heilig gesprochen.
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Corpus juriß canönici clausum.
(S. Corp. jur. canontci.)

Correal - Verbindlichkeit.
(S. Gemeinschaftliche Verbindlichkeit.)

Correi.
Mehrere, an einer und ef>en derselben Eigenschaft

Tlieil nehmende Menschen, wenn sie in Rücksicht
der aus dieser Eigenschaft entspringenden Rechte! und
Verbindlichkeiten e inande r v ö l l i g s u b s t i t u i r t
w e r d e n können.

Correi credendi (Creditores in solidum )J
Diejenigen, welche ein gemeinschaftliches)R^cht

•auf eine gewisse Leistung so haben»i dafs jeder der-
selben die ganze Leistung vom Schuldner fordern
kann; der Schuldner aber dann von seiner Verbind-
lichkeit schon befreyt ist, wenn er sie nur E inem
derselben geleistet hat.

A n m. Correi credendi können nur durch,t> es oln-
d re V e r e i n b a r u n g entstehen, und sind vor-
handen , wenn zwey oder mehrere Menschen si
eine Summe dergestalt haben versprechen lass
dafs der Schuldner ihnen in solidum schuldig
seyn soll.

Correi debendi (Debitores in solidum, Mit-
schuldige).

Die, Welche correaliter verpflichtet sind. ( Vergl«
Correal-Verbindlichkeit, »üb voce: Gemeinschaft-
liche Verbindlichkeit.)

Correspondirende Kreise.
( S. Münasprobations - Tage.)

Corruptio. \\
(S. Bestechung«.)
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C o u i d i a n u s . ;•. *

( S. Usus servitutis.)

Courtage.
(S. $enserie.)

Creditores concurrentes.
(S. Concurs - Gläubiger.)

Creditores in solidum.
(S. Correi credendi.)

Creditores massae.
Diejenigen, welche nach Ausbruch des Concur-

ses der C o n c u r s - M a s s e entweder etwas angelie-
hen oder zu ihrem Besten Dienste geleistet haben«
(Vergl. Concurs - Gläubiger.)

Anm. Zu den creditoHbus massae gehören: a. der
Richter und die übrigen Gevichtspersouen wegen
der gerichtlichen Arbeiten; b. der Curator nias*
«ae und dei: Contradictor, wegen ihres Gehalls
als solche und wegen ihrer Diäten; c. alle dieje-
nigen Personen, welche sonst noch als Admini-
stratoren zum Besten der Concurs-Masse gear-
beitet haben; und endlich d. alle.diejenigen, wel-
che Geld oder andere Sachen zum Besten der
Concurs-Masse hergeschossen haben.

Creditum.
( S. Forderung.)

Cridarius.
(S. Gemeinschuldner.)

Crimen ambitus.
Rechtswidrige B e w er b u n g um ein Amt (A ni t s-

E r s c h l e i c h u n g ) , oder E r t h c i l u n g eines Amts
aus eigennütziger Absicht;
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1. Wel t l icher Ambitus (Alnbitus secular is) :
wenn ein Staats-Amt,

2. Geist l icher (Amb. ecclcsiast icus; Sinio-
nia): wenn ein Kirchen - Amj; Gegenstand des
Verbrechens ist; k

Crimen barattariae.
(S. Crimen repetundarum.)

Criinen dardanariatus.
(S. Dardanariat.)

Crimen de residuis.
(S. Peculatus.)

Crimen effracti carceris.
Befreyung eines Gefangenen aus dem Gefängnisse

entweder von Seiten des Gefangenwärters mit dessen
.Vorsätze, oder von einem Andern mit Gewalt»

Crimen expilatae hereditatis. 1
Wenn Jemand von einer Erbschaft (dem Inpe-

griffe der von einem Verstorbenen nachgelassene}!
Sachen) etwas entwendet.

Anni. 1. Thut diefs der Coheres ante aditlam
liereditatem oder doch ante adeptas res heredi-
larias: so liegt ihm, ohne eine Strafe 311 dulden,
blos der Schadens -Ersatz ob. Thut es hingegen
ein Ex t raneus , so wird er mit einer aufsei>
ordenÜ, Strafe belegt.

• Anm. 2. Es hat seinen Grund in der Rechtse|r-
dichtung der römischen Gesetze: als daure d|as
Eigenthum des Erblassers am Nachlasse bis
Antretung der'Erbschaft fort.

Crimen fraetae pacis publicae.
(S. Landfriedensbruch.)

P 5



Crimen fraudatae annonae.
Vertheurung der Lebensmit tel durch Vor-

oder Aufkäuferey, (Vergl., Dardanariat im engern
Sinne,)

Crimen laesae majestatis.
(S. Verbrechen beleidigter Majestät.)

Crimen laesae Venerationis,
(S, Verbrechen der verletzten Ehrfurcht*)

Crimen perduellionis,
(S, Uochverralh.)

Crimen raptüs.
(S, .Entführung.)

Crimen repetundamm (Crimen barattariae),
: Wenn ein Staats «-Beamter einen Vortheil an*,
nimmt oder öich verspi-echefn laut iii Beziehung lauf
seine Amtsverbindlichkeit \ (dei: Vortheil mag die
Verletzung der Amtspflicht bewirken, oder als Be-
Stimmungs -- Grund dienen die Amtspflicht wirklich zu
friiülen, die der Beamte unentgeltlich erfüllen.mufs)/

Grimen residui,
CS. Feculatus.)

Crimen Sacrilegii.
(S. Peculatus.)

Crimina publica.
Bey den Römern gehörten dazu nach dem Justi-

nianischen Rechte: Ehebruch, Meuchelmord, Gift-
mischerey, Parricidium, Crimen peculatus, Verfäl-
schung eines Testaments oder eines öffentl. Docunients,
öffentliche und Privat - Gewalttätigkeit, Crimen am-
bitus, repetundarum und dardaniatus. Ob das stu-
prum dazu gehört habe, jat streitig; infamirend ist es
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aber wohl mir gewesen, wenn es mit NotliÄUcht ver-
bunden war.

Anm. Alle diese Verbrechen, wenn sie mi t tVor-
sa tz unternommen und ausgeführt worden, be-
wirkten die Infamiam juris.

Criminal-Gerichtsbarkeit,.. (Hohe, obere Ge-
richtsbarkeit; Ungericht; Hochgericht; Hals-

gericht; Zentbarkeit; piurbarinj Frays;
Vizdomgericht).

Alle diese Ausdrücke sind Synoniina, und beideu-
ten die Gerichtsbarkeit, welche in dem Rechte irnd
der Verbindlichkeit besteht * begangene Verbrechen
7M milersuchen und zu bestrafen.

Anm. Diese Gerichtsbarkeit fehlt Vielen, Rei-
chen die Civil-GeHc!itsbai;keit zu'steht,

• ' » • . . • •

Criminal -Gewal t .
Der Inbegriff der Rechte des Staats in Ansehung

des Criniinalweseus. .
A n m . ' Sie enthält: l:^das Röcht, Strafgesetze zu

gebcii; 2) das Recht,'.Äichter in C)iminalsaclien
anzuordnen, und diesen die Art und Weise ihres
Verfahrens bey Entscheidung der Criminalsachen
zu bestimmen; 5 ) das Recht, die zuerkannten
Strafen vollziehen zu lassen.

Criminal - Kosten.
I m w e i t e s t e n S i n n e : Alle Unkosten, welche

durch einen Criminal - Proccfs veranlafst worden sirid.
Anm. H a u p *. r e g c 1 n. Di e Criin inal - Kosten

fallen zur Last: . . . . . .
1. dem, der sie durch dolus oder culpa veranlafst

hat; ,
2. demjenigen, zu 'dessen Vortheile sie gemacht

worden sind. '
P 4
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Sie sind entweder :.
l. Crim.-Kosten: im uneigent l ichen Sinnet

die vom Gerichte ausgelegten Kosten der Ernäh-
rung, Heilung oder Kleidung des Angeschuldigten.

Anm. Hat der Angeschuldigte nur irgend eini-
gen Verdacht durch dolus oder culpa gegen sich
gegeben; so nmfs er selbst sie tragen.

Oder;
5, Im eigentl ichen Sinne; die Kosten, wel-

che durch Ausübung der Criminal-Justiz entstan-
den sind. Diese sind entweder

».Peinl iche P r oc efs - Kosten (Expen-
sae p rocessuscr imina l i s ) : die Kosten der
Untersuchung und Entscheidung.

Anm* Diese, uuddiejeu. peinlichen Ko-
sten , die nicht dem Gerichte zum bleibenden
Vortheüe gereichen, trägt:

aa. bey einer condemnatorisehen Sentenz: <-«
der Verbrecher .

l?b. bey einer lossprechenden Sentenz, wenn
«s) derjnculpat 25u einem gegründeten Verdach«
i te gegen sich Veranlassung gegeben hat: -~

der Inculpat,
ß) Hat er nicht Verdacht veranlafst; -«• der,

welcher den Procefs aus dolus oder culpa ver-
anlafste; der Ankläger , Denunciant
oder Hichter.

b. Peinliche Kosten: die Kosten der Vollzie-
hung des Urth.els.

Anm. Die ?tun bleibenden Vortheile des Ge«>
rieht« gemacht sind, trägt das Gericht, We-
gen der übrigen siehe a Anm.

Criminal - Procefs.
Der Inbegriff der Handlungen, welche die Un-

tersuchung des Verbrechens und die Entdeckung und
Bestrafung des Verbrechers zum Zwecke haben.
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•l. Im eigentlichen Sinne: I
Er fhidet Statt bey C r i-m i n a 1 - Strafsachen, d. h.

bey denen nicht eine blosfiscalische oderPolizey- oder
Civil-Strafe eintritt. I ^

2. Im weitern Sirine: bay allen Strafsachen.
Dieser ist entweder:

a. O r d e n 11 i c h e r : bey dein alle zur Erforschung
der Wahrheit dienliche Mittel, Fristen u^idFor-
men beobachtet werden. Oder

b. Summar ischer : wo es, wegen besqnderer
Umstände, n i c h t ' a 1 i e r dieser Mittel, Fristen
und Förmlichkeiten bedarf. Oder; Der Inbe-
griff derjenigen »Handlungen, ohne welche «in
Straf i- Erkenntylifs rechtlich unmöglich seyn
würde.

Anm. Der summar. Crim.-Procefs findet nur
bey Policey-Vergehungen immer, heyin ei-
gentlichen Griminal-Proeesse aber blos fielen
ausdrücklich bestimmten Fällen Statt.

Der Criiiiiiial-Procefs ist entweder:
l. Anklage - Procefs ( A c c u s a t i ö n s - P r o -

cefs; Processus accusatorius)r wenn die
Untersuchung und Bestrafung eines Verbreepen«
auf Verlangen eines Anklägers geschieht.

3. Untersuchungs-Procefs ( l uqu i s i t i dns -
Proccfs, Proeessus inquis i tor ius) : wenn
sie ohne Ankläger vom Richter ex olficio ge-
schieht.

5. V e r m i s c h t e r P r o c c f s.: wenn bey de Proqefs-
Arten mit. einander verbunden werden. (In man-
chen Ländern ist z. B. bis zur Special - Inquisition
der inquisitorische Procefs, und dann tritt der
Fiscal als Ankläger auf.) (Vergl. Adhäsio^is-
Procefs.)

Anm. I. Die Quellen des Crim.-Processes sii^d:
die Caroline, das römische und kanonische

* T5
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Recht, die Analogie dos Givil-Processes und
das Bedürihifs der Sache selbst.

Anm. 2. Die wesentlichen Theile des Criminal-
Processes sind: 1. die Ausniitlelung des Thalbe-
standes, d.h. ob ein Verbrechen und we lches
begangen worden? 2. w e r es begangen habe;
5. Zurechnungsfähigkeit; 4. weiche Strafe der
Verbrecher verwirkt habe; 5. das Erkenntnifs,
und 6. die Vollstreckung desselben.

Criminalrecht (Peinliches Recht, Jus crimi-
nale).

Derjenige Theil der. Recktsgelehrsamkeit, wel-
cher von Bestrafung der Verbrechen handelt.

Criminalrechts - Wissenschaft ( Wissenschaft
des peinlichen Rechts).

Das deutsche Crimmal-Recht, in sofern dessen
Sätze nach allgemeinen Principien in eine systemati-
sche Ordnung unter einander verbunden sind.

Crhninal - Urthel (Sententia criminalis).
Jede Entscheidung des competenteu Richters in

einer Criminal- Sache.
1. Interlocutorisches Erkenntnifs (Inter-

locut; Sententia in le r locutor ia ) : durch
welches das End- Urthel nur vorbereitet werden
soll, und welches dann gefällt wird, wenn die
Acten zur Fällung des End-Urthels nicht reif
aind.

2. End-Ur the l (Sententia definitiva):
a. Verdammendes Urthel (Sententia con-

demnativa): welches die Nothwendigkeit dea:
AnTveiid«tig^eines Strafgesetzes erklärt und die
Strafe festsetzt.

Anra. Es setzt vollen juristischen Beweis dei»
Schuld voraus.
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b. LossprechendesUr the l (Sententia ab-*
solut iva) : welches die Notwendigkeit der
N i c h t a n w e n d u n g irgend eines. Strafge-
setzes Erklärt.

aa. Sentent ia ab solutiva a to ta causa;
wenn es deij Inculpaten gradezu für unschul-
dig erklärt. 1

Anm. Diese setzt vollen juristischen Beweis
der. Unschuld voraus.

bb. Sententia secundiim quid absöluti~
va (Absolutio ab instant ia) : welcjhe nur
die Noth wendigkeit erklärt, für j e t z t gegen
den Angeschuldigten kein Verdammung* - Ur-
thel zu fällen.

Anm. 1. Sie setzt Ungewifüheit der Schuld
und der Unschuld voraus. j

Anm. 2. Sie vertritt oft die Stelle des
to r i i , zur Verhüthung eines Meineids.

Criminal - Verbrechen ( Crimen ).
Ein Verbrechen im engern Sinne ( d. h. eine chon

nach dem Naturrechte unerlaubte Handlung) dere i Be-
strafung vor die Criminal - Gerichtsbarkeit gehö und
einen Criminal - Procefs voraussetzt.

Criminalwesen.
Der Inbegriff der in dem Staate getroffenen Ein-

richtungen, um gesetzwidrige Handlungen durch ̂ tra-
fen zu hindern.

„C. T. T. R."
(S. Corpus juris canonici.)

Cucurbitatio.
Wenn der Vasall a. mit der F rau des Lehns-

herrn concumbirt, oder dazu nur Versuche majcht,
oder si cum ea turpiter luscrit; b. wenn er mit|der
Tochter, Eukelinn, Schwiegertochter oder un^er-
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heuratheten Schwester des Lehnsherrn concum-
birt .

Culpa (Negativ-böser Wille),
Die gesetzwidrige Bestimmung des Willens zu ei-

ner positiven oder negativen Handlung, welche wi-
der die Absicht des Handelnden eine andre ge-
setzwidrige Wirkung hervorbringt.

Culpa (Naclilärsigkeit, "Versehen, Fahr-
lässigkeit).

Mangel der Anwendung des Verstandes. Oder i
dasjenige, vermöge dessen mir etwas zur Last gelegt
werden kann, ohne dals ich etwas Gesetzwidriges be-
absichtigte.

1. In absracto considerata: wennbey.Bestim-
mung des Grades der culpa nur auf den Men-
schenverstand überhaupt Rücksicht genom-
men wird.

a. Culpa in abstr. consid. l a t a : nou intel-
ügere, quodomnes intelligunt. Oder: wenn
Jemand bey einer Handlung auch nicht einmahl
die Aufmerksamkeit beobachtet, die er als ein-
vernünftiges Wesen ohne alle weitre Voraus-
setzung hätte beobachten müssen.

b. C. in a, c. l e v i s : die Unterlassung der Auf-
merksamkeit , die Jemand zu beobachten pflegt,
der alle Unregelmäfsigkeit im .Handeln zu ver-
meiden sucht.

c. C. i. a. c. l e r i s s i m a : die Fahrläfsigkeit,
welche auch der achtsamste Mensch biswei-
len begeht.

2. Culpa in conoreto considerata: wenn
bey Bestimmung des Grads der culpa auf die in-
dividuellen Verstandesfähigkeiten oder die Han-
delsweise des Handelnden Rücksicht genommen

' wird.
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a. C* i. c. c. 1 a t a: Unterlassung des mindesten
nach seinen Fälligkeiten möglichen Gmdes der
Aufmerksamkeit. •

b. C. i* c. c. 1 e v i s: Unterlassung d ö r Auf-
merksamkeit, die er sonst seiner Weise nach ,zu
beobachen pflegt.

c. C. i. c, c, l e v i s s i m a : die Nachläfsigkeit,
welche der Handelnde begeht, obgleich) er den
höchsten Grad der i h m m ö g li c h e n Aufmerk-
samkeit beobachtet hat.

Gumulatio actionum (Klagen-Häufujng).
Die Vereinigung m e h r e r e r Klagen in e i 11 ein

Klaglibell.
Anm. Sie ist blos in dem Falle erlaubt,j wenn

diese mehreren Klagen alle e inem Klägei- wider
e inen Beklagten zustehen, und auch daijin nur,
wenn die mehreren Klagen alle einerleyl P r o -
c e f s - A r t zulassen, und nicht Verwirrung des
Processes hervorbringen würden. — Ihife Zu-
lälsigkeit hängt vom arbitrio judicis ab.

, Cura.
(k. Curatel.)

• \

Curande.
Jemand, der unter Curatel steht«

Curatel ( C u r a , cura t io , curatela)«
Ein munus publiculii, vermöge dessen Jemandem

( C n r a t o r ) obliegt, hauptsächlich das V e r m o g p n
eines Menschen zu adininistriren, der zwar nichc un-
mündig, aber doch nicht im Stande ist, es selbst ad-
lniuislriren zu können.

1. Cu ra t e l a t e s t a m e n t a r i a : die Jeraande^n
einem Testamente,

2 ,C . legi t i jna : schon durch das Gesett9
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3. C. dativa: von der Obrigkeit übertragen, wor-
deu ist.

1. Nothwendige Curatel [(necessaria):
welche, auch ohne dafs daram nachgesucht wor-
den , von der Obrigkeit bestellt wird.

Dahin gehören folgende Curatelen*.
a. Die Curatel der Rasenden und Blödsinni-

gen (cuvatela furiosorum et mcnte
captorum). Hier wird allemahl ein Verwand-
ter, des Cuvanden zum Curator bestellt , wenn
ein solcher vorhanden, der ihn beerben wird
und zugleich zum Curator fähig ist.

b. Curatel der öffentlich erklärten Ver=-
schwender (curat. prodi gorttm). Auch
hier isl. gewöhnlich der nächste Anverwandte
zum Curator zu bestellen.

c. C. de r Minderjährigen (Curatela mi-
Dorum): die Curatel über Wrisen , welche
zwar mündig, aber noch nicht majorenn sind.
Sie dwaprt von der Mündigkeit des Curanden bis
zu seiner Grofsjährigkeit»

Anni. l. Heutiges Tags ist diese Curatel
fast gänzlich in die Vormundschaft verfloch-
ten, so dafs gewöhnlich der Vormund auch die
Curatel bis'zur Grofsjährigkeit fortführt.. In-
dessen kann der Vormund keineswegs zur Ue-
berriäfeme der Curatcl gezwungen werden,
da Bejnles zwey verschiedene inunera publica
sind. —•••Anchjgilt noch heuliges Tags der
Grundsatz: tulor datur pi imario p e r -
s o u a e , curator vero r e i ; da der Cura-
tor nicht wie der \ oriAuhd hauptsächlich mit
der Erz iehung, sondern vorzüglich mit Ver-
waltung des Vermögens des Pflegbefohluei] sich
zubeschäfitigen hat.
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Anm. 2. Öie /ex LÄetoriai*) iiihrle die cü-
ratela minoriim nur in Ansehung stupader und
liederlicher jVliiiorenner ein. Ander« AJino-
renne konnten sich einen Curator bestellen las-
sen, brauchten e.5 aberzieht. Späterhin aber
wurde sie in Ansehung al ler Minderjährigen
eine curafelä neces iar ia , |

d. Cura te l der Abwesenden (Curja a b -
sentiunV): zur Verwaltung ihres Vermögens.

2. F r e y w i l i i g e Curatel ' (voluntar ia j ) : wel-
che nur dann von der Obrigkeit bestellt wird,
wenn besonder darum nachgesucht wordqn ist.

Frey willige Curatelen sind :••>•• !
a'. die Curalel kra n ke r und s c h w a cli er P er-

8onen;
b» die Gesc ' l i lechts-drra^cl C^w'ra s ixus) .
Diese ist eigentlich-de 111 sehe n Ui\spriHigp, und

besteht darin: daft ein. l'rauenzii'Anicr beyj ihren
rechlliehen Geschafften durchgeheni!« einen Ouiator
haben mufs, der ihr as&islirl und durch dessim Da-
Äwisclienkunft diese Gescliaflte nur gilt^ ..erden kön-
nen* Eine solche Curatel war in den älteren Zeiten in,
Deutschland allgemein gebräuchlich; allein heutiges
Tags findet sie nur in denjenigen Ländern Stau, wo
sie ausdrücklich durch Laudesgesetze beibehalten
worden ist.

Die Geschlechts - Cürätel ist, wrenn mar auf die
Schuldigkeit des Frauenzimmers sich -mien Ciiralor
setzen zu lassenj Rücksicht niuunt, e'ne to thwen-
dige Curatel;-wenn.man aber «vif die Person desCu-
rators sieht, eine f reywil l ige Cimilel weit die
Frauensperson sich #önz nach ihrer Willkühr Jeljnan-
den fcuin -Curator Wähltai fc/nn. — Mittler Petsoi i

Herr Professor frugo hat entdeckt, dafs dieses Gesetz flicht
lex Laetoria« sondern 1«* P U e t t t ' a geheitsen habe.



24o CUR CÜR

des Frauenzimmers hat diese CurateJ nichts zu thun
uild eben so wenig mit der Verwaltung ihre» Vermö-
gens; sondern der Curator coneurrirt nur bey
rech t l i chen G e s c h a f f t e n , welche ihr Vermö-
gen oder ihre Rechte betreuen.

Die' Geschlechts-Curatel hat überdiefs blos das
Bes te de r F r a u e n z i m m e r zum Zwecke, damit
sie bey rechtlichen Geschaßten nicht betrogen
werden oder durch Unwissenheit des Rechts Nach-
theil leiden. Daher ist ein Frauenzimmer keineswegs
an den Rath ihres; Geschlechts-Curators g e-b un d e n :
das rechtl. Geschafft ist Vielmehr:Völlig gütig, sobald
der Curator bey dessen Abschlufs nur gegenwärtig
war, wenn es auch gegen seinen Rath unternommen
Wurde.

Bey folgenden Geschafften ist die Concurreiiz des
Geschlechts -Curators gar nicht erforderlich:

a. bey Geschafften, welche eine foemina mercatri*
als so l che abgeschlossen hat?

b. bey Geschafften einer e r l a u c h t e n weiblichen
Person j

c. bey allen Geschafften, welche ökonomische An-
gelegenheiten betreffen ( z. B* den Ankauf von
Nahrungsmitteln, Kleidungsstücken, und allen
auch noch ao kostbaren Putz *• Sachen).

Guratio.

(S. Curatel.)

Curatio funeris.

Die Besorgung der Beerdigung eines Leichnams
im Nahmen eines Andern, der eigentlich hierzu den
Gesetzen nach verbunden war.

Anm. Sie ist eine Art der negotiorum gestio*
(Vergl. Actio funeraria.)

Cur-
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i Curator bonorum (Güther*Vertreter),

Die Person, welche zur Verwaltung und Ver~
theidigung einer Concurs - Masse zum Vortheüe
sämmflicher Gläubiger zusammen, und zur Wahr-
nehmung der denselben in Hinsicht auf den uoncurd
Zustehenden Gerechtsame bestellt wird»

Curator hereditatis.
Diejenige Person, welcher die Fürsorge und Ad-

ministration einer streitigen, vacanten oder liegenden
(he red i t aS j a c e n s ) , Erbschaft, bis auf \Veitere
Verfügung, von der Obrigkeit übertragen wor-
den ist.

I
Curia romana«

Ein altes römisches päpstliches Coliegium, ( Vergl,
Papal^-System.)

Curiat - Stimmen»

Wenn die votä mehrerer Reichsstände ztisalWten
hür eine ' Stimme auf dem Reichslage ausraabhen#
So haben z. B< die beyden zusammen aus 58 Mitgliedern:
bcsl eilenden Pf älaten-Bänke nur 2 Stimmen; jedis der
Mitglieder liat also nur Antheil an Curiat-Stimj^ien»

Bios, die Mitglieder des churfürstL vind
Colligii haben Viril-Stimtoen,.

Damnum (Schade).

jeder Naclithcil, den Jemand an seiner Person jödeT
seinem Vermögen erlitten hat. I

1. D. p o s i t i v u m : der sich in Ansehung ^ines
schon erworbeneu Nutzens und Vortheils zuträgt*

2. D. p r i v a t i v u m (Luc r i tm c e s s a n s ) : • ein
Schade, der »ich in Ansehung eines noch

Q r
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nicht erworbenen Nutzens und Vortheila
zuträgt.

1. Damnum raere casuale (Bios zufälliger
Schade): der ohne Jemandes Schuld sich er-
eignet hat.

2, D. cuiposum: der sich durch Fahrlässigkeit
eines Menschen ereignet hat.

5. D. d o 1 o s u m: ein Schade, der durch Vorsatz
eines'Menschen bewirkt worden ist.

1. Damnuni jure da turn: Schadenszufiigung,
welche dadurch entstanden ist, dafs der Beschä-
diger sich seines Rechts lmdient hat.

2. D. injuria da turn: wenn der Beschädiger zur
Schadenszdfügnng nicht befugt war.

Damnum infectum.
Ein bevorstehender Schade.

Dardanariat (Crimen dardanariatus)*).
1. Im we i t em Sinne: jede durch gesetzlich

verbotene Handlungen bewirkte Waarenver-
theurung.

2. Im engem Sinne: Vcrtheurung der Waaren
durch Vor- oder Auf-Käuferey. (Vergl. Cri-
men fraudatae aunouae.)

Darlehns - Contract ( Anlehns - Contract;

Contractus niutui).
Derjenige Real-Contract , vermöge dessen Je-

mandem der vollkommenste Gebrauch einer
vorzelirbareii Sache unen tge l t l i ch überlassen
wird.

•) Der Nähme dieses Verbrechens soll einem gewissen Darda*
nus — einend .vorgeblichen Zauberer, der sieh angeblich die
Feldfriichtc imtficr etzaubcrtc •:— seine F.xiscenz zu verdan-
ken haben.
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Anffl» i. Mututim involv i t a l i ena t ionem
(d. li. der Schuldner wird Ei gen th um er der
ihm angeliehenen Sache)» Daher mußr der
Dar l e ihe r (Mutuans) befugt gewesen seyn,
die angeliehene Sache zu verauisern« War er
nicht dazu befugt: so kann er oder sein Curator
gegen den mütualarius anstellen:

a. die r e i - vin d üpatio, wenn die augeliehene
Sache noch in nätura bey dem Anlehner vor-
handen ist;

hi die conclictio sine causa, wenn es) nicht
mehr vorhanden ist; (

c. die a c t i o d e b e n e d e p e n s i s , wenn
der Schub hier eine solche Person ist, mit de
kein Darlehn abschließen kann (z. B. noc
noremlist), um so viel züriickziifordci
der Schuldner zu seinem Besten ve
det hat;

d. die actio ad exhibendum, Uni zu erfah-
ren , ob der Schuldner da* Geld noch b sitze.
oder nicht.

Anm. 2. Nach römischem Rechte1 \mden
Zinsen nie vermuthet; nach deutschem
Rechte dagegen i m m e r , außer in folgenden
Fällen n icht :

o. bey kleinern und bald ztt restituirenden

raen,
b. zwischen Aeltern und Kindern, und zwi

Geschwistern,
c. wenn eine Herrdchaft ihren Domeatiquen

auch
mau

i ni i-

wen-

Sum-

»chen

Geld
ank'iht;

i\. wenn die Absicht des Darlehns wa/-, i dem
Schuldner aus der Nolh zu helfen.

Anm. 5. a. Der Glaub ige i* hat die Verbindlichkeit:
at) dem Schuldner die verabredete Zeit hindurch

dus Davlehn zu. lassen;
.Q Ä
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ß) die geliehene Sache zu seiner Zeit wieder an-
zunehmen;

<y_i dem Schuldner den durch Schuld des Gläubi-
gers erlittenen Schaden zu ersetzen,

b. der S c h u l d n e r ist verbunden:
gc) eine Sache von derselben Qualität und Quan~

tität zu restituiren, und zwar
ß) zur rechten Zeit;
y) Zinsen zu bezahlen.

Datio in metallum*
Eine römische Strafe, welche darin bestand, dafir

der Verbrecher in Bergwerken arbeiten mufste.

Dat io in solutum.
(S* Angabe an Zaliliings-Statt.)

D a u e r der Klagen.
(S. Verjährung der Klagen.)

Debiles.
Denen die iiöthigen körperlichen Kräfte fehlen,

{Vergl. Irregularität, Deformes.)

Debitor cessus*
(S. Cession.)

Debitor communis.
(S. Gemeiiischuldner.)

Debitor principalis*
(S. Hauplschuldner.)

Debitor subsidiariu?.
(S. Hafs-Schuldner.)

Debitores in solidunu
(S. Correi debendi.)
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Debitores pro rata.
Die pro rata Verpflichteten: d.h. dfeP?rsonen,

welche zusammen, jedoch so das Subjecl eil er Ver-
bindlichkeit ausmachen, dafs die Erfüllung derselben
von jedem von ihnen nur fiir seineu Antheil gefordert
werden kann. (Vergl. Obligatio pro rata. sub voefc
Gemeinschaftliche Verbindlichkeit.)

Debitum.
(S. Schuld.)

Decani.
(S. Vicare des Bischofs.)

Decimae.
(S. Zehnt.)

Declaratio matrimonii pro nullo,
(S. Ehe-Aufhebung.)

Decret, richterliches.
. (S. Urthel.)

Decreta Visitationum.
Die gleich bey der Visitation ertJieilten Verfü-

gungen.

Decretales Gregorii IX.
(S. Corpus juris canonici.)

Decretum Divi Marci (Antonini).
Die Verordnung des Kaisers Antoniims, dafs der-

jenige sein Recht schlechterdings v.erlichren un
büfsen soll, der sich eine aufsergerichtliche Verfol-
gung desselben erlaubt hat.

Anm. Obgleicli das Decretum Divi Marcij durch
Reichsgesetze gewisser Mafsen bestätigt Worden
ist, so ist dessen heutige Michtainyendun^ doch
nach dem Gerichtsbrauche aufser allem Zjweifcl.

Q 5
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Wer sich heutiges Tags auf eine widerrechtliche
Art zu seiner Fordrung verhilft, wirdt>los mit
einer Strafe belegt, verliehrt aber keineswegs
gerne Fordrung.

Decretum Gratiani.
(S. Corpus juris canonici.)

Dedicatio ecclesiae.
(S. Kirchweihe.)

Dedicatio rerum ecclesiasticarum Pro-
testantium.

Die feyerliche Einweihung der ünbewe'gli~
phen gottesdiensl liehen Sachen der Prolestanten.

Anm. Die beweglichen (z. B. die Reiche)
werden ohne Einweihung durch ihren Gebrauch
zu gottesdiensllichen Sachen bestimmt. *

Defensio pro avertenda mquisjtione speciali,
(S. Special-Inquisition.)

Defensiou (Vertheidigung).
j» Pefensio pro aveilenda iuquisitione speciali,

( S. Special - Inquisition.)
3. Vertheidigung gegen die Tortur, !
3. Huupt-*Defeusion.

Zu einer guten Haupt"Defension gehört:
a. der Eingang, um den Leser in den dem Inqui-

siten günstigsten Gesichtspunkt zu stellen.
b. Gedrängte, alles Wesentliche enthaltende Ge-

schichts-»Erzählung, und Gesohichte t̂ es Pro-.,
cesses so weit sie dienlich ist. ;

C. Erinnerungen gegen die Förmlichkeiten der Vn-,
t.ersnchung.

d. Erwägung des Corpus delicti.
e. Erwägung der Frage: ob und in wie fern IncuU

patfür den Thäler zu halten sey.
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. fi Vortrag der etwaigen Mildenmgs-Grün äe.
g- Billiger und nicht gesetzwidriger Antiag des

Defensors.

Deformes.
Welche, als Geistliche, ihrer körperlichen Ge-

brechen wegen öffentliches Aergerniis geben viirden.
(Vergl. Debiles, Irregularität.)

Degradation protestantischer Geistliclien.
(S. Geistl. Strafen der Protestanten.)

Deich-Acht (Siehl-Acht).
Die Schlüsse, welche in Deich- und Sieh!-Bau-

Sachen von der Deichbands - Genossenschaft gemacht
Werden.

Deichband (Universitas s. communitas
^geralis).

Der Inbegriff dei^euigcn Geincinden, weldio den
in einer Gegend nöthigcu Deichbau mit vereinten
Kräften unternehmen.

Deich-Buch«
Ein Buch, welches eine Beschreibung des

Deiehs und seiner einzelnen Theilc enthält.

Deiche.
Dämme oder Erdwälle, welche zu Abw

ganzen

siidung
der Ueberschwemmungen der See und Ström«s ange-
legt werden. (Vcrgl. Siehlen.)

Deich-Friede.
Die Unvcrlclzlichkeit der Deiche, als beff edetcr

Saclien.

Deichgeschworne.
(S. Deichgrafen. >

Qi
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Deichgrafen (Deichrichter, Deichgeschworne).
Diejenigen Personen, welche die zum Deichbaue

nötliige dirigiren de Aufsicht, durch welche die Deiche
bands - Genossen zu ihrer Schuldigkeit angewiesen
werden, führen, die beym Deichbaue entstehenden
Streitigkeiten entscheiden, und von Zeit zu Zeit die
Peichschau bewirken.

Deichlast.
Die Verbindlichkeit des Eigentimmerp eines deich-

pflichligen Grundstücks , Deiche undSiehlen (Schleu-
sen ) anzulegen und zu repariren.

Anm. Die Deichlast ist eine d ing l i che Last, d,
h. die auf dem Grundstücke selbst haftet. Jeder
B e s i t z e r des Grundstücks mufs sie tragen, ob-
gleich der Pachter deshalb Regrefs an den Ver-
pächter nehmen kann. — Von der Deichlast ist
kein Bestzer eines durch den Deichbau gesicherten
Grundstücks frey, sondern selbst Geistliche und
Adlithe müssen das Ihrige zum Deichbaue beŷ »
tragen.

Deich * Ordnungen.
Der Inbegriff;' der den Deichbau betreffenden Ge-

setze eines einzelnen Landes.

Deichrichter,
(S. Deichgrafen.)

Deichsachen,
Die Rechtssachen, welche sich auf den Deichbau

Jjeaielien,
Auni . I . Sie haben einen eignen Gerichtsstand,

und ihre Verhandlung ist summarisch,
Ann?, 3. Alles, was zum Baue und z.ur Erhaltung

der Deiche a* baarem Gelde, Materialien und Ar-
beitslohn creOVirt ist, geht bey über das Vermö-
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gen des Deichpflichtigen entstehendem Concurse
allen anderen Forderungen ohne Ausna une vor.

Deich - Schau.
Die Visitation der Deiche durch die Deichge-

schwornen.

Deich- und Sieh!-Recht.
Der Inbegriff der reclillichen Grundsatz^,

beym Deich - und Siehlen-Baue anzuwenden sind.

Delatio juramenti.
( S. Fjdeszuschiebung.)

Delatio juris.
(S. Aufall eines Rechts.)

Delegare.
Vice sua alium reum dare creditori vql cui jus-

«erit.
Delicta dolosa.

1. Aus boshaftem Vorsatze unternommen.
3. Vorsätzlich gesetzwidrige, aber nicht boshafte.
5. Gefährliche: wenn die gesetzwidrige \Virkimg

als mögliche Folge deutlich gedacht wir:!.
4. AusMulhwillenunternommene: wenn JieHand-

lung mit Gleichgilligkcit gegen Felder aller Art
gewagt wurde.

Delicta reiterata,
(S. Begehung mehrerer Verbrecher.)

Delicta repetita.
(S. Begehung mehrerer Verbrecher.)

Delictu m.
j . Commissivnm: das in Begehungs - Handlun-

gen besteht.
2. Oraissivura: das in Unterlassungs - Hand-

lungen besteht. (Vergl. Verbrechen.)
Q 5
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Dementes»
(S. Unvernünftige.)

Deminutio benef ciorum.
(S. Jimovatio benefic.)

Demonstratio.
Die einem rechtliclien Geschaffte hinzugefügte

B e s c h r e i b u n g der Person oder Sache, welche dw>
Geschafft betrifft.

Anm. Eine falsche Demonstration schadet der
Giftigkeit eines rechtlichen Geschäftes nicht, so-
bald man nur aus den Umstanden bestimmen kann,
welches eigentlich die wahre Absicht des Dispo-
nenten gewesen ist. Man kann daher behaupten,
dafs eine falsche Beschreibung nur einen indirec-
ten Einflufs auf das rechtliche Geschaßt habe,
nämlich wenn die Person, welcher etwas geleistet
werden soll, oder die zu leistende Sache gar nichf
ausgemittelt werden kann.

Demonstration.
(S. Rechtlicher Beweis.)

D e m Stande nach ungleiche Ehe .
Ehe eines Erlaucliten mit einem adlich gebohrneu

Frauenzimmer von n i e d r e m Adel.

Denken.
Aus. mehreren Vorstellungen gegebenei\Gegcu-

stände neue Vorstellungen zu erzeugen.

Detentio.
(S. Innehaben eine Sache.)

Denunciatorischer Procefs.
(S. Adhäsions - Procefs.)

Depositio judicialis.
(S. Gerichtliche .Niederlegung.)
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Deposition (Gerichtliche Deposition,
legung, Depositio, Depositum judiciale,

Depositum juris).
Die vom Schuldner geschehende g e r i c h t l i c h e

Einreichung der schuldigen Summe oder Sache, in
der Absicht, um sich dadurch von seiner Verbindlich-'
keit zu befreyen.

A n m . 1. Sie findet Statt:

25*

Hinter-

j . wenn der Gläubiger die Annahme der Zahlung
aus einem u n r e c h t m ä f s i g e n Grunde ver-
weigert ;

2. wenn die Zahlung, wegen eines in der Person
des Gläubigers sich findenden Hindernisses, nicht
an den Gläubiger selbst geschehen kann ;

3. um sich ein Recht, dein die wirkliche Zahlung
nachtheilig seyn würde, zu erhalten : (nämlich,
wenn der Gläubiger, an den der Schuldner auch
eine , aber noch nicht compensable, Fordrung
hat, der Flucht verdächtig ist). I

4. Wenn dem Schuldner, indem er ein Recht ge-
gen den Gläubiger verfolgt — oder überhaupt
Jemandem, der ein Recht verfolgt —» eine Ein-
rede der Schuldfordrung gemacht wirt , welche
dem* Betriebe«, seiner Angelegenheit entgegen-
steht. (In diesem Falle kann man de
stand der ScJiuldfordrung interimistisch depo-
niren,

A n m . 2.
und dann sein Recht weiter vei

Unk ö r p e r 1 i c h e Sachen kt nnen gar
nicht deponirt werden,
Deposition,)

(Uebrigens ver

Depositum.
( S. Hinterlegungs -r Contract.)

Depositum judiciale.
(S. Deposition.)

i Gegen-

•folgcn.)

gl. Quasi-*
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Depositum juris.
( S. Deposition.)

Depraedatio.
(S. Raub.)

^Deputat»
(S. Apanage.)

Deputation - Abschiede.
InbegrifF der am Ende einer Reichs-Deputation

gesammelten und publicirten Schlüsse.

Depmations-Tage ( Ausschufs ~ Tage,)
Versammlung des Landesherrn und einiger

Lands lau de (eines Ausschusses — engerer oder
wei terer Ausschufs — derselben) zur Verhandlung
der Landes- Angelegenheiten, bey denen die Land-
stände coneurrireu. (Vergl. Landtag.)

Derelictio.
Die Aufgebung desEigenthums oder des Besitzes,

l. Expressa.
#. Tacita. Diese ist vorhanden:
a. wenn Jemand sich um eine Sache, die er ver-

lohren hat, nicht weiter bekümmert.
Anm. Der Gerichtsbrauch erfordert aber noch^

dafs man sich über diese Gleichgültigkeit be-
stimmt durch Worte erkläre.

b. Wenn man eine Sache an einem solchen Ox'to
wegwirft, wo Jeder danach greifen oder-sie sich
zueignen kann. < *

c. Wenn Jemand Geld oder andere Sachen unter
das Volk auswirft.

i}. Wenn Jemand eine Sache an einen Ort hinstellt,
wo sie leicht von Anderen weggenommen wer-
den kann, und sich gleichgikig dabey bezeigt, ob
sie Jemand nimmt.
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Der zehnte Pfennig.
( S. Abzugsrecht.)

Descendenten.
Diejenigen Verwandten eines Mensclien sind, seine

Descendenten, welche von ihm durch dio Zeugung
abhängig sind.

1. Descend. im eigent l ichen Sinne; filius, ne-
pos, pronepos, abnepos, atnepos und trinepos.

3. Nachkommen (Poster i ) .

Desertions * lJrocefs,
Der Ehescheid ungs •<-Procefs, wenn die; causa di-

voilii bösliche Verlassung ist.

Dcsignati o.
Die Ernennung (Bestimmung) eines Subjects zu

einem öffentlichen Amte.

Detentio.
( S. Gewahrsam.)

Detention (Gewahrsam, Detentio).
I. Eigent l iche (vera) :

1. Einer körper l ichen Sache: wenn man die
Sache in seinen Händen oder sonst bey sich hat,
oder wenn man sie in seinen Kleidern oder Be-
schlufs und Verwahrung hat*

a. Einer un kör per l iehen Sache: sobald man
ihren Besitz durch die Ausübung erhalten hat,
und sich gegenwärtig in der Ausübung befhi-r.
det.

5. Einer unbewegl ichen: Wenn maß ihren Be-
sitz ergriffen hat, und sich gegenwärtig in oder
auf der Sache befindet.

4. Einer beweglichen Sache: auch dann, wenn,
man von einer andern Sache, die man besitzt,
und in der die bewegliche Sache «ich
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noch so lange entfernt ist (z.B. eine Uhr in mei-
nem Hause in Paris)«

II. E r d i c h t e t e ( f i c t a ) : dafs man, wenn man
eininahl den Besitz erworben hat, so lauge als
Besitzer angesehen wird, bis eine Handlung vor-
gefallen ist, die den Verlust, des Besitzes bewirkti
wenn man die Sache auch.nicht mehr in seiner
wirklichen Detention hat.

Deterioratio.
Verschlechterung einer Sache durch den Gebrauch.

(Vergl. Melioralio.)

Deutsche lü t ter (Mar ia t ie r ) * ) .
Geistliche Hitler, deren Orden den. H o c h - u n d

D e u t s c h - M e i s t e r zu Mergentheim in Franken
anm Oberhaupte hat.

Aum. i. Der Orden besteht aus n Balleyen; je-
der Balley ist ein L a i i d c o m m e n l l i u r vorge-
setzt.

A n in. 2. Nur d e u t s c h e I 6 a h n i g e Rit-
ter werden aufgenommen, und sie sollen über-
diefs 5 Jahre hindurch gegen die Ungläubigen
gekämpft haben, oder davon dispensirt seyu,
(Vergl. Geiatl. Ritter.)

Deutsche Widerlage.
Unter diesem Ausdrucke verstellt man sowohl a.

ein besonders bestelltes Witthum , als auch b« das so-
genannte Dotalitium.

Deutsches Criminalrecht.
Der Inbegriff der deutschen Strafgesetze.

*) Diese Benennung kommt daher, dafs Mar ia die
ironin des Ordens isr»
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v i -

Devolutions - Recht.
Das auf einen Andern als den ordentlichen Ver-

leiher einer Kirchen-Pfründe fallende Provisions-
Ilecht, wenn der ordentliche Verleiher entweder'nicht
zur rechten Zeit, oder ein untüchtiges Subject prcv
flirf hat.

Devolutions - System.
(Protest. K. R.)

(S. Episcopal-System.)

Dictatur.
( S. Reichstag.)

Diebstahl (Furtuin).
1. Nach r ö m i s c h ein Reclite: „Contrectatio :*ei

fraudulosa lucri faciendi gratia." (L. l. §.5. D.
de furtis.)

Anm. Res bedeutet in diesem Begriffe sowohl
die res corporales als incorporales; und da ler
begreift dieser BegrilFalle drey Arten des römi-
schen furti unter aich: nämlich

l. furtum re i sensu proprio ( S. furtum substan-
tiae);

1. furtum p o s s e s s i o n i s ; und
3. f. usus.

2. Nach d e u t a c h e m Rechte hat das Wort „Dieb-
stahl" einen viel engem Begriff, nämlich las
— der Sache nach auch in Deutschland be-
kannte — furtum usus schliefst er von den Dieb-
stählen aus, und erfordert die w i r k l i c h e l i e -
s i t z e r g r e i fung einer k ö r p e r l i c h e n beweg-
lichen Sache als wesentlich zum Diebstahle.

Anm. l. Unter 5 fu r tum c u 1 p o s u m verst
man die Entwendung einer fremden Sache, wel-
che ich mit meiner Schuld irrig für die mein ige
hielt. Da diese Handlung nach positiven Rech-:
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ten nicht Diebstahl ist: sogiebtes nur nachdem
N a t u r r e c l i t e culposen Diebstahl.

Anm. 2. Zum T h a t b e s t a n d e des Diebstahls
gehört:

1. Bes itzergreifüng einer fremden beweg l i ehen
Sache;

2. Bemtrachüguiig dea Besitzrechts (des na-
türlichen oder bürgerlichen Besitzes) des An-
dern j

5. der Beslohlne mufs wi<l e r oder doch ohne
seinen Willen einen Verlust erleiden ; ,

4. die Absicht, die SubsLanz oder die Nutzungen
der Sache zu eignem Vorlheile — mit Schaden
des zum Besitze Berechtigten -— widerrechtlich
sich zuzueignen;

5. Es mufs nicht Gewalt als M i t t e l zur Ent-
wendung gebraucht worden seyn.

Annl. 3. Beweise eines Diebstahls: Haussu-
chung, Zeugen, Eid des Beatohlnen (in den
meisten Fällen nur darüber) dais eine ihm feh-
lende Sachq g e s t o h l e n seyn müsse*

Anm. 4. A n z e i g e n :
1. Besitz der Sache nach geschehenem Diebstah-

le und Weigerung seinen Besitztitel anzuge-
ben j

2. wissentliche Begünstigung der Diebe mit der
Neigung zum diebischen Gewerbe 5

3. wenn eine verdächtige Person nach vorgefal-
lenem grofsem Diebstahle plötzlich reich ist;

4. wenn ein armer Müfsiggäuger Aufwand macht«
G e m e i n e r Diebstahl: bey welchem keine Ge-

walt als Mi t t e l gedient hatj der ferner weder »um
dritten Mahle, noch an einem heiligen Orte, noch
auf eine gefährliche Art begangen worden ist; der
endlich weder Sachen des Staats noch heilige Sachen
zum Gegenstande hat.

Cr r o fs e r
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'*-.• Grofser Diebstahl (nach der Caroline): der
fünf Gulden pder drüber beträgt.

Anm. Die Praxis rechnet jeden Gulden fnr einen
ungarischen Ducaten mit dem Agio.

1. Fami l ien-Diebs tah l im eigentl ichen
Sinne (Fur tum domes t icumpropr ium) :

. der Diebstahl, welchen ein Ehegatte am and;rn,
oder Jemand an seinem Blutsverwandten, deusenv

nächster Erbe? er ist, begeht,
a. F a m i l i e n - D i e b s t a h l im uneigeni l i -

chen< Sinne Mlaus-Diebstahl): derDieb-
fitahl, welche^ Hausgenossen an Personen | der
Familie, besonders Dienstboten an der H
schalt begehen.

Uneigeii t l icher Diebstahl : wenn Jemmd
solche Sachen unterschlägt, die bey ihm deponirt wor-
den sind.

Gefährl icher (nach der Carolines geüeijli-
cher) Diebs tah l (Fur tum pericülosum)t Itr

eit
n-

det.
1. Subject iv-gefährl icher: wenn diese i e -

sorgnifs auf dem bey der Entwendung bewieselen

eine ganz vorzügliche Besorgnifs für die Sicheri
der Personen und des Vermögens Anderer beer

iht
e-

hohem Grad des gesetzwidrigen Willens ber
(Einbrechen , oder Einste igen in eine ll
hausung (jede Wohnung) oder Bell
tung *).)

2. Objectiv - gefährl icher: wenn diese
sorgnifs körperliche Verletzungen von Personen
zum Gegenstande hat. (—̂  Diebstahl mit.

• ) B c h a l t u n g ist ein Ausdruck, dessen sich die Catoliiie be-
dient, und worunter sie jedes Gebäude versteht, das nicht
zur Wohnung für Mchschen dient» z< B. Scheutrn, StBUe#

Atmifcn« Mauern* Zaus«. : .,

R
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Waffen (Fu*tum armatum). (S. Strafen
des Diebstahls.) . ,

Dienstbarkeit.
(S. Servitut.)'

Dienste (Operae).
Diejenigen menschlichen Handlungen, Welche

zum Vortheile oder* Besten eines Andern durch Kör-
p e r - oder Seelen-Kräfte verrichtet werden.

1. F r e y e ( l i b e r a l e s ) : welche v o r z ü g -
l i c h durch S e e l e n-Kräfte geleistet werden,

2» U n f r e y e ( i l l i b e r a l e s ) : welche v o r z ü g -
l i c h durch K ö r p e r - K r ä f t e " geleistet wer -
den. ( Z . B. Frohnen.)

Dienst - Gesinde.
Das wechselseitige Verhäitnifs der.Dienst-Herr-o

schafleu und des heutigen Dieristgesindes mufs nach
dem Herkommen, den Landes-Gesetzen, den ein-,
zehien Gesinde - Ordnungen, und nach folgenden all—>
gemeinen rechtlichen Grundsätzen beurtheilt werden. ,

j . Einen Dienstvertrag kann Jeder abschlieisen, detf>
über sich und seine Person frey verfügen kann.
Nur Unmündige können sich ohne Consens ihrer
Aeltern und Vormünder nicht vermiethen.

2. Man kann einen Dienstvertrag mit. j e d e r Herr-
schaft abachliefsen, wenn nicht D i e n s t z w a n g
entgegensteht. Darunter versteht man die Ver-
bindlichkeit manches Guths-Uiiterthanen, sich
hey keinem Andern als der Gutlis - Herrschaft in
Dienst zu begeben, wenn diese ihn haben will.
Dienstzwang findet blos bey Gulhs -Unterthanen
Statt, wird aber auch bey diesen nicht vermu»-
thet.

$. Das Miet l lgeld (*Hahdgeld) darf nicht Vom
Lohne abgerechnet werden.
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4. Ein ju ramentum donlesiicitatis
Eid des Dienstboten, seine Pflichten als Solcher
gegen seine Herrschaft zu erfüllen *-t kan
nicht mehr von Dienstboten gefordert Werden.
Nur allein von Arbeitern in Fabriken d

der

ti jetzt

rf ein
Eid abgenommen werden ; aber auch dieser darf
sich blos auf die V e r s c h w e i g u n g dejj F a -
b r i k - G e h e i m n i s s e erstrecken»

5. Wenn der Dienstbote nicht zu der in ilerj Lan-
desgesetzeii bestimmten Zeit den Dienst kündigt,
öder wenn er nach verflossener Dienstzeit noch
im Dienste bleibt: — so wird eine s t i l l t eh w ei-
g e n d e W i e d e r - V e r m i e t h u n g angdnom-»
men, Dann mufs der Dienatbote yon Neuem so
lange den Dienst fortsetzen, als ( nach dem Her

i kommen oder den Landesgesetzeii) der Dienst
vertrag dann dauert, wenn g a r k,eine Zeit bc
stimmt worden iaL
Ein a u f L e b e n s a e i t des Dienstboten ge

sener Dienstvertrag kann aufgehoben werden :
a. wenn der Dienstbote von der Herrschaft grau*

sam behandelt wird;
b. wenn andere Gründe zur Aufhebung des Diensl-

vertrags Statt iinden: z. B. Wrenn der Diens^bote
Gelegenheit zu seiner Verheurathurig bekommt,
oder durch Erbsehaft u» s. w. ansehnliches Ver-
mögen erwirbt.

6. Dem Dienstgesinde miiis eiiiige £eit fiir Seine
eigenen notliWendigeiijGeschäffle geläsSeli iver-
den. — Die Herrschaft kann die Dienste iiicht
an A n d e r e abtreten; nur dein Inqüiliiius und
de*n Gästen der Herrschaft mufs der Dienstpole
ebenfalls Dienste leisten.

*. OhneBeAvilligmig der Herrschaft kann e'inDielusl-
bote nicht einen Andern an seine Stelle sübstijuii-
ren. -* Wer im Dienste z"weyer H e i l e n stiehl,

R a I
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jnufs die ihm zuerst befohlenen Dienste immer
zuerst verrichten. -— Das Gesinde muß eigent-
lich jculpam levem, nach dem Ger ich t s -
brauche aber gewöhnlich nur culpam latam
prästiren.

8. Ein Abzug vom Di enst lohn darf die Herr-
schaft nur dann machen, wenn der Dienstbote so
anhaltend krank gewesen ist, dafs die Herrschaft
eine andre Person an seine Stelle hat annehmen
müssen.

9. Den Schaden, welchen ein Dienstbote bey dem
Dienste erlitt, braucht die Herrschaft ihm nur
dann zu ersetzen, wenn er bey einer ihm aufge-
tragenen gefahrvollen Arbeit den Schaden er-
litten hat. — Den durch einen Dienstboten einem
Andern zugefügten Schaden braucht die Herr-
schaft demselben nur dann zu ersetzen: a. wenn
der Schade aus der Ausrichtung des dem Dienst-
boten aufgetragenen Geschaffte unmit te lbar
entstand, oder b. wenn die Herrschaft deij durch
Unvorsicht igkei t des Dienstboten angerich-
teten Schaden durch frühere Abschaffung des
Dienstboten hätte verhüten können (z. B. ein
Feuerschaden ).

10. Das Gesinde hat den Gerichtsstand der Herr-
schaft, wenn nur dieser nicht ein privi legir-
ter ist. Das forum academicum haben in-
dessen auch die Dienstboten der akademischen
Mitglieder. ;— In rebus domesticis ist das
Zeugnifs des Dienstboten für oder gegen die
Herrschaft völlig giltig; in rebus non dorne-
slicis aber ist es ein verdächtiges Zeug-
nifs. — In Gesinde - Sachen findet ein summa-
risches Verfahren vor Gericht Statt.



DIE DIE

Dienst-Herrschaft.
(S. Dienst-Gesinde.)

Dienstleute.
Personen, welche Diensteleistungen vermittelst

eines Vertrags, fiiriein gewisses Lohn, auf eine be-
stimmte Zeit ( z. B. Domestiquen ) oder auf Lebens-
zeit (z. B. Staats-Beamte), übernnehmen»

Dies.
(S. Zeit; Tag.)-

Dies criticus.
Ein Tag, von dem ein Präjudiz abhängt.

Dies decretorius.
(S. Terminus decretorius.)

Dies intercalaris.
^S. Schalt-Tag.)

Dies legati.
l,. Dies legati cedit: der Legatar erhält ein

Recht auf das Vermächtnifs, so dafs er das ftecht,
es zu fordern, auf seine Erben transmittirt:
Diefs ist der Fall:

a. bey unbedingten Legaten: — momentonor*
tis testatoris,. Aber wenn es ein persön-
liches Vermächtnifs ist, so erst tempore
tionis hereditatis von Seiten des Erben,

b. Bey bedingten Legatent — nicht vor
fiillung der Bedingung. Jedoch gilt

E r -
diefs

nur bey conditionibus suspensivis affirmative ta-
libus; denn bey negativis hat cautio Muciaua.
Statt.

G. Wenn die hinzugefügte Zeit ungewifs ist: an
veniet 5 oder nur quando veniet und sich aut

R 5
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einen Dritten bezieht: so ist es, wie bey b e^
dingten Vermächtnissen,

d. Bezieht sich die in Ansehung des —* >vann?
Ungewisse Zeh\ auf den Legatar selbst: so erhält
er sogleich momento mortis testatoris ein Recht
auf das Legat.

2. Dies legati venit : der. Legatar kann die
Auszahlung der legirten Sache fordern, wird Ei-
genthümer derselben.
Diefs geschieht:

a. bey unbedingten Legaten *—- tempore aditionis
hereditatis;

b. bey bedingten —» nicht vor Erfül lung
der Bedingung.

Dies non remoratur obligationem.
Diese liechtsregei will Folgendes sagen: —

Wenn einem rechtlichen Geschätlle ein dies hinzuge-
fugt worden ist, so entsteht zwar schon an dein Tago
der Abschliefsuiig des Geschällls eine Verbindlichkeit
(wenn nicht ausgemacht ist, dafs das Geschallt über-"
haupt erst bey der Erfüllung des dies wirklich werden
soll). Die Erfüllung dieser Verbindlichkeit Saber
hängt stets vom Eintritte des dies ab.

Dies obligationis cedit,
Pieser Ausdruck wird von dem Zeitpunkte ge-

braucht, wo die Verbindlichkeit dergestalt ihre Ent->
Stellung erhält, dafs man sie für unwiderruflich an-
sehen kann.

An m« Piefs ist bey reinen Verbindlichkeiten von
dem Augenblicke der Contrahirung derselben an;
bey bedingten hingegen von dem Augenblicke
an , wo die Suspensiv-Bedingung in Erfüllung
gegangen ist. ( Vergl. Dies obligationis venit.)

Dies obligationis venit.
Diesen AustfrucJ: gebraucht man,, von dem Zeit-
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punkte, wo die Erfiülung der Verbindlichkeit jjefor-
Üert werden'kann".

Anm. Es triffl. sich bisweilen, daß der dies obli-
gatiönis zugleich cedirt und venirt; meistei] theils

1 aber sind beyde Termine von einander unter-
schieden. ( Vergl. Dies obligationis cedil.)

Diffamations- Klage.
(S. Provocation,)

Diffessions - Eid (Juramentum difFessioijiis ).
I )ie eidliche" Versicherung dessen, dem eine Ur-

kunde producirt woiden ist, dafs er weder die U
schritt, der Urkunde gescliiieben, noch auch der 1

sber-
nhalt
wor-derselben von ihm geschrieben oder genehmigt

iden sey,
Anm. Die eidliche DifFession kann der Prod icent

der Urkunde verhüten:
j . durch compara t io l i t e r a r u m : die Un-

tersuchung der Urkunde von' zwey vereiileten
Schreibemeistern, welche durch Vergleichung
derselben mit vielen anderen , wo möglich in
demselben Zeiträume mit der quaest. Urkunde
geschriebenen, Handschriften dessen, dem
Urkunde producirt worden ist. Oder:

•2. durch die recogni l io per l e s tes : Besi
Tilgung, dafs der, gegen den die Urkunde pro-
ducirt worden ist, dieselbe wirklich geschri
und ausgestellt habe, durch zwey Zeugen,
die bey Ausstellung derselben gegen

eben
wel-
ärtig

waren.
Dignitas.

(S. Würde; Kirchenamt.)

Dilucida intervalla.
Sie gelten als solche bey rechtlichen Geschäßlen,

wenn sie: '
H 4
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4. das, Zeugnifs des Richters•,,. Kunstverständige*.
und anderer gegenwärtig gewesener Personen für
sicli haben; , ,

2. gerichtlich ad protocollum altestirtsind $
3. nlehrmahls, und wenigstens mehrere Wochen

hinter einander vorhanden gewesen sind,

Dimissio.
(S. Entlassung.)

Dimissoriaie.-
Erlaubnifs, vom compelenten Pfarrer einem an-

dern Presbyter ertheilt, dafs. dieser eine gottesdienst-
liche Handlung in des erlaubenden Parocliie vorneh-
men dürfe. Der paröchus proprius bekommt dein-
onngeachtet aber wenigstens die porüo canonica, tl. hl
den durch Gesetze und Gewohnheiten bestimmten
Theil der Gebühren.

Dingliches Recht (Jus reale; Jus in re) .
Ein Recht, das Jemandem- dergestalt an einer

Sache zusteht, dafs nicht mehr von der Verbindlich-
keit eines Andern, ihm die Sache oder in Ansehung
derselben etwas zu leisten, die .Rede ist*

Oder :
Ein Recht, welches Jemand dergestalt an einer

Sache hat, dafs er es gegen j eden Besitzer der Sache
verfolgen kann.

Anm. Dingliche Rechte werden durch dingliche
Klagen (act iones in rem) verfolgt , und
durch Hilfe - Anrufung des Richters geschützt.
Zur Verfolgung durch eine actio in rem wird er-»
fordert, dafs ein Andrer sich im Besitze der
Sache befinde. Aber selbst in den Gesetzen
kommt eine Ausnalune vor, nämlich im §. 2. Inst,
de acttonibus; und diese Ausnahme ist der soge-
nannte unicus casus. ßie betrifft den Fall:
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dafs d e r ' I n h a b e r einer Servitut die actlonem
con&ssoriam anstellen dürfe auf gerichtliche Zu-
erkennung der Servitut, die ilim ein Andrer s trei-
tig macht.
Nach Analogie dieses sogenannten unici oasus

können dingliche Klagen aber auch in jedem andern
Falle vom Bes i t ze r der Sache angestellt werden,
sobald der Zweck der Klage nicht Auslieferung der
Sache ( denn dann Versteht es sicli von selbst, dafs die
Sache in eines Andern Besitze seyn mufs); soujderu
der ist, dafs das dingliche Recht für gesetzlich richtig
erklärt und dem Inhaber richterlich zuerkannt werde.

Ding-Stuhl.
(S. Schoppen-Stuhl.)

DiQces (Bischofs-Sprengel).
Inbegriff der einzelnen, einem Bischof unten vor-

fenen Kirchen.

Diöcesan.
(S. Ordinarius.)

Diöcesan - Recht.
(S. Bischöfliche Rechte.)

Directoren der Reichscollegien.
Maynz ist. Director des churfiirstl., Salzburg

üntl Oestreich abwechselnd des Fürsten-Raths,
und Regensb-urg^des städtischen Collegii.

Disciplinq. ecclesiae.
(S. Kirchen-Policey.)

Disciplinar - Gesetze.
Verordnungen, welche auf die äufsere Ordujung

der Geistlichen abzwecken, und daher die honqstas
clericorum vorschreiben.

R 5
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r ' • Disclamatio.
Die Abläuguühg der Lehiis verbindüiig| von Seiten

des Vasallen.'1 ' , , . . . - . , _ . ;

Disjunctim geschehene Hinzufügung mehrerer
Bedingungen.

Wenn die Bedingungen a l t e r n a t i v e hinzuge-
fügt sind ; wenn nu r e ine derselben erfüllt zu wer-
den braucht,'Wenn die davon iibhäugige Wirkung ein-
treten soll. ( Vergl. Conjunclim geschehene HitiKufü •*
gung mehrerer'Bedingungen.^

Dismembration der Pfarreyen.
Zerstückelung derselben.

Disparagium.
•(S.'Notorische MiföheuratlV.)

Dispositio.
( S. Willens - Erklärung.)

Disput i r -Sätze .
( S. Beweis verfahren.)

Dissensus (Wide rwi l l en ) .
Die Erklärung, dafs man das n i c h t wolle, was

ein Andrer will. (Vergl. Conseusus.)

Distributiones.
Die Accidenzien der Canonicorura.

Distributions - Bescheid.
Die bey Beendigung eines Concurses vorkom-

mende richterliche Erklärung: dais, mit Hinsicht auf
die vergangene Locations-Sentenz und niit Hinsicht
auf die Gröfse des Vermögens, nur die und dia
Gläubiger befriedigt werden können. (Vergl. Con-
curs - Verfalireu.)
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pitioecclesiae. '
Der Vorhof eines Kirchen-Gebäudes.. Gewöhn-

lich sind seiue Gränzen dmch Kreuze bezeichne

Divino beiieficiorum.
( S* Uhno vatio benef.),

Divisio feudi imperfecta.
(S. Mutschirung.)

Divisio feudi totalis.
(S. Tot-Theilung.)

Divisio totalis.
(S. Grund- und Tot-"Theilung.)]

Divortium.
(S. Ehe-Aufhebung.):

Document.
(S. Urkunde,)

Kirche.

Dogmen.
Die [ einzelnen Religion« - Ueberzeugungen

Dolus (Böser Vorsatz).
Eine auf unerlaubte gesetzwidrige Handlujigen

gerichtete Absicht.
1. Dolus ex proposi to: eine solche gese

drige Ueberlretung, zu der man schon einig
vorder den Vorsatz gefafst und sich dazu v
reitet hat.

2. Dolus ex re: eine gesetzliche Uebertrt

iner

swi-
Zeit

ung,
zu der man incidentcr oder zufälliger Weis«
wogen wird.

Anm. Weit passender wäre wohl für den soge-
nannten Dolus ex re die Benennung Dolujs ex
casu.
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Dolus .(Positiv j-bös^ Wille).
' Die, mit Bewufstseyn der Gesetzwidi'igkeit einer

gewissen Wirkung verbundene, Bestimmung des
Willens zur Hervornringung dieser Wirkung.

j . Best immter Dolus (D. cletcrminatus);
wenn der Wille ausschließlich auf einen einzel-
nen gesetzwidrigen Eßect gerichtet War.

2. Unbestimmter Dolus (D. inde te rmina-
tus) : wenn.der Wille auf mehrere gesetzwidrige
Elfecte zugleich gerichtet war, so dafs es dem
Handelnden gleichgillig gewesen, w e 1 ch e r von
allen wirklichen hervorgebracht wurde.

5. Dolus i,ttdirfeclus: den Vorsatz, die Hand-
lung dennoch zu unternehmen, obgleich ich weifs,
dafs auch eine andre gesetzwidrige Wirkung,
als die ich beabsichtige , daraus entstehen
könnte.

Domanial - Güther.
( S. Cammer - Güther.)

7: • .•- Domcapitel. '
Der Inbegriff der Domherren. i

Oder :
Diejenige moralische Person, welche der stehende

Senat des Bischofs ist, der ihren Rath (NB. cönsi-
lium non obligat!) und in causis a r d u i s ( Aufnahme
neuer Mitglieder, Veräufserungen u. s. w.) ihren
Consens erfordert; iiberdiefs sede vacante aut
i m p e d i t a das bischöfl. Kirchenregiment , jedoch
ohne Veränderungen machen zu dürfen und mit Aus-
schlufs der ganz persönlichen Rechte des Bischofs und
der aus der bischöflichen Weihe entspringenden»
verwaltet*

Domherren.
(S, Canonici.)
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D©miöellar.
(S. .Canonicus.)

6g.

Dominii litis fictio. :
Die Fiction des r ö m i s c h e n Rechts, dafii der

Advocat jeder Parthey nach der Litis - Contestafion
E i g e n t h ü m e r des Processes War. Daher konnte
auch die Sentenz in des Advocaten Vermögen exe-
quirt werden, welcher blos den Regi'efs an seinen
Mandanten hatte.

Anm. Heutiges Tags ist sie durch Reichsgesetz«
und Gerichtsbrauch abgeschafft worden.

Doininium.

(S. Eigenthum.)

Dominium eminens ( Ob er eigenthum)
Das Recht des Regenten, die Eigeilihunisrt

seiner Unterthanen gehörig zu leiten.

Dominium resolvittir ex nunc oder ex ti|uic«
(S. Resolutio dominii.)

Dominium utile (NutzungSf Eigeiithuni,
Nieder - Eigenthum).

Das dingliche Keclit an einer, körperliclien oder
unkörperlichen f remden Sache, welches die voll-
kommenste N u t z u n g der Sache, etneeingeschränkte
(.nämlich in so fern, dafs sie nicht zum offenbaren
Nachtheile des dominii directi geschehen darf, I
pos i t i on über die Substanz, und Ausübung de
nem Eigenthüutei' gegen einen[ Dritten zustand
Rechte (d. h. die 3 jüra natiiraliä ddminii), die
selbst gegen den Oljier^Ei^enlhunipicIzustehen,
l i t :

hte

'i st-
ei-

gen
ihm
«t-
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Dominus empliryt6iiseos.
Derjenige Ober-Eigenthümer, welcher an sei-

nem Grundstücke einem Andern ein emphyleutisches
Recht crtheilt hat. •

Aiim. Die Rechte des domini emphyteüseos, ala
solchen j sind:

1. den Emphyleuta von jeder, der Natur der Em-
phytcusis, zuwiderlaufenden Verfügung über das
Guth abzuhalten;

2. die Emphyteusis von jedem N i c h t - E m p h y -
;. t e u t a zu vindiciren >

3. dieselbe, jedoch den Rechten des Emphyteula
unbeschadet, zu v e r ä u f s e m , (durcli eine
solche Veräufseruug wechselt blos die Person
des Ober-Eigentümers);

4. jährlich einen Canon , und zwar in seine Woh-
nung'geliefert, zu verlangen;

5. ein Laudemium /u fordern , dessen Quautität
bey nicht vorhandener Bestimmung (nach rö-
mischem Rechte) der 5oste Theil des Wertlis
der Emphyteusis isL. Sind m e h r e r e Ober-,
Bigcnthüiner oder m e h r e r e Emphyteuten vor-
handen: So Wird doch von allen zusammen nur
ein Landemium entrichtet. (Vergl. Emphy-«
leula, Ehiphyieüsis.)

Ppminus feudi.
' (S . Lehns-HervO

Dominus pt imus (Dominus superior) .
Derjenige Lehnsherr, dessen Vasall das Lehn

Wieder einem Dritten siu Lehn erthcilt hat*

Dominus seeundus.
(S. After -Lehnsherr.,) ;• s

superior.
(S. Domimis pmnus.)



DON DOS,

. Donatiö.
(S. Schenkung*)

JDonatio propter nuptiäs (Contra-
R ö m i s c h e Widerlage).

Diejenigen zu des Ehemannes Vermögen gjehö-
fenden Sachen oder Gelder, die von g l e i c h e r
Q u a n t i tä t mit dem Braulschatze' seiner Ehefrau
sind, und welche der Jihenaann zwar verwalten aber•
nicht veräußern darf.

O d e r : !

Ein eisernes Cftpital in des Ehemannes Vei{mö-
gen.von glciclier Grtalse mit dem Biautschatze seiner
Ehefrau, zur Sicherung des Brautschatzes.

Anm. i. Der C o n t r a - d b s ist von Just inj ian
erfunden und eingefühlt worden.

Anm. 2. Wird der Brautschatz vermehrt, «o
mufs auch der contra-dos um eben soviel erhöhet
werden. — Vei äufsert der Ehemann den coii tra-
dos: so darf die Ehefrau ihn mit der rei-Vin-

"idicatio vitilis zurückfordern.
Anm. 5. Heutiges Tags kann die Frau nur dann

einen contra-dos fordern, wenn er ve r sp
chen worden ist; aufserderri mufs sie sich]
dem ihr, in Ansehung ihres Brautschatzes,

mit
zu--,

stehenden Pfandrechte begnügen.

D o r f ( B a u e r s c h a f t : westphälische^
Provincialis^nus)..

Gemeinheit der Besitzer mehrerer nebeneinander
liegender Bauergiitlier.

Dormitoria.
"fß* Gottes -Aecker.)

Dos.
(S.
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Dos fiindationis.
(S. Errichtung einer Kirchenpfründe.)

Dotalitium (Leibgeding, Leibzucht, Dota-
litium).

Das, was die Ehefrau zeitlebens (wenn sie
sich auch wieder verhcuratliet) jährlich aus des Man-
nes Vermögen dafür bekommt, dafs sie ihren Braut-
schatz den Erben ihres Mannes eigenüxümlich üher-
läfst. » ,

Anni. 1. Das Dotalilium ist ein wahrer Leib-
renten-Kauf. Ist dessen Quantität nicht be-
stimmt, so besteht es in zehn pro Cent des
Braulschatzes, oder in zwanzig pro Cent, wenn

, die Wittwe auclij die Widerlage den Erben des
Mannes läfst.

Anm. 2. Oft besteht das Leibgeding in einem der
Frau zur Benutzung^ oder gar mit ordentlicher
Belehnung von Seiten des Lehnsherrn und mit

.. Einwilligung der Lehns - Agnateri , gegebenen
Lehnguthe. Ein solches Lehn heifst dann L e i b-

r gedings-Lehn (Feudum dotalitii). ,

Dubia cameralia.
Fragen, die vom Reichs - Cammer - Gerichte dem

Kaiser und Reiche zur'Entscheidung vorgelegt wei-
den. ( Vergl. Reichs- Cammer-Gericht.)

Duell (Zweikampf).
Ein Kampf zwischen zwey Personen mit tödlli-

chen Waffen zum Zwecke der Selbstrache oder Selbst-
genugthuung. •

1. Duell im eigentl ichen Sinne: ein vorher
verabredeter, mit beyderseitiger Einwilligung
vorgenommener Zweykampf.

2. Rencontre : ein in der Hitze des Streits so-
gleich erfolgter Zweykampf.

5. At-
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5. At taque : unvermutheter Angriff mit der Auf-
forderung sich zu wehren..

Änm. Von Seiten des Angegriffenett ist die lAt-
taque immer blofse Nothwehr.

4. Meuchelmörderischer Angriff: ünv,er-
mutlieter plötzlicher Angriff, ohne Aufforde-
rung des Angegriffenen sich TA\ wehren, un<t so
dafs denjselben dazu keine Zeit gelassen wird*

Anm. Die kaiserliche Resolution von 1668 und
das Reichs-»'Conclusum von 1670 bestimmen im
Falle einer Tödlung beym Duell für den Tölltei*
die Schwerdt-Strafe, und für den Gelodleteu
unehrl iches Begräbnifs. —. Ist Kehies*
Tod bewirkt: so Ehrlosigkeit, Landesverwei-
sung, Staupenschlag, öder auch Todesstrafe.

Wegen Mangel der Publication dieser Ge-
setze gelten sie "aber nicht 5 sondern Strafen des
Duells werden fast überall durch paiticuliire
Landesgesetze bestimmt«

•
Dupltk (Duplicae),

Die)eilige1 Schrift des Beklagten, •worin ei* die
Replik des Klager« beantwortet.. (Vergl. Tfipljk«
Quadruplik.)

Ecclesiäe vagatites*
(S. GastgemeindeHi}

Ecclesiasteria.
(S. Kirchengebäude.)

Edelleute (Nobiles).
Alle Personen< welche zum nie d e m Adel ee-

hören.
S
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Edicfal-Citatioii.
Citation durch öffentlichen Anschlag in drey ver-

schiedenen Territorien,

Edictum Divi Hadriani.
(S. Interdictum quorum bonorum. Anm.)

Edictum successorium.
Ein pratorisches Edict, durch welches der Prator

versprach, in gewissen Fallen *) die entfernteren
Verwandten an,der wegfallenden näheren Slelle zur
Succession zu lassen.

An in. Als nämlich noch das jus agnationis der al-
leinige Successions-Grund: war, konnte — wenn
ein näherer Verwandter die Erbschaft nicht an-
trat — tin nachfolgender Verwandter nicht suc-
cediren. Justinian verordnete, daß das edictum
successoriuni in jedem Falle, wo ein näherer
Verwandter weggefallen wäre, Statt linden sollte.
Hier sollte der unmittelbar auf ihn Folgende an
seinen Pia!z rücken, und mit den übrigen suc-
cessionsiähigen Personen zusammen erben. •

Editiqn des Titels (Editio tiiuli).
Die Anführung solcher Umstände, woraus die

gesetzmäßig geschehene Erwerbung .eines Rechts ge-
folgert werden kann.

Oder:
Die Anführung des gesetzlichen Grundes, "wel-

cher die Erwerbung eines Rechts möglich macht.
(Vergl. Rechtstitel.)

Anm. Zur Edition des Titels ist man nur dann

• ) In w e l c h e n Fällen, weifs mön nicht zuverliifsig V wahr-
scheinlich hieng diese Bcsrimmung von des Präcors Willkiihr
ab.
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verbunden, wenn man gerichtlich'dazu auf-
gefordert wirdjj und auch unter dieser Voraus-
setzung nur dann, wenn der Andre sein Intresse
daran, zu wissen wie ich mein Recht erworben

-• habe, gehörig bescheinigt hat.

Editions-Eid (Juramentum editionis),
Die eidliche Versicherung desjenigen, voi| dem

$ie Herausgabe eines Instruments gefordert wird: dafg
er solches Wedel' besitze noch es bezüglicher Welise zu
besitzen aufgehört habe.

Ehe (Matrimonium; Nuptiae).
Eine zwischen zwey Personen verschiedneii Ge-

«* schlechts errichtete gesellschaftliche Verbindung, de-
ren Zweck die Erzeugung der Kinder und deren Er-
ziehung, so wie wechselseitige Unterstützung der Ehe-
gatten unter sich (tnutuuni adjutorium) is;.

Anra. Nach dem katholischen Kirchenrecht ist
die Ehe:
ein} Sacrament, welches in der unzer-

t rennl ich eil, in gesetzlicher Form eilige jjang-
nen Verbindung zweyer Layen verschidienen
Geschlechts, (gewöhnlich) mit dem Zwecke
Kinder zu erzeugen.

l. Natür l iche Ehe: eine fortdauernde Gesell-
schaft zwischen zwey Personen verschiednen Ge-
schlechts zur Erzeugung und Erziehung von Kin-
dern, unter der Beding gegenseitiger ehelicher
Treue.

Anm. Das sogenannte mutuum adjutorium
ist also nach dem Naturrechte nicht notliwendi-
ger Zweck der Ehe.

3. Kirchl ich gi l t ige: welche die Billigung; der-
jenigen -Religions-Parthey hat, zu welche].- eich
die Ehegatten bekennen.

5, Bürger l iche Ehe: -welcher der Staat bifcger-
S 2
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liehe Wirkungen beylegt: (dergleichen.sind die
Rechte dei* Ehefrau und der Kinder auf die Stan-
des-Vorzüge und das Vermögen des resp. Ehe-
manns und Vaters).

An m. In Deutschland sind die Ehen der C h r i-
sten und der Juden bürgerliche Ehen.

1. Bios kirchliche (matrimönium ratum
tantum): welche blosnach kirchlichen Gesetzen,
abgeschlossen worden ist; welche die von dem'
kanonischen Rechte vorgeschriebene Form hat.

2. Bios bürgerl iche (legitimum ' taiitum)t
die blos nach der Form des römischen Rechts ab-
geschlossen ist, ohne Trauung blos durch wech-
selseitige Einwilligung.

3. Ratum et legitimum simul: alle heuligen
Ehen.

l. Oeffentliche Ehe (matrimönium pu-
biic.uin): mit vorhergegangenem Auigeboth.

a. Heimliche (clandestinum): ohne kirchli-
ches Aufgeboth.

1. Regelmäfsige (reguläre) : wobey die Ehe-
frau und die aus dei; Ehe entsprossenen Kinder
den Stand des Vaters haben.

2. Vnregelmafsigc ( i r regu lä re ) : wo das
nicht der Fall ist, z. B. die Eiie zur linken Hand.

1. Standesmafsige (aequale): wenn beyde
Ehegallen gleiches Standes sind.

2. Unstandesmafsige (inaequale).
1. Behinderte Ehe (iinpediturn): bey deren

Abschlufs Ehehindernisse Slatt finden.
2. Nicht-behinder t (noii impeditum).
j . Erste Ehe (primum matrimönium): wenn

noch nicht verheiirathet gewesene Personen sieh
ehelichen.

2. Nachfolgende Ehe (seeundae nuptiue):
a> matrimönium novum: wenn einer der sich



Verheurathenden, oder beyde, Wittwtr oder
WitWe sind,

b. inatr i inönium ins taura tum: wenn ge-
schiedene Ehegatten sich einander wieder lieu-
rathen.
Verd ing te E h e : bey welch er Ehev< rträge
Slalt finden.

2. Unve rd ing te : wo dergleichen nicht ge-
'•• schlössen • Worden sind.
1. W a h r e : welche mit den gesetzlichen Förm-

lichkeiten geschlossen ist und den Gesetzeik nach
: geschlossen werden durfte.
2. Vermeint l iche Ehe (Matrim. pu.tati-

vum): die zwar mit den gesetzl. Förmlichkei-
ten gesclilos&en, aber eines den Ehe gut teil
unbekannten gesetzlichen Ehehindei nisses
wegen nicht giltig ist. (Z. B. wenn Bruder und
Schwester, diese ihre Verwandtschaft nicht ken-
nend, .sich ehelichen.)

Anm. l. Die römische Ehe wurde eingeheilt
in: '

a. Jus tac nupt iae : die mit allen Förrnlich-
keilen geschlossene Ehe eines römischen Bür-
gers ;

h. Malrimon ium: die Ehe eines römiäclien
Bürgers, welche ohne die Förmlichkeiten der
justarnni nuptiarnjii geschlossen worden war.

C. Contubcrniumi die •••'Ehe der römischen
Sklaven. Diese Eiiilheilung ist Antiquität,,
und sind jetzt alle Eheii gleich.

Ehe - Aufhebung.
Eine Ehe wird aufgehoben:

i. i p s o j u r e:
a. durch n a tii r 1 i c h e n Tod,
b. duich bürger l ichen; Tod eines Eliegjuten,

S 5



378 EHE EHE

wenn dieser in einer, mit Verlust aller im Lan-
de besessener bürgerlicher Rechte verbunde-
nen, Landesverweisung besteht.

. c. Dadurch, dafs ein katholischer Ehegatte v o r
Vollziehung des Beyschlafes das Kloster -Ge-
lübde ablegt.

2. Durch r ichter l iche Sentenz:
Diese ist entweder

a. eine Nicht igke i t s -Erk lärung (Annul -
lat io niat r imonii ; Declara t io m a t r i -
nionii pro nul lo) : die Aüfhebuug einer Ehe
durch richterliche Sentenz wegen Existenz einer
Nichtigkeits -Ursache.

Annii Nichtigkeita-Ursachen sind:
a. alle impedimenta di r iment ia ; als:
«) Polygamie. B ey Protestanten nur, wenn

der erste Ehegatte weder todt ist noch auf
Eherechte Verzicht leistet,

/3) Wenn Ehebrecher, deren einer dem ver-
storbenen Ehegatten nach dem Leben gestellt
Uat, einander geehlicht haben,

y) Zu nahe Verwandtschaft . Dahinge-
hört die Ehe aa, zwischen Ascendenteu und
Descendeuten, bb. zwischen voll- und halb-
bürtigen Geschwistern, cc. zwischen im er-
sten Geschlechte in grader Linie Verschwä-
gerten.

i) Wenn ein Christ einen Nichtchristen geheu-
rathet hat.

l) Wegen Entführung. Bey Protestanten
macht diese die Ehe nur dann nichtig, wenn
der entführte Theil die Fortsetzung der Ehe
verweigert.

f>. Der Mangel der zu Abschliefsung
einer Ehe nöthigen Erfordernisse.
Dergleichen Hindernisse sind:
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#) -Furcht,'Betrug, Irrllium ~r- ün We>fcnüi-
clieri des Geschäfts;

ß) ein vor der Ehe schou vorhaiidues unheilba
res Unvermögen zum Bcyschlale. Iiierbey

• aber ist strenge'Untersuchung erford
und gewählt dies© nicht hinlänglichen E

3 79

erlich;
ewcin,

so tritt das exper imcntum triei inii ein,
d. h. die Eheleide versuchet! 3 Jahre lajig den

: JJeysehlaf. Ist auch dieses fruchtlos Verstri-
chen: so wird von Seiten des Klägcjrs der
Elfüllungs - Eid erfordert, und er^ nach
dessen Ableistung erfolgt die Nichtigkeils-
Erkläiuiig. . , .

. Ehesche idung (Divor t ium) . Sie
a. bey Katholiken gar nicht zutäfsig, sondern statt

ihrer hat diese Religions - Parthey nur die se-
pa ra t i o ,<juoad thorum et raensam
(Scheidung von Tisch und Bette). Die-
se ist entweder:

v.) p e rp e t u a; blos wegen; Ehebruch; od er
/3) t emporar ia (auf ein bis drey Jahre); we-

gen Ketzerey, Sävitien und Seelengefahr
b. Bey Pr o tes tan ten findet Ehescheidung; Statt:
et) wegen Ehebruch, ßodomie u. s. w.;
ß), Sävitien oder Lebens-Nachstellung;

wegen Verweigerung desBeyschlafa od
hinderung der Folgen desselben:

S) wegen böslicher Vcrlassung (malitiosa

U.S.W.

rVer-

descr-
tio).

Slrei tg .isfj ob ein protestantischer E|hegatte
auch wegen

e) unversöhnlicheji Ilaases, !
^) zufälliger — während der Ehe entstanflner —

u u he i l ba re r Unliichtigkeit zum Bclychla-
& , ' I

>j) lcbensläugliclieii Gefängnisses, und j
S 4
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")' wegen beständiger Krankheit und Raserey ge-
schieden werden könne,

An.ni« Eine pe-rpetuirliche Separa t ion
kennen die Protestanten gar nicht. Eine tem-
poräre , auf 1 bis 2 Jahre, findet Statt wegen
i pder unversöhnlichen, Hassee.

Ehebruch (Adulterium).
Verletzung der ehelichen Treue <Juroh Beyschlaf

jnit Einem, dessen Ehegatte man nicht ist.
Anm. i, Diefs ist der Begriff der P. G. O,, nach

welchem sowohl der Ehemann als die Ehe-,
fr au sich eines Ehebruchs schuldig mach 011
kann. Nach dem mosaischen und römi-
schen Rechte hingegen wird beym Bugrille des
Ehebruchs ein beleidigter Ehemann vorausge-
setzt, also der Beyschlaf eines Ehemanns mit ei-
ner uftverheuratheten Weibsperson nicht für Ehe-
bruch erklärt»

Anm. 2. Beyschlaf einer Braut mit Jemandem der
nicht ihr Bräutigam, ist, ist blofses Slupruin, des»
sen Strafe hier etwas verschärft wird, — Der
Beyschlaf eines von Tisch und Bette geschie-
denen Ehegatten mit einem Dritten ist Ehebruch;
eben so der Beyschlaf eines vom andern verlas^-
senen Ehegatten mit einem Pritten,

j . Vorsätzl icher ,
a, Adult. culposuin: wenn man die Ehe nicht

wissent l ich gebrochen hat, indem man glaub-*
te, mau sey selbst nicht verheil rathet; oder in-
dem man' die Person, mit der man coneumbirte,
J'ür seinen Ehemann oder seine Ehefrau hielt, lind
<}iese Täuschung entschuldigt werden kann.

- Gedinge,
Eheverträge.)
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Ehehindernisse (Impedimenta' matrimoaii).
Diejenigen Umstände, bey deren Existenz die Ge-

setze die Abschliefsung einer Ehe überhaupt, oder
nur,-mit einer bestimmten Person, verbietben.

l.'Im'p e dinienta imp ed ientia tantuin (Auf-
schiebende Eheh inde rn i s se ) : solch
sächen, aus denen die Gesetze zwar die Eh
seilen gewissen, Personen verbietben; aHein
sie doch abgeschlossen .worden ist, es dab
Wenden lassen, und nur die Uebertreter

5 Ur-
) zwi-
weim
;y be~
Ver-

boths bestrafen.
2. Impedimenta dir imenlia (Vernichten-

de Eheh inde rn i s se ) : Ursachen, bey leren
Existenz die Gesetze die Abschliefsuug der Ehe

; • po verbiethen, dafs dieselbe wieder ge t rennt
werden soll, wenn sie gegen das Verboth der Ge-
setze dennoch abgeschlossen worden ist. (Die
letzteren Ehehindei hisse werden nicht vermiilhet;
und nur dann wird die Ehe gelrennt, wenn das
Gesetz die Trennung ausdrücklich befiehlt.)

E h e h i n d e r n i s s e sind folgende:
a. der Vormund darf eben so wenig die Pupjilliii

hourathen , als sein Sohn, wenn er sich noch in
seiner väterlichen Gewalt befindet.

b. Der Entführer darf die Entführte nicht eheli
Jedoch ist diese Ehe erlaubt, wenn die Entfi
während sie sich gänzlich aufser der Gewalt des
Entführers befindet, in die Abschliefsung der Ehe
einwilligt.

c. Personen dürfen einander nicht ehelichen, wel-
che -mit einander Ehebruch getrieben haben.

d. Eben so wenig ein Verlobter den Ascenjlen^
ten oder Descendenten des verstorbnen Verlob-
ten , oder des Onkels oder der Tante des VeHob-
ten; aufser wenn der Ueberlebendo beschwört,

hen.
Iirte,

dafs er mit seinem verstorbenen Verlobten
S 5

ROCJ
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nicht: oonpunibirt habe. Dieses Ehehiujletnjfs
uemit «iap I mp e diinßn t um pu b 1 icae, li o-
n e s t a t i s . t ;,j.

c. Die Ehe der Christen und Juden ist verbothen.
f. Po lygamie : ; die VeL'ljeurathung eines Meu-

sclien, der, schon einen Ehegatten hat.
g. Wegen V e r w a n d t s c h a f t ist die Ehe \rcrbo~

then:
«) \Areiin respectus pareutelae vorhanden ist, und

die Respects-Person das F r a u e n z i m m e r isl.
ß) Zwischen voll-und lialbbürtigenGeschwiäleriij
y) zwisclicn- Adopüv - Aellern und Adoptiv - Kin-

dern;
5) zwischen Adopüv-Geschwistern, so lange das

Adop t iv -Kind noch in der väl.ürliciien Gewalt
ist.

s) GcisUiche Verwandtschaft — und zwar .Gevat-
terschaft und Mitgovatlerschaft — ist nur bey
KatJiolikcn Ehchinderiiifs.

<?) ^'"egen Schwägerschaft \
<j. p r i m i g e n e r i s :

aa. in grader Linie — ist die usque in infini-
tum verbothen;

bb. in der Seiten-Linie: — wenn die Respect3-
Pcrson das F r a u e n z i m m e r ist.

6. Wegen Schwägerschaft s e e u n d i aut t e r t i i
g e n e r i s — blos die Ehe zwischen dein Stief-
vater oder der Stiefmutter und resp. dem Man-
ne oder der Frau eines Stiefkindes.

.Aiini. I . Gegen Eheverbote zwischen natüiii-
chen Ascendenten und Descendeiiten* so \srie
zwischen Geschwistern, wie auch zwischen
Verschwägerten des ersten Geschlechts in gera-
der Linie, kann allein der L a n d e s h e r r dis-
pensiren; ,von anderen aber auch Consisto-
riea und Officialeyeu.
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Ehe-Klage (Actio matrimonialis, Aciio ex
sponsalibus).

Die Klage eines Brautlheüs gegen den andern,
auf Abschliefsung der Ehe. Sie dauert 3o Jahre.

Eheliche Errungenschaft.
(S. Vermögen der Ehegatten.)

Eheliche Gewalt.
(S. Rechte der Eheleute.)

Eheliche Treue.
Inbegriff der persönlichen Rechte und Pflichten

beyderEliegatteii gegen einander, welche dem Zwek-
ke der Ehe geinäfs aus der giltigen Schliefsung
derselben entspringen,

Ehesachen (Causae matrimoniales )*
1. In wei terer Bedeutung: alle die Ehe betref-

fenden Rechtssachen.
2. Im engern Sinne: diejenigen, welche auf

Schließung, Aufhebung der Ehe und persönli-
che Pflichten aus derselben Bezug haben. Sie
sind, als geistliche Sachen, dem K rchen-
Regimente unterworfen, gehören also voi: geist-
liche Gerichte.

3. Die Sachen, welche auf das Vermögen der Ehe-
gatten Bezug haben. Sie sind, als wel bliche
Sachen, der Staatsgewalt unterworfen, gehören
also vor wellliche Gerichte.

Ehescheidung (Divortium).
Gerichtliche, völlige Aufhebung einer re chtsgil-

tigen Ehe beym Leben beyder Ehegatten, wegen ei-
ner gesetzlichen Ehescheidungs - Ursache, und 7,war
so, dafs beyde oder wenigstens der unschuldige Ehe-
gatte sich wieder verheurathen kann. (Vergl. Ehe-
Aufhebung. )
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' Eliesteuer.
(S. Brautschatz.)

Ehe - Trennung.
(S. Folgen der Elie-Trennung.)

Ehe-Verbothe.
(Kathol. Kirchen-Recht.)

Bey den Katholiken ist die Ehe verbothen:
1. Wegen Verwandtschaft .
a. In der graden Linie — zwischen Asccnden-

ten und Desceiidenten: — usque in infi-
ni tu m.

b. in der Seiten-Linie: — überall wo respec-
tus parente lae vorhanden ist,, und aufser-
dem bis zum 4teil Grade inclusive , der
gleichen Seitenlinie.

2. Wegen Schwägerschaft.
a. Wegen c i g c n 11 i c h e r,
a) aus eheliche in Beyschlafe entstandnei Seh wä-

gerschait: -— nur bis auf den 2teil Grad der
Schwägcrschaft.

ß) Aus unehel ichem Beyschlafe entstandner
Schwügerschaft: — ebenfalls bis auf den 21 e n
Grad der Schwagerschaft.

b. Wegen un e i g e n 11 i c h e r Schwägerschaft
(Quasi- affiuitas): hier ist das Verboth auf den
ersten Grad eingeschränkt» Also kann der
Bräutigain nur die Mutter seiner Braut, die
Braut den'Vater ihres Bräutigams nicht lieu-
raüien.

5. Wegen erdichte ter Verwandtschaft.
a. Wegen bürger l icher Verwandtschaft,
ijt) Iii der gr ad an Linie: Zwischen dem Arro-

gan.s und i\em Arrogatus und deren Ehegatten,
wie aucli zwischen den Ascendenten des Arro-
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gans und den Descendenlen des Ar.rogutus —
ist Eheverboth vorhanden»

ß) In der Sei ten-Linie |ist die Ehe bis zum
2ten Grade u n g l e i c h e r L i n i e veruptiien.
( wegen fingirtem respeclu parentelae ) . . , . . . ,

A n m . A d o p t i o n Wirkt gar kein Ehevcirholh«
b. Wegen g e i s t l i c h e r Verwandtschaft durch

die Taufe und Firmelung: —f. zwischen den G e-
; v a l t e m u n t e r s i ch (Compaternitas), wie

auch zwischen dem G e t a u f t e n oder G e f i r -
, m e l t e n und den resp. T a u t - oder F i r jme l -

Pathen.
I

Ehe-Verbothe bey Protestanten.
Nach den metfiresten protestantischen Kiilchen-

Ordnungen ist die phe nur verbothen:
a. wegen Verwandtschaft und Schwägerschalft bis

zum 2ten und 3ten Grade der ungleichen Seiten-
Linie.

Anm. Die Consistorien d i s p e n s i r e n , i
dei.graden Linie, dem respeclus pareiitela
dem ersten Grade der Seitenlinie.

L b. Wegen b ü r g e r l i c h e r Verwandtschaft«

Ehe-Verlübniis (Verlobung,
Ein Vertrag zwischen zwey Personen verscjiied-

nen Geschlechts, wodurch sie sich versprechen, ein-
ander zu ehelichen«
: Annu Zu einem gilügen Verlöbnisse ist die Ein-

willigung des V a t e r s und heutiges Tags auch
der M u t t e r der sich Verlobenden erforderlich.
Die Aeltern können ihren Consens verweigern

a« wegen des j e t z i g e n (nicht wegen des vc|rhe-
-<• rigen) schlechten Lebenswandels des andern
S! Brauttheils;

b. wegen dessen Krankheit oder Söhwäclilickkeit 4

ußer
und
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c. wenn das Mädchen die Wirthschafl niclit ver-
sieht, oder wenn die Mannsperson keine be-
stimmte Einnahme hat.

Verweigert einer der Aeitern aus gar keiner oder
aus andern als den genannten Ursachen seine Einwil-
ligung zur Verlobung: so findet die r ichter l iche
Ergänzung dieses Cousenses Statt. Dazu
aber ist erforderlich:

a. dafs das Kind selbst um die Supplirung der
Einwilligung nachsucht;

b. dafs tler Richter einen Termin zur Unterredung
des Kindes mit seinen Aeitern ansetze;

c dafs auch nach dieser Unterredung das Kind
noch auf Supplirung des Conseuses besieht.

Eheverträge (Ehe - Stiftungen, Ehe - Pacten,
Ehe-Gedinge, Pacta dotalia).

Verträge, welche hey Schliefsung der Ehe oder
hernach unter den Ehegatten eingegangen werden,
und wodurch etwas in Ansehung der Wirkungen der
Ehe oder des Vermögens der Ehegatten, besonders
des Brautschatzes, festgesetzt wird.'

1. V e r b r ie f t e: wenn sie schriftlich abgeschlossen
wurden;

2. Unverbr ief te : die mündlich abgeschlossenen.
1. Gemischte Ehever t räge (pacta dotalia

mix ta ) : solche Ehepacten, in denen die Ehe-1

gatten sich wechselseitig ihre ganze Erbschaft'
oder eine pa r squo ta derselben hinterlassen
haben.

2. Einfache ( s impl ic ia ) : alle anderen Ehe-
verträge.

An m. Die Rechtsregel: „Kinder zeugen
bricht Ehe Stiftung:" — ist nur dann rich-
tig und anwendbar: a. wenn die Ehegalten beyni
jErbvertrüge eine kinderlose Ehe voraussetz-
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- ien» Sind aberi). die zu hoffenden Kinder nicht
erwähnt: so fallt der Erb vertrag doch nur in
su weit weg, dafs dem Kinde der P f l i ch t -
the i l bleiben mute. c. der übrige Theil der
EhestiL'tutig, der nicht die Succession jetrittl,

• wird durch die Geburt von Kindern nie ün-
' Wirksam. i

Ehrbare Weibsperson.
Jedes Frauenzimmer, das sich nicht Jedem um

Lohn oder aus Wollust preisgiebt, wenn 3ie sich
auch .schon mehrmahls hat stuprireii lassen. ( Vergl.
Hure.) ^

Ehre.
1. A l lgeme ine : die Achtung, welche jeder

Mensch, seiner ursprünglichen Würde jsemäfs,
fordern kann.

Anm. Sie ist unverletzlich, wenn der St|äat sie
nicht als Strafe verletzt.

•2. Besondre : das Resultat der Ürtheile Anderer
über uns.

3. B ü r g e r l i c h e : welche die bürgerliche Gesell-
schaft allen ihren Mitgliedern, oder nur gewissen
Classen oder Individuen derselben , zugesichert
hat.

Ehre.
ist unverletzlich wie die,allgemeine

man

: Ehre im Staate.
Genufs der bürgerlichen Rechte, in so fern

S îne Bürgerpflichten erfüllt. (Vergl. Würden, )

Ehren-Bürger (Cives honorarü).
Diejenigen Einwohner einer Stadt, welehei keine

bürgerliche Abgaben bezahlen, auch an keinei^ bür-
gerlichen Verhältnissen Theü nahmen,niid i ^ l J
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den sind. (Z .B. EdeUeute;;) {Veirgl. Sdiutss-Ver-
wandte.) i'M .

Ehren - Strafen.
Sie sind dreyerley:

1. Gänzlicher Verlust der Elire (I n f a m i e ):, Ver-
lust der gemeinen Ehre. (Z. B. Zerbrechung des
adlichen Wappens du rch den S c h i n d e r ;
Brandmarkung; Verlust des ehrlichen Begräb-
nisses; Aufhäugen des Bildnisses an den Galgen.)

2. K r ä n k u n g d e r E h r e : Verlust der vorzügli-
chen Ehre. (Z. B. Entsetzung vom Amte; hlofse
Beraubung des Adels.)

3. Blofse B e s c h ä m u n g :
a. s c h ä r f e r e : Halseisen , spanischer Mantel,

auch wohl Kircheubufse. . -
b. g e l i n d e r e : Verweis, Abbitte, Widerruf ei-

ner Injurie.

Ehrlosigkeit (Infamia).
l . Grof se Ehrlosigkeit ( I n f a m i a j u r i s ) : wel-

che aus einer Handluug entspringt, auf welche
ein Gesetz mit ausdrücklichen Worten die Ehrlo-
sigkeit setzt.

a. U n m i t t e l b a r e ( i m m e d i a t a ) : wenn die
Handlung , welche die Ehrlosigkeit nach sich
zieht, nicht erst einer richterlichen Untersu-
chung und Entscheidung bedarf.

b. M i t t e l b a r e ( m e d i a t a ) : wenn das facluin
erst durch eine förmliche richterliche Untersu-
chung ausgemittelt und die Ehrlosigkeit durch,
richterliches Erkenntnifs bestimmt werden mufs.

Sie b e w i r k t :
l. Ausfchliefsung von allen öffentlichen Aem-

tern und vqn Verrichtung bürgerlicher Rechts-
geschäfte 5

2. Ver*
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i. Verlust der Fähigkeit ein Testament z\i ma-
chen und ein Zeugnifs abzulegen;

3. Unfähigkeit zur Abschliefsung eines Vertrags,
2ifor-dem gerichtliche Förmlichkeiten

dert werden. • . , . , '
In Ansehung der Wirkung unterscheidet si h die

unmittelbare von der mittelbaren Wirkung dat.urch,
dafs die mittelbare Infamie nur erst von der Zeit der
richterlichen Sentenz anzurückwirkt, die unniittel-
b&re hingegen schon von dem Augenblick der be-
gangnen Handlung an die bürgerliche Ehre aufhiebt.

%. K l e i n e Ehrlosigkeit (Inf. f ac t i ) : die aö
ner Handlung entspringt, aufweiche die Gc
zwar nicht ausdrücklich die Infamie festsc
welche aber in den Augen rechtschaffener 1
sehen als eine sclilechte und entehrendeHant
erscheint, und welche gerichtlich eingestanden
oder gerichtlich ausgemiltelt wrorden ist.

Anm. l. Die Inf. facti ist in den G e s e t z e n
.. blos im Allgemeinen bestätigt worden, ohne dafs

sie die einzelnen Fälle derselben angegeben
haben. ,

IS ach dem Ger / i ch t sb rauche rechnet m a i z u
Handlungen, welche die Inf. facti bewirken:
A. mehrere einzelne Betrügereyen und Un

ei-
etze
zen,

len-
ung

ed-
liclikeiten, welche nicht als ein besondres Ver-
brechen zugerechnet werden können;

b. ehien außerordentlich schlechten und niedri-
gen Lebenswandel;

c. den Umgang mit anerkannt schlechten
scheu ijind die Theilnahme an deren Haiid un-
gen.

Anm. 2. Die Inf. facti bewirkt blos, daß der! da-
mit Behaftete nicht als Zeuge bey Beweisen ge-
braucht werden kann und von öffentlichen Aem-
tern ausgeschlossen werden mufs, wemi keine.
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Correction Statt findet. . (VergV Levis nobao
inacula.) . . .

Eid (Juramentüm, Jusjurandum ).
Die Anrufung Gottes zum Zeugen der Wahrheit

Und Rächer der Unwahrheit.
Oder:

Die Betheurung einer Behauptung mittelst even-
tueller Entsagung eines heiligen und wichtigen Gutes
(z. B. der Seligkeit, der Gnade Gotttfs).

1. Oeffentlicher (publicum): der in Staats-
oder Amts -Sachen abgeleistet wird.

2. Niclit-ö/fentlicfrer (hon publicum): je-
der andere Eid.

1. Feye-rlicher (körperl icher , gelehr-
ter*) , solemnc): der ger icht l ich, und
nach vorhergegangener Erklärung clcr Wich-
tigkeit des Eides und Warnung vor dem Mein-
eide, abgeleistet wird.

2. Nicht-feyerl icher (minus sqlcmne):
der nicht gerichtlich abgeleistet wird, oder dem
die Verwarnung und Belehrung'nicht'vorherge-
gangen ist.

1. Promisaorischcr (juramentiim promis-
soriura): der ein Versprechen bekräftiget. Er
betrift zukünftige Dinge (z. 13. Amts-Eid).

2. Assertorischer (assert orium): der die
Gewifslieit einer Aussage bekräftiget. Er betriff
vergangene Dinge. ' R*
a. Haupt-Eid . (Juramcntüm prihcipale,

Jura in e n t u m d e c i & <fv i u m ) : dessen Ablei-
stung dircete zur Entscheidung der Sache bry-
trägt. Dieser ist entweder:

•} G e l e h r t e r Eid heifst e r , wril ihm eine B e l e h r un g dci
Sclu»örenden über die Wichtigkeit des Schwö'rens und die
Schändlichkeit des Meineids vorhergeht.
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et) jurämentujm delatum , juramentnm
voluntai'iu^jfti (Fre iwi l l iger Eid) : den
eine streitende Parthey von der aydenX fördert,
um die Wahrheit heraus zu bringen.
aa. gerichtlicher (jur. delatum judi -

ciale);
Anin. Ihm geht

«i eine Warnung vor Meineid vorher; '
b. beym Schwören selbst werden die 3 ersten

Finger der rechten Hand von Mannsperso-
nen- in die Höhe gehoben, von Frauenzim-
mern und Geistlichen aber auf die Linke
Bi'üst gelegt; und

c. Üeschlielst den Schwur die Formel: So
wahr mir Golt helle und sein Evangelium.'
Boy Katholiken noch: „Und alle Heilig<

bb. aufsergerichtlicher (jur. deliextra-
judiciale).

Oder:
ß) Juräntentum a judice injuncttim ( iu-

ramentum neccssarium; Nothwen:li-
ger Eid*)) : dessen sich der Richter ftU ein
Mittel, die \\rÄhrheit herauszubringen,
dient:

aa. Erfiilluhgs-Eid ( luramentum sup-
pletorium): wenn man etwas, das u an
zwar zum Theil, aber noch nicht genug, bewie
sen hat, durch Ableistung eines Eides völlig
beweisen soll.

T 2

;'••*) N« th wend i £ e r Eid beifst er nicht etwa deswegen, v/d\ tr
,, durchaiis abgeleistet werden rrrüfste, (denn zu einem fiide

kann Niemand gezwungen werden); sondern weil der, denket
<• aufgelegt worden ist, ihn atleiiren mvfs od«r er prRjudipift

wird und den l'rocefs vfiliehrt. ' I



bb* Reinigu^gSr-tEid (Jur<am.ei3tum ptrv-
; , jgatoriuni): wenn gegen Jemanden Indicia *

'••. ; i vorhanden sind, die aber noch nicht den min-
desten Grad eines Beweises ausmachen.

'b. Noben-Eid (Juranientum minus prin-
cipale): dessen Ableistung indirecte zur Ent-
scheidung der Sache beyträgt»

3. Gemischter Eid (Juramcntum mix-
tum): wenn, das;,-worüber er abgeleistet wird j
sowohl Versprechen als Assertion ist.

Anm. 1. Das kanonische Recht hat folgende
2 Arten des Eides erfunden:

a. den Reiniguri.gs - Eid (Purgatoriuni
jurain.; Purgat io canonica): der an die
Stelle der Ordalieh (Purgatio vtügaris) ein-
geführt ist;

b. Den Perh.orresccnz-Eid (Jur. per-
h o r r e s c e n t i a e ): eidliche Versicherung, daß
man einen Richter für partheyisch halte uud
deswegen vor ihm sich nicht in einen Rechts-
streit einlassen wolle.

Anm. 2. Grundsatz des canonischen Rechts:
ö iune Juranientum, qupd salva salute afi-
ter na servari potest, est servandum!

Anm. 5. Absolution vom Eide: richter-
liche Erklärung, dais der Eid un gi 11 i g aey
(weil er z. B. erzwungen ist). Relaxation
des Eides: Erlassung einer giltigen Eides-
verbindlichkeit, sowohl;in Ansehimg der Ge-
wissens - als der bürgerlichen Verbindlichkeit.
(Sie ist ein Reservat des Papstes tuid der
Bischöfe.)

Anm. 4. Comites juramenti : die 5 nach
dem canonischen Rechte nölhigen Erfordernisse
bey jedem Kkle, deren Mangel ihn ungilu'g
macht. Sie sind:
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l,. J u d i c i u m : hinlängliche Beurtheilungskraft,
WiHensfreyheit und wenigstens lijalirigesjUtcr.

2. V c r i t a s : dafs der Schwörende keine rcscr-
vat Jones mentales habe.

3. J u s t i t i a r der Gegenstand des Eides mu s er-
lau'ht seyii.

Eid für Gefährde (Juramentunl calumniae).

Der assertorische Nebeu-Eid, wodurch inaii
versichert, dafs man den Procefs nicht,aus Cliicanc
füliren wolle.

l. Genera le« beym Anfange eines Processes,
Anm. Der Gerichtsbrauch hat d ieses jurani.

calumniae abgeschafft, weil die wenigsten Par-
theyen die Lage ihrer Rechtssache kennen.,.

3. S p e c i a l e : bey einzelnen Procefs - Handlungen.
Anm. D i e s e Art des juramenti calumniae ist

von Justinian eingefühlt worden. Es findet heu-
tiges Tags nur noch in folgenden Fällen £talt:

a. wenn man die Herausgabe einer Uikunde von
. Jemandem fordert, welcher vorgiebt, daifs er

sie nicht mehr besitze. j :

b. Wenn mau bey dem Richter gegen Jemanden,
der ein uns nachtheijiges opus verfertigt, ein
Verboth des Fortbauens dieses operis fordert.

.o. Wenn Jemand Rcclilsmitlel einwendet, V o -
' durch er die Saciie in eine neue Instanz
bringt.

d. Wenn mau wegen neu - aufgefundener Docu-
mente oder anderer Beweismittel eine reohts-
kra'fligc Sentenz anfechten und umstolfsen

• will . * j
Bey, c und d mufs der Richter ex oflicio auf! das

Juramentum calumniae speciale erkennen.
T 5
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Eidesbruch.
Verletzung eines promissorisehen Eides.

(Vergl. Meineid.) i

Eides - Gefährten.
(S. Comltes juraraenli und Eid. Anm. 4.)

Eidesmündigkeit.
Dasjenige Alter, welclies Jemand erreicht, lyibeii

mute, wenn er zur Ableistung eines Eides gelassen
werden soll.

Anm. Das römische Recht bestimmt hierüber gar
nichts, das kanonische Recht erfordert vierzehn-
jähriges, das deutsche Recht aber achtzehnjähri-
ges Alter. Nach der Praxis wird Jeder, der
schön confirrnirt ist, zum Eide gelassen; in
Criminalfkllen jedoch nicht leicht vor zurückge-
legtem achtzehnten Jahre.

Eides * Vertrag (Pactum de jurejurando).
Derjenige prätorische Veitrag, vermöge dessen

streitende Partheyen dahin mit einander einig werden:
daß die Entscheidung ihrer Rechtssache von einem
au.fser gerichtl ich geleisteten Eide abhängig seyn
soll.

Alim. l. Schwört hier der Sc'huldner den Eid:
so ist er von der Verbindlichkeit frey; leistet ihn
der Gläubiger ab, so niufs der Schuldner be-
zahlen»

Anm. 2. Hier kann der Eid niclit zurückger-
schoben werden, weil er ja schon durch Ein-
gehung des Vertrags aeeeptirt wurde. Eben so
wenig kann er als falsch angefochten werden,
weil hier gleichsam ein Vergleich vorhanden
ist. Indessen findet die öffentliche Strafe des
Meineids allerdings Statt, '
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Aittn. 3. * Hat der Gläubiger geschworen: so for-
dert er mit der actio in factum de j u r e j u-
rando die Bezahlung der Schuld. Hat der
Schuldner den Eid geleistet: so schützt er sich
gegen die Fovdruug des Gläubigers mit der ex-
ceptio ex-jurejurando.

Eides..-Zuschiebung (Delatio juiamenti

Die Erklärung jpiner Parthey, dafs ihr Gejgner
seine Behauptung beschwören solle, und dafs sie \\ami
respective ihre Ansprüche fahrenlassen oder die "Ver-
bindlichkeit, welche man von ihr forciert, erfüllen
Wolle.

Anm. i. Sie kann geschehen, wenn auch gar
nichts bewiesen ist, selbst wenn der Dcfe-
rent auch gar keine Itcchtsvermuthung für sich
hat.

Anm. 2. Mäuda ta r icn können einen Eid nur
dann zuschieben, wenn sie eine b e s on dr e \ oll-
niacht dazu haben; V o r m ü n d e r nur so \reit,
als sie VeräuCscrungs-Bcfugnifs 1 iahen; Min-
der jähr ige Und Rasende gar nicht; Proldi-

* •• g i nur in p e r s ö n 1 i c b r n Angelegenheiten 'y
Meineidige zwar immer: aber ihnen klann
der Eid'nicht refer irt werden.

1 Anm. 5. Einem Atheisten, Mennoniteii u. s|. w.
: itncl Meineidigen kann man keinem Eid deferiijen;
' wohl aber Eides-Unmündigen, bey denen I die

Ableistung des Schwurs bis zu ihrer Eidesm|ün-
iligkeit verschoben wird, wenn nicht der Vjor-
mund sich frey willig zur .Ableistung des Ejdes
erbiethet. Den einer moralischen Person jde-
ferirten Eid müssen wenigstens drey Mitgliejder
derselben, und zwar diejenigen, denen das strei-
tige Factum am besten bekannt ist, ableisten^

T i
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A n m . 4. Eides - Delation findet in allen ReeTits-
sachen ohne Einschränkung Statt, aufser in. fol-
.genden:

1. in C r i m i 11 a l - Sachen soll eine Eidesdelalion
nach der gemeinen Meynung nicht zulässig seyn,
in so fern vom Beweise eines Verbrechens die
Rede ist. Diese Behauptung hat allerdings ihren.
Grund, insofern d i r e c t e vom ßeweise eines
Verbrechens die Rede istj und zwar nicht nur
bey eigentlichen Verbreclien, sondern auch bey
sogenannten Policcy - Vergeh imgen. Wohl aber
kann jemand, gegen den wichtige Anzeigen vor-
handen sind, zum Reinigungs - Eide aufgefor-
dert werden, sobald nur diese Anzeigen nicht
schon etwa einen Beweis des Verbrechens lie-
fern. —•'- Auch ists erlaubt, über ein Factum,
das ein Verbrechen ist, zum ßehufe der Prir-
v a t - S a t i s f a c t i o n einen Eid zu deferirenj
doch nach dem Gerichlsbrauchu nicht weiter,
als wenn von Schwängerungen die Rede ist.

"2. Behauptet man: dafs in c aus i s m a t r i m o -
n i a l i b u s kein Eid deferirt werden dürfe. Das
j ö m i s c h e Recht weifs von diesem Lehrsatze
nichts; und nur durch die Autorität des cano-*
n i s e h e n Rechts in der Lehre vom Sacramen*
te der Ehe ist er entstanden. — Nach dem heu-
tigen Gerichtsbrauche wird dip Eides - Delation
nur in so fern nicht zugelassen, als durch sie eiu
schon abgeschlossenes Ehebar td aufgehoben
werden könnte; wohl aber in so fern, als vom
Vermögen der Ehegalten imd ihren übrigen
Rechten, ingleichen von Eheverlöbnissen die
Rede ist.

5. Ueber faeta a l i e n a ist — aufser dem Zeugen-
Eide 7— nur die Zuschiebung eines juramenti
veritatis oder Jgnorantiae. Durch den Gerichts-
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brauch ist jedoch auch das juramentuni creduli-
tatis eingeführt worden.

nn
j u r a -
zuge*

oder

Anna. 5. Der, dem ein Eid deferirt ist, k?
entweder a. aeeeptiren (Accepta t io
ment i ) : d.h. erklären, dafs er den ihm
schobnen Eid ableisten könne und wolle
denselben b. refer i ren (Rela t io jura.j
t j ) ; oder c. erklären, dafs er das, was er eid-
l ich erhärten soll, anders beweisen wolle
^Gjewissensvertrctung; Probat ic p ro
e x o n e r a n d a consc ient ia ) . Gegen die Ge-
wissens - Vertretung kann der Gegner durchaus
keinen Gegenbeweis führen; weil sie die; Stelle
des Eides vertritt. Der Defereris kann, bis zur
Acceplation des Eides von Seiten des Gegners,
den Eid zurücknehmen, und sich des Beweises
tfurch Zeugen oder Documente bedienen, Diefs
nennt man die Proba t io pro vi tando p.er-
jurio* Nach geschehener Annahme darf er
nur dann den Eid zurücknehmen, wenn
Zeit der Annahme desselben die Documeni
Zeugen noch nicht kannte. Stirbt der Acc
vor Ableistung des Eides: so wird, wenn
der Rechtmäfsigkeit der Acceptation da sii
Eid für geleistet angesehen. Sind keine
vorfanden: so'mufs der Deferens zum B
durch Zengen oder Documente angchaltei
ölen.

r zur
e odej»
ptant

ndicia
, der

ndicia
eweise

Eigenbehörige.
(S. Leibeigene.)

Eigenmächtiges Handeln.
Veränderung meines rechtlichen Verhältnisses

gen Andere., ohne deien Einwilligung und ohne
obrigkeitliche Hülfe.

T 5
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Eige'nthum (Dominium). r .
. Der Inbegriff derjenigen Hechte, welche Jeman-

dem an seiner res propria, die er erworben hat,'zu-
ständig sind.
- • • Oder:

Die Befuguifs, über eine Sache auf jede gesetzlich-
mögliche Art willkührlich zu verfügen, und jeden An-
dem Von der Disposition über diese Sache auszu-
fichUelscn.

Anni. Die einzelnen iin Eigeiithume enthaltenen
Rechte sind:

a. die liloßc Proprie tä t (iiuda propr ie-
tär). Diefs ist. das essentiale dominii.

b. Das vollkonimenste Nutzungsrecht
(Jüs utendi-fruendi causale *));

e. das Recht zum Besitze (Jus possiden-
Ui)5

d. das Recht der Verfügung nach mögli-
clier Willkühr (Jua disponendi de rei

)
Die Rechte unter Nr. b, c und d sind naluralia do-

j . Dominium verum: das Eigenthum körper-
Jjcher Sachen.

' 2. Q u a s i - d o ni i n i u ra: das Eigenthum unkorper-
licher Sachen.

1. VolJkommnes Eigenthum (Dominium
plenum): worin nicht nur das essentiale, son-
dern auch alle naturalia. dominii begriflen sind.

-2, Unvollk'ommne's (Minus plenum): dem
ein nutLirale, oder einige oder alle naturalia
fehlen.

(Jausalc heifst es;. "weil das Eigenthum c i u s t desselben
ist.
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1. Uneingeschränktes (Illimitatum)i \yenn
die naluralia nach völliger Willkühr ausgeübt
werden können.
Eingescliränkt-e^ (Limitatum): wenn die
Ausübung eines, einiger oder aller naiv
der freyen^Willkülir des Eigenthüiners ei

ralium
tzogen

ist.
Anm. Die Einschränkung kann geschehen: a.

durch Gesetze (z. B. Verboth der Getreide-Aus-
fuhr), b. durch die Obrigkeit (z. B. Zwatig zur
Reparatur eines Hauses), c. durch Vertrage (z.
B. durch Vorbehalt des Vorkaufsrechts), juul d.
durch letzte Willensverordnungeu (z^ B. Fami-
lien - Fidcicommisse).

1. Ober - E i g e n l h u m ( D o m i n i u m d i r e -
c tun i ) : die blofse Proprietät, welche sich, der
wahre Eigenthümer gegen den Nutzungs-. '.isen-
thürner vorbehalten hat.

2. N u t z u n g s -[Eigeuth um ( N u t z b a r e s E i -
genthuin ; JQominium u t i l e ) : das dingliche
Recht an einer fremden Sache, vermöge iessen
Jemandem alle naturalia des fremden J
thums übertragen sind.

Anm. Obgleich der dominus utilis mehr al.Usu-
fruetuar ist, sohlst er doch nicht auch F«ig<>ntliü-
mer sondern blos der doininus directus; denn
kein Eigculhum kann halbirt werden. D
theilung des Eigenthums in dominium di

5 Ein-
ectum

und utile befindet sich zwar nicht mit ausdrück-
lichen Worten im Corpore juris romaiii; sie
kann aber darauf deducirt Werden. Die L lossa-
toren in Italien habeTi sie erfunden,, und zwar
nach Analogie der Klagen in direetas und uti-
lcs. — Mit den Worten dominium clire-
etuix will, man anzeigen, dafs, wenn auch der
Eiccnthünier dasReclit zum Besitze und 7A\r Bv-
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inttzung an, einen Andern abgetreten hat \ bey
ihm dennoch das wahre Kennzeichen, des wirk-
lichen Eigcnthums, minlich die Proprietat anzu-
treffen sqy. Mit den Worten doniinium u t i -
Je hingegegen will man anzeigen, dafs wenn
Jemand (wie z. B. derEmphyteuta oder der Va-
sall) das Recht zum Besitze und zu allen mogli-
rh.cnNutzungen auf eine fremde Sache erworben
liiiUe, sein Recht bey der Vindicatioii der Sache
aualogisch nach den Grundsätzen von Kigen-
thum beurlheilt werden könne und müsse. Man
kann daher das domini um uti le ein Recht
nennen, welches in seiner Ausübung einige
Achnlichkeit mit dem Eigenthume hat.

1. Wide r ru f l i ches E igcn thum (Doniinium
re v o cabi 1 e ): welches nach einer gewissen Zeit
ipso jure auf den Veräufserer zurückfallt..

An in. Es kommt vor: a. wenn man Jemanden
sein Vermögen unter der Verbindlichkeit, Leib-
renten zu prästiren, gab, und er diese Alimente
nicht präätirt; b. weun bey einem Vertrage
das Zurückkehren des Eigcnthums festgesetzt ist»
iiuF'ille eine Bedingung nicht erfüllt wird.

2. Unwider ruf l iches Eigenthum ( i r revo-
cabi ie ) : welches nie wieder ipso jure auf den,
der es veräufsert hat, zurückfällt^--'sondern nur
«lann , weiui er es vou neuenr-erwirbt.

l. Doniinium na tu ra le : das wirkliche Eigen-
thum.

•j. Dom. c ivi le : die gesetzliche Bcfugnifs, alle
im Eigenthume eines bestimmten Andern über
gewisse Sachen enthaltenen Rechte jure pro«
prio (d. Ji. ohne Vollnyichl) auszuüben.

Aiim. Domin i civiles sind:
â  der .Bhcmann in Ansehung des Braut-
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hi alle Vormund«* üno* Culatoren in Aii/iehung
d*s Vermögens ihrer Curanden; •<-.

c. alle, die überrdas Vermögen einer ConWiune
(z. B. Stadt mag istrat, Kloster* Abt) als
timmer verfügen können. Y i»• :

l. Allein-Eigeutluini (Dorn, solitar

lagen-

uiu)x

welches weder IVfit - Eigenthüm noch Gcsminnt-
Eigcnthutn ist.

3. a. Mi t - E i g v n t hum. ( S. Mit - Eigt>nt|huin.)
b. Gesamnit*Eig. ('S. Gesammt-Eig.^

1« Domiuium-oivi ic : welches man auch durch
. die rei vjndicatib verfolgen konnte, wo mta al-

so auch donnniUHi.auctoiiH nachweisen konnte, r
2. Dom. p r a e t q r i u m (D. piUativum): wel-

chesj man blos durch die actiü publiciaiu, ver-
folgen, also nicht dominium auetoris nac
äen konnt^.

Eigenthum einer Sache.
Das Recht, über jeden Alleingebrauch der.jelbeR

zu verfügen.
Gesammt-Eigenthum (condorain um)f

welches Mehrer«n so zusteht, dafs Jeder derselben aii
allen Eigentumsrechten Theil hat.

Getheil tes Eigenthum (divisum)i das
mehreren Personen nach seinen verschiedenen B«f
standtheilen zusteht ( z. B.Pachter, Verpächter

l. Vol ls tändiges: welches einer Person
allen seinen Bestandtheilen zusteht.
Unvol ls tändiges (dominium minus
num): derAntheil, welclien eine von deij Per-
sonen am getheillen Eigenthume hat.

. Eingeschränktes : bey dem Jemand in det
Ausübung der im Eigenthume enthaltenen Beeilte
fortwährend an 2ufellige Einschrkjikungen gebiuiden
ist

nach

plc«
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' i. Ob er-Eigenthum (d.ominitiin directttm):
die blofse Proprietät. ; ;,.

2. Nutzung«-Eigeu thum (dominium u t i -
le): alle anderen Eigenthums-Rechte, alle na-
turalia dominii.

Eigen thürher.
Derjenige, welcher das Eigenlhuiu über eine

Sache hat.

Eigenthümliche Piechtsgesetze.
Solche Rechtsgesel.ze, welche nur unter Voraus-

setzung der eigenlhiimlichen Beschaifenheiten einer
Gattuiig vernünftiger Wesen, für diese giltig sind.

Eigenthums - Klage.
(S. Rei vindicatio.)

Eigentliche Kirchensaelien.
(S. Weltliche Kirchensaelien.)

Eigentliche Kirchensaelien der Protestanten,
(S. Gerichtsbarkeit der Consislorien»)

Einfältige.
(S. Unvernünftige).

Eingebohrene (Indigenae).
Diejenigen^ ,̂Staatsbürger, welche nidil nur im

quästionirlcn Lande gebohren sind, sondern deren
Aeltern aucJi zur Zeit ihrer Geburt in diesem Lande
schon in bürgerlichen Verhältnissen standen.

Eingebohrenheit.
(S. lud ig en at.)

Eingeschränkte Verbindlichkeit (Obligatio li-
mitata).

Eine solche Verbindlichkeit des natürlichen Rechte,
Welche das positive Recht zwar im Ganzen genommen
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bestätigt, aber ganz oder zumTheii an gewisse Förm-
lichkeiten gekmipft hat. (Z. 13. eine Schenkung von
mehr als tausend Specics - Thalern.)

• Einheit der Person (Unitas personanini) .
Wenn m e h r e r e Menschen rechtlich als eine

Person angesehen werden. Als solche stellt das röm.
Recht auf:

1. Vater und Sohn, so lange der Sohn noch un-
ter väterlicher Gewalt steht.

2, E r b l a s s e r und Erbe .
' 5. 3M and ans und Mai idatar ius , in so fern von

einem'rechtlichen Ge.sciiäü'le die Rede ist.,
4. Alte, welche bey Uebernehmung einer Verbind-

lichkeit sich verpflichtet haben, Alle fü
neu und E ine r für A 11 e zu stoben.

' 5. Alle, welche in einer Gemeinschaft der
mit einander leben.

6. Alle, die durch eine gemeinschaftlich \t;rüble
" unerlaubte Haudlung etwas zu ersetzen ha

EinKindschaft (Unio prolitim).
fein Vertrag unter Aeltern, wodurch Kinder aus

verselm-dneii Elrcn gegen die sich vereinigende] l Ael-
tern, in Ansehung der künftigen Erbfolge, n das
Verhältnifs r ech te r Kinder gesetzt werden.

Anm. l. Die fcinder eines oder beyder Ehegat-
, teil, welche s^hun zur Zeit der Errichtung der

Einkindschaft vorhanden wnreii, heilten V o r -
k i n d e r ; die nachher gebohrnen aber \rerden
N a c ll k i n d e r genannt.

Anm. 2. Die durch die Einkindschaft gleichge-
setzten Kinder beerben aber .«i ch un tv r v. i u -
ander , nicht wie rollbiirt igfi Geschwister;
sondern nur in Ansehung der Successiolw der
Ael te rn haben aie ganz gleich« Recjtfp,

en.
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Anm, 5. Vermächtnisse und andere Anordnung
: gen des Todes wegen können die Aeltern nach

Errichtung tler Einkindschaft immer noch fest-
setzen; aber zum Erben — in Ansehung des
ganzen Vermögens oder eines Theils —. kann
ein Aeltern-Theil nur mit Bewilligung des an-
dern Ehegatten, und nur dann ernennen, wenn
die Aeltern für sich allein (ohne Beytretung der

. Kinder) die Einkindschaft errichtet haben.

Einkünfte des Kaisers als Kaiser.
Sie betragen nur jährlich ungefähr 5oooo Gulden^

und diese Summe kommt aus Urbar s teuern eini-\
ger wenigen Reichsstädte, dem O p f e r p f e n n i g der
Juden in Frankfurt am Mayn und Worms, Chari ta-
t i v - S u b s i d i e n der Reichsritterschaft vorzüglich
bey Reichskriegen, Geschenken bey der Krönung z.B.
Kronsteuer der Juden, aus fiscalischen Stra-*
fen und confiscirten falschen Münzen,^Ge-
fallen für Reichs -Bclehnungen und kaiserliche Lo-»
cal - Huldigungen (d. h. in Wien per pröcuiratoremy
Wozu die Erlaubnifs erkauft werden mufs).

Anm. Die Ausgaben des Kaisers als solchen be-
tragen dagegen jährlich über 100 tausend Gulden.

Einlassung.
(S. Litis - Conteslalion.)

Etnreehnung in den Pfiichttheil»
( S. Ergänzungs - Klage.)

Einrede.
(S. Exceptio.)

Einsetzung in den Besitz,
(JS. Missio in possessionem.)

Einsprache.
(S< Retracls - Recht.)

Ein-
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* •••*••'' Einstand.
('S. Retracts-Röcht.)

Eintretungs-Recht.
(§. Jus offerendi.)

JLinwendung.
(8. Exceptio.)

Einwendung eines Rechtsmittels.
(&. Interpositio remedii.)

• ••'•' Einwerfung.
(S. Collation.)

Einwilligen in etwas.
Eben dasselbe wollen, was ein Andrer in .Anse-

hung dessen will.

Einwilligung.
(S. Consensus.)

Eiserne Briefe. ^
( S. Moratorium.)

Eisern - Vieh - Contract^
:' (S. Coutractua «ocidae*)

Electio.
(S. Wahl des Capitels.)

'Eleemosynae missae.
(S. Honorar der Messe.)

Elegibilis.
Ein .solcher Can^idat zu einer katholischen Kir-

<.hen-Pfründe, der gur keiaeii canom'schen FehJe«'

Emaricipatio canonica.
Die bisweilen erforderliche, sehr cere iao-

»i e 11 e Art der Aufnahme neuer Canouicornra.
IT
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Emcndatio vitae;
(S. Lebens -Besserung*)

Emigratio coacta«

Das dem deutschen Landesherm zustehende
Recht, denjenigen seiner Unierthanen, welche sich
zu einer Religion bekennen, die wälirend des Jahrs
l624 nicht in Besitz der öffentlichen Religious-Uebung
im Lande war , die Auswanderung^ anzubefehlen,
wenn er ihnen die freye Religions - Uebüng nicht ge-
statten will. Sie dürfen sich nach diesem Befehle noch
5 Jahre Zeit lassen 5 dann aber müssen «ie das Land
verlassen.

Anra. Befiehlt der Landesherr den Mitgliedern
der nicht bestätigten Religions-Parthey die Aus»
Wanderung nicht, und sie wollen auch nicht von
ihrem benefieio emigrationis Gebrauch machen;
so mufs der Landesherr ihnen Haus an dacht ,
Besuch des auswär t igen Gottesdienste
und re l ig iöse E r z i e h u n g ih re r Kinder
gestatten.

Emigratio voluntaria (Beneficium enii-
grationis).

Das den Unterlhanen eines deutscheu Landes zu-
stehende Recht, aus dem Lande auszuwandern, wenn,
ihre Religions-*Parthey die Religion«-Uebmig im
Lande nicht hat, weil sie dieselbe im Jahre 162'i
nicht hatte, und der Landesherr sie ihnen auch nicht
gestalten will. Bey dieser Auswanderung können sie
sich drey Jahre lang, nachdem ihnen die Rellgions-
Uebung abgeschlagen ist, Zeit lassen.

Einpfehlungs - Contraet.
( S. Vorspracha - Contraet.)



Emphyteußis *).
ßin Grundstück, dessen Nutzungsrecht Je]Hau»

dem, unter der Bedingung es zu cul t iviren urd ei«
nen j äh r l i chen Canon zur Anerkennung des do-
minii directi des Obereigenthümera zu e n t r i c h t e n ,
überlassen wird.

l» Oeffentlicfiei welche der Staat seihen Bür-
gern ertheilt.

: Anm. Dieft war der Ursprung der Emphyteu-
seil: indem der römische Staat die Grundstücke
der Besiegten den Staatsbürgern zur Benutzung
und Melioration gab* Nachher ahmten Pri-
vatpersonen diefs Institut nach. '

3. P r ivä t -Emphyteüse iu wenn der doninus
directus eine Privat -Person ist.

1. Ecclesiast ica (Kjrchliche)i Welch«; ein
Kirchen - (Juth (einer eigentlichen Kirche, ei-
nem Kloster, einer-pia causa gehöriges Oüth)
afficirt.

a* Secularis ( W e l t l i c h e ) : wenn das Gutlt
nicht ein kirchliches ist.

Anm» l» Das emphyteutische Recht geht, kyenn
es nicht anders ausgemacht ist, auf all e E vh ei*
über, welche dann auch kein Laudemium ^u be-
«alilen brauchen. Die Emphyleusis erfordert
nicht Urbarmachung, sondern bloa Mel io-
ration*

Die Erben können das emphyt. Guth the i len ,
'dami braucht aber der dominus empliyteiiseos keinen
der Theile einem untüoJitigeil Erben zu lassen ; oder
auch u n g e t h e i 11 besitzen, wo dann in beydert Fäl *

üa

*) Der Nähme «tamtnt'voa dem Worte '*fi($atiitn he|r4

So vid als insitmt, iinplantarc heifsts
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len a l te nur e inen Canon ehlriehten, wenn nicht
Einer derselben sich als Lehnsträger gern L

Anm. 2. Eine Emphyteusis e n t s t e h t : a. durclj
l e t z t e n W i l l e n , auch ohne Uebergabe, b»
V e r t r a g , nach geschehener Uebergabe; c«
durch V e r j äh r un g: «) bona fide et justo titu-
lo in 10 oder inter absentes in>2o Jahren, ß) s ine
justo titulo in 5o oder 4o Jahren.

Das eniphy teulische Recht g e h t . v e r l o h r e n :
a. durch A b l a u f der Ze i t aufweiche sie be-

stellt war;
b. durch A u s s t e r b e n der F a m i l i e des Em-

phyteuta;
c. wenn das w i d e r r u f 1 i c h e Eigenthum des do-

mini directi aufhört (z. B. wenn ein Ehemann
am Brautschatze eine Emphyteusis beslellt hat:
so hört diese auf, sobald die Ehe aufhört);

d. durch gänz l i chen U n t e r g a n g des era-
phyteutischen Guths:

c. durch Con solid a t ion von Seiten des do-
mini directi oder des Emphyteuta;

f, durch V e r j ä h r u n g von 5o Jahren, und
zwar:

et) wenn ein D r i t t e r bona fide sich das eni-
phy teuLiache Guth als Eigcntliuin anmafst;

ß) wenn der d o m i n u s d i r e c t u s den Em-
phyteuta depossedirt, oder inn als Pachter be-
handelt , dessen emphyteut. Recht nicht aner-
kennen will ( auch ohne in bona fide zu seyn,
da diels eine Exstinctiv-Verjährung ist); .

7) wenn der E m p h y t c u t a sich 5o Jahre lang,
als vollständiger EJgenthümer geriit, 5o Jahre
lang den Canon nicht entrichtet: so hat er da-
durch das vollständige Eigenthum der emphy-
teut. Sache erworben.

g. Durch Ve. rz ichl lü is tur ig des E m p h y -
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" l eu ta . Diese steht ihm selbst invilo domino
directo froy, >enn der Wer!h der Melioration
den Ertrag dcsputha übersteigt, oder wenn er
sieht, dafs das emphyteut. Grundstück del?Cul-
tur durchaus unfähig ist.

h. Durcli dolo oder culpa lata verursachte fort-
dauernde D e t e r i o r a t i o n des Gulha. I

i» Wenn der Emphyleuta den Canon d r e y
M a h l e , und bc*y k i r c h l i c h e n Empfoyteu-
seu zwey Mahle, dolo oder culpa lata fEu be-
zahlen versäumt hat; |

Jedoch zieht die Nichtbezahlung des Canokis den
Verlust der EnipliyLeusis in folgenden Fallen n i c h t
nach sich: ^

aa. wenn auf* den Nic/itzahlungsfall eine Con-
ventional-Strafe verabredet worden isl;

bb. wenn das Ober-Eigenthum des donnni dj-
recti oder die Größe des Canons zweifelhaft
war;

cc. wenn der Ober - Eigenthümer abwespnd ist
und keinen Mandatar zurückgelassen h it;

dd. wenn die Entrichtuno; des Canons njüt Ge-
ifahr verbunden war;

ee. wenn der dominus directus auf sein Hecht,
die Eniphyleusis einzuziehen, ausdi^icklich
oder stillschweigend (Letzteres vorzüglich,
wenn er ohne Vorbehalt seines Rechts üenCa-

* non amihnmt oder beytreibt) Verzicht leistet;
ff. wenn der Emphyleuta moraiü purgirt, wel-

H dies er bis zur Vindication des Guths von Sei-
ten des domini directi, thun kann,

k. Wenn der Eniphyteuta ohne Vorwijssen des
domini directi das Guth unbedingt [verkauft
und schon übergeben hat, wenn die Benach-

.-•' richtigun^ des dömini directi dolo oder culpa
Jata unterlassen ist j ,

U 5
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1, Eidlich, nach römischem Rechte auch dann
noch, wenn der Emphyteüta nicht alle 3 Jahra
dem Öber-Eigenthümer durch Quittungen be-
weiset, dafs er alle auf dem Guthe haftenden
Abgaben richtig bezahlt habe. Heutiges Tags
entsteht aus der Vernachläfsigung dieser Vor-
zeigung der Quittungen nicht mehr Verlust der
Emphyteusis: sondern der Obcr~EigenthÜHier
Jiami blos, zu jeder ihm beliebigen Zeit, den
EmpUyteuta auffordern , ihm die gehörigen

* Quittungen vorzulegen, (Vergl. Erbleihe.)

Emphyteusis germainca.
(S. Erbleihe.)

Einphyteuta,
Derjenige Nutzungs - Eigenlhümer j welchem ein

eiüphyteutisches Recht zusieht«
Anm. 1. Die Rechte des Emphyleuta sind:

j . alle natürlichen und bürgerlichen F r ü c h t e , in-
gleichen alle E i g e n t h u m s - V o r t h e i l e (also
auch tlen S chat z) zu pereipiren;

Q. die Gestalt der Sache zu ändern, sie zu andere«
als den bisherigen Zwecken gebrauchen, nur
ohne Verletzung der lex meliorationis;

5. die Emphyteusis zu veräufsern, ( will er sie aber
v e r k a u f e n ; so mufs er dem domino directo
diefs anzeigen, danlii dieser binnen zwey Mo-»
jiaten das Vorkaufs - Recht ausüben könne); ei-
nem Andern eine Emphyteusis daran zu erthei-
len ( d. h. einen Theil seiner Empbyleusis an öi-
nen Andern abzutreten); sie zu verpfänden und
ihr eine Servitut aufzulegen * — doeh alles diefs
nur auf so lange, als bis das emphyteut. Guth.an
den dominum directuni zurückfällt, wenn dieser
jiicht in die längere Dfeuer dieser R.qchte einge«
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ji. das ernphyteut. Guth von jedem
(selbst von dem Ober-Eigenthiinier)
d i c i r e n.

Dagegen mufs aber der Einphyteuta ai
dinglichen Lasten des Guths allein tragen,
sich <Jer sie zu fordern berechtigte blos an ihn

Besitzer
zu v in -

eh alle
so dafs
deshalb

zu halten braucht.
Anni. 2. Dem Emphyteuta steht die rc i -v i iw

dicatio uti l is zu gegen jeden Besitzer], selbst
gegen den dominum emphyteuseos: auf Declara-
tion des emphyteutischen Rechts und Herausgabe
der Sache cum omui causa. v (Vergl. Duminus
emphyteuseos.) 1

Emphyteutisclier Contract (Contractus em-
phyteutieärius ).

Derjenige Consensual - Contract, vermöge dessen
Jemandem ein emphyteutisches Recht an einer, die-
acsRecht fälligen, Sache bestellt wird,

Anm. i. Dieser Contract ist von dem Kaiser
Zeno zu einem besondern Contracte erhoben
worden. |

Anm. 2. Ein schrif t l icher Aufsatz ist! nur
dann notbig, wenn a. naturalia dieses Contifacts
abgeändert oder| accidenlalia hinzugeiltigt wenden
.sollen ; oder b. wenn eine kirchliche Emphy|eu-
sis auf die Erben iibergelicu soll. Aber auch in
diesen beyden Fällen bewirkt der Mangel enics
schriitlichcn Aufsatzes nicht die Nichtigkeit des
Coutracts; soiidern blos, dafs diejenigen Ver-
abredungen ungiltig sind, welche in einen'sdiriiU.
Aufsatz hatten gebracht werben sollen.

Einphjteutisches Guth (Emphyteusis, Pralp-
dium emphyteuticum). i

Ein Guth, welches Jemand vermöge eines on?.~
phyleuüsehen Recht* besitzt.

U i
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Emtio venditio.
.'.. ' " ' (S: Kaüfcontract.)

End-Urthel.
(S. CriminaUUrthel.)

Enterbung (Exheredatio).
Die aus einer gesetzlichen Enterbungs - Ursache

Und mit Anführung derselben geschehene Entziehung
des Pflichttheils.

1. Exheredat io justa : wenn die Anführung
einer gesetzlichen Enterbung»-Ursache genau,
und die Aussehliefsung des Erben 'nähme nt-
lich (oder sonst kenntlich) und durchgängig
geschieht.

2. Injusta: wenn eins dieser Erfordernisse fehlh.
l. Exheredat io mala mente faeta: die ̂ ei-

gentliche und wirkliche Enterbung.
2; Bona mente faeta: Ausschliefsung oder Ent-

erbung eines verschuldeten Notherben ohne eine
Enterbungs - Ursache und Hinterlassung des
Vermögeus für des Notherben Kinde r.

Anm. Diese ist gilfig, wenn des Grofsvaters
gute Absicht dabcy ausgemittelt ist.

Enterbungs - Ursachen (Causae exhere-
datiouis).

1. Bey Enterbung der Desccndenten giebt es,
nach Nov. n 5 , cap. 3, oline alle Ausdehnung
folgende vierzehn Ursachen:

a. Real-
b. Verbrechen beschuldigende Verbal - Injurien;
c. Anklage (aufser bey Majestäts-Verbrechen),

worauf Lebens - oder Leibes - Strafe,
d. worauf grofse Vermögens-Strafe folgen würde;
e. si cum inaleficis hominibus ut uialeficus ver-
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f. Lebens-Nachstellung-;
*g. Beyschlaf mit der Stiefjnutler (oder concubina

patris: Antiquität);
hi Verweigerung der Verbürgung iur den ver-

schuldet gewesenen Vater (nur für Söhjne eine.
Enterbungs - Ursache ) 5

J. Verhinderung an Errichtung eines Testaments;
k. Si praeter voluntatem parentum inter arenarios

et mimos sese filius sociaverit, et in hac jprofes-
eione (usque ad mortem testatoris) perm^nserit.
nisi forsitan etiam parentes ejusdem professionis
fuerint;

1. wenn eine Tochter vor dem a5sten Jahr^ einen
Mann bekommen soll, und sie ihn ausschlägt et
luxui'iosam vitam degere elegit.

m, Vernachläfsigung eines furiosi parentis $
n. Nicht- Auslösung eines parentis aus der Feind«

liehen Gefangenschaft,
o. Abfall vom orthodoxen Glauben.

2. Bey Enterbung der A s c e n d c n t e n gie|
nach Nov. n5,£cap. 4, ohne alle Ausdel
folgende acht ca&sas:

a. Anklage (aufser bey Majestäts -Verbrechen)
. ad interilum vitae liberorum.
b, Lebens - Nachstellung.

jc. Beyschlaf des Vaters mit der Schwieger - Toch-
ter (oder des Sohns Concubine: Antiquität]

d. Vei-hinderung an Errichtung eines Testaments:
e. Lebens -Nachstellung eines Aeltern-Theilaj ge-

gen den andern.
£ Vernachläfsigung eines wahnsinnigen Kindejs.
g. Nicht-Auslösung aus der feindlichen Gefan-

genschaft,
h. Abfall vom orthodoxen Glauben.

5., Bey d.er Enterbung der G e s c h w i s t e r ,
ihnen-eine persona turpis vorgezogen wird,

U $
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nach Nov. 22, cap. •17, einer der folgenden, kei-
ner Ausdehnung fälligen , drey Ursachen vor-
handen seyn:

a. qui mortem voluit fratri; aut
b. criininaletti, inducere contra eum inscriptio-

nera; aut
c. substantiae cLpvoperaveritinferre jacluram.

Entführung (Crimen raptus).
Die in Bezug auf Heuralh oder blofse Befriedi-

gung des Geschlechtstriebs geschehene, rechtswi-
drige Wegfiihrung einer Person an einen Ort, WO
sie unter der, Gewalt des Entführenden sieht.

Anm. if Rech tswidrig! ist die Wegbringung
einer Person: 1. wenn sie wider ihren eigne;i
Willen geschieht 5 2. zwar mit ihrem Willen,
aber wider Willen des (nach dem römischen
Hechte und der Caroline) Ehemanns oder
Vaters geschehene Wegbringung. 5. Heutiges
Tags auch: wenn ein Frauenzimmer wider Wil-
len der Mut ter weggebracht wird, zujnahl
wenn der Vater abwesend ist oder gar nicht mehr
existirt.

Anm. 'j. Entführung eines unehelichen «Kin-
des ist nach römischem Rechte keine Entführung,
weil über ein solches der Vater nicht palriam. po-
tcstiilem hatte.

Anm. 5. Die wirklich erfolgte Befriedigimg des
Geschlechtstriebs ist zum Thatbestaude der Ent-
führung nicht erforderlich.

Entheiligung der Kirche (Exsecratio templi).
Wenn der gröfste Theil des Kirchen - Gebäudes

mit einem Mahle zerstöhrt wird (z. B. abbrennt,
einfallt). Hier mufs j'wenn die Kirche wieder erbaut
ist, die Kirch weihe wiederhohlt Werden. (Vergl.
Kirchweihe, Befleckung, Rccoiiciliatio.)
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Entlassung (Dimissio).
Die Verabschiedung eines Beamten als solchen

deswegen, weil ihn der Staat,nicht länger haben will.
-• Anm. Nach dem heutigen Gerichts brauche ist die

Dimission in Deutschland allgemein erlaubtj nur
darf der Dimittent kein e Ursachen der Entlassung
anführen, welche auf die Ehre des Beamten Ein.-
flufs habea. (Vergl. Absetzung vom An^te.)

Entsagung.
(S, Renunciation.)

Entsagung einer Pfründe.
(S. Verlust der Kirchen - Aemter u. s. V/<)

Entscheidjahr.
(S. Terminus decretorius.)

Entscheidungs- Jahr (Annus normalis, Norr
mal - Jahr).

Das in den Reichsgesetzen festgesetzte Jaln , wel-
ches, nachdem ein Religions - Theil während dessel*
ben im Besitze gewesen ist oder nicht, entscheidet: ob
ein Religions - Theil öifentlirjhen oder Privat - Gottes*
dienst in einem Lande habe; welche Religion inaLan*
de herrschend oder blos geduldet seyj ob ein Reh*
gions-Theil geistliche Gerichtsbarkeit über dejn an-
dern habe.

DasEntscheidungs -Jahr ist das Jahr 16 2 4. jWel-
the der beydenReligion.s-Partheyen in irgend einem
Theile dieses Jahr« an einem Orte die Religions kUe»
bling gehabt hat, die behält sie daselbst au/immer*

Entscheid - Tag.
(S. Terminus decretorius.)

Entscheidungs - Tag (Dies normalis ) \
Der in den Reichsgesetzen festgesetzte Tag, j

eher den Besit* eiues Kirchenguths oder ciiiex1
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pfriinde der katholischen oder protestantischen Reli-
gions - Parthey auf immer sichert/ je nachdem diese
oder jene an (liesem Tage in Besitz gewesen ist.

I)ieser Tag ist der erste Januar 1624. Wel-
che der beyden Religion«-Partheyen an diesem Tage
den rechtmifsigen oder, unrechtmäßigen Besitz eines
Kirchenguths gehabt hat, die behält dasselbe immer
und ewig; ferner: so viele katholische .Domherren
oder Mitglieder in einem Stifte am isten Januar 162̂
waren, so viele bleiben immer darin; eben so isls
mit den protestantischen Mitgliedern der Stifter.

{ Episcopal - System.
Inbegriff der von neueren Kanonisten über die

Kirchengewalt aufgestellten Grundsätze,
Nach diesem übertrugen die Apostel ihre göttli-

chen Rechte auf die Bischöfe, und Petrus seinen Pri-
mat, den ihm Christus zur Erhaltung der Einheit über-
tragen, auf den Bischof zu Rom. Der Papst hat also
einen ßr imatus honoris et ju r i sd ic t ion is ,
ist aber einer allgemeinen Synode (Inbegriff aller
Uischöfe) untergeordnet. Nur diese hat die Untrüg-
Jiohkeit der Kirche in Glaubenssachen; bey ihr hat
4ler Papst den Vorsitz, und ihre Schlüsse sind verbind-
lich für alle Katholiken. (Vergl. Papal- System.}

Episcopal- (Devolutions-) System.
(Protest. K. R»)

Die Behauptung, dafe das Kirchen - Regiment
des Papste« und der jBischöfe in Ansehung der
Pro tes tan ten durch den Westphälischen Frie-
den ipso jure auf die evangelischen Landesherren
übergegangen seyn soll. Wegen I. P. O. art. 5 : „jus
dioeecsanum et tota jurisdictio ecclesiastica —• sus-
|>ensa esto.u (Vergl. Territorial-j Gollegial - Sy-
stem. )
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Episcopi in partibus*
(S. Vicare des Bischofs.)

Episcopi titulares.
(S. Vicare des Bischofs.)

Erbe.
(S. Ilere*.)

i

Erbe-Geld (PecuniaN hereditariaX
Öiejenige Geldsumme, .welche derjenige

den Miterben, dem die Erbschatlsstücke zugeschlagen
sind, an die übrigen herausbezahlen mufs.
' A n m . l. Das Erbegcld kann [durch den ^lichter,

auch durch die Uebereinkuntl der Parlhey^n fest-
gesetzt werden. — Diese Summe Geldes! haftet

• auf denjenigen Güthern, welche dem Erben zu-
geschlagen worden sind; und zwar ani dein
Grunde, weil der Mit-Erbe nur b e d i n g t e r
W e i s e auf .jene Güther Verzicht leistetk Er
mufs daher berechtigt seyn , an den überlaksenen
Sacheu wieder Eigcnthums-Rechte auszuüben,
sobald das Erbe-Geld nicht bezahlt wird.

Anm. 2. Wenn die Entrichtung des Erbe^eldes
auf einen gewissen Termin festgesetzt worden ist:
so brauchen bis dah in keine Zinsen gegeben

j . , . zu werden; nachlier aber nimmt der Zinsen-
Lauf seinen Anfaug.

E r b - E i d (Jui^amentiim assecurationis
Der Eid, welciicn der Leibeigne seinem lj-<eib-

herrn schwören mufs: dafs ar die Dienste leisten und
dfcn Zins entrichten, auch nicht entfliehen werdejj

i

Erb - Einigungen.
Vertrage mehrerer Familien in Ansehung ('deT

Xheilung und Nutzung der ihnen gemeinschaiiliuhja»-«-
keim gefallenen Güther. • -\
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Erbens- Einsetzung (Heredis institutio).
l. Capta tor i sche : die unter der Bedingung ge-

schehen ist, von dem Eingesetzten wieder zum
Erben ernannt zu werden.

Anm. Sie ist verbothen, weil sie Veranlassung
giebl, dafs Einer seinen Anverwandten die Erb-
schaft entzieht.

'2. I leciproca: wenn sich 2 Personen wechsel-
seitig zu Erben ernennen. (Testamentum
r e c i p r o c u m.) Sie ist erlaubt.

S. Correspectivum *) tes tamentum: wenn
3 Personen zu Gunsten eines Dritten eine gemein-
schaftliche Erbens - Einsetzung errichten.

4. R e m u n e r a t o r i s c h e: wenn man Jemand zu?
Belohnung seiner Verdienste um den Erblasser
zu seinenv Erben ernennt.

1. Vo lun ta r i a : wenn man Jemanden frevwillig

zum Erbell einsetzt.

12. NeCcssaria: Die Einsetzung derjenigen Erben»
welchen ein Pflichtthcil gelassen werden inufs.

Anm. Einen Pflichttheil(Legitimam)kön«
neu fordern:

a. üescendenten ^ auch sogar Posthumi;
h, eheliche Ascendenten;
C. eheliche Geschwister., weiiii ilmen eine peraona

turpis vorgezogen wird,
Der Pflichttheil beträgt:

<t. bey4 oder weniger Personen: den dritten Tli eil
(T r i ens ) j

6. «ind mehr als 4 vorhanden: die Hälfte (SeV
missis) des Anthcils ab inteslato*

) Def Kahme kommt daher: q u h cotttSpiciMat ad persd*
fiam quandam terciatn.
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l Di6 Berechnung des PilichüheüV geschiel
-Abzug der Schulden. Eine vechtmäisif{ cn erbt
Person mufs dabey mitgezählt werden. - D
'Setzung in den Pflichttheil muis ohne alle B
"gung geschehen, (S. Cautela Socini.)

Erben - Zins - Recht.
(Vörgl. Erbleihe.)

Erbfolge (Snccession).
-• Die Erwerbung des Vermögens eines Verstorb-
nen oder eines Tlieils desselben durch das Erbfolge-
Recht. *

Erbfolge - Recht.

nach

Ein ausschliefsl iches Reiht zur Erwe bung
'des Vermögens eines Verstorbenen oder eines'J|['hei)d
desselben,

Erbfreiincl - Recht.
(S. Erblosung.)

Erb-Güthet .
(S. Stiunm-Güther,)

Erbleihe (Erbsyns*Recht, Jus censiticilm he-

>.. reditarium, Eimphyteusis germanina).
Das NiUzmi^s-Eigentlium au einer frenidenlSa-

chej o h n e lex meüora t i on i s , blas gttgen
ßntrichtung eines Zinses zur Recognilion des Ober-
Eigenthuins ( und b i s w e i 1 e n zuav Vergütung dev
Nutzuug, in welchem Falle er aber auch nicht steigt
tuid fällt). j
. Anm. l* Eine römisclie Emphylensis vererbt auf

alle Erben, ein,e deutsche Erbleihe aber nur laut*
ehe l iche , vom ers ten Erwerber ahsiammln-*
de Descendenten. *— Diese Dcscendenten könne«
ilmea nachtheilige Veräufserungen der Eibleihe
verliindem* — Eine Erbleihe kann ohne Consenn



des' domini diröcti ( E r b e n z i n s - H e r r ) , und
der successions - berechtigten Descendenten, we-
der veräufsert, verpfändet, noch ihr eine servi*
tüs perpetua auferlegt werden. — Erbleihe kam*
auch an nicht-fruchttragenden Grundstückeö
(fundis urbanis, wüsten Plätzen n.s. w.) besteilt wer-
den. — Bey Erbleihen kommen E r b zi n s - B r i e-
f e, Investitur und Renovation derselben, vor. —i
Der E r b e n - Z i n s ist nie so unbedeutend, als
der emphyteutische Canon seyn kann. — Bey
der Erbleihe findet ein. Laudemium nicht schorf
nach dem gemeinen Rechte, sondern blos nach
Landesgesetzen oder dem Herkommen Statt. Oft
müssen auch die E r b e n , nicht blos der succes-
sor s i n g u l a r i s , es bezahlen. Die Gröfse de»
Laudemii bestimmt das Herkommen und der Ver-
trag bey der Eibleihe; nicht wie bey der Erbleihe
werden im Zweifel 2 pro Cent des Werths ver-
mulhet,

Anm. 2. Eine Erbleihe w i r d au fgehoben
durch den A u f h o h l u n g s - P r o c e f s : eine pri-
vatorische Klage, durch welche der Erbzins-,
Herr die Aufhebung der Erbleihe zu erlangen'
.sucht. — Die Ursachen zur Anstellung dieses
Processes sind:

a. zehnjährige Nichtentrichtung des Erbzinses,
b. Versuch des Erbzins-Manns, den Erbzina-

Herrn um das,Ober-Eigenthum zu bringen.
Anm. 5. Zur richtigen Unterscheidung einer rö-

mischen Emphyteusis von einer deutschen Erb*r

leihe, deren Benennungen oft verwechselt wer-
den , bemerke mau Folgendes:

- 1. Ist ein Recht unter dem Nahmen: E r b e n z i n s,
E m p h y t e u s i s oder E r b i e i h e an einem
p r a e d i o n o n r u s t i c o bestellt: so ist es
immer eine d e u t s c h e E r b l e i h e .

2. Ist



'ERB

Vi*•••fi. Ist an einer f ruch tbr ingenden unbeweg-
l ichen -Saphe — d.h. an eine,m praetlic* ru--
s t i c o — ein Nutzung? rJEigenthum, crlheiJ,t, un-
ter irgend einem {jeneî Njahifteji, und^abey:

a. dem Besitzer ausdrücklich die condicio nie-
l io ra t ion is auferlegt: so ist, e« Ejuiphy-
teus is ; -. ,; i

b. diese condiiio-nicht auferlegt, odepri weifs
man die Entstehung des Rechts gar n ich t
mehr : so ist es deutsche E r b l e i h k Die-
se werden darum hier präsumirt, \yeil sie in äl-
teren Zeiten die Regel waren, und did römi-
schen Empliyteusen erst in der folge hiiltzu ge-

i kommen sind. ; .. t l ' . , , , • .

• u • • ' • ' ' • • • • • • • •
[ t

' ' \ "
;

'Erblpsung (Erbfreund - Reckt, Rötractua gen-

.•»•' tilitius, Retractus consaiiguinitatis ).

Dasjenige Näherrecht, welches jedem, von dem
.Stammvater der Familie eines Verkäufers ehelich ab-
r-stanimenden Familie« - Gliede zusteht •, und vermöge
dessen es ein an einen Freui den (das, ist jeder Nicht-

,Terwaiidte,, iindJe-c^er;, j|er niclit; in 4er Familie suc-
pS.easionsfiihig ist, also aelbst̂ z, B. .ein Schwager) vor-
fjtauftes E r b - u n d S tamm-GutH, oder ein Fa-
•jin i 1 i e n - F i d e i c o m,m.i;i s. (]iicht< aber ein bäuerli-r
ches Stammguth) zurückfordern kann^ t

fr.Anm. 1. Es wirclndurch ganz'Deutschland, im
• Zweifel präsumirU j , ; j

Anui. 2. Haben;die Mitglieder, der Familie iii die
.*••!"' r Veräufserting nicht consentiit: >so\ bedürfeii s\c

des Näher-Rechtsyi nicht, sondern können die
Veräufserung mit der Nichligkeits - J l̂age an-
fochten. • . |

"!i Unter m e h r e r e n Retractslustigen richtet e,s
t sich hier nach der lijteslat-Succesaiqris-Qixmung.

X \



332 ERB ERB

Adopt iv -und l eg i t imi r t en Kindern steht dicf
Erblosung nicht zu. (Vergl. Retracts - Recht.)

Erbpacht (Locatio conductio perpetua).
Die Verpachtung einer Sache ohne alle Zeitbe-

stimmung auf ewige Zeilen, vso lauge nämlich der
Erblasser nicht nur und seine Verwandten leben wür-
den, sondern auch ohne Hinsicht auf diese.

Anm. Ein solcher Conlract verschafft a. kein
dingl iches Recht. b. Ist dabey gewöhnlich
ein geringeres locarium bestimmt als bey anderen
Pachtungen, weil hier keine Remission des Pacht-
geldes wegen Unglücksfälle Statt findet, c. Ein
Erbpachter kann — jedoch nicht ökonomischen
Grundsätzen entgegen — verfahren wie er will
(z .B. bauen, neue Anlagen machen u. s. w.),
wenn er das Grundstück nur nicht in t'iuer be-
stimmten Qualität, z.B. als Garten, in Erbpacht
bekommen hat.

Erbrecht (Jus liereditarium, Jas succedendi)*
Das Recht, sich das Vermögen eines Verstorbnen

(Nachlafs , H e r e d i t a s ) zuzueignen*
Anm. Nach römischem Rechte ist es nicht-ein

Recht an Herrenlosen Sachen; sondern ein jiis
in re a l iena, wreil die römischen Gesetze ein
doniinium fictum des Erblassers im Grabe bis ztif

•Antretung der Erbschaft annehmen. !J

1. J u s h e r ed. a l l o d i a i e : das Recht, .sich .da*
A l l o d i a i - Vermögen eines Verstorbnen zuzu-
eignen.

2. J. h. feudale: das Erbrecht am Leims-Vcr*
mögen des Verstorbnen.

Erbschaft (Hereditas).
Der Inbegriff aller von einem Verstorbnen nach*

gelassenen Sachen.
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1. Hereditas delata; von dem Augenblicke an, da
der Erblasser verstorben ist, und die Erbschaft,
hacii seinem Willen oder der Vorschrift der Ge-
setze Jemandem anheim fällt.

2. He red. acqüisita: Wenn der Erbe die Erb-
schaft angenommen hat«

5. H. vacans: wenn-gar kein Erbe1 vorhanden ist̂
oder der vorhandne die Erbschaft ausgeschlagen
hat.

4. H. jäCetiSt wenn es tiöcll Ungewiß |ist, ob
überhaupt ein Erbe vorhanden ist, odef ob de*
Vorhandn» die Erbschaft antreten will.

Erbschafts * Klage*
(S. Hereditatis petitio.)

Erbsonderungs - Klage«
(S. Judiciutn farailiae herciscundafe»)|

Erbtheiltings - Receß»
( S. Successions - Vertrag. A n m*)

Erbtheilungs - Vertragi
(S. Successions-Vertrag.)

Erbverbriiderliiigeit (Pactä Confratertikatis)«
Einseitige oder wechselseitige Erbverträge unter*

ganzen Familien, Wodurch bestimmt wird: dafs aut
den Fall, wenn die eine Familie ausstirbt, die iändri
in ihre Güther und Rechte süccediren soll*

Erbvergleiehi
( S. Suceessions - Vertrag*)

firbvertrag (päctüm sticceSsöfiüm )*|
Ein Vertrags durch welchen Jemand einem All-

«lern ein Reclit iJnw zu swccediren €itheilU
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Erbzins-Guth (Erbleihe).
Eine Sache, welche Jemandem zur Erbleihe ge-

geben worden ist.

Erbzins -Herr.
Dez'jenige, welchem das Ober -Eigenthum bey

einer Erbleihe zusteht.

Erbzins-Mann.
Derjenige, welchem eine Erbleihe ertheilt wor-

den ist.

Erbzins-Recht.
(S. Erbleihe.)

Ergänzungs - Klage ( Actio siippletoria, Actio
expletoria , Condictio ex 1. 3o Cod. de

inofllc. testam).
Die Klage, welche gegen einen Testaments - Er*

t>en angestellt wird, wenn der Erblasser in dem Te-
stamente seinen Noth- Erben zwar in den Pflichltheil
zum Erben eingesetzt, aber ihm denselben nicht
vollständig hinterlassen hat: darauf, dafs das am
Pflichttheil Fehlende dem Noth-Erben ersetzt werde.

Ahm. 1. Dabey4kommt die Einvechnung in
den Pflichttheil ( Imputat io iu l eg i t i -
mam) vor. Es mufs nämlich untersucht wcr-i
den, ob der Noth-Erbe nicht durch das, jwas
ihm der Erblasser hinterlassen hat, schon in An-
sehung seines Fflichttheils ] gedeckt ist. Dabey
kommt jetloch miv dasjenige in Betrachtung, was
ihm titulo heredis liintevlasscn worden ist;
nach dem heutigen Gerichtsbrauclie jedoch auch
die Vermächtnisse, weil mau den Pflichltheil
nach dem neuern Rechte auch titulo legati
hinterlassen kann. — Bey der Berechnung des
Fflichtlheils wird' der ganze Nachlafs gerichtlich
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taxirt; und dann wird dem Noth-Erben alles
i das in den Plliphttheil eingerechnet, was derCol-

lation unterworfen ist.
A n m. 2. Die Ergänzungs - Klage dauert 3o Jahre,

und geht active und passive auf die Erben über.

Ergeb - Brief.
Die Urkunde, durch welche sich Jemand frey-

willig in Leibeigenschaft begicbl.

Ergebung (Addiction).
Wenn man sich, für sich und seine Nachkom-

men für ewige Zeiten, zu Dienstleistungen verpflich-
tet, ohne dafs von irgend einer Rcmuneralioii die
Rede ist.

Oder: j
Die Handlung, wodurch sich ein freyer Mensch

in die Leibeigenschaft begiebt.
2. Ausdrückl iche: Wenn sie durch einen Eiv

geb - Brief geschieht.
2. Sti l lschweigende: wenn Jemand ein Grund-

stück erwirbt, von dem er weifs, dafs dessen 13e-
«iiz die Leibeigenschaft nach sich zieht.

Erkenutnifs.
(S. Criminal-Urlhel.)

Erlassung.
( S. Renunciation.)

Erlassung des Eides (Remissio juramenti
Die Erklärung desjenigen, der einen Eid defeiirt

liat, dafs er die wirkliche Ableistung desselben van
% dein Andern, der ihn bereits aeeeptirt halte, niefht
verlange.

An in. l. Auch den Zeugen kann der Zeügejji-
Eid erlassen werden.

Anm. 2. Nur solche Personen können einenEjid
erlassen, die über den Gegenstand des Eides fr

X 3 •
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verfügen können. Ein erlassener Eid ist dann
für abgeleistet anzusehen und hat die Wirkungen
eine§ wirklich geleisteten Eides.

Erlauchte Personen (Illustres).
Alle zum hohen Adel gehörigen Personen*

(Vergl, Adelgtand.)

Erneuerte Verbrechen,
(S, Begehung mehrerer Verbrechen.)

Erneuerung der Investitur (Renovatio
jnvestiturae), '

Sie ist bey jede r Veränderung der Person des
Lehnsherrn, oder des schon iji der Investitur des er-»
pten Erwerbers mit begonnenen Vasallen erforderlich,
wie auch bey jeder Veränderung der Person des Pro-
ilomini oder Provasalli j endlich findet sie auch in den •
im Leims •*•Vertrage etwa besonders npph bestimmten
"•Fällen Statt,

Den Antrag um Renovation der Investitur mufa
iler Vasall b innen Jahr und Tag von der Zeit an,
Wo er den Anfall des Lehns erfuhr, machen: spust
verliehrt er sein Recht auf das Lehn, wenn er nicht
etwa um Dilation gebeten oder durch Krankheit oder
nothwendige Abwesenheit abgehalten worden ist. Er
mufs dann die älteren Leimbriefe produciren und sein
Jlecht zum Lehn bescheinigen, (z. B. durch den
Stammbaum seiner Familie), Er braucht sich keine
n.eüen Bedingungen gefallen zu lassen. Im Zweifel
geben die ä l te ren Lehnbriefe den Ausschlag, und
eine unbewiesene Abänderung des Inhalts derseW
ben in dem neuere wild für eineil Schreibefehler
angesehen,

Errichtung einer Kirchen - Pfründe (Erectia
beneficii).

Sie geschieht: x, ditrch Veränderung einer schon
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vorhandnen; 2. Wiederherstellung einer unterdrück-
ten Pfründe; 3. durch Fundation. Zu letzterer
gehört: a. päpstliche oder bischöfliche Einwilligung,,
b. ein dos: d. h. hinlänglicher Fond zur Erhaltung
der neuen Pfründe.

Anm. 1. Fundat io facit patronum!
. An m. 2. Der fundator kann eine 1 e x f u n d ̂ .t i o-

11 i s machen, d. h. er kann verordnen,N wid es in
allen Stücken mit der Pfründe gehalten werden
solte: z. B. bestimmen, welche Eigenschaften
der haben müsse, dem die Pfründe ertheilt wer-
den soll,

Error*
(S. liTthum.)

Error invincibilis,
(S. Unüberwindlicher Irrtimm.)

Errungenschaft.
(S. Eheliche Errungenschaft.)

Erste Bitte,
(S. Recht der ersten Bitte.)

E r s t e Linie.1

Inbegriff der mit cjem Defuncto unter den. n'ä<
11 e n Stammvater stehenden. ( Z, B,

Iiund L machen in Rücksiclit auf N die erste, D El F
inRücksiciit auf A die zweyte, in Rücksicht auf H
inachen D E F B C die dritte Linie aus.) \
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Ersuchungs - Schreiben. • v
(S. Mittel des Richters u. s. w.)

Erwerb-Art.
^S. Modus acquireudi.)

Erwerb-Art eines Rechts (mödüs adquirendi).
Die Erwerbung eines Rechts selbst, in so fernsic

auf einem bestimmten Titel beruht*

Erwerb-Titel (titulus adquisitionis).
Der durch Rechlsgesetze bestimmte.Grund, durch

Welchen die Erwerbung möglich wird.

Erwerbung der Erbschaft.
(S. Adquisitio hereditatis.)

Erwerbung eines Rechts (Acquisitio juris).
Der Ursprung des Rechts aus einer rechtlichen

Voraussetzung in Hinsicht auf die erwerbende Person.
1. E r s t e : die ohne ein vorher schon von mir er-

worbnes Recht für mich möglich ist.
2. Nachfolgende- : die n i ch t ohne ein vorher

von mir erworbnes Recht geschehen kann.

Erzbischof (Metropolit) .
Der Inbegriff bestimmter V o r z u g s r e c h t e in

der Kirchenregierimg eines g r ö f s e r n Districts bil-
det seine Würde.

Die nach den Pseudo - Jsidorischen Decretalen
nodi gelrliebeneu Rech te dnr E r z b i s c h ü f e sind:
Berufung und Vorsitz auf der alle 5 Jahre zu halten-
den Provineial-Synode; Aufsicht über die Bischöfe
ihrer Provinz; Visitation der Provinz; Jurisdiction
über die Suffragan-Bischöfe in erster Instanz in nicht
peinlichen Fällen, und über deren Unterthanen in der
Appellalions-Instanz; das Indullum qviinquennalej
Vortragung dea Kreuzes durch alle Theile derProvina
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(dieses hört jedoch so lange auf als einLegattis a latere
sich in der Provinz aufhält); das Palliuml (Und
die Erzbischöfe von Maynz, Trier mid Cölhi Icleri Ti-
tel Eminenz.)

Eselsbegräbnifs ( Hündisches Begräbnifs ).
Schleifung des Leichnams vom Schinder }iuf den

tlichtplatz, und Einscharrung desselben an'diesem
Qrte.

Anm. Es wird an dem Leichname eines Iiiculpa-
teu vollzogen, der eines Verbrechens verclächtig,
bevor aber noch dasselbe erwiesen, gestorben ist,
und die auf diefs Verbrechen stehende Strafe eine
aur Abschreckung nöthige ist.

Essentiale matrimonii.
Das Wesen t l i che bey Schließung einei' Ehe

1, bey Katholiken:.— die Erklärung des gegen-
seitigen ehelichen Con.senses in Gegenwai t des
parocbi proprii uud zweyer oder dreyer Zeugen.

2. Bey Protes tanten: — die T rauung , [ver-
möge eines allgemeinen Herkommens.

Essentialia procejssus.
Das Wesentliche des Processes, welches beV je-

dem Processe beobac>t^. »> erden mufs: nämlich Kla-
ge, Ladung, Antwort, Beweis, Gegenbeweis
Urthcl.

und

1

Ethik (Pflichtlehre, Sittenlehre, Tugen4-
lehre).

Die Wissenschaft der Pflichtgesetze.
Eucharisticum sacrificium, |

(S. Lesen der Messe.) |
X 5
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Eventual-Belehnung.
Bey der der Exspectant schon wirklich belieheii

wird.
Oder:

Vergleichung einer Exspectanz aufs Lehn , doch
«o, tlaf« der Exspectant schon ein dingliches Recht
aüfs Lehn, auch den\Titel und das Wappen be-
kommt.

Eventuelle Huldigung.
Die sich auf den einstraahligen Nachfolger des

jetzigen Regenten, dem jetzt eigentlich gehuidigct
wird, bezieht.

Evictionis praestatio.
(S. Gewährleistung.)

Exceptio (Einrede, Einwendung, Schutz-
rede).

•.. Ein Umstand, den der Beklagte gegen den An-
trag des Klägers zu seiner Verteidigung anführt.

Oder:
IHe Anführung eines Umstandes, welche der Klage

des Klagers entgegengesetzt, und den Beklagten dage-
gen schützt.

1. Exceptiones juris (Einreden des
Rechts): wobey man aus der unmittelbaren

T. Vorschrift der Gesetze die Unzuläfsigkeit der gan-»)
zen Klage oder einer darin enthaltnen Fordrung
zeigt.

3. E x e facti (Einreden der Thathand-
lung) : die Anführung eines facti, welches un-
jnittelbar die Aufhebung" der Verbindlichkeit be-
wirkt.

1, Exceptiones non romanae: welche nicht
im römischen Rechte gegründet sind.

a. Exe. romauae. Diese sind entweder



EXC EXC j

a. civiles: welche*aus den Civil-Gesetzen, oder
b. h o i} o r a r i a e: welche aus den Edicten der Prä-

toren fließen. I
Anm> Giviles sind z. B. exceptio S<b. Mace-

doniani, SC. Vellejani, non numeratae pecu-
niae, divisionis, ordinis, rei judicatae. —
Prae tor iae oder honorar iae z. Bi folgen-
de: exceptio dolimali, pacti, jurisjuraijidi, me-
tus, minoris aetatis.

j» Except iones peremtor iae (Zerlstöhr-
l iehe E i n r e d e h) t durch welche der geklagte
den Klag.egrund selbst zu vernichten sjucht.--«
Oder: durch welche der Beklagte sich auf im-
mer von der Klage zu befreyen sucht. "j

a. Procefsverhindernde (Litjs ihgres-
sum im pe dient es): der Einwand, dafs die
gewählte Art des Processes nicht gegen den Be-
klagten Statt finden könne.

b. Gemeinzerstöhrl iche (Exoeptuones
peremtoriae communes): durch welche
jnan den ganzen Klagegrund zu vernichten
sucht.

9. Jtüxceptiones di la tor iae (Verzöger l i -
che Schutz reden): wenn der Beklagte nur
die Notwendigkeit der Einlassung auf die Klage
von sich abzuwenden sucht. — Oder: durch,
Welche der Beklagte sich nur auf eine Zeitlang
gegen die Klage schützt.

a. Gerichtsablehnende (Exe. fori decli-
nator iae) ; die exceptio judicis incompetentis

•'- oder judicis suspecti. j
b. Verzöger i iche im engern Sinne! (di-

latoriae sepsn s t r ic to) : alle übrigen!Ein-
reden, wodurch man den Anfang oder Fortgang
des Processes noch eine Zeitlang ahzulehn en sticht.
(Z. B. (|ie exceptio cautionis, legitimationis ad
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causani oder ad processum, exe. feriarum, ter-
nimi nimis angusti.)

1. Exceptiones perpe tuae : welche durch kei-
ne Verjährung erlöschen.

Anm. Diefs sind in der Regel a l le , denn man
kann Einreden nicht eher gebrauchen, als bis
man verklagt worden ist*

2. Exc. t e inporar iae : die an eine bestimmte
Zeit gebunden sind, die nur eine Zeitlang vorge-
schützt werden können.
Exc. J^miporariae sind:

a. ikf er N a t u r nach:
«) die exceptio pact i de non petendo f:em ;̂

po ra l i s : wenn der Gläubiger versprochen hat,
die Schuld binnen eines bestimmten Zeitraums
nicht zu fordern: so kann der Schuldner sich
natürlich nur während dieses Zeitraums mit die-
ser Einrede schützen.

ß) Exc. mora ior i i : sie kann nur so lange vor-«
geschützt werden, als das Moratorium gilt.

b. Den Gesetzen nach:
«) Exc. non numera tae peeuniae: dauert

nur zwey Jahre.
ß) Exc. non numera tae dot is :
aa. wenn die Ehe nicht volle zwey Jahre gedauert

hat, so kann der Ehemann diese Einrede dem
Schwiegervater [entgegensetzen, wenn dieser
binnen einem Jahre (später : dann nicht!)
auf Zurückgabe des Brautschatzes klagt.

fob. Wenn die Ehe nach 2 Jahren, aber vor
Ablaut' von zehn Jahren aufgehoben wird: so
kann der IShemami diese Einrede entgegen-
setzen , wenn der Schwiegervater binnen drey
'Monaten nach Trennung der Ehe klagt.

cc. Hat die Ehe 10 Jahre gedauert: dann kann
sio der Ehemann nie entgegensetzen.
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l. Exccp t iones in rem ( rea les ) : welche Je-
dem entgegengesetzt werden können. ;

3. Exe. in pe r sonam (pe r sona le s ) : die sich
auf ein persönliches Verhältnis gegen den Be-
klagten oder Kläger gründen. ( Z. B. exe. bene«
ficii competentiae; exe. doli, die ich nur dem,
der mich betrogen hat, selbst — keinem An-
dern — entgegensetzen kann; exe. pacti de non
petendo personalis: wenn ich Einem versprochen)
habe, von ihm,,so lange er lebt, nichts fcu for-
dern. I

Exceptio compensationis.
Die Einrede eines Schuldners, daf« sein Gläubi-

ger ihm ebenfalls etwas schuldig sey, und er also mit
ihm abrechnen, beyde Forderungen mit einander
compensiren müsse.

Exceptio ex jure tertii.
Wenn der Beklagte ein Recht, das nicht ihm

sondern einem Andern zusteht, als Ausffluehfc
Vorschützt.

1

Anm. Natürlich können diese Einreden gar iiichls
wirken.

Exceptio in personam.
Solche Einreden, welche sich nur denken lalssen,

wenn der eigentliche Schuldner die Fordrung gelbst
' einklagt.

Oder :
Solche Einreden, welche einem Cessionarius nicht zu,
gute kommen.

Anm. Solche Einreden sind: die exceptio cpm-
pensalionis; die Einwendung, dafs der Gläubiger
zur Zahlmigs-Annahme unfähig sey; daß er
«ich des Rechts auf seine Fordrung unwürdig Ige-
macht habe.
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Exceptio judicis incompetentis.
Die Einrede des Beklagten: dafs der Richtet*, bey

«lern die Klage angebracht worden, nicht die Gerichts-
barkeit über ihn oder doch nicht in. dieser Sache
Habe.

Anm. Ob diese Einrede gegründet sey oder nicht,
kann d e r Richter « bey dem sie entgegengesetzt
wird,-selbst bestimmen*

Exceptio judicis suspecti.
Die Einrede des Beklagten: dafs de r Richter,

tey dem die Klage angebracht worden, nicht unpar-
theyisch erkennen werde.

A n m . Ueber die Erheblichkeit dieser Einrede
kann nur das Ober-Gericht erkennen.

Exceptio litigiosi.
Die Einrede gegen den, der aus einer ungilügcn

alienatio litigiosi den Procefs fortfuhren will*

Exceptio plus petitionis»
Diejenige Einrede, wodurch der Beklagte behaup-

t e t : dafs der Klager etwas fordre, was ihm nicht ge-
bühre, oder was zu fordern er nicht befugt sey (z. B*
eine zu große Summe, den summarischen Procefs*
EU frühen Zahlüngs - Termin J*

Anm« Nach r ö m i s c h e m R e c h t e bewirkte sie,
wenn man sie bewiesen hatte, dafs der Kläger
nun ga r n i ch t s m e h r fordern konnte. Nach
dem G e r i c h t s b r a u ehe wird ihm nur das
ihm Gebührende zuerkannt*

Exceptio praejüdiciaiis.
Wenn man den Stalum läugnet, von dem der

Kläger eine Verbindlichkeit ableitet.
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Exeeptio renuntiätionis.
Die Einrede eines verklagten Schuldners, daß er

deswegen die Schuld nicht, zu bezahlen brauche, weil
d Qläubiger sich derselben begeben habe.

Exceptio simulationis.
Diejenige Einrede, welche man dem entgegen-

setzt, der aus .einer Schemhandlung etwas folrdert.
-;• A n m . Sie erfordert strengen Beweis, dafs das

quästionirte rechtliche Geschallt wirklich nur eine
1- '' ßtlieinhandlung gewesen sey< "t

' J ' ^ ' Exceptio solutionis, j
Die Einrede, welche der Schuldner seinem gegen

~ihii klagenden Gläubiger entgegensetzt« und womit etf
•'behauptet: dafs er die Zahlung schon geleistet habe.

lixceptro spolii.
• r Diejenige Einrede, welche der spoliatus — der

nicht aelionem spolii angestellt hat — dem jäpolian-
ten entgegensetzt, wenn dieser von ihm die Erfüllung
einer Verbindlichkeit fordert.

Sie mufs b i n n e n 15. T a g e n , VJDII der
Zeit an, wo der Gegner das spolium ge|sugnet
hat, bewie sen werden* (VergL RtniGcIium
spolü; Actio spolii.) j

lixcfeptio vetitatis*
Die Einwendung des als Inmriant Verklagten J
' seinJ als Injurie aufgenommenes Urtheil H

Anm* Sie sieht allen den Injurien-Klageik ent
'r?. gegen j die auf eine blofse formale Verbal ^llnju

rie; gegründet weiden. I
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Exceptionales.
1 ( S. Exeeptions - Schrift.)

Exceptiones altioris indaginis.
Solche Einreden, welche einer weitläufligen Un-

tersuchung bedürfen. (Vergl. z. B. Interdictuin quo-
rum bqnorum. Anm.)

Exceptiones libelli.
Einreden, welche der Beklagte gegen das Klag*

libell vorbringt.
1. Except io l ibel l i i nep t i : dafs da.s KlaglibeU

etwas Widersinniges enthalte.
Anm. Der Klager wird dann angebrach te r

Mafsen abgewiesen. .
2. Exc. iiimi3 genera l i s l ibe l l i : dafs das pe-

titum zu allgemein und unbestimmt abgefaßt
xey. :

Anm. Der Klager wird angebrach te r Ma-
fsen abgewiesen.

3. Exccpt io plur is j je t i t ionis : dafs der Klä-
ger mehr gefordert habe als ihm gebührt.

Anm. Diese Einrede schadet dem Fortgange des
Proccsses niclit.

4. Exceptio actionis incompetent i s : daß
die Klage niclit richtig angestellt seyt

Anm. Dann wird der Kläger ganzlich abge-
wiesen.

Exceptions- Schrift (Exceptionales).
Die cr*te schriftliche Eingabe des Beklagten. Sie

enthält die Luis - Cojutestatiou, des Beklagten Einreden
und sein petitum.

Excefs.
'Verletzung der geistlichen DLsciplinar - Gesetze,

eder der darin vorgeschriebneu honestas clericoruui.
Excesse.
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Excesse.
(S. Besondere Verbrechen der katliol. Geistlichen.)

Excessus niqderarainis mculpatae tutelae (Tu-
tela culpabilis; Moderamen deculpatae

tutelae).
Ueberschreitung'der Gränzen der rechte» Nothri

Wehr.

Excommunication.
(S. Geistl. Strafen.)

Excorporation eines Territorii.
Wenn von einem Territorium' ein Theil abge-

nommen ,
wird.

und daraus ein besondrer Staat er ichtet

Excusatio a tutela.
Jede Ursache, wegen welcher Jemand entweder

nicht Vormund werden kann , wenn er gleich will
(excusat io neces sa r i a ) , oder es nicht zu wer-
den b rauch t , wenn er dazu keine Lust hat (ekeu-
satio vo lun ta r ia ) .

Anm. 1. Noth wendige Entschuldigungen {sind:
a. Wahnsinn oder Taubstummheit;
b. Blindheit. Nur bisweilen werden Blinde zü£

Vormundschaft gelassen, und zwar diuin, wenn
sie einem Hauswesen vorstehen, und durch das-
selbe zugleich die, Erziehung des Pupillen mit
besorgen. Besonders ist diefs der Fall beyj der
gesetzlichen Tutcl, wo man dann aber dem Blin-
den einen Assistenten giebt.

c. Minderjährigkeit^
d. Soldaten - Stand;
e. Procefs oder Verhältnifs als Gläubiger dder

Schuldner mit dem Pupillen;
& Bischöfliche Würde «,nd Mönchs-Stand; [

Y
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g. der Braut-Stand und Ehestand. Man gestattet
heutiges Tags in den meisten Territo vien Deutsch-
lands dem Bräutigam und Ehemann auch dieTu-
tel über die JBrnul und Ehefrau, wenn er nach
den LandesgeseUen schon eine poteslas imarita-
lis hat. Nach dem g e m e i n e n Rechte aber
wird, selbst wenn eine eheliche Giither-Ge-
meinschaft vorhanden ist, doch immernoch ein
besondrer Vormund bestellt, wenn das Frauen-
zimmer das gehörige-Alter noch uicht hat.

h. Tödtliche Feindschaft mit dem Vater des Pu-
pillen.

Anm> ¥J. F r e y w i l l i g e Entschüldigungs-Ursa-
chen sind:

a. vier bis fünf eheliche lebende Kinder,
b. ein Staats-Amt,
c. Pachtung oder V erwallung eines l a n d e s h e r r -

l i c h e n Guths;
d» das akademische Lehramt (nach dem Gerichts*
brauche: fleifsige juristische oder medicinisehe
Praxis ) *>

e. der geistliche Stand $
f. Armuth;
g. morbus sonticu3 ; .
lu 7ojähriges Alter;
i. eine Reise in ö f f en t l i chen Angelegenheiten,

auf geraume Zeit-wirkt das erste-Jahr nach der
Rückkehr hindurch nolhwendige Enlscliukli-

k» "Wenn sohon. 5 Vormundschaften in eJnoni do-
inus sind, so braucht kein Mitglied dieses do-*
müs noch eine neue Tnlol zu übernehmen. Die-
se Entschuldigung fallt aber weg, wenn die
schon vorhandenen Vormundschaften geringfii*-
gige ( t enues ) oder solclie sind, y.u denen sich
der Vormund gedrängt hat ( a ffe.l* l a ta c ). Da-
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gegen kann auch eine einzige sehr sei;
TutelvonUebemahmeeiner 2tenbefreye;
dem Principe: vponderandae magi
tutelae quam numerandae."

Executiv - Procefs.
Wenn eine Executiv-Klage angestellt ist

wenn der Klage eine richtige und klare Urkum

wierige
nach

sun t

ct. In
bey-

gefügt wird, welche alle Haupt -Punkte der1, Klage
darlhut.

Aum. Hier sind nur solche Exceplionen zuläs-
sig, welche die Klage sogleich ganz vernlichteii
(z.B. exceptio solutionis, compeusatioiiis)!, und
auch diese nur, wenu sie sogleich liquill ge-
macht werden können. Durch solche Exciptio-
nen wird der Executiv - Procefs in einen ordent-
lichen Procefs verwandelt. Giebt es aber keine

. solche Einreden: so mufs der Beklagteg
dt;, welche der Klage zum Grunde hegt, r
giiosciren oder eidlich dimtiren»

Executor testamenti.
Diejenige Person, welclier aufgetragen ist

eco-

g da-
für zu sorgen, dafs die in einein Testamente enthal-
tenen Verfügungen zur Ausübung gebracht werden:

j . Un iversa l i s : wenn er sich um den ganzen
Inhalt des Testaments bekümmern soll.

' 2. P a r t i c u 1 a r i s: wenn er nur einzelne Punkte ,ues
Testaments zur Ausübung bringen soll.

. • l. Conventus seu pac t i t i u s ) : wenn er dtujrcb

: > Vertrag, ]
2. T e s t a m e n t a r i u s : wenn er durch letzten Wol-

len , zum executor testamenti bestellt worden ilst.
5. Leg i t imus : wenn er schon den Gesetzen nach

das Testament zur Ausübung bringen mufs.
4. Da t ivus : wenn die Obrigkeit ihn z\im execii-

Uiiv U'itamenti besteUt hat. '
Y 3 1
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Exempla.
(S. Urkunde.)

Exemten.
Die dem Erzbischofe der Provinz nicht unler-

worfeneu Bischöfe.

Exercitium religionis.
* (S. Gottesdienst.)

Exereitor imvis.
(S. Schills-Rheder.)

Exheredatio.
(S. Enterbung,)

Existimatlo (Schätzung eines Menschen).
DasUrtheil, welches Andere über den siülichert

\Verth eines Menschen fällen.
1, Existimatio simplex (Ehr l icher Näh-

me): das Uvtheil Anderer, dals Jemand nichts
gegen das Recht irgend eines Andern tliue.

2. Ex i s t ima t io aucta: die Ehre des Menschen*
Sieii^ufs erst e rworben werden.

Exordium concursus. :
(S. Concurs der Gläubiger.)

Expeiisae.
Diejenigen Unkosten , welche man darum auf ei-,

«e Sache veiwendet, um sie wieder zu bekommen,
wenn IQan sie vcrlohren hat, man mag übrigens sein
Recht gerichtlich oder uufsergcrichtlich verfolgen (z.
B. Procefskosten, In.serfion.s-Gebühren in die Zei-
tungeu).

Expositio infantum.
(ö. Kindes-Aussetzung.)
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Expromission. o&
Der Vertrag, durch den Jemand ernenl Andern

verspricht, für dessen Schulden Zahlung zu leisten,
so dajs tlie Verbindlichkeit des erstem Schuldners
gänzlich aufgehoben wird.

Anm. Bey der Bürgschaft wird hlos Sicherheit
dem Gläubiger bestellt; bey der J'üxpImmission
aber tritt der erstre Schuldner gar z ex nejxu, und
der Expromittent wird an, seine Stelle Haupt-
Schuldner.

Exrotulat ion der Acten.
Die Wieder-Aufhebung des Acten - Schlusses,

Weil eine Parthey noch etwas (Wich t iges ) ! zu den
schon inrotulirten Acten zu liefern hat. ( Vergh In-
rotulalion.) j

Exsecratio teinpli.
( S. Kirch weihe.)

Exspectativa.
(S. Invesi.il ura leudalis. )•

Exspectativae.
( S. Anwartschaften.)

Exstinctio beneficii,
(S. Innovalio beuef.)

Extravagantes.
(S. Corpus juris canonici.)

Extrema iinctio.
(S. Letzte Oeltuig»)

y 5
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Factisch (td quod facti est).
Alles das, was sich auf ein Factum bezieht.

(VergL Rechtlich»)

Factor (Gewerbs-Aufhaber, Provisor, Han-
dels-Vorsteher, Institor).

Derjenige, dem in einer Handlung, Fabrik und
dergl. die ganze Direction derselben—entweder über-
haupt , oder mit Hinsicht auf einen gewissen Ort ein-
geschränkt —• übertragen worden ist. Doch rechnet
man zu den Handels-Vorsiehern auch alle solche
Personen, die zwar-äußerlich nur Handlungs - Die-
ner zu seyn scheinen, sobald der Herr es zugelassen
Jiat, dafs man mit ihnen Contracte abschliefsen kann;
sollte diese Erlaubnifs auch nur durch .die stillschwei-
gende Genehmigung dieser Conlracte gegeben seyn.

H a n d l u n g s - oder Laden-^Diene r dage-
gen sind alle diejenigen, welche zum Verkaufe der
Sachen in einer Handlungu. s. w., entweder im Gan-
zen oder im Einzelnen, zum Führen der Rechnungen
und zu anderen ähnlichen Geschafften, angestellt sind.
Alle V 6 r kaufs - Geschaffte , die sie abschliefsen, sind
jswar gütig; nicht aber die E i n k a u f s - und ähnlicjie
Geschaffte,

Factum.
(S. Thalsache.)

Fac tum culposum.
( S, Nachlafsigkeits - Hau dlung.)

Fac tum dolosum.
(S, Boshafte Handlung.)

Fac tum naturae.
(S. Casus.)

Fahrläfsigkeit.
(S. Culpa.)
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es, oder
auf dem
für eine

Fahr-Recht (Jiis trajectus).
Das Recht des Eigenthümers eines Flus

'dessen, dem derEigenthümcr es ertheilt hat,
Flusse eine Fähre anzulegen, und Andere
Abgahe. über den Flufs zu setzeu.

Fahrwegs - Recht.
(&' Servitus viae.)

Fälschung.
Jeder strafbare Betrug. ( Vevgl. Betrug.)

1. Fälschung im engem Sinne: Verbindung
solcher Merkmale mit Personen oder Sachbii, die
ihnen nicht gebühren,

2. Eigentl icher Betrug: auf andre Art ver-
übter Irrthum.

5. Prävar ica t ion:
a. wenn bey den Römern der Ankläg

wegen einem öffentlichen Verbrechen
den

ge-
klagten durch Ueberlretung der Pflichten des
Anklägers begünstigt.

Anm. Heutiges Tags können diese Alt der
Prävar. nurFiscäle, und Privatankläger nur da,
wo noch der aecusatorisehe Procefs Statt findet,
begehen.

b. wenn der P r o c u r a t o r oder Advocat , der
die s t re i t igen Rechte einer Person zu schützen
hat, v o r s ä t z 1 i c h die Gcgenparthey zum Nach-
theil se ine r Parthey begünstigt.

4. Meineid im weite m Sinne (Per juriiim):
wissentliche Verletzung des assertorischen und
promissorischen, gelelirteu feyerlich vor! der
Obrigkeit abgelegten Eides. Dieser begreift|

a. den Meineid im engern Sinne ^
ra t io ) : wissentliche Verletzung dos
schen Eides.

Y 4
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b. Eidesbruch. (Perjuriuni in specie)1:
Verletzung des promissorischen Eides.

Aiim. Nach römischem Rechte ist die
Nichthaltung eines Eides dann nicht Meineid,
wenn er wegen Ungiltigkeit der Verbindlichkeit,
die durch Hin bestärkt werden soll, unverbind-
lich ist. — Nach kanonischem Rechte ist
die Nichthaltung eines Eides nur dann kein
Meineid, wenn er salva salute aeterna nicht
erfüllt werden könnte, d. h. wenn er gegen ab<-
solut-verbiethende Gesetze oder Reügionsvor-.
Schriften etwas festsetzt.

Familie (Familia).
1. Inbegriff der unter Direction eines Hausvater!

stellenden Personen.
2. Inbegriff der Personen, die von einem gemein-

schaftlichen Stammvater abstammen, und sich
Von ihm noch inBesitz gewisser Rechte befinden.

3. Der Inbegriff aller einem römischen, Bürger zu-
gehörigen Sklaven. ( Antiquität.)

4. Das ganze Vermögen eines Menschen.

Familien - Diebstahl
(S. Diebstahl.)

Familien -Fideicommifs ( Fideicommissum fa-
miliae ).

Ein Guth, Welches beständiges Eigenthum einer
T'amilie bleiben mufs, und sich übiigeus sehr von den
sogenannten Stam m-Güthern unterscheidet. (Ver-
gleiche Stamm -Güther. An in. 5.)

j , . Fideicommissum famili;te absolutura
(perpetuum); wenn es ewig — d. h. bis zum
Aussterben der Familie — fortdauern soll.

3. F. fam. respect ivum (temporarium)t-
Wenn es auf eine gewisse Generation eingeschränkt
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worden ist (z. B. nur bis zum Urenkel soll es di»
Eigenschaft eines Familien-Fideic. haben). —
(Im Zweifel wird allemahl vermuthet, daß ein
Familien - Fideicominifs ein p e r p e t u u m sey.)

Anm. 1. Familien-Fideiconimifs ist einn Guth
n u r d a n n , wenn es durch einen Vertrag oder
durch ein Testament ausdrücklich für ei^1 so l -
ches erklärt worden ist. Daher kanul etwas
Stamm - Guth seyn, ohne die Eigenschaften ei-
nes Familien - Fideicommisses zu haben. -j— Soll
ein L e h n Familien-Fidcicommifs werden, so
müssen die Leims - Agnaten und der Lehiisherr

i dazu ihren Consens gegeben haben.
Anm. 2. Jede Verauiserung eines Familieh-Fi-

deicommisses ist nichtig, und das Guth wird
mit der Rei - Vindication zurückgefordert. —
Diejenigen Mitglieder der Familie, welche nicht
Besitzer des Guth.s sind, haben blos das Recht,
solche Verfügungen des Besitzers über das juth,
welclie zu ihrem Nachthcile gereichen, zu] ver-
hüten.

Anm. 5. Jeder Besitzer eines Familien-Fidei-
commisses verdankt die Successiou in dasselbe
blos dem Stammvater, — jeder succediift ex
pacto et prövidentia majorum. Daher iindlet rin
Ansehung dieser Güther a. keine Enterbung und
dergl. Statt, so wie auch b. nicht die Verbind-
lichkeit, des Vorfahren Schulden zu .bezahlen,
und ihre Facta zu pyastiren. I

Anm. 4. Familien - Fideicommisse werjden
a u f g e h o b e n : a. wenn sie durch V e r t r a g
festgesetzt sind, durch Einwilligung aller Inte-
ressenten; b. sind sie es d»irch ein Tes t amlen t
geworden: so können sie ga r n i c h t aufgeho-
ben werden. Eben so ist es mit der Verän-
derung und Trennung der Fara.-Fideicommijsse.

y 5



546 TAU ^ FEH

An im 5. Die Mitglieder • der- Familie haben m
Ansehung, des Familien-Fideicomraifs- Gutlis
a. das V ind icaLions-Recht ; b. das In-
te r v e n i i o u s -11 e c; h t bey jedem NacliUieile,
der demGuthe vom Besitzer bevorsteht; c. wenn
das Farn.-Fideicommiis-durch V e r t r a g ent-
standen ist, und die Familien-Mitglieder zur
Veräußerung des Gutlis ihren Consens ertheilt
liaben: ÜO steht ihnen das Ret rac is -Rcc li t
zu, welches nach den Grundsätzen vom Fami-
lien -Retracte überhaupt zu beurtheilen ist. Jßt
das Farn. -Fideicomtnils aber durch ein T e s ta-
ment entstanden: so dürfen die Familien-
Mitglieder gor nicht in die Veraufserung des
Guths consenüren, und thun sie es doch, so ist
ihre Einwilligung nichtig und ohne Wirkung.

Familienklage (Actio cognationis. s. familiae

in sensu stricto).
Diejenige Tritjudicial-Klage, womit man ver-

langt für Mitglied einer Familie erklärt, zu Werden.

Fatiii.
( S. Unvernünftige.)

Fautor.
(S. Begünstiger.)

Fantor delicti.
(S. Begünstiger des Verbrechen^.)

Fehler einer Sache.
(S. Vituun rei.)

Fehler eiiies rechtlichen Gesöhäffts (Vitium
negotii juridici).

j . Innerlicher (iiitrinsecum): der das We-
sentliche des rechtlichen Geschäftes betrifft.
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Oders
"Ein Mangel bey einem rechtlichen' Geschaffte,

welcher bewirkt, dafs solches vom Anlange an
so angesehen werden mnfs, als wenn es gar nicht
abgeschlossen worden wäre.

An ni. Es gehören hierher folgende Fällt
a. Wenn man ein rechtliches Geschafft üfyer eine

Sache abschliefst, die sich gar nicht in cpinmer-
eio privatorum befindet. Hier bleibt das recht-
liche Geschafft durchaus ungiltig, weî n auch
die Sache hernach in commercium privlatorum
kommen sollte. '

h. Wenn eine innre oder äufsre Förmlichkeit bey
einem rechtlichen Geschaffte vernach^äfsiget
wird, die nach den Gesetzen durchaus zur* Gil-
tigkeit des Geschaffte erforderlich ist.

%. Wenn der Person, welche das rechtliche Ge-
schafft abschliefst, eine gewisse Fähigkeit oder
Qualität fehlt, welche die Gesetze zur Gütig-
keit des rechtlichen Geschäffts als condito sine
qua non vorausfetzen.

2. Aeuf se r l i che r F e h l e r (Vi t ium e x t r i n -
uecura): ein Mangel, welcher ergänzt (sup~
p l i r t ) und dadurcli das rechtlicheGeschäill wie-
der giltig gemacht werden kann.

Anm. l. Zu diesen gehört:
a. Unterlassung der gerichtlichen beym rechtli-
- eben Geschaffte erforderlichen Bestät igung.
b. .Wenn es beym rechtliclien Geschaffte an der

Einwilligung des einen Theiles fehlt, wo dessen
Einwilligung immer noch nachgehohlt werden
kann. \

Anm. 2. Ist ein Geschafft durch WegschaftWg
eines äufserliclien Fehlers giltig geworden,! so
hat es jedoch nur Giltigkcit ex nunc, nicht} ex
tunc: d. h. es wird nicht angenommen, als pey
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es gleich ursprünglich gütig abgeschlossen wor-
den, sondern seine Gültigkeit wird nur von der
Zeit an berechnet, wo der äuiserliche Fehler
weggeschafft, wurde. Ausgenommen, wenn es
durch die n a c h f o l g e n d e G e n e h m i g u n g
giltig wird, nach der Regel: R a t i h a b i l i o re-
t r o t r a h i t u r ad t e m p u s iuitii« Das heilst:
wenn ein rechtliches Geschallt, welches darum
ungiltig war, weil des einen Interessenten Ein-
willigung fehlte, nun durch dessen Genehmigung
(ratihabitio) giltig wird: so wird das rechtliche
Geschaut so beurtheilt, als wenn es gleich An-
fangs giltig abgeschlossen worden wäre.

Felonia per indirectum.
(S. Quasi-Fclonic.)

Felonie (Felonia). *)
Jede Verletzung der Lehnstreue, sowohl dolose

als eulpose; die letztre jedoch zieht nicht Verlust des
Leims, sondern nur Geldstrafe nach sich.

l, F e l o n i e des V a s a l l e n : Lebens-Nachstel-
lung, Verralh, Anfall des Vermögens, Anklage
oder Zcuguifs gegen den Lehnsherrn, Offenba-
rung der Heimlichkeiten desselben, Cucurbitatio,
hartnäckige Verweigerung der Lelnidienste oder
des Leim-Eids, Verlassen des Lehnsherrn m
Gefahren, Weigerung \or dem Lehuslierrn Recht
Xu nehmen, Versäumung die Renovation der In-
vestitur nachzusuchen, Disclaraatio, Real -Inju-
rien , ehrenrührige Vorwürfe (z. B. den. Lehns-
herrn Betrüger zu nennen; nicht aber andere

• ) Dieses Wort ist ein neuerer Ausdruck, und vielleicht von
dem deutschen Worte F e h l e r , dem eine lateinische Eß-
dung hinzugefügt worden, entstanden.
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Verbal - Injurien, z.B. Hutndspfot). (Vergleiche
Quasi-Felonie.)

Anm. Wegen Felonie des Vasallen stbht dem
Lehnsherrn die aclio privatoria zu, wpbey er
c aas am feloniae, und dais sie do lose began-
gen sey, beweisen mufs.

Den Bes i tz des Leims verhehlt, der Vasall erst,
wenn die condemnalorische Sentenz rechtskräftig ge-
worden ist; aber er mufs dann die Flüchte vdni Au-
geublicke der begangneu Felonie an restituireri. Der
Lehnsherr kann* die Felonie dem Vasallen reniil-
tiren, ihm die Strafe derselben erlassen; sowojil aus-
drücklich, als stillschweigend durch Abnalnjne des
Lehn-Eids, durch llenovirung der Investitur ujnd an-
dere conchidente Handlungen,

Bey feudis nov i s bewirkt Felonie eine c
dationem p e r p e t u a m , bey a n t i q u i s aber l
i»e t e mp o r a r iam.

2. F e l o n i e des L e h n s h e r r n : alle Hand
desselben gegen das Leben, die'Ehre, G<
heit, oder das Vermögen der in der Leb.

: bindung stehenden Personen. ,
A n m . Sie bewirkt Verlust des Ober-lfägen-

thums, welches dann dem Vasallen zufällt̂

Fenster - Recht (Jas fenesti arura; Jus ljumi«
num ).

Das an vielen Orten in Deutschland durch Poli-
cey-Gesetze eingeführte Recht eines Hausbesitzers,
das V e r b a u e n se ine r e igenen F e n s t e r seliuem
Nachbar zu verbielhenj wie auch,Fenster nach se i -
nem Hofe zu , selbst in einer dem Nachbar Zuge-
hörigen Wand, anzulegen; endlich auch dein N[ach-

. bar zu verbielhen, eine Wand zum Nachlheiie seines
Lichts anders anzustreichen, als ihre Farbe bjshfcr
war.

nsoli-
ur ei-

ungen
sund-
isver-
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Feödum.
(S. Lehn.)

Ferien (Feriae).
Diejenige Zeit, während welch er die Gerichte —

obgleich kein Justitium vorhanden ist — in der Regel
keine gerichtliche Handlungen vornehmen.

1. Fer iae divin ae : die Sonn - und Feyertage.
2. Fe r i ae humanae :
a. necessar iae: weiche den allgemeinen Nutzen

und die Bedürfnisse der Menschen zum Zweck©
haben (z. B. Aerndle- Ferien zum Nutzen des
Landmanus).

b. Honora r i ae : deren Zweck die Beehrung ge-
wisser Personen oder Begebenheiten ist (z. B»'
Friedensfest).

Fest-Brief.
(S. Geiielilliche Auflassung.)

Feste.
Zur Uebung des gememschaftlichexi GottesdicnsU

bestimmte Tage.
1) Orden t l i che : für beständig festgesetzte.
a. Bewegl iche: die nicht jedes Jahr an demsel-

ben Moiiatstagc fallen (55. B. Ostern).
b. Unbewegl iche ' (z.B. Weihnachten).

2) Aufse ro rdeu t l i che : (z. B. Dank-Fest,
Friedens-Fest).

Feudum.
(S. Leim.)

. Feudum advocatiae.
Dieses Lehn enthält blos das Recht, eine Abgabe

Z\\ fordern, um mit derselben Vorkehrungen zur Be*
Schützling eines DisLikls zu bestreitet.
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- F e u d u m aedificiü
Die Belehnung mit der S u b s t a n z ei es Ge«

bäudes. Veraltet» Arten dieses Lehus sind:
1. Feudu in yCa s t r i : mit einer JUu-rg.
12. Fe iu lu m R e i n i n a t a e * ) : mit einem iderii

steinernen Gebäude.

Feudum ainbactae (Feudum gastaldiae, Am-
baehts-Lehn).

Jedes Lehn, mit welchem die Verbindlichkeit ver-
bunden ist, irgend ein auf Staatsregicrung sich bezie-
hendes Amt zu verwalten.

Anm. Heutiges Tags werden dergleichen Diicnsfe
von einem-solchen Vasallen nicht mehr geleistet,
Versilberung ist auch selten eingeführt: tiinl so
besitzt dei* Inhaber eines Arnbachl.s-Lehns! das-
selbe gewöhnlich ganz unentgeltlich.

Feudimi annui reditus.
Das Recht, jährlich gewisse llevenüen ans i

Andern Vermögen, vermöge einer Belehn im g
ziehen:

l. F e u d u m de e a v e n a r aus dcm Keller \des
Lehnsherrn,

f'-'a.'Feudum de Camera: aus der Cammer \dea
Lehnsherrn.

Anm. Diese beyden Arten werden heutiges'
nicht mehr unterschieden.

.»• F e u d u m aulicum ( H o f - L e i m ) .
Welches mit der Verbindlichkeit des Vasallen

Verbanden ist,, Holämter zu verwalten. ,
. Annl. Heutiges Tags werden dergleichen

mea
ztt

)>Wahrscheinlich kommt diese Benennung vun dem
s W*tettej Ketnhak (Stein) h«. "

Li
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dienste nur noch an Galla- Tagen (z. B, bey der
Tönung) /geleistet,

Feudum castri.
(S. Feudum aedificii.)

Feudum censuale.
Ein Lehn mit der Verbindlichkeit, dem Lehns*

hcrrn einen gewissen Zins zu entrichten.

Feudum culiuarium ( K ü c h e n - L e h n ) .
Ein Lehn, wobey die Vasallen-Dienste darin

bestanden, des Lehushevrn Küche mit allein; Nothi-r
gen gehörig zu versorgen.

Feudum de camera.
(S. Feudum annui reditus.)

Feudum de caveiia.
(S. Feudum annui reditus.)

Feudum dotalitii.
(S. Dotalitium. Anm. 2.)

Feudum gastaldiae.
(S. Feudum ambaetae.)

Feudum habitationis.
Ein Lehn, dessen Gegenstand das Recht.ist,.in

einem Gebäude zu wohnen.

Feudum injuratum (Hand-Lehn) .
Ein Lehn, bey welchem durch einen Nebenver-

trag dem Vasallen die Verbindlichkeit zur Ableistung
des Leims - Eides erlassen ist.

Feudum jurisdictionis. ' '
Wenn Jemand das Recht, die Gerichtsbarkeit aus-

zuüben, ab ein Lehn besitzt.
Anm. Im Zweifel wird nur die bü rge r l i che

(nicht die Criminal-) Gerichtsbarkeit verrajulhet,

Feudum
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•Feudum Kemiriatae«
(S. Feudum aedificii.)

Feudum laudemiale.
Ein Lehn, . bey -welchem der Vasall verbunden

dem Lehnsherrn einen gewissen Zins zu ent-
richten.

Feudum ligium.
Ein Lehn, wo der Vasall durch einen besolden!

Neben-Vertrag von Leistung der Kriegsdienste gegen
aeinesnächsten Verwand ten dispensirt ist.

Feudum non ligium; wo der Vasall selbst iegen
seine nächsten Verwandten die Kriegsdienste leisten
mufs; überhaupt gegen Jeden,- aufsei* gegen seinen
Lande.sherm und seinen altern Lehnsherrn, denn die-
se sind schon von den Gesetzen ausgenommen.

Feudum obstagü.
Ein Lehn, welches dem Vasallen die Verb nd-

Hchkeit auferlegte, statt des Lehnsherrn Einlager zu
halten. (Antiquität.)

Feudum pecuniarium (Geld-Lehn), j
Jede Nutzung einer Summe Geldes, welche man

als Leim erhält.
Anm. Gegen Caution kann der Vasall auch derj

Besi tz der Summe verlangen.

Feudum pignoratitiuin ( P f a a d - L e h n ) .
Wenn Jemandem ein Pfandrecht ertheilt, und! er

obendrein damit belehnt wurde. [
Anm. Es war nur in ä l te ren Zeiten gewöhju-

lieh, und zwar wenn man dem Gläubiger zugleich
. den Genufs <\cs Pfandes gestattete.

Feudum plegii.
\Hlin Lehn, wobey der Vasall die Verbindlichkeit

liat, für den Lehnsherrn Bürgschaf t zu leisten, ko
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oft er es verlangt; :heutiges Tags aber nur inNoth-
fällen und wenn die Bürgschaft dem Lehnsherrn vor-
2Üglich nützlich ist.

1 Feudum venationis. .
Wenn der ^Gegenstand des Lohns das Jagdrecht

auf einem Dist.ricte ist. - '
Anm. Im Zweifel wird nur die n iedre ; oder,

wenn der Vasall diese schon halle, die mittle-
r e Jagd, wenn das Jagdrecht das Regal im Staate.
ist, präsumirt; ist es nicht Regal, oder hat der.
Landesherr als P r iva t e s das Jagd-Lehn er-
theilt: so wird sie "als im ganzen Umfange,
ertheilt prasumirt. (

Feierlichkeit»
(S. Form der rechtlichen Geschäfib.)

Fideicommifs (Fideicommissum).
Ein emolumentum hereditarium , welches vou

dem Erben geleistet, und litulo universal i vondenl'
pereipirt wird, dem es geleistet werden mufs.

Oder ;
Eine letztwillige Verordnung, wodurch der fein»,

gesetzte Erbe den Auftrag erhält, dieErüschaft Je*
mandem wieder abzutreten.

1. Fideicommissum universa le : wenn die
ganze Erbschaft;

2. F ideicommissum par t i cu la re t Wenn nur
eine pavs qüota hereditatis restituirt werden muß»'1

In beyden Fällen aber wird die Erbschaft oder
pars quola derselben in der Qualität einer E r b s ch a ft
abgetreten.

1. Fideicomm. expressum: wenn die Abtte*
tung niit deutlichen Worten verordnet ist;

2. Fi d e i c o m m. t a c i t n m: wenn etwas verord-
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" iiet wird, was die Abtretung der Erbschaft in sich

fafst. Dahingehört: .
0. Untersuchung der Veräußerung zu Gunsten ei-.

ner bestimmten Person;
b. Verbüth über die ererbte Sache zu testirenK
c. die Benennung einer Person, welche der .prbe-

sich wieder zum Erben ernennen soll;
tl. die Verordnung, daft er, nur wenn er kinder-

los verstürbe, über die ererbten Sachen iolle
verfügen dürfen.

An in. 1. Ein Fideicommifs läfst sich nach <|3em
n e u e m römischen Rechte nur unter folgen-
den Voraussetzungen denken. Der Teslt^tor
xnufs a. förmlich einen Erben ernannt haben
{heres f iduc ia r ius ) ; b. er muis diestin
aufgegeben habeil, daß er die Erbschaft ganz
oder zum Theil ^ und zwar; in der Qualität ei-
ner Erbschaft., an einen Andern (heres
f ide icommissar ius ) abtreten solle» •— T)a
Jus t in ian legata und fideicommissa sing^1-
la r ia zusammen vereinigt hat: so giebt
heuliges Tags nur noch fideicommissa univeij-
salia und pari iculavia»

Anm. 2. Auch dem heres fiduciariüs kann di
Abtretung wieder befohlen werdenj jedoci
bis zum 4ten Grade. — Eben so, wenn j<
mand in einer andern Familie ala der seinigeJ
ein Fideicommifs hinterläfst, sobald es in e i n e;
Familie fixirt wird: so kami er nar bis zun
4ten Grade die Abtretung verordnen,
deutsche Ger ich t sbrauch erlaubt jedochl
bey einer Familie ein ewiges Fideicommiftj
ÄU stiften. Darin wird wie ab intestato succe-i
dirt; nur bleibt das Fideicommifs uugelheilt,
und blos die Reveiiüen davon werden unter die
Intestat-Erben gestheilt.
• Zs
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Alim. 5. Will der heres fiduciarius die Erb*
schalt nicht adiren, so kann es der Jieres fidei-
commissarius selbst thun. Ihm steht auch die
hereditatis pelitio tideicommissaria zu, womit
er die Erbschaft vom Detentor derselben vin-
dicirt.

Anm. 4. Wenn dem Eiben aufgegeben ist, von
dem Nachlasse nur dasjenige einem Andern zu
überlassen, \v"as nach seinem eignen Tode da-
von noch vorhanden seyn wird: so darf der
Fudiciar-Erbe nicht mehr i\\s drey Viertheile
des Nachlasses verzehren. Doch ist ihm die
Consunuü.ioii auch des letzten Vierthels erlaubt,
wenn er sein eignes'Vermögen schon ganz ver-
zehrt hat, und dieses letzte Viertheil zu seiner
und der Seiiiigen Nolhdnrft, zu seiner Auslö-
sung aus der Geiangeikschali , oder — nach
a l t em römischen Rechte — zur Kriegsrii-
stung braucht.

Fideicoinmissum siiigulare.
(8. Legiilinii.)

Fideicommittens.
Derjenige Erblasser , ^ elcher e'm Fideicoinuiiö

anordnet.

Fidejussor fidejussoris.
Derjenige, welcher sich bey dem Gläubiger für

l̂en ersten Bürgen verbürgt.
Or.hr:

Ein 2ler Bürge, den der Schuldner zu dem er-
sten hinzufügt, weil der Gläubiger sich durch diesen
für noch nicht genug gedeckt hall.

Anm. Er kann erst dann in Anspruch genommen
werden , wenn weder der Schuldner noch' der
erste Bürge bezahlt. Er hat auch d;u beueficiuiu
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excussipnis; und kann vom ersten Bürden for-
dern , tlafs er sich von dem Gläubiger juira cedi-
xen lasse, um sie i h m dann wieder zu ceqiren. .

Fidejussor indemnitatis.
(S. Rückbürge.)

i

Fidejussor succedaneus.
(S. Rückbiirge.)

Fidelis.
(S. Vasall.)

Fidelitas specialis.
(S. Besondre Treue,}

v Fides.
(S. Religionsgiaubc.)

i

Fides documenti (Glaubwürdigkeit eitler
Urkunde).

Der Umstand, dafs in der Urkunde nichts al-
eches enthalten, dafs sie nicht verfälscht worden t.

Fides juridica.
(S. Rechtliche Glaubwürdigkeit.)

1 Fides sponsalitia.
Die Verbindlichkeit der verlobten Personen,

nicht mit einer dritten Person zu verloben öder B y-
schlafzu treiben.

Filiation.
Der Status, dafs Jemand ein Dcscendent utad

zwar ein leg i t imer Descendent gewisser adlicfyer
Pei'sonen sey , die er für seine Vorfahren ausgiebt.

Firmelung (Confirmation).
Bcstätigiuiq als Mitglied der Kirche.

Z 5

1C1
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Ode*:
Diejenige feyerliche Handlung, welche in Hand-

auflegen und Salbung uiit" Chrisina vor der Stirn in
Jvreuzesform , unter bestimmten Gebeten , besieht,
wobey die Worte ausgesprochen werden: „Signö te
signo crucis et confirmo te chrismate salutis, nomine
patris, filii et spiritus sa,ncü."

Aura. Sie erfordert bey den Katholiken mir 7Jähri-
ges Alter , doch aber aucli hinlängliche Reli- v

gions-Kenntnifs. Auch sind bey ihr Gevat-
t e rn , und sie wirkt geistl iche Verwandt^
schaft,

Fischerring Petri.
(S, PäpstUche Rescripte,)

Fiscus.
1, In weiterer Bedeutung: Inbegriff aller Sachen

und Gerechtsame, die dem Staate gehören, uiid
das Vermögen des Staats ausmachen.

i. In eigentl icher Bedeutung: die Casse, in wel-
cher die öffentlichen Gelder bewahrt werden,
welche der Regent von einzelnen Untei thanen
und von deren Vermögen unter bestimmten Vor-
aussetzungen und i 11 b c s t i in m L e 11 Fällen, zu
erheben befugt ist (z. B, confiscirte Gelder und
Suchen),

Fixa vincta.
(S. Sache.)

Flecken.
(S. Marktflecken»)

Fleisches - Verbrechen (Delicta carnis). i
1. E igent l iche ;
ä* Hurerey;



FLO FLU

• <\ Concubinat;
d. UniVeywiilige Schwächung:
«. Uneigeutliche Nothzi ht;
ß. Eigentliche Nothzucht.

e. Ehebruch. ^ .
f. Polygamie j
ct. Polyandria»
ß. Polygynia.

g« Blutschande;
a. Einl'achej

; ß* Qnalificiite,
ct. Incestus juris civilis;
ß. Inceßtus juris gentium.
ct. Eigentliche;
|3. Uneigentliche Blulschando.

]i. Sodojnie :
et. im weitern Sinne;
aa. Uneigeiitliche Sodoinie.
bb. Sodomia ratione ordiuis natinac»

ß. Im engem und eigentlichen Sinne;
aa. Sodomia sexus;
bb. Sodomia generis.

2. Une igen t l i che Fleischqs - V e r b r e c h e n .
a. Entführung,

'. b. Kuppeley: ,,.
et, iin weitern Sinne',
ß. im engem Sinne.
«. Simple; , .. ;
ß. Qualificirte.

Flofsrecht (Jus grutiae). 1
Das Recht des Eigeulhümers eines Flusses, c>der

von demselben einem Andern erlhcilte Recht, j auf
dem Flusse Holz zu flöfsen. \

Flufs.
1. Oeffentlicher: der einen beträchtlicheu

Z 4 ' 1!



$6» FOE TOU

Theil des Staats - Territorü durchströmt und zur
Schiffahrt tauglich ist.

3. Pr ivat-Flufs .

Foenus nautici^m.
( S, Zinsen - Verträge. A n m.)

Folge einer Handlung.
1. Unmit telbare: die blos aus der Handlung,

und zwar immer unausbleiblich, entsteht.
2. Mittelbare: welche aus den unmittelbaren

Folgen der Handlung entstehen kann, und bis-
weilen vorhanden ist, bisweilen nicht.

Folgen der Ehe-Trennung.
Diese sind verschieden nach der Art , aufweiche

die Ehe getrennt wurde.
l. War der T o d ^ i n e s E h e g a t t e n die, Ur-

sache der Trennung: so mufs
a. die Wittwe das T r a u e r - J a h r (an n̂ u s 1 u o

i n s ) beobachten, um commixlionem senünis
zu verhüten.

h. Der sich w i e d e r v c r h e u r a t l i e n d e Ehe-
gatte (Wittwer oder Wittwe) verliehrt

«*) das Eigenthum alles dessen, was er von dem
verstorbenen iEhegatten titulo lucrativo erhal-
ten hat, und behält blos den NielLbr auch davon;

ß) verliehrt er den ihm sub conditione coelibatus
hinterlasseucn Niefsbrauch;

y) er oder sie darf dem zweyten Ehegatten nicht
mehr zuwenden oder hinterlassen, als irgend
einem Kinde erster. Ehe. ,

<s. Der sich verheuralhende W i t t w e r mufs sei-
nen Kindern usufruetuarische oder resp. fidei-
commissarische Caution stellen.

d. Die sich veiheuralhende W i t t w e
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et) verlielirt die Tulel über ihre Kinder
Ehe 5 und

ß) kann die denselben gemachten Schenk
nur widerrufen:

aa. wenn die Kinder ihrem Leben nachge

erster

in gen

eilt,
bb. Hand an sie gelegt, oder
cc, den Verlust ihres ganzen Vermögens verur-

sacht haben.
e. War keine Güter -Gemeinschaft vorhandeil, so

mufs der B r a u t s c h a t z mit allen Accessiionen
r e s t i t u i r t werden5 und zwar

«) wenn der Mann gestorben ist, Bo fällt sowohl
der dos profectitia als advenlitia an d i e F r, a u :

ß) wenn-die F r a u gestorben ist, so fällt der! dos
profectitia an den G e b e r desselben zurück'}
der dos adventitia aber kommt den Erben der
Frau zu gut: aufser we*m der Geber des Braut-
schatzes sich den Rückfall an ihn vorbeha ten
hat oder die Frau den dos adventitia einer pia
causa zugewendet wissen wollte.

A n m . 1. Unbewegliche Dotalstücke müssen
s o g l e i c h , bewegliche b i n n e n einem,
J a h r e nach Auflösung der Ehe restituirt
werden.

Anm. 2. Sind die Dotalstücke noch in natitra
vorhanden, so werden sie mit der R e i - V i n -
d i c a t i o n zurückgefordert. Existiren sie
aber nicht mehr, so wird auf Ersatz des
Werlhs derselben mit der ac t io ex s t i p u -
l a tu geklagt, welche eine mit der actio rjei
uxoriae zusammen geschmolzene persönliche
Klage ist. —1 Aufserdem findet wegen d^s
gesetzlichen Pfandrechts der Ehefrau auch d ê
ac t io h y p o t h e c a r i a Statt; so wie auch
der Ehefrau wegen des Brautschatzes das Re|-

Z 5
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tentions - Recht an dem Vermögen des Man-
nes zusteht,

Anm. 5. Die Einbringung eines Brautschalzes
wird bewiesen: '

ä. durch Z e u g e n — selbst durch Verwandte
der Frau, — verbunden mit dem Erfüllungs-
Eide der Ehefrau;

b. durch des Ehemannes Gesländnifs in einer
Handschrift; gegen des .Mannes Glaub i g e r
aber nur, wenn dieselbe l ange vor dem
Concurse ausgestellt, oder sein Gesländnifs
eines Brautschatzes zum Protocolle oder in
den Ehepacten erklärt w ui de.

c. Kann eine Ehefrau auch daraus die Existenz;
eines ßraulschatze.s beweisen, wenn ihr Ehe-
mann aus ihrem Erbtheile Gelder aufgenom-
men hat, welche ihr gehören, und welche
sie ihm vorher als Brauischatz versprochen
oder in der Folge als dos zu überlassen er-
klärt hat.

Anm. 4. Bey der Restitution des Brautschat-
zes haben das bene f i c ium c o m p e t e n -
t i a e :

a. der E h e m a n n ,
b. dessen Kinder aus dieser Fihe , wenn sie

seine Erben geworden sind (nicht aber an-
d e r e Erben des Ehemannes),

c. der S c h w i e g e r v a t e r der Ehefrau, wenn
er fiir seinen filiüs iamilias — den Ehe-
mann — den Brautschatz entgegengenom-
men halle.

An in. 5. Dem Ehemanne müssen von den auf
den Brautschatz verwendeten Kosten e r s"e t z t
w e r d e n :

a. alle n o t h w e n d i g e n u n m ä f s i g e n
Kosten. Dahin gehören nach dem Ge-



FOL 1 365

r i ch t sb rauche : ei) die Procefskosten,
welche verwendet worden, um gestohlene
oder andere Dotalstücke wieder zuj bekom-
men; ß) Unkosten, welche zur öibarma-
chung eines wüsten Dötal - Grundstücks
aufgewendet worden sind; 7) wenn der Ehe-
mann Gebäude auf dem Dotal-Grundstücke
hat aufführen lassen; oder andern nplhwen-r
digen, viel kostenden Aufwand gemacht hat,"
ohne welchen der Ackerbau gar nicht betrie-
ben werden konnte.

Ist aber das durch Aufwand der Kostet Ange-
schalUe nicht mehr vorhanden: so kiimi der
Ehemaiin den Ersatz der Kosten nicht verlangen.

h. Müssen dem Ehemanne die auf den! Braut-
H schätz verwendeten nützl ichen Unkosten,.
wenn sie beträchtlich sind, sowie

c. die impensae voluptuosae , wenn durch
sie der Brauischatz wirklich mehr wahren
Werlh erlialten hat, ersetzt werden.

Der Mann fordert den Kosten - Ersatz: a. mit
der act io manda t i , wenn die Ehefrau den Auf-
wand befohlen hat; sonst b. mit der a c t i o 11 e g o t i o-
rum ges torum, oder c. mit der actio in factum.
Wegen der nothwendigen Kosten hat er das Re-
lentions - Recht.

f. Wenn aber Güther ^Gemeinschaft vor-
handen war, und zwar

«) a l lgemeine : so behält j
aa. wenn keine Kinder da sind, der üjberle-

bende Ehegatte nun das ganze Venjnögen
allein.

bb. Sind Kinder vorhanden, so setzen dfese
4. mit dem überlebenden Ehegatten, so lange

dessen W^ttweristand dauert, die Guther-
gemeinschaft fort (Communio bonor um
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p r o r o g a t a ) ; die V e r w a l t u n g aber hat
der Ehegalle allein.

6. Verehlicht sich der Ehegatte aber vonNcuem
oder wollen die Kinder sidi etabliren: so
wird heuliges Tags die communio bonovum
prorognla ineistenllieita durch den Richter
aufgehoben, wodurch dann die eine Hälfte
das Vermögens dem überlebenden Ehegatten,
die andere den Kindern als privatives Eigen-
tluun zufällt.

ß) Bny der b e s o n d e r n Giither-Gemeinschaft,
aa. welche einen Theil des eingebrachten Ver-

mögens betrillt, treten die bey der allgemei-
nen G. G. geltenden Folgen, in Ansehung
d i e se s gemeinschaftlichen T h c i l s , ein.

bb. Bey der e h e l i c h e n E r r u n g e n s c h a f t
wird alles wahrend der Ehe auf irgend eine
(erlaubte) Art Erworbene unter dem Ehe-
gatten und den Kindern vom Richter vertheilt.

tc. Bey .bloßer Co l l abo i a t i o i i s - G e m e i n -
sch aft tlieilt der Richter das durch den Fleifs
der Ehegalten Mährend der Ehe Erworbene. v

2. Wurde eine Ehe durch N i c h t i g k e i t s - E r k l ä -
r i ing getrennt: so kommt Alles so in den vori-
gen Stajid, als wäre die Ehe gar nicht abgeschlos-
sen worden.

5. Ist eine Ehe durch E h c - S ch e i dun g aufgeho-
ben worden:

a. so veriiehrt der schuldige Ehegatte das Recht
sich wieder zu verheurathen; jedoch wird hier-
von sehr leicht dispensirt;

b. der unschuldige Ehegatte darf alle Vortheile ver-
langen, welche ihm auf den Fall zuständig ge-
wesen wären, wenn die Ehe durch den Tod ge-
trennt worden wäre j
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C. die unschuldige Ehefrau darf stände
Alimente fordern,

d. Die schuldige F r a u verliehrt ihren Brautschatz
und noch ein Drittheil des Weillis ihre
Schatzes; oder, wenn kein dos inferirt

mräfsige

Braute-
st, ein

Viertheil ihres Vermögens; — ist aber der
M a n n der schuldige Theil, so verliehrt er die

< ' Haltte seines Vermögens.
j . A n m . Dieser Vermögens-Verlust findet1 nach

dem G e r i c h t s b r a u c h e aber nur danin Statt,
i.' wenn die Ehe wegen völlig erwiesenen} E h e -

b r u c h s geschieden wird; und auf denselben
-> erkennt der Richter, als auf eine poenapriyala,

nie ex oilicio. Ucbrigens erwirbt d^r un-
schuldige Ehegatte, wenn Kinder da sinll, de«
Niefs b r a u ch, sonst aber das Ei gen I h u in,

i des vom -schuldigen Ehegatten verlohniem Ver-
mögen-Theils.

Forderung (Creditum).
Das, was vermöge einer Verbindlichkeit I über-

t tupt geleistet weiden mufs, in llinsiciit auf de|i, der
. v .e Leistung verlangen kann.

Forderung ex causa fainosa.
Eine solche Forderung, welche aus einer (uner-

laubten, und zwar imfamir e n d e n , Handlung'.des
Schuldners entsprungen ist.

Foreuses.
Diejenigen Fremden, welcJie sich einer bestimm-

ten Abstellt wegen eine gewisse Zeit hindurch im) qnä-
stjionirten Staate aui'halten (z. Ji. der Kuutinan^i auf
t!er Messe). (Vergl« Transeunles.)

Forin der rechtlichen GeschäfFte (Forn ia aloto-
rum jur id icorum).

Der Inbegriff alles desjenigen, was nach dcnGe-
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»etzen zur Wirklichkeit und Giltiglceit des reclitliclien
Geschafft« erforderlich ist.

i . Aeufsre F o r m ( F o r m * ex t e rna ; Fey-
e r i i chke i t ; So lemni tas ) : die Formalitäten,
Welche blos das Gesetz vorgeschrieben hat.

Oder :

Alles das, was — dem Wesen des rechtlichen
Geschafft« unbeschadet — davon entfernt seyn
könnte, und blos zur Sicherheit des Staats oder
der das Geschafft unternehmenden Personen nach
den Gesetzen hinzugefügt werden mufs.

Anm. Obgleich die L. 183 D. de reg. juris den
Richter anweist, von den äufseren Förmlichkei-
ten zu dispensiren, wenn es die Billigkeit erfor-
dern sollte: so darf doch der Richter, — ande-
rer Gesetze wegen, — in folgenden zwey Fällen
nicht diese Dispensation erlheilen:

a. Bey 1 e t z l; e n W i 11 e 11 s v e r o r d n u n g e n darf
Von den Förmlichkeiten durchaus n icht an-
de r s dispensirt werden, als da, wo die Ge-
setze ein solches Privilegium ausdrücklich er-
theilt hal>en (z. 13. beym testamento ruri con~
dito, militari etc.). Justiiiian machte diese
Verordnung, weil es mehrere Mittel giebt, Wo-
durch Jemand seineu letzten Willen in Eiful-j
lung bringen könne ( z. B. donatio mortis cau- ,
sa, Codicill u. s. w.). *

b. Wenn die Förmlichkeit in der richterlichen
Bestätigung besteht, so darfauch diese durch-
aus nicht vernachläfsigt werden, wenn das Ge-»
schafft nicht ungiltig se}rii soll. Denn sie kamt
ja immer noch nachgehohlt werden»

Bey allen übrigen rechtlichen Geschäftteil bewirkt
die Vernachläfsigung der Solemnitäten nicht Nichtig-
keit des Geschäffts, wenn man sie durchaus nicht hat
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befolgen können, und zwar nach deiL. i85D. de reg;
juris. ,

2. I n n r e ( i n t e r n a ) : alles das,, ohne welches das
rechtliche Geschafft nicht das Geschäft! seyn
kann, das es seyn soll.

Oders
Das W e s e n tl i c h e des rechtlichen Geschafft s;

Fornicatio.
(S. Hurerey.)

Fortgesetzte Verbrechen.
(S. Begehung mehrerer Verbrechen.)

. . . !
Forum.

(S. Gerichtsstand. 1
F o r u m competeiis.

Dasjenige Gericht, an welches nach der ejnmahl
hergebrachten Verfassung eine Rechtssache gebracht
Werden kann.

I . F. comp, r a t i o n e c a u s a r u n i : mit H nsicLt
auf die Rechtssache selbst.

a. F . c. r a t i o n e p e r s o n a r u m : mit Hi isicht
auf die Person des Beklagten: z. B. dafs er nicht
ein Eximirter ist.

5. F. c. r a t i o n e i n s t a i i t i a r u n i : tnit Hinsicht
auf die Instanzen, dafs gerade diese Instanz jetzt
an der Reihe ist, in welcher das quäätionirte Ge-
richt die Gerichtsbarkeit hat. (Nur jtersonae mi-

. serabiles können die erate und zweyte InaUmx

. überspringen.) I
Anm. Hat der Beklagte ein d o p p e l t e s Ifenum

v (welche beyde ratione causae und ratione histan*
tiae coiltpetent sind): so hat der Kläger Bwi;ichen

! beyden die W a h l , so lauge noch nicht P r ä -
v e n t i o n des einen dieser Gerichtsstände
üjidet.

Statt
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Forum criminale*
l. Der Fremde wird an dem foro delicti commlss»,

• zur Untersuchung gezogen.
a» Das Verbrechen ist an sich erlaubt, aber

strafbar durch die Ortsgesetze:
aa. auch nach den einheimischen Gesetzen

des Verbrechers strafbar. —
Dann wird die Strafe an ihm voll-
zogen} mid zwar:

a) wenn die Ortsgesetze gelinder sind als die
einheimischen: — dann nach den Orts-
gesetzen.

j3) sind sie härter, und
a. er hat es gewnfst, dafe sie härter sind: —

dann nach den Ortsgesetzen.
fe. er hat es nicht gewufst: — dann nach den

einheimischen Gesetzen,
bb. Die Handlung ist nach einheimischen Ge-

setzen nicht strafbar, und
«) der Verbrecher wufsle, dafs nach den Orts-

gesetzen die Handlung strafbar «ey: — dann
mufs er die Strafe leiden.

ß) er wufste es nicht: — dann mufs er mit
der Strafe verschont werden,

b. Das Verbrechen ist eine an sich strafbare
Handlung.

Dann wird er in j e d e m Falle ge-
straft ; und zwar

aa. wenn die Ortsgeselze gelinder sind als die ein-
heimischen: — nach diesen Ortsgjesez-
fcen.

bb. wenn sie härter als die einheimischen sind,
und

u) der Verbrecher sie gekannt hat: —* dann
nach diesen ••Ortsgesetzen.

ß) er hat sie nicht gekannt: — dann wird er
nach
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na.ch den gelin de, ̂ e/n einheimis
bestraft .

2. Der Verbrecher wird, wegen eines auswäi

chen,

ts be-
gangnen Verbrechens da auisOÜbtersuchuu
zogen, wo er den Gerichten furh gewöhnlich un-
terworfen Ist:
a. wenn die Handlung blos nach dem Partikular*

Rechte des 'föri delicti cpminissi ein Verbrechen
ist: — " . •;'"'

1 Dann ist er s t raf los , er inagum |die'&
kl•'•"'• Pärticülär '•- Recht1 gewußt haben

oder nicht. • , .
b. Wenn die Handlung z\yar nicht nach gemei-

nem Rechte , aber doch aucl,i nach dem Paillicu-
lar-Rechte des ei nh e im i selten Gerichts-.

f ^Orts des Verbrechers, wo br̂ unJVera t̂WoiAung
gezogen wird, strafbar: ,

i Dann ist der.;Ver.brCjcjher —• jetloch
: , nur nach, Einiger Mcynung — niclit

zu bestrafen.
o. Die Handlung ist zugleich auch nach geinei-

nem Rechte strafbar:
aa. wenn die, Qrtsgesetze gelinder als das genjieine

Recht sind: —dann nach diesen Or tsge-
setzen«

bb. Wenn das gemeine Recht gelinder ist a|s die
Ortsgeselze: — dann wird der Verbre -
cher nach gemeinem Rechte bestraft«
(Vergl. Peinlicher Gerichtsstand.)

Forum delicti coramissi.
(S. Peinlicher Gerichtsstand.)

Forum deprehensionis.
{S.• Peinlicher Gerichtsstand,) i

Forum domicilii. !
(S. Peinlicher Gerichtsstand.) |

A R
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"• ''•••*' "' : ' P b r u m briginis.
(S. Peinlicher Gerich Isstand.)

•:• Fossilien. (Fossilia).
-:..•.• Alle sich unter' der Erde befindende unverarbei-
tete Metalle und andere bergwerkaarüge Sachen.

Fragestücke (Intcrro'gaioria).
Die zu jedem Beweis-Artikel einer Parihey von

ihrem Gegner entworfnc Annicj^kiuig, wodurch der
lelzte jeden einzelnen Artikel specieller zu bestiinmeu
Sucht, (Vergl. Beweis verfahren,) t,

Fratres.
(S. Layenbrücfer.) ;

.Fraudätorisches Interdict (Interdietum frau-
dator ium).

Diejenige pössessoriscJie Klage, woniit die durch
-eine betriigliche Yci'äufscruiJg von Seiten des Schuld-
ners verletzten Gläubiger den Bes i tz der xt-räufser-
ten Sache zu erhalten suchen. ••

Anm. Dieses Interdict ist blos deshalb ein geführt,
um den Gläubigern einen s c h n e l l e m Wieder-'-
besitz der veränfserteii• Sache zu verschaffen, als
es durcli die actio Paulliana möglich wäre. Man
braucht bey dessen Anstellung den Betrug des
Schuldners nicht vollkommen zu beweisen , son-
dern ihn nur wahrscheinlich zu mjuhoi -und aul'
die Abtretung des Besitzes anzutragen« Und so
findet es auch noch heutiges Tages Statt. (Vßi-
gleiche Pauliauischc Klage.)

Frauenstifter.
(S. Weibliche SliRer.)

Fray?.
{S. Crimiual-Gcridilsbaikfil»)
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Frey •* Brief (Laßbr ief ) .
Die Urkunde, wodurch Jemand aus dejr Sklave*

rey oder Leibeigenscliaft entlassen wird.

Freye (Liber i ) .
Diejenigen Menschen, welche, weder Sfclt

Xeibeigene sind.

t- Freye Pürsoh (Libera venätiö)*
Wenn in einem Lande das Jagdrecht wreder Re»

•jgäl, noch ein ausstihliefsliches Recht der Gutllisherren,
iit, sondern" ifeder das Recht hat, wilde Thiere zu er«
legen und sich zuzueignen.

..i., •',,,,• tVeygebohretie (Ingeriui).
M.,iJ(t]|iejenigen treyeii Menschen, welche niel

^yereĵ ,o,der Leibeigenschaft sidi befunden haben*

••: FteygeläsSette (Libetti).
Welche «war freye Meiisclien, aber hieit Frey-

geböhrne sind»
.. •• ....... ( - , . . . _ . . '" Otter:. . :..
. ;;Diejeiligen Menschen, welche aus der
Jjbjlerj^eibeigensehafl entlassen worden sind;

Annii Sie haben in Deutschland mit den
bohrnen Völlig gleiche Rechte", aufser dafs sie5

nach einigen besonderen besetzen oder Herkom*
-'• 'Weil von gewissen Aemtern und der Enverbung
-"• gewisser Status ausgeschlossen Worden iind/

Frey hei t.
t)ie Abwesenheit der Abhängigkrit* (VergL Ab«

. liängigkeit.)
r Freyheit einer Handlung. f

Der Umstand, dafs der Handelnde dure|h kein«?
ttnwiderstelilicihe Notwendigkeit zu der Handlung

< bestimmt wurden ]

Aa ff



Freymänner.
:•* .. .(S. Bauer. ;

Freysassen.
. (,iS., Bauer,)

frVeysprecTiiuig ( Absolutjo).
1. Gänzliche (Abs. pura). Nach' derselbeft

kommen bey einef abeimahligen,- durch neue
- Anzeigen bewirkten, , Untersuchung d i e vori-

gen Anzeigen n i c h t in Betrachtuug,
sonilerii blos die geschehene Ausmitle.Lung dep
Corpus delicti. •

2. Einstweil ige (Abs. ab iustantia). Siö
hindert blos deiiFoitgang der Untersuchung, wel-

- ehe aber, sobald sich n^ue Anzeigen vorfinden,
wWler -i— und zwar liitt Rücksicht au^ridTe
v o r h e, r. g e h e n d e n Anzeigen — vor-
genommen werden kann.

.. ., i P 5 i r - > , < - • > . . : • • . . . ••

Friede. : . ;
l. Der Zustand, den mau dem Kriege entgegen-

setzt 5.2- der Vertrag der kriegführenden Tileüe, durclt
welchen der Krieg zwischen ihnen geendigt wirU
^F r i e d e n s s c h 1 u f s ).

Frohnen.
Diejenigen Dienste, welche vermöge eines Unter-

tlianen - Verhältnisses der Herrschaft als solcher gelei-
' stet werden.

1. Ungemesseite: wenn die Herrscliafl. die Froh*
rien ganz willkührlkh fordern kann.

2, Gemessene: wenn sie der Herrschaft nur
nach einem hergebrachten Maafse geleistet wer-
den.

Früchte einer Sache.
Alle Dinge, die nach dem Laufe der Natur durch
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die Säclfe wirklich weiden, ohne dafs ihre Substanz
verändert wird:

a) ri a t11 v a l c s: die ohne menschliches j Zuthun
entstehen;

b) indufr ia les (küns t l i che ) : die eh
nicht ohne menschliches Zuthun hervdrb

e Sache
ingt (z.

B. Getreide).
p) civiles ( b ü r g e r l i c h e ) : der Nutzen, den

mir eine Sache gewährt, in so fern ich dureu Ge-
brauch einem Andern überlassen habe. (Vergl.
Fruclus.) I

i •

Fructus (Früchte).
Alles , was von einer Sache,' durch Ursachen die

In der Sache selbst liegen, hervorgebracht wird.
1. F ruc tus mere na tura les : -bey deren Her-

vorbriuguug blos die Sache selbst gewirkt hat (z.
B. Gras).

2. F. i ndus t r i a l e s : zu deren Entstehung nebenv
hcr aucli menschlicher Fleifs beygctra^eij hat.

1. Fruclus pendeutes ( s t an t e s ) : welche mit
der Substanz, die sie erzeugt hat, noch iusam-
meuhaugen. I

2. F. s e p a r a t i : die nicht mehr mit ihr collärircn.
a. Bios abgesonder te ( s epa ra t i tan tum):

( z. B. Heu, welches gehauen aber noch nicht
eingefahren ist).

h. S c i) o n p e r c i pi r f c (] a m p e r c e p \ i ): boy
* denen nach ihrer Absonderung von der Substanz
*' ' clcr Sache etwas vorgegangen ist, welches Zu-

eignung andeutet.
a. Adhuc exs tan lcs : welche sich noch in ria-

lura bcyni PerciiHentcn befinden. ,
b. Non cxs tan les : \

'' «) consu mt i : welche der Percipient selbsjt ver-
braucht oder vejäufsei't hat. i

A a 5 I
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aq.) na tu ra l i t e r Consuniti: Wenn; er sio
selbst verbraucht, hat; -

: bb) ciyili ter comsumti: wenn er sie ver-
äußert,, gegen etwas Andres weggegeben hat.

ß) deperdi t i : die ohne ordnungsmäßigen Ge-
brauch vernichtet sind.

j . F ruc tus c iv i l i te r tales (Bürgerl iche
F r u c h t e ) :

a. I n S p e c i e : Einkünfte, welche durch den Gc-
brauch yoji Seilen des Eigenlhümers sell>st ei>
worben werden; oder durch eiji aî f der $ache
haftendes Recht.

\j. Fructus na tu ra l ibus survogati : die Re-
vßnüen, welche inati dadurch erlangt, dais man
den freyen Gebrauch seiner Sache einem Anr

dern für ein gewisses Geld zusteht. (Pacht- uiiÜ
Mietl;-Gelder, vorausgesetzt wenn man einem
Andern den unabhängigen Gebrauch seiner Sache
eingeräumt hat.)

9. Fructus n a t u r a l i t e r tales: die eigentlicheix
Erzeugnisse einer Sacjie,

Fructus annui.
(S, lyirchenpfründen.)

Fructus grossi.
(S. Kirchen .-Pfründen.)

Früctuum pereeptio,

ws adquirendi ex jure gentjum, wpdurcli
Jemand die Früchte geiner oder einer fVeinden Sache
pigenthümlich erwirbt,

Anra. Bey eignen Sachen erwirbt} man die
Jhiichte durch das Eigentumsrecht5 bey frem-;
den l. als bouae ndei pqssessor so lauge mai;
PS ist» 2. als Usufructuar, 3, als Pachter,
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Führung des Beweises zu, ejvigem Gedächt-
nisse (Probatio in perpetiiam reiinemo-

riam ).
Wenn man Zeugen noch vor der gesetzlich be-

stimmten Zeit im Gerichte producirt und um Anhö-
rung derselben bittet, weil die Zeugen ilte oder
kränkliche Leute sind, oder sich aus der Gegend ent-
fernen wollen.

Anm. Eine solche Abhörung der Zeulgeii wird
dann verschlossen zu den Acten gelegt, um da-

; von dereinst Gebrauchmacheu zu könjnen,

Fundament. ;
(S. Veranlassung zum inquisitorischen Pjocesse.)

. Fundamentum ageueli (Klagegruiid).
Die in den Gesetzen gebilligte Ursache, welche

Jemanden zu klagen berechtigt.
Anm. Der Kläger inufs ihn beweisen. Die'Sache

• muCs eine eigne Sache des Klägers seju; daher
wirdL-egitimation zur Sache (Leg. adeau-

I sam) erfortlert: 1. \v(e.nn Jemand ein«' fremde
Fordrung als die seiuige.einklagt (z.B, ein Ces-
sionar), oder wenn i. Jemand aus einem fechte

. klagt, das sich auf eine ganz persönl iche Ei-
genschaft gründet (Filialilät bey der Alimenten«?
Klage). ,.; ,

F'undatio.
(S. Errichtung einer Kirchenpfiündb.)

Funeralien.
( (Prolest. K. R.)

Gebühren für die Vollziehung der liturgischen
Ceremouieu bey Begräbnissen.

Anm. Sie sind statt der bey den Kathuljken'übli-
Aa4



••*•« i'fcken Quarta öanpnica dürcliÄ Herkommen
- im' Gange erhalten. < Vergl. P f a r r - Einkünfte.)

.. .. r <; . Fu rch t (Metus) .
,/ Die Verabscheuung eines zukünftigen Uebels.

•j.j.jEitle (Ung^erejchte, vaims, in jus tus) .
..r .̂ Nicht eitle. ( G e r e c h t e , non vanüs, ju-

stus)* Ol> eine Furcht eine eitle sey oder nicht,
!, muß in jedem vorkommenden Falle, mit Hinsicht
. auf das Aller, Gesclilecht und individuelle Be-

schaffenheit des sich Fürchtenden, und auf die
dabey concurrirendeu Umstände, bestimm» werden.
Nach dem Gerichtsbrauche nimmt man folgendo
Sätze als Norm an:

a. Jede Drohung von einem Mächtigem, und von
einem Menschen, der Gewalt hat, schaden zu

1 können, verWilafst alleniahl eine gerechte
F

b. Beym we ib l i chen G e s c h i e c h t e kommt die .
Beschaffenheit der Drohung ^gar nicht einmaul
iii Betrachtung; sondern, vvemi nur die Drohung

ifil nicht an sich selbst ein ganz unbedeutendes Uebel
1 enthält, so wird ein rechtliches Geschälll, das

ein F r a u e n z i m m e r aus Furcht vor einer
IDrohung abschlofs, allemahl für ungiltig er-
klärt.

c. Bey ä l t e r e n (über 5o Jahre) und jungen
(unter a5 Jahre) Mannspersonen findet diefs
ebenfalls Statte jedoch mute hier die Drohung
ein wirklich nicht gut zu verhüthendes Uebel
enthalten.

4. Sobald der Gegenstand der Furcht eine Art von
: Gewaltthätigkeit ist, so wird das rechtliche Ge^

schafft immer für ungiltig erklärt, wenn es
aiich nacliher sich ergäbe, dafs man gar keine
Ü sich zu fürchten hatte. (Z. B. wenn JeJ>
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Wand einen Andern durch Vorhalten einer un-
geladenen Pistole zu etwas nöthigt.)

t. Wenn Uebe r r a schu r ig Statt fand, so wird
das wegen derselben abgeschlossene rechtliche
Geschäftt auch leicht für ungiltig erklärt,

A D I D . Alle diese fünf Fälle setzen jedoch eine
metus i l l a t u s voraus; und metus neu Hia-
tus bewirkt 'nie Rcscission des rechtlichen
Geschätfts. j

%. Metus i l l a t u s : die durch eines Andern Dro-
hung veranlagst worden isL Und zwar ist dazu
die Bedrohuug eines b e s t i m m t e n Ueibels er-
forderlich; jedoch ist bey einem achon alsj boshaft
bekannten Menschen aucli eine allgemeine Dro-
hung hinlänglich. Aber diejenige Furcht, wel-
che daraus entstanden ist, daß die Obrigkeit ein
Uebel androht, zu dessen Androhung siel
mäßig' befugt ist, kann nicht als metus ill|atus an-
gesehen werden.

2. M. n 011 i l l a t u s : welche man sich seil
alle Drohung macht. Sind aber von

>st ohne
?ni, vor

dem man sich fürchtete, schon öftere Mißhand-
Anderer bekannt, so ist es me

tus.
5. M e t u s r e v e r e n t i a l i s : eine Furcht, fcjey wel-

eher Hochachtung, Ehrfurcht oder große
zur Dankbarkeit segen Jemanden zum

gesetz-

Lu.s illa-

jüVsachc
Grunde..

liegt.
An m. 1. Dahiii gehört:

a. wenn Kinder aus Furcht vor ihren Aeljteru ein
' rechtliches Geschafft abschließen (z. |B. eine

TochterdieHeurath);
b. wenn eine Ehefrau aus Furcht vor ihrem Ehe-

manne in die Veräußerung ihrer Gülljer «de*-
in ihre Verbürgung conscntirL hat;

Aa
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c. wenn man seines Vormunds oder Patrone we-
gen ein rechtliches GesdiäJlfc abgeschlossen lial.

d. wenn ein Pflegekind aus Furcht oder Ehrfurcht
vor seinen Pflege- Adlern ein rechtlicjies Ge-
schaßt vorgenommen hat«

Anin. 2. Mt'tus reveientialis macht ein T6fhtli<-
ches Geschallt unr dann ungillig, wenn Drohun-
gen hinzugefügt, oder Mißhandlungen wohl gar
schon erfolgt oder doch iür die Zukunft gewifs
zu befui chten sind. • r

Furiosi.
( S. Unvernünftige.)

Fürst.
Schl ichter Fürst: der die Fürsten- Würde erst

in neueren Zeiten 'erworben hat, und nicht Von den
allen Reiehsbeamten abstammt.

Fürsten - Concordate,
fS. Quellen des katholischen Kirchenrechts.)

Fürsten - Lehne ( T h r o n - L e h n e ) .
Solche Reichslehne, welche nur der Kaiser seibat,

Und zwar auf dem Throne sitzend, ertheileu kann.
Anra. Andere Reichsleime werden auch vom

Reichshoiiathe ertheilt.
i . . , , ,

Fürstenmäfsige.
Diejenigen Personen im deutschen Reiche, wel-

che |)los iür ihre Person und Familie in den Fürsten-
SÜLiid erhoben .worden sind, ohne dafs das Land zu-
gleich ein Fürsleiithum wird. Z. B, geforstete Gra-
fen, Aehtc,

Fürsten - Tage,
(S, Besondere Zusammenkünfte der Reiohsständei)
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(S. Diebstahl.)

Furttim usus.
Die heimliche. Ausübung eines uns n clit ZU--

stehenden Rechts. (Vergl. Usurpation eines Hechts.)

Fufswegs - Recht.
(S. Seryitus iüneris.)

Ganerbschaften *).
Vereinbarungen mehrerer Familien, gewisse Sa-

chen und Güthrr als eine gemeinschaftliche Jjirbschaft
nach einer festgesetzten Einrichtung 55'u besitzen.

• i • Gantlnnann.
(S. Gemeinseliuldneri)

Ganz persönlich.
(S. Persohalissimum.)

: Garderobe.
Unter diesem Ausdrucke werden blos die Klei-

dungsstücke, nicht aber auch die Wäsche verstanden.

Gastgemeinden (Ecclesiae vagant^s).
Gemeinden, die sich freyAvillig zu deir Kirche

oder zu dem Pfarrer einer andern Gemeinde |ialten.—
{Sie( müssen bey den,i einmahl gewähltenj Pfarrer
bleiben, bis er abgeht.
1 Gastrecht.

Dasjenige Priyilegium der Fremden, daß sie ei-
nen'vorzüglich schnellen Betrieb ihrer Rechts-Ange-

*} Von 4em altdeutschen Worte gan» welches so viel als ganz ,
gemein , bedeutet.
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' l'rgenlieilen fördern können.,' Gewöhnlich vor Gast-
gerichten, die es in vielen. Territorien zu diesem
Zwerke giebt.

Gebrauch.
: "• (S. Usus.) ";

Gebrauch der Vernunft bey Begehung eines
Verbrechens.

Er wird unmöglich gemacht, oder doch erschwert
durch:

1. Sinnlosigkeit;
2. Unsinn, Blödsinn, Einfalt;
5. Schwäche des Gedächtnisses ;
4. Thorheit; Trübsinn; Melancholie: Trübsinii

mit Krankheit; Verrückung; Fixe Idee; Ine ;
Stärke religiöser Vorstellungen.

5. Kindheit; Unmündigkeit; Thierisch - Gesinnt-
seyn.

6. Traum; Sclilaftrunkenlieit; Nachhvandclnj
Trunkenheit; Geiiiüthsbevvegungen; Leid(;n-
scliaften; öfters wiederkehrende GemüLlisbewe-
p;ungen. . . .

"j. Mangel der erforderlichen Begriffe und Kennt-
nisse.

Gebrauch einer Sache.
Erreichung eines Zwecks vermittelst der Sache

durch, meine WiüküJir.
1. Allein gebrauch; den nicht Mehrere zugleich

von einer Sache machen können.
2, Gemeingebrauch: den Mehrere zugleich von

einer Sache machen können.

Gebrauchs - Nehmer.
(S. Usuarius.)
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t™ • Geburts - Adel.
(S* Adelstand.)

Geduldete Religionsjparthe}; (Keligio to l i ra ta) .
Der keine anderen üechle zugestanden [erden,

als weiche aus der Naliu* der Gewisscnsf[-e) h«it
folgen.

A m n , Begriffnes preussischen Landrechts: di®
nur das Recht des Privat-Gottesdieristes m|d nicht
die Vorzüge einer privilegirten .Gesellschaft hat.
( Vergl. Aufgenommene Religions - Parthey.)

.;; . Gedungener Mord.
(S. : Banditen-Mord.)

Gegenbeweis (Reprdbat io) .
',.,.» Ein Beweis, wek*her,den ^weckhal, /den Rirh~

ler %xx überzeugen, dnfs das, waa ein geführter reclit-
,iic4ie,r Beweis enthält, unrichtig ist;

Gegenbeweis - Artikel (Aiticuli reproba-
torjales).

. J)'ie .yojui Richter Jormirten einzelnen Satjze, in
welchen ilip c|en G^e^b.eweis erwartenden Uiüslände
enthalten sind. ( Vergl. BeweisverlaJiren.)

Gegenkh\ge.
(S. Widerklage.)

Gegen - Pfandkläge.
(S. Actio pignoralitia contraria.)

Gegenwechsel,
(S. Rcmittent. Anm.)

Gehilfe (Socius).
r Derjenige, in dessen Handlung die Uebertrc/img
..^incs Slralgcsetzes nur mi t t e lba r gegründet £st, d.
iJi. so, dafs seine Handlung den Auetor nur zuit An«-
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führuiig des schon vorher vom Aüctor beschlossenen
.Verbrechens noch mehr bestimmt.

1. Ilauplgehilfe (Socius p r indpaLis ; -Un«
entbehr l iche^ Gehi l fe) : wenn die Hand-
Jung des Socü eine nothwendige Bedingung,
zur Handlung des HauptverbrecherS War. ,Iat
diefs niclit, so ist es nur ein

2. Nebengehilfe (Socius minus prirteipa-
lis:) wenn der Auetor auch ohne seine Hilfe das
Verbrechen Würde haben ausfuhren können.

1. Socinis in te l l ec lua l i s ; der dem Urheber
zur Ausführung des Verbrechens durch bloße
Worte1, durch Rath behilflich war.

2. S o c i u s p h y s i c u s: wenn diefs physisch, durch
Handlungen, geschah.

1. Specieller Thei lnehmdT: derjenige Ge-
hilfe, der selbst die Absieht, sein Interesse zu.
befördern , bey der Absicht zum VeirbrecRch
hatte. Sonst heifst er .>. :

2. Genere l le r T heil nehm er* '
Socius ex compacto (Thei lne l imer au«

V e r a b r e d ü n g ): weî  .sitli' zur Ausfuliivüiig ei-»
nes Verbrechens mit Anderen verbindet. . ''

Geistliche Censuren»
(S. Geistliche Strafen.)

Geistliche Gerichtsbarkeit.
Gesetzliche Befugnift der Kirchen-Regenten, diö

Itirchehgcselze auf vorkommende Fälle in geistli*
clieil Sachen anzuwenden«

a. Orden t l i che .
h. D e l e gi r te: vermöge besonderli Auftrags,

wenn gleich in eigiiem Nahmen, von Commissa-
rien ausgeübt. Subdelegat iot i : Wenn der1

Commissarius die delGgivte Gerichtsbarkeit wie-
der einem Andern überträgt« ( Sie ist nur dann
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statthaft, wenn'der ordentliche Richter
' drücklich gestattet.)

sie aus-

Geistliche Ritter.
Religiosi, weltfhe sich zuirt Kriegsdienste gegen

die Ungläubigen, oder zum Schütze der Armen, oder
zu Bcyden eidlich verpflichtet habend

A n m. Sie sind entweder Cterici bder Läufen.
- ' ' 1. Tempelher ren ; 2. JtVhannilerj-Ritter

(Maltheser-Rit tei^)j 5.'Deutsche (Ma-
• v r i ane r ) Ritter. v ; . . , . •
i'.v. • •' • . ; - .

Geistliche Sachen (Res ecciesiastitfae).
1. Rein-geist l ich« Sachen (Res iniere oc-

clesias t i cac; r t s s piri 11\ n 1 es). Ijlechtssa-
clien, welclie nothwendige religiöse Hajidlungen
(SacramGhtcj Glauben, JLilnrgib, Ordination)

r- -"* lietretten. Daher sind auch Eh esac
den Katholiken rein-geistlich, 4ß. die

'.' - SacramemVist.
2. Gemischt-geistl iche (eccleaia;

^ tae): •welche nur in entfernterem V crlial
der Religion slchen (Kirchengüler, ]
recht; Rivcheuzt'hnt, Begräbnisse n, a.

*••'•'! fende'Sachen)«

Geistliche Strafen der Katholiken.
die ))los zi

ien bey
Ehe ein

t. m i x -
1 risse mit
'atronat-
r. betreff

ir1. G e i s 11 i c h e C e 11 s u r c u:
rung dienen.

2. G e i s t l i c h e S t ra fen ith
die auf Bestrafung abüwecken.

a. E S G Ü m 111 uni cati on ( K i r c h e n •
AusscliHefsung von der kirchlichen
sahaft: ' I

a) Excomm,. inajor (Anatlicmaps Au?-
sehlieföUHg von aller Gernt-üivschaft der jKirchc.

Sinne

- Bann)
Gemein'
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, ß) E x c o m m, m i n o r : Ausschliefsung blos von
den Sacramenten, oder Versaguug eines kirch-
lichen Begräbnisses,

aa. Excomm.T 1 ä t, a e sententiae: die ipso
jure auf ein Verbrechen folgt, ohne daö»
es einer Sentenz bedürfte,

"bbi Excomm. f e r e u d a e sententiae;
durch eine Sentenz.

b..S.uspei]£i<Mi: Entziehung geistliclier Wohl»
tliaten auf eine Zeillang.,

c. Geistliches Interdict (Sacrislitium)f
Süilstmid der Rechts - Üebung in einem ganzen
Lande. »

cj. Geldstrafe ad pias causas.
e. Gefängniis.
f. Verberatio.
g. Verstofsmig in. oia Kloster.

Besondere Strafen der Geistlichen
sind: .

a. Suspension: Verlust des Amts allein, oder
auch der Einkünfte, auf eine Zeitlang.

i b. llcmolion (Entsetzung): . Verlust de*
Amt« auf immer.

e. Degradation: Verlust des Status clericali3.
d. I r regular i tä t : dafs der Geistliche zur Er-

werbung irgend eines Amts für unfähig erklärt
Wird.

Geistliche Strafen der Protestanten.

Diese sind:
I. A l l g e m e i n e : für alle Kirchenglieder.
a. Excommunication,
b. Sacraments-Sperre,
c. Versagung eines kirchlichen Begräbnisses, •
U. Kirchenbttfse. ..

3. Be*.
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2. Besondere ,. blos für die protestantischen
Geistlichen:

u. Suspension,
b. Absetzung,
c. Degradation: Verlust des Status clericalis (z.1

B. wenn eine peinliche Strafe an ilun vollzogen
werden soll).

Geistliche Verbrechen der Katholiken.
Diese sind: Ketzerey, Schisma, Apostasiei. Si-

monie, Blasphemie, Sacrilegium, Meineid, Zäube-
rey und Sortilegiuni, Duell, Wucher.

Geistliche Verwandtschaft (Cognati(
spiritualis ).

Das in der katholischen Kirche migirle Verwandt«
schalis-Verhältnis, welches aus der Taufe und der
Firmelung zwischen mancherley Personen entsteht.
(VergL, Compaternitas, Paternitas, Confraternita^.)

Geistliche Weihe (Ordinatio).
Das Sacrament, wodurch Jemandem einer del* 5

meren geistl. Orden erlheilt wird.
Anm. Ordinirt können nur werden Mannsper-

sonen, und zwar nur getaufte.

Geistlicher (Clericus).
Jeder, der die Weihe oder die Tonsur erhal-

ten hat.
Anm. Ordo facit clericum!

Geistlicher Ritter-Orden.
Eine kircliliche, dem Papste unmittelbar unter-

worfene Gemeinheit, welche aus allen unter einerlei
collecliven Nahmen (z. B. Johanniler-Ritter) begrif-

} feiien geistlichen Rittsrn besteht.
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Geistlicher Stand (Status specialis. clericaJis*
statns religiosus seu ecclesiasu'eus. in specie).

Inbegrilr' der Rechte und Verbindlichkeiten als
Geistlicher.

Geistlicher Vorbehalt (Reservatum eccle*
sinstionm ).

Der Umstand, dais ein protestanlischer oder ka-
tholischer Gei.sl lieber, wenn er von einer dieser bey-
den Religionen zu der andern übergeht, dadurch
ipso jure sein Kirchen - Amt und seine Pfründe

. verlieht t.
Anm. i. Der geistliche Vorbehalt ist die einzige

Ausnahme von der Hegel: dafs durch Vert.au-
schung der katholischen und protestantischen ll t-
ligion kein Mitglied dieser beydeu licligions-Far-
tlieyen einen Verlust b urge r l i eh e r IlechLc
leidet. Daher }yeilst jene Bestimmung auch
,.geistlicher VorliehaU"', weil die lieyden Rcli-
gions-rai'lheyen .sieh bey Festsetzung jener He-»
gel, aul'welclie voizü^liiii dieProU'.sl.anl.eiuli'4in-
gen , sich jene Ausnahme im VWslpliäliscliea
Frieden art. ö, § 48 vorb eli ie 1 ten.

Aiim. 2. Nach dem Gerieht&brauciie %viid der
geistliche Vorl)eljalt auf alle j)ersoiKis ecclesia-
slieas ausgedehnt, also auch/. IJ. auf Sthuüeh*
rer, Küster.

Geistliches Iiuerdict.

(S. Geistliche StraFen.)

Geistliches Strafrecht der jirotesianiischen
Kirchen - Gewalt.

(S. Gerichtsbarkeit der Coii.sislorien.)
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Geistliches Zwangs- und Straf-Rech}: (Po-
testas ecclesiae coercitiva et criminalis).

Die Befiignifs der Kirchen-Regenten, die Kir-
chen - Glieder als solche durcli Zwang and Strafe zur
Befolgung der Kirchen-Gesetze anzuhalten.

Geld. 1
Sache, deren Werth zum Maafsstabe des.Werths

der übrigen Sachen angenommen ist.
i ) Meta l i - , 2) Papier-Geld. (Vergleiche

Münze.)

Geld-Lehn*
(S. Feudum pecuniarium.)

Gelehrten - Bank.
(S. Reichshofrath,)

Geleitsrecht.
Abgabe, welche der Landesherr dafür fcVdert,

Weil er für die Sicherheit der Landslrafseu und Rei-
senden sorgt.

Geltung.
(S. Retracts - Recht.)

Gelübde. I
i

Est 8 p o ii t a n e a et d e 1 i b e r a t a promissio, 'Deo
facta, de m e l i o t i bono. *)

O d e r :
Ein Versprechen, bey dem der Promissar feihlt5

ein Versprechen gegen Gott.
Bb a

*) D e m e l i o r i b o n o heiist in lÜcsem katholischen Degf^ffes
Das , was man gelobt, mnfs besser seyn , als «ias, was ^nan
dafür aufopfert (z . B. Keusclihcit ist besser für den Geistli-
chen alt 4>c Ehe.).
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1) P e r s o n Helles; das eine Handlung betrifft. *
2) Dingl iches : deren Gegenstand eine Sache ist.'
1) F e i e r l i c h e s : bey dem die vorgesehriebne li-

turgische Form beobachtet werden mufs (z. B*
Kloslergelübde 3 • Gelübde der Keuschheit von den
Majorislen).

2) Simples : wo sie nicht beobachtet zu werden
braucht.

Aiim. Jodes Gelübde einer zu Versprechungen
fähigen Person wirkt für sie eine Z wangsv er-
b ind l i chkc i t , die nur wegfällt durch:

j . I r r i t a t i o n : Nichtgcnehmigung des Gelüb-
des von Seilen der Vorgesetzten des Gelobenden.

2. Verwandlung in ein härteres Gelübde.
5. Dispensa t ion de.s Bischofs; und bfyn\

Kloster-, Mönchs-, Keuscheifs- und \Vall-
fahr ts-Gelübde nach Rom, Jerusalem oder
ComposteUa — des Paps tes .

Gemeine Bescheide.
Die Entscheidungen der beym Reichs-Hofratlie

vorgekoinmeneii controversiae zur künftigen Richt-
schnur. (Vergl. Reichs -Hofrath: Senatus-Consul-
la canieralia.)

Gemeine Steuern.
Der Gegensatz von dim Abgaben der Jli I tergü-

iher. Diejenigen Abgaben, denen IJauergiillicr un-
terworfen sind.

Gemeinheit (Untversitas personarinn).
Eine gröfsre, zu einem sehr allgemeinen guten

Zwecke errichtete Gesellschaft.
1. Geistl iche Gemeinheiten (ecelesiasti car) :

die einen goU.esdienslliciien Zweck haben. (Die
verschiedenen Kirchen überhaupt, n\s auch die
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einzelnen darin enthaltenen geistlichen- Gemein-
heiten.) • .. .

2. W e l t l i c h e (secnlar .es): die einen andern
guten Zweck haben. (Der Staat seihst, alle
Städte, Flecken und Dörfer.)

a. Ordi.ni.vt« (ord ina . tae) : die mit einem he-
sondem Magistrale oder mit besonderen Reprä-
sentanten verse]ien sind.

b. N ich t oi\dii i ir te ( i i lorcüua. tae) : dienicht
dajnil verseilen sind. (Nur die Dörfer und eini-

. ge Flecken: die übrigen sind alle ordinirle Ge-
mein heilen.)

Gemeinheits-Indigenat. 1
Der Inbegriff der Vorrechte• gehöhnter Milglie-

ffer einer Gemeinheit (z. B. eines Dorfs, einer Staut).
Aura. Dergleichen Voi'rechte sifi'd 2. B. >vcmi nur

ein gel)ohrnes Mitglied der Gemeinheit Meisler,
oder Beamter in derselben werden darf.

I
Gemeinheits - Mitglieder. '

j . Orden11 iche : welche an den muneribus un<I
.oiliciis publicis Theil nehmen, oder wenigstens
dazu A«)Ipflichtet sind.

. 2. Aufs er o rden t l i che . : die nicht daran Thqil
neJunen, z. B. die Juden.

GemeiiiEchaftliche kaisevl. Reg ie rungs-Rech te .
(S. ' Comii.ialreclile.)

Gemeinschaftliche Rechte ( Ju r a -cominunia),
Kin Recht, welches m e h r e r e n Personen zu-*

. ständig ist (z. B. Condomiuium). ,
• Anm. Bey gemeinschaftlichen Recliten kann, der
i Tiegelnach, ein Bej*ecl»ligter nicht ohne Bewil-i
,.v li^uu^, des Andern iilf'er die Sache disponiren, wel- j
r i-\ie Gegenstand des Hechts ist. Ausgenommen \

von dieser Regel sind jedoch folgende Falle; 1
• ß b 5
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j.We*mi ein Gemeinschaftlich-Berechtigter eine
Verfügung vornehmen will, welche das ökono-
mische Beste der Sache erfordert, und weiche
der Andre verbietet (z. B. Reparatur des baufäl-
ligen Hauses).

2. Wenn die Disposition dem Andern nicht im
Mindesten schadet, und gleichwohl dein Dispo-
nenten äufaerst vortheilhaft ist.

5. Wenn ein Gemeinschaftlich-Berechtigter die
Sache auf seine Kosten so verbessern will, dafs
sie einträglicher für die Zukunft werden soll.

Gemeinschaftliche Verbindlichkeit (Obligatio
. coinmunis).

Welche m e h r e r e n Personen so obliegt, dafs,
man von ihnen zusammen sagen kann: sie seyen das
Subject der Verbindlichkeit. Di eis sind sie, so oft sie
sich gemeinschaftlich zu etwas verbindlich gemacht
haben, oder der Eine zu des Andern Verbindlichkeit
hinzugetreten ist, oder endlich die Gesetze sie für ge-
jtiein;schaftlich verbunden erklärt haben.

x. Cori ea l -Verb ind l i chke i t (Obl. correa-
l is : Obl iga t io in so l idum) : wenn Mehre-
re das Subject einer und eben derselben Verbind-
lichkeit dergestalt sind, dafs von einem Jeden
derselben die Erfüllung der ganzen Verbind-^
Jichkeit gefordert werden kann.

Anm. Eine Correal-Verbindlichkeit ist nur al-
lein in folgenden Fällen vorhanden:

a. Wenn die gemeinschaftlich Verpflichteten sich
ausdrücklich für Correal-Debenten erklärt ha-
ben. Sie müssen sich daher in der Obligation der
Worte bedient haben: „dafs Einer für Alle und
Alle für Einen stehen wollen;" oder: ,,dafs sie
in solidum'* oder „aufs Ganze haften
wollen, «*



GEM GÜM I 071

b. Wenn mehreren Erben in einer letzten Wil-
lens-Verordnung aufgegeben worden ist, et-
was in solid um aus der Erbschaft m leisten.

c. W".eijni sie in der innniUelbaren Vorschrift der
Gesetze gegründet ist. Diefs istderFjall:

et) wenn "Mehrere zusammen eine Vlormimd-
schuft adminisbhl. haben;

j8) wenn mehreren landesherrlichen oderPrivat-
Admiuistratoren eine gemeinsehaüliehe Anits-
venva.lf.uiig erlheilt worden ist: ('/,. B. der
llendant und Controllern: einer ölleul liehen
Casse.)

•y) Wenn Rtehrere zusammen ein Verbrechen,
begangen haben, in Ansehimg des daiiaus ent-
stehenden Schadens-Ersatzes. (Hicrlist auch
nicht einmalil der Regreis statlhai't.)

8) Wenn Mehrere in irgend einer gese l l -
schai ' t l ieh en V e r b i n d u n g , mit einem
Dritten einen Cmnrael schliefsen. (Z. JB. die
CompagnoTis eines llandlungshauses.)

<1. Wenn Mehrere zusammen einem Andern rir»
untheilbare Sache versprochen haben.

. Obl igat io p ro m l a : wemi zwar MoIirrrP,
das Subject der Verbindlichkeit sind, dieLEriül-
lung dieser Verbindlichkeit aber nur von jedem
Verpflichteten bloa für hciucn Antheil gdfordert
werden kann.

. H a u p t - V e r b i n d l i c h k e i l (Oblig. p^ inc i -
palis):j die Verbindlichkeit dessen, welcher
haup t säch l i ch verpflichtet ist» und d^m die
Mehreren, welche mit ihm zusammen daj.s Sub-
jeet der Verbindlichkeit ausmachen, nur zur
Hilfe verbunden sind: so dafs .sie die Verbind-
lich keft nur in dem Falle zu erfüllen brauchen,
wenn er sie nicht erfüllen konnte,
H i 1 f s v e r b i n d 1 i c h k c i I. (O b 1. s u b s i d i a! r i a):

B b 4
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die Verbindlichkeit dessen, welcher'nur dann die
Yerplliclitung des.Hauptscliulduers erfüllen mufs,
wenn dieser zur Erfüllung derselben unfähig wäre.

Gemeinschutdner (Gantlunaun * ) ; Coiicitrsi-
fex; Gridarius **)) .

Derjenige, über dessen Vermögen ein Concurs
ausgebrochen ist.

Gemischtes Land . ' ••'•
(In Staats- und kircheu-rechtlicher Hinsicht, und

wegen der Reichstags - Stimme der Landes - Regenten,
ob als Katholiken oder als Protestanten.) Ein 'Land,
in welchem im Jahre i624 der Gottesdienst im ganzen
Umfange beyden Religions-Partheyeu gleich fvey zu-
stand (zi 13. Hüdesheim). (Vergl. Ent'scheidungs-
Jahr, Kathol. Land, Protest. Land.)

Genera aflinitatis.
(S. Geschlecliter der Schw ägerschaft.)

Gen e r al - Arti k e l.
(S. Special-lucjiiisiüon.)

Gorieral'- Direutorium.
(S. Corpus der Reichs'-Rittevichaft.)

General* Inquisition.
Worin der Richter untersucht, oh ein. und wei-

ches Verbrechen begangen sey, und die V e r da. c h t s-
g r ü n d e gegen e in b e s t i m m t e s S u b j e c t auF-
sucht. (Vergl. Special

• ) Ein a l t d e m s h e s Wort , Welches einen Menschen anzeigt,
dessen Vermögen v e r g ^ n t h e t ( veiäui'scrt) wird.

• * ) Wahrscheinlich von dem italienischen Worte Grido, Gc-
schrey.
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Grang und Tl ie i le der General-Inquisition.
1.* Muli der Richter die F u n d a m e n t s - U V s a c h e

genau uuterspchen, uncj ob sie öffentliches
Verfahren (liiquisitions-Procefs) oder Aüeiiialls
nur heimliche neuere Erkundigung rechtfertige.
Findet er die Ursachen zur liervorbrhigurag eines
Fimdaments hinlänglich: so mufs er

2. das Fundament der Untersuchung zuProto-
coli nehmen lassen.

5. IVIuis er die Spuren des Verbrechers aufsuchen,
und sie durch s innl iches Erkeiiutriiis berichti-
gen, und den Befund hinlänglich beglaubigen.

4» Forscht er nach Zeugen , und Vernimmt
sie (sobald als,möglich) summarisch^ Sie
wc»den gewohnlich ni cht. vere idet , ol
diefs durchaus seyn soll te.

Anra. Summarisch: d. h. ohne Artikel
durch Veranlassung einer der Zeitfolge na
ordneten Erzählung dessen, was ihnen vc

gleich

form,
h ge-

der
Sache bekannt ist.

Auch verniinral er den Verdächt igen — wenn
einer da ist — als Zeugen, jedoch ihn so wie! auch
alle als socii Verdächtige unvereidel.

5. Widersprechen sich die Zeugen in wesentlichen,
. den Anfang der- Special-J.nqu.is. begründenden
- Punkten: so schon jetzt Confrontat ion der-

selben.
6. Summarische Verhöre des Inculpaten, Er

wird im Allgemeinen aufgefordert, das, was ihm
von einer gewissen Sache bekannt ist, zu eraäh-

" len.
'Anra. Summarisches Verhör im vfei-

tern Sinne: jede Veniehniuug des Inculpaten
während der General-Inquisition.

7. Den Beschlufs macht das G e n e r a l - \ erhör
- des Inculpaten. Es enthält den Lebenslauf



5g4 GEN GEN

des Verbrechers, so weit er "zweckdienlich iöl,
nebst einer zusammenhangenden Erzählung uV>
Handlungen, welche Gegenstände der UnLer.su-
chung sind.

Anm. i. Die 8p eci a l - Inquisition unterbleibt
in Fallen, 'Wo die förmliche Spcc.-lnquip. ein
gröfsres Uebel für den Inculpaten seyn würde als
die Strafe .selbst. — Findet mm die Spcc-In-
quisition nicht Stall, so mufs den Angeschuldig-
ten bey der General-Jnquis. die Verllieidigung
gestattet werden.

A n m . 2. Bey der General-Inquisition heifst der
Angeschuldigte I n c u l p a t, C o ni p a r c n t, C o n-
s t i t u t, A r r e s t a. t; bey der Special - Inquisi-
tion aber I u q u i s i L

General - Vicare,
(S. Vicare des Bischofs.)

Genosse eines A erbrechens (Socius delicti).
Derjenige, welcher aufgesetzwidrige Art zu der

widerrechtlichen Handlung ^ eines Andern behilf-,
lieh ist,

Geus.
Ein Inbegriff mehrerer Familien, die durch einen

gemeinschaftlichen Stammvater,mit einander verbun-
den sind.

Gentiles.
Diejenigen Personen, welche nicht in einer Fa-

milie (Agnati sensu stricto) sondern nur in einem
Gcute mit. einander verwandt sind.

Genugthtitmg.
Alles, was der Beleidiger thun, unterlassen oder

dulden mufs, um den vorigen Zustand so viel als mög-
lich wieder herzustellen. *'
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Genus legatütti.
(S. Legatum generis.)

Gerade (Gerada).
•Der Apparates muüebris, welcher sich Im dem

mütterlichen Nachlasse befindet, und den die 'föchter
bey der Erbtheilung zum Voraus bekommen.

Anm. Der Umfang dei Gerade ist nach den
Particular-Gesetzen sehr verschieden; so dafs
nach einigen auch die Juwelen, Perlen der Mut-
ter , auch wohl eine Summe Geldes dazu gehören.

Gerichte.
j . Stehende Gerichte oder Commissi onen.
2. Unte r - oder O b e r - Gerichte; und , ih den

Ländern, deren Regenten das privilegiuni de non
appellando Iiaben, höchste Landesgerichtel wel-
che an der Stelle der Reichsgerichte in letzter
Instanz entscheiden, und gewöhnlich Oberap-
pel la t ions- oderRe visions- Gerichte| oder
Tr ibunale lieiiseu.

5. Al lgemeine, oder besondere Geiichte
(z. B. Militär-," Handels-, See-, Wechsels-,
Thal-, Berg-, Post-, Accise-, MarschUlis-
Geriqht).

4. Abgesonder te oder Gesammt-Gerichte.
Letztere als ein Condominium Mehrerer.

5. Gerichte, die blos das Recht der Beur the i -
1 u n g ( nicht Executions- und Instrucliona - Recht)
haben: a) Schöppensti ihle, b) Jur i s ten-
F a e u 11 ä t e iri als Spruch - Collegia belrachteti

Gerichtli ehe Auflassung (Verlassung, Verzicht,
• Resignatio judiciahs, Investitura judii

cialis).
•'• Die Erklärung des bisherigen Eigenthümers einer

unbeweglichen Sache vor Gericht: dals er sein



Eigenlhum auf eine^i. b^$timmtqu,/t^ndern übertragen
wolle, welche Ueberl ragung der Rochier bestätigt,
und darüber eine Urkunde — K au F- ß r ie f, l'1 e s t-
Brie t ' , W e h r ~'B ri e f ^- ausfertigt1.
:i;jliira, Die gerichtliche Auflassung stammt autf dein
' • •^a l te rn d e u t s e h e n Rechte, u n d ist noch j^tzt:

in vielen deutschen Ländern gübväuchlicli. ISarh'
' Jahr und Tag gewährt sie gänzliche Sichernü^itas
•••Besitzes. IJ.'ille -abrr d(sr Veräußier.rr nicht die

Belugniis ztir Veräußerung: •••so -hilft sie niclils,
ocnidern dann ist'das Eigetilh.n.iivnui'-durch drbys-
bigjährige Verjährung zu erwerben.

Gericiittiche Deposition. •
(S. Deposttion. )• :

GerichtlicheiNiederlegung ( Gbdchtl. Hinterle-
gung; Depositio juüicialis).

Die von dem Schuldner geschehene gerichtliche
Einreichung der -schuldigen Summe oder Sache, in der
Absicht sich dadurch von seii.iejr Verbindlichkeit zu
beiYeycn. •_

öie findet Slnil: , f. 1 r
l. wenn der Gläubiger die ^nnahnie der Zahlung

uurechtmäisiger Weise verweigerte; oder
2; wenn mau ein il.iu nicht ^ah|e,n. darf; oder
3. wenn .lernend, dessen Schuldner, mau ist, und an
; den mau auch eine — aber noch'nichl compensa-
,, blc — JAndruns:.hat, der Flucht verdächtig ist.

An in.. Die Kosten der Deposition muis tragen:
l. der C lüub ige r : — wenn er durch mora in

Annahme der Zahlung, die Peposition ver-^
anlaislc; • • " '

1. der S c hti 1 d n e r: — wenn er zur Erlialtungötler
scliiioUeru Verfolgung .seines Rechts dcponirle;

,,:5. b ey.dä}.: -rr, wenn darum depouirt wui<lc% AVCU

: man upm .Olaubigor nicht giltig zahlen durtlo. u
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Gerichtliche Zuerkennung (Aäjüdipatio
judicialis). ' " ' \' i

Die Erklärung des Richters nach vorrangiger
Untersuchung der Sache, dats Jemandem eine ge-
wisse Sache eigentümlich zustehen solle.

An m. Sie iindet vorzüglich bcv den mdiciks' divi-
soriis Statt. Ist sie 1. i n e inem Proce 'sse
vorgenommen: so geht (,!at. Eigenlhui^i in dem
Äugenblicke über, da die Sentenz reelitjjkräf-
t i g wird. 2. A u f s e r e ine in l ' r u c e s 's e ( z.
13. bey Erbschaften): so erwirbt der, ihm die
Sache zuerkannt wurde, das Eigenih'nm dc-j-.sel-
beii von dem Augenblicke an, da sicli die Inter-
essenten beym Zuschlage beruhigt haben, i

'" '
Gerichtsbarlceit der Consistorien.

(Protest. K. II.)
Diese erstreckt sich: .

l. über alle p r o ! es tan t i schen Kirc l
UcamLe, wenn sie Beklagte iu einer pers

c ri -
n l i -

ehen, nicht ausgenommenen ('/.. B.
sind ausgenommen) Sache sind. j

„ 2i über alle e i g e n t l i c h e Ki rcl iens aclile n :
,..: ,d. h. causae, welche Reiigion.s-Frincipieji pini

Gegenstände haben, odei" wegen ihrer religiösen
> Beymischung nach k i r c h l i c h e n Gesetzen ent-
.»• scliieden werden müssen.

5i' Ueben sie das g e i s t l i c h e S t r a i r e c h t aus;
aber blo.s bey Anilsvergehungen der Kircli|en-

. Beamten, und bey Vergelnrngen derKirchenglie-
... der als s o l c h e r , ötler bey denjenigen Verke-

ilungen derselben , w oraul' paiticularc Gese-Ize
f. eine k i r c h l i c h e Strafe setzen. (z .B. Kirchen-
• • bufse wegen Hureiry).

Gerichtsstand (Forum).
Das Gericht selbst, in Beziehung auf eine Rechts-

sache., die vor demselben betrieben wird.

aX



GER GER

Aum., ^ c t o r sequitur forum rei! Diese
Rechlsregellehrt, dafs dasjenige Gericht, unter
Welchem ,der Beklagte steht, der Kegel nach
das forum eines Processes bestimmt, nach wel-
chem sich der Kläger richten mufs, wenn er auch
unter diesem Gerichte nicht steht.

1. Forum generale (Allgemeiner Ge-
r ichtss tand) :

a. Foruin ordinarium (Ordentlicher
Gerichtsstand). Dieser ist

et) das forum domicilii. •-Hat aber der Be-
klagte ein solches nicht: so

ß) das Ibruin o r i gi u is : die Gerichte des Orts,
wo der Vater (bey unehelichen Kindern die
Malter) des Beklagten zur Zeit seiner Geburt
wirklicher Bürger und Einwohner war (in.
bürgerlichen Verhältnissen stand).

•y) Forum diseipl inare: z.B. akademische
Gerichte.

5) Vagabi lud us ubi invenitur, ibi ccnveiütur et
judicalur.

b. Forum privilegiatum. Nach gemeinem'
Rechte haben nur die Adlichen und Geistlichen
einen privilegirten Gerichlssland. Er mufs
dem l'oro discipliuari naclistelien, z. B. ein ad-
licher Student steht unter den akademischen
Gerichten. Das foruin privilegiatum kommt
auch denen zu Stalten, welche unter der väter-
lichen und hausherrlichen (ausgenommen die
Dienstbothen) Gewalt des Eximirten sieben.

2. Forum speciale (Besondrer Gerichts-
stand):

a. Foruin re i s i tae: das Gericht, in dessen
Jurisdictionsbezirk die streitige Sache bele-
gen ist.

An m. Bey demselben können alle auf den B e-
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sitz gehende Rechtsmittel, alle peüiorischen
Realklageii, und alle actiones in rciii scriptae
angestellt werden; ohne Unterschied, ob die
Sache eine bewegliche oder unbewegliche,
eine körperliche oder unkörperliche , eine
eiiiiache oder zusammengesetzte Sache sey.

l>. F o r u m gestae admin i s t r a t i on i s : das
Gericht des Orts, wo eine Administration ge-
führt worden ist, oder wenn der Administrator
gerichtlich bestellt worden war, der Richter
welcher ihn bestellt hat. Hier können alle aus
der Administration herrührende Klage î ange-
stellt werdeiL.

c. F o r u-ni >'<? o111 r a c t u s: das Gericht dös Orts,
wo der C.'ontract gtschUmen winde. Biey die-
sem können die au.s diesem Contructi: ciitsprin-
^onden Klagen, jedocJi nur dann, wenn der Be-
klagte gerade au dein Orte gegenwärtig ist, an-
gestellt werden. Mau kann dann um Anle-
gung eines Arrestes auf so lange bitten, bis der
Beklagte litem conteslirt und eine Caulioii be-
stellt hat.

d. F o r u m a r r e s t i : wer mit Arrest belegt ist,
muis sich wegen d e r ReclitssacJie, in welcher
der Arrest, verfügt wurde, bey dem Gericht
einlassen, welches denselbeu .anlegte (Jwemi
der Arrest auch durch Cautions-Leistung wie-
der aufgehoben worden ist). ]

«. F o r u m c o n t i n e n t i a c cairsarunH das
Gericht, bey welchem schon eine mit deij fjuä-
stionirten Konnexe 'Rechtssache seh -vebl;
denn alle comiexeu Sachen müssen in einem
ibro verhandelt werden,
t) F o r u m con t inent iiie causitruu^ ex

ideut i In te l das die zwevte Jnstanz auima-
« Gericlit, wenn eiue Klage gegen j^ieh-



4<?o GER GEB.

rcre, versch iede l i ' en Richtern Unlei^vvor-
feue gerichief "ist. '«Denn hier darf der Kläger
eine Instanz ul>ej'£pringen.

Gericlitsstand der Heymath.
(S. Peinlichem Gerichtsstand.) (

Gerichtsstand iier.Verhaftnelnnung,
(S. Peinlicher Gerichtsstand.)

Gerichtsstand des begangenen Verbrechens.
(S. Peinlicher Gerichtsstand.)

Gerichtsstand des Wohnor t s .
(S. Peinlicher Gerichtsstand.)

Gesammte Hand .
(S. Invesütura feudalis.)

Gesammt - Eigentlium ( Condominium juris.
gennanici) .

Dasjenige Eigentlium, welches Mein'eren. an einer
ungei.V'i ilen Sache d e r g e s t a l t zusteht, dafs Jeder
das Eigenthuin an der Saclie in sol idum (d. h. ganz)
hat, aber in Anseliung dei' Ausübung der Eigen-
thums- Rechte von den anderen Gesammt-Eigen-
thüniern eingeschränkt, wird. (Vergl. Mit - Ei-
genlhum.)

Anm. l. Es ist d e u t s c h e n Ursprungs; und die
drey Gattungen des Gesammt-Eigenlbums sind:
eheliche Güther-Gemeinschaft, Ganeruschaften
und Märkerschaften.

Anm. 2. Die Unterschiede zwischen dem römi-
schen Mit- Eigenthuiue und dem deutschen Ge-
sammt-Eigentlium sind folgende:

a. Jeder Gesammt-Eigenthiimer darf nur über die
Sache selbst nicht verfugen; benutzen kann er
die ^ache willkührlich, wenn nur den anderen

Gesammt-
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Gesammt-Eigenthümera ihre Antheile an der
Benutzung nicht entzogen t*terden.

b. Jeder Gesammt - Eigenthümer stellt in bürger-
lichen Verhältnissen einen ganzen Ei^eiithü-.
mer vor. j

c. Beym Gesamint-Eigeuthume ist keine Thei-
lung denkbar, die beym Mit-Eigenthume im-
m e r erlaubt is^,

d. Die Gesanunt-Eigenthümer sind nichtL wie
die Mit-Eigenthümer, zusammen unapersona.

' •

Geschaffte-Führung»
(S. Negotiorum gestio.)

i

Geschichts - Erzählung. t
(S. KlaglibeU.)

Geschlechter der Schwägerschaft (Genera
affinitatis).

Es giebt drey Geschlechter der Schwägerscihaft.
Aff in i tas p r i m i g e n e r i s wird begiiindet durch
die Ehe einer unsrer Blutsfreunde. S e c u n d i g e -
n e r i s : wenn nach seinem Tode sein Ehegatte eine
neue Verbindung eingeht. T e r t i i g e n e r i s : wenn
der ule Verschwägerte nach dem Tode des ersten Ver-
schwägerten eine neue Ehe schliefst.

Auni, Folgende Schemata werden diefs deutli-
cher machen:

A und B sind Affines primi generis, zwischen A
und C ist das 2te, zwischen A und D das 5te Ge-
schlecht der Schwägerschalt vorhanden.

Cc
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: . . - . . • O d e r : .'.-•

Z\rischen E und F ist das erste, zwischen E und
G das 2te, zwischen E und H das 5le geilus a£-
fmitalis.

Oder:

K L K

J und K sind Affines prhni, J undL secundi, J
und M tertii generis.

Geschlechts-Adel»
(S. Adelstand.)

Geschlechts - Güther.
(S. Stamm - Güther.)

Gesellschaft.
1. Im formellen Sinne: die rechtliche Verei-

nigung Mehrerer zu einem fortwährenden
Zwecke.

2. Im mater ie l len Sinne: der Inbegrilf der
auf solche Art rechtlich vereinigten Personen.

1. Beständige Gesellschaft: welche'auf die
ganze Lebenszeit ihrer Mitglieder eingegan-
gen ist.

2. Temporäre : bey der diefs nicht ist.
3. Ewige: z. B. der Staat, wo Gebohrene die Ge-

storbehen ersetzen.
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l. Gleichförmige: wenn alle Mitglieder Lg 1 eir
ehe ursprüngliche Verbindlichkeiten gegen SIG
haben. |

3. Ungle ichförmige .
1. Gleichej wenn alle Mitglieder zu dem lecht-

liehen Willen derselben mitzuwirken das Recht
haben.

2. Ungle iche : wenn nicht alle Mitglieder dieses
Recht haben.

1. Einfache: wenn alle Mitglieder physische
Personen sind.

2. Zusammengesetz te : wenn gauze GöselL-
schalten Mitglieder der Gesellschaft .sind.

1. Oeffentliche: a) im weitern Sinne: wel-»
ehe von dem Staate selbst zu Zwecken des Staats
angeordnet ist; b) im e n g e m Sinne: wejlche
von dem Regenten zur Erreichung gewisser Stajatsi-
zwecke angeordnet ist.

2. Pr iva t -Gesel l schaf t : welche von Bürgern
des Staats zur Erreichung ihrer Privatzwecke er-
richtet ist.

Gesellschaftliehe Gewalt (potestas socialisi).
Der Inbegriff aller Rechte einer Gesellschaft, j

Gesellschafts - Contract.
( S. Societäls - Conlract. )

Gesellschafts - Gesetze.
1. Im we i t em Sinne: Rechtsgesetze, durch

welche Rechte im Verhältnisse einer Gesellschaft
zu ihren Gliedern bestimmt werden. j

2. Im engern Sinn: 'Gesetze, welche aus d|er
Ausübung der Oberherrschaft der Gesellschaft
entspringen.'

Gesellschafts - Klage. j
(S. Actio pro socio.)
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Gesellschafts - Rechte.
Die Rechte, welche eüie Gesellschaft hat.

1. Wesen t l i che (u r sp rüng l i che ) : die mit
der Gesellschaft selbst wirklich sind.

2. Zufäll ige: welche nicht mit ihr selbst wirk- -
lieh shid.

1. E inhe imische ( jura societat is i m m a -
nent ia ) : die der Gesellschaft, an und für sich
betrachtet, beygelegt werden können.

2. Auswärt ige ( t ranseunt ia ) : welche der Ge-
sellschaft nur im Verhältnisse zu Auswärtigen
beygelegt werden können.

Gesetz.

1. Geschr iebenes : das vom Gesetzgeber wirk-
lich gegeben worden ist.

Aum. Schriftlich oder nicht aufgeschrieben, es
heifst doch immer geschr iebenes Gesetz.

2. Ungeschr iebenes Geselz: das nicht von der
gesetzgebenden Gewalt ausdrücklich gegeben,
sondern von ihr nur s t i l lschweigend ge~
n e h in i g t worden ist.

1. Na tü r l i ches :
2. Pos i t ives :

Gesetzgebende Gewalt.

Die Befuguils des Staats - Oberhaupts , neue Ge-
setze zu geben, und schon vorhandene abzuändern
oder aufzuheben.

i. Im Reiche ({Deutschland im Ganzen) ist sie
1 ein Comilialrecht, nur die Sauctioii und Proniul-

gation ist ein Reservat des Kaisers.
A n m. Diefo gilt auch von Reception fremder, De-

rogation bisheriger Gesetze, interpretatione au-
thentica und von Reichsgewohiihciten*
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3. Die Reich s v i c a r i e n habe« sie, so weit ihre
Gewalt als Reichsverweser geht, aber auch als
Comilialrecht.

3. Jeder L a n d e s h e r r hat die gesetzgebende Ge-
walt iiii weitesten Umfange; nach der Verfas-
sung des Landes entweder mit oder ohne Zuzie-
hung der Laiidstände; das Proinulgationsrecht
aber ist ü b e r a l l Reservat des Landesherrn.1,

4. Die Gesetze. einer Re i chs s t ad t (s tat luta)
weiden entweder vom Magistrate allein, oder
von ihm und der Bürgerschaft abgcfafst; aber
immer in des Magistrats Nahmen promulgiru

Anm. Landesherren und Reichsstädte köinen
auch Gesetze machen, welche so lchen Reichs-
gesetzen widersprechen: welche I ) mit der i a l -
v a t o r i s c h e n C lause l versehen sind (d. h.
wenn darin den Landesherrn und den Reichs-
städten das Recht, dem Reichsgesetze zu dqro-
gireri, vorbehalten ist— (z.B. die Caroline o!der
der Rciclissclilufs wegen dem Zitisenmaafse fär-
ben die salvatorisohe Clausel—); oder 2) nicht
s c h l e c h t e r d i n g s gebiethen oder verliie-
then.

,5. Auch in der Hohe i t ist die gesetzgebende G
walt mit begriffen.

Gesetzliche Milderung der Strafe tMitigatî >
poenae legalis).

Sie findet Statt:
1

1. wenn des Verbrechers bey der That bewiesene
B o s h e i t ge r i nge r ist, als das Gesetz sie vor-
aussetzt.

Anm. Gute Absicht beym Verbrechen; Verfüli-
rung; grofse Reizung von Seiten des Beleidigten;
außerordentliche Gelegenheit verbunden mit

Cc 5
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dringenden Antrieben; Reiz zum Verbrechen
von der Obrigkeit selbst; gewisse Gemüthszu-
stände; zeitige Reue; freywilliges Bekenntnifs;
Irrthum.

a. Wenn der Schade geringer ist als das Gesetz an-
nimmt. *

5. Wenn der Verbrecher ein ungewöhnlich
grofses Strafübel erleiden mutete.

Anra. Z. B. Wegen langer Einkerkerung wäh-
rend einer ohne seine Schuld verlängerten
Untersuchung; wegen der Quaal, weiche das
Verbrechen selbst dem Verbrecher verursacht.
( Vergl. Wegfallen der Criminal-Strafe.)

Gesinde,
. (S. Dienst-Gesinde,)

Gespilde - Recht (Theil-Losung, Spaltungs-
Recht , Jus congrui).

Dasjenige Näher - Recht, weiches dem Besitzer
des einen Thei ls einer ge the i l ten e inze l -
nen — oder mehre re r Sachen die zusam-
men ein Ganzes ausgemacht h a b e n , he r -
nach aber von einander geschieden w o r -
den sind (die unter einem nomine collectivo zusam-
men besessen worden sind: z. B. eine Meyerey, oder
Rechte z. B. Zins, Revenüen) — in Ansehung des
andern Thei ls dieser Sache, welchen ein andrer
Besitzer an einen keinen The i l besitzenden
Dritten verkauft hat.

Anm. 1. Sind die Theile Haupt- und Neben-
Sache: so raufs der Retrahent, wenn ihm das
Retracts - Recht zustehen soll, d i« H a u p t s a c h e
besitzen. Es findet auch b ey Gebäuden Statt.

Anm. 3. Die Existenz des Ge-spilde-Rechts
mufs der Retrahent allemahl durch Produktion
eines Vertrags oder Testaments, oder durch An-
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, fiihrun g eines paxttcli]&;<m G esetzes, beweisen,
, (Vergl. Rctracts-Recht.)

Gcstio pro heredc.
(S. Adquisiüo hereditaüs.)

Getheiltc Reeognkion und Diffessi n.
Wenn der >. dem eine Urkunde zur Recbgnition

vorgelegt wird, blos die Unterschrift agnoscjrt, den
Inhalt der Urkunde aber .eidlich diffitirt. . j '

Anra. Sie wird nach dem Gerichtsbrauch^ nur in
folgenden Fällen gestattet:

1. Wenn derjenige, welcher eine Urkunde re-
coguosciren soll, beweisen kann, dafs er mit ei-
ner gewissen Person in solcher. Verbindung.nie

: gestanden hat, dafc es dieser sehr leicht war
eine Mofse Unterschrift von ihm zu eirhalten
und damit einen Mißbrauch zu begehen. * Diefs
ist der Fall gegen Advocaten und solche Perso-
nen, mit denen er in Handelsgesellschaft stand.
In diesem Falle wird jedoch immer erfordert,
dafs keine Vermutlmng für die Wahrheit der
Urkunde vorhanden soy.

2. Wenn derjenige, welcher eine Urkunde re-
i rognosciren soll, bevveisen kann, dafs derjenige

der die Urkunde gegen ihn producirt, n|e mit
ihm in einem Verhältnisse gestanden hat, IdurcJi
welches die in der Uikunde genannte Veibind-
liclikeit hätte hervorgebracht werden können.

3. Wenn die in der Urkunde angegebene Forde-
rung oder causa debendi gar nicht die mindeste
Wahrscheinlichkeit hat.

Gewahrsam (Detentio).
Das physische Vermögen, über eine körperlich©

-Sache zu verfügen.
Cc 4 !
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Gewährleistung ^E^ctiönis praestatio)-
Die VerbmdlichkeitrdesVerkäufers,- dem Käufer

Schadensersatz zu leisten, wenn ihm die gekaufte Sa-
che durch eine richterliche Sentenz aberkannt wor-
den ist.

Anm. 1. Der Verkäufer ist zur Gewährleistung
nicht verbunden:

a. wenn der Käufer wufste, dafs es eine fremd«
Sache war; oder

b. der Kauf-Contract auf ein Risic'o abgeschlossen,
wurde; oder

c. wenn die Sache aus dem RetraCts-Rechte
entwährt, °der

d. in P a u s c h undBogen vorkauft wurde $ oder
e. wenn die Sache durch ein in dem Processe be-
' gangnes Versehen des Käufers aberkannt

worden ist. Um dem Vorwande eines solchen
Versehens von Seiten des Verkäufers zu entge-
hen, hat der Käufer ein Recht zur Li t i s -De-
nunciat ion: d.h. zu einer Anzeige des Käu-
fers an den Verkäufer vom entstandenen Proces-
se , und eine Aufforderung ihn, den Käufer, da-
bey zu vertreten.

Anm. 2; Die Verbindlichkeit der Gewährslei-
stungist auf «lle ein Eigenlhum übertragenden
onerosen Contracte ausgedehnt, und eben so auf
j-emuneratorisebe und nothwendige Schenkun-
gen.

Gewalt (Vis).
Die eigenmächtige Verändruiig der Person oder

der Beaitzthünier eines Andern.
Oder:

Die Anwendung physischer Kräfte zur Ueberwin-
dung eines physischen Hindernisses.

l. Oeffentliche Ger ichtsbarkei t (vis pu-
blica): welche mit Waffen, oder an öffentlichen
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Orten, oder von oder an, öffentlichen Personen
begangen ist, oder welche überhaupt die öffent-
liche Ruhe stöhrte.

Anm. Nach römischem Rechte stand darauf e.qua©
et ignis interdictio, späterhin deportatio; und
wer mit Enegüng eines Tumults, und mit Waf-
fen eines Andern Villa plünderte, wijirde am
Leben gestraft.

2. P r iva t -Gewa l t (V. p r iva ta ) : weicjhe nicht
unter jenen erschwerenden Umständen begangen
ist.

Anm. Sie bestrafte das römische Recht ntiit Con-
fiscation eines Drittlieils des Vermögens ujid Ver-
lust der Fälligkeit ein Staatsamt zu verwalten
(Quasi — infamia).

1. Dufensiva: durch die ein Nachtheil abgewen-
det wird;

2. offensiva:
3. compulsiva;
4. ahla t iva: eine gewaltsame Entwendung einer

Sache;
5. expuls iva : gewaltsame Entsetzung Jemandes

aus dem Besitze;
6. tu rba t iva : gewaltsame Slöhrung eines Andern

im Besitze.
Anm. Gewalt macht immer ein rech cbes

Geschafft ungiltig.

Gewaltträger des Vasallen.
Der Mandatar des Vasallen zur Verrichtui e I-

einzelnen sich auf das Lehn bezieh nden
Actus. (Vergl. Lehnsträger.)

Geweihete Sachen.

(S. Weltliche Kirchensachen.)

Cc 5
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Lebensart, die mail*treibt,'•'uni dadurch zu ge-
winnen. ' ' '

Gewerbs - Aufhaber.
: , (,S. Factor.)

GeAfetbs - Herr (Domitius negotiationis; Prae-
ppnens}.

(S. Actio iiistiloria.)

Gewissens-Ehe.
(KalhoLK. :R.V •

BloCse Erklärung der gegenseitigen 'Einwilligung
«ur Ehe, nicht vor Zeugen und Pfarrer.

Sie ist uligiltig und ohn« Wirkung.

Gewissensfreyheit (Libertus conscientiae).
Die Befugnifs, in ReL'gionssachen seinem Gewis-

sen zu folgen.

Gewissensvertretung.
(S. Eides - Zuschiebung. Anra. 5.)

Gewohnheits - Recht.
Das ungeschriebne Hecht (d. h. der Inbegriff der

imgcschriebenen Gesetze) in Privatsachen. (S.
Staats - Herkommen ).

Giftmischung.
Eine vorsätzl iche Vergiftung. (Vergl. Ver-

giftung.)

Girirter *) Wechsel.
Ein mehrmahls iudossirler Wechsel, der endlich

wieder an den Aussteller kommt.
Anm. Diefs geschieht, weim der Trassant den

* ) Von g i r o : circulus.
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Wechsel kauft, ran ihn sich selbst auszahlen
zu lassen.
Dabei- ist es auch «in giltiger Wechsel, der auf

den Aussteller selbst ausgestellt ist; z.B.
„Für mich zahle der Herr an mich selbst."

Auf Reisen sind dergleichen Wechsel sehr pequem.

Glaubwürdigkeit einer Urkunde.
(S. Fides documenti.) i

Glebae Adscripti.
(S. Leibeigene.)

Gleichzeitige Vervielfältigung der Ehe (Po-
lygamia ooordinata). *)

Die durch Vollziehung einer neuen Ehe bewirkte
Verletzung eines schon vorhandnen Rechts auf ehe-
liche Treue.
. Anm. Die Caroline erfordert zum Thattjestan-

de der Polygamie nicht nur Vollziehung!der Ehe,
sondern auch Immis.sio seminis.

1. Polyandria (Vie lmännerey): wenn ei-
ne Weibsperson zu gleicher Zeit mit me)ir als
einer Mannsperson in der Ehe lebt. J

3. Polygy nia (Vielweiberey: wenn ein Mann
zufgleicher Zeit mehr als eine Ehefrau hat.

Bygamia: wenn ein Mann zwey Ehefrauen,
oder eine Frau zwey Ehemänner zu gleicher
Zeit hat.

i. Vorsätz l iche Bygamie.
3. Culpose Bygamie: wenn der sich wieder ver-

heurathende Ehegatte hinreichende Gründê  hat,
sich für unverheurathet zu halten. 1

P o l y g a m ia ( B y g a m i a ) s u c c e s s • v a : die wei-
tre Verehelichung, nachdem die früher geschlossene Ehe auf»
gehoben ist , — ist kein Verbrechen.
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3. .Ca.« u e i le Bygamie: wenn diese .Gründe-sehr
erheblich sind.

Glocken - Taiife.
Besprengung mit Weihwasser und Ertheilüng des

Nahmehs. Es ist also keine eigentliche Taufe.

Gnaden-Jagd.
Das Jemandem aus Önaden . ertlieilte Jagdrecht

*iuf landesherrlichen Domainen.

Gnaden - Jahr . '
Erhebung der Einkünfte eines verstorbnen Pfründ-

ners, von Seiten der Erben desselben, um die clwg.
vorhandenen noch unbezahlten Schulden des Bcnefi-
eiaten davon zu tilgen. Die Quantität dieser von den
Erben zu erhebenden Einkünfte, d. h. wie viel davon
sie erhalten, ist nach Bestimmung der einzelnen Sta-
tute verschieden.

Goldne Bulle (Aurea bul la) .
Das noch heutiges Tags merkwürdige Reichs-

grundgesetz vom Jahre i356 , welches 1) die Rechte
tler Churfürslen, 2) der Reichsverweser, und 5) die
Art und Weise der Kaiser-Wahl und Krönung, be-
trifft.

Anm. Das Prädicat go ldne hat diefs Gesetz von
dem Golde, welches am Siegel des Originals des-
selben befindlich ist.

Gottes - Aecker ( Coemeteria, Dormitoria) .
Oelfentliche Plätze, welche unter geistlicher Au-

torität ausschliefslich zu Begräbnissen bestimmt sind.
Anm. Die Sepulchra k e r e d i t a r i a gehen auch

auf die T e s t a m e n t s - E r b e n über. (Vcrgl.
Kirchhöfe.)

Gottesdienst.
Der Inbegriff der Handlungen, welche Jemand
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aus einer religiösen Verbindlichkeit (d. h. ei 1er sol-
chen, die aus seiner Religion entspringt) vornimmt.

1. Aeufsrer: wenn diese Handlungen aufsere
sind;

2. I n n r e r : wenn sie innere Handlungen sind.
Anm. Solche gottesdienstliche Handlungen einer

Kirche, welche durch das Symbol der!Kircho
bestimmt sind, nennt man wesent l iche; da-
gegen solche die nicht durch das Sympol be-
stimmt sind, zufällige (adiaph.oraj) got-
tesdiens t l iche Handlungen.

Gottesdienst (Exercitium religionis).

1) Oeffenllicher: der auf die Staatsgewalt Ein-
flufs hat. Der einige oder alle folgende Rechte
hat: privilegirlen geistlichen Stand, geistliche
Gerichtsbarkeit, öffentliches Schulwesen ] das
Recht Parochien anzulegen. Glockentürme zu
haben.

2) P r iva t -Got tesd iens t : der blos in solchen
gesellschaftlichen Handlungen besteht, zu denen
es keiner Staatsgewalt bedarf. Die gemischten,
geistlichen und Staats*Handlungen, d. h« die
zwar kirchlich sind, denen aber der Staat bürger-
liche1 Wirkungen beygelegt hat, werden ih
Wohnlich verstattet. Die Zulassung des P blici
aber ist mit dem Privat - Gottesdienst nicht ver-
bunden.

Gottesdienst im allgemeinen Sinne.
^S. Religionsübung.)

Gottesdienstliche Sachen der Protestanten.
(S. Kirchengiither der Protestanten.)

Gotteslästerung (Blasphemia).

Rede und Handlung * die eine Verachtung Gattes



GRA GRA

oder göttlicher Dinge (der Gottheit mittelbar) an-
zeigt.

Grad.
( S. Verwandtschafts - Grad.)

Gradberechnung (Compiitatio graduum).
Bestimmung der Quantität der Verwandtschaft

nach der Zahl der Zeugungen.
1. Bürger l iche (civi l is) : welche das corpuft

juris civilis vorschreibt.
3. Kanonische (canonica): wie sie dem ka-

nonischen Recht gemäß ist.
An m. Bey der bürgerl ichen Gradberechnung

befolgt man immer die Regel:
So viele Zeugungen es zwischen den Personen
giebt, von deren Verwandtschaft die Rede ist,
in eben so vielen Graden sind sie mit einan-
der verwandt.

Oder;
So viele Personen nach Abzug des gemein-
schaftlichen Stammvaters übrig bleiben, so
viel sind Grade der Verwandtschaft.

Hingegen bey der kanonischen Gradberech-
nung gilt diese Regel nur wenn die Berechnung in der
geraden Linie vorgenommen wird: Z. B.

A ist mit B iui ersten A mit G im 2 teil, mit D im 5len
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Grade Verwandt*.-.-Bs-mit A,ttn ersten, mit C im er-
sten, mit D im 2ten., C mit P im ersten.

Dagegen ist hey der g l e i c h e n Seiten-Linie die
Regel zu beobacteu:

Im wievielsten Grade jede der verwandten Per-
sonen vom gemeinschaftlichen Stammvater^ entfernt
ist, in eben dem Grade ist sie mit der andern Person
verwandt.

Bey der u n g l e i c h e n Seitenlinie aber ist die
Regel giltig: Im wievielsten Grade die e n t f e r n t e r e
Person von denen, über deren Verwandtschaft die
Frage entsteht, vom gemeinschaftlichen Stammvater
enfernt ist: in eben dem Grade sind sie beyde mit ein-
ander verwandt.

Der Unterschied zwischen der bürgerlichen und
kanonischen Compulation ist also der: dafs nach dem
römischen Rechte die sich berechnenden Seiteuver-
Wandte a l le Generationen, die zwischen ihnen bis
auf den gemeinschaftlichen Stammvater vorhanden
sind, zählen; das kanonische Recht aber bey den Sei-
tenverwandten blos die Generationen in e ine r Linie
zählt. Und ist die Seitenlinie eine u n g l e i c h e , so
aählt das kanonische Recht in derselben die Genera-
tionen in der l ängs ten Seile.

Demnach ist nach diesen 5 Beyspielen

fÄ mit B im aten, mit C im 5ten Grade, sowohl nach
römischer als cauouischer Berechnung, verwandt.

E und H sind nach römischer Couiputation im
5ten, nach kanonischer im aten prade verwandt.
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F und'H sind nach der cortiputatione civili Ver-*
wandte des 4ten, nach der canonica aber des 2ten
Grads.

Endlich LundO hält das römische Recht für Ver-
wandte des 5ten Grads, nach kanonischem Hecht aber
sind sie iui 5ten Grade mit einander verwandt,

Gradus oognätionis.
(S. Verwandtschaft«-Grad.)

Gränzscheidungs - Klage.
(S. Judiciuin finium regundorum.)

Gränzverrückung (Termini motio).
Erweiterung der Gränze meiner Landes - Besiz«

xungen zum.Nachtheile des Nachbars.

Grassatio.
Jeder auf Strafsen oder anderen Wegen verübter

Raub.
Auni. 1. Es ist diefs ein dem römischen Rechte

ausschliefslicher cigenthümlicher Begriff.
Anm. 2. Die Grassatio bestrafte das römische

Recht mit der Relegation oder der Datio in me-
tallum. Wer sich derselben aber mehrmahls
schuldig gemacht oder dabey Waffen gebraucht
hatte, wurde mit der Todesstrafe belegt.

Gravamen religionis.
( S. Religions - Beschwerden.)

Grofsjährige (Majorennes).
Jeder, der das a5ste Lebensjahr ganz vollen-

det hat.
Anm. Diesen Zeitpunkt hat die L e x L a e t o r i a

(Lex quinavicehnaria) festgesetzt.

Grundgesetze (leges fundamentales).
Pie conventionellen (durch Verträge bestimmten)

Gesetze,
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Gesetze •, durch w l̂ghiF dte Vitffafcsimg einer CSesell-
schaft erst möglich wird. ^ ^ ;

Grund rühr * Recht.
(S. Strandrecht.) j

Grund verhältnifs der Gesellschaft: j
Das aus dem Vereinigung» - Vertrage entsprin-

gende rechtliche Verhältnifs zwischen der^Gesellspiaft
und ihren Gliedern.

Grundverträge £ pagta fundamentalia %
. Verträge, durch welche Grundgesetze bestimmt

Werden.
Arim. Hierher gehöreil die Verfassungs ~ Veiträ-

ge und der Vereinigungs-Vertrag.

G r u n d - und T o t - T h e i l u n g (divisio totaljs)*
Theilung des Landes ( oder des Guts) unter den

Descendenten dergestalt, dafs sie alles künftige wech-
selseitige ßuccessionsrecht unter einander aufheben.

An-nl. 1: Deutsche. Antiuuitat.
A11 m. 2. Das I Wort rJL\o t - T h e i l u n g konjimt

unfehlbar von dem Worte totalis her, darf also
> nicht — wie'esoft geschieht — To11-Theilupg,

oder Totl-Theilung geschrieben werden.

Grundzins.
(S. Census realis.)

Guarantie bey Capitalen.
Die VTerbindlicIikeit der ehemahligen Mit- Eigejn-

thümer, dem das Ijty der Theilung auf ihn gefalüie
Capital zu ersetzen , wenn es ohne 5eine Schuld, biji-
nen der Zeit, aufweiche die Guarantie geschlossen
wurde;, verlohren geht. (Vergl. Judicium de
niuni dividundo. Anna. 1.) ,

D d
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Guardian.
(S. Abt.)

Gülten.
(S. Census.)

Gülten - Gut»
(S. Zins-Recht.)

Gülten - Kauf.
(S. Jährliche Auskünfte.)

Güter (Bona).
Die Güter eines Subjects sind die Sachen, \vel-

clie in dem Eigenthume desselben sich befinden.
1. Ursprüngliche (Fundations-Güter , Bo-

na or iginar ia , B. fundationis): diejenigen
Güter, welche einer moralischen Person bey ih-*
i-er Stiftung zum Unterhalte angewiesen sind,
und diejenigen, welche ilir in der Folge zur
Vermehrung ihres Unterhalts zu Theil geworden
sind.

S». Neit-erworbene (B. nova, B. adquisita)«
welche aus den übrig gebliebenen und ersparten
Einkünften der moralischen Person angeschafft
worden sind«,

1. Güter moralischer Personen,
a* Staats-Güter (Bona reipublicae)i did

in dem Eigenthume des Staats stellen:
« .Kronen-Güte r (Domainen): worüber1

der Staat das ausscliÜefsliche Eigentham, und
der jedesmahligeLandeshexr blos die Benutzung
hat.

h. Gemeinhei ts-Güter im engern (Ver-
stände (Bona miiversitatis in specie):
welche sich im Eigentlmme einer Gemeiidieit
(einer Stadt, eines Dorfs u. s. w.) befinden.

C. Güter anderer Gesellschaften»
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d. Kirchengüter (Bonn ecclesiastica)L
2. Privat<-Güter (Bona pr ivata) : die indem

Eigeiithunie einzelner Personen stehen. I
a. Famiiieii*-Güter (Boiia familiae): wel-

che nach der Bestimmung des ersten Ervverbers^
oder nach der von der Familie getroffenen Vier**
einbarung, dergestalt bey einer Familie bleiben
sollen, dafs sich die Familie in Ansehung ilij-er
in einem gemeinschaftlichen Eigenthume befin-
det.

h. Res fiscales (Res patrinioniales pri^i-
cipis): alle Sachen, welche dem Landesheirn
als solchem, und vermöge der Staatshoheit
zustehen*

Anni. Selbst die Hoheitsreciite des Laft«
desherrn werden mit dem Nahmen „res flsca~
les" belegt« Daher sagt man; man habe in
das Recht des Fiscus eingegriffen.

1* Allodial--Güter (ßona al lodial ia): Wel-
che nicht in Lehnsverbindung stehen»

Ö. Lehngüter (ßona feudalia)» Welche Kit
Lehn gegeben sind.

Güter eines Menschen.
Alle Dinge, aufweiche er ein Recht hat, das er

auf Andere übertrngen kann. i
• -

Güter- Gemeinschaft* j
(S. Vermögen der Ehegatten*)

Güter *• Pülicey.
Welche^Beförderung der Sicherheit des Verölö

^ens im Staate zum Zwecke hat»
i ) Allgemeine: die sich in Ansehung des Ver-

mögens aller im Staate äufsert» (z. B. Miinzwe-
sen, Wege, Schiffahrt, Posten, Maals imd Ge-
- Wicht).

Dd 2
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u) B e s o n d e r e : die sich in Ansehung des Ver-
mögens nur einzelner Classen aufsei t (z.B. öko-
nomische, technologische, Handels-Policey).

H^bitatio (Wohnungs-Recht).
Die Bciugnifs Jemandes , das tlaus eines Andern,

seiner Substanz unbeschadet, zu bewohnen: also
a l l e b e w o h n b a r e n Theile des K.iuses selbst
zu bewohnen, oder zu vemiiethen, oder auf andre
Art, deren Bewohnuiig au Andere'abzutreten. Aber
ü\ie Pertineuzen des Hauses (Garten, Hof u. s. w.)
und die nicht bewohnbaren Theile des Gebäudes (Kel-
ler, Boden u. s. w.) darf man ui chl benulzeti. Nach
dem Gerichtsbrauche wird jedoch der Gebrauch der
letzteren (i\es Bodens, Kollers u. s. w.) wenn der
Inhaber der Servitut-eine l ' ami l i e ist, derselben
zu ihrem 110 t hdü r f t i gen ökonomischen Gebrauche
gestattet. ' • ,

An in. Die habilalio ist durch J u s t i n ian zu ei-
ner eignen Servitut erhoben worden. (Vergl.
U&us aediuin.)

Ilaeretictifc.
(S. Ketzer.)

Hätisling.
(S. Bauer.)

Hagestolzen-Hecht (Jus hagestolziams).
Der Inbegriir der einzelnen JSachilieile, welche-

den Gesetzen nach einen Hagestolzen treffen.
Anra. Dem gemeinen Kocht ist es unbekannt;

nur in einzelnen Laiidefigeselzen liat es seinen
Grund.
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Halbbrüder.
(S. Seilenverwandle.)

Halbgeschwister (Fratres sororesque
laterales).

So heifsen bey der lulestat-Succession allei wel-
che e i n e n gemeinschaftlichen parens haben J und
vollkommen befugt sind, diesem ab inleslato %\\ suc-
cediren.

Halbmeyer.
(S. Bauer.)

Halb - Schwestern.
( S. Seiten verwandte.)

Halsgericht.
(S. Criminal-Gerichlsbarkeit. )

Handels - Vorsteher.
(S. Faclor.)

Hand - Lehn.
(S. Feudum iujuralum.)

Handlohn.
(S. Laudemiuni.)

Handlung (actio). i
Die Ilcrvorbrhiimng einer Veränderung. I

1. Abgeuöthigle (acli,o coav-ta): zu welchen
ein Wesen durch äußere Grunde nothwcn'dig be-
stimmt wird. 1

2. Sei bst thät ige ( s p o n t a n c a ) : die nicht ^b-
gcnöthigl ist. i

• 1. V h y s i s c h - n o t h w e n d i g e: welche durch die
Natur des handelnden Wesens selbst bestimmt
wird 5 im Gegensätze von der

2. P h y s i s c h - z u f ä l l i g e n .
JJd 5
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1, W i l l k ü h r l iehe: durcli welche eine Begierde
befriedigt werden soll.

5. F r e y e: die von der Freyheit abhangt,
a. Unmit te lbar freye Handlung im en-

gern Sinne): die so von der Freyheit des
Menschen abhängt, -dafs er sich unmittelbar 311m
Gegentheil derselben bestimmen könnte.

b. Mittelbar freye Handlung; welche frey
ist ohne unmittelbaV frey zu seyn; d. h. wenn in
dem Zustande, in welchem die Handlung er-
folgte, der Handelnde zwar nicht mehr den Ge-
brauch seiner Freyheit hatte , dieser Zustand
selbst aber von der Freyheit des Handelnden ab-
hieng ( z. B. in der Trunkenheit).

Moral ische: eine freye Handlung , in sofern sie
den Sittengesetzen unterworfen ist, Diese ist
entweder

a. moralisch gute; eine fre}^ Handlung, in so
fern sie mit dem Sittengeselze übereinstimmt;

fa. moralisch böse: iii so fern sie mildem Sit-#
tengesetze streiLet,

J) o shafte: die aus einer bösen Absicht entstellt.
1. Prakt i sch-mögl iche ; wenn die allgemeine

Befolgung ihrer Maxime, unter mehreren veiv
nüufligen Wesen sich nicht selbst aufhebt.

?t P rak t i sch-unmögl iche : wenn sie sich in
diesem Falle selbst aufhebt; oder: bey der man
sich denken kann, dafs sie durch ihre allgemeine
Befolgung unmöglich würde,

1. Moral isch-mögliche (e r laub te ) : welche
den moralischen Gesetzen nicht widerspricht,

a. Aeufseorl ich-mor al isch-mögliche ; de-»
ren bedingte moralische Urnnöglichkeit nur wri
ihrem Urheber erkannt weiden kann.

% Moralisch - nothwendige? deren Gegen-=
Uieil moralische unmöglich ist.
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Pract isch-no Inwendige: die durch ein prak-
tisches, Gesetz bestimmt ist.

4, Aeufserer welche durch die äufseren Sinne
erkannt werden kann; qder: durch, die ich auf
Dinge aufser mir wirke.

2. Inii ere.
1. Beabsichtigte: wenn der Handelnde si* so,

wie sie wirklich wurde, zur Absicht halle.
2. Unbeabsicht ig te : wenn er sie n icht so

zur Absicht hatte, wie sie wirklich wurde.

Handlung (Aetio, Factum).

Das einem. Wesen zukommende Prädicat, inso-
fern es eine Veränderung hervorbringt.

1. 13egehungs-Handlung (Actio comniis-
s i va): eine wirkUche Veränderung.

[ a. Innere ( in teniac) : welche blos bey (Jem
handelnden Wesen eine Veränderung hervior-
biingen,

l>. Aeiifscre (externae) : welche aucli aufser
dem handelnden Wesen eine Veränderung be-
wirken.

2. Un ter lassungs-I Iandluug ( Acti o omis-
siva); die Unterlassung einer Veränderung,

t welcli« eigentlich' nicht halle unterlassen werden.
sollen. Sie besieht entweder:

'•" a. i n p a [ i e n d o : wenn'man von einem Andern
angegriffen wird, und sich dagegen zu verthei-
digen unterlälst. .

b. Solo non agendo: wenn man überhaupt,
ohne den An grill* eines Andern , etwas inii-

. UH'läfsl.
X. F.ictuin commune (Gemeinschaf t l iche

Handlung) : welche mehr als einen Urheber
halle.

D d 4
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2. Factum propr ium ' (Eigne Handlung).
die nur einen Urheber hat.

X. Freye Handlung' (factum l iberum): zu
der der Handelnde durch keine unwiderstehliche
Nothwendigkeit bestimmt wurde.

2. Nicht-freye (Non l iberae). (Z. B. im
Wahnsinne verübte).

1. Er laubte (licita): welche den Gesetzen
nicht zuwider sind.

a. Schuldige (facta debita): deren Unter-
lassung den Gesetzen zuwider ist.

b. Nicht-schuldige (facta indebi ta) : die
begangen und auch unterlassen werden dürfen.

2. Unerlaubte (i l l icita): welche den Gesetzen
zuwider sind:

a. strafbare (facta poenalia): welche mit
einer Strafe belegt werden.

b. n icht-s t rafbare (non poenalia). (Z.B.
die sodomia sexus nach dem römischen Rechte.).

l. Vorsätzliche Handlungen: wenn man im All-
gemeinen die wirklich entstandene Folge der
Handlung bey Begehung derselben gewollt hat.

a. Beabsichtigte: welche gerade so wirklich
geworden sind, als der Handelnde sie sich ge-
dacht hat.

b. Nicht-beabsicht igte .
3. Nicht-vorsätz l iche: wenn der Handelnde

die eingetretene Folge seiner Handlung gar nicht
gewollt hat.

Handlungen der streitigen Gerichtsbarkeit.
(S. Rechtliche GeschälRe.)

Handlungen der willkührlichen Gerichts-
barkeit.

(S. Rechtliohe Geschaffte.)
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Handlungen des Todes 'wegen (Actus Jnortis
causa suscepti).

Alle Willens -Erklärungen, welche eine "Verfü-
gung über die künftige Succession enthalten.

Handlungen unter den Lebendigen (Actus
inter vivos). I

Alle Willens-Erklärungen, welche eine Verfü-
gung über etwas Anderes als* die künftige Succkssion
enthalten.

i

Hauptbriefe.
(S. Urkunde.)

Haupt - Linie.
(S. Verwandtschafts-Linie.)

Haupt - Pfandklage.
(S. Actio pignoratiüa direeta.)

Haupt-Sache (lies principalis ).
Mit welcher eine andere Sache so in Verbindung

steht, dafs sie in rechtl icher Hinsieht als eiu'i'heil
von ihr betrachtet werden mufs.

Hauptschuldner («Debitor principalis )<
Dem eine Haupt-Verbindlichkeit obliegt. (VtergL

Haupt - Verbindlichkeit, sub voce Gemeinschaft iche
Verbindlichkeit.)

Hauptstamm.
(S. Capital.)

Haupt - Verbindlichkeit.
(S. Gemeinschaftliche Verbindlichkeit.)

Hauptverbrecher.
(S. Urheber des Verbrechens.)

D d 5
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Hausdiebstahl,
(«. Diebstahl.)

Haus - Frieden.
Tinter dem Hausfrieden sle.hcn all? zur Wohliuug
Aufbewahrung von einem Privalo erbaueteji

Sachen,

Hausgerathe,
(S. Suppollex.)

Haussuchung.
(S. Mittel des Richters u. s. w.)

H a u s - und Stamm- Gütlier.
(S. Slammgütlier.)

HecUe- Münzen.
Diejenigen Münzen, welche an Oertern angelegt

sind, die nicht Münzslädte sind. (Vejgl. M.inz-
stadle.)

An in. Sie sind .verhotlien ; Landesherren, welche
eigene Bergwerke haben, dürfen jedoch beson-
dere Münzen, aufs er den Müiizsiädten an-
legen.

Heergeräthe (Heergewette , Res expeditoriae,
Hereodum ).

Alles dasjenige , was ein Verstorbener an Waf-
fenrüstung und Feldgei-äthschaft gebraucht hat. Diefs
bekamen die Sölniq des Verstorbenen aus seinem
Nachlasse zum Voraus, jsuin .Ersatz der Gerade,
(' Vergl. Gerade.)

Heerge wette.
(S. Jleergeiälhe.)

Heilig« (Saneti).
Diejenigen rersouen, welche von der g a n z e n
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katholischen' Christenheit verehrt werden
durch;besondere Festtage, Messen: und Bilder

Anm. Heilige werden v e r e h r t , nicht
be LeU

müssen

ange-

Heilige und unverletzliche Personell.
Diefs sind:

1. Der Regent und seine Familie;
2. die, welche höhere öffentliche Aemter uijid rich-

terliche oder andere Würden bekleiden; j
3. Alle, welche der Staat besonders 411 Solijitz gc»

nominen hat (z. B. Gesandte).

Heilige Sachen.
(S. Wellliche Kirchensachen.)

Heiligkeit einer Sache.
1. I n n e r e : Mittheilung einer göttlichen Kraft.
2. A e u f s e r e : V\r auf Religion sich beziehender

Gebrauch, und durch Staatsgesetze der Sache
beygelegte Unverletzlichkeit,

Heiinfall des Lehns,
(S. Consolidalio feudi),

.Heimliche Ehe, |
(Katliol. K. R.)

Bey der nicht alle vorgeschriebenen FeycrlichV
teiten beobachtet sind.

Fehlt das W e s e n t l i c h e der Ehe: so ist sie
nichtig und ohne Wirkung, also auclt die Kinder un-
eheliche. Fehlen nur aufs er w e s e n t l i c h e Cere-
jtioiiien (z. B- das Aufgeboth ist unterlassen): sy ist
die Ehe zwar giltig, aber beyde Theile werdeju be-
straft. (Vergl. Oeffentliche Ehe.)

Hereditas (Nachlafs) .
Der Inbegriff aller körperlichen , und derjenigen

Unköi-perlichen Sitche«, die nicht )ura oiler obliga-
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tiones perspnalissimae sind, welche ein Verstorbener
hinterlassen hat.

Hereclitas vacans.
Der Nachlafs eines Verstorbenen > der weder ei-

nen Testaments- noch eitlen gesetzlichen Erben hin-
terlassen hat.

An in. Jede vacante Erbschaft füllt dem FJSCIIR ;m-
heim-, jedoch nicht als Erbe, sondern er occii-
pirt sie als eine herrenlose Sacke. Er nnils aber
doch die Schulden und Vermächtnisse bezahlen.
Binnen vier J a h r e n , von tlor Zeit an, da er
•von der Vacanz der Erb.sr.lwiH, Nachricht er-
hielt, mufs. er sie oecupiren; .sonst kann
J e d e r sie sich zueignen. Ut der Nachhils in
m e h r e r e n Territorien befindlich: so oeeupiren
auch diese mehreren Fiaci, jeder was vom .Nadi-
lasse in seinem Territorio ist.

Hereditatis petitio (Erbscbafts-Klage).
Diejenige aclio jnixta, welche jedem Erben ge-

gen den zuständig ist, der die EibstJiait als univer-
s i tär ju r i s , pro berede oder pro po.ssessore besitzt:
darauf, dfifis er ihm die Erbschaft mm ojnni causa,
uacli einem Jnvenlario oder einer eidlichen Sjiecifica-
tion, abtritt; und nebenher auf 'persönl iche Lei-
slungen, Z.H.Ersatz des dem Nadilas.se zugefügten
Schadens.

1. He red i t a t i s pe t i t i o s imp lex : wenn man
sie al lein anstellt.

2. Her ed. pe t i t io qual i f ica ta : wenn .sie mit
der querela nullitalis testamentt, oder der Er-
gairzungs-Klage , oder der querela inoJliciosi,
v erb un den, angestellt wird.
Wenn der Klager nicht heresexas.se, .sondern

J ie res exjuarto ist: so heilet, .sie hered. petitio
p a r t i a r i a .
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Anm. 1. Der Kläger mufs bey dieser Klage: a.
den Tod des Erblassers, b. sein Erbrecht c.den
Grund der hered. petitio b e w e i s e n ; und wenn
d. der Inhaber des Nachlasses" auch auf e
recht Anspruch' macht: so rnufs der Klä

n Erb-
er den

V o r z u g des s e in igen darthuu.

Anm. 2. Die heredilatis petilio geht, unjtertden
gehörigen Voraussetzungen (nämlich wdim des
Klägers Erben ebenfalls ein Erbrecht habeta, und
des Beklagten Erben den Nachlafs besitzen) so-
wohl aclive als passive auf die Erben übe-r»

Anrn. 5. In Ansehung der Dauer dieser Klage ist
Folgendes zu bemerken. — Nach dem römi-
schen Rechte haften die Desceudenlen, wenn1 sie
in die Erbschaft der Adlern succediren wollten,
eine dreyfaclie Zeil zur Anstellung der heredila-
tis petilio. Die. erste Frist stand ihnen als' b ü r -
g e r l i c h e n Erben zu; die 2le als p r ä t o r i -
schen Erben, nach dem Edicle unde l i b e r i ;
und die ote gleichfalls als prä ' lori sehen Erben,
nach dem Edicte unde cognat i . Diese Um-
stände haben dazu die Veranlassung gegeben,

' dafs die älteren Rechtslehrer allgemein den Lehr-
satz vertheidigten: die K i n d e r hallen «ine
dreyfaclie Frist zur Anstellung der hereditalis pe-
tilio, wählend a n d e r e Erben nur eine einfache
halten; folglich werde i h r e hereditalis pelilio
erst in neun zig Jahren präscribirt. Diese Mey-
nung ist beym Reichs -Cainmer-Gericht JHige-
lioinmen worden, obgleich sie schlechte] diiigs
fehlerhaft ist. Dafs sie fehlerhaft, sry, logt i.
daraus, weil die jetzige lürbschafts-Klagt? der

' Kinder durchgängig eine Civil-Klage ist, indem
sie keine bonorum possessionem nöthig haben;
2. weil nach dem neuem Rechte d u r c h g ä n g i g
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für de hemiitatis petitio eine dreyfsigjäh»
rige Frist vorgeschrieben ist»

Hereodum.
(S. Heergerälhe«)

Heres (Erbe,).
Derjenige $ Welcher vermöge des lürbrechldL

Rechte und Verbindlichkeiten eines Verstorbenen
successione universal! erwirbl*

A n ni. Nach den Gesetzen wird das Wort: E r b e —•
von Jemandem, der zu einer Erbschaft berech-
tigt ist, nicht allein vor der Antretung derselben,
sondern auch nach derselben gebraucht» Und
doch kann eigentlich der Aasdruck Erbe nur in
der Zwischenzeit, vom Tode des Erblassers bis
zur Antretung der Erbschaft, gebraucht werden«
Denn ntir bis zur aditio hcreditatis dauert ja das
Erbrecht, das dingliche Hecht an der fremden
Sache, indem durch die Antretung der Erb-
schaft das dominium fictum des Erblassers, und
also auch des Erben Recht an einer fremden
Sache aulhört* Von Antretung der Erbschaft an
hat er das Eigent l ium ander Erbschaft, ein
Recht an einer e igne n Sache. Die Rechtslehrer
theilcn, mit Hinsicht auf die gesetzliche Termi-
nologie , den Erben in:

1. heres in actu prirao: bis zur Antretung
der Erbschaft; und

S. heres in actu secuiido: der Erbe nach
Antretung" der Erbschaft.

l. Heres ex assej dem der ganze Nachlafs zu-
kommt.

B» H e r e s ex pä r t e : dem nur eine pais qüotA
des Nachlasses zufällt.

1* Heres necessarius ( N o t h - E r b e ) j wel-»
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eher die ihm deferirte Erbschalt nicht aussehla*
gen darf, -c

u. H e r es suus et n e c e s s a r i u s : die römi-
schen Sklaven j diese durllen die ihnen zugefal-
lene Erbschaft nicht ausschlagen.

b. Herea nece s sa r i u s in spec i c : Welchem
das beneticiura abslinendi 7,us teilt (dieJs sind
unter väterlicher Gewalt stehende Kinder).

An in. Auch diejenigen Personeil heifsen Nbth-*
E r b e n , welche das Recht haben, aus. den!
Vermögen des Verstorbenen einen gewissen
Theil unter dem Titel des Pf l ic l i l the ls zu
fordern.

ü. H e r es v o l u n t a r i u s : welcher nach iseinei*
freycn Wahl die Erbschaft antreten oder aus»
schlagen kann.

Heres fideicommissaiius.
(S. Fideicommifs. Ainm 1.)

Heres fiduciarius.
(S. Fideicommifa. Aiim. i.)

Heres seeundus*
(S. Substitution.)

Herren - Bank.
(S. Reichshofratli.)

Herrenlose Sache (res riullius)«
Die keinen IjJigenÜiü'nier hat.

Ilerretistand.
(S. Adelsland.)

1 Herrschaft,
(S. Dienst-Gesinde.)

Herrschende Religion (Religio
Deren Parocliien durch das ganze Land sich er
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strecken, und welcher Staatsgewalt (z. B. Jurisdiction
über ihre Kirclienbeanite) milgelheilt ist. Daher
können in e inem Staate mehre re herrschende
Religionen seyn. !

Hetiraths-Gut.
(S. Brautschatz.)

Hierarchie.
Das Subordinalions - System, in welchem alle

Glieder der kathol. Kirche gegen einander stehen.
Unter den Geistlichen betrifft sie

1) denOrdo (Hierarchia ordinis seu mini-
ste r i i ) : die Fähigkeit zu bestimmten gott.es-
dienslliclienjäandlungen: a. Ordines majores;
b. Ord. minores.

2) Die Ki rchen-Jur i sd ic t ion , das Kirchen-
Regiment (Hier, jur isdic t ionis seu regi-
minis) : der verschiedue Anlheil, den folgende
Kirchenbeamte au der kirchlichen Regierung ha-
ben : der Papst, die Metropoliten, Primaten, Pa-
triarchen, Bischöfe, Vicare, Pfarrer.

Hilfs-Schuldner (Debitor subsidianus).
Dem eine Hilfs-Verbindlichkeit obliegt. (Ver-

gleiche Hilfs-Verbindlichkeit, sub voce Gemein-
schaftliche V erbindlichkeit.)

Hilfs - Verbindlichkeit.
(S. Gemeinschaftliche Verbindlichkeit.)

Hinterlegung.
(S. Doposition.)

Hinterlegungs-Contract (Contractus depositi;

Depositum).
Derjenige Real - Contract, vermöge dessen Je-

mandem eine Sache — eine unbewegliche jedoch
nur, insofern nicht von ihrer Adminis t ra t ion ,

sonder it.
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sondern' von blofser Aufsicht üfyer sie die Reue ist —
zur unentgel t l ichen (jedoch bleibt es Deposi-
tum, w*e»n auch ein Honorar , d.h. eind frey-
willige, nicht geforderte, nach geschehener Re~
stitution der deponirlen Sache gegebne Rejnuneration,
gegeben wird) Verwahrung überlassen wird.

1. Deposi tum regu lä re ;
2. Deposi tum i r regu lä re : wenn dem Deposi-

tar der Gebrauch der deponirten Sache vejrwilligt
ist. !

Anm. Bey einem deposito irregulari mjufs dei4

Depositar culpam levissimam prästiren»
l. Deposi tum simplex;

'J, Deposi tum mise rab i l e : zu welchem eine
Gefahr — Feuersbrunjst, Ueberschwemmiuig,
Kriegsanfall u. dergl. — Veranlassung gab.

Anm. Laugnete der Depositar ein depositum mi-*
serabile ab: so mufste er den doppelten
Werth desselben ersetzen. Der heutige Gerichts-
brauch aber beläist es bey dem Eisatze des ein-
fachen Werths.

Anm. l. Der a. Depos i ta r hat die Verbind-
lichkeit :

«) die deponirte Sache zu restituiren,sobajld es
der Deponent ver langt . ;

ß) Verzugszinsen zu bezahlen.
h. Der Deponent ist verbunden: den Depositar

zu entschädigen:
M ) wegen jeder Läsion desselben,
ß) wegen der* vom Depositar aufgewendeten noth-

wendigen und nützlichen Kosten,
<y) wegen der bey Restitution der Sache verwiende*

ten Kosten (z. B. Postgeld).
' Anm. 2. Sind m e h r e r e l. Deponen-

ten vorhanden, so mufs der Depositar:
• ,«, wenn die depouirte Sache eine «pecies ialt: —•

E e I
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sie dem g e g e n C a u ti 0 a restituiren, der sie
zuerst fordert:

b. wenn die Sache eine Quant i tä t ist: so darf
er sie nur jedem Deponenten pro rala sua
restituiren, da Quantitäten ipso jure getheilt
sind.

Sind 2. mehrere Deposi tar ien: so haftet je-
der nur pro ra ta sua; aufser wenn einer
von ihnen allein am Untergange der deponirlcn
Sache Schuld ist.

Hochgericht.
( S. Criminal - Gerichtsbarkeit.)

Hoch* und Deutsch - Meister.
(S. Deutsche Ritter.)

Hochverrate (Crimen perduellionis).
l . ' Im w e i t e m S i n n e : die von einem Unter»

t h a n eines1 Staats b e w i r k t e oder auch nur
v e r s u c h t e (z. B. Mittheilung des Vorsatzes da-
zu an einen Andern) unrechtmäßige Verände-
rung der Person des Regenten als solchen, oder
der auf den Grundgesetzen dieses Staats beruhen-
den Einrichtungen oder Eigenschaften desselben»

2. Im e n g e r n S i n n e : Bewirkuug einer Revolu-
tion , oder Verletzung des Lebens oder der Frey-
lieit des Staats-Oberhaupts.

Anm. l. An dem Regenten wird Hochverrat h
begangen, wenn seine Regenten - Qualität ver-
nichtet, wenn er getödtet, gefangen gehalten,
entführt, des Verstandes beraubt wird *— damit
er nicht länger Regent sey. — An der Gemahlin
des Regenten und an dem Thronfolger kann
Hochverrat!! nur dann begangen werden, wenn
sie M i t r e g e n t s c h aft haben.

Anm. 2. Nach der Goldnen Bul le begeht je-
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derDentsche durch Hochverrath an einem Clmr-
fürsten ihn auch mittelbar am Kaiser; und nach
römischem Recht ist Hochverralli an einem
Staatsminister auch mittelbarer am pnnceps,
Beyde Gesetzbücher geben den Grund an;
„quia" (Churfürsten des Kaisers und Minister
des principis) „partes sunt corporis nosti."

Anm. 3. Strafen:
1. Nach der Goldnen Bulle! — Schwerdt,
2. Nach der Carol ine: —- Vier thei lung

oder ( beym Frauenzimmer ) Säcken.
Neben-Strafen: Coufiscation des Ver-

mögens, Austilgung des Andenkens an den
Verbrecher; Ehrlosigkeit seiner Söhn$, Ver-
lust derselben an allen Ehren, Titeln ̂  Wür-
den und Slandesrechten des Vaters, wie auch
a l l e s ihres Erbrechts es kornmö woher
es wolle („neque ab extraueis aliquidi capere
possint"). Bios die Töchter bekommen aus
dem mütterl ichen Nachlasse den P f 1 i c h t-
theil , und den 4Len Tlieil dessen, was der
Vater der Mutter zum lebenslängliche!; Niefs-
brauche mit der Bedingung, dafs es nach ihrem
Tode an die Kinder falle, bestimmt hat. |(Gold-
ne Bulle.)

Anm. 4. Den Th eil nehm er (Befreydng dea
Hochverrälhers aus dem Gefängnisse in hochver-
rätherischer Absicht, oder Nicht Anzeige des
Hochverraths) triift eben die Strafe, mit wel-
cher der Urheber belegt wird.

Anm. ii. Milderung der Strafe: Zeitige Reue
hebt die Strafe gänzlich auf. Friihzeiti ̂ e An-
zeige wird belohnt. Gelindere Strafe, wönn der
Verbrecher seine Unterthalien-Pflicht fcu be-
zweifeln Ursache hatte, oder wenn er blos Wege ti
unter lassener Anzeige Theihiehmer ist.

E e 2
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Anm. 6. Nach der Verordnung des Honorius und
Arcadius wurde bloise Vorbitte für einen Maje-
stäts-Verbrecher mit Infamie bestraft. Daher
mufs nach der Praxis der Defensor eines Hoch-
verrat hers um E r l a u b nifs b i t t en , ihn zu
verth eidigen.

Hof - Decret.
Proposition der auf dem Reichstage abzuhandeln-

den Punkte, wenn sie unmittelbar vom kaiserl. Hofe
ausgefertigt ist. (Vcrgl. Cominissions-Decrel.)

Hof-Lehn.
(S. Feuduni auh'cum.)

Hohe Gerichtsbarkeit.
( S. Criminal - Gericiitsbarkeit.)

Hoheit.
Die Staatsgewalt der uue igen t l i che i i deut-

schen Länder (d. h. der reichsritterschaftliclien Ge-
bietlie, der Reichsdörfer und der unmittelbaren Herr-
schaften und Stifter).

A n m. Sie ist ein Analogon der L a n d e s h o h e i t ,
als der vo l l en Staatsgewalt (s. Landeshoheit^
und es fehlt ihr der Regel nach die Criminal- Ju-
risdiclion.

Hoheitsrecht der Advocatie (Jus advocatiae
ecclesiasticae. Die höchste Schutz- und

Schirmgerechtigkeit.)
Das Reclit zur Ausführung der geselzlichen An-

ordnuugen und zur thäligeu Befördrung des Wohl»
der kirchlichen Gesellschaft.

Hoheitsrechte.
Rechte des Staats, in so fern ihnen von Seiten der

Bürger Verbindliclikeiten entsprechen.
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1. Hoheitsrechte im engern Sin nie: m so
fern ihre Ausübung keine bestimmte Verfassung
voraussetzt.

a) Wesent l iche .
b) Zufällige.

2. Rechte in Ansehung der Verfassung:
solche Rechte des Staats , welche nur in einer be-
stimmten Verfassung ausgeübt werden Können.

. All gemeine. j

. Besondere: a) auswärt ige (trajuseun-
tia) : die nur im Verhältnisse des Staats izu Aus-
wärligen ausgeübt werden können; l») e inhei-
mische: die im Staate für sich betrachtet aus-
geübt werden können.

Holländer- und Schäfer-Pacht.
Derjenige (den Römern unbekannte) Paichtcon-

tract, wo Jemandem der Nutzen des Rind- un<l Schaf-
Viehes auf Landgütern gegen ein gewisses L<|>carium
überlassen wird.

Bey diesem Contracte hat l. der Ilolläut|er und
Schäler weder den Zufall zu tragen nöthigi, noch
braucht er den Abgang zu ersetzen; sondern tiv kann
die Ergänzung des Viehslauds von dem Eigenibümer
des Landguts fordern, i. Wenn ein oder cjas andre
Stück Vieh, von dem Nutzen gezogen werden kann,
stirbt: so hat der Holländer ipso jure Remission i\es
Pachtgelds, der Schäfer aber nicht. Der Gnu
per Verschiedenheit ist, weil bey dem Rindv
jedes e i n z e l n e Stück Vieh besondres Pa
gegeben wird; Schäfereyen aber im Ganze
pachtet werden, für die ganze Heerde ein

d die-
eh füu r
ihtgekl
l ver-
Loca-

rium gegeben wird. — 5. Der Pachter ist verbun-
den, das Vieh zu erhalten, wogegen er sich aber auch
die Düngung des Viehs anmaßen kann. 4. Di<? .Tun-

IS e 3
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gen der Thiere sind als Frucht der Pachtung anzuse-
lieii, und fallen dem Holländer und Schäfer anheim.

Homicidium.
(S. TodLsclilag.)

Homicidium proditorium.
( S. Meuchelmord.)

Homines sui et alieni juris.
1. Sui j u r i s : welche weder unter herrlicher noch

väterlicher Gewalt stellen.
a. p e r f e c t e t a 1 c s: welche unter keiner fremden

Leitung stehen;
b. i m p e r f e c t e t a l e s (Pupillen, Curauden).

2. A l i en i j u r i s : diejenigen Menschen, welche
unter väterlicher oder herrlicher Gewalt stehen,
(Also die fiiii familias j und die servi und an-
cillae.)

Hoininium.
(S. Lehns-Eid.)

Homo absoItituF.
(S. Ledigmann.)

Honestas clericoriini.
Darin sind folgende Pflichten der Geistlichen be-

gliflen: knstamhge Kleidung zu trafen, Mäfsigkeit zu
üben, sich aller bürgerlichen Geschäfte zu entziehen,
und alle rauschende Vergnügungen zu vermeiden.

Honorar (Honomr ium) .
j . Das, was für die Leistung f r e y e r Dienste (d.

h. solcher, die nicht allein durch Körperkräfte
verrichtet werden) als etwaiger Werth derselben
gegeben wird.

A n m . Die Römer hatten den Grundsalz: daß»
dei" Werth f r e y e r Dienste weder gehörig be-
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stimmt, noch vergütet werfen könne. Es fand
daher gar keine V ereinbarung über solche!Dienste
Stall, durch welche sich Jemand zur fortdauern-»
den Leistung derselben Verbunden hätte,
weniger konnte man sagen: man hab
Dienste vollständig remunerirt. Daher

Noch
diese

kannte
man wegen des Honorarii auch eigentlich nicht
klagen, .sondern nur eine Anrufung der richter-
lichen Billigkeit fand Statt. —>

Nach dem heuligen Gerichlsbrauche aber wer-
den alle Houoparien nach den Grundsätzen vom
merces beurtheilt, und können daher vollkom-
men gefordert werden. Nur allein darin,unter-
scheiden sie sich jetzt noch vom mercesi, dafs
man keine Klage d a r ü b e r anstellen könue, die
Dienste wären n i c h t g e h ö r i g und gut ge-
leistet worden, wenn sie nur v o l l s t ä n d i g
geleistet worden sind.

2. Ueberhaupt das, was für die Leitung gewisser
Dienste oder für den Gebrauch einer Sache zwar
bezahlt wird, aber nicht so, daft der VVorth dei'
Dienste oder des Gebrauchs dadurch vergütet wer-
den soll. ;

Honorar der Messe (Mefsopfer-Geld; Stipen-
dium missae; Eleemosynae missae).

1 ' • -

Das, was der Geistliche für das Lesen der Messe
bekommt. (Yergl. Lesen derMesac.)

Horae eanonicae (Officium divinuin
Die Pflicht der M a j o r ist c 11, C a 11 o n i c o| r um

und der M ö n c h e , in bestimmten Stunden auä dem
B r e v i a r zu beten und zu singen. Nur auf Keisen
und in Krankheiten u. s. w. darf diefs aufseit der
K i r c h e geschehen.

E r 4
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Huldigungs-Eid (homagium territoriale).
Der z.ur Verstärkung der Landeshoheit eingef üm>

te Eid.
j.) Persönl icher : der sich nicht nur auf die Gü-

ter, welche der Huldigende im Lande besitzt,
sondern auch auf dessen persönliche Unter-
thauigkeit bezieht.

3) Dingl icher: der blos in Ansehung der Gü-
ter geleistet wird, welche der Huldigende im
Lande besitzt,

Anm. 1. Der geleistete Huldigungs - Eid ist das
beste Beweismittel der zu beweisenden Landes-
hoheit.

Anm. 2, Jedem neuen, sowohl welt l ichen
als geistl ichen, Landesherrn, wie auch in
weltlichen Läudern dem Landesvormunde
und in geistlichen sede Aracante dem Damca«
pi te l , wird das homagium geleistet.

Hündisches Begräbnifs.
(S. Eselsbcgräbnifs.)

Hure (Meretrix; Unehrbare Weibsperson).
Ein Weibsbild, das sich — um Lohn oder nur

aus Wollust — einem Jeden preisgieblf (Vcrgl,
Ehrbare Weibsperson.)

Hurerey im eigentlichen Sinne (Fornicatio),
Der aufserliche ualurgemäfse Beyschlaf zwischen

einer ledigen Mannsperson und einer ledigen, nicht zu
nah mit ihm verwandten, un e h r b a r e n Weibsper~

(VergU Schändung,)

Hurkinder,
(S, Illegitimi.)

-̂  und Weide-Gerechtigkeit.
(S, Servitus pecoris pascendi.)
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Hypothek (Hypotheca).
Wenn das Pfandrecht ohne Zutritt der Leber -

gäbe dei verpfändeten Sache ertheilü worden ist.
Oder :

Wenn der, dem das Pfandrecht ertheilt vworden,
nicht in Besitz der verpfändeten Sache gesetzt ist.
(Vergl. Pfand.)

Hypothekarische Succession.
Das Recht des e'nen Pfandgläubigers, nach ge-

schehener Befriedigung des andern, in Ansehung des
Pfandrechts an dessen Stelle zu. treten. (Vergi. Jus
pfferendi.)

Jactus navis.
(S. Lex Rhodia de jactu.)

Jagdfolge.
Das Recht des Jagdberechtigten, ein von ihm an-

geschossenes Thier auf fremden Boden — jedocjh ohne
Gewehr — zu verfolgen.

Jahrgebung (Venia aetatis).
Das Privilegium, durch welches der Regeiit den

Mangel der Grofsjährigkeit eines Menschen ergänzt.
1. Vol lkommne (Aufserordcnt l iche) ; bey

der das Subject, welches sie erhalten hat, alle
Rechte eines natürlich majorennen erhält.

3. Unvol lkommne: welche blos das Wegfallen
des Vormunds oder Curatois bewirkt; wobey
aber der, welcher sie erhalten hat, sein Unbe-
wegliches Vermögen nicht ohne Conscilis der
Obrigkeit veräußern oder verpfänden kann«

E e 5
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A n m . Zum unbeweglichen Vermögen gehören
hier auch Kostbarkeiten und res civiliter im-
mobiles.

Zur Erlangung der Jahrgebung wird erfordert:
1. das A l t e r von 20 Jahren bey Mannspersonen

und 18 Jahren bey Frauenzimmern;
2. Ai i suchu 11 g bey d ein .Landesherrn', dessen

ünterthan der Bittende ist;
5. B e s c h e i n i g u n g eines ordentlichen Lebens-

wandels, vorzüglich des Mangels an Verschwen-
dungssucht, von Seiten des Vormunds und der
Ortsobrigkeit. 4

Aura. 1. Im Zweifel wird die u n r o l l k o i i i m n e
Jahrgebutig vermulliet.

Anm. 2. Selbst die vo l lkommi ie Jahrgebung
macht Einen in dreifacher Hinsicht den Grois-
jahrigen 11 i c h 1 gleich :

1. er kanu nicht eine Vormundschaft über-
nehmeu;

2. nicht ein solches "öffentliches Amt, zu dem
Volljährigkeit erfordert wi rd, bekommen;

3. das ihm erst auf die Zeit seiner Volljährigkeit
in einem Testamente Vermachte nicht eher in
die Hände bekommen, als bis er n a t ü r l i c h
volljährig ist.

Jährliche Aufkünfte (Annui reditus).
Alle Reveniien von fremdem Vermögen, welche

nicht usurae und nicht Zehnten sind, sondern die Je-
mandem (in Gekle oder Naturalien) f o r t d a u e r n d
g l e i c h m ä ß i g geleistet werden (d. h. jedes Jahr,
oder alle 2, u Jahre eine der Quantität nach gleiche
Summe oder Anzahl von Naturalien).

An in. Man erwirbt annuos reditus entwederi
a. in Geslalt eines v e r s c h l e y e r t e u D a r -

l ehn s; — wenn man sich statt der usurarum
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jährliche Auf künfle ausbedingt. Sie dürfen
nicht das gesetzliche Zinsen- Quantum überstei-
gen, sonst kann der Schuldner das den Ziusfufs
Ueber.steigende abziehen. Oder:

b. durch einen förmlichen Kauf-Contract (Gül->
t e n - K a u f ) : — wenn man eine ordentliche
Kaufsumme bezahlt (nicht eine Summe blos als
Darlelm hingiebt) und sich dafür eine rieveniie
aus fremden Vermögen erkauft. Hier kommt
das Zinsen- Quantum gar nicht in Betrachtung.

Jährliche Renten.
1 Abgaben, die man vom Vermögen eines Andern

Ali heben berechtigt ist.
Anm. Sie gehören zum beweglichen Vermögen,

aufser wenn sie vom unbeweglichen Vermögen
gegeben weiden.

Id quod interest (Interesse).
Das, was als Schadens - Ersatz gefordert Werden

kann.
Anm. Nach ä l t e rm r ö m i s c h e n und h e u t i -

gem d e u t s c h e n Rechte machte der gemeine
\ Verlh und das Lucrum cessans, so hoch man es
bescheinigen kann, das Interesse aus. Nach Ju-
stinians ( a b g e s c h a f f t e r ) Verordnung
Cod. de senLent., quae pro eo quod interest
wenn das Geschafft, bey dem der Schade zugefügt
war, eine bestimmte Quantität betraf, ni
als der doppelte VVerth der Sache zum Sei
Ersätze gefordert werden.

1. uii.
sollte,

; mehr
adens->

Jejunium sacrum.
j . Fasten: Enthalten von allen Speisen,
a. Natür l i ches : vor dem Genüsse des Abcnd-

malüs.
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I b. K i r ch l i ches : nach Vorschrift der Kirchen gr-
setze.

aa. Oeffcntlich.es: das alle Glieder der ka-
tholischen Kirche beohachlmi müssen,

bb. JPr iva t -Fas ten : das nur e inze lne Glie-
der der katholischen Kirche beobachten müssen:

u) aus einem Gelübde,
ß) wegen besondrer Aullegung des Beichtvaters.

2. A b s t i n e n z : Enthalten von Fleischspeisen.
a. N a t ü r l i c h es;
b. Ki rch l iches .
aa. Oeffen t l iches :
a) 4 o T a g e, v o r O s t e n i (Grofse Fastcn•>

Q u a d r a g e s i m a r i a e ) .
ß) Jeden Mittwoch und Frey tag.
y) Jeden heiligen Abend (Vigi l iac) .

Ignorantia (Unwissenheit).
Eine völlige Abwesenheit der Wissenschaft von

etwas bey AbscIilicCsung eine« icchtliclien Gescliafil.s.
l. 1 gn orant ia j uri s : wenn das , was man nicht

weiis, der Inhalt eines Gesetzes ist.
Anm. Die ignorantia jmis'ist. nur denen nicht

nachtheilig, welche das b e n e f i c i u m i g n o r a n -
t iae jur i s haben. Dieses steht nach gemeinem
Reohte den Frauenzimmern und den Bauersleu-
ten zu. Es besteht darin, dafs diese Personen
keinen Nachtheil sowohl davon, dafs sie einem ge-
aetzlichen Präjudiz nicht zu rechter Zeit zuvor-
gekommen sind, als auch von der Nichlbefolgung
eines Gesetzes haben, welches in Hinsicht der
Mater ie (nicht der Form) eines rechtlichen
Geschäftes etwas bestimmt, vorausgesetzt, dafs
sie de damno vi lando (nicht de lucro eap-
taudo ) certiren, d. h. wenn sie durch ihre Un-
wissenheit einen Schaden erleiden würden, den
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sie nun von sich abwenden können (nicht aber,'
durch dieselbe ihnen blas ein gchoffter Crewinn
entgeht).

3. Ignorant ia facti: wenn der Gegenstand der
Unwissenheit eine Handlung ist.

a. Ignorant ia facti p ropr i i : wenn Jemand
seineeigne Handlung,

b. al ieni : die Handlung eines Andern nicht
weiis.

Anm. Die ignorantia faeli proprii macht das
rechtliche Geschäill nur dann ungiltig, wenn
sie gesetzlich entschuldigt werden kann. Durch
die Unwissenheit einer fremden Handlung aber
wird das rechtliche Gescliälft ungiltig, wenn
sie nicht zurechnungsfähig ist.

Illegiümi (Unehelich Gebohrene).

Alle diejenigen, welche aus einem verbotenen
Beyschlafe entsprossen sind.

1. lnces tuos i : die aus dem Beyschlafe mit einer
sehr nahe verwandten Person Erzeugten.

2. Adul ter in i : durch Ehebruch Erzeugte.
5. Vulgo quaesiti (Hurk inde r ) : die von ei-

ner Hure Gebohrenen.
Oder:

deren Mutler zu der Zeit, während sie Embryo-
nen waren, mit mehreren Männern concuni-
birle.

4. SpurÜ in specie sie dicti (Jungfern-
Kinde r ) : " durch ein Stuprum Erzeugte.

Oder:
deren Muller während, der Schwangerschaft nur
mit dem Vater der Kinder allein coneumbirte.

6. Naturalesj aus einem Coiicubinate Ent-*
sprosaene.
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6. N a t i ex sponsa ' ( B r a u t k i n d e r ) : diejeni-
gen, deren Muller bey ihrer Geburt mit ihrem
Vater verlobt war. Gewöhnlich mufs es vom
Vater als sein Kind anerkannt werden-, wegen
T o d eines Aeltern-Theils aber nicht per subse«
queus matrimonium legilimirt werden können.

Illustres.
(S. Erlauchte Personen.)

Immatriculation der Reichs - Ritter.
(S. Corpus der Reichs - Ritterschaft.)

Immatriculirte kaiserliche Notarien.
Solche Notarten, die vom Landesherrn geprüft

und bestätigt sind.
Anm. In den mehresten Ländern Deutschlands

müsse ii sie immatriculirt seyn. ( Vergl. Kaiser-
liche öffentliche Notarien.)

Imminentia coneursus.
(S. Concurs der Gläubiger.)

Immissio legatorum s. fideicoinmissorum ser^
vandorum causa.

Wenn eine Erbschaft heredilas j acens war: so
wurden die Legatarieu und Fidcicommissarien, zur
Erhaltung ihrer Rechte an dem Nachlasse, in Besitz
desselben gesetzt auf so lange bis der Erbe die Erb-
schaft angetreten und ihr durch die Immission andern
Nachlasse erhaltenes Pfandrecht durch Erstattung der
darauf verwendeten Kosten gelöscht hatte.

Immissio ob contumaciam rei.
Wenn sich der Beklagte ( r eus ) nicht vor Ge-

richt stellen wollte: so wurde der Kläger in den Be-
sitz seines Vermögens gesetzt, um den Boklagten da-
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dnrcli zur freywilligen Stellung vor Gericht z}u nöllü-
gen. (Antiquität.)

Immissio propter non praestitam caui:ionem
daiuni infecti.

Wenu ein Gebäude durch drohenden Einsturz
Gefahr befürchten liels und deshalb der Eigenthü-
jner desselben zur Leistung einer cautio dainui infecti
verurlheilt worden war, er diese aber, nicht! leistete:
so wurde der Kläger auF so lange in Besitz des Ge-
bäudes gesetzt, bis er (der Kläger) die Reparatur be-
endigt hatte.

^ Immissio rei scrvandae causa.
Wenn Jemand ein wahrscheinliches Recht auf

fcine Sache hatte: so "wurde er, um es besser geltend
machen und die Sache in gutem Stande erhalten zu
können, in Bestz der Sache gesetzt, mutete sie aber
wieder herausgeben, wenu ein Anderer ein besseres
Hecht bewies.

Immissio ventris nbmine.
Eine noch aus der Ehe schwangere Wittwe

( v e n t e r ) wurde in den Besitz ue.i .Nachlasses ihres
Mannes gesetzt, damit derselbe dem zu hoffenden
«Kinde nicht entzogen werden könne.

Anm. Kam das Kind to dt zur Welt, so Triufste
' sie den Besitz an die Erben ihres Mannos abtre-

.••- teil, hatte aber so lange, bis ihr die axlfdtn Nach-
lafs verwendeten Kosten erstattet waren,
lorisches Pfandrecht an dem Nachlasse.

ein prä-

Immunitas a mutiere publico»
Das gesetzliche Privileg]um, dais gewisse Perso-

nen wegen ihres Standes oder ihrer sonstigen Lag«
Von Uebernahme der munertmi publicoruui frey ist.
(Z. B. Geistliche; riehterlicllö Persemen sind von Ue-
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bernehmung einer Tutel, Adliche vom Soldaten**
Stände frey.) Vergl. Vacatio a munere publico.)

Impedimenta matrimonii.
(S. Ehe-Hindernisse.)

Impensae.
Die Unkosten, welche auf die Sache selbst und

auf ihre Früchte verwendet werden, und den End-
zweck haben das Beste der Sache selbst oder ihrer
Früchte zu befördern.

1. I i r ipensae in r e m i p s a m fac tae : diejeni-
gen Unkosten, welche aufgewendet werden ent-
weder um die Substanz der Sache zu erhalten,
oder die Sachen zu verbessern oder zu ver-
schönern :

a. n e c e s s a r i a e : ohne deren Aufwendung die
Sache nicht erhallen werden kann;

b. u t i l e s : wodurch der Werth der Sache ver-
mehrt wird $

c. v o l u p t u o s a e : wodurch die Sache blos ver-
schönert wird.

3. I m p e n s a e in f ruc tus f ac tae : diejenigen
Unkosten, welche auf die Früchte einer Sache so
verwendet worden sind, dafs diese Früchte selbst
entweder dafür angeschafft, oder die Cultur der-
selben dadurch befördert worden ist; wie auch
diejenigen Unkosten, welche auf das Einärudten,
der Früchte verwendet wurden»

Imperium.
(S. Reich.)

Impersonalitas.
(S. Persönlichkeit.)

Implo-
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Imploratio pro Consequendo s&tilv""' •4

Eine Anrufung des Richters , Jemandem, einen
Ulm streitig gemachten Status zuzuerkennen.

Imploratio pro decernenda sequestratione.

Die Anrufung des Richters, eine Sache (oder
Person) einem Sequester zu übergeben, weil Gefahr
für den Imploranten vorhanden ist, seiuRecfyt auf eine
Sache ,(oder Person) zu verliehren oder eine unwi-
derbringlichc Verletzung desselben zu erleiden.

Imploratio (t^etitum) pro imponendo arresto.

DicErsuchung des Richters, eine Arrest - Anle-
gung zu v erfügew.'

Anm. 1. Hierbey mufs 1. eine wahre und ge-
wisse Scliuldforderung, und 2. Gefahr solche zu
verlieh) en existiren. — Arrest-Anlegung ist
überhaupt nur statthaft, wenn der Gläubiger oder
der Schuldner ein F r e m d e r , oder ist keiner
dieses, wenn d|r Schuldner der Flucht verdäch-
tig ist. ;"

Anm. 2. Wenn die Forderung nur irgend zwei-
felhaft ist, so mufs sich der Richter eine hinläng-
liche cautio p r o a r r e s t o vom Gläubiger stel-
lenlassen; und immer erst Sachen mit Arrest
belegen, und nur erst in deren Ermangelung
Personen.

Anm. 5. Die Imploratio pro imponendo arresto
, kann auch durch einen Bevollmächtigten ange-

stellt werden. — Ein von einem Mitberechtigten
nachgesuchter Arrest kommt den übrigen Be-

: rechtiglen zu Statten. — Der Schuldner kann
durch eine hinlängliche Caution Aufhebung des
Arrestes bewirken. Daher die Rechtsiegel: Gau-
tio est optima medicina ar res t i .

F f
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Implaratio propter statum. .
Diejenige Klage, womil mau heuliges Tags, in

jedem Falle wenn Einem ein slatiis sireilig gemacht
wird, sein Recht verfolgen kann.

Impiorationen. (Imploratiönes).
1. Jeder Anruf des Richters, in Fallen, wo eine

Verbindlichkeit aber keine gesetzliche Klage vor-
handen ist.

3. Eine summarische Klage. (Yergl. Klage.)

Impositio arresti.
(S. Arrest-Anlegving.) •

Impositio on^ris.:

(ö. Iimovalio beneficiorum.)

Impost.
Abgabe für da3 Einbringen gewisser W aaven.

. I m p u b e r e s « . ;••••••

(S. Minderjährige.) '•/.,,

Iinpugnatioiis-Sohrift, -
(S. üeweisverfahren.-) .

Imputatio (Zurechnung).
Das Urlheil, durch welches die Moralitat einer

Handlung bestimmt wird.
1. Imputa t io facti ; das'Urlheil darüber« inwie-

fern der Urheber einer Handlung als die freyc
Ursache derselben angeschen werden kann.

2, Imputa t io juri.s: Reurtheilung des Um «Stan-
des, in wiefern das über die quästionirtc Hand-
lung verfügende Gesetz in casu concreto auf den
Urheber der Handlung angewendet werden
könne.

Anm. Einen Gegenstand der Zurechnung geben
nicht nur eigne, sondern auch fre m d e Hand-



lüngen ab. Letzteres dann, wenn sie
zu der Handlung ciiies alldem Mendc
eines Thiers als f reye U r s a c h e (c

4M

!i Jemand
len oder
ausa l i -

b e r a ) verhält. Das ist der Fall i
1. wenn man die Haridhmg anbefohlen,
2. wenn man sie durch Rath befördert h&t,
5. wenn man ihre Entstehung halte uutetrdiückert

können und es doch nicht getlian hat. (Vergl*
Zurechnung des Verbrechens.)

Imputatio in legitimam*
, (S. Ergänzungs-Klage.)

Imputativität ( Zureclintings - Fähigkeit;
Imputativitas).

Die BeschaUenheit einer Handlung, dafs sie Je-*
maiidem zugerechnet werden kann.

Inaedificatio*
( S. Adjunctio.)

Inauguration
(S. Belehnuug.) :

i
Incarceratio.

(S. Mitlei des Richters ü. s.

Incendium*
( S. Brandstiftung«)

Incestuosi.
(Si lllegitimi.)

InCeätüs.
l. Jur i s n a t u r a l i s : derBeyscJilaf zwischen Ael-

tern uud Kindern, oder zwischen Geschwistern
unter einander.

V. Ju r i s c iv i l i s : der seinen Grund im rdmischen
i Reclite hat;

F f s
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5. Ju r i s d i v i n i : der Bey^ehlaf zwischen Aeltern
und Kindern, vollhürligen und Halbgeschwistern,
zwischen einem Enkel uud seiner Tante, ohne
Disperisation. Die Blutschande, welche im mo-
saischem Rechte (1 e x d i v i n a ) ihren Grund hat.

Inclusio.
(S. Adjunctio.)

Incompatible Eigenschaften.
Welche in e inem Menschen nicht zusammen

wirklich seyu können. (Z.B. Ehemann und katholi-
scher Bischof zugleich zu «eyn; oder Frauenzimmer
und Clericus.)

Incorporatio benefieii.
(S. lnnovatio benefic.)

Incorporation eines Territorii .
Wenn ein Territorium Theil eines andern Terri*-

torii wird.

Incrementum dotis.
Alles das, was eine Ehefrau nocJi h i n t e r h e r

ihrem Brautschalze hinzufügt, oder womit ein Frem-
der noch den Brauischatz der Frau veigröiserl.

Antn. Dals etwas incrementum doti.5 .sey, wird
nicht anders angenommen ata wenn eine aus-
drückliche oder stillschweigende Erklärung dar-'
über geschehen ist. Alan kann daher nicht für
incremenlum dotis ausgeben, wenn die Frau dem
Manne nach der Bestellung des Brautschalzes die
V e r w a l t u n g ihres übrigen Vermögens zuge-
standen hal.

Indebitum (Nicht - Schuld).
Etwa?, was mau mit Hinsicht auf eine ver-

m e i n t l i c h e Schuldigkeit leistet.
>. lud . ab so lu t e t a l e : wenn man weder nach
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natürlichen noch nach positiven Gesetzen schuldig
war, das Geleistete zu leisten.

2. lndeb. respect ive t a l e : die nur nach einem
dieser Rechte Nicht - Schuld war:

a. Ind. ua tu rä l e tan tu in: wenn man nur nach
dem NaUirrechle zur Leistung des C
nicht verbunden war;

eleisteten

b. Ind. civile tantuni : die nur nach positivem
Rechte Nicht-Schuld war.

i; Indicia.
( S. Anzeigen.)

Indicia„proxima de urio eodemque crimine
1 inter se connexa.

Mehrere genügsame Anzeigen, deren' eine die
andre unterstützt. (Vergl. Anzeigen.)

Lid igen ae.
(S. Eingebohrene.)

Indigenat.

1) Re ichs - Ind igena t : Inbegriff der besonderen
Rechte, welche den E i n g e b o h r c n e n des deut-
schen Reichs vor.außerhalb Deutschland Geboh-
renen zustehen (z. 13. Kaiser zu wenlen* eine
Stelle in manchen deutschen Stifteih zu erlial-
ten).

-•2 ) L a n d e s -1 n d i gc n a t:. Inbegriff der besonde-
ren Rechte, welche den Landes-Eingepohrencii
vor Auswärtigen im La îde zustehemi ^z. B.
Grundstücke zu besitzen, Aemter zu f̂eiwaltezi
in manchen Ländern, wie in Holstein, Schwer
diseh*- Pommern u. s. w.)

Anm. Der I^andes-Indigenat kann au<;h außer
dem Lande Gebohreiien e r the i l t wenden.

F f 3
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Indossament (Indossaineiitum)*
Eine kurze, vom Inhaber des Wechsels —« ge-

jneiniglich auf den Rücken der Tratte — geschriebne
Schrift, wodurch das Recht den Wechsel beyzutiei-
faen, auf einen Andern übertragen wird.

A^ni . Ein Indossament lautet gewöhnlich so:
„Für mich zahle der Herr an Titium. Valuta

von demselben" (nämlich: habe ich erhal-
ten). „Magdeburg, den lo^eu April *8o5.

Seinproiiius."

1. In d ossamentum per modum mandat i
(D i e Wechsel (im Singular) pro cura) :
eine Bevollinäcligung des Indossatars von Seiten
des Inhabers der Tratte, sich im Nahmen des
Letztern die Valuta zahlen zu lassen.

Anm. Die Wechsel pro cura wird nicht anders
angenommen., ajs wenn die Wprte: „Bevoll-
mächt igung" oder „Auf t r ag" in dem In-
dossament enthalten sind. Irn Zweifel wird da-
her immer angenommen, dafs eine eigentliche
Cession des Wechsels geschehen sey.

2. l u d o s s a m e n t u m pe r modum ces-sionis:
die Üebertraguug des Rechts aus einem Wechsel
auf einen Andern, wenn sie so Vorgenommen ist,
dafs der Indoasatarius für sich s e lb s t das Geld
erlieben soll, dafs er E i g e n t h ü m e r der Tratte
bis zur Erhellung der Valuta wird.

Anm. l. Hier hebt e in einziges fehlerhaftes
Indossament die ganze Wechsel-Verbind-
lichkeit auf, wenn die übrigen Indossaments
auch nofch so richtig sind.

Anm- 2. Der (wechselfähige) Indossant wird,
eben so wie der Aussteller des Wechsels, wech-
s 11 m äfs i g verpflichtet, selbst dann, wenn der
Aussteller n i c h t wechselfällig gewesen ist. Ist
der Indossant selbst nicht wechselfällig, so kann
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gleich der Trassant belangtiwcixlrn: sonst aber
nicht eher, bis der Indossant nicht zahlen kann.

. Indossamentuin.-1'
(S; Indossament.)

Indossamentum in foianco.
Wenn bey dein Indossament eines Wechsels der

Nähme des Indossatars, oder auch der des Indossan-
ten , nicht angegeben ist.

Anm. Ein solches Indossament lautet. z.B. so:
„Dieser Wechsel ist indossirt."

Indossant.
DerJnhaber eines Wechsels, welcher das Recht,

die Valuta desselben .beyzuü'eiben, durch ein Indossa-
ment auf einen Andern ( lndossa tayius) über-
trägt, ^

Indossatarius.
(S. Indossant.)

; Indultuin quinquemiale.
Die. vom Papste alle fünf Jahre zu erheuerudf;

Befuguifs der Erzbi.gchofe, in den mensibus pajjah-
bus die KirchenplVüildenzu vergeben, und die nicht
besonders rcservirteii päpstlichen DispenaalLonen zu
ertheilch. ' ;

Infamia.
(S . Ehrlosigkeit.)

->'•-• Infamia facti.. j
: Sie bewi rk t Ausschliefsung von Öffentlichen

'Aemtern, wenn keine Gorrectioii Statt finjdet, uml
raubt die Zeugnifs-Fähigkeit.

Infantes.
(S. Minderjährige.)"

F f 4
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Infantia majores.
(S. Minderjährige.)

Infantiae proximi.
(S. Minderjährige.)

Infantioidium.
(S. Kindesmordi)

Infeudatio.
(S. Belehnung.)

Inful.
Die zur Pontifical -Kleidung des Bischofs gehöri-

ge Bischofs-Mütze.

Ingekömte.
(Apparatus et inslructus rnuliebris.)

Ingenui.
{ S.. Freygebohrene.)

Injurien' (Irijuriae).
Alle unerlaubte Handlungen, welche zugleich als

Ehreiikrärikungen betraclitet werden.
1. Injurien im engem Sinne (Injuriae ex

proposi to) : die mit der Absicht zu injuriireii
verbunden] sind.

2. Culpose Injur ien: solche injuriirendeHand-*
hingen, bey denen kein animus injuriaudi denk-
bar ist. (Z. B. Verweise der Aeltern, Lehrer u.
s. w. gegen ihre Kinder, Schüler u. s. w.)

l. Injurien durch die T h a t selbst (Injuriae
ex, re) : Handlungen, welche ohne die Absicht
der -Ehrenkränkung gar nicht gedacht werden
können.

Anm. Bey den Römern hiefsen die Real-Inju-
rien Inj. ê : re. Von ihnen sind verschie-
den:
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2. die an sich beleidigenden Hand lungen:
so\c\ie Handlungen, welche nur in der Absicht
Andere zu kränken unternommen zu werden pfle-
gm.

Anm. 1. Sie gründen die Vermuthung des animi
in)uriandi. Wer diese Vermulhung entkräften
will, mufs beweisen.' '

Anm. 2. Die Befugnifs oder Pf l icht zur
Handlung, welche vom Andern als Beleidigung
betrachtet wird, kann die Vermnthung des ani-
mi injuriandi auch bey an- sich beleidigen-
den Handlungen ausschliefsen. Mißbrauch der
Berugnifs macht indessen die Handlung zur In-
jurie.

1. Verba l - In ju r i en ( Injur iae verbales"):
welche durch gesprochene, geschriebene, ge-
druckte oder auf eine andre Art ausgedrückte
Worte geschehen.

2. Rea l - In j . ( In ju r iae reales) : Beschimpfun-
gen, die in Thätlichkeiten bestehen, wodurch
dem Andern an seinem Körper Gewalt oder Ver-
letzung zugefügt worden ist.

3. Symbolische Inj . (Inj. symbolijeae): an-
dere Zeichen der Geringschätzung, Isie mögen
in Begehung.*- oder .Untdrlaäsungs-Handlungen
bestehen. (Töne, Geberden, Gema'hlue, Kupfer-
stiche oder andere sinnliche Darstellungen, Aus-
spucken tt. s. w.)

l. Mi t t e lba re Inj.
a. A c t i v - m i t t e l b a r e : wenn der Beleidiger

• die Beleidigung durch einen Andern verübt hat
\.< (2<B.i durch meinen Bedienten lasse ic|i den N.N.
'•; schimpfen). •

b. Pass iv-mit te ' lbare : wenn die Beleidigung
zwar zunächst Einen, aber Arermittelet de.sselbru

; aucli einen Aiidern getroffen bat.
Ff 5
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A nrn« Der Ehemann wird durch die seiner Eh«-
. \frau angethane Beleidiguug injuriirfc} der Bräu-

tigam, Vormund, Vater, Erbe werden .durch
die ihrer resp. Braut, P/legbefohlnen, Sohn,
wenn er noch nicht eine eigne Whlhsclifft auf-
gelegt hat, und Järblasser nach dessen Tode *—
angethane Beleidigung injuriirt. .

3. U n m i t t e l b a r e , ' I n j u r i e n : wönn der Beleidi-
ger selbst Jemanden, und nicht durch diesen auch,
einen Andern, beleidigt hat.

2. Schwere Injurien.;, jede Real-Injurie, und
solche Verbal-und symbolische Injurien, wo-̂
durch Jemand öffent l ich oder von seinen Un-
t e r g e b e n e n beschimpft, oder des bürgerlichen
Schutzes für unwürdig erklärt., oder sein bürger-
liches Vorkehr dadurch gehindert worden.

2. L e i c h t e I n j . : , jede an d r e Injurie,
3. F o r m a l e V e r b a l - I n j u r i e : ein der Ehre des

Andern nachtheiliges Urtheü,

Injurien-Klage*
Der Inbegriff aller tau« Injurien entspringenden

Klagen,.
Welche von den verschiedenen Klagen angestellt

sey, mufs aus dem petito ,des Klägers bestimmt wer-
den.

Zu diesen Klagen gehört:
l. die ac t io a e s t i m a t o r i a : auf Leistung.-des

Werths der zu Gelde angeschlagnen Beleidigung,
Sie ist fast überall abgeschafft.

G. Die act io ex lege C o r n e l i a : nur im Allge-
meinen trägt man mit dieser Klage auf^Bestrafung
des Injuri'iulen und auf Leistung der gesetzlichen

. GenügUiuüng an;' und üborläfst die A r t beyder
jder gesetzmäüigeuWillliithr deei Richters.

5» act io adpa l i nö .d i am: auf förmlichen Wider-
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ruf ( recauta t io s. palinodia). ^ie | wird ge-
wöhnlich nur bey schweren Injurien, odt:r wo der
Injüriant geringem Standes als der Beleidigte ist,
angestellt.

. 4. AActio ad deprecat ionem et decllar-atio-
nem honor is : auf Abbitte und I&hreiJL-Erklä-
rung. •

Anm. Alle Injurien-Klageu dauern, als präto-
rische Klagen, | mir ein Jahr von deir Zeit au,
da der Beleidigte die Injurie erfahren hat,

' Innehabeii eine Sache.
In dem Verhältnisse zu der Sache stehen, wodurch

man einen Andern vom Alle in gebrauche derselben
physisch ausschliefst (z. B. den Platz wo man sitzt),

Innovatio beneficiorum.
Veränderung der Pfründen.

Anm. Beneficia 11011 sunt innovanda! ist
die Regcl, von der nur cuni justa causa et
papali aut episcopali c011 sensu abgegan-
gen werden kann.

Sie begreift folgende Fälle unter sich:
\. Aufhebung der Pfründe (Suppressjoj Ex-

stiuetio).
2. Unio: Vereinigung mehrerer Pfründen zu ei-

ner. Dazu ist Einwilligung aller Interessenten
und päpstliche oder bischöfliche Autorität er-
forderlich.

a. Unio per suppressionem ( Incorpora -
t io) : wenn eine aufgehobne Pfründe Theil de**
andern wird.

b. Unia aequalis : wenn melirere von einander
unabhängig bleibende Pfründen einen gemein-
schaftlichen Geistlichen haben.

c. Unterwerfung (Unio inaequal is ; Unio
per subjeet ionew): wenn eine Pftiiinde. o h-
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ne aufgehoben zu werden , Theil einer
andern Pfründe wird. , «:

Ahm. Daraus entstellt das Verhältriifs zwischen
Mutter- und Tochter-Kirchen.

'5. Thei lüng der Pf runde (Divi'sioi Sectio):
; wenn aus eine r Priinde mehrere gemacht werden.

4. Deminut io b e n e f i c i i: Schmälermig der Ein -
' künfte des l'fründ hers.
*" A'nm. Die Regel"ist: Ut benef ic ia 3 i 11 c

deminut ione (Jonfevauluv! ' '
a. Rel enl iou de}*;Einkiinrte zum Besten der Kirche.
b. Wenn der Jlisohof bey der Verleihung einen

Theil der rrstenEinkünfte zufrommen Zwecken
zurückbehält.

c. Imposi t io one r i s : wenn dem Pfründner
fiir die Zukunft gewisse Dienste oder Abgaben
auferlegt werden.

1 In quigitional-Artikel.
" (S . Artikel.)

lnquisitions - Procefs.
(JS. Criminal- Procefs.)

Inrotulation der Acten.
Die förmliche Schließung der Acten vor Abfas-

sung der Sentenz, wobey die Partheyen nachsehen
müssen; ob die Acten vollständig sind, oder ob etwas
von denselben weggekommen ist. (Vergleiche Ex-
rotulation.) . ,

Insani.
(S. Unvernünftige.)

........,, Insolvenz. .
(S. Unzahlfähigkeit eines Schuldners.)

Inspectio secularis in causis ecclesiasticis.
(S. Oberaufsicht in Kirchensachen.)



INS INS 46a.

Installatio. ,
_ ; Die körp.eriiclie Institution einesCancnici *).

'... Institor.
(S. Factor.j)

Itistitutio cähonica.
(S. Provisio.)

Institution der Kirchen-Pffündner.
(S. Coliatfon: t|er Kiieheu- Pfründen.;)

Instructioii des Beamten.
Die vom Regenten bestimmte Art und Weise,

nach welcher der Beamte .sein Amt zu verwalten ver-
bunden Ist.

i:, Instrument.
(S. Urkunde.)

* Instriimentum fundi CSchiff und Geschirr).
Der Inbegriff aller derjenigen Sachen, die sie]« hey

einem Grundstücke zur Erbauung, Einärudluing, Zu-
bereitung und Erhaltung der Früchte befinden
kercerälhschatten; die zur Ctiltur dej" Länder
stimmte Tlnere als Ackerpferde und Zugochsen, nicht
aber das junge \ ich , welches noch nicht an
wird.) (Yergl. Inv.riiiHiium.)

. (Ak-
•yen bc-

jespannt

Instrumeiituiii guarentigiatum»

Jede Urkunde, aus welcher erhellet: quiid, quäle
et quantum debeatur, und welche eine giltigje Jahrs-,
Datums - und Nahmen/»-Unterschrift hal.

Die Deftcnnung kommt her von s t a l l u r r i t dem Tlatr.c dec
Canonicorum im Chore.
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Instrumentum nominis.
Es kommt nur dann in Betrachtung, wenn Je*

manu seine Wevkstälte verkauft, hat. Hierzu rechnet
man dann Alles, was zu gehöliger Betreibung des
Gcschäiils angeschaut worden ist, und sich bey Ab-
schliefsung des Kaufcontracts in der Werkstätte be-
funden hat.

Instrumentum indiscretum.
Eine Urkunde, aus welcher zwar eine Verbind-

lichkeit selbst, nicht aber der Grund derselben (cau-
sa debend i ) genau erhellt.

Instrumentum quittatoriuiiu
(S. Quittung*)

Instrumentum rerum.
Dieser Begriff kommt in Betrachtung, wenn

Wirthshäuser oder Badereyen (Badestuben) cum in-»
strumento verkauft weiden. Bier gebührt dein Käu-*
fer der er.steren Alles zum Zwecke der Gastwirth'-*
schaft Angeschaffte; und dem einer Baderey Alles,
was auf das an diesem Orte ausgeübte Geschaut Be-
ziehung hat.

Insula.
Der Grund und Boden, auf dein ein Gebäudö

stellt, mit Inbegriff"dieses Gebäudes selbst.

Insula in flumine publico nata.
l. S c h w i m m t die Insel auf dem Flusse, und

hängt noch an Wurzeln: so gehört sie dem Staate«
2. Hängt sie mit dein Fluisbette zusammen, und
liegt:

a. in der Mi t t e des Flusses: so gehört sie den
samintlicheii Eigentümern der ihr gerade übel?
an bey den Ufern liegenden Grundstücke > nach
der Breite dieser Grundstücke 5
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üjb. n i ch t in der.Mitte: so gehört sie den Eigenthü»
mein blos des ihr zunächst liegenden Ufers.

Aniu. 1. - In- einem Pri,va:tM Flusse entstandene
Inseln gehören dem Eigenthüiner des Flusses,
d. h. dem., welcher jure proprio die volle Benuz-
zung des Stroms hat.

2- Iln M e e r e entstandene Inseln gehören dem.
Staate, welcher die Herrschaft überj das Meer'
hat. Hat diese Niemand, so sind sie herrenlos©

:, Sachen. . . - . . • . , •
•\ 5. Inseln, welche der Flufs aus festem Lande ge-

bildet hat, gehören ihrem vorigen Eigenthümer.

Instirrection.
•(S. AulslamL)

I^Vtentio actionis,
(S* Absicht einer. Handlung.) :

Intercesüion. |
Die Handlung, wodurch Jemand eine völlig frem-

de Verbindlichkeit übernimmt.
I. B ü r g s c h a f t ( F i d e j u s s i o ) : wenn i3ei\Haupt-
, Schuldner dennoch verbunden bleibt,
y. E x p r o m i s ' s i o : wenn des Haupt Schuldners

Verbindlichkeit ganz erlöscht, j
An in. Der Gläubiger kann sich gegeii den allen

Schuldner in integrum restituiren lassen, wenn
derselbe doloße einen nicht.ealilungsfUliigeii iüx-

; promittenteu vorgeschlagen hat, oder wenn der
üxpromitlrnt gleich nach der Exjproniissioil
durch Zufall in schlechte Umstände geratlieii
ist.

i i . / i Interdicta*
•i>, Nach einem gewissen Formular abgefaßte Befeh-
le des Prators in einer Sache, die keinen Verzug litt
( öder das ÖÜentlithe Beste betraf.). welclie er ergehen
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Jiefs, ohne den ImJ>etraten-(d. h. den, an welchen der
JJefehl ergieng ) gehört zuhaben.

1. Prohibitoria ' : : wenn befohlen wird, dafs et-
etwas unterbleiben solle;

2. Res t i tu to i i a : dafs etwas herausgegeben wer-
den solle;

3. Solche, da Jemandem etwas gezeigt werden soll,
um davon den nöi.higen Gehrauch zu machen.

1. Dupl ic ia : wo jede Parthey sowohl Klägers-
ais Beklagten-Stelle vertreten kann. Diefs sind
blos das interdictium üti possidetis und utrubi. Die
übrigen sind alle

2. Iuterdicla simplicia: wo jedeParthey nur ent-
weder Kläger oder Beklagter seyn kann.

Interdicte betreffen entweder:
1. ein objeetum divini j u r i s ; oder
2. ein objeetum humani juris.

Letztere betreuen entweder:
a. einen freyen Menschen : — Interdiclnm

de libci'o homine exhibendo. Oder:
b. eine dem Staate gehörige Sache: —

Interdictam ne quid in loco pub'lico fiat. Oder:
c. eine P r i v a t - S a e h e : — Inlerdiclum adi-

piscendac, r e t iueudae oder recuperau-
dae possessionis.

Interdictum de aqua aestiva.
• Dieselbe Klage in Ansehung blosdes T r i n k -

wasse r s , als das interdiclum de aqua quotidiana in
Ansehung alles nöthigen Wassers. (Vergl. daher
Interdictum de aqua quotidiana.)

Interdictum de aqua quotidiana.
Die possessorische Klage dessen , der von dem

Wasser eines Andern täglichen Gebrauch und z\var
EU jedem Zwecke machen darf, wenn er an dem Ge-
brauche verhindert wird. Er unüs ootägigen Besitz

bewei-
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beweisen? ist der Gebrauch des Wassers aber
für den S o m m e r zugestanden wordene so mufs er
beweisen, dais er schon im vor igen Somm er im Be-
sitze gewesen sey. Stellt er das Interdicl m i t t e n im
S o m m e r ftu: so braucht er Jiur 5otägigen Besitz zu

V erweisen.

Interdictum de arboribus caedendis.
Wenn der Nachbar an mein praediuni) mbanurti

Baume Oder Gesträuch so nahe pflanzt, daljs sie mei-
nem Gebäude schaden; oder aii mein praedium rusti-
cuni, daß sie dem Wachslhume der Früchte schaden;
so darf ich die schadenden Zweige, und hilft, das
nicht: den ganzen Baum, weghauen lassen, Verhin-
dert mich der Nachbar am Weghauen : so stelle ich
das interdictum de arboribus caedendis an, und bitte
damit 4ie Obrigkeit um Hilfe.

Interdictum de cloacis.
Die possessorische Klage dessen , der das uia

cloacae als ihm zuständig beweisen kann, gegen den
Cigeuthümer der Abzucht: da£s dieser ihn laicht mehr
an der Repariruug ( Reinigung vorzüglich) derselben
hindern solle. Erfordert die cloaca seh
Reparatur: so wird nu r a l l e in auf den Bes i t z
gesehen, dieser mag auch vi, clam oder piecario er-
yvorben seyn.

Aum. Der Gerichtsbrauch hat diese Klage auch
auf die «e rv i tüs l a t r i n a e ausgedel

1 e u n i g e

nt.

Interdictum-de fönte. j
Es ist ganz dieselbe Klage in Ansehung der ser-

vitus aquae haustus oder pecoris ad aejuan^ adpulsus,
Welche das interdictum de itinere actucnie privato in,
Ansehung der servitus ilineris oder aclus isL ( Vergl*
(lalicr Intcrdiclum de itinere actuque privato.)
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Interdictum de funte reficiendo.
Es ist dieselbe Klage bey der servitus aqaae hau~

aj.us oder pecoris ad aquam'adpulsus, als das interdic-
tum de iüuere seu actu privato reficiendo in Aiiseliuug
der servilus itineris oder acLus. (Vergl. daher luter-
dictuin de itinere s. actu privato reficiendo.)

Interdictum de glande legenda.
Es wird demjenigen erlheilt, de.saeu Nachbar

nicht dulden wollte, dafs er auf des ISachbarä Boden
die Früchte seines eignen Baums aufsanmile.

Iiiterdicuun de itinere ac tuque privato.
Die poasessorische Klage dessen, weicher wenig-

stens d reyfs ig Tage hindurch öffent l ich und
£rey, «mf eine b e s t i m m t e A r t und an einem be-
s t i m m t e n O r t e , die servitus itineris oder acUis
ausgeübt hat und nun darin gestöhit wird. Sie w iikt
Schutz im Besitze so lange bis der Andere bewiesen
hat, dafs dem Kläger die Servilut nicht austeile; und
bis dieser Beweis geführt, worden ist, wirkt sie auch
Verurt hei hing zum Ersätze des vor Führung dessel-
ben verursachten Schadens.

Interdictum de itinere actuque privato
reficiendo.

Anruf bey der Obrigkeit, wenn man an der Re*
parirung eines Weges, worauf man eine Servitut hat,
verhindert, wird. Dabey muß man sowohl die r e ch t-
mäfsige Erwerbung der Servitul (nicht blos den Be-
sitz) b e w e i s e n , als auch, dafs man sich in dem
Jahre, iiiwelchem man klagt, der Servitut noch bedient
habe. Es wirkt richterliches Vcrboth der fernem Re-
paratur - Hinderung bey Strafe, aufser wenn derEi-
gentlmmer des praedii servientis (der Hinderer)
Selbst die Reparatur beßorgen will.
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Jnterdictum de itiiiere quo venditor üsus eSt«
Wenn Jemand, der ajs Besitzer eines Grund-

stücks die servilus itineris auf eines An derb Grund-
stück hatte, mir »ein Grundstück verkauft, u.
und nun der Besitzer des fundi servieniis m
heu über sein Grundstück nicht gestatten wi 11: so er-
halte ich dieses Inlerdict.

s. w. hat,
r das Ge-

Interdictum de liberis exhibentlls et cjlucendis.
Ein piatorisches jntercÜet, auf "Vorzeigung und

Verausgabe fies von einem Andern widerrechtliche*1

Weise zurückgehaltenen Kinder

Interdictum de migrando*
Dasjenige prätorische Interdict, welches tlcni

Conduclor zu dem Ende verliehen worden ist, um ge-
schwinder aus der geniietheten Sache zu kommen,
wenn er zuvor alles das berichtiget hat, was er unmit-
telbar aus dem Mie t h s - C o n t r a c t e schuldig ist
(d. h. dasLocarium.und den Ersatz des der gemiellie-
ten Sache etwa zugefügten Schadens), Es besieht
heutiges Tages in einer kurzen Anzeige j bey dem
Richter, wobey man die Zahlung bescheinijrt und so-
fort um gerichtliche Hülfe boym Auszielien bittet«
3Nach dieser Anzeige wird, nach vorgängigen schleu-
nigen Terminen, dem Conductor sofort zum Auszie-
hen verholfeil. Der Vermiether kann si|ch jedoch
gegen die NaclitheiJe dieses Interdicts daduijch helfen,
dafs er in der neuen Wohnung sofort wieder Arrest
auf die Sachen legen läfst, wenn er noch andere legal«
Forderungen an den Miether hat.

Interdictum deinolitorium (Interdictum r e -
, Etitutorium).
I Der obrigkeitliche Befehl, ein angefangenes no-

yutn opus sogleich zu vernichten; welcher erthcilt
Wird, wenn Jenifind der novi operis nunejationi zu-
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wider gehahde.lt; oder auch ohne diefs ein novmli
opu.s anf des A n d e r n Boden errichtet hat.

• • • • ; . . j

Interdictum de novi operis nunciatione.
Der richterliche Befehl, dafs der Erbauer eine*

novi operis in dem< Baue desselben schlechterdings
einhalten solle.- Er erfolgt, wenn der novi operis
minciationi nicht Genüge geleistet worden i.st. Ihm
folgt das Edictum demoHtorium, sobald der Kläger
darauf angetragen hat.

Iiilerdictuin de precario.
Die p o s s e s s o r i s c li e Klage, mit welcher man

die Auslieferung des prectirii nach geschehenem Wi-
derrufe* verlangt.

Aiiffi. Es setzt voraus, daft sieh der Andere (der
Precist) unsrer Besitzergreifung widersetzt ha-
ben nhifs; und läfst keine Einreden, auch die der
Verjährung, nicht zu. Auch kann hier nicht das
Itetentionsrecht am Precario bis zum Ersätze der
darauf verwendeten Kosten — wie diefs bo\ der
actio praescriplis vcvbis de •precario (Vergl. die-
selbe) der Fall i.st — ausgeübt werden. — Ea
geht aclive und passive auf die Erben.

Interdictum de rivis.
DieJDössessoi'isehe Klage dessen, der r i v os (\\ as-

aergänge, Wasserleitungen) oder specus oder septa
ausl)essern will, und 3olagigen Besitz beweisen kann,
gegen den der ihn daran hindert: dafa ihm die Hin-
deruitg verbolhen werde.

Interdictum de tabulis exhibendis.
Das prätorische Interdict, Welclies man gegeil

den iuliaber eines Testaments, der es verheimlicht:
auf Auslieferung oder Publicirung desselben —»'
anstellt.



INT INT 46«)

Interdictum ex lege 3. Cod. de pignpribus.
Dieses Interdict wurde dem ei (heilt ,| welchem

ein Andrer etwas verpfändet, und dahey evlaubt hat,
bey nicht erfolgender Zahlung eigenmächtig vom
Pfände Besitz zu" nehmen, wenn sich derselbe nun
dieser Bcsitznehmiuig. widersetzt.

Interdictum ex 1. J. in fin. Dig. de d^mno
infecto.

Der obrigkeitliche Befehl, an den, welcher bey
einem dainno infecto die Immission eines Aiiideru in
die Gefahr- drohende Sache behindert hat: solche bey
SUafeviiicht ferner zu behindern.

Interdictum fraudatoriimi.
(S. Fraudalorisches Interdict.)

Interdictum prohibitorium in novi opeiis
nunciatione.

Der obrigkeitliche Befehl, die Erbauung, eines
novi operis zu unterlassen, welcher erfolgt, iwenii
der, dessen Rechte durch ein angefangenes i^ovum
opns gefährdet werden , mit Vernachlafsigung der
novi operis nunciatione den Richter antritt.

Interdictum quasi Salvianum.
Das Interdictum Salvianum, auf a n d e r e Pl|and-

gläubiger als die Verpächter ausgedehnt.
Anm. Active geht es immer, und passive dann

auf die Erben über, wenn diese im Besitze, der
verpfändeten Sache sind. 1

Interdictum quod legatorum.
Der Erbe stellt es an gegen den Legalar, welcher,

ehe der Eibe die Erbschaft in Besitz genommen hat,
die ihm vermachte Sache genommen hat: — auf Zu-
rückgabe der Sache an ihn, den Eiben. Hierbey
wird erfordert: 1. dafs der Erbe dabey, dafs ihm die

Gg 5
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Sache wiedergegeben werde,' Interesse habe (3. B.
Weil er die Wahl hat, ob er diese oder eine andere
Sache dem Erben geben wolle); 2. dafs der ErbeCau-
tion stelle, die oder eine andere Sache dem Legatar
wieder au geben.

Interdietuin quod vi aut clam.
Die Klage auf Wiederherstellung dea voi-jgen,

durch ein opus solo conjunchun vi aut dam failum,.
verlelzlen Zustande^ und auf Sehadons-Eisatz.

Anm, Es geht active immer, uud passive dann
auf die Eiben über, weun dieselben im Be~

sind,

Interdictiim quorum bononim.

Die possessorisohe Klage, welche Jeder anstellen
kann, der ein g l e i ches (dann auf Mit-Besitz)
oder ein bess res Erbrecht (dann auf Al l ei 11-Be-
sitz) als der Beklagte (d, h. Jeder, der die Erbschaft
als vermeintlicher Erbe besitzt) hat.

1. I n t e rd i c t i im q u o r u m b o n o r u m d i rec»
tu m: wenn der Kläger p rä Lo v i .sehe r Erbe ist.

2, I n t e r d i c t u m cj u o r u m b o u o r m n u t i 1 e:
wenn er C i vi l - Erbe ist.

Anm. Der Zweck dieser Klage ist einzig und al-
lein, dem Erben schneller zum Besi tze der
Erbschaft zu verhelfen, als er durch die heredi-
tal tspetitio dazu gelangen wurde. Daher werden
auch aile Einreden, welche eine weitläuftige
Untersuchung erforden, ad petitoritim verwie-
sen. Sie gellt active und passive nufErben, und

, dauert ein rmadriennium continuum.

Interdictiim restitutoriiiKi.
( S, Interdictum demolitorium, )
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Interdictum Salvianum *).
Die Klage, welche tlov Verpächter gegen seinen

colotius anstellt, welch.fi; iJim zur Sicherheit des
Parhigelde.s seine Mobilieii verschrieb und ilim Pacht-
geld schuldig geblieben, ist: auf Einsetzung in denBe-
.J'ilz der Mobiüen des coloui.

Aiuii, Es geht blos aul" Auslieferung des Besitzes
der verpfändeten Sache, wobev der Gläubiger die
Existenz seines Pfandrecht« bescheinigt, und der
Richter alle exeephunes allioris indaginis des
Schuldners verwirft und dein Gläubiger den Be-
sitz ertheilt.

1. D i rec t iun : wenn es gegen den Schuldner
selbst gebraucht wird.

2. Ü l i l c : gegen jeden Besitzer der Sache, selbst
gegen einen spätem Pfandgläubig/T. (Vergl.
Interdietuni quasi- Salviannm.)

Interdictum unde vi.
Die Klage, welche derjenige (oder sein Erbe)

anstellen kann, der auf gewal t t ha l i ge A r t aus
dem Besitze einer u n b e w e g l i c h e n (bewegliche
nur, wenn sie. I'e-rlinenz einer unbeweglichen ist)
Sache gesetzt ist, gegen den,-der ihn entsetzt luit, oder
dessen Erben, in so weit diese durch die unerlaubte
Handlung ihres Erblassera Vortheil gezogen haben
(nie aber gegen eitlen dritten Besitzer): aut'Vyieder-
Eiusetzung in den.Besitz und Ersatz allea Sebajdens,

Anm. Es leidet die Ausflucht dar Verj|hrung,\
und geht zwar active nicht, aber eigentlich passive
auf die Erben über.

*) Dieses Interdtct hat seinen Nahin,en vom Priitor S a l v i u s ,
welcher es für den Verpachter eines lU'aedii rustici eihführte,
Tim <licjem den Besitz der Früchte zu verschaffen, an «Jenen er
ein pignus tacitum hat.
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Iiiterdictum uti possidetis *).
Das Interdict, wodurch man auf Wieder-Erlan-

gung des, auf eine unerlaubte Art durch einen An-
dern, verlohnten, Besitzes einer unbewegl ichen
körpe r l i chen Sache klagt.

Oder :

Das Inierdict, welches der Besitzer gegen Jeden
anstellen kann, der ihn im Besitze einer unbewegli-
chen Sache, welchen er nomiue proprio, nicht vi,
dam oderpreeario hat, stölirt: dafs er die SlOhrung
unterlassen, cautionem de non amplius turbando stel-
len und allen Schaden erstatten solle.

Aiim, l. Das In le rd ic tum uti possidet is
u t i 1 e ist eben dasselbe, jedoch bey u n -
körpe r l i chen Sachen anwendbar.

Anni. 2. Das I i i terdic tum ut rubi ist das In-
terdiclum uti possidclis auf bewegl iche Sache
angewendet. *

Interdictum utrubi **) .
(S. Iuterdictum uti posMtletis. Aura. 3.)

Interesse.
(S. Id quud interesl,)

Interessen.
(S. Zinstii.)

Intenmistica.
Die Umstände j welche wührend eines Proces-

aer> zur Sprache kommen, und noch vor Endigung

") Der Nalime dieses Intcrdicts kommt von den Anfangsworten
des Gesetzes her: ,»Uti possidetis, quw minus ira possidetis,
vim ficri veto.1*

**) Der Nähme dieses Interdicts kommt von den Anfangsworten
her : „Utrubi hie homo> de quo sgicUri majore parte hujusce
ann; fuit» quo minus is cum ducer, vim fieri veto.
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desselben untersucht und entschieden werden müssen.
(Z. B. bey Eheseheidungs- Processen: welcher Ehe-
gatte während des P^oce.sses aus dein Hause \yegzie-
lien solle; welcher, und wie viel er, dem andern Ehe-
gatten während des Proee.sses Alimenle geben solle.)

Interims rei. 1
(S. Untergang der Sache.) i'

Interims rei debitae.
(S. Untergang der schuldigen Sache.)

Interlocut.
(S. Urlhel.)

Interlocutorisches Erkenntnifs.
(S. Criminal - UrÜicl.)

Interpellatio.
(S. Mahnung..)

Interpositio remedii (Einwand eines Rechts-
mittels), i

Wenn ei'119 Parthey erklärt, dafs sie mit. deij er-
gangnen Sentenz nicht zulVieden «cy, und die Sache
in einer liöhern Instana nochmahls (untersuchen und)
entscheiden lassen will.

l. Interpos. remed. pos i l iva ; wenn'gleich
ein best immtes Rechtsmittel angegeben \\|ird,
welches man einwenden will. I

3. Interpos. remed. e lect iva: wenn die l|ar-
Ihey nur im Allgemeinen erklärt, dafs sie irgjeud
eins der vorhandenen Reciilsmittel eiuweiHlen,
werde, uĵ id sich die Wahl dieses einen vorbe-
hält.

Aura. Rechtsmittel werden eingewendet entwe-
der

a. nur von e i n e r Parthey; oder
G g 5
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l). von beyden Parihey eu. liier wendet die
andre Parthey ein, entweder:

et) ein and res Rechtsmittel als ihr Gegner;
oder

ß) da s se lbe Rechtsmittel. Dann ist Adhä-
sion vorhanden. Diese ist:

ah. P r i n c i p a 1 - A d h ä s i o n: wenn s i c wegen
der ganzen Sentenz dasselbe Rechtsmittel
einwendet, dessen der Gegner sich bedient hat.

bb. Acces so r ische A d h ä s i o n : wenn die
Partliey nur'wegen e inze lne r P u n k t e der
Sentenz adhärirt,

Iuterpretatio legis.
Die Auslegung eines Gesetzes.

1. A u t h c n t i c a : eine vo'm Regenten selbst oder
in seinem Nahmen gegebene Auslegung.

'2. D o c t r i n a l i s : eine hermeneutisthe, theoreti-
sche Auslegung.

3. U s u a l i s : praktische Auslegung eines Geselaa*,
d. h. die durch den Gerjchtsbrauch eingelührt
wurde.

Interregnum.
(S. Zwischenreich.)

Interrogattones captiosae.
(S. Verfängliche Fragen.)

Iriterstitten.
Gesetzlich bestimmte Zwischenzeiten, welclie von-

«ler Erwerbung e ines hohem Ordo bis zur Erwer-
bung eines andern beobachtet werden müssen. ( Ver-
gleiche Irregularität.)

Interusurium.
Die Vergütung, welche dafür geleistet werden

mufs, dafo ein Capital a n l i c i p i r t worden ist.
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An in. Viele Rechlsl ehrer behaupten: be ? j ede r
Art der Anücipalion könne Iriterusuriuin gefor-
dert werden, und die Größe desselben müsse
durch den Nutzen bestimmt werden , den (der Ei-
ne oder der Andre durch die zu frühe Bezahlung
des Capitals bekommt. Diese Theorie usfc jedoch
weder den Gesetzen gemäls , noch wird sip in der
Praxis eingewendet. Nach dein Gerichts^rauche
wird vielmehr

1. gar kein lntervmirium zugestanden, wenn dio
zu frühe Bezahlung von Seiten des Schuldners

Trcywi l l ig geschah. Hat aber
2. der Schuldner auf die Anfo rd ruug des

Gläub ige r s zu früh bezahlt, so findet ein In-
terusurium — jedoch auch in diesem Falle n u r
dann , wenn dio vollen Zinsen bis zum Termine
der Capitalsfalligkeit bezahlt worden sind —•
allerdings Statt.

Intervention.
"Wenn ein'Dritter sich frey willig in den Rechts-

streit zweyer Fersoncn einmischt.
1. H a u p t - I n t . (Int. p rinci p ali s) : wenn Je-

m.md darum iutervenirt, um seine eigenen fech-
te wahrzunehmen. i

2. N e b e n - I n terv. (I. minus p r i n c i p a l i s ) :
wenn Jemand in der Absicht interveiürt, um dem
• iiien der streitenden Theile beyzustehen.

Interversio possessionis.
\Venn der mimst er possessionis entweder frey-

\villig den Besitz nuf;;iebt, oder sich selbst das Eigen-
thum und den Civil-Besitz beylegt.

Anni. Die Inlerversio poss. allein bewirkt noch
Dicht r'en Verlust i}es Besitzes avif Seiten des Ei-
geui.frümers, sondern es müssen noch folgende
Ilandlangcu hinzukommen s
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1. derjenige, welcher die Absicht, seines Besitzes
verändert, mttfs dem Eigentbiimer erklärt ha-
ben, dais er. selbst jetzt als Eigenthiimer zu be-
sitzen anfangen wolle; und der vorige Eigen thii-
mermufs sich bey dieser Erklärung auch schlecht-
hin beruhigen.

2. Wenn der minister possessionis den Besitz auf-
giebt, mufs sich ein Andrer iu den Besitz setzen.

Nach dem Gerichtsbrauehe ist. übrigens angenom-
men worden, dafs eine Collision zum Besten des allen
Besitzers keine rechtliche Wirkuug hervorbringen
könne.

Iutextura.
1 (S. Adjunciio.)

inthroTiisatio.
Die körperliche Institutio eines Bischofs *),

Introduetio.
Die Anweisung des neuen Beamten in sein Amt

und zu den GrvschalHen desselben.
Anm. Erst von der Tntroduction an beginnt des

neuen Beamten Befugniio, das Amt zu verwalten.

Invasio.
(S. Laiidraub.)

Inventarium.
I. Ein Verzeichnis von Sachen , welches zu einem

best immten Zwecke angefertigt wird.
1. Im engern Sinne: ein mit Zuziehung des

Richters oder eines Notarii verfertigtes Verzeich-
nis von rebus siugularib^s.

2. Piivat-Specificrition (speeificatio pri-
vata) : ein ohne Zuziehung einer öffentlichen
Person angefertigtes Verzeichnifs.

') Die Bcncnnnnj kommt her von T h r o n u s : bischüflichcr Sitz,
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a. R p e c i f i e a t i o j u r a t a ( b e s c h w o r ri c S p c-
c i f i c a t i o n ) : euio liiit einem Eide dpsTAnfer-
tigers bestärkte Privat-Speeificatiou. 1

A n in. Wenn Jentand Rechte und Verbindlich-
keilen eines Dritten durch ein Inventarjum be-
stimme" n will, so mufs es immer unter!öllent-
licher Autorität aufgenommen werdend Eine
SpecificattoUjbringt diese rechtliche Wirkung
mir dann hervor, wenn der Dritte darein con-
KtMitirt hat. Wenn mau jedoch gar keine Ver-
anlassung hatte, ein lnventarium im engern
Sinne anzufertigen, weil man von Niemandem
einen Vorwurf befürchtete, so ist auch schon
eine bcscJiworiic Spcciiicalioii hinrcicliend.

II. In der u u e i g e n t l i cheu Uedeulung versteht
man unter I n v e n t a r i u m auch das Schill und
Geschirr beyliaudgütern. Kaul!. man ein Grund-

1 stück m i t dein 1 n v e n t a I i o : so begreift dtis
InvenUirium das V er/cichnifis alles desjeiiigeiü, was
bisher als ein Zubehör des Landguts angesehen
wurde. Ist ein solches Verzeichnis sclion vor-
handen, so niuis nach demselben die Ablieferung
geschehen j ' sonst aber wird unter l n v e u l a r i u m
blos <las Instrumenium fundi verstanden, und das
Uebrige kann dei' bisherige Eigentluimer weglneli-
men. \
• i

Investitura ecclesiafctica.
(S. Collation der Kirchen-Pfründen.)

Investitura feudalis. i
(Vcrgl. Belehnung.)

1. Investit t tra silliplex: wenn das Leim Imr
Eine m ertheilt wird.

3. luv. simultänea (Snmmt-Delehnu »g,
Mi t- Be 1 e linung, Ge sa min t e II and): Wenn
Mehrere mit einet Sache belehnt
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a* Inv. siinult« j u r i s c o m m u n i s (Sa jnmt-
Bel. lies ge nie i n e n ode r lo ngoba r d i-
sehen Leh i i r R e c h t s ) : wenn ein Leim Meh-
reren so ertlieilt wird, daß es ihnen Alien völ-
lig, gemeinschaftlich ist.

h. lnves-t. s imu l l . j u r i s g e r r a a n i c i : wenn
die Samintbclehnung so geschieht, dafs nur
E i n e r den Genufs der vasallitischen Rechte
hat, und die Anderen durch die Belehnung blo?
das Recht der Sticeession ins Lehn erhalten.

1. l n v e s t i t u r a .p.ura: wenn der Belelnite so-
g le ich die Befugnils zur Ausübung des Nulzungs-
Ei.genUir.ms erhält.

2. liiY. cve i i l ua l i s ( C o n d i l i o n a l i s p r o-
V i s i o n a 1 i s ) : wenn der Vasall.awar auch
gleich das dominiuin utile bekommt, es aber
er.sl nach dem Tode des*gegenwärtigen Besitzers
des Leims und dessen Descendenz ausüben
kann. :

D. Anwartschaft (Exspecta t iv a): das Je-
manden ertheilte Vesprechen, dafs er künftig mit
einem Lehne belehnt werden solle. (Hier erhalt
der Promissar ein blos persönl iches Ucclit.)

4. Exspect iva qualificata (Exspecta t iva
e v e n t u a 1 i m u n i t a i n v e s t i t u r a ): wenn y.ur
Anwarlhschaft gleich die Belelmuug liinzuge-
kommen ist, so jedoch dafs diese nur eine Even-»
lual-Belehnung ist.

. Oders
Eine auf eine Anwartschaft gegründete Evenlual-»
Belehnung.

An in* Bey der Investitur darf sowohl der Lehnst
lierr als dei4 Vasali durch einen Bevoll-
mächtigten erscheinen» — Durch dreymah-
lige Versäumung des Investitur-Termins ver-
lichrt der Vasall sein Recht die Belehnung ztt
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fordern, wenn er nicht ein Lchns-jlnclult
nachgesucht hat« .

tnvestitura judicialis.
(S, Gerichtliche Auflassung.)

Johanni ter - (Maltbeser-) Ritter.
( Geistliche Ritter, deren Orden durch den Grofs-
hi e i s t e r und ein G e n e r a l - G a p i t e l regiert wird.

Anm. 1. Der Orden hat .fünf Zungen. Die
d e u t s ch e Zunge hat 2 P r i o r n I c: 1) das b öh~
imi.sehe ( G r o i s - P r i o r r.u Strakonitz), 2) das
deutsche (O l>f.ir ster Meis te r des Joh . -
Ordens du rch Dfiilschlaiu!. i-st jetzt der
Fürst zu Heitersheim im Rroisgou in. ScJiwabt-n).
Jedes Priorat hat mehret r Bal ieyen; jede Valley
mehrere Comnien den (d.h. rinzelne den Ilib*
terji zum Genüsse ĵ egebeiiü Güter).

Ajim. 2. In die detUscJieu Prioialo weiden nur
«1 e u 13 c h e Ritter in i t 1 6 A h 11 e 11 aufgenommen«
(Vergl. Geistl. Pvitter.;

Josephs - Ehe«
(S. Jungfer-Ehe.)

„X P. D«
• ('S. Corpus juris canonici.)

Ira.
(S. Zorn.)

Irregularitas contractuiim.
Wenn ein Contract, durch ein ihm zugefiigle*

pacj.um adjeclum, an seinen natiualibns Abänderung
gen erhalten hat.
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Irregularität.
Ein kanonisches Lliudernifs zur Erwerbung od^r

Bey behalt ung der geistlichen Orden. Sie entsieht:
ex defectu bonorura

a. a n i m i: Verbrecher , Höchst - Unwissende,
Wahnsinnige, Bygamisten.

b. C o r p o r i s :
u) nur diejenigen debiles et deformes, die sich

selbst dazu machten, sind unruhig; andere nur
so weit, als sie dadurch zur Ausübung des Ordo
untüchtig werden (z.B. wenn das linke Augo
als das Oculus canonicus, nicht gesund Lst.)

ß) Fortdauernde Krankheit und zu große Jugend.
( Da.s Alter der Tonsur und der niederen Or-
den ist 7 Jahre, des Acolylhats 12 Jahre, des
SubdiaconuU 22, des Diaconats 25, Presby-
teriats 24, und des Episcopals 5o Jahre.)

c. Status. Daher sind unfällig: Leibeigene, Un-
ehelich -Gebohrene , Ehrlose. ( Vergi. Geist-
liche Strafen.)

Irrthmn ( Error ).
Der Unistand, wenn Jemand sich etwas anders

denkt, als es wirklich ist. (Vergl. Betrug.)
1. Vorsä tz l ich von einem Andern veran-

l a g t e r I r r t h u m .
a. E r r o r c aus am dans uegol io jur idico:

Irrthum, durch den Jemand überhaupt zu ei-
nem rechtlichen Geschällle veranlafst wird.

Anin. Diese Art des Irrthuins macht das recht-
liche Geschallt ganz ungiltig. v

h. E r r o r ine idens : durch den Jemand nurver-
anlafstwird, gerade so das rechtliche Geschallt
abzuschliefsen als er es wirklich abgeschlossen
hat.

A n zu« Durch einen solchen Irrthum wird da»
recht-
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techtliche Geschafft nur in so weit unmutig als
der Disponent es ohne denselben anders ab-
geschlossen haben würde.

2. Nicht von einem Andern veranljafster
I r r t hum: ein solcher, wovon der Gruncjl allein
bey dein irrenden Subjecte aimiüeilen ist,!

a. I r r t h u m im Wesent l ichen (Erroir cir-
ca esseutial ia) . Dazu gehört:

«) Er ror in ipso negot io: wenn sich die
Paitheyen im Wesen des rechtlichen Geächälils
selbst geirrt haben, welches sie miteinander
abschlössen. (Z. ß. eine der Partheyen will
einen Pacht-, die andere einen Kauf - Contract
schliefsen.)

ß) E r ro r in r* sea in co rpore : wenn sich
eine Parthey einen andern Gegenstand des
rechtlichen Geschäftls gedacht hat, als der es
eigentlich seyn soll. ( Z. B. der Kaufer mey nl das
Haus des Verkäufers Nr. 1. zu kaufen, der Ver-
käufer aber verkauft ihm sein Haus sub Nr. 2.)

y) E r r o r in mater ia : wenn die Parlheyen
sich unter der Materie der Sache, welche Ge-
genstand des rechtlichen GeschäfRs war, etwas
Andres gedacht haben, als woraus diese Sache
wirklich bestand. (Z. B. daß eine tombalkne
Uhr eine guldue sey.) |

£) Wenn Jemand in ausdrücklich vorausgesetzten
Eigenschaften der Person bey einem rechtlichen
Geschaffte irrte. ( Z. B* ich miethe eine ÜVijigd
vorzüglich weil sie gut kochen könne, und sie
kann es dann nicht.)

}), I r r l l ium im Zufälligen ( E r r o r cir'ca
accideiLtalia).

Anm. Der Irrthum iniAVesentliclien macht das
rechtliche Geschaßt ungiltig, nicht aber der
error circa accidentalia.

Hl»
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1. Error vincibiljs: solcher Irrlhum, der von
dem Irrenden hätte vermieden werden können.

2. Error invincibilis.

Irrthum bey einem rechtlichen Geschaffte
( Error).'

1, Error circa easentialia.. Dazu gehört:
a. der Error i n ip sonego t io : Irrllium im We*

sen des GeschäfRs selbst»
b. Error in re odercorpore: Irrthum in Anse-

hung des Gegenstandes des Geschäifts, d; h*
wenn jede Parthey eine andre Sache für den Ge-
genstand des Geschällls hält»

c. Lrror in niateria: Irrthum in der Materie
(der Qualität) des Gegenstandes des rechtlichen
Geschäfts»

2. Error circa accidentaliäi

Itiö in partes»
Der Umstand, dafs bey Abfassung der.Jleiohs-

Schlüsse die sechs evangelischen Stimmen als doppelte
angesehen werden, und also eben so viel gellen ala
die 12 katholischen«

Juden (Judaei).
Jucifin dürfen

1. keine Lehne, Emphyteusen oder Erbleiheii er*
werben»

*t. Im Collisions-Falle wird ein Christ vor dem Ju-
den zum Eide zugelassen*

5. Die weiblichen Gerechtsame haben die Jüdinnen
allerdings.

4. Juden werden, vermöge der 1. 8 Cod. de Judaeis,
iü Privat-Angelegenheiten nach dem gemeinen
Rechte lpeurtheilt. Indessen haben sich, durch
die Eigenschaft ihrer Religion und ihre Auto-
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nomie, doch folgende besondere Sätze
b

und
brauche unter ihnen in.Gang gebracht:

a. dafs bey den Darlehns *• Verträgen ein
zum Grunde gelegt Wird;

t», Dafs ihre Verträge durch den Mahtj
bestärkt werden.

c. Dafs die E rb fo lge nach <t Buch Mjosis 27,
v. 8 folg, bestimmt wird, und unter den.'Söhnen
ein — angebohrnes und verkaufliches—primo-
genitur - Recht Statt findet. Der Mann beerbt
die Frau universell; die Frau aber erbt vom
Manne gar nichts«

d. Ein Testament muft entweder vom Testator'
selbst oder vom Rabbiner geschrieben, und vor
2 Zeugen und dem'Rabbiner errichtet oder we-
nigstens bestätigt werden. —- Aber der Judo
kann auch auf Art der Chr i s t en sein Testa-
ment errichten, und dann also auch blos münd-
lich.

e. E h e de r Juderii
a) V e r l ö b n i s s e werden entweder p e r in 0 n e-s

tarn: Kauf der Braut Und der Mitgift von 1J1-
rem Vater; .»* oder p er 1 i11 e r a s : worjfit d'16
Mitgift bestimmt wird, ~ geschlossen iDäzü
ist die Einwilligung des Vaters erforderliche
Öieser kann die Tochter sogar wide r i h r e n
e i g n e n Wulfen mit Jemandem verloben^
diefs aber nur bey ihrer e r s t e n Veilieu-
rathung; j

/SJ) Die E h e selbst Wird iü der Synagoge vorjtleni
Rabbiner und Zeugen, Und durch eine förm-
liche Benedictiou, g e s c h l o s s e n ; aber! erst
tlurcli den Beyschlaf Vollzogen. Die Fällig-
keit zur Ehe wird allein nach m o s a i s c h e m
Rechte bestimmt; daher auch noch die Levi~
t a t s - E h e bey ihnen in Uebung isU

H h 2
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•y) Die Ehescheidung wird bey Juden durch
den Scheidurigs - Brief bewirkt. Diesen
kann der Maini »ach seiner Wil l kiihr der
Frau gehen; die Frau aber kann ihn nie-
mahls fordern. Das Vermögen der ge-
schiediien Frau — oder in einigen Provinzen
nur einen Tb eil desselben •*- bekommt der
Manu aber nur, wenn er Ehebruch oder
bö.sliche Verlassung seiner Ehefrau be-
weisen kann.

S) Bey den Juden ist Alles, was die Frau nach
dem Inhalte der Verlobungs-Pacten dem Manne
zubringt, Brautsch atz.

1. Schutz- und Schirm-Juden: diejenigen
Juden, welche einen Schutzbrief auf Lebenszeit
haben.

2. Verge le i te teJuden: denen in ihrem Schut z-
briefe der Schutz des Staats nur auf gewisse Zeit,
und zwar nicht auf ihre Lebenszeit, verlie-
hen ist.

Judenschutz (Advocatia judaica).
Das Recht, Juden im Staate aufzunehmen.

Anm. Es ist ein ausschlieisend landesherr l i -
ches Recht; daher auch die Magisträte der
Reichsstädte es haben. Auch Regenten uneigent-
licher Staaten können Juden aufnehmen.

i. Höherer (advocatia judaica sublimis);
wenn ihn der Landesherr selbst ausübt.

2« Niederer (advocatia judaica si mplex):
wenn der Landesherr ihn Mittelbaren (Edelleu-
len, Städten u. s. w.) besonders concedirt hat.

Judex.
(S. Richter.)

Judex suspectus: eine richterliche' Person,
welche aus der Entscheidung einer bestimmten
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Sache Schaden oder Nutzen zu ejrwarten
hat. i

1. Judex competcns: dem über die Pe r son
des Beklagten uud auch über die Sache, welche
objeclmtf litis ist, die Gerichtsbarkeit zusieht.

2. Judex incompetens .

Judicia divisoria.
Die drey zur Verfolgung des Mit-Eige|nlhums

dienenden Klagen: nämlicli I. judicium de ccinimum
dividundo, 2. judicium famiüae herciscundae, und 5.
judicium finium regundorum.

Judicium.
(S. Comites juramenti.)

Judicium de communi dividundo (Theilende
Gemeinschafts - Klage ).

Die actio mixta derjenigen, welche sich t i tu lo
s ingular i ( d. h. nicht in Erbschafts - Gemeinschaft)
in einer Gemeinsch|ii befinden: auf Theilung (Jer ge-
meinschaftlichen Sasche und nebenher auf persönliche
aus der Gemeinschaft entstandene Leistungen.

An in. I . Diese Klage wird bey rebus ipso j u r e
divisis nicht angestellt. (Res ipso jur
visae sind: a. Getreide voneinerley Art; 1». Ca-
pitalien. Sind diese letzleren nicht gleicli s i -
cher , so mufs der Richter bey deren Th
eine Gleichheit hervorbringen und die lnter
ten zn einer wecliselseiligen GuaranUe (au

d i -

ilung
?ssen-

bis
4 Jahre ), zwingen.)

Aura. 2. Der Kläger jnufs sein IVIit - Eigeipthum
beweisen; aufser: !

a. wenn er mit Mehreren schon lange die (Sache
gemeinschaftlich benutzt hat, und nicht siuszu-
mitteln ist, wie diese gemeinschaftliche Benut-
zung entstanden sey;

Hh 5
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fr. bey insterstitiis praediorum (Zwischenräume»
zwischen Gebäude und Ruine);

c. bdy allen unbebauten Graslaügeln und Plätzen
zwischen den Grundstucken , deren privali-
ves Eigenthuin Niemand beweisen kann;

pl. in Ansehung der Wand, welche Häuser, die
nur e ine Scjieicjewantl haben, absondert;

e. bey solchen Gärten un4 Höfe -absondernden.
Wanden, die auf bey den Seilen mit Ziegeln
gehangen sin$.

In diesen fünf Fällen, wird das cpndpnjimum prä-
ßumirt»

Anra. 5. Das, judicium de conmnim divldui?do
geht active und passive auf die Erben üöe., Die
feinrede des Sojährigen privaliveu Besitzen des Sa-f
ehe yerniclitet diese Klage,

herciseundae (
rungs-Klage).

Diejenige actip mixta, mit welcher man, wenn
die Mit-Erben sich aus einander setzen wollen und
einer der Mit-Erben dissenürt, {.lie Theilung der ge-
jneins.phaft|ichcn Erbschaft verlangt j und aufserdeui,
wenn einer der Erben die Erbschaft.^drainistrirt hatj
von diesem die Ablegung der Administration«-Rech-
nung und ßrsatz des etwa zugefü^tei; Schadens.
fprdert.

A n m . Die Erbsonderungs - Klage steht \edem
,Mit-!prben gegen den andern zu, wenn sie sich
nur gegenseitig als Mil-Erben anerkannt haben.
Sie dauert 3o Jahre , vpn derzeit an gerechnet,
Wo einer der Mit-Erben sich in pesitz der gan-
zen Erbschaft gesetzt und aller Theilung wider-
sprochen hat. Sie geht Rctiye und passive auf die
Erben, über,
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Judicium finium regundorum (Gränzschei-
dungs - Klage ). I

Die actlo mixta zwischen den Eigenthümern
(•heutiges Tags auch Besitzern dinglicher Rechte au
angrenzenden Feldgrundstücken) angräuzender Feld-
grundslücke (heutiges Tag« auch praediorum urha-
uorum): auf die Aufhebung einer eulslandnen Gränzr
yerwirrun g und Ersatz des d u r c h d i e A u f H e b u n g
eulstandn'en Schadens.

A n in. 1. Jede der Partheyen müfs wegen der
Glänze zweifelhaft seyn, sonst wird ac t io de
terniiiiQ moto angestellt. Ist ein Weg vom
Nachbar auf desTSiaclibars Grundstück gemacht,
so stellt der Lelzlre a e t i o n e m viae r e c e p l a e
an; bisweilen findet auch nach Umständen die
actio spolii oder actio servitutum negatoria Statt.

Aura. 2. Beym judicio finium regundorum mufs
es während des ganzen Prozesses bey dem, zu-
letzt vor Anstellung der Klage Statt gefundenen
Besitzstande bleiben. ->- Es wird Oculftr-In-
gpection und Aufnahme einer Zeichnung erfor-
dert; es mufs nach allen Gränzzeichcn gebucht
werden; die Zeugen müssen einzeln (so dafs ei-
ner den andern nicht gehen sieht) durch d;is Ge-
hen über den streitigen Platz seine Meynun
gen der Gränzen andeuten.

Anm. 5. Piese Klage geht active und pass
die Erben über. Verjährung vernichtet! diese
Klage nur dann, wenn schou vor 5o Jahren
Gränzstrejt war, der Kläger sieh damahli aber
bey des Beklagten Prolestatio.ii berulügte.

Judicium speciale.
Jeder Prooe£s, welcher durch irgend ein a n d r e

Klage aia eine actio miiversaüs entstanden ist.

HU

g we-

ve auf
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Judicium universale.
DerProcefs, welcher durch eine actio universa-

lis ents steht.

Jungfer - Ehe (Josephs-Ehe; Matrimonium
virgineuin ).

Die Ehe, welche eine über 5o Jahre alte Person
abschliefst.

Anm. Sie hat alle Wirkungen einer andern Ehe*

Jungfern - Kinder.
(S. lllegitimi.)

Jura adquisita ecclesiae.
(S. Rechte der Kirche.)

Jura bannaria.
( S. Zwangs - Bannrechte.)

Jura communia.
- (S. Gemeinschaftliche Rechte.)

Jura ex possessione (Beatitudo possessionis).
Der Inbegriff derjenigen Rechte, welche ein Be-

sitzer wegen seines Besitzes hat.

Jura ordinis episcopalis.
(S„ Bischöfliche Rechte.)

Jura pontificalia.
(S. Bischöfliche Rechte.)

Jura primitiva ecclesiae.
(S. Rechte der Kirche.)

Jura socialia ecclesiae.
(S. Reclite der Kirche.)

Jura Status et dignitatis episcopolia.
(S. Bischöfliche Rechte.)
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Jura stolae.
(S. Pfarr-Einkünfte.)

Juramentum.
(S. Eid.)

Juramentum aestimatorium-
(S. Schätzungs-Eid.)

Juramentum aifectionis.
( S. Schätzungs - Eid. )

Juramentum assecurationis,
(S. Erb-Eid.)

Juramentum ealumniae.
(S. Eid für Gefährde.)

Juramentum credulitatis.
Derjenige Eid, durch welchen Jemand erhärten

soll: er glaube, es habe sich ein Factum so und so
Äugetragen oder nicht.

Anra. Wenn es 1. im Processe von einer Parthey
. der andern deferirl wird: .so muk der Richter es.

in allen Fällen zulassen, und braucht ni^ht erst
zu untersuchen, ob der Glaube auf richtigen
Gründen beruhe. Wenn es geschworen ist, so
hat es dieselbe,, Wirkung als das juramentum ve-
ritatis.

Wenn aber 2. davon die Rede ist, dafs sich Je-
mand zum juramento credulitatis erbiethet ,
oder der Richter diesen Eid auferlegen will:
so ist derselbe nicht anders zulässig, als wenn er
mit den triftigsten Gründen unterstützt istj.

Juramentum dandorum.
Die eidliche Versicherung des Ponenteu, qafs er

dem Ponateu nur zur Sache gehörige fragen
vorlegen wolle.

H h 5
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Juramentum decisorium.
( S. Haupt - Eid, unter Eid.)

Juramentum diffessionis.
(S. Diffessions - Eid.)

Juramentum editionis.
(S. Editions-Eid.)

Juramentum expetisärum.
( S. Schätaungs - Eid.)

Juramentum isnorantiae.
Die eidliche Versicherung, dafs man von einor in

Jlede stehenden Thatsache nichts wissei

Juramentum in animam alterius.
Ein Eid, den Jemand im Nahmen eines Andern

ableistet,
A n m . 1. Die Ableistung des Eides durch einen

Andern ist nur in folgenden Fallen zulässig und
giltig:

3. Wenn der, welcher schwören soll, zu denen
Personen gehört, welchen die Gesetze aus-
d r ü c k l i c h erlauben, Eide durch Andere abr-
leisten zu lassen.

2. Wenn der Eid blos e in*Neben-Eid ist.
3. Wenn der, welcher schwören-soll, an der Ab-?

leistung des Eides in eiguer Person noch behin-j
dert wird (z. B. Unmündige, für welche der
Vormund schwören darf wenn er will).

4. Wemr der, welcher an der Ableistung des 'El*
des ein Interes.se hat, in die Ableistung des. Eides
durch einen Andern, als der eigentlich schwören
sollte, consentirt.

A n m. 2. Ueberdiefs mufs der, welcher einen Eid
in animam alterius ableisten soll, mit einer Spe-
cial- Vollmacht versehen aeyn, in welcher die
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Formel des abzuleitenden Eides wörtlich enthal-
ten ist. 5

Juramentum injustum.
Ein Eid, den der Schwörende nicht freywJUig

abgeleistet hat; dem also der5te comes juramciili:l die
Justitia -— fehlte

Oder;
Ein deshalb ungültiger Eid'^bey dem error, öder

$olus, vis oder metus Statt gefunden haben,

Juramentum in litem.
( S. Schützungs - Eid.)

Juramentum in personam.
Derjenige (promis.sorische oder assertorische)

JÜid, welcher blos der Persqu des Schwörenden —«.
aber keinem dritten —- Nutzen oder Schaden bringen
^ann, (Vergl. Juramenturn in rem.)

Juramentum in rem.
Derjenige (promissorische oder assertorische)

Eid, welcher nicht nur dem Schwörenden selbst, son-
dern auch einem Dritten Schaden oder Nulzen brin-
gen kann. (Vergl. Juramentum in personam.)

Juramentum minorationis. :
(S. Minderungs-Eid.) |

Jurainentum perhprrescentiae,
(S. Perhörrescenz - Eid.)

i
Juramentum respondendornm» i

(S. Positionen.)
Juramentum testium.

(Sf Zeugen-Eid.)

Jurainentum veritatis.
' Jeder assertorische Eid, bey dem der Schwören-
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de eidlich erhallet, dafs es sich wirklich so, wie er
behauptet, verhalte5 nicht dafs er hlos g l a u b e , dafs
es so sey.

Anm. Ihm wird das juramentum crednlitatis und
da3 juram. ignorantiae entgegen gesetzt.

Juramentum Zenonianum (Zenoniani-
scher Eid),

Diejenige Art des Schä'tzungs-Eides, vermittelst
deren ein durch Gewali thätigkeit. Verletzter die ihm
entwendeten Sachen sowohl als allen dadurch erlitte-
nen Schaden im Allgemeinen schätzt, wenn auch die
Gröfse dieses Schadens auf andre Art ausgemiüelt wer-
den könnte.

A n m . Kaiser Z e n o , von dem dieser Eid den
Nahmen hat, führte ihn zur hartem Bestrafung
und zur Verhü'thung der Gewalttätigkeiten ein.
In vielen Territorien Deutschlands haben Gesetze
und Gerichtsbvauch das Juram. Zenonianum ab-
geschaift. (Vergl. Minderungs-Eid.)

Iurisdictio interna.
Die Befugnifs, auf den innern Seelenznstand sich

beziehende Vorschriften zu ertheilen und denselben
durch Verweigerung der geistlichen Amtsdienste Nach-
druck zu geben.

Jus.
(S. Recht.)

Jus aecrescendi.
( S. Zuwachs - Recht.)

Jus aecrescendi in legatis.
(S. Zuwachsrecht bey Vermächtnissen.)

Jus adlegandi statuum. imperii.
( S. Mitgesandschafts - Recht der Reichsstände.)
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Jus ad possessiotieiru
(S. 'Jus possidendi.)

Jus advitalitatis.
(S. Lebtagsrecht.)

Jus advocatiae ecclesiasticae.' i
(ß. Hoheitsrecht der Advocatie.)

Jus armandiae.
(S, Militärgewalt.)

Jus ärmorum.
(S. Militargewalt.)

Jus boscandi.
(S. Beholzungs-Recht.)

Jus canonicum.
Inbegriff derjenigen im corp. iuris canonici

und den übrigen Quellen der KircheiirechtsgelalirUieit
enthaltenen Gesetze, die weltl iche Gegenstände
betreuen.

Alini. Der Nähme canonicum kommt daher,
weil diese Gesetze canoues sind.

Jus censiticum.
(S. Zins-Recht.) ;

Jus censiticum hereditarium. \
(S. Erbleihe.) . |

i

Jus censuum. 1
(S. Zins-Recht.)

Jus circa sacra majestaticum seu territoriale.
(S. Majestätsrecht in Ansehung der Religion.)

Jus civitatis.
(S. Bürger-Recht.)
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Jus completum.
Ein Recht, tdessen Ausübung nicht gehemmt ist.

(Vergl. Ruhendes Recht.)

jus congrui*
(S. Gespilde-Recht.)

Jus Consistorii.
(Protest. K. R.)

t)äs Recht, Consistorien anzuordnen*
Anm. Es steht dem evangelischen Landesherru,

bisweilen aber mittelbaren Städten oder Edelleu*
ten aus landesherrlicher Concession oder sonstiger
Erwerbung, zu<

Jus convenandi*
(S* Koppel -Jagd.)

Jus ctiriae.
( S. Lehm - Gesetze.)

Jus dandae civitatis.
Das Recht, einem Orte Stadtrecht zu ertkeilen~

Jus deeimandii
(S* Zehntrecht.)

Jus deliberandi.
, (S» Beneficium deliberandi,)

Jus de Hört evocändo*
t)as ilecht der Landesherren, dafs Rechtssachen

ihrer Unterthanen nicht unmittelbar an die1

Reichsgerichte gebracht werden dürfen*
, Anm. Jedoch erstreckt sich diefs Recht nicht auf

die Gegenden Deutschlands, wo es kaiserliehe
Landgerichte giebt, und nirgends auf die reichs-
fisealischenRechtssachen» (Vergl. Reichsge*
richte.)
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Jus devoti©nis domesticae,
( Recht* <ämk. Hausandacht.) !

Jus ecclesiasticum.
Inbegriff derjenigen iii den Quellen der itirchen*

rechts - Gelahrtheit enthaltenen Gesetze, welclie Rech-
te und Verbindlichkeiten defr K i r c h e betreffen.

Jus ejxolusivara dandi.
Das Recht des Staats, seine zur Anstellung eines

Kirchenbeamten erforderliche Genehmigung aus ge*
rechten Gründen zu versagen.

Jus feriestrarum.
(S. Fenster-Recht.)

Jus fisci.
( S. Recht des Fiscus.)

Jus förtius.
1. Ein vertragsinalsjges Recht ist stärker als fehl bloa

gesetzliches,
a. ein dingliches stärker als ein persönliches,
5. ein Recht mit mehrfachem Titel ist stärker al$

eins mit einfachem*

Jus furni bannäriL
(S. Zwäng-Backofen.)

Jus grutiae*
( S. Flofsrecht.)

•"': Jus liabendi molenditiä baniiariä»;
(S. Recht des Mühlenzwangs.)

Jus hereditarium.
(S. Erbrecht.)

r Jus incomplettim*
(S. Ruhendes Recht,)
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Jus in re.
(S. Dingliches Recht.)

Jus in thesi.
(S. Res judicata. Anm. i.)

Jusjurandum.
(S. Eid.)

Jüs leviratus.
Das gegenseitige Recht einer kinderlosen jüdischen

Witiwe und des Bruders ihres verstorbenen Mannes,
einander zu ehelichen.

A n m . Beyde konnten auf ihr jus leviratus Ver-
zicht leisten, welches durch die Ceremonie des
Schuh - Ausziehens geschah. Diese Ceremonio
nannte man A u s s c h u h u n g . —* lis ist die iex
leviralus ein bloises jüdisches Policey-Gesetz,
und schon darum allein kann es nicht mehr zur
Anwendung kommen.

Jus lignandi.
(S.' Beholzungs - Recht.)

Jus litoris.
. (S. Strandrecht.)

Jus longae usurpationis * ) (Praescriptio prae-
t o ria s er v it u tu m ).

Das Recht dessen, der eine Servitut zehn Jahre
lang ruhig ausgeübt hat, und nicht clam , vi oder pre*
cario zum Bestze derselben gelangt ist,' zu. verlangen,
in dem Besitze dieser Servitut geschützt zu werden.

Anm. Er e r w i r b t nicht wirklich die Servitut,
sondern

*) Diefs ist der g e s e t z l i c h e Nähme; und die Benennung:
praescriptio ptaetw servit, — ist von Rcchcslehrcrn erfun*
den.
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sondern [dieser Sejyil# Wirkt nur so viel, j dafs de r
A n d r e beweisen muis^ tiais die Seryitut ihm
n i c h t zustehe. Erst wenn der Andi
Beweis nicht fuhren kann, er w i r b t er
vitat.

e diesen
die Ser-

Jus luiriinum.
(S. Fenster-Recht.) j

Jus oblig^torium.
Wenn man zu etwa» sowohl berechtigt als auch

•verpflichtet ist.

'» Jus occnpandi .
( S. Zueignuugs - Recht.)

., Jus offerendi ( Eintretungß - Rech t ) .
Das Recht eines spätem Pfand gläubiger.?, oder

desjenigen, niit dessen Gelde der Pfandgläubiger ab-*
.gefunden ist, den ihm vorgehenden hypothecarischen
Gläubiger, durch Anbiethung der zu fordern haben-
«den Summe, zur Abtretung' seines Pfandrechts zu
zwingen. ' |
;. • Anni . i. Es findet bey a l len Arten von [Pfand-

rechten Statt. Nur wenn der frühere Pfaiidgläu-
1 biger ein besondres Pfandrecht an einer a i p e r n

Sache hat als der spätre: so kann dieser es n i c h t
ausüben. i

». Aiim. 2. Das jns oflerendi steht zu:
1. dem z w e y t e n P f a n d g l ä u b i g e r gegejn den

ersten; j
2. hat sich der 2te desselben bedient, so jhat es

.' nun auch der 5te gegen den zweyten^ dann
d e r 4te gegen den dritten u»s. f. j

5. der 5te gegen den ersten, wenn der 2tfe we-
gen Geldmangel es ihm erlaubte, und der erste
ihm sein Pfandrecht cedirte. Dadurch wird der

i- 5lo Gläubiger im Ansehung des ihm cedirten
Ii
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Pfandrechts erster, bleibt aber in Ansehung sei-
nes Pfandrechts dritter Pfand gläubiger.

4. Der 2te, 3te u. s. w. gegen Jeden, der als aii
die Stelle eines frühem Pfandgläubigers getreten
angesehen werden mufs. Dahin gehört:

a. ein N i c h t s c h u l d n e r , welcher das Pfand
vom Schuldner darum .gekauft hat, damit der
frühere Pfandgläubiger abgefunden werden
möchte; und wenn er vom Kaufgelde wi rk-
l i ch abgefunden worden ist;.

b. der spätre P f and g l ä u b i g e r , welcher pri--
va t i in (d. h. nicht judiciali auetoiitate) das
Pfand vom ersten Pfandgläubiger kaufte;.

c. der B ü r g e des Schuldners, welcher bey der
Bezahlung des ersten Pfandgläubigers sich voa
diesem sein Pfandrecht hat cediren lassen.

5. Nichtgläubiger, und die auch nicht deren Stelle
vertreten, haben es, wenn sie zu r Abf indung
des P fandg l äiubigers Geldcreditirten:

a. bey f i s ca l i s ehen Forderungen: wenn das
Geld vo r der O b r i g k e i t angeliehen ist,
und diese darein willigte, dafts der Gläubiger
die Rechte des Fi.scus bekomme;

b. bey a n d e r e n Forderungen: wenn die Pfand*-
gläubiger wirklich vom angeliehenen Gelde be-
zahlt worden sind, und er deren Platz als
Pfandgläubiger sich ausdrücklich vorbehalten
hat.

Andere Gläubiger des Schuldners, oder gar Nicht-
gläubiger, können vom jure oflereudi nicht Gebrauch
machen gegen des Schuldner!} Pfandgläubiger. Doch
gestattet man dem, der das Pfandstück (aus einem
andern Grunde) be s i t z t , das Eintretungsrecht, da-

m i t er nicht den Besitz verliehre.
Anm. 5. Das jus oflerendi gellt v c r l o b r e n :

i. durch VerzichtleiaUmg} *• durch die einem
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spätem Pfandgläubiger ertheilte Erlaubinifs davon
Gebrauch zu machen j 5. durch Nicjitmeldung
zum Eintrelungsreohle, bis die Sache z|ur öifent-
lichen Versteigerung gebracht ist; 4. djurch eine
rechtskräftige Sentenz, zur Strafe der! Appeila-
tions - Vernachlässigung, j

' Jus pignoris.
(S. Pfandrecht.)

Jus posstdendi (Jus ad possessionem).
Das Recht, eine Sache in Besiz zu nehmen.

i. C a u s a l e : wenn es in dem E i g e n t h u m s »
r e c h t seiner! Grund hat 5

-•• 2. F o r m a l e : wenn es aus einem a n d e r n Rech-
J te fliefst

Jus postliminii.
Der Umsland, dafs ein Kriegsgefangner bey sei-

ner Rücklcelir aus der Gefangenschaft (nach römischen
Grundsätzen: auch seine Freyheit) dasjenige von sei-
nem Eigcnthume zurück erhält, was mau dem Fein-
de wieder abgejagt hat, ehe er es noch völlig er beul et
hatte, und welches der ehemahls gefangnfe Soldat
n ich t unehx 'barer W e i s e verlohren hatL

Jus praelationis.
(S. Vorzugsrecht beyni Concurse.)

Jus praevenaudi .
(S. Vorjagd.) \

Jus preciim publ icanim (Rech t der Füt'bitte).
Das Jemandem zustehende Recht, zu fordern,

dafs in der Kirche öffentlich, für ihn gebetet werde.
Anra, Der Kaiser hat es in ganz Deutschland ; der

Landesherr und seine Familie in seiuem Territo-
rioj der Patron und Gcrichtsherr in ei^izelueo

i
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Kirchen ; und einzelne Gemeindeglieder auf ihr
besondres Ansuchen darum.

Jus primarum precum.
(S. Recht der ersten Bitte.)

Jus primi liciti.
Das in einigen Ländern gesetzlich eingeführt«

Recht dessen, der bey einer öffentlichen Versteige-
rung z u e r s t auf die Sache gebothen hat, zu verlan-
gen, dafs ihm die Sache für eben den Preis, der zu-
letzt gebothen ist. zugeschlagen werde.
. Anni . Ei* inufs seinen Willen, von diesem Rechte

Gebrauch zu machen, aber noch vor dein Zu-
schlage erklären; nur braucht er dann das letzle
Geboth nicht zu überbiethen, sondern blos zu
erklären, dafs er das Gebothene auch geben wolle.

Jus protimiseos.
(S. Verkaufs-Recht.)

Jus protopraxias.
(S. Vorzugsrecht buym Concurse.)

Jus publieum. •
(S.: Staatsrecht.) ;

Jus quiescens.
(S. Ruhendes Recht.)

Jus radicatum.
Ein fortdauerndes (eingewurzeltes) RecJit. Z.B.

das Recht des Leibherrn auf seinen Leibeignen ist ein
jus radicatum.

Jus reale.
(S. Dingliches Recht.)

Jus reformandi majestaticum seu territoriale.
(S. Reformationsrecht, majest. oder landesherrliches.)
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Jus regaliarum *).
Aumafsung der Einkünfte der deuticheh Prälatu-

ren wahrend der Sedisvacanz, Von Seilen der Kaiser
Deutschland«.

Ainn. Ist Antiquität seit dem i4ten Jahijhundertc.

Jtis1 repraesentationis. [
Das Recht gewisser entfernlerer Verwandten, an

der Stelle der näheren einen Verstorbnen zui beerben.
Obgleich die Nähe der Verwandtschaft mit dem

Verstorbnen allein diejenige Person bestimmt, welche
i euccediren soll: so trifft es sich doch bisweilen, dafs
auch entferntere Personen mit den näheren zugleich
zur Succession gelangen. DieCs kann aber Hur dann
geschehen, wenn die Gesetze den entfernteren Perso-
nen dieT3efugmfs eitheilt haben, an ihrer verstorbenen
Asccndenten Stelle zu treten. Ein solches Repräseu-
tations - Recht haben die Gesetze mir in zwey Fällen
eingeführt, nämlich:

l. Jus repraes en la l ion is na tura l i s : wenn
Descendenten den Ascendenten succedireil. Diese
haben es usque in infinit um.

St. Beneficium r e p r a e s t n t a t i o i i i s : ! wenn
Geschwister einander suewdiren. Hier geht das
Jlepräsentalions-Recht nur bis auf die JKlinder
der Geschwister.

Jus retentionis.
(S. Retentions-Recht.)

Jas retractus.
(S. Retracts-Recht.)

I i 5

Man verwechsele diese R e g a l i a e des Kirchenrechts nicht
mit den Regaliert — K e g a l i a — des Staatsrechts.



5o2 1US 1US

Jiis retractus feudalis.
( S. Lehns - Retract*)

Jus revocandi feudum.
1. Das des Lehnshe r rn : das Recht desselben,

ein vom Vasallen ohne seinen Consens an
einen Fremden (d. h. irgend Jemanden, der
nicht in der Investitur des ersten Erwerbers mit
begriffen ist) veräufsertes und schon tradirtes,
unveiäufserliches Lehn von jedem Besitzer unent-
geltlich zu vindiciren. Die zur Ausübung dieses
Rechts ihm zustehende Klage heifst actio re-
vocator ia , ist eine Art von Rei-Vindication,
welche aber durcli keine Verjährung erlöscht.

2. Das der Lehnsfolger und Gesammt-Be-
lehnten : das Hecht derselben, das ohne ihren
Consens veraufsertc und schon tradirte, unver-
äufserte Leim von jedem Besitzer unentgel t -
lich zu vindiciren.

Ann*. Es steht sogar den Kindern in Anse-
hung des vom Vater veräiifserten feudi novi, und
eben so des iVudi antiqui zu; wie auch den Er-
Djen in Ansehung des vom Erblasser veräufser-
ten Lehusj die Erben aber müssen dem Be-
sitzer das Kaufgeld vergüten. '

Hier erlöscht die Klage in 5o Jahren von Zeit
des Anfalls der Lehns - Succcssion an.

Jus superficiarium ( Platz - Recht).
Das Nutzungs-Eigenthum an der superficie»

eines fremden Grundstücks.
Anm." I. Im jure superficiario ist kein Recht an

unter irdischen Schätzen, an Kellern u. s.w.
enthalten.

Anm. *A Der Superf ic iar ius kann auch einen
andern Gebrauch von der superficies machen,
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als bisher der dominus direclus machte i nur muft
er Gebäude und Bäume in ordentlichem Stande
erhalten. j
Der dominus direcltfs darf eine jälirliclie Abgabe

Boden-Zins , Solarium — fordern welche
ganz die Natur eines Canons hat, d. h. nur ip. recogni-
lionem dominii directi gegeben wird. \

Aiini. 3. Der superficiarius hat zur Verfolgung
des Platzrechts die actioneni in rem utiletm, gegen
jeden Besitzer, selbst gegen den Ober - Eigen-
tliiiiner.

Anm. 4. Das Platzrecht ents teht :
a. durch Ver t rag , verbunden mit Uebergäbe;
b. durch einen le tz ten Wil len , ohne Ueber-

gäbe ;
e. durch Verjährung.

Es hört auf:
•a. Durch den Untergang der superficies;
b. durch frey will ige Entsagung; j
c. durch Verjährung. 1

Jus'testamenti factionis,
( S. Testamenti - factio.)

Jus trajeetus. |
(S. Fälirrecht.) j

i
Jus vicinitatis.

(S. Nachbar-Recht.) |
i

Jusstitium.
Eine Zeit, in welcher ein gänzlicher Stillstand

. der Rechtspflege oder Verwaltung der Gerichtsbar-
keit vorhanden ist. (Z. B. wenn die Gerichtje durch
Krieg, Pest und dergleichen aus aller Activjität ge-

. setzt sind.
Justificatio remedii. i

Die Rechtfertigung der Einwendung eines J
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mittels, durch Ausführung und Beweis der Beschwer-
den als solcher.

Justification der Rechnung.
Die Handlung, da ein Verwalter fremder Sachen

die Richtigkeit der von ihm angefertigten Rechnung,
gegen die derselben entgegengesetzten inonita, dar-«
zutbun bemüht ist.

Justificirte Rechnung.
Eine Rechnung, gegen welche gar keine mouita

gemacht sind, oder wo der Richter die gegen sie
vorgebrachten Erinnerungen für1 widerlegt erklärt
hat.

Justitia.
(S. Coniites juranienti.)

Justtzgewalt des Staats.
Das Recbt des Staats, seine Rechte und die Rech-

te* des Bürgers im Staate gegen den Bürger zu ver-
folgen.

Kaiser.
(S. Römischer Kaiser.)

Kaiser - Krönung.
Sie besteht in der Aufsetzung der Krone von

5 geistlichen Churfürsten (als Reichsslanden), und
der Salbung mit̂  oleo catechumenorum , vom Erz-
bischofe von Maynz (diesen Aclus verrichtet er als
Erzbiscljpf, als Geistlicher, da die Salbung eine geist-
liche Handlung ist) wenn die Krönung — wie es ge-
wöhnlich der Fall ist — in Ityrankfurt; oder vom Erz-
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.bischofe von Cöln,/ wenn sie — wie es nach cJerGold-
neu Bulle immer geschehen sollte — in Aachen vor
sich geht. - j

Nach der Salbung mufs der Kaiser citient förmli-
clien j R e g i e i u n g s - E i d schwören. (Vergl. Kai-
ser-Wahl.) T

Kaiser-Wahl.
Binnen e inem M o n a t e nach erhaltner, Nach-

richt von Erledigung des Kaiserthrons mufs May u z ,
als Direclor des Churcollegii, jeden Churfürslen nach
Frankfurt a. M. einladen. Binnen d rey M o n a t e n
mufs dann jeder Churfürst, oder sein uneingeschränk-
ter Bevollmächtigter dort eiutreilen und den Wahleid
ablegen. Dann wird ilie Wahlcapitulation entworfen,-
Dic Wahl selbst, welche binnen 5o Tagen nach Ab-
lauf jener drey Monate beendigt seyu mufs, geschieht
in der (katholischen) Bar i holomau s - K i r c h e ,
und wird durch die Mehrheit der Stimmen entschie-
den. Nach beendigter Wahl wird ein Protocoll über
dieselbe aufgenommen , welches man W a h l d e c r e t
nennt. DerNeugewählle muß nun die Wahleaj)iliila-
tion in e i g n e r P e r s o n beschwören, von weichem
Augenblick au. sich seine Regierung anfangt und die
der Reichs-Yicarien aufholt. (Vergl. Kaiser-lKrö-
nung. )

Kaiserliche Hofpfalzgrafen (Comites palatini
oaesarei).

Oeffentliche vom Kaiser bestellte Personen, durch
die er gewisse kaiserliche Reservatrechte ausüben
läfst. |

j . SolcJie, welche die,grofse Comiliv haben;: sie
können die in der kleinen Comitiv enthaltenen
Rechte ausüben, und aufserdem die kleine Comi-
liv Jemandem ertheilen und Standeserhöhuhgoii
( Erhebung in den ABeistand ) vornehmen.

l i 5
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Aum. Gewisse Reichsständische Personen (z, B.
Böhmen, Pfalz, Schwarzburg) und auch einige
adliche Familien haben sie.

2. Solche, welche nur die kleine Comiüv haben:
ßie können uneheliche Kinder legilirairen, kai-
serliche Notarien creiren und akademische Wür-
den ertheilen.

Anra. Diese haben nicht nur manche einzelne
Personen, sondern auch einige ganze Collegia
(z. B. Universitäten. Der jedesmalige Rector
oder Prorccfeor ist dann Hofpfalzgraf).

Kaiserliche Land - und Hof- Gerichte.
Beständige (d. li. sie|hören im Interregno nicht

auf) und feststehende (d. h. sie sind nicht com-
missarische Gerichte ) Reichs -Un te r - Gerichte, die
in des Kaisers Nahmen in gewissen Districten, über
Mittelbare und Unmittelbare, in ers ter Instanz Ju-
risdiktion ausüben.

A n m. Vou ihnen kann an die höchsten Reichs-
gerichte (Reichs- Cammer-Gericht und Reichs-
Hofrath) appeliirt werden. (Vergl. Reichsge-
richte. )

Kaiserliche öffentliche Notarien.
Personen, welche der Kaiser — oder nomine

ejus die Hofpfalzgrafen — zu Notariell bestellt haben,
und die in Sachen, bey denen es blos auf die Sinn«
ankommt, öffentliche glaubhafte Zeugnisse
ausstellen dürfen.

Anm. Ihr Amt ist in der unter Maximilian L i5i?
errichteten Notariats - Ordnung bestimmt.

Kanonische Destination.
(S. Tonsur.)

Kasten- und Kisten - Pfand.
£S. Apparatus et instruetus niuliebris.)
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Katholisches Land. j'
(In staatsrechtlicher Hinsicht und wiegen der

Reichstags-Stimme): in welchem im .fahret i6'24 die
katholische Religion ohne Einschränkung recjipirt war
(2. B. Bayern). (Vergl. Entscheidungs - Jalir, Pro-
testantisches Land, Gemischtes Land.)

Kauf-Brief.
(S. Gerichtliche Auflassung.)

Kauf - Contract (Emtio venditio).
Ein Consensual-Conlraet, vermöge dessen man

jemandem eine Sache für einen gewissen Preis ei-
gen t h ü m 1 i c h zu überlassen verspricht.

Anm. 1. Erzwungen kann ein Kauf-Contract
nur dann werden: a. wenn ein paclum Je ven-
dendo geschlossen ist; b. wenn der Staat oder
eine Commune die Sache nothwendig bedarf,
welche der Gegenstand des Kaufs ist.

Aum. 2. Vollkommen a. ist der Kauf-Con-
tract, sobald die Conlrahenten über die Sache
und das Kaufpretium einig sind, aulser tvenn er
schrift l ich abgeschlossen werden soll; b. con-
sumirl aber erst durch die Uebergabe.

Beyin Kaufe einer Quanti tät ist also der Kauf-
Coiiiract noch unvol lkommen, wenn noch nicht
zugemessen, zugewägt u. s.w. ist; aufser wenn ein
Avers ions - Handel (Kauf in Pause
Bogen; Emtio vendit io per avers i

und
nem)

geschlossen ist. Letztrer ist vorhanden, wer̂ n kein
bestimmtes Quantum der] Sachen angenommen ist,
wenn nicht von Zumessen, Zuwägen u. s. w. die Rede
Sst. Er wird nicht präsumirl.

Anm. 3. Ungil t iger Verkauf ist:
a. der einer nicht in commercio privatorum befind*-

licheu Sache, in sofern Käufer und Verjkäufer
P r i v a t - P e r s o n e n sind.
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b. Die Reichsgssetze vcrbiethen den Verkauf der
Früchte auf dem Halme. Nach dem Ge-
richtsbrauche isl ejf jedoch*-dann erlaubt, wenn
der Handel — nach gcscheliener Taxation —
gerichtlich confirmirt ist.

c. Der Arzt darf nichts von seinem Kranken
kaufen.

d. Vormünder und Curaloren dürfen privat!In
nichts von ihrem Pflegbefohlenen kaufen.

e. Der Verkauf einer r es l i t ig iosa kann, auf
Antrag des dadurch Nachlheil Leidenden, an-
nnllirt werden.

Anm. 4. Ist dem Käufer, ohne ihm zucrccli-
t i r en , die verkaufte Sache tradirt: so isl er vor
Bezahluug des Kaufprelii doch noch nichi Eigen-
thünier. Diefsist vorzüglich bey Concurseu sehr
•wichtig. Jedoch nimmt man in folgenden Fällen
s t i l l schweigende Credi lgebung an:

a. wenn man von einem Kaufmanne, mit dem
man in jährlicher Abrechnung steht, eine zu
seinem Handel gehör ige Sache kauft;

b. eben so bey Handwerkern, bey denen man Sa-
chen kauft, oder solche Sachen zu denen sie Ma-
terialien geben müssen bestellt;

c. wenn der Verkäufer, mit dem man nicht in
Abrechnungstand, niclft—ausdrücklich, oder
stillschweigend durch Ueberschickung der Rech-
nung nach wenigen Tagen — mahnt.

Anm. 5. Sobald der Kauf-Contract vollkom-
men ist, geht die Gefahr auf den Käufer über,
aber auch alle Früchte und Accessionen, sogar
der Schatz. Behält sich der Verkäufer nach der
Tradition das Eigenthum noch vor: so trägt
doch der Käufer die Gefahr, weil er n a t ü r l i -
cher Eigenthümer ist.

Aitm. 6, Die verkaufte Sache mufs tradirt werden:



KAU KAU ; Sog
i

a. als res 1 i b e r a von allen Lasten und Abgaben,
die nicht besonders vor Abschlufs des Kaufs vom >
Verkäufer genannt"wurden: doch braucl t er die
g e w ö h n l i c h e n - öffentlichen Abgaben nicht
anzuzeigen;

b. als res s a n a : d. h. dafs sie keine Fehler} haben
darf. Wird dem Käufer eine res viliosa 4— und
zwar mit einem vitium latens. , d. h. einem
Fehler, der bey aufmerksamer Betrachtung der
Sache nicht Jedem in die Augen fällt und vor
Abschlufs des Kauf-Contracts vorhanden ge-
wesen ist, versehene Sache — übergeben: so

1 steht ihm zu, entweder
u) die ac t io r edh i b i t o r ia ( W a n d l u n g s -

K l a g e ) : auf die Vernichtung des Kauf-Con-
tracl.s; — wenn die Sache wegen des Fehlers
zum-Gebrauche gänz l ich untauglich ist} oder

ß) ac t io q u a n t i m i n o r i s : auf den Ersatz der
Läsion; — wenn der Fehler den Werlh der
Sache blos verringert.

Bcyde Klagen haben ihren Ursprung in denEdic-
ten der Aedileu; und werden heutiges Tags auffalle
ein Eigeiitlium übertragenden oiierosen CWtractd aus-
gedehnt.— Sie linden beyde n i c h t Statt:

aa. bey e inze ln gekauften v e r z e h r b a r e 11
Sachen (z. B. htdie Küche);

bb. bey in Aucliouen gekauften Sachen 5 unld
cc. bey Sachen, welche der F i s c u s verkauft:

hat. — Die actio redhibitoria verjährt]in 6
M o n a t e n , die actio quanti minoris int e i -

1 nein J a h r e , vom Augenblicke der Entjlek-
kung des Fehlers an. Die actio (juauli inino-
ri« kann m e h r m ahls angestellt werden.

Kauf-Geld.
(S. Kautprelium.)
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Kaufleute.
K a u f l e u t e und F a b r i k a n t e n — nicht aber

Handwerker —haben durch den G e r i c h t s b r a u c h
das Privilegium erhalten: dafs ihr H a u p t - H a n -
de l sbuch — nicht aber die sogenannten Klatter-
und Schmatter-Bücher , diaria mercalorum — die
Kraft eines halben Beweises hat, so dafs nach hinzu-
getretenem Erfüllungs-Eide v o l l e r Beweis für den
Kaufmann gegen seinen Schuldner vorhanden ist.

Anm. 1. Will der Kaufmann aber zu dem Erfül-
lungs-Eide gelassen werden, so mufs er

8. zugleich beweisen : dafs er zu der Zeit mit dem
Schuldner in Verkehr, gestanden habe, zu wel-
cher die Schuld verwirkt seyn soll. Diesen Be*
weis kann; er jedoch auch durch seine Hand-
lungsdiener giltig führen.

bk Das Hauptbuch darf keinen sichtbaren Fehler
haben.

c. Dem Kaufmann mufs keine Betrügerey undUn--
Ordnung in seinen Geschäilten Schuld gegeben
werden können. Der Concurs des Kaufmanns
allein, ohne den Beweis von Unordnung oder
Betrügerey, schadet aber nichts. •

d. Hat der Beklagte durch Briefe oder durch seiup
Nahmens - Unterschrift im Handlungsbuche die
Schuld selbst anerkannt: so bedarf es nicht ein-
mahl des Erfüllung*-Eides, sondern blos der
Vorlegung der Handschrift des Schuldners j zur
Recognition.

Anm. 2. Auch jüd i sche Kaufleute, wenn sie
ordentliche Handelsbücher führen, haben diejs
Privilegium.

Anm. 5. Auch im Concurse kommt diefs Privile-
gium der Concurs-Masse zu Statten, wenn der
nurator massae die ausstehenden Schulden ein-
fordert.
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/Kaufmann.
Eine Person, welche entweder mit reihen oder

Verarbeiteten Materialien einen Handel au : solche
Art treibt, daß» sie dieselben kauft uu|d. wieder
verkauft. |

Kaufpretium (Kaufgeld). i
Diejenige Summe, welche der Käufer für die ge-

laufle Sache dem Verkäufer giebL
An in. Es mufs seyn:
a. prelitim e r a i n e n s : d. h. ganz oder doch we*~

-. ; nigstens gröfsten Theils in Crelde bestehen;
. ,b. cerlum.:...cL-lv eine b e s t i m m t e Suname Gel-

des ausmachen, nicht z. Bi nur in folle verabre-
det seyn \

c. v e r u i n : d.'li. im E r n s t e festgesetzt und um
einen wirklichen Kauf- Contract abzusclilie-
fsen. — Jedoch ist der sogenannte F r e u n d -
s c h a f t s - K a u f : ein Kauf, bey dem das Kauf-
pretium etwas unter dem wahren Werthe der
Sache festgesetzt ist, — doch auch als Kauf an-
zusehen.

d. Endlich mufs das Kaufgeld auch seyn j u s t u m :
d. h. dem wahren Werthe der Sache gemäfs;
und zwar ist: j

«) beym pretio l ega l i die g e r i n g s t e Läsion iVk
ersetzen; j

ß) beyni pretio c o n v e n t i o n a l i hingegen
braucht nur laes io u l t r a dimidii | im er-
setzt zu werden, d. h. wenn der Verkäufer,
ohne sein W i s s e n u n d W i l l e n , nichts
eininalil Aia Hälfte des g e m e i n e n und ge -
g e n w ä r t i g e n Werths der Sache edialtea
liat. (Vergl. Querela laesionis

. Kauf - Schilling.
(S.
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Kauf und Verkauf.
Der Vertrag, durch den Jemand einem Andern

das Eigenthum einer Sache oder eines Rechts gegeu
ciß e ' S um ine G e 1 des überträgt.

Ketzer (Haeret icus) .
1. Nach Justinianischem Rechte:
Jeder, der die auf den vier ökumenischen Kir-

chen - Synoden festgesetzten Grundsätze nicht
annimmt.

2. Nach heutigem Rechte •-
Wer Grundsätze annimmt, die den allgemein an-

erkannten Grundsätzen der Katholiken und Pro-
testanten zuwider sind.

Ketzerey (Haeresis).
Hartnäckige Behauptung eines von der allgemei-

nen katholiechen Kirche verworfenen Reiigions-
Lehrsatzes.

Ketzermaeherey.
Beleidigung eines andern Religionsverwandlen,

in sofern die Beleidigung daraufgeht, dafs er zu je-
ner Religionsparthey gehört.

Kiel-Brief.
(S. Bodmerey-Brief.)

Kinder.
(S. Minderjährige.)

Kinder-Besitz.
(S. Besitz.)

Kindes - Aussetzung (Expositio infantis).
Durch die Aeltern gescheliehe VVeglegung eines

luierwachsenen Kindes, in der Absicht ihm
ihre efgne Hilfe zn entziehen; in sofern dar-
aus der Tod desselben nicht noth wendig, oder

auch
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auch dem gewöliiTiicl/en Laufe de}- Dinge
nach nicht erfolgen müfste-(denn sonst ists Kin-
des -Mord)»- '

Kiudesinord '(Infanticidium).
Der Mord, den eine Mül le r selbst, nach V e r -

heiml ichung ihrer unehel ichen Schwanger-
schaft, an ihrem neuge bohr neu — d. h. noch
nicht 24 Stunden alten-, -=- lebensfähigen Kinde
begeht, ji

Kirchet
Eine zusammengesetzte Gesellschaft mehrerer

kirchlichen Gemeinen.
l» Im rech t l ichen Sinne: eine Gesellschaft, die

durch ausdrückliche oder stillschweigende Ver-
trage zum ZWecke eines gemeinsamen äufseru
Gottesdienstes errichtet ist.

2. Im theologischen Sinne: Inbegriff einer Art
von Religionsverwandteu (z* B* die lutherische^
die refortnirle Kirche).

i. Ei n f a c h ö Kirche: deren Glieder einzelne Men-
schen sind«

a. Zusammengese t z t e : deren Glieder mehrere
vereinigte kirchliche Gesellschaften sind. ; (Diti
einzelnen Gesellschaften verhalten sich hier zur
ausattimengesetzten Kirche* wie einzelne
glieder zur einfachen Kircheng
Oeffentl iche: eine ausdrück l i ch vom
Staate genehmigte kirchliche Gesellschaft.

_ ä« P r i r a t - K i r c h e : wenn die Gestaltung"deiZu-
sammenti'etens dei; kirchlichen Gesellschaft nur
s l i 11s c h We i g e u d geschieht*

Kirchen - Amt (Officiinn e^elesiasticuin),
"Die Beftiguifs zur Ausübung und Eifulluu^ be-=?

Jiümmle'r Rechte und Pflichten der Kirchen - Juriadic-
liou oder eines Ordo,;
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i. Geis!Hohes Kirchen-Amt (Officium sa-
c rum) : dessen Gegenstand die innre jurisdie-
tion ist.

3. K i r c h e n - W ü r d e (P rä ia tu r ; Dign i t as ) :
a. rea l i s : die aus einem mitjuriadicüanecxlerna

versehenen Kirche.- -Amte folgt.
l). Pc rauna t : ohne solches Amt, oder zwar mit

einem solchen Amte aber nur nach Art eines
Titels.

5. Simples Kirchen-Amt: mjt welchem wedet
äußere noch innre JurisdieLion verbunden ist«

Kuchen-Bann«
* (S. Geistliche Strafen«)

Kirchen - Colleginm (Presbyteritim).
(Protest. K. R.)

Das Cöflegium, welches eine evangelische Kir*-
cliengemeiude präsentirt und̂  die sich vorbehalteneu
Rechte des Kirchen - Regiments statt derselben
ausübt.

Kirchen-Gebäude (Ecclcaiasteria; Templa)«
Neue Kirchen können nur mit Bewilligung des

Bischofs und n.ich dessen Untersuchung: ob ein Grund
{7,, ß. Vermehrung derKircheuglieder) und ein Fond
zur Erbauung vorhanden i«l, und dieselbe nicht den
Rechten eines Andern schadet., erbauet werden«
(Vergi. Kirchweihe, Entheiligung, BeHeckunijj Fa-
brica ecclesiae.)

Kirchengesetze.
Die Gegenstände derselben sind zufällige Reli-

gions-Handlungem und der Bibel und Tradition ge-
mäße, nähere'Bestimmung wesentlicher Tlieile der
Religion.

1. Universe l le : welche für die ganze Christen*-
heit verbindend sind. (Dergleichen können nur von



K1R KIR 5i5

ökumenischen Synoden und vom Papst gegeben
werden.)

S. Par t i cu lä re : welche für einen b :stunmten
- Theil der Christenheit verbindend sin̂ L

K irclien - Gewalt (Potestas ecclesiae).
Inbegriff der ursprünglichen und sämm|tlicher er-

worbener Rechte der Kirche.

Kircheilgüter (Res ecclesiasticae in genere).
Alles, was sich auf Religion und Kirche bezieht.

\. Geistige (Hona sp i r i tua l i a ) : die sich
auf die ewige Seligkeit beziehen.

' ö. We l t l i che (Bona tenipora l ia) : alle Sa*
chen, die einer Kirche oder kirchlichen Gemein-
heit gehören.

Kirchengüter der Protestanten«
Diese sind-.

1. Gottesdienst i iche Sachen: welche u n m i t-
te lbar zur Beförderung des Goltesdienste»
dienen. j

a. Ki rchengüter schlechthin: welche mit*
telbar dazu dienen. Unter diesen giebt es:

a. Kirchl ich - re l ig iöse Sachen: die eLuer
frommen Stiftung gewidmeten.

Kirchen-Pfründe (Beneficiiim *)j).
Das Recht, fcür Benutzung und Erhebung! der mit

einem Kirchen-Amte auf immer verbündeneu Ein-
künfte.

An in. l. Davon sind unterschieden die Acc i -
K k 2

• ) B e n e f i c l ü m heiTst «sine Kirchenpfründe, weil dpe Erthei-
lung derselben eine J^awhahmüng des fränkisthen ße^eficialsy-
«tems ist*
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denzicn (bey Pfarrern Stolgebührcn, bey Ca-
nonicis Distr ibut iones) .

Anni. 2. Kirchen-Pfründen sind nicht erblich 5
denn: Bencficium dalur p r. o p t e v
o f f i c i u m !

Aiim. 5. Die Einkünfte der Pfründen sind,
tlieüs

a. fruetus annui stu fruetus gvossi: die"
für das ganze Jahr fesLsteliendeji; ihcils

h. D islr ibutionc s qnoli dian ac: Vcilhni-
lungcu an gewissen Tagen, gewöhn hell in Yic*
tualicn bestellend.

1. Regulär-Pfründen: Pfründen der Regulären1.
2. Secular-Pfründen: Pfründen der Seenlami

(z. B. der Doripfarrer als Weltgeislliclier).
1. Benelicia curata: welche mit Seelsorge ver-

knüpft sind.
2. Benelicia 11011 curata (Beueficia siinpli cia):

Pfründen , deren Inhaber nicht die Seelsorge zu
haben braucht.

1. Majora: die mit einer Dignitat (d. h. mit iiuli*
rer Kirchen- Jurisdielioii) verknüpft sind.

2. Minora: deren Inltaber keine Thcilnalmie am
Kirchen - Regimeiite zu haben brauchen. Oder:
die mit einem .simpel u Kirchen- Amte verbun-
denen Pfründen.

1. Unmit te lbare : die Mos dem Papste uu-
terworfen sind.

2. Mittelbare; die dem Bischöfe unterworfe-
nen Pfründen.

Kirchen-Policey (Politia ecclesiae).
Inbegriff der Kirchen - Verordnungen

(Kirchen-Agenden) und Gesetze, welche die
Verhüthung der Mißbrauche und Stöhruiigcu zum
Zwecke haben.
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Darunter isL begriffen die
K« iclieii - Zucht (Disciplina ecclesiae):

das Erz iehungs-Recht und das gesellschaftliche
•Strafrrcjil. \

1

Kirchenraub.
(S. Peculatus.)

Kirchenrecht.
Das Jus canoiucum und ecclesiasticum zusam-

jnen.
1. Allgemeines (natürliches, universale,

naturale): das aus der Natur der kirchlichen
Gesellschaft geschöpft wird.

2. Positives: 411 f bestimmten Vorschriften der
Gesetze beruhendes.

1. Gpnieitles (cpminune): dasinganzDeiitsch-
land geltende.

2. Besondres (part iculare): tlas nur in An*
sehuiig einiger Kirchen oder Ländej- gellende.

1. Generelles: das allen Gattungen, von Reli-
gionsverwandten zukommt.

2. Specielles: das nur gewissen Gattungen
von Religipnsverwandten zukommt.

Diefs kann gemeines seyn; dann helfet es:
Jus ecclesiasticum catholicoruml(scu
Protestanliura), coniinune Gormanicum,

1. Privat-Kirchenrecht (J. ecclesiasticum
privatutn): welches die Rechte und Yev>ind-
iichkeiteii der kirchlichen Gesellschaften in iVer-
hältnisse zu ihren Gliedern, und der Glieder Unter
einander selbst bestimmt.

2. Kirchen-Staatsrecht (jus ecclesiqsti-
cüm pub 1 icuin): das die Rechte und Verbind-
lichkeiten der Kirche im Verhältnisse aur höch-
sten Staatsgewalt bestimmt.

K k 5
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Kirchenrechts - Gölahrtheit,
Wissenschaften von den Rechten und Verbind-

lichkeiten der kirchlichen Gesellschaft und ihrer Glie-
der.

Sie besteht aus:
1. <1 eni J u r e c a n o n i c o , das sich auf Kirchen*

Gesetze gründet; und
2. dem J u r e e c c l e s i a s t i c p , welches die Kirche

zum Gegenstände hat.

Kirchen - Regierung ( Kirchenregiment; Regi-*
inen ecelesiae).

Die. Ausübung der Kirchengewalt,

Kii'chenregiemngs - Rechte,
(Protest. K. \\.)

1. G e m e i n s c h a f t l i c h e : diejenigen, bey deren
Ausübung der Landesherr an die Einwilligung
der Landeskirchen gebunden ist,

s. Eigenes
a. Des R e g e n t e n : worin er frey von solcher

Concurreuz ist.
aa. VorbchalI .en e: die er selbst oder sein Ge-

heimeralhs -Collcgium ausübt.
Gewöhnlich die gesetzgebende •Gewalt,

bb. U e b e r l r a g e n e ; die durch daau angestellte
Collegien und Beamte ausgeübt weiden, und
deren Ausübung diesen vom Regenten übertra-
gen ist.

b. D e r K i r c h e n : diejenigen, weiche der unmit-r
telbaren Anordnung der einzelnen protest. Kir««
oheu vorbehalten sind.

Kirchen - Statute,
Couventionelle Bestimmungen über kirchliche

GesellschuRsrcchte, welcJje von einzelnen Gemeinhei-
ten mit Bewilligung der Oberen abgefafst sind.
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\JJ Kirchen-Vermögen (Patrimonium eccllesiae).
;̂ Der Inbegriff aller Kirchensacheu einer Gemein-

•:-, heil.
* 1. S i t f t u u g s - G ü t e r (Böna d o l a l i a ) :
; • 2. N e u e r w o r b e n c Güter. )
;•••' Kirchen-Versaminlungen (Concüia, Syjnodi).
K Versammlungen von Kirchen -Dopntirteu des-
f- selben Glaubens zu gemeinschaftlicher Verhandlung

kirchlicher Angelegenheiten.
1) Allgemeine (un iye r sa l i a ; oecumeni-

ca): vom Papste zusammenberufne Versamm-
lungen aller Bischöfe.

2) Besondere (p.articulari a).
; a) P atr iarc h a 1 -Synoden : Versammlungen

aller Bischöfe eines Patriarcheii-Sprengels, unter
Vorsitz, Zusanunenberufuiig und Bestätigung
des Patriarchen.

b) Pro vincial-Synoden: Versammlungen al-
ler Bischöfe einer Provinz unter A ôrsitz u. .s. \v,
des Provincialen.

r ) Diöces au-Synoden: Versantmlungcit emi-'
ger oder aller Geistlichen eines Bischofs - Sprcn-
grls, unter Vorsitz des Bischofs. (Hier hauen je-
doch die Mitglieder, die Geistlichen, nur ein Vo-
tum consultativum.) |

Kirchen - Visitationen. j
Untersuchungen des jetzigen Zustandes desj Kir-

clienwesens au Ort und Stelle zur Abstellung [ aller
JSDfsbräucho. [

1) O r d e u 11 i ch e: die jahrlich anzustellende)ii;
2) Aufs er o rden t l i che : auftcr der besliujnnten

Zeit7 wegen ungewöhnlicher Vorfälle.

Kirchen - Vorsteher.
i : (Prolest. K. R.)

Beamte zur Verwaltung der Kirchengüter, die
Kk 4
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wie Curatores bonorum und Vormünder beui-theilt
werden, jährliche Rechnung ablegen müssen, und uu-r
ter dem Superintendenten und Consistorio stehen,

Kirchen - "Würde,

(S. Kirchen-Amt.)

Kirchen-Zucht ,
(S, Kirchen -Fplicey.)

Kirchhöfe,
Diejenigen Gottes -Aecker, welche den Hof der

Kirche ausin ach en.
Anin. Dann sind die Gottes-Aecker Pertinejw

c]ea Kirchengebaudes.

Kirchliche Anstalten.
Pie zum Besten derer errichtete Anstalten, weit

ehe an einer gewissen Art des Gottesdienste Theil
nehmen wollen.

Kirchliche Beamte
werden bestellt entweder

1) zur Verrichtung der gqttesdienstlichen Hand^
lnngen selbst, und zwar

a) zuf unmittelbaren Verrichtung der wesentli?-
chen I^cligionsliaiidlnngen: Geis t l ichc (Cie-
r i c i , P r i e s t e r , K i r chen l eh re r . Ihres
Amts Hauptzweck, ist die Seclsorge (Curtv
a n i in a r u m) , das k i rch l iche Lehramts
VervpllkQmmniüig der inueru Rciigipn der ein-'
zelnen Glieder,

b) Nur durch mi t te lbare Hilfe dabey. Sub-
a l t e rnen , U n l v r b e d i e n l e ()ev Kirche.

2) Zur Verwaltung der gemeiuschafllichen Rechte:
a) Bios zur Verwaltung der gemeinschaftlichen

Sachen;
b) zur Ausübung der CoUegialrechle, d. h. zum
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Kirch enmjimente. Ist diesen eine JDirection
überlragen, so sind sie: O b e r e , Vorgesetz-»
te ( S u p e r i o r e s ) ; und dann ist die Kirche ei-

i ne ung l e i che Gesellschaft. i

Kirchliche Gemeine.
Eine Gesellschaft, deren Zweck der gesammte

gemeinschaftliche änfsre Gottesdienst ihrer Mitglie-
der ist.

V

Kirchliche Gewohnhei ten.
Gewohnheitsrechte, welche kirchliche Gegen-

stände betreffen.

Kirchlich -> religiöse Sachen,
(S. Kirche« guter der Protestanten,)

Kirchliche Rescripte.
Verordnungen in Palentform an bestimmte Kir-*

chenglieder.
a) Rescripta j udti ti ac ;
b) Rescripta gr imi ae. ( Vergl. päpstl. Rescripte.)

Kirchspiel (Pfarrey, Gemeinde), i
Der L a n d e s b e z i rk , innerhalb dessen denkPfar-»

rer der Pfarrzwan^ zustellt. — Oft wird li iere u r c h
die Parochie bestimmt, aber laicht immer, denn z. 13,
lies Feldpredigors Paicx.hie ist sein Regimen , dea
Sphiffspredigers da» Schilfsvolk, des Hofpredigcfrs die
Jlegentenfamilie und die Hofleute. Alle diese haben

7 gar keine Parochie,

Kirchweihe (Consecratio seu Dedicatio cc^
clesiae).

Einweihung des Gebäudes vom Bischöfe, wodurch
es zum Gottesdienste geschickt \yird.

K k 5
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.. ;. Klage (Actio) *).
, Ein gerichtliches Zwangsmittel, wodurch Jemand

ein ihm zustehendes Recht gegen einen Andern gel-
tend macht, in der Absicht, damit dieser zur Erfül-
lung seiner Verbindlichkeit angehalten werden solle.

Oder :
Ein gerichtliches Zwangsmittel, dessen ich mich

gegen Einen bediene,' an t\en ich Ansprüche habe und
der mir diese Ansprüche nicht zugestellt.

. . Oder :
' Pas Mittel, wodurch der Berechtigte seiu Recht

vor Gericht verfolgt.
. Ode r :

Actio es! jus persequendi iu judicio auod sibi de-
laetur.

Oder i
Actio est e-xercijium juris auetoritate magistralus

•ad aclum specialem deduetum.
1. Nich t r ömi sche Klagen: die durch das jus

canonicum, durch Reichs - otjer Landes - Gesetze
eingeführten Klagen, uud die Implorationen.

2. Römische Klagen: welche ihren Grund in rö-
mi-icheu Gesetzen haben.

a. c iv i les : weiche aus dem jure civili entsprun^
• i . - , • . . r

gen sind.
b. h o n o r a r i a e : die aus dem jure honorario ent4f

sprungenen. Sie begreifen die acliones praelo-^
' riae und aedilitiae in sich.
C. Ac t iones ex n io r ibus : welche aus dem ju-»

re nou scripto entstehen.
a. Act io d i r e e t a : welche gegen einen Contra»

henten angestellt wird, der gleich bey Abschlies»
sung des Vertrags verbindlich wurde. ' '

*) Das Wort A c t i o hat dreyerley Bedeutungen: I . die Klage
selbst» 2. das Rcclit zu klagen, und 3« die Form der Klage.

\ :;
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b. Acl io con t ra r ia : die gegfn einen C©ntra-
hentcu angestellt wird, der nicht gleich beyi Ein-
gehung des Vertrags, sondern erst in der Folge
(ex post) durch einen besoudern Umstand] ver-
bindlich wurde.

a. Act io d i rec ta : welche ein Gesetz mit aus-
drücklichen Worten für einen bestimmten Fall
festsetzte.

1). Actio u t i l i s : welche der Aehnlichkeit der
Fälle wegen von einem gesetzlich bestimmten
Falle auf einen ähnlichen Fall angewendet wird,
für welchen das Gesetz keine eigne Klage festge-
setzt hat. (ZJ. B, actio tutelae utilis gegen einen
Curator.)

a. Actio lies uomina tae : welche einen eignen
Nahmen im Gesetze erhalten haben.

b. Actiones i nnomina tae : welche nicht ei-
nen besondern gesetzlichen Nahmen haben. Un-
benaunte Klagen sind:

Ä) die act iones in f ac tum: dio von den Ju-
risten aus der Billigkeit hergeleiteten Klagen.

Oder :
Ans Billigkeit erfundene Klagen des al tern
römischen Rechts, bey denen der Prätor nach
Verschiedenheit der Verbindlichkeit die Klage-
Formel ändern mufsle, ( Alle aus einer natür-
lichen Verbindlichkeit entstehenden, und al-
le aubs.idiaris.chen oder Ergänzungs - Klagen!.)

Diese sind: i
aa. Act iones p raeacr ip t i s ve rb i s : wexjn

Me aus einem unbenannten Contracte entst̂ --
lifin; oder

bb. Actiones in factum stricte: wenn sie
ans einer andern Quelle, z. B.[einem Qua-
si deü et., entstehen,

/3) Condictiones ex lege: die durch das
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neuere Recht eiugefiim teil und mit keinem T>c-
sondern Nahmen versehenen Klagen.

a. Ac t iones b o n a e f ide i : bey denen mehr auf
die Billigkeit als auf das strenge Recht gescheit
wurde.

b. A c t i o n e s st r i c l i j u r i s : bey denen der j u-
dex pedaneus blos auf die W o r t e des Coulraels
sehen, und dem Kläger nichts zuerkennen durf-
te, als was ihm a u s d r ü c k l i c h versprochen
worden war.

An in- D i e s e Einlheilung ist Antiquität.
a. A c t i o n e s n o u p o e n a l e s : wodurch ich das,

worank" ich ein dingliches Recht habe , oder was
mir ein Andrer versprochen hat, oder was ich
durch des.Andern »Schuld verloliren habe, oder
dessen Werth f'orchv.

b. A c t i o n e s poena les ( p o e i n e p e r s e c u t ö r
r i a e ) : wenn man eine Summe Geld zur Strafe
für das dclicfum des Andern forderte.

A^rm. Die act. pueuales giebt es heutiges Tags
nicht mehr. Z,u. ihnen gehörten fast alle aus
einem Deliete fließenden Klagen, z. 13. arlio
f'urti, injiiriarinn, dealbo corruplo, infactunide
suspenso vel posito, contra dejicientem in (|iiin-
qiiaginta aureos.

c. Ac t ion es ii)i x tae ( rc i eI. p oen a e pprse->
c u t o r i a e ) ; wodurch ich auf eine Summe klage,
in welcher meine Elitschädigung und zugleich
eine Strafe für des Beklagten Vergehen enthal-
ten ist.

A m « . Zu diesen gehörten die actio vi bonorum
raploium , ex lege Acmilia, de Icgatis venera-
bilibus löcis vel ecclesiae relictis, ex deposito
iniserabili.

a. Ac tio nes in s i rup lum: die actiones uori
poeuales. '
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1). Actiones in duplitm (tripluttt , qluailru-
plum, Act iones in a iupl ius) : dielactiones
poenales oder mixlae.

a. Actiones publieae (populäres) : die Je*
der aus dem Volke anstellen konnte«

b. Act iones p r iva tae : welche nur diejenigen
Personen, deren Interesse bey der Sache ins
Spiel kommt, anstellen dürfen.

Anm. Diese Einlbeilung ist Antiquität.
1. Act ioues petit.oriae (Pe t i to r i sche Kla-

gen): durch welche das Recht selbst ver-
folgt, wird.

ö. A c t i o n e s p r a e j u d i c i a 1 e s : welche aus dem
Personen-Recht, entstehen (prarjudicii ah'is re-
1>ns iheiendi causa). Oder : durch welche man
die aus einem menschlichen ZusinmJe entstehen-
den Rechte verfolgt:

aa. affirmativ ae: dafs man einen gewissen

statum habe*
bb-. negat ivae: da(s man ihn niclit liabe.
Äiim. Die vorzüglichsten Prajudieiul- KlageH

sind: die actio de libertatc, de ingenuildie, de
iiliatione, de patria potestale, de slatu con-
jugalü !

b. Actiones priueipales (Act iones
persecu tor i^e ) : welche aus dem Sac
Reclit — entweder dem jure ad rtm oder
jure in re — entspringen.

aa. Acliones reales (Act iones in rjem,
Vindica t iones , Pe t i t iones , Actiojne»
peti tori ae in specie , Dingliche Kf 1 a-
gen): durch welche man ein Recht auf1

eine Sache «*- ein dingliches Recht ~ ier-
folgt. 1

a. Actiones universa les : dnrcli welche ei-
ne universitär juris in Anspruch genommen

rei
i en-
den!
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Wird. (Die hcreililalis peiitio und peculil
actio.)

0. A k t i o n es g e n e r a l e s : wodurch man eine
universitas r e r u m in Anspruch nimmt.

C. A c t i o n e s s p e c i a l e s : durch welche man
eine einzelne Sache (eine spccies) verfolgt.

bb. Act i<xnes p e r s o n a l e s ( C o n d i c l i o n e s>
P e r s ö n l i c h e K l a g e n ) : durch weiche man
ein Recht zur Sache — ein p e r s ö n l i c h e s
Recht —, ein Recht auf eine Leistung, ver-
folgt. _

<t. A c t i o n e s d a t i v a e : quae dantur a lege;
welche aus der unmittelbaren Vorschrift der
Gesetze entspringe».

&, A c t i o n e s iTativae: qüae naseunlur ex
faclo; welche sich auf eine verbindliche Hand-»
lung des Beklagten gründen.

<t. A c t i o n e s in rein s c r i p t a e *) : persön-
liche Klagen, die man aber doch gegen j e-
d e n Besil zer der Sache anstellen kann. O t! e r:
•welche aus einer unmittelbaren und geselzli-
fhen Verbindlichkeit entspringen, wenn diese
jeden Besitzer der Sache trifft; oder auch
ohne den Besitz gegen Emen geltend gemacht
•werden kann, blas weil die Gesetze eä sa
wollen.

Ainn. Zu den Actionibus in )%em scriptis ge-
höi'en folgende: Actio Paulliana, quod me-
tu« causa, ad exhibendum, aquae pluviae

, arcendae, die actiones noxales.
0. A c t i o n e s a d j e c l i t i a e q u a 1 i t a t i s: wel-

che man auch gegen diejenigeu anstellen kainij

#) Sie heifsen so: q(uia quasi in rerti scribuntur f d. h. nach
Analogie der dinglichen klagen iui^t-stcll
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Welche sich eigentlich "-uns nicht Verbindlich
gemacht haben, aber wegen ihrer Einmischung
in die Veifymdlichkeit auch mit zurlKrniilung
derselben angehalten werden könnei». —-
O d e r : Gegen Jemanden angestellte Personal-
Klagen, welche aus einer verbindlichen Hand«
hing eined Andern entstehen.

A 11 m. Dergleichen sind: actio de in rem ver-»
.so, actio exercitoria, institoria, qtiod jussu,
de peculio, tribntoria.

cc. A e t i o n c s m i x t a e ( G e m i s c h t e Kla-
gen) : dingliche Klagen, mit denen man im
Klaglibell noch einen besondern Antrag auf
p e r s ö n l i c h e Leistungen verbindet. O d e r :
«ii.s dem jure in re und ad rem entstehende
Klagen«

An in. Dergleichen simlj Jiercdiiatis petilio,
actio fhiiutn regundorum, iamiliae hereiscun-
dae und conmtuui dividundv.

l. A c ti o 11 e 3 possesÄüi'iae ( P o s n e. s Ä O r i »c h &
K i a g e n, B e s 11 z k l a g e 11,1111 e 1' d i c t a|): d urcli
weiclie nian den Besi tz verfolgt.

R. Ac t io ad ip i scendae posseaaion i«; wen«
man einen Besitz, den man noch nie gehabt hat,
7M erlangen sucht. {

b. Act io r e t i n e n d a e possess ionis^ durch
welche man den Besitz, den mau bereits hat, zu
behalten , durch die man sich im Besitze zu
schützen sucht. J

c. A c t i o r e c ü p e r a n d a e p o s s e s s i o 11 i $: durc)i
die mau den Besitz, den man gehabt uiid wie-
der verlohren hat, wieder zu bekommen;sucht.

t. O r d e n t l i c h e Klage ( A c t i o o r d i n a r i a ) i
wenn Replik und Duplik Statt findet.

Anm. Der Regel «acli »ind alle petitorisehert
Klagen ordentliche.
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a. S u m m a r i s c h e Klage (Ac t io summar ia j
I m p l o r a t i o ; E x t r a o r d i n ä r La cogni t io ) :
bey welcher der RicJiier schon gleich nach der er-
sten Antwort des licklagl.cn die Sentenz fällen
kann. (Wo keine Replik« und Duplik Statt
findet.)

Anm. Summarische Klagen sind die meisten
possessor i scheu Klagen. Auch kann der1

Richter in folgenden Fällen pe t i t o r i s che Kla-
gen wie summarische behandeln: u) bey Uagä-
tell-Sachen; ß) wenn aus des Beklagten ersier
Antwort schon alles Nöthige deutlich erhellet j ,
*y) wenn periculum in mora vorhanden ist. -—

Eine Art der summarischen Klagen ist auch diel

a. Exec t i t iv -Klage (Hi l f s -Klage ) : jede
Klage, welche man auf ein gleich beygelegles •
instrumentltm guaren l ig ia tum griiudet,und
deshalb den Beklagten sogleich bey Vermei-
dung der E&ecution zu eondemm'ren bittet.

b. I n t e r d i c t e : die Von. .lustiaii eingeführten
acüones uliles pro inLerdictiö, die mau in FaU
len anstellt, wo ehemnhls ein prätorisches Edict
nachgesucht werden mufsle und konnle*

Oder :
Persönliche summarische Klagen, womit raart
die Sache beym Richter vorträgt und um schleus
nige Hilie bittet.

Anm. Wenn eine actio tililis pro inlerdiclo
Slatt linden soll, so mufs i) ein priitoi isches
Edict iu concrcto über diesen Fall vorhanden
aeyn, und 2) dasse.lt)e ins Corpus juris aufge-
nomineu worden seyn.

i. Actio,Jies arbi t ra r iaer wenn der Richter
dus Unbestimmte in dem petito des Klagers nach
Billigkeit bestimmen darf.

Ä. Aclionea uon a rb i t r t i r i ae : wenn derRieli-
ler
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, ,terdas nicht thim darf, sondern. genau .an die
Fordrung des Klägers sich halteh mufs. 1

1. Actiones perpetuae (löngissinili tem*
poris) : welche dreyfsig Jahre oder noch län-
ger dauern. •

3. Actiones temporales: welche binnen wenir

ger als 5o Jahren angestellt werden müssen:
a» Actiones longi le.inp.oris: welche in zehn

oder zwanzig Jahren .erlöschen.
i b. Actiones temporales in sensu str icto:

die noch früher erlöschenden Klagen.
. .1. Actio faniosa: welche für den Beklagten, wenn

er unterliegt, die Ehrlosigkeit bewirkt.
Anm. Diefs ist so oft der Fall, als dem Beklag-

.. ten eine ehrlose Handlung Schuld gegeben, und
er derselben völlig überfuhrt worden ist.

- 2. Actio non faniosa.
1.. Actio in solidum: die auf das Ganze der

Verbindlichkeit gerichtet ist.
Anm. Sie läßt sich nur bey correis debendi» bey

einer obligatio in solidum denken.
2. Actio pro rata. .',
1. Actio criniinulis: quae reipublicae ob cri-

, men aut privatis ob delictujin quoddanr ju eos
commissum competit, ad poenani rco infligen-
dam. 1

2. Actio civilis: quä jus non ex causa Jelicti
persequitur. , !

1. Actio simplex: bey welcher nicht ein^ Ge-
genklag« angestellt ist.

3. Actio duplex: bey der eine Gegenklage (jWi-
derklage ) angeiUillt ist.,

1. Actiones i n heredes trah.sitoriae,
(a d v e r s u s heredes traii.siloriae,
p a s s i vq in heredes t r ans i to r iae ) :

Welche auch gegen die Erben de*,verstorbnen
Li
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Beklagten angestellt oder Fortgeführt werden |
können.

Anni. Alle gegen den Beklagten schon bey des-
sen Leben litiscontestirlen Klagen können.nach
seinem Tode auch gegen seine Erben fortger
setzt werden.

2. Actiones ad heredes t rans i to r iae a c t i -
v e in heredes t r ans i to r i ae ) : welche auch
von den Erben des ve rs to rbnen Klägers
gegen den Beklagten angestellt oder fortgeführt
werden können.

Anin. All« vom Kläger l i t i scontes t i r ten
Klagen können von seinen Erben fortgesetzt
werden.

5. Aclioues u t r i n q u e t rans i to r iae :
welche von den Erben des Klägers gegen den
Beklagten, auch von dem Kläger gegen die Erben
des Beklagten angestellt und fortgeführt werden
können.

Anm. a. Dingl iche Klagen gehen zwar acti-
ve, aber passive nur dann auf die Erben über,
Wenn dieselben die Sache noch besitzen,
b. Actiones vindie tam spi rantes (wel-
che Rache zum Gegenstande haben, z. B. Inju-
rien-Klagen) gehen blos active auf die Er-
ben, c. Klagen, welche auf ganz persönlichen
Rechten und Verbindlichkeiten beruhen, gehen
weder active noch passive auf die Erben über.

Klage - Grund.
(S. Klag-Libell.)

Klagen - Häiifung.
(S. CumUlatio actionum.)

Klage - Schrift,
(S. Klaglibell.)
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?Klaglibell ( Klage * Schrei ben, Kiagj* - Schrift.
Libeüus).

Jede Klage mufs der Regel nach schr i f t l ich
angebracht werden. Sie mufs dreyerle|y euthal-
ten:

a. die Geschichts-Erzählung (sp^cies fa-
cti): die Darstellung des Vorgang«, welcher den
Kläger zu klagen bewog j

b. den Klagegrund (fundamentum agendi ) :
die Darstellung des rechtlichen Grundes, welcher
den Kläger zur Anstellung der Klage berechtigt;

. t. ein Gesuch (eine Bi t te , Pe t i tum, Conclu-
s io) : Angabe dessen, was der Kläger durch sei-
ne Klage zu erlangen wünscht.

Anm. Jede Klage mufs mit der species facti
anfangen, bcy welchei* auf die Zeit Ordnung
Rücksicht genommen werden mufs, und die nur
his tor i sch (nicht mehr in Artikelsfornl) ab-
gefafst aeyn darf. Klagt man ex jure cesso, so
mufs zugleich die lcgitimatio ad causam berich-
tigt werden. — Der Uebergang zu dem Petito
geschieht dadurch, dafs man durch Anwendung
des Rechts auf das Factum dem Richter das fun-
damentum agendi zeigt. — Das Petitum nnüi
bestimmt, dem Klagegrunde augemesseji, nicht
alternative oder subsidiariscii (außer Werln die
Verbindlichkeit des Beklagten eine alternative
ist), und mit der Geschichta - Erzählung in ge-
nauer Verbindung stehend (Pe t i tum con-
gruum s. concludens) abgefafst Werden.;
und es daf-f nicht anf m e h r gerichtet wer-
den , als die Fordrung beträgt*

1. V e r ä n d r ü n g der Klage: wenn die
Klage selbst, oder die Geschichts-Erzählung oder
das petitum verändert wird: Wenn etwas gan* au*
die» oder mehr gebeten wird.

L l 2
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.; An in. Sie ist nicht-erlaubt, und man kann sich
nur dadurch helfen, dafs man auf den Rechis-
streit Verzicht leistet, die Klage zurücknimmt,"
all'.1 bisher aufgelaufenen Kosten bezahlt, uuü
nun die Klage von neuem — richtiger abfafst-*-
anstclll.

2. V e r b e s s e r u n g des Klag l ibe l l s :
Abändrung einzelner in das Klaglibell eingeschli-
chener Irrthiimer, welche auf das Wesen der
Klage keinen Einilufo haben.

5. E r k l ä-r u n g des K l a g l i b e l l s : Inter-
pretation dunkler und zweydeutiger Stellen des
Klaglibells.

A n m. Verbesserung und 'Erklärung des Klagli-
bells sind erlaubt.

Klepper - Lehn.
Ein Lehn, bey weichein der Vasall die Briefe des

Lehnsherrn von einem Orte zum andern schallen
inufste.

Klöster (Monaster ia , claustra).
Wohnungen für Mönche oder Nonnen.

Kloster - Gelübde.
Das Gelübde, welches derNovitius nach Ablauf

des Novitials- Jahrs ableisten nuifo, wenn er dann als
wirklicher Mönch aufgenommen werden will. Es ent-
halt :

1) das vo-l um obedien t i a e : des blinden Gehor-
sams gegen die Ordens - Oberen.

2) das votum p a u p e r t a t i s : dafs er Alles, was
er erwirbt, nicht sich sondern dem Kloster
er wirb I.

5) das vo lum c a s ü l a t i s : der größten Keusch-
heit , und daß .die-Ehe, welche ttr etwa eingeht,
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nichtig ist, und er dafür ipso jure in den Kirchen-
bann verfällt.

Kloster- Obedienzen. !
(S. Obleyen.) !

Koppeljagd (Jns convenandi). I
Jede gemeinschaftliche Jagdgerechligkeit. auf ei-

bestimmte'n Districte.

Körperliche Verletzungen.
Verletzungen, welche in Verstümmelungen und

^nhaltendeu Verunstaltungen bestehen, oder welche
auch nach der di r Einfluls auf die Niclitgesuhdheit
haben, "oder mit. Lebensgefahr verbunden sind.

An 111. Alle anderen Verletzungen sind Keal-In-
jurien. (Vergl. Real-Injurien.)

Oder:
Stöhrung eines Tlieils des Körpers in seineu Ver-

richtungen, oder Bewirkung des Verlusls eines Glieds,
oder wenn man eines Menschen Leben in Gefahr setzt.
v A e n fs e r 1 i c h e körperliche Verletzungen:

welche allein durch eine von aufsen angebrach-
te Gewalt erklärbar sind. I

1. Schlechterdings tüdt.iiche körperliche Ver-
letzungen: wenn die verletzende Handlung, mit
den zur Zeit der Thal unverkennhareu Umständen,
zusammen, die hinreichende Ursache des Todes ist.

3. Zufällig lödtliche körperliche Verletzun-
gen : wenn noch etwas hinzugedacht werden mlüfs-
te, um den Tod als Wirkung der Verletzung zu
betrachten.

Köter, Kotsasse.
i ( S. Bauer.)

Kralmrecht.
(S. SUtpelrcchi Nr. 5.)

!. L 1 5
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Kreis-Abschied.
Inbegriff aller auf einem Kreistage abgefafsten

Schlüsse, welche am Ende dos Kreistags gesammelt
worden- (Vergl. Kreisschlufe, und: Besondere Zu-»
sammejikunftc der Jleichsstäiide Nr. 6.)

Kreisschlufs.
Ein Schlufs der versammelten Kreisstände. (Ver~

gleiche Besondere Zus.an}mejiltüufite der Reichsstän-
de Nr, 6.)

Kreis-Steuern.
Steuern, welche die Glieder eines Kreises, d. h,

die Re ich «s tände , welche zu einem Kreise geliö-.
ren, zu Betitrejtung der Bedürfnisseihfes Kjreises zalw
len.

Anm. Ihre Quantität ist nach der Verfassung der
einzelnen Kreise gröfser oder geringer.

Kreis - Tage.
(Sf Besondere Zusammenkünfte der Reifchsstände:)

Krieg.
Del- Zustand zweyer Menschen, in welchem aie

gegen einander Zwang gebrauchen.
j . R e c h t m ä ß i g ist er von Seiten dosjeuigen, der

durch ihn ein Recht verfolgt;
9. U n r e c h t m ä fs i g von Seiten dessen, gegen den

ßh\ Recht verfolgt wird.

Kriegebefestigung,
( S. Litis - Coliteslation.)

Kriegswesen.
Der Inbegriff der Anordnungen, die in einem

Staate getroffen sind, um die Rächte desselben gegen
Auswärtig« nöthigen Falls durch Krieg zu verfol-
gen»
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, ; • . Küchen - Lehn. i
(S. Feuduin "culiuariuui.) j

Kuppeley (Lenpcinium). |
Im wei tem Sinne: jede Handlung, wodurch

die gesetzwidrige Befriedigung des Geschlechtstriebs
Anderer — begünstigt wird. Sie begreift unter sich:

1. die Kuppeley iin e n g e m Sinne: wenî  aus der
Sorge für die gesetzwidrige Befriedigung des'Ge-
schlechtstriebs Ariderer nicht ein Gewerbe ge-
macht wird.

2. DieHureuwirthschaft (Lenocinium vul-
gäre) : wenn ein Gewerbe daraus gemacht
wird.

1. L e n o c i n i u ni q u a 1 i fi c a t u m: Verkuppelung
der Frau von weiten des Mannes, oder des Kin-
des von Seiten des Vaters oder der Mutter •—
Beydes aus eigennutziger Absicht.

2. Lenocinium s implex: jede andre Vcrkup-»
peluug.

5. Lenocinium quäesluarium: Verkuppelung
aus Habsucht.

Anra. Das Lenocinijum publicunij: privi-
legii-te Hurenwirthschaft — ist natürlich stiaf-

\

Ladung.
(S. Vorladung.) j

Liandcommenthur. i
(S. Deutsche Ritter.)

Länder.
Die einzelnen Staaten, aus, denen das deutsche

Reich zusammengesetzt ist.
L l 4
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l ) E i g e n t l i c h e Lander: welche Landes-Hoheit,
d. h. volle Staatsgewalt, haben. ( D i e T e r r i t o -
r i a , oder Reichsläudetr im eigentlichen Sinne,
und die Reichsstädte.)

3) U n e i g e n t l i c h e Länder: welche zwar Ho-
h e i t , aber keine Staatshoheit (d.h. v o l l e Staats-
gewalt) haben. (Dahin gehören die relchsritter-
. schaftlichen Gebiethe, die Reichsfclörier und die
Uiiinillelbaren Herrschaften und Stifter.)

Landes - Bürger.
Mitglieder eines einzelnen deutschen Tcrritorii.

Landes - Herkommen.
Die ungeschriebenen Gesetze der einzelnen deut-

«cheii Länder.

Landesherr .
Der Regent in einem deutschen Territorio.

An in. 1. Die Landesherren können sich bey
ihrer Landeshoheit durch Selbsthilfe, durch Bey-
stand anderer Reichssläude und durcli Hilfe der
Reichsgerichte .schützen, und zwar gegen ihre ei-
genen Unterthanen, gegen andere Landesherren
und gegen das Reich und die Reichsgerichte. Sie
müssen sich aber bcy' Ausübung ihrer Landesho-
heit nach den reichsgrundgesetzüchen Normen
richten.

An in. 2. Ohne Einwilligung der Reichshoheit
dürfen sie die Landeshoheit nicht an auswärtige
Staaten abtreten. Sie müssen ferner'' alle dem
Reiche nachtheiligen Verbindungen vermeiden.
Und die Reichshoheit kann sie ihrer Landeshoheit
für verlustig erklären.

Ali in. 3. Die Streitigkeiten zwischen Ländesher-
ren und Landesherren, und die zwischen Landes •"•
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herren und Unterthäuen müssen im Wege der
obersten Reichsjustiz ausgemacht

Landesherrliche Cfewalt.
(S.1 Landeshoheit). (

I_iandesherrlichkeit.
(S. Landeshoheit.) I

Landeshoheit (Landesherrliche Gewalt; L a n -

desherrlichUeit; superioritas territorialis).
Die Staatsgewalt in den einzelnen Ländern und

Reichsstädten.
Oder :

Der Inbegriff'von Landes -Hohcits - Rechten, wel-
che von einem Landesherrn über seinen Staat — aus
eigner Macht und in eignem Nahmen , aber
doch in Abhängigkei t von der ReivliSjspu-
veruinetät — ausgeübt werden.

Oder :
Die besondre, aber untergeordnete Staatsgewalt

in den einzelnen deutschen Staaten und Gebictheu.
Anm. 1. Im Allgemeinen (in abstracto) enthält

die Landeshoheit in allen Territorien g le iche
Rechte; in"concreto (in einzelnen Landern) aber
enthält sie in einem Lande mehrere-, im andern

' wenigere Rechte. i
Anm. 2. Die Landeshoheit m e h r e r e r Länder

ist oft in einer Person vereinigt.
Anm. 5. Die reichsritterschaftHcheiiGebi|ethe, die

Reichsdörfer und die unmittelbaren Herrschaften
und Stifter haben nichtLandeshohoit (volle Staats-
gewalt), sondern nur ein Analogon derselben,
welche man „Hoheit" nennt.

Ali m. 4. Die Landeshoheit wird erworben:
i) in den geis t l ichen Ländern, durch W a h l

des Capilels, und hinzugekommene päps t l i -
L l 6
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ehe Bestätigung und kaiserlich©...jE{e-
le l inung; . ,

a) in den we l t l i chen : a) durch Snccession.
Diese ist'mäncherley, joJnachdem das Land ist:
Lehn oder Allodium, und dieses Stammguth
oder nicht. (Vergl. Succession in weltlichen
Territorien ). b ) durch' einen E r b v e r t. r a g,
c) ein Tes tament , d) eiue vom Kaiser er-
theilte E x s p e c I a n z oder E v e n t u a 1 - B e 1 e h-[
nung ; e) eine gesamrate Belelmung, f)
durch Abtietung.

Bey R e i c h s 1 e h n e n niufs der Kaiser (und cigent-»
lieh auch das Reich) seine Einwilligung zu Erbver-
trägen, Testamenten und Abtretungen geben- Zu
Ertheilung einer Exspectanz auf. Churlurstenthü-
jner bedarf der Kaiser die Einwilligung der Churfür-
sten, und auf andere Territorien auch der übrigen
Reichsstände.

Ver lob ren gehen kann die Landeshoheit auf
die aus dem Obigen sich von selbst ergebenden Ar-
ten , und auch dui*ch die R e ichs- Acht.

Anm. 5. In den geist l ichen Ländern wird der
Erwählte sogleich nach der Wahl oderPostulalion,
in den wel t l ichen sogleich mit dem Anfalle
der Successiou, — Regent. In geistlichen und
weltlichen Ländern folgt dann die Huldigung,
und in den geistlichen vorher eine Wahlca^i>
tulat ion.

Landes - Indigenat.
(S. Indigenat.)

Landes - Staatsrecht,
Das Staatsrecht der einzelnen Theile des deut-

schon Reichs.
l) G e ni e i n e s deutsches Landes - Staatsrecht:
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worin die mehresten einzelnen deutscheil Staaten
mit einander 'übereinkommen.

3) B e s o n d r e s deutsches Landes-Sie atsrecht:
welches diesem oder jenem einzelnen deutschen
Staate eigen ist,

Landes - Steuern.
Steuern, welche die Unterthamui eines Landes-

herrn demselben zahlen müssen.
1) N o t h w e n d i g e : welche die Unterthfernen ver-

möge der Reichs- oder Landes-Gesetze, oder
dem Herkommen geben müssen .

3) F r e y w i l l i g e : welche sie dem Landesherrn
aus freyem Willen, noch aufser den nothwet^li-
gen, zugestehen.

Annl . Bis zum sechszehnten Jahrhunderte waren
n o t h w endige Landes-Steuern in Deutschland
ganz unbekannt. Sie wurden nÖÜiig duxch Er -
richtung stellender Heere und stehender Beam-
ten , duicli Luxus u. s. w.

1) O r d e n t l i c h e ( b e s t ä n d i g e ) Landes-Slenern,
2) A u f s e r o r d « l i t j i c h e : die nur in einzeJiien,

außerordentlichen Fällen zu entrichten-sind (z.
B. Prinzessinn - Steuer ). I

Landestruppen. \
Regulirte Soldaten, welche zum Reichs- und

Kreis - Contingcnte, wie auch zur Landesvertheidw
gung gebraucht werden. (Vergl. Landmiliz.)

Landes verrä therey.
Alle Handlungen, durch welche dem Staate zum

Vortheile Anderer wissentlich Gefahr oder Nar.htheil
verursacht wird, und welche nicht HochVerrath» sind.

Landes -Vormundschaft .
Sie tritt ein: J ) bey Minderjährigkeit, 3) h?y

Blödsinn des-Landesherrn.
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Landfriedensbrach (Crimcn fractae pacis
publicae). •>.

Vorsatzliche Slöhrnng des allgemeinen iiineru
Friedens in Deutschland. — Durch zusammengwol-
telc bewaffnete Mannschaft verüble-Gewalu.hät.ig-
koit an einer Person, die dem Zwingenden nicht un-
terworfen ist.

Anm. l. Slrafe nach der Caroline:
i. der Reichs,-Unmittelbaren:

R eich s n ciit 5
"2, wer Friedcbrecher begünstigt:

E r l e g u n g von 2000 Mark feines Goldes;
>$5. der Mittelbaren:

Seh w e r d \. s 11- a f e.
An 111. 2. Die'Verletzung' des Passauer Vertrag«

und des Religions -Friedens von i5l)5 werden ei-
nem Landfriedens -Bruche gleich geachtet.

Landmiliz.
Zum irregulären Kriegsdienste gewählte Unler-

thanen einosI^Jideshcrrn, die zum regulären 11 ntüch-
tigroder iibejilülsig sind. (\7elgl. LandesLriippeii.)

Landraub (Invasio).
Die gewaltsame Besitznehinung einer un beweg-

l ichen Sache aus eigennütziger Absicht,

Land sasse.
Jeder ISigenlhuiner eines im Lande liegenden

Grundstücks.

Landsässerej*.
(S. Landsassiat.)

Liandsassiat (LandsässigUeit; Landsässerey).v

Die Qualität eines Landsassen, dafs er als sol-
c h e r der Landeshoheit unterworfen ist, wenn er
auch in einem andern Staatsgebiethe wohnt. i
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i ) V p l l e r : wemi Landsassen auch für ilire Pe r -
son dein I^udesheiru, .in-ilessen Gehieth ihr
Grundstück liegt, unterworfen sind. •

Anm. Der vol le Landsassiat ist nur Ausnahme.
^ 2 ) Nich t »voller: wenn Laudsassen nur in An-
\_ sehungdev Güte r , unter demLandeshen.n ste-

hen, welche sie in dem Lande, in welchem si«
nicht wohnen, b e s i t z e n . . . .

Landsässigkeit.

Landstäude (ürdines provinciales).
Diejenigen Landes-Uiiterlhaiien, denen eine

Cuncurrenz bey der Ausübung gewisser landeshoheit-
licher Kochte 'Aastoht.

Ode r :
Diejenigen Landes -Unter!hauen, welche Sitiß

und Stimme aul' dem Landtage haben. ( Vergl. Land-

Landständischer Retract.
(S. IMvilegirter Retract.) i

Landtag (Comitia provincialia).
, Versammlung dos Lamlesherrn und derLändstän-
de zur Verhandlung der Landes-Angelegenheiten,

,bey denen die Laiidsliuulc euneurriren. (Vergleich»
Land6tände; Deputations-Tage.)

Landtags - Abschied. \
lnbegrilFfiller aul einem Landtage gefafster Schlüs-

se, der nun publicirt wird, und dessen Sammlung
das letzte Geschallt des Landtags ist.

,. Landtags-Ausschreiben.
(S. Landtag.)
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Landzwang.
Wen«, ganze Gemeinden mit Gewalttätigkeit be-

droht werden.
Oder :

Beeinträchtigung der Rechte einer Gemeinheit
-durch gefährliche Drohung.

Lapsus temporis.
(S. Ablauf der Zeit.)

Lafsbrief._
(S. Frey-Brief.)

Lafs-Geld (Manumissions-Geld; Lytrum)4
Die Summe, welche der Sklave oder Leibeigne

seinem Dominus oder Leibherrn für die Entlassung
aus der Sklaverey oder Leibeigenschaft giebt.

Last des Beweises (Onus probandi)«
Die Verbindlichkeit einer Parthey, in einem Pro-»

cesse den Beweis einer strittigen Thatsäche zu über*
nehmen.

Anm. 1. Sie liegt demjenigen Job, der etwas Fac-
tischeü behauptet (Affirmans), er möge diefii
übrigens in einem bejahenden oder verneinenden
Satze thuu. Nicht aber demjenigen, welchfer
schlechthin die Behauptung seines Geg-
ners läugnet (Negans) (außer wenn er sidi
auf eine negat iva p r äeguans gründete).
Und so ist also die Rechtsregel zu verstehen:
Aff i rmant i , 11011 uc ganti , ineumbi t pro-
batio.

Anm. a. Es braucht nur das bewiesen zu wer-
den, was auf den strittigen Umstand Einflufs hat«
Das drückt die "Regel aua: Prdbauda nun
aunt quae prohata non re levant .
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•;1 M Latrocinium. 1
- ('S*Raubmord.) [

Laudatio seu nominatio auctori««
Wenn derjenige, Welcher eine Sache im |Nahmen

eines Andern besitzt, diesen Andern darum nennt,
um sich dadurch gegeh'.den Rei-Vindications-Pro-
cef.s zu schützen. Soll sie diese Wirkung haben, so
inais sie aber sogleich und best immt geschehen.

Laudemi um (Handlohn) .
Eine gewisse Summe Geldes, welche der Ober-

JLiigeiithümer für die Annahme eines neuen Nuz-
zungs - Eigentlnimers von diesem erhält.

Anm.. Soll der domiuus emphytenseos ein Laude-
mium fördern dürfen: so mufs

v. der Empltyleuta nicht ein solclier seyn, der
doch Emphyteuta geworden wäre (z. B. da-
durch, daß» erdfern alten Einphyteuta succedirt
hätte);

2. die Emphyteusis vö l l ig ^nkht z. B. blos der
Niefsbrauch), und ganz (nicht nur ^in Theil
des elnphyteutischen Guts) veiöufseji't seyn;
und

Tu mufs die Veräufserung derEmphyleusis so-
wohl als auch die Recep t ion des neuen Em-
phyteuta gilt-jg* seyn.

Der Ausspruch eines Schiedsrichters.

Läuterung.
So heißt nach einigen Landesgesetzen das Rech U-

mittel der dritten Instanz.

Logenbrüder (F i
Diejenigen Mönche, Welche zwar zur Ordensre-

gel verpflidilet, aber weder derlei noch Mitglieder des
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Kloster - Capitels sind. ( Vergl. Regulär - Geistliche j
Gapitel.)

L a y e n - Pensionen.
Das Salair eines Kirchen - Beamten, der nicht

clericus ist.

Layenschwestern.
Diejenigen N o n n e n , welche nicht Mitglieder1

des Kloster - Capitels sind. (Vergl. Capitel, Cho*
risten.)

•Layenstand (Status ecclesiasticus communis).
Inbegriff der Rechte mid Verbindlichkeiten eines;

Layen als solchen.

Lebens - Besserung (Emendat io vitae).-
Sie bewirkt die Aufhebung der Infamia facti..

Lebensfähigkeit (Vitalität).
Ein Kind liat dieselbe, wenn bey ihm die Mög-

lichkeit vorhanden ist, d;is J.iebeii aufser der Mutter
fortzusetzen. (Dazu wird nach den Gesetzen der Ver-
lauf eines halben Jahres nach der Zeugiuig erfordert,)

Ledigkeit.
Der Zustand eines Ledigmamis.

L»edigmanri (Vasallus Kgius, Homo abso-
lutus ).

Jemand, derein fcudiim l i g i u m besitzt.

Legata ereptitia.
(S. -Wegfallen der Legate.)

Legata menstrua*
Das in Rücksicht auf Monate, was legala annua;

in Hinsicht,auf Jahre sind. (Vergleiche Jährliche
Aufkaufte.)

I jegaten



LEG LEG

Legaten (Legafi).
Prälaten, die zur Ausübung der päpstlichen Re-

servatrechte aufserhaib Roms bestimmt sind.
x) L e g a t us iia^Stas: wenn der Legat vcvtnöge sei-

nes aufser der römischen Diöces befindlic hen Kir-
ch e na mls Le^at ist, mit dem die Befugjnifs, be-
stimmte päpstliche Reservatrechte auszuüben, für
immer rerbundeu ist (z. B. der Erzbischof von
Salzburg ).

2) L e g ä t u s da tus s. m i s s u s : wem! er jene
üefugiüfs vermöge besonUern päpstlichen Auf-
trags hat:

a) L e g a t us a l a i e r e: ein Legal, der Cardi-
nal ist.

h) N u n t i u s f ipostol icus: jeder Le£at, »!ei
n i ch t Cardinal ist.

Legaten -Bücher .
Verzeichnisse einzelner Vermächtnisse, von dem.

Erblasser in ein geheftetes ßttclileiu geschrieben, wel-
ches nach dem Tode desselben bey ihni gefunden
wird. I

A n m. Sie gelten als C o d i c i 11 e. '
- •

L e g a t u m ( Verini ichtnifs , J^ideicoinmisBUin s in -
g u l a r e *) )»

Dasjenige, was Jemand n i c h t a l s E i b e durch
die Zuwendung des Erblassers in seinem l e t z t 011

r . * ) Nach U l t e r n t Rechte wurde ein lfgatnm verbis i / n p e r a t i -
v i s , ein fideicommiisum singuLr^ «bar vetbis pi jr<rcat>vie
hinterlassen. J u s t i n i a n hat diesen Unterschied aufgeho-
ben.

r Der h e u t i g e Unterschied ist folgender:

a. wenn dtr Erblasser die g a n z e Erbschaft abzutreten verord-
net,; so ist es f i de i c o m m i fs.

li. Wenn et «ich bey m V « ordnen der Abtretung 4 i n e s T h « i l s

M m



546 LEO LEG

W i l l e n , oder iu der E i g e n s c h af t einer letzten
Willens-Verordnung, iitulo s i n g u l a r i erhält.

Anm. l. Legate können, a. in Testamenten, •!>. in
Codicillen, oderc. durch eitlen miindliclien Be-
fehi an den Erben — kinterlassen werden. Bcy
Vermächtnissen wird teslamcnti faeiio, sowohl
activa als passiva, erfordert; und nur bey einem
legato alimentorum darf die letztre (die passiva)
fehlen.

Anm. 2. Die Entrichtung eines Legats kann dem
Erben, wie auch den Legatarien auferlegt wei-
den, letzteren jedoch nicht mehr als iu so weit
sie honorh't sind (d. h. als i h r e Vermächtnisse
betragen). Dem Nolh-Erben aber darf durch
ihm anbefohlue Legaten-Entrichtung der Pflicht-
theil nicht geschmälert werden? Das einem Post-
humus ausgesetzte Legat wird, wenn Zwillinge
oder Drillinge kommen, ve rv ie l f ä l t ig t .

1. L e g a l u m p u r um: welches Jemandem ohne
alle Einschränkung hinterlassen worden ist.

2. Leg. non püruni1 . mit einer Einschränkung.
a. Lega lun i cond i l io i i a tun i : wenn die Ein-

schränkung in einer dem Legatar aulgelegten
Bed ingung bestellt.

b. Leg. sub modo : wenn dem Legatar der
Zweck, zu deiner das Vermächlnifs verwen-
den soll, vorgeschrieben ist. .

( e i n e r pars q u o t a ) des A u s d r u c k s : a b t r e t e n , b e d i e n t : s«
ist es ebenfalls Fideicommifs.

c . Bedient er sich dabey des Ausdrucks g e b e n odef e r h a l t e n :
so ists ein Legat.

4* Verordnet der Erblasser die Abt re tung einer e i n z e l n e n
Sache oder einer univers i tas r e r u m : so ist es — der Erb-
lasser mag .-ich irgend eines Ausdrucks dabey bedient haben —
•in L e g a t .
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c* Leg. su,b die« welchem eiiie Zeifc-Bestim-
niung hinzugefügt worden ist.

a ) Leg. ex d ie : welches der Legsjtarius nur
erst voll einem gewissen Zeitpunkte an be-
kommen soll.

ß) Leg . in d i e m : welches de* Vermächtnifsj.
nehmer nur bis zu einer gewissen Zelt behalt
ten soll.

Annl . 1* Jede in commerciö privatorum befind-
liche Sache kann vermacht werden; und ist sie
nur nicht"in commerciö des L e g a t a r s : so er-
hält er doch den W e r t h der Sache. Auch
H a n d l u n g e n des Erben oder einer anderri ho-
norirten Person können vermacht werden.

Anm. 2. Hat der Erblasser gewußt, d^fs ale le-
girte Sache eine f remde war: so mufs der Erbe
die Sache oder den Werth geben; wie auch,
wenn der Erblasser die Sache für eine nicht frem-
de hielt, und die Sache dem E r b e n gehört;.
ode'r wenn die fremde Sache der Braut , Ehefrau,
dem Ebemanue, einem intimen Frejmde, des
Erblassers .vermacht ist. *

Anm. 5. Hat] der Legatar die vermachte Sache
schon erworben, und zwar:

a. t i t u l o l u c r a t i v o : so wirkt das Vejrmächtnifc
nichts* !.

b. titulo o n e r o s o : so bekommt er als jVerinächt-
nifs. das, was er für die Sache gegeben hat.

Legatum alimentorum.
Wenn Jemandem Alimente hinterlassen worden

sind.
Anm» Ist die Z^it nicht bestimmt: so müssen, die

Alimente ze. :Ulebens prästirt werden; nach
(flem Gerich [«brauche jedoch nur dann zeitlebens,

M m a
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wen« die Alimente einem E r w a cli s e 11.e u vei-
macht wurden*.

annuum.
Ein Vermächtnifs, welches aus nielireren jährli-

chen Leistungen beslehj:.
Anni . Des Legalais Erben erhalten blos die Lei-

stung des Jahrs, dessen Auffing der Legatar er-
lebt hat. — Hat der Xestntor über die Zeit der
Auszahlung nichts bestimmt: so ist es. immer am
Todestage des Testatqrs iä-liig. — Es mivfs an dem
Orte,entrichtet vye^en, wo sich der Nachlaß be-
findet; oder, wenn dieser au m e h r e r e n Orten
befindlich ist, du wo der Legatar «ich aufhält.
B h das Legat in Flüchten und dergleichen;
so inufs der Lagatar sie ubhohlen lassen.

Lega tüm captatorimn.
Ein unter der Bedingung Jemandem ausgesetztes

Vermach tu ifs , dafs auch er wieder dem Erblasser ein
Legat aussetzte. ' ' -

Aiim. öie sind völlig u n g i 111 g.

Ljegatum debiti.
Wenn Jemandem eine Sehuldfordrung vermacht

wird.1- Es giebt davon drey Arten :
l. Lega l u m deb i t i in spee ie : wenn der Erb-
- lassei- Jernaiulem-dasjenige vermacht, was er (der
Erblasser) .selbst dem Lcgalar schuldig ist*

Aiuii. 1. Es hat die Wirkung, dafs der ].iegaiarnun
seine — vorher vielleicht unerweisliche oder den
Gesetzen naehungillige — Scliuldfordiung niclit
zu beweisen braucht. Ist die Schuld f ingi r t :
so können nur die Glaub ig er des Erblaiisersf-
oder der F i s c u s , wenn er tlieErKsdraft als va-
cans oecupirt, — nicht aber der E r b e — da«
Legat anfechten. ••> v- '>
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Anm. 2. Eme Gattung dieses Legats ist das L e-
gatum dolis r e s t i tuendae (PrAelega-
lum d o t i s).. Dieses ist vorhanden , wenn Je-
mand seiner Ehefrau ihren Brautschatz; zuriick-
vermacht. Es wirkt, dafs die Wittwe a. so-
gle ich den BraAitscliatz erhiilt, auch b. die vom
Teslator auf den Braulsehalz verwendeten Unko-
sten nicht zu ersetzen braucht. Ist der Braut-
schalz f ingir t : so können nur die Gläubiger
oder der Fiscus das Legal anfechten.

2. Lega tum l ihöra t io i i i s : wenn der Testator
seiilemSchuldner das vermacht, was er ihm schul-
dig ist. •

An in. Er kann seinen dem Erblasser gegebnen
Schuldschein aus dem Nachlasse zurückfordern.
Verklagt der Erbe ihn wegen dieser Schuld: so
setzt er ihm exceptionem doli entgegen *— Diefs
Vennäcjjtnifs verliehrt seine Wirkung, wenn
der Erblasser, nachdem er es schon ausgesetzt
halle, bey seinem Leben, ohne dafs ejf sicli in
Gcldnoth befunden hat, die Schuld bejygelric-
ben hat. [

3. Legatura nominis : weiin der Erbkisser Je-
mandem das vermacht, was ein Dritter iLitl (dem
Erblasser) schuldig ist. i > '• -

Anm. Der J^egatar kann die Auslieferung der
Schuld-Documente aus dem Nachlasse fordern.
Der Erbe aber braucht, nach n euerm Rechte,
weder die Fordrung dem Legatar förnilicli zu
cediren, noch hallet er pro veritate et bonilate
nominis.

Legatum dotis constituendae.
Wenn einem Frauenzimmer etwas legirt ist, um

es als Brautschatz zu gebrauchen.
Anm. Ist die Vermachtuifs - Nehmerin a. eine

Mm 3
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D e s c e n d e n t i n n des Erblassers: so ist es als
legatum p u r u m anzusehen; jedoch fällt es, wenn
sie sich nicht verheurathet, nach ihrem Tode an
die Erbschaftsmasse zurück, b. Ist sie nicht
Descendentinn des Testators: so ist es ein lega-
tum conditionatum, sie bekommt es erst, wenn sio
sich verheuratliet.

Lega tum dotis restituendae.
(S. Legatum debiti.)

Lega tum fundi instructi.
Ein solches Vermächtnifs begreift ein Landgut

oder andres Grundstück, mit Allem was zur Zeit des
Todes des Erblassers auf demselben befindlich war.

Legatum genpris (Genus legatum).
Wenn Jemandem ein Theil eines g e n u s im ju-

ristischen Sinne vermacht worden ist,
1. L e g a t u m a p t i o n i s : wenn* der Legatar selbst

die einzelne species auswählen darf. Hier darf er
das beste Stück wählen.

3. Hat der Erblasser die Wahl einem Dritten über-
tragen : so darf dieser ebenfalls dass b e s t e Stück
wählen.

5. Kann oder will der Dritte nicht wählen : so wählt
zwar der Legatar, er darf aber nur eine rem me-
diae existimalioiiis wählen,

4. Ist nichts über die Wahl bestimmt: so wählt der
ßrbe, und zwar eine species von mittlerm Wer-
the. Sind nur 3 Stücke vorhanden , so mufs er
dem Legatar das b e s t e Stück geben,

Legatum liberationis,
(S. Legatum debiti.)

Legatum nöminis. >
-( S, Legatum debiti.)
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Legatum optionis..
( S. Legalum generis.)

Legatum partitionis.
Wenn Jemandein eiue pars quota des Naclilasses

als Legat vermacht ist.
A n m. Der. Vennächtnifs - Nelimer heifst bey die-

sem Legate L e g a t a r ius p a r t i a r i ü s . (Ver--
gleiche Stipulalio partis et pro parte.)

Legatum poenae nomine relictum (Straf«
"Vermächtnifs).

Ein Vermä'chtnifö, wobey der Testator verordnet
hat: dais wenn sein Erbe oderLegatarius eine gewisso
Handlung begehen oder unterlassen würde, er zur
Strafe dafür eine gewisse Summe oder Sache als Vcr-
mächtnifs an einen Andern entrichten soll.

Anm. Soll ein Strafvermächtuifs rechtliche Wir-
kung haben: so mufs

a. die vorgeschriebne Begehungs- oder Unterlas-
sungs- Handlung physisch und geset2jhch mög-
lich seyu; und

l>. der Testator miüs die Summe genau bestimmt^
haben, welche als Strafe abgegeben weiden
soll.

Legatum servitutis.
Wenn Jemandem eine Servitut als Vermächtnifs

hinterlassen wird.
Anm. Diefs kann sowohl eine d i n g l i c h e , als

eiue p e r s ö n l i c h e Servilut seyn. Der, wel-
chem der UMisfriiclus einer Sache vermacht ist,
kann auch über die Substanz der Sache verfügen,
wenn ihr nur dadurch kein unersetzlicher Schade
augefügt wird.

Mm 4
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Legatum gpßctei (Species legata).
Wenn Jemandem eine spec'qes, eine körperli-

che Sache als ein Individuum im juristischen Sinne,
vermacht ist.

Anm. Ist die legirte Sache
a. durch SchulddtsErben untergegangens so imifa'

der Erbe demLagatar den Wertli der Sache ent-
richten.

b. Ist der Untergang der vermachten Sache durch
Zufa l l bewirkt, worden , und dieser Zufall ist

öt) durch die mora des E r b e n entstanden:-so
mufs der Erbe ebenfalls den Werth leisten.
Ist aber

ß) der Zufall nicht d u r c h die mara des Erbeu
veranlagst worden, so gilt die Kegel: casum
l e g a t a r i u s sentit.

Beym Untergange der Hauptsache kann die Per-
tinenz n i c h t gefurdert werden.

Legatum sub causa.
Ein Vermächt uiis, wobey der Erblasser die Ur-

sache, den ßewegmigs-Grund, warum er das Ver-
mächtnifs ausgesetzt habe, anlühit.

Anm. Ist die angeführte Ursache fa l sch : so
schadet diefs dem Legatar nur dann, wenn der
Erbe beweiset, dafs der Erblasser die angefühlte
Ursache für wahr gehalten habe, und ohne die-
sen Irrthum das Legat iiipht hinterlassen haben
würde.

Legatum sub demonstratione.
Ein Vermachtnifs, wobey der Erblasser eine Be-

s c h r e i b u n g der Person des Legatars oder der legir-
ten Sache hinzugefügt hat.

Anm. Eine falsche Beschreibung schadet nicht,
wenn man nur sonst mitGewifsheit weife: welche
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*•" Person odei'Sadic Uer Veigiiachtnifs-Geber ge
meynl hat.

Legatüin universitatis. (
Wenn Jemandem eine universilas reruni vermacht

worden ist. .
Anm. Vennehrungen der iniiversitas rerum gehö-

reu mit zu dem Vermach tinsse. Audi ein einzi-
ges nur noch vorhandnes Stück bekommt der Le-
gatar.

Leges imperii fundamentales.
(S. Reiehscrrundgesetze.)

Legitima. ;
(S. rflichlllieile.)

Legitima; oblatio solutionis.
Wenn 1. das ganze Capital, 2. in gehöriger

Müuzsorte, mit vollsläiidigeu Zinsen, 5. zur reclilen
v Zeit, d. Ji- noch vor Ablauf des Zahlungs-Termins,

4. in seinem Hanse, und nicht zu einer Staude, wo
er bestimmte Amtsgeschäfte verrichten mufs, odex- die
dem Schlafe gewidmet ist.

, Legitimatio.
Aufhebung des Status eines Illegitimi als solches.

Siegeschicht:
•<'•' a; per subsequens mat i ' imouiura ; wenn die

Aeitern nach der-Geburt des illegitime^ Kindes
noch eine Ehe mit einander abschließen

b. per r e sc r ip tü ra p r i n e i p i s ; wenni der Re-
gent — in Deutschland der Kaiser und die Hoi-

i I pfalzgrafen — ausdrücklich eine unehelich ge-
bohrenö Person le*gitimirt.

| c. per ofylätionem c u r i a e : dadurch, dafs das
Kind in die Liste der Ciirionen eingetragen wür-

-<• de. Demi weil<in Ciuio, dessen Amt iiji Eintrei-
Mm 6
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bung. - Ablieferung und Boicclninng der
Abgaben bestand, hierbey viele Veiantworllieh-
keit halte: so fand sicli nicht leicht Jemand ge-
neigt, dieses Amt zu übelnehmen. Deswegen
lockte man dazu durch viele Vorrechte, die iiuui
den Curionen beylegte. Zu diesen gehört nuok
dieses , dafs ein uneheliches Kind, sobald es mir
in die Liste derjenigen, 'welche Jdinflig Cmioncn
werden wollten, eingetragen war, als ehelich ge-
bohreii angesehen wurde. ( Antiquität. )

d. P e r s en t e n ti äm j u d rc i s.:. \venn ein ricl11ej-
liches Urthel, nach vorliergegangiier gesetzlicher
Untersuchung, ein Kind für ehelich gebohren er-
klärt. Es geschieht vorzüglich bey Brautklei-
dern.

Legitimatio ad causam (Legitimation zur
Sache'). :

Die Verbindlichkeit des ,Klägers in ni.inchen
Bechtssachen, seine Befugni'fs zur Anstellung dieser
Klage und zur Führung des Prozesses darznthuu.

Anra. Sie ist nur in folgenden Fällen eriyider-
lieh;

a. wenn Jemand eineE rbschaf ts -Klage anstellt,
W.o er sich als E r b e legitimiren mufs;

b. wenn Jemand fremde Rechte als die seinigen
aus einer Cess ion betreibt. Hier mufs ersieh
als C e s s i o n a r i u s legitimiren;

G. wenn Jemand auf Standes-Privilegia, oder auf
Rechte , die «ine besondre .Qualität voraussetzen,
in seiner Klage Anspruch liiacht,

Legitimatio ad processum.
Bevollmächtigung Jemandes von Seilen des Eigen-

thümers des Processes, den Rechtsstreit für ihn zu
führen.
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Oder : ;
Die Verbindlichkeit, dessen, der im Nahmen einer

Parthey den Procefs führen will, sich alsSpeckl-Man-
{iaLarius derselben zu diesem Proeesse zu legitimiren.

Legitimatio per rescriptum Pontificis (des
Papstes).

Sie ist nur in Ansehung der k i rchl ichen Rech-
te von Kraft und Wirkung.

Legitimation zur Sache.
(S. Fundamentum agendi. An in.)

Legitimi (Legitim Gebohrene).
Die aus einer rechtmäßigen — wahren oder ver-

meintlichen (putativen — Ehe absrammen, uud zwar
7.u rechter Zeit, d. h. frühestens im 7ten Monate nach
vollzogener oder spätstens im loten Monate nach auf-'
gehobner Ehe, gebohren sind. (S. Illegitim!.)

Legstadt. j
Der Ort, wohin die Körner-Monate geschickt

werden müssen. Daselbst ist ein lleichs - Casjsirer und
ein Buchhalter (Controllour).

Lehn (Feudum, Feodum *)).!
i . Das Nutzungsrecht. 6es Vasallen ; j
3. eine Sache, deren Nutzungs-Eigenthui^i Jemand

von dem Obercigner gegen gewisse Leistungen
oder Verbindlichkeiten übertragen wird.

A w m. Alle übrigen vom Vasallen etwa ii bernom-
menenen Verbindlichkeiten gehören nicht zum
W e s e n t l i c h e n des Lehns.

*) Dieses Wort soll* nach einer sehr sinnreichen Erklärung, aus
den Anfangs - Buchsraben der in der ehemahi igen Formel des
Lehneids enthaltenen Wärter zusammengesetzt seyn. Diese
Formel he «ist*

F i d e l i s e t o u b i q u e d o m i n o u er© m e o .



556 LEU LEU

1. H a u p t - L e h n ( F e n dnro p r i n c i p a l e ) : bcy
dem nur e i n Lehnsherr und nur e i n Vasall'vor-
handen ist. , . ' •• T

2. A f l . e r - L e h n (S ubfe u d n m ) : wenn der Va^
sall das Lehn wieder einem Andern zu Lehn er-
theilt. Dadurch wird er zugleich dominus feutK
und bleibt auch Vasall. (Vergl. Subinieudatio.)

1. P r i v a t - L e h n : bey dem der Lehnsherr eine
Privatperson ist.

2. Oefent l iche: welches der Staat Jemandem
ertheilt:

a. R e i c h s - L e li n (Fenduni imper i i ) : dessen
Ober - Eigenthum dem deutschen Reiche zu-
steht.

b. Landes -Lehn (F. pr o vinciale) : welche«
von einem Landesherrn erlheilt worden ist.

1. Geistl iches Lehn (Krummslabs -Lehn*),
F. ecclesiast icum): wenn eine kirchliche Sa-
che zu Lehn gegeben wird.

2. We l t l i ches (seculare) .
1. Gegebnes (da tum): wenn Jemand seine Sa-

che einem Andern zu Lehn ertheilt.
2. Aufgetraglies (obla tnm): wenn der Vasall

seine eigenthümllclie Sache dem Lehnsherrn
unter der Bedingung zum Eigenthume gegeben
hatte, dafs er ihn damit belehnen sollte.

Anm. Diefs that zu den Zeiten des FaustrecUls
Mancher, der zu seiner Vertheidigung zu schwach
war, darum weil er dadurch auf den Schutz sei-
nes nunmehrigen Lehnsherrn Anspruch machen
konnte.

l. Eigent l iches (p ropr ium) : wenn alle Na-
turalia feudi vorhanden sind;

* ) Diese Benennung kommt von dem Bischofs - Stabe (Ktumm-
stabe) her.

\



LEH LEH 55%

2. Uneig-eutliches (improprium)^ wenn ein
ocjer einige Natur,aJ£a,abgeändert sind.

i.' Mäuner-Lehn (maseul inum): welches
nur alleiu von Mannspersonen besessen wer-
den darf. ,

3. Weiber -Lehn (foeminirium); welches von
Maunspersonen, aber auch von Frauenzimmern
besessen werden kann.

i. E r b - L e h n (hcred i ta r iu in) : in welches
nach derLelins-Succcssion succedirt wird.

3. Nicht -Erbl ehn (non lierecl.); in weiches
nach der Allodial - Erbfolgeordnung succedirt
wird.

1. Soldatisches (mil i tare) .
2. Nicht-soldat isches (uon mili tare) .

1. Adliches (nobiio); welches nur allein
von Adlichen bestssen wei'deu kann.

2. Uuadliehes (ignobile): das auch ein Bür-
gerlicher besitzen kann; z.13. \

•• a. Bürger -Lehne , (feuda.urbana;);
b. Schoppen- und Schulzen-Lelijne (feu-

da scul tet ica) .

1. Altes Lehn,('Stamm-Lelin, Feuldum an-
ti.quum, F. ex pacto et pro videintia ina-
jorum ): welches vom Grofs vat e r (oder ei-
nem f rühem Vorfahren) des gegenwärtigrti

' . Besitzers erworben, und auf ihn durch die Lehjis-
Saccessioii gekotarnen ist j oder welches des ge-
genwärtigen IJesitzeis Vater zu einer Zjeit erwor-
ben hat, da der gegenwältige Besitzer schon Kiu-

; der halte.
2. Fendum novum jure antiqui conces-

suin: ein Lehn, bey dessen Verleihung der
Lehnsherr festgesetzt hat, dafs es wie ein a l te*
Lehn beurlheilt werden solle: üVli. dafs schou
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der erüe Erwerber dicSuccession ins Lehn seinen
Desceudeuten nicht soll entziehen können. •

5t Neues Lehn (Feudum novura): welches
der jetzige Besitzer erst erworben hat; oder wel-
ches dessen Vater erworben hat, wo es dann im
l e t z t e r n Falle so lange feudum novum bleibt,
als der jetzige Besitzer -noch keine Kinder hat
(denn so lange der jetzige Besitzer kinderlos ist,
hat er freye Disposition über das Lehn, weil
Niemand ein jus qpaesitum. auf die Nachfolge ins
Lehn hat).

lj. Pe r sön l i ches L e h n : welches nur auf eine
bestimmte Zeit Jemandem ertheilt worden ist,
z. B. bis zum Tode des Vasallen. Dergleichen
sind z. B. das feudum liahilalionis, und alle Leh-
ne , wodurch der Vasall aus des Lehnsherrn. Ver-
mögen gewisse Revenüen zieht.

Im Zweifel wird immer ein t
2. Bes tändiges und auf des Vasa l l en Er-

b e n übergehendes Leim vermuthet.
1. Bedingtes *) L e h n : bey welchem andere

Dienste als Kriegsdienste geleistet werden.
Sie können nur durch Vertrag (Geding) oder

Herkommen entstehen, da in den Gesetzen riuv
Kriegs-Dienste prä/umirt werden. Derglei-
chen andere Dienste sind:

a. Hof -Diens te ( se rv i t i a au l i cn) ;
b. E h r e n - D i e n s t e ( se rv i t i a honorar ia ) j '
c. Ge r i ch t s -D ienste ( se rv i t i a judicialia).

2. Unbed ing tes : wenn Kriegs-Dienste gelei-
stet werden.

Anm. I . Eine Leims - Verbindung hör t auf;
a, durch Fclonie; ; *

* ) Von dem deutschen W o r t e ; d i n g e n i. q. Vertrag schlicfsen.
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• ' b. durch :gänzli(&ieii Untergang der ganzen lehn-
baren Sache (jöder eines Tbeils derselben: dann

' hört die Lehusrerbindung in Ansehung dieses
The i l s auf) 5

c. durch Consolulalion.
Anm, 2. Zur Verfolgung desLehns hat der Vasall

die r c i - v i n d i e a t i o nein u t i l em, gegen je-
' den Besitzer dos Leims, selbst gegen den Lehns-

herrn. Aufserdem stehen ihm noch viele peti-
torische und possessorische Rechtsmittel zu.

Lehn-Briefe (Lätterae investiturae).
Die schriftliche Best-iieinigung der geschehenen

Belehnung, und der besonderen Verabredungen zwi-
<dem Lehnsherrn und dem Vasallen.

Anm, Bey jeder renovatione investilurae kann
ein neuer Lehubrief gefordert werden.

Lehncjiensie (Servitia feudalia)
Diejenigen Verbindlichkeiten, .welche der Vasall

als solcher dem Lehnsherrn leisten mufs.
1. Soldat ische (mi l i t a r i a ) : wenn die Dienst©
-, in Kriegsdiensten bestehen.
3. N ich t - so lda t i s che (non m i l i t a t i a ; pa-

gana) : tlie in anderen Leistungen bestehen.
Anm. J. Zu Kriegs-Diensten darf d^r Lehns-

herr heutiges Tags den Vasallen nidht mehr
für sich, sondern für den Inhaber dejr Kriegs-
gewalt — den Landeshemi — auffordern; aus-
ser wenn er selbst das Recht Krieg ^u führen
besitzt. Daher sind die meisten Lehndienste in
Ge ld -Le i s tungen um geschaffen wprden.

Anm. 2. Der Lehnsherr hat das Hecht, die Lehn-
dienste zu ind ic i r en , wie auch ihre Gröfse
zu bestimmen, wenn diese nicht schon durch
Verträge; und Herkommen festgesetzt sind.
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DieLehndienste müssen, wenn das dominium di-
reelum unter Mehreren streitig ist, dem geleistet weiy,
den, der in Bes i t z desselben ist. Ist Ke ine r im
Besitze, so ruhen die Dienste ganz.

Die Ze i t der Kriegsdiensie hängt von Bestim-
mung des Lehnsherrn ab; dieser inuis während der
Expedition den Vasallen und sein Vjeh unterhalten,
den erlittnen Schaden aber braucht er dem Vasallen
nicht zu ersetzen. '

Lelininann*
(S. Vasall.)

Ljelinmuihung.
Schriftliches Nachsuchen um Belohnung.

Au in. Die Lehnmullmng muls binnen dreyzelitt
Monaleu nach angefallener Succession, gfjschehe-
ner Wahl oder Regierungs-Antritte des neuen
Kaisers, geschehen; oder der Zubelehnende mufa
um ein Lehus-lnd ull nachsuchen.

<'
Lehns-Concurs.

Ueher Lehn- und Fidcicommiiai -Güter Jäfst .?icli"
ein Concurs n u r dann gedenken, wenn deren Sub-
stanz mit r e c h t m ä ß i g e n Schulden so belastet ist,
dafs sie, um du; Gläubiger zu befriedigen, verkault
werden mufs. Man sucht indessen diesen Concurs so
lange zu verhüten, als noch irgend eine andre Quelle
der Bezahlung für die Glaubiger i vorhanden ist. Wenn'
daher auch das Lehn- und Fideicouuniis-Vermögen
principaliter zum Unlejpfciude gesetzt worden idt, der
Schuldner aber noch Allodial-Vermögen hat: so wird
doch dieses immer zuerst ausgeklagt. TCs w ;ue denu,
da£s die Gläubiger ausdrücklich an das Lohns- oder
Fideiconimifs - Vermögen gewiesen worden wären. *

Da die Flüchte lies Lohns- und Fideicomnüls-
Veruiögens eigentlich mit zum AJl.o dial-Concurse

gezogen
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gezogen werden: so mufs, auf Antrag der Lehns-
und Fideicorumifs - Glaubiger, eine A b s o n d e r u n g
der Lehns - und Fideicommifs - Güter geschehen, und
darüber ein b e s o n d r e r Concurs formirt werqpn.

Alles, was bey dem Allodial - Concurse Statt fin-
det , ist auch bey dem Lehns - und Fideicommifs h Con-
curse anzuwenden; aufser dafs bey dem letztem die
Gläubiger,, nicht wig bey dem Allodial-Concurse in
fünf, sondern nur in d r e y Classen locirt werden.

In die e r s t e Classe kommen alle diejenigen,
welche mit einer p r i v i 1 e g i r t e n H y p o -
thek versehen sind; in die zwey te Classq gehö-
ren die e i n f a c h e n h y p o l h e c a r i s c h e n
Gläubiger; und in die d r i t t e Classe a l le ü b r i -
gen, welche sonst noch eine. Lehns- oder Fidei-
commifs - Schuld zu fordern haben: ohne Unterschied,
ob die Schuld ex cousensu oder aus der Vorschrift der
Gesetze entstanden ist. In den beyden ersten Classen
giebt die Priorität der Zeit den Vorzug; in dei* letzten
Classe werden alle Gläubiger pro rata befriedigt.

Wenn sowohl übejr das Allodial-Vermögen eines
Schuldners, als auch über dessen Lehns- und Fidei-
coirimifs - Vermögen Concurs ausbricht: so jmüssen
beyde Arten des Vermögens von einander albgeson-
dert, und aus einer jeden eine besondre für sich be-
stehende Masse formirt werden, damit keiner jler ver-
schiedenen Gläubiger Nachtheil leide. Die Allodial-
G laubiger behalten indessen an <\en Früch | ten dea
Lehn- oder Fideicommifs-Guts, auch nach geschehe-
ner Absonderung desselben von dem Allodi|al - Ver-
mögen, ein ausschliefsliches Recht, welches erst
durch die V e r ä u ß e r u n g des Lehn- oder Fidei-
commifs-Guts aufgehoben wird* Dagegen aber sind
die Allodial-Gläubiger nicht befugt, aus dem, nach
Befriedigung dei Lehns- oder Fideicommifs Gläubi-
ger jetwa noch vorhandenen, Ueberreste von dem

N n
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Kaufgeldc des veräußerten Lt.hns oder Fideicoinmis*
ses sich ihre Befriedigimg zu verschallen.

Lelins-Eid (Vasallagium, • Hominium *) ).
Die eidliche Versicherung eines Vasallen, seine

vasallitischcn Verbindlichkeiten erfüllen zu wollen.
Durch diesen Eid wird blos der L c h n s - G c h o r s am
(Obsequ ium feudale) begründet.

Leims -Erwerbung.
Nur diejenigen Personen können ein Leim erwer-

ben, welche a. ein Nutzung»-Eigenlhuni erwerben,
und b. dieLehiwtreue leisten können. Aus dem letz-
tem Grunde sind Frauenzimmer (aufser bey Weiber-
Lehnen), mit einem Körper-oder Geistes-Fehler
Behaftete, Ehrlose, moralische Personen, — Alle,
weil.sie keine Kriegs-Dienste leisten können — ; auch
keine Geistliche und Ordeusleute — quia ecclesia non
sitit sanguinem, und weil sie sich blos mit der*Reli-
gion beschäftigen sollen — zur Erwerbung eines
Leims eigentlich unfähig. Jedoch dispensirt der Lehns-
herr gegen diese Fehler für Gebühren-Entrichtung
sehr leicht. Erfordern aber die Landes-Gese tze
adliche Herkunft oder eine andre Eigenschaft zur Er-
werbung eines Leims: so kann nur allein der Lan-
d e s h e r r selbst dispensiren. *

Leims - Folger.
Alle vom ersten Erwerbcr t\es Leims abstammen-

den lehnssuccessions - fähigen Personen.

Leims - Gesetze.
In Leims-Sachen mufs in Deutscliland der Rich-

ter entscheiden nach:
i. dem L e h n s h o f - R e c h t e (Jus cur iae) ) : die

*) Von homo i. q. vasallus.
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besonderen beliebigen Bestimmungen und Ver-
abredungen zwischen dem Lehnsherrn und dem,
Vasallen, alles Herkommen und die das Lehn be-
treffenden Landes - Gesetze;

2, entscheidet das jus curiae den vorliegenden Fall
nicht: so nach den Reichs-Gesetzen.

5. Nach dem longobardischen Lehnrech te ,
(Der Sachsen- und Schwaben-Spiegel gellen,
als Privat-Sammlungen, in Lehns - Sachen
nicht.)

4. Nach dem römischen Rechte in den, auch
den Römern bekannten, Lehren (z. B. Leims-
Vormundschaft, Verpfändung und Verjährung
des Lehns; und einig er M a fs e n in der Lehns-
Succession).

Lehns-Herr (Dominus directus, Dominus
'. feudi).

Derjenige, welcher einen Vasall hat; oder dem
sich Jemand zu einer besondern T r e u e verbind-
lich gemacht hat.

Anm. Der Lehnsherr^ kann sein Ober-Eigeiithum
veräufsern, auch es Jemandem zu Leim gehen.—.
Belehnung mit dem dominio directoist

nichts, als Bclehnuug mit den Revenüen des dominii
directi. Viele Juristen nennen sie fälschlich: Af-
ter lehnj denn Aflerlehn entsteht nur durch weitro
Belehnung, welche ein Vasali vornimmt. Der
Lehnsherr behält hier nur allein die Substanz derPro-
prielät, und heifst dominus pr inius seu supe -
rjior.

Audi kann der Lehnsherr Jemandem .•sein Obrr-
Eigenthuni eigenthümlich übertragen, und sich damit
zurückbelehnen lassen, wo dann der dominus directua
wahrer Vas ali dessen wird, dem er das domiuium
ilirectum eigenthümlich übertragen hah

N n a
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Lehnshof-Recht.
(S. Leims -Gesetze.)

Ljehns - Indult.
Eine zur Belehnung gesetzte, oder dem Vasallen

zur Ableistung des Leimseides verstaltele Frist.

Le ims - Investitur. •
(S. InvesLilura feudalis.)

Lehns - Laudemiiim.
(Vergl. Laudemium.)

A n in. Das gemeine Recht kennt kein Le l ins -
Laudeinium, wohl aber Landes-Gesetze und
Herkommen. Nach dem Herkommen wird es
bezahlt:

a. wenn das Lehn an einen F r e m d e n veräußert
wird, und

b. wenn Seiten-Verwandte des letzten Vasallen
succedireu. In diesem letzlern Falle heifst das
Lehns-Laudemium R e l e v i u m *•).

Lehns - Meliorationen.
Verbesserungen der Subs t anz des Lehns, wo-

durch desselben Werth wirklich erhöhet ist.

Lehns-Pardon.
Wenn durch Landesgesetze die Entrichtung einer

Geldstrafe bey eulposer Felonie des Vasallen abge-
schaut ist.

Lehns - Retract (Jus retractus feudalis).
i. Des L e h n s h e r r n : das Recht desselben, ein

mit seinem Consens veräufserle u n v e r ä u ß e r -
l i c h e , oder ohne seinen Consens alienirtc

* ) Weil der Seiten - Verwandte das Lehn gleichsam vom Lehns-
herrn einlöset ( r e l e v i r t ) .
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v e r ä ufs e r 1 i c h e Leim, gegen Erlegung des
Kaufpietii und der anderen- vom Käufer über-
nommenen Verbindlichkeiten, vom Käufer zu
fordern.

An in. Ucbt er dieses sein Näher -Recht nicht
binnen einem Jahre, nachdem er die Veräuße-
rung erfahren, aus: so ist es erloschen.

2. Der Lehnsfo lgcr undGesammt-Bclehn-
ten: das Lehn gegen Erfüllung der Kau {Verbind-
lichkeiten zu fordern, wenn sie zu dessen Veräus-
serung nur im Allgemeinen (d. h. nicht an eine
bes t immte Person) ihren Consens gegeben
halten. Es steht auch den Kindern des Vei-
änCseiers zu, wenn sie aus der ersten Investitur
ein Recht am Lehne haben.

Anm. Unter mehre ren Concurrenlen zur Aus-
übung dieses Näher-Rechts hat der nächste
Lehnsfolger den Vorzug. Das Retracts - Recht
der Lehnsfolger geht dem des Lehnsherrn
v o r.

Lehns - Succession (Successio feudalis).
Die Succession in das L e h n s - V e r m ö g e n eine»

Menschen.
i. L e h n s - S u c c e s s ion a u s d e r I n v e s t i t u r

d e s e r s t e n E r w e r b e r s ( S u c c e s s i o o r d i -
u a i i a , j u r i s c o m m u n i s , l e g i t i m a , ex
j u r e s a n g u i n i s ) . Sie ist eine Successio ex
pacto et providentia majoruin, wenn das Lehn
ein feudum a n t i q u u m ist; nicht aber bey ei-
nem fetido u o v o.
I m L e h n k ö n n e n n u r D e s c e n d e n -

l e n d e s e r s t e n E r w.e r b e r s s u c -
c e d i r e n , und von d i e s e n d e r d e m l e t z -
t e n B e s i t z e r d e m G r a d e n a c h
N ä c h s t e .

N n 5
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Daher succediren I. A*cendenten<und Col-
l a te ra len des ers ten E r w c r b e r s nur dann,
wenn der erste Erwerber mit dem Lehusherrn dar«*
über paciscirt hat.

Wird 1. im Al lgemeinen darüber paciscirt;
so haben alle Asceudenten uud Collatcralen des er-
sten Erwerbe'rs Successions-Recht» jedoch; nur dann
succedirt wirklich einer von ihnen (nämlich der mit
dem letzten Besitzer dem Grade nach zunächst ver-
wandte), wenn kein ü e s c e n d e n t vorhanden
ist.

Ist 2. blos festgesetzt: dafs das Lehn ein feudum
novuin jure anttqui conccssum seyn soll: so haben
blos die Ae l l e rn und Groiaäl tern des ersten Er-
Werbers, und die von ihnen abslammenden Colla-.
teralen desselben, ein Successions-Recht,

H. Eben daher succediren nicht Adoptiv- oder
uneheliche Kinder, nicht Kindrn? aus einer Ehe zur
linken Hand, nicht legitimirle Kinder. Nach dem
Gerichtsbrauche haben jedoch die per subsequens raa-
trimoiiiumlegitimirl.cn, sowie die durch Urthel und
Recht für ehelich gebohren e/klüLlon Brautkinder,
Successions - Rechte.

III. Daher sind auch von der Lehnss\icce.ssion
Frauenz immer und alle Oognaten ausge-
schlossen, wenn das Lehn nicht ein Weiber le i in
\äi. Ein solches ist entweder:

l. feudum foeiuiuinum promiscuum: wenn
Söhne und Tochter gleiche Succcssions-Rechte
haben, und durch einander succediren; oder

8. feudum foemin. subs id iar ium: wenn
Töchter und deren Descendenten nur erst dann
succediren, wenn kein Aguat vorhanden ist.
Jiierbey hat auch nachher, unter den Coguaten
selbst, einp Mannsperson doch immer bey der
Succession deji Vorzug vor einem Frauenzimmer.
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Anm. Beym. Weiberlehn schliefst die Tochter
des letzten Besitzers immer ihre Tante aus, wenn
nicht ausdrückl ich , tlnrch Verträge des er-
sten Erwerbers mit dem Lehnsherrn, ein Re-
gredient - Erbrecht eingeführt ist.

IV. Succediren nicht in ein Lehn Geis t l iche,
Gebrechliche, oder auch mit Mängeln der Seele
Behaftete. Heutiges Tags succediren jedoch a. alle
Gebrechliche, b. p ro tes tan t i sche Geistliche,wenn
keine eigentlichen Lehndirnste zu leisten sind ; c. selbst
höhere kathol ische Geistliche succediren in sol-
,ehe Reichslehne, welche mit Bislhümern und Erz-
bisthümern verbunden werden können.

V. Wenn das Lehn nicht ein Erb lehn (feu-
dum hered i t a r ium) ist: so wird die Succession
nach 5 C1 a s s c 11 bestimmt, a. Eine dieser Classen
schliefst die andre aus; b. von allen zu einer Classe
Gehörigen succedirt der dem letzten Besitzer dem Gra-
de nach Nächste; c. unter mehreren gleich Nahen
succedirt entweder
, «) der Ers tgebohrne (Pr imogeui tura) , oder

ß) der den Jahren nach Ael tere (Majora tus) ,
oder »

•y) der den Jahren nach Jüngere (Minoratus) ,
oder

Ä) sie besitzen das Lehn gemeinschaftlich, oder
endlich

f) der Besitzer zahlt den Uebrigen an Gelde ihren
Antheil am Successionsrechle.

Anm. 1. Primogenitur sowohl als Majorat, Mi~
norat oder Seniorat können nur durcJi Verträge
und letzte Willeusverordnungen des ersten Er-
werbers eingeführt werden.

Anm. 2. Sen io ra t ist vorhanden, wenn ohne
Rücksicht auf Nähe der Verwandtschaft der ün-

Nn 4
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ter a l l en Familien gliedern den Jahren nack
A e l t e s t e succedirt.

d. E r s t e Classe . Alle lehnsfähigen Descendenteu
des letzten Besitzers usque in infinitum und mit
Ileprasentations recht ebenfalls bis ins Unendliche;
und zwar succediren hier Descendenten des er-
s t en Grads in capita, die der e n t f e r n t e r e n
Grade in stirpes.

c. In.der z w e y t e n Classe succedireu die agna-
t i p r o x i m i o r e s : d. h. vollbürtige und Halb-
Brüder des letzten Besitzers nebs t den Kindern
der verstorbenen voll- und halb-büiLigen Brü-
der. Brüder succediren in capita; Kinder verr
storbener Brüder in C o n e u r r e n z mit Brüdern
in stirpes, a 11 e i n in capita.

A n m. Unter den Halb - Brüdern sind hier jedoch
nur die Consanguinei zu verstehen; denn die
Uterini succediren nur dann, wenn die Mut-
t e r erste Erwerberin oder letzte Besitzerhin war,
also beym Weibcrlehn.

f. Die d r i t t e C lasse schliefst die e n t f e r n t e -
r e n ( u l t e r i o r e s ) Leims-Agnalcn in sich , al-
so auch den Vaters-Bruder des letzten Besitzers,
wenn der letzte Besitzer nicht zugleich erster Er-
werber des Leims war.

2. L e h ns -Succe . s s ipn aus de r deutschen
G e s a m m t - B e l e l n u n i g , Sind keine Descen-
denten des erstenErwerbers vorhanden: so suc-
cediren die M i t b e l e h n t e n mit völlig gleichem
Rechte.

5. Sind auch keine Sanimtbelehnten da: so kom-
men d i e E v e n t u a l - B e l e h n t e n, nach der Er-
stigkeit der Zeit ihrer Evenlual-,Belehnung, zur
Succession.

4. Existiren auch keine Eventual-Belehnten: so
succediren die L e h i i s - B e a n w a r t e l e n , wo-
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beyder später, aber b e s o n d e r s , Beanwartet»
» dem f rüher wenn auch nur a l l g e m e i n Be-

amvartelen nachsteht.
Auni. Wenn ein Beauwarteter zugleich even~

tueLl belehnt ist ( e x s p e c t a t i va qua l i f i c a -
t a ) : so succedirt der Beanwarlete nach der
Zeit der erhaltenen Eveiitual-Belelmuug unter
den übrigen Evenlual- Belehnten.

H a u p t - A n m . l. Jede Verfügung des Vasal-
len über das Lehn ist u n g i l t i g , wenn der
Vasall nicht per invesüturam oder durchLan-
desgesetze das Verfügungs -Recht hat.

Die Vertheilung des Lehn« unter die Kinder brau-
chen diese nur dann sich gefallen zu lassen, wenn das
Lehn ein feudum novum ist.

H a u p t - A n m . 2. Jeder Lehnsfolger kann die
Leim- oder Allodial-Erbschaft ausschlagen;
nur der Sohn 11111 fs entweder beyde antre-
i.en oder beyde" ausschlagen. Nach dem Ge-
vichtßbrauche kann der Sohn indessen da»
Leim ausschl ießl ich , (ohne Aliodium) er-
werben: a. wenn er beydes ausschlägt, und
vom Lehnsherrn, an den das Leim zurückge-
fallen ist, von Neuem belehnt wird 5 b. wenn
der Vater, ihn in Ansehung des Aliodii ent-
erbt hat.

Le ims - Stamm (Constitutum feudale).

Das Geldquantuni, welches die Gesammt-Be-
lehnten, wenn ihnen oder ihren Erben das Lehn an-
heimfällt, den Allodial-Erhell des Vasallen entrich-
ten müssen.

L»ehns-Taxe.
Die Gebühren Jfür Ausfertigung des Lelinbriefs»

N n 5
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Lehnst Träger (Provasallus).
Diejenige Person, weiche die Stelle des zuLehn«-

diensteu unfähigen Vasallen in Ansehung aller Vasal-
len - Dienste vertritt.

An in. J ede r unfähige Lehnsbe.silzer muD* einen
Lehnsträger bestellen, und zwar eine Person,
welche zur Erwerbung eines Leims fähig wäre. —
Eine Handlung des Lehnslrägers, welche, wenn,
sie der Vasall gelhan hätte, den Verlust des
Leims nach sich zöge, schadet de;u Vasallcu
nicht.

Lehns - Treue.
(S. Besondre Treue.)

Lohns - Vererbung.
(S. Consolidation eines Lehns.)

Lehns -Verjährung.
Diese bringt, entweder eine Lehiisverbindung

h e r v o r , oder h e b t eine vorhandne auf; enlweder
das dominium d i r e c l u m oder das dorn, uti lewird
durch sie erworben.

Anm. Bey der Lehns - Verjährung wird erfor-
dert :

a. Quasi-Possefs oder Besitz des Ober- oder
Nutzung« - Eigeulhums, d. h. der Verjährende
mute sich als Lehnsherr oder als Vasall geri*
ren;

b. bona fides continua;
c. eine Zeit von 5o Jahren, bey kirchlichen iuid

Sachen des Staats von 4o Jahren, und bey Re-
galien un v e r d e n k ! ich er Besitz. Um aber
von einem Vasa l l en ein Lehn zu erwer,ben,
so dafs man selb^l Vasall wird, ist der Besitz
von 10 und inier absenles von 2 Q Jahren lim—
länglich.
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Lehns-Vertrag (Pactum feudale).
Der Vertrag zwischen a Personen, vermöge
eine der andern tlwas zu Lehn ertheiit. (Vergt.

Belehnung.)

Leibeigene (Eigenbchörige, Homines pro-
prii).

Menschen, an deren Person Jemandem (dem
L e i b h e r r n ) ein jus radicatum Dienste und Abgaben
zu fordern, zuständig ist.

1, H o f h ö r i g e ( G l e b a e a d s c r i p l i ) : welche zu
einem Gathe mit gehören, welche der Leibherz
ohne dasselbe nicht veräufsern kann, und über
die ihm die Leibeigenschaft als B e s i t z e r des
G u t h s zusieht.

2. Solche, über die der Leiblierr p e r s ö n l i c h «
Leibeigenschaft lial.

Leibeigenschaft (EigenbehörigUeit; Servitus
juris geruianici).

Der Zu.sland eines Leibeignen.
I. Leibeigenschaft en t s teh t :

l. durch Vor t rag : wenn man sich für sich und
seiuo Nachkommen für ewige Zeiten zu Dienst-
leistungen verpflichtet, ol)ne dafs von irgend ei-
ner Remuneration die llcdc ist, (Vergleiche Ad~
diction.)

3. Durch die ITeurath eines Freyen mit einer
wissent l ich unfreyen Person wird der Freye
leibeigen. (Tritlsl du mein Huhn , so wirst du
mein Hahn!)

5. Durch Goburt^ Von leibeigenen Aellern Er-
zeugte sind leibeigen, und zwar Averden die, ehe-
lichen Kinderleibeigen, wenn auch nur der Va-
ter es war, die unehelichen, wenn auch nur die
Ivlutter leibeigen war, nach dem
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Sprichworle: „dasKind folgt dem Busen!" Ha-
ben beyde Aelteni v e r s c h i e d e n e Leibherreu:
so gehört das Kiud dem der Müller, nach der
Rechlsregel: „Partus sequilur ventlem!"

4. Durch 5ojähr ige E r f ü l l u n g der Pflfch-
te 11 eines Leibeignen ohne Widerspruch.

5. Dadurch, d.ils man sich an hinein Orte, wo die
Luft e igen m a c h t , ohne bestimmte Geschäif-
le , Jahr u nd Tag aufhält.

6. Durchs Wildiaugs -Recht.
II. Leibeigenscliafl h ö r t auf:

1. durch ein allgemeines Auf hebungs- Gesetz j
2. durch Mauuinission j
5. durch Mi fsbrauch der leibherrlichen Gewalt;
4. durch 3ojährige, nicht unterbrochue cum boiia

fide des Leibeigenen veLseiicne Verjährung.
5. dadurch, dafs der Leibherr erlaubt, dafs der

Leibeigne sich den Studien widmet, oder ein Ge-
werbe erlernt, das nur in de r S tad t getrie-
ben werden darf.

Leibgeding.
(S. Dolalilium.)

Leibgedings - Contract.
( LS . A liinenten - Vertrag.)

Leibgedings - Lehn.
(S. Dotalitium. An in. 2.)

• Leibrenten - Contract.
(S. Alimenten-Vertrag.)

LeiBzücllt.
(S. Dotalitium.)

Leih - Contract (Contractns commodati).
Derjenige Real-Contract, vermöge dessen Je-

mandem eine nicht vor« ehr bare Sache — je»
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doch auch eine verzehrbare nur oslentationis causa,
ohne sie als v e r z e h r b a r e Sache zu gebrauchen»
d. ]». wenn sie in na tu ra restituirt werden soll —
zu einem best iniinteu Gebrauche unen tge l t l i ch
überlassen wird.

•AniTi. i. Der Leih-Conlract ist vom p r e e u r i o
dadurch unterschieden, daß*:

a. bey lclzlerm keine Conträcls-Verbindlichkeit
vorhanden ist;

b. der Gegenstand des.precarii auch uu k ö r p e r -
l i c h e , des Lcihconlracls aber bJos k ö r p e r l i -
ch e, Sachen seyn können;

c. beym precario wilLkührlicher Widerruf Stalt
lindct, bey in cummodal.o nicht;

d. heyin, precario keine Zeitbestimmung hinzuge-
fügt ist, die beym Leihcontracle allcmahl vor-
handen iät;

e. endlicli daia Jiey dem precario ein a l lgemei -
ner Stau findet, bey dem Leihcontract dagegen
ein bes t immter Gebrauch und eine ausdrück-
liche oder stillschweigende Uebergabe der
Sache erforderlich ist.

Anni. 2. Der a. Ver l e ihe r (C o mmodans )
hat die Verb ind l i chke i t :

«) dem Anleiher die verabredete Zeit hindurch di©
gelielieueSache zulassen, wenn er nicht s e lb s t
derselben früher nothwendig bedarf;

ß) alle auf Krhaltung df:r Sache gewendeten un-
niäftigen — d. h. U-rjenigen, welciie mehr
betragen,als,der x\nleiher hätte ausgeben müssen,
wenn er die Sache geraielhet hätte — Kosten
dem Anleiher zu ersetzen;

ty) den ihm dolo oder culpalala verursachten Scha«*
-» den zu ersetzen.
I). Der Commoda ta r ius ist verbunden:
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a) nicht ein fürt um u.sus zu begehen, sonst mufo
er für den Zufall stehen, den er auch trägt, wenn
er nicht

ß) die Sache nach beendigtem Gebrauche in spe-
cie restituirt;

y) cidpam leviss imam zu prästiren; jedoch nur
eulpam levem, wenn beyde Contrahenteu
aus dem Vertrage Vorlheil haben, und. gar nur
eulpam la tam, wenn blos der Commodans al-
lein Vortheil hat.

Leihvertrag (Commodatum).
Der Vertrag, durch deil Jemand einem Andern

«inen bestimmten Gebrauch seiner Sache unentgelt-
l ich übeiiäfst.

Leistung.
Eine, Handlung eines Andern y TU der er gegen

mich eine specielle Rechts Verbindlichkeit hat.

Leistung des Interesse (Praestatio quod in-
terest).

Wenn dem Gläubiger, statt der Erfüllung der
Verbindlichkeit, das geleistet wird, was er durch die
Nicht-Erfüllung derselben einbiifst — sein hierum
cessans.

Anm. Sie hebt nur dann die Verbindlichkeit auf,
wenn entweder

l. der Gläubiger damit zufrieden ist, oder
3. Wenn die Erfüllung der Verbindlichkeit selbst,
durch dolus oder culpa des Schuldners unmög-
lich geworden ist.

Leistungen (Praestationes).
Die Begchungs-Hatidlujjgen eines Menschen in

Beziehung auf einen Andern. Sie bestehe« entweder
1. in faciendo; oder
2. in dando, und diese
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a. in res t i tuendo, oder
b. in dantlo in spcuie.

Lenocinitim.
( S. Ruppeley.)

Lesen der Messe (Mefsopler, Sacrificium mis-
sae s. eucharisticum).

Verwandlung des Brods und Weins in den wirk-
lichen Leib und Blut Chrisli (T ranssubs t an t i a -
t i on ) , und Darbringung desselben an Gölt zur Ver-
gebung der Sünden.
, An in. Cousecraüo et oblatio corporis et sanguinis

Clirjöli est essent ia le missae; ueoidenta le
suut eeremoniae, cjuibus consecratio ipaa et obla-
tio periicilur.

l ) Oel fent l iehe ( feyer l i che ) Messe : mit
Gesängen , Gebeten und allen Ceremonien.

Anm. Somufs jeder Pfarrer a l le S o n n - und
Fes t t age Messe lesen.

3) P r i v a t - ( s t i l l e ) Messe: ohne Gesänge und
Ceremonien in Beystand eines Kirchendieners
(wenn aTich nur eines kleinen Knaben), die nur
auf V e r l a n g e n und nur für E i n z e l n e ge-
lesen wird.
See len-Messe : eine Privatmesse zum Besten

. tines Verstorbnen. ( Vergl. Anniversarien.)

, Lettres de respit.
(S. Moratorium.)

Lettres de souffrance.
(S. Moratorium.)

Letzte Oelung (Extrema unetio)»
Das Sacrament der Katholiken, welches in Sal->

bung mit dem oleo infirmorum der sinnlichen Theile
cles Körpers eines Todlki'auken, der jedoch öoehbejf
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Verstande ist, unter Aussprcchuiig gewisser Formeln,
besteht.

Amn. Es werden dabey folgende Worte gespro-
chen: „per istam sanctain unctionem et suarn
piissimam misericordiam indulgeat tibi Domiuus,
quidquid per visum,, auditum. etc. deliquisti."
Aufsei* dieser Formel werden bey der letzten Oe-
luug noch gewisse bestimmte Gebete [hergesagU

Letzter Wille (Ultima voluntas).
Jede einseitige Willens-Erklärung, Avodurch Je-

mand bestimmt, wie es nach seinem Tode in Ansehung
desjenigen, was seiner Disposition unterworfen ist,
gehalten werden soll.

l. Testament; 2. Codicill.

Levirats - Ehe (Matrimonium leviratus).
Eine Ehe zwischen einer Jüdinn und dein Brudct

ihres verstorbenen Mannes. (Vergl. Jus leviratus.)

Levis notae macula.
Die von den (nicht blos deutschen, sondern auch

schon römischen) Gesetzen gebilligte Verachtung,
welche aus der unehe l i chen Gebur t oder einer
schmutzigen Lebensart (dem Gewerbe des Schin-
de r s ) entsteht.

Anni. Die levis notae macula bewirkt blos: 1. dafa
die damit Behafteten weder zu öffentlichen Eh-»
renstellen noch zu muneiibus pubJicis zugelassen
werden; und 2. dafs sie bey Zeugnissen, diö
nicht bey Documcnten abgelegt werden, festes
suspecti sind. Jedoch gilt dieses Letztre nur von
Schinder- , nicht aber \ on unehelichen Kindern.

Die levis notae macula wird aufgehoben
a) bey unehelichen Kindern durch Legitimation.
b) Bey diesen sowohl als bey Schindern durch Er-

langung eines muneris publici.

Lex
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JL.ex Anastasiana (Anastasianisches Gesetz).
Die Verordnung des römischen Refills: dafs der

Cessionar — wenn die Cession ülulo one-i oso gesche-
hen war — von dem debilore cesso nicht in ehr fordern
könne, als er dem Cedenten für die Abtretung der
Fovdrung gegeben hat, vmd dafs der Ueberschufs dem
Vermögendes debitoris cessi zuwachse.

,Anra, Wenn man auf den Grund der lex Anasta-
siana. Rücksicht nimmt, so .kann sie nur dann an-
gewendet werden, wenn dem Cedenten für die
Fovdrung Geld gegeben, oder sie dem Cedenten
für Erlassung einer andern Fordiung oder der-
gleichen abgekauft worden ist. Die Jex Anasla-
siana findet aber n ich t Anwendung:

a. wenn eine Fordrimg für Dienstleistungen abge-
' treten worden ist, selbst dann nicht, wenn maii
für die Dienste eine Summe lujuidirt hatte;

b. wenn die abgetretne Fordrung in Ansehung der
Güte sehr zweifelhaft war 5

C. wenn es überhaupt noch zweifelhaft war: ob die
Fordrung sich so hoch belief als sie angegeben
Wurde.

L e x oommissoria in specie.
(3 . Pactum conmiissoriutn in specie.)

Lex dioecesana.
', (S. Bischöfliche Rechte.}

Lex fundationis.
(S, Errichtung einer Kirchenpfrlinde.)

inyestiturau.
Dter Inbegriff näherer Bestimmungen der Rechte

Und Verbindlichkeiten dea Vasalien und des Lehns-
herrn.

O o
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L e x jurisdictionis*
(S. Bischöfliche Rechte.)

L e x Laetoria.
(S. Grofsjährige.)

L e x meliorationis.
Die schon im Wesen der Emphyteusis liegend©

Bedingung: dafs der Eniphyteuta das emphyLeutische
Gut m e l i o r i r e n mufs.

Lex quinaviceniiarla.
(S. Grofsjährige.)

Lex Rhodia de jaetu.

Dasjenige Gesetz , welches diejenigen, deren Sa-
chen durch einen Sch i f f s -Auswur t ' ( Jac lus na*
vis j eriiaU.cn worden sind, verbindet, den oder die
zu entschädigen, deren Sachen zur Erleichterung und
dadurch zur Erhaltung des Schilfs ausgeworfen wer-*
den sind.

An m. l. Wenn durch einen Schiffs-Auswurf die
übrigen Sachen oder auch nur das Sehiif selbst aus
der gegenwär t igen Gefahr gereitet worden
sind: so haben die Eigenthümer der geretteten
Sachen, wie auch der Herr des Schills, die Ver-
bindlichkeit, zum Ersätze des von denjenigen er-
littenen Schadens, deren Sachen ausgeworfen
wurden, nach Verhältnifs ihrer eigenen gerelle»
ten Sachen beyzutragen.
Dagegen findet diese Verbindlichkeit nicht

Statt:
a. wegen Rettung der P e r s o n e n ;
b. wegen der Rettung nothWendiger Sachen:

Kleidungsstücke u. s. w. 5
c. diejenigen, welche Geld auf das Schiff geliehen

haben, brauchen ebenfalls nicht zu contribuiren'j
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Oem Sprich Worte i „ v o n B o d m e r e y
2a iü t man keine H a v c r e y ! *)

Anui . 2. H e u l i g e s Tags können
a. die Higeulhiimer des Ausgeworfnen au eil un~

m i t l i b a r gegen diejenigen klagen, deren Sa-
chen conservitt wurden; und brauchen nicht,
wie nach römischem Hechle, erst gegen deii
Schüler zu klagen. Zu diesem Zwecke hat
d e r GerichAs b r a u c h eine eigne Klage .via-
geführt: die condic t io ex lege R h o d i ä
de jactu.

b. Nach dem römischen Rechte Würden die aus-
geworfenen Sachen immer nach dem Ein-«
kaufs-Preise geschätzt, und auf den Gewinn,
•welchen mau bey ihrem Verkaufe nach zurück-
gelegter Reise gehabt halte, gar nicht geriiek-
sichligt. H e u t i g e s T a g s hingegen werden
die ausgeworfenen Sachen, wenn nur wenig-
stens die Hälfte der Reise zurückgelegt ist, nach
dem möglichen Verkaufs-Preise geschätzt,

C. Nach dem römischen Rechte wurden dieEigeii-
thiuner der ausgeworfenen Sachen vo l l s t än -
dig entschädigt und verlohren nichts als ihr
geholtes lucrum. Dagegen müssen sie heutiges
Tags von dem Werthe der ausgeworfenen Sa-*-

* chen etwas f'alleti lassen, -damit auch sie durch
die allgemeine Gefaln* ihren Antlieil aih Sclia-i
den leiden.

Libelli famosi»
(S. Schmähschrillen*}

Libellus«
(S. Klaglibell.)

O O 3

• ) Das Wprt Hivttff komMt htt Vdn
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Liber.
(S. Freye.)

Liber sextus Decretalium.
(S. Corpus juris canouici.)

Liberantia ab onere probandL
Solche Umstände, welche diejenige Parihey, der

das onus probandi oblag, von diesem onus betreyen,
Dergleichen Umstände sind:

1. die Evidenz des zu beweisenden Facti;
2. die Kun d bar keil, welche jedoch dann bewie-

sen werden muß, wenn sie vom Gegner geläug-*
netwiid;

3. eine praesumtio juris el de jurej
4. eine praesumtio juris: diese befreyet jedoch

nur so lange von der Last des Beweises als da«
Gegentheil nicht erwiesen ist.

An in.. Eine praesumtio hominis giebt nur
ein adminiculum probalionis ab.

5. Das Gestandnifs der zu beweisenden Thät-
sache, wenn es ein directes und einfaches
ist, kein Irrthum.oder Unwissenheit dabey con-
cuiriil, wenn es feiner von Jemandem geschah,
der in der quästionirten Angelegenheit sich zu
präjudicireu fällig war, wenn es endlich gericht-
l ich abgelegt wurde.

Libera venatio.
(S. Freye Pürsch.)

Liebestrank.
Ein Körper, durch den mau bey einer Person deli

Trieb zum Beyschlafe erregen will.

Linea cognationis.
(S. Verwandtschafls - Linie.)
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Lineal-Succession (Successio linealis).
Wenn nach Verwandtschafts - L i n i e n succedirt

Wird.
1) Reine: bey der die dem Verstorbnen nächste

Linie ganz succedirt, d. li. alle zu dieser Li-
nie gehörigen Verwandten desselben zusammen.

2) Gemischte: wenn von der nächsten Linie
der dem Grade nach Nächste succedirt.

Linien - Berechnung (Computatio linearum).
Die Bestimmung der VerwandIschafts- Quantität

unter Col la tera len (nur allein unter diesen)
nach der Nähe des geineinschailliehen Stamms, von
Welchem sie durch Zeugung abhängig sind.

Liquide Fordrung.
Wobey ausgemacht ist, quid, quäle et quanlum

debeatur.

Litigiosum (Res litfgiosa).
Jede Sache, welche bereits wirklich im Processe

befangen ist.
Anin. Der heutige Gerichtsbrauch nimmt an, daß

eine Sache erst dann res litigiusa werde, wenn
vom Richter auf die Klage verfügt worden ist.

Litis consortes (Streitgenossen).
Personen, welche in Hinsicht auf eine Klagesachc

Hiit einander in Gemeinschaft stehen.
1. Mitkläger: wenn sie sich als Kläger in die-

ser Gemeinschaft befinden.
2. Mitbeklagte: wenn sie als Beklagte in

derselben stehen.

Litis - Contestation ( Kriegsbefestigung, Ein-
lassung, Litis- Contestatio).

Die kathegorische Antwort des Beklagten auf alle
in. der Klage vorgetragenen und zu derselben gehören»

Oo 5
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den That-Umstände, um den wahren Streitpunkt in
der Suche festzusetzen.

1. G e n e r a i i s : wenn die Klage im Allgemeinen,
entweder zugestanden oder ab^eläugnet wird. 3o
war die Jt̂ itis T- Cpnlestaüon nach. r ö m i s c h ezn
Rechte; nach den J l e i chsgese t zen aber mufs
jede Kriegsbefestigung ßeyu eine:

gt. S p e c i a l s : wenn jeder e i n z e l n e jn der.KJago
enthaltue P u n k t jjugeslanden qder abgeläugnet,
werden uiufs,.

j . Li t . Cont, p u r a : wenn die Einlassung gerade-»
zu geschieht, und sogleich ihre Wirkungen ms~
scru kann,

2. L. C. e v e n t u a l i s : die Einlassung eines Be-t
klagten, welcher prQcefsverhindemde Kinredeu
( z, iJ. excepLioueni caiiUQnis, wenja ^er Kläger
ein Fremder isl) entgegensetzen kann, und der
sich nur in der Voraussetzung einlafst, dafs der
Kläger diesen Einreden abhelfen. ( z. B. Caution

s leisten) werde. Nach r ö m i s c h e m Recble
brauchte man vor Erledigung solcher Einreden
jiidil litem asu contesliren; daher führten die
Reichsgesetze die 1, c. eventualem ein.

Anm. l. Jede 1, oont. muß ohne A n h a n g
geschehen: d. h, ohne Anfühtung spleher Um-s
stände, die in der Klage nicht angegeben
sind. —*• Von der Verbindlichkeit zur Kriegsbe-*
festigung befreyen den Beklagten nur aHein sol-
che Einreden, welche, wenn sie bewiesen sind,
die litis cpnfestationem ganz ujinöthig machen.
Dergleichen Einreden sind z. B, die exceptio fori
incompetentis, inepti aut obscuri libelli, defici-s
entis fundamenti agendi.

Anm. 2, Die litjs coutestatio wirkt, daft nun der
Proceft so fortgesetzt und beendigt wird, als
<?r angefangen ist; 4. b» ^afs die pxceptio judicis
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incompetentis wegfällt, und auf der andern Seite
• die exceptionem litis jara alibi pendentis hervor-

bringt; daß mui die Klage nicht mehr verändert
werden darf; und daß dadurch mala fides be-
gründet wird, wenn gegen Jemanden wegen des
Besitzes einer fremden Sacjie geklagt, ihm die
Uurechtmäfsigkeit seines Besitzes bewiesen wird,
und er litern contestirt, ohne die Sache in ge-
richtliclies Depositum zu geben.

Bey den Römern — schon zu den Zeiten des
Freystaats und auch unter den Kaisern — bewirkte die
Litis - Contestfdion auch die Dominii l i t isfictio.
Diese ist aber heutiges Tags durch Reichsgesetze
und Gerichtsbrauch abgeschafft.

Litterae avrestoriae,
(S. Mittel des Richters u. s. w,)

Litterae dimissoriae.
Die päpstliche Dispensation von dem Gesetzse,

dafs zur Vollziehung der Ordination ein wirklicher,
rechtgläubiger uud compelenter Bischof erfordert

Litterae dimissoziales.
(S. Apostel.)

Litterae quinquennales.
(S. Moratorium. Anm. 1.)

Litterae requisitoriales.
(S. Mittel des Richters u. s. w.)

Litterae respiratoriae.
(S. Moratorium.)

Litterae reversales.
(S. Revers-Briefe.)

Oo 4
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Liturgie.
Der Inbegriff der Vorschriften über die Form de*

äufsern Gottesdienste»
Oder:

Die bestimmte Art und Weise, wie der Gottes-
dienst begangen wird.

Liturgie der Protestanten.
l. Pri va t -Li turg ie : wenn die Beobachtung ei-

ner liturgischen Form innerhalb der Gräuzen
der kirchlichen Versammlung eingeschränkt ist.

3. Oefi'eutliche Li turgie : wenn sie sich mit
Bewilligung des Staats auch aufserhalb der kirch-
lichen Versammlung äufsert.

Locarium (Pachtgeld, Fachtschilliiig).
Das, was der Miether oder Pachter als solcher

dem Locator giebt.
Amn. i. Es braucht erst nach völligem Genüsse

der gemiethelen Sache oder Vollendung des
opus, bey Diensten aber mufs es pvo rata
t e m p o r i s entrichtet werden,

Anm. 2. Ein Gesuch um Remission des Pacht-
gelds ist nur dann statthaft, wenn die Fruchlo
noch auf dem Felde stehen, damit Kunst-
verständige und durch sie der Richter die Sache
untersuchen könne. — Remission desLocarii fin-
det Statt: a.'des ganzen Pachtgelds, wenn gar

. keine Früchte; b. wenn ungewöhnlich wenige
Früchte gewachsen sind, so pro rata der fehlen-
den Früchte; jedoch wird die Unfruchtbarkeit
des einen Jahrs mit der Fruchtbarkeit des andern
compensirt j c. wegen Kriegs schaden.

Locations- Sentenz (ClassificatUms-, Priori*
.täts-Sentenz).

Das voil dem Cpncurs - Richter abgefafste Er-
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kenntnifs, in welchem der Platz angewiesen ist. an
dem jede einzelne Fordrung jedes Gläubigers beym
Goncurse, sowohl wegen Gapilal «als Zinsen, befrie-
digt werden soll.

An m. Vor Publication der Locations - Sentenz er-
gehen gewöhnlich E d i c t a l - C i t a t i o n e n der
bekannten und unbekannten Coucurs - Gläubiger
und die P räc lus ion der nicht erschienenen.
Ist die Ediclal - Gitation gehörig erlassen worden,
80 hat die P räc lu so r i a die Wirkung, dafs die
Gläubiger, 'welche sich mit ihren an den Schuld-
ner habenden Ansprüchen nicht gemeldet haben,
von allem An Spruche an die gegenwär t ige
Concurs - Masse ausgeschlossen sind. — (Jedoch
verbleibt den ausgeschlossenen Gläubigern sowohl,
als denen, zu deren Befriedigung die Masse nicht
hinreichte, da« Recht, -sich-für die Zukunft an
den Schu ldner zu halten, und wenn er wieder
etwas erworben hat, auf Bezahlung zu bestehen.)
Auf die Locations-Sentenz folgt alsdann der ü i -
s t r ibut io ns - Bescheid und die wirkliche
Verkeilung der Concurs-Masse unter die im Lo-
cations - Urthel genannten Gläubiger nach der
darin angegebenen Folgeordnung, (Vergl. Con-
curs - Verfahren.)

Locator (Vermiether, Verpächter) .
l. Er kann vor Ablauf der verabredeten Zeit nur

dann den Conduclor, jedoch nur unter richterli-
cher Hilfe, aus der Pachtung oder Mietlie treiben:

a. wenn er jetzt selbst die Sache nöthig braucht,
b. wenn der Conduclor zwey Mahl das Locarium

nicht entrichtet, oder
c. eiueii Mifsbrauch mit der Sache begangen hat;
d. wenn die Sache einer nothwendigen Reparatur

bedarf;
Oo 5
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e) wenn sich ein annehntlicher Käufer der Sache
findet. ( K a u f t\ e h t vor M i e t h e! ) In die-,
sem Falle aber kann der Conductor Entschädig
gung fordern.

2. Der Locator nmfs die Sache in b r a u c h b a r e m
Stande erhalten. Läfst er nicht repariren, so
kann diefs der Conductor; und dieser mufs

5. entschädigt weiden wegen des no th wendigen
Aufwandes, und des nützlichen, wenn dadurch
flie Sachs meliorirt ist. ••••,,,

, : , r . • l {

Locus.
l. Locus origi 'nis (Or t des U r s p r u n g s ) : der

Ort, wo der Mensch, vomlem die Rede ist, ge-
bohren, oder wo sein Vater zuletzt vor seinem
Tode gewöhnt hat, oder noch jetzt ansässig ist.

,2. L. hab i t a t ion i s ( A u f e n t h a l t s - O r t ) : der
Ort, wo wegen eines Geschäil'ls des quästionirten
Menschen zeitiger Aufenthalt ist, ohne dafs er
daselbst seineu locus originis oder domicilii hat«

Oder :
Wo man sich eines gewissen GeschäfFts
wegen , ohne die Absicht i\es fortdauernden
Dableibens zu haben, aufhält. (Z. B. der Kauf-
mann auf der Messe, der Student auf der Aka-i
clemie.)

Aura. Hat Einer kein Geschafft an dem Orte zu
verrichten: so ist er unter diesen Umständen
Re i sende r ; und ein solcher hat keineu locura
habitationis daselbst.

3. L. domic i l i i ( W o h n - O r t ) : da, wo der in
Rede stehende Mensch, seinen beständigen Wohn-
sitz hat, oder doch zu haben gedenkt, wo er ein
Amt bekleidet, das seine Gegenwart erfordert,
wo er ein Grundstück besitzt und selbst be-r
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Locus doinicilii.

Einen solchen haben:
1. diejenigen, welche sich an einem Orte ankaufen

und förmlich niederlassen;
2. welche an einem Orte ein öffentliches Amt be-

kleiden; j-t .
5- wenn man sich zu öffentlichen Diensten verpflich-

tet (z. IVAuscultatoren) $
4. der Soldat in der G a r n i s o n .

Einen m e h r f a c h e n locum dbinic. haben:
1. die, welche an e inem Orte ansässig sind, und

an einem a n d e r n Orte ein öffentliches Amt be-
kleiden;

2. welche an m e h r e r e n Orten Aemter beklei-
den, so dafs sie sich deshalb abwechselnd an
b e y d e n Orten aufhalten müssen5

5. Die an. m e h r e r n Orten ansässig sind, und sich
auch an beyden Orten eine Zeillang abwechselnd
aufhalten,

Locus originis.

Der locus orig. ist:
\. ehe l i ch g e b o h r o n e r Kinder: wo das domi-

cilium ihres Vaters zur Zeit der Geburt des Kin-
des war.

2. u n e h e l i c h e r Kinder: wo ihre Mutter zur Zeit
der Geburt des Kindes lebte, und in bürgerlichen

Verhältnissen stand.
5. de r B r a u t ki n d e r: wo ihr Vater zu der Zeit,

als das Kind durch richterlichen Ausspruch für
ein ehelich gebohrnes erklärt wurde, wohnte und
in bürgerlichen Verhältnissen stand.

4- der F i n d e l k i n d e r ; der Ort, wo sie gefunden
worden sind, so lange nicht ein andrer Ort ihrer
Entstehung ausgemiltelt werden kann. Ist es aber
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au einem andern Orlegetauft worden: so ist
dort sein locus oiiginis.

Losung.
(S. Relracls- Recht.)

Löwen-Gesellschaft (Societas leoninet). *)
Eine Gesellschart, wo der eine socius allen etwai-

gen Nachtheil allein trägt, und der andre allen Nuz-i
%cn allein zieht.

An in. Sie ist als Societät ungiltig, midist viel-»
mehr eine Schenkung .

Lucrunj cessans.
Der Verlust des Gewinnsles, den ich hätte" ma-

chen können, wenn ich nicht widerrechtlich behan-
delt worden wäre.

Lytrinn.
(S. Lafsgeld.)

Mächtigerer Cessionarius.
Nach der heu t igeu P r a x i s ist derjenige Ces-

sionarius ein Mächtigerer, gegen den sich der Schuld-
ner in irgend einem Subordinations- oder Dienst-
Verhältnisse befindet^ oder der vom Staate irgend ei-
»10 Gewalt (z.B. Justiz-, Policey-Gewalt) über den
Schuldner erhalten hat.

* ) Diese Benennung hat ihren Ursprung von der bekannten Fa-
bel, wo der Lü'we die Beute theilcn soll, sie aber g a n z für
sich behält.
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Mäkler (TProxeneta).
Eine Person, deren man sich bey aufserge-

r i c h 11 i c h e 11, besonders Handlungs - Geschäiften als
Mandatarius bedient.

1. Oeffentliche (publ ic i ) : welche unter öf-
fentlicher AucLorität zu dem genannten Zwecke
bestellt sind*

2. P r iva t -Mäk le r (Proxenet icae privat))*
An in, Die Privat-Mäkler können nur dann ein

proxeneticum fordern, wenn es ihnen verspro-
chen worden ist; die öffentlichen Makler aber
auch ohne ein solches Versprechen.

Magenschaft.
(S. Societäls-Contract.)

Magister navis.
(S. Setzschiiler.)

Mahlschatz (Arrha sponsaliiia).
Alles das, was Brautleute sich einander zum Zei-

chen des abgeschlossenen Verlöbnisses und des darauf
erworbenen Rechts geben.

Anni, i." Nur die in ba'arem Gelde bestehen-
den Geschenke eines Brautlheils an den andern
werden im Zweifel fhrMahlscljatz angesehen; al-
le anderen Geschenke aber — wenn sie nicht
ausdrücklich zu dem oben angegebenen Zwecke
gegeben wurden — sind für Brautgeschenk©
zu achten.

Anni. 2. Von demMahlschalze gelten alle Grund-
sätze, nach denen eine arrha überhaupt beur-
theilt wird.

Mahnung (Interpellatio).
Zu den Förmlichkeiten der Interpellationen ge-

hört:
1. dafs das Capital zvir rechten Zeit gekündigt oder
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der Schuldner sonst zur Zahlung aufgefordert
werde. (Kündigungen der Capitale müsseil nach
gemeinem Rechte immer ein Vierteljahr vorher
geschehen.)

2. Das Mahnen kann mündlich, schriftlich, auch
durch einen Bevollmächtigten geschehen; undbey
Capitalien ist die g e r i c h t l i c h e Kündigung der
Sicherheit wegen anzumuten.

3. Muß das Mahnen mit dem gehörigen Ernste und
Nachdrucke geschehen. Es ist n i c h t eine In-
terpellation , wenn man blos eine Quittung schickt
oder den Schuldner um die Zahlung begrüßt.

Majestät.
Die mit der "obersten Staatsgewalt unzertrennlich

verbundene Würde*
Öderj

Die vorzügliche und ausschließliche Würde des
Staats - Oberhaupts, als solchen, vor allen Bür-
görn des Staats.

Majestütsrecht, landesherrliches Hecht in An-
sehung der Religion (Jus circa sacra maje-»

staticum s. territoriale)»
Inbegriff der Rechte, welche der höchsten Staats-

gewalt in Rücksicht der Religion und der religiösen
Gesellschaften zusteht. Jn ihm ist enthalten:

1) das majestätische oder landesherrliche
R e f o r m a t i o n s r e c h t;

2) das Recht der Oberaufsicht in Kirchen-*
sachen;

5) das Hoheitsrecht der Advocatie$
4) das Obereigenthum in Kirchensachen«

Majestätsrechte.
Die mit der obersten Staatsgewalt unzertrennlich

Verbundenen Befugnisse«
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Majestätsverbrechen.
1. Im w e i t e r n S i n n e ; Verletzungen der Maje-

stä'Ls rechte, und Beleidigungen der IVlajestät in der
Person, welcher die Majestät zukommt.

St. Im enge r n S i n n e : Verletzung der der Maje-
stät gebührenden Achtung, ohne die Absicht, die
Verfassung des Staats oder die Person des Regen-
ten zu verändern.

Mojorat.
Die Succession, wo unter mehreren Gleich-IN a-*

hen (des Grads) der an Jahren Ae 11ere süccedirt*
(Vergl. Minorat , P r imogen i tu r , S«nioral.)

Majorermes. >
. (S. Grofsjährige.)

Majoristen.
Öle Clerici inajornm ordinutn«

Maltheser- Ritter.
(Si Johajiniler-llilLer.)

Mamre«
IE111 Instrument, in dem ktir« ausgedrückt ist, daft

ein Jutle einem andern Juden aus einem Darlehn eine
gewisse Summe schuldig sey, und welches der Gläu-
biger geschrieben, und der Schuldner blos un-
terschrieben (z. Ö. „Etnp^'g- N. N. ") hat.

Aura. Es begiüiidet den Executiv-Procefs.

Mandant (Bevollmächtiger, Matidans).
Derjenige, welcher in einem Vollmachts-Oon.-«

träete einem Andern gewisse seiner Geschaßte ausfcu-*
richten überträgt.

Anm. Er hat die Verbindlichkeit, dem Mandatar
a. die zur Ausführung des Geschällls aufgewendet

ten Kosten^ so wi» ;



5ga JV1AN MAN

b, allen dabey, ohne eigne Schuld, erliltnen Scha«
den des Mandatars — diesem zu ersetzen.

c, ihn von denen des Geschäü'ls Wegen übernom-
menen Verbindlichkeiten zu befreyen ; endlich

d, ihm das v e r s p r o c h n e oder — weil er davon
lebt — ihm ohned ie f s g e b ü h r e n d e Hono-
rar bezahlen.

Mandatar (Bevollmächtigter, Mandatarius ).
Derjenige, welcher in einem Vollmacht-Con-

tracte gewisse Geschaffte eines Andern zu verrichten
übernimmt.

An in. i. Ermufs:
a. das Geschafft g e t r e u l i c h ,
b. in e igner Person ( aufser wenn dieft dem Man-

danten ganz gleich seyn kann) — das Geschafft
ausrichten;

c. nichts aus dem Geschaffte Erhaltlies für sich he-
halten (aufser bey demmaudatoin remalienam),
und Rechenschaft ablegen;

d. von den in seinen Nutzen verwendeten Geldern
des Mandanten Zinsen zahlen;

e. culpam l e v i s s i m a m — wegen der etwaigen
Nebenverbindlichkeiten aber riur culpam levem
— prästiren.

Anm, 2. Der Mandatar ist n u r dann länger
t obligat, als der Mandats - Contract dauert, wenn

er
a. p r o p r i o nomine mit einem. Dritten conlrahht,

oder
b. für den Mandanten g u t g e s a g t : oder
c. die Glänzen der Vollmachten überseh ritten hat,,

Mandats - Procef9.
Wenn dem Beklagten — ohne ihn g e h ö r t

15u h a b e n — vom Richter etwas befohlen oder un-
tersagt
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tersagt wird. «—• Diese richterlichen Befehls- oder
Verbots-Mandate sind entweder:

1. Mandata sine c lausula : gegen welche nur
die einzige exceptio sub- et ob rep t i on i s zu-
gelassen wird, d. h. dafs man den Richter durch
Vorspiegelung falscher Umstände zur Erlassung
des Mandats veranlasst habe.

Anm. Ein mandatum sine clausula darf der
Richter nur erlassen:

a. ob factum nullo jure justificabile,
b. in casu damni irreparabilis,
c. in casu detrimenti reipublicae,
d. in casu periculi in mora.

2. Mandatum tuim c lausula : gegen welches
auch ajidere Einreden zulässig sind, welche
aber sogleich müssen liquid gemacht werden kön-
nen, und welche alle a u f ei n m a h 1 vorgebracht
werden müssen.

Anm. Ein mandatum cum clausula erläfst der
Richterdann, wenn er das vorgelragne J/actum
zwar als wahr voraussetzt, aber doch die Mög-
lichkeit der Exceptionen anerkennt.

Mandatlira (Vollmacht).
Ein Auftrag, welcher Jemaudem zur Verrichtung

gewisser Geschaffte gemacht wird.
1. U n i v e r s a l e : eine Vollmacht, a l le Angele-

genheiten des Mandanten — z. ß. eines Abwe-
senden — zu besolden, in sofern sie überhaupt
tlurch einen Andern besorgt werden können.

2. Pa r t i cn l i i r e : alle Angelegenheiten gewisser
Ar t f'tir den Mandanten^ zu besorgen ( z.B. in al-
len seinen Processen ihn zu vertreten).

3. Genera le : die Vollmacht alle bey einer be-
s t immten Verhandlung vorkommenden Ange-
legenheiten für den Mandanten zu besorgen (z

Vp
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B. alle Angelegenheiten bey einein Processe fiir •
ihn zu verrichten).

4. Spec i a l e : wenn man Jemandem zu einem ein-
z e l n e n A c l e in einer bestimmten Angelegen-
heit Vollmacht ertheilt (z. ß . e i n e n Tennin in
einem Processe für ihn abzuhalten).

1. JVLindatum in r c m p r o p r i a m : wenn der
Zweck des Mandats d e r ist, dafs der Mandatar
das, was er aus dem Geschäiiie erhält, dem
M a n d a n t e n abliefern soll.

2. Man da turn in rein alienarm: wenn der
Mandatar das, was er aus dem GeschäiFle erhal-
ten hat, für s ich behalten und zu seinem Nuz-
zen verwenden kann, oderls an einen D r i t t e n
abliefern muß.

1, Manda tum s i m p l e x : eine gewöhnliche Voll-
macht.

2. M a n d a t u m q u a l i f i c a t u m : eine solche, wo
man sich bey dem Maudalarius ausdrücklich oder
-stillschweigend verbürgt, für allen Schaden zu
stehen, den er durch das Mandat erleiden würde.
Nachdem G e r i c h t s b rau ehe auch, wenn man
Jemandem aufträgt, einem Dritten etwas zu lei-
hen oder ihn sonst zu unterstützen.

JVIandatum cum l i b e r a (seil, d i s p o s i t i o n e ) :
wenn bey einein mandato generali dem Mandatar
freye Hand gelassen ist.

Manifestalions - Eid (Juramentum manifesta-
tionis.)

Mantelgriff (Contacttis pallii).
Eine wechselseitige Berührung der OberMeidev

-vor Zeugen, welche Juden zur Bestärkung eines unter
ihnen geschlossenen Vertrags vornehmen.

Aniu. Diese jüdische Bestärkung^ - Art der Ver-.
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träge schliefst die exceptiones simulationis, me-
tus, vis etc. aus.

Manumission (Manumissio).
Die Entlassung aus der Sklavercy oder Leibeigen-

•cliaft.
1. Vollkommne: wenn der Leibeigne ganz und

gar die Rechte eines Freyen erhält.
2. Unvollkommne: wenn der Freygelassene

awar nicht mehr Leibeigner ist, aber doch für
sich und seine Descendenten auf dem Gute blei-
ben muß.

Anin. Die vollkommne Manumission wird
präsumirt.

1. Unentgel t l iche.
2. Für ein Lafs-Geld.

Manumissions - Geld.
(S. Lafs-Geld.)

Marianer.
(S. Deutsche Kitter.)

Mark.
Ein District Landes, der, sich im Besitze Melire-

rer befindet.

Märkerschaft.
Die Gemeinschaft einer Mark, deren Recht ein

Gesammt-Eigenthum ist.

Markgenosseri.
Diejenigen, welche einen Antheil an einer Mark

liaben.
Anffl, Die Theilung der Mark, so wie die Ver-

aufserüng einer zur Mark gehörenden Sache, kann
nur ntit Consens der ganzen Markgenussenschail

Pp a
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Marklosung (Retiactus ex jure incolatus).
Das Nähen echt, welches einem Gemeinde-Glie-

de, in Ansehung e i n e s in d e r M a r k u n g (Flur)
seiner Gemeinde liegenden, uud an einen A u s w ä r -
t i gen verkauften Gründsl(Riks, zusieht.

Aura. 1. Ein A u s w ä r t i g e r heilst hier Jeder,
der nie hl; se in d o m i c i I i u m in der Gemeinde
hat. Die sogenannten Ehrenbürger sind also
nicht Auswärtige.

Aura. 2. Der Retraheut nrufs die Existenz der
Marklosung durch pnrticuliire Gesetze e r w e i s e n ;
so wie. er aueli im Zweifel he weisen mufs, daß«
das quästionirte Grundstück wirklich zur Flur ge-
höre (z. B. aus den Flurbüchern als instiumenüs
puhlieis). (Vergl. Relracts-Recht.)

Markt icliter.
Der Ricliler, unter welvliem die Genossen einer

Mark stehen, welche gewöhnlich ihren eiguen CJe-
richlÄsUiHd haben.

Mark f.
(S. Marktflecken; Messe, JdJhriiiarkt; YVochenmarkl.)

, Markdlcoken (F lecken ; Markt ) .
Eine Gemeinheit,- die zwar einen und den ander«

Zweig bürgerlicher Nahrung treibt, aber nicht unter
einem ordentlichen Stadtuuigistrate, sondern unter
einem Beamten oder Gerichl.sherrii steht.

Marschalls - Gericht.
Ein b'e sond res Gericht, welches die Juris rfi et ir»t

über die Hofleute Jiat.

Maskopey.
(S. SecietJlts-Contract.)

Mastungs - Gerechtigkeit.
Diejenige serviUis rustica, welch« in dem R^elite
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besteht, mein Vieh' in eine* Andorn Holzung zu
treiben , um es darin sich mästen zulassen.

A n m. Der Eigehlhüraer der Waldung darf, wenn
diese Servitut auf seinem Gehölze haOrt, nur so
viele Waldfrüchfe aufsammeln, als zur nothwendi-
gen Besaamung der Ländcrcyen erforderlich sind 5
ei: darf aber die Mi t -Mas tun g ausüben, mit
f remdem Vieh aber nur dann , wenn das prae-
dium dominans doch noch genug Mästung behält«

Matrimonium ad legein Salicam.
(S. Morgan «tische Ehe.)

Anm. Diese Benennung kommt wahr.sheinlich
daher, weil die Motganatische Ehe vorzüglich
hey den Sa l i e rn , einem iikdeulschenVolke, ge-
wöhnlich war, und .sie durch die berühmte lex
Salica (Inbegrifl* der Gesetze der Salier) über-
haupt erst bekannt geworden ist. (?)

Matrimonium ad mor&ranaticam.
(S.Morganntisehe Ehe).

A n m. Man will bemerkt haben, daf's diese Benen-
nung voii dem plattdeutschen Worten mo r (Mut-
ter) und gähn (gehen) herkomme, und auf die
wesentliche Eigenschaft dieser Ehe, dafs die in ihr
gezeugten Kinder dem Stande und Vermögen der
Mut t e r folgen (ivchgehn) • hindeute. — Icjh
lasse indessen die Waurscheiulichkeit dieser Ver-
muthung daliin gestellt seyn.

Matrimonium leviratus.
(S. Levirats-Ehe.)

Matrimonium moribundörum.
Die Ehe, welche ein Sterbender auf dem Sterbe-

Lager noch abschließt.
.A n m. Sie ist nur dann zu dulden, wenn der Ster-
9 bcnde dadurch die legilimatio per subsequens ma-

P p 5
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trimonium seines unehel. Kindes bewirken will.
Zur Ertheilung des blofsen Erbrechts aber ist sie
nioht zulässig, weil dieses auch, und zwar schick-
licher durch Erb vertrage oder Testamente bewirkt
werden kanm

Matriinonium vere inaequale.
(S. Mifsheurath.)

Matrimoniuin virgineum.
(S, Jungfer-Ehe«)

Mediat - Consistorien.
(Protest. K. k.)

Die Consistorien der Mit te lbaren im Lande,
denen das jus consistorii zusteht.

Medium probandi.
(S. Beweis-Mittel.)

Meineid.
Vorsätzlich falscher Schwur.

Oder:
Verletzung eine« assertorischen Eide«. (VergL

Eidesbruch.)

Melioratio.
Jede künstliche Accession, die zur Vermeh-

rung des Gebrauohs der Sache beyträgt, (Ver-i
gleiche Deterioratio.)

Mensal- oder Tafel-Güter.
Diejenigen Stifts-Güter iu den geistlichen Terri-

torien , deren Revemieu zum Unterhalte der geistli-
ehen Landesherren bestimmt sind,

Menschenraub (Plagium).
•I, Nach römischem Rechte: wenn man sich ei-

nes Sklaven bemächtigt, um ihn seinem Herrn
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7,11 entziehen, «der eines Freyen um ihn. zum
Sklaven zu machen.

2. Jn Deutschland: diejenige Handlung, da man
sich rechtswidrig in den physischen Besitz eines
Menschen setzt, ohne dafs dabey Befriedigung der
"Wollust der Zweck ist.

Menschlicher Zustand.
(S. Status höminis.)

Menses papäles.
Die Monate Januar, März, May, Juli, Septem-

ber und November. Alle in diesen Monaten erledig-
ten Pfründen ist der Papst zu besetzen 'berechtigt,
weuu die Verleihung nicht einem Patrone zu-
sieht.

Mensis«
(S. Monat.)

Mental-Besitz,
(f. Besitz.)

Meute capti.
(S. Unvernünftige.)

Mentis declarationes.
(S. Willens-Erklärungen.)

Merces.
Das, was man zur Vergütung des Gebrauchs

einer fremden Sache giebt. (Vergl. Pretium.)

Merces peculiares.
Solche Waaren, welche ein filiusfam. oder ser-

*us für sein peculium sich angeschafft, oder durch
Arbcjlen oder Handel mit seinem peculio sich er-
worben hat.

P p 4
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Meretrix*
(S. Hure.)

Merx.
(S. Waarft.)

Messe.
(S. Lesen der'Messe.)

Mofsopfer.
(S. Lesen der Me,sse.)

Mefsopfer-Geld.
(S. Honorar der Messe.)

Metrocomia.>
Ein Dorfdistrict bey den Römern, deren Bewoh-

ner ihre Grundslücke von Staate erhalten halten, und
sie nicht ohue Bewilligung des Staats veräufsern durften.

Metropolit.
(S. Erzbischof,)

Metug.
(S. Fuicht.)

Meuchelmord (Homioidium proditoriuin).
Jede durch äufsie Gewall absichtlich verübte Tod«»

tung, bey der sich zum vorhergegangnen Entschlüsse
undUeberlegung noch eine L is t in der Ausfüh-
rung desselben gesellt.

Oder :
Eine unter abs icht l icher Täuschung des

Getödteton vollbrachte Tödlting.

Mieth" oder Pacht-Gontract (Bestand ; L o -
catio oonduetio).

Derjenige Consensual-Contract, vermöge dessen
man den Gebrauch einer nicht ve rzehrbaren Sa-
che, oder gewisser ünfreyer Dienste, an Jeman-
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den, gegen ein gewisses M i e tKs- oder Pacht-
Geld (merces, locarium) überläfst.

1. Locat io conducl io re i : Ueberlnssung des
Gebrauchs einer Sache, auf die bestimmte Art.
Selbst verz eh rfci are Sachen können Gegenstand
des Contracts seyn, jedoch nur ostentationis cau-
sa, nur um damit'zu prahlen. Real - Servituten
können n ich t ohne das Guth verpachtet
werden.

2. Loc. cond. ope ra rum: Ueberlassung un-
freyer Dienste auf die beschriebne Art. Sind sie
zu einem widergese tz l ichen Gehrauche ge-
jniethet: so ist der Contracl un gilt ig. — Nach
deutschem Kechte können auch freye Dienste
gemiet'het weiden (z. U. Unterricht für ein Hono-
rar); nur trägt dann (er den Schaden, welcher
sie ohne Prüfung gedungen hat, und sie dann
schlecht findet.

Anm. J. Wesentliche Slücke dieses Contracts
sind:

a. E inwi l l igung , und zwar
«) ausdrückl iehe , oder
ß) s t i l l schweigende: wenn der Eigenthü-

mer der Sache das locarium ohne Widerspruch
nimmt.

b. Gebrauch einer gewissen Sache oder gewis-
ser Dienste;

c. ein locarium. Dieses mufs
a) in baarem Geide oder einer vö l l ig be-

st immten Quantität, von Früchten bestehen
(denn ist eine re la t ive Quantität der Früch-
te, z. B. \ der erbauten Gewächse, bestimmt:
so ist es eine colonia p a r t i a r i a ) } und

ß) verum, justum und. certum seyn.
Anm. 2. Kann 1. der Gebrauch einer vermiethe-

ten Sache nicht prästirt werden:
P p 5
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a. aus Zufalls so hört der Contract auf,
das locarium wird ganz — oder wenn die Sa-
che schon etwas gebraucht ist, nach>diesem
Gebrauche proparte — zurückgegeben;

b. durch Schuld des Verpächters: .so rciufs er
das Interess<> prästireu;

c» durch Schuld des Pachters : so raufs dies«
das ganze Locarium entrichten.

2. Kami der locator operaruin die Dienste gar
nicht, oder doch nicht gehörig, leisten:

a. wegen Zufall : so kann er kein Locarium
fordern;

b. durch seine eigne Schuldt so mufs er auf
das Loearium Verzicht thun, und aufserdem das
Interesse prästiren;

c. durch Schuld des Miethers der Dienste:
so kann der Vermiether drfs ganze Locarium
fordern.

5. Kanu der redemt or opefis das Werk nicht
leisten; so ist es eben so wie unter Nr.2. (S. Lo-
cator.) " .

Milderung der Strafe.
(S. Gesetzliche Milderung der Strafe.)

Milderungs - Gründe ( Mitigantia ).
x. Rechtliche Mi lderungs-Gründe {Miti-

gantia jus t i t i ae ) ; bey deren Existenz schon
den Gesetzen nach die Strafe gemildert wird.

2. Milderungs-Gründe aus Gnade (Miti-
gantia ftraüae): welche nicht nach den Ge-
setzen, sondern biosaus Begünstigung dessen, dem
das Begnadigungsrecht zusteht, die Strafe mil-
dern.

1. B e s o n d e r e Mi Ulerungs - Gründe: die nur g e-
wissen Verbrechen eigen sind.
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3. Gemeine: die bey allen Verbrechen in Betrach-
tung kommen (z.B. Unmündigkeit).

Milde Stiftung (Pia causa).
Eine Anstalt, welche einen frommen und mild-

thätigen Zweck hat.
Anm. Eine pia causa ist nicht eine moralische Per-

son; sie hat aber dann die Rechte einer solchen,
wenn der Landesherr selbst sie errichtet, oder
sie doch bestätigt hat.

Militärgewalt ( Bewaffnungsrecht; jus arrao-
rum; jus armandiae).

Das Recht, das Kriegswesen anzuordnen: Solda-
ten zu halten, Festungen anzulegen Ui s. w.

Anm. Sie ist ein innres Regierungsrecht, und
unterschieden vom Rechte Krieg zuführen, wel-
ches ein äufsres Regieruugsrecht ist.

Militiae,
OefTenlliche Aemler, welche gekauft oder ver-

kauft, verschuldet und verpfändet werden konnten.
(Antiquität.)

Minderjährige (Minorennes; Minores XXV an-
nis).

Alle, welche das fünf unÖ zwanzigste Lebensjahr
noch nicht völlig zurückgelegt haben.

Sie sind entweder!
l. Kinder (Infaritcs): bis zum Ende des 7ten

.Lebensjahrs. Oder
a. Infantiä majores : vom 7ten bis zum 25sten

Jahre. Diese sind;
a. Unmündige (Impubercs)i vom ?ten bis

zum l'iten Lebensjahre bey Mannspersonen, und
bis zum l'iten bey Frauenzimmern.

«) Infantiae p rox imi ; Mannspersonen vom
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y\en bis sie i c | JaKr, und Frauenziranxer bis
sie g | Jahr alt sind.

Anm. So bestimmte diese Abtheilung des Ac-
c u r s i u s Theorie, die hierin auch in der
Praxis gilt.

ß) P u b e r tat. i proxi .mi: von io£ und respecti-
ve i)£ bis i4 uud resp. 1-2 Jahren.

b. M ü n d i g e (Pub er es) : von VI und respceü-
\e 14 Jahren bis zu 25 Jahren:

«) M i n u s p l e n e p u b e r es : Mannspersonen
vom• j4ten bis zum löten, Frauenzimmer vom
laten bis zum i4len Lebensjahre.

ß) Plei ie p u p e r c s : vom lölen und respective
i4len bis zum 25slen Jabre.

Mindenmgs-Eid ( Juramentum minorationis).

Diejenige Art des Schätzungs-Eides, durch wel-
che der, durrb den Zcnonianischen Eid festgesetzte,
Wer1.li dfs durch. Gewalllhaligkeit verursachlen Scha-
dens gemindert, geringer bestimmt Mrird.

Anm. Wenn ich z. H. durch das Juramentum Ze-
noniauum den mir durch Gewalttätigkeit verur^
sachten Schaden auf lausend Thaler ieslselzle: so
«chwiir der Gegner in seinem Minderungs - Eide,
dafs der Schaden sich z. B. nur auf 5oo Rthlr. be-
laufe. — Man sieht das Unzulängliche, Zweck-
widrige und Widersprechende dieses und dos Ze-
nonianischen Eides leicht ein. Daher ist der Min-
derungs-Eid auch nur noch allein in Sachsen ge-
bräuchlich, und auch in diesem Lande arbeiten
jetzt Gesetze an dessen Abschaffung.

Minister possessionis (Diener des Besitzes).

Derjenige,' dem ich meine Sache in seine Deten-
tion gebe (z.B. Depositar, Pachter).
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Minorat.
Die Succession, wo unter mehreren Gleich-

Nahen (des nächsten Grads, der an Jahren Jünge re
succedirt. (?) (Vergl. Major.it, Primogeuilur, Se-
niorat.)

Minorennes.
( S. Minderjährige.)

,.Minores XXV annis.
(S. Minderjährige.)

Missa.
(S. Lesen der Messe.)

Missale roraanura.
(S. Römisches Mefsbuch.)

Mißbrauch-, .eines- Rechts (Abusus).
Jeder unerlaubte und zweckwidrige Gebrauch ei«

nies Recht«. 13eym Nießbrauch fremder Sachen, die
Dcteiioration diese Sachen. (Vergl. Furtum usus.)

Mirsheurath (disparagiiini; matrimonium \ e t «

inaequale).
Ehe eines Erlauchten mit einer von Geburt nicht

eidlichen Frauensperson. (Vergl. dem Staude nach
ungleiche Ehen.)

Missiq in possessionem (Einsetzung in den
Besitz).

Diejenige Erwerbungs - Alt des Besitzes, welche
publica auclorilate geschieht: entweder durch ».in
D e c r e t, oder n uch wohl durch E x ni i s 3 i o n de*
hisherigen Besitzers. (Vergl. Apprejiensio pos>c.s-
«ionis»)

Mit - Belohnung.
($. InveäliliU'a ieudalis.)
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Mitberechtigte.
Alle diejenigen, welche an einer und eben der-

selben Sache Rechte besitzen, deren jedes aber ein fiir
lieh bestehendes Hecht ist.

Mitbesitz.
(S. Besitz.)

Mit-Eigenthum (Gondominium).
Das Eigenthuni, welches mehreren Personen an

einerund eben derselben (körperlichen oder unkör-
perlichen) Sache ungethei l t zusteht* (Vergleiche
Gesammt-Eigenthuni.)

Aura. 1. Das Condoiniiiiuni ist römischen Ur-
sprungs.

Arim. 2. Kein Miteigentümer darf ohne Bewilli-
gung der anderen über die ganze Sache oder ei-
nen Theil derselben verfügen; seinen ihm als
condomino zustehenden inte l lectuel len An-
theil aber kann er veräußern.
Ein ruinöses Gebäude darf ein Mitcigenthümer

repariren lassen, und die anderen condomini müs-
sen — bey Verlust ihres Miteigentums — ihm biu-
lien vier Monathen die Kosten ersetzen. — Jede den
übrigen Miteigentümern gar nicht nachtheilige Ver-
fugung darf ein condominUs vornehmen.

Ein andrer als der ordnungsmäfsige Ge-
brauch (d.h. wie die Sache bisher benutzt wurde)
kann nur mit Bewilligung aller Miteigentümer Statt
linden.

Anra. 5. Miteigenthum entstel l t : a. durch aus-
drückliche oder stillschweigende Einwilligung
der Interessenten; b. durch Zufälligkeiten (Com-
muuio ineidens) ; z. B. bey Schenkungen,
beym Erbrechte, bey der Commixtio.
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Mitgesandtsehafts - Recht der Reichsstände (Jus
adlegandi statuum imperii).

Das Recht der Reichsisfände, bey solchen Ange-
legenheiten , welche Comitial-Geschäfte sind, Ge-
saiulte in ihrem Nahmen zu .schicken, wenn der Kai-
ser für sich Gesandten schickt.

Ann». Sie übertragen die Ausübung [dieses Rechts
dem Kaiser oder üben ea selbst aus. Im lelzlern
Falle entstellt eine I) e p u t a i i o u.

Mitgläubiger.
(S . Colicreditures.)

Mitigatio poenae.
(S. Gesetzliche Milderung der Strafe.)

Mitschuldige.
( S. Correi debendi.)

Mittel des Richters, den eines Verbrechens
Angeschuldigten seiner Gewalt zu un-

terwerfen.
l. Gegen den a n w e s e n d e n Inculp.iten:
a. O r d e n t l i c h e Ci ta t iou , Wenn Gründe d<i

sind, zu glauben, daf3 der Angeschuldigte sich
der Justiz freywillig unterwerfen werde.

b. Wenn man F l u c h t be so rgen mni'"i:
Aura . Diese mufsman befürchten, wenn oi) der

Inculpat eine Person geringem Standes, und
nicht mit liegenden Gründen im GerietUs.spren-
gel angesessen ist; oder weim /Q) das ange-
schuldigte Verbrechen so gfois idt, dnfs die
Furcht vor der Strafe jedea Jntre3.sc zu über-
winden fällig ist.

«a. Cau t ion . Wenn sub b Amn. et bey ge-
ringei'en Varbr«' hen blos w<?gtf« persünliclwn*
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Eigenschaft — nlederm Stande, Avmuth ü« «.
W. — des tnculpaten dessen Flucht zu besor-
gen ist; oder wenn man sub b Anra. ß in
diesem concreteu Falle Milderung der Strafe

. vermuthen kann.
bb. Gefjjngnifs ( Incar cerat io ). Wenn der

Inculpat keine Caution zu leisten fähig ist| oder
wenn diejGröfse der zu befürchtenden Strafe
jedes Interesse zu überwinden fähig ist.

An in. Der Zweck der.Verhaftiiehra^ng ist:
et) sich der Person des Inculnaten zu versi-
chern, ß) dessen Collusion mit den Mit-
schuldigen zu verhindern.

3. Gegen den flüchtigen Inculpaten.
a. Pr imäre Mit te l : diejenigen, welche der

Richter zuerst anwenden mufs, weil er durch
sie seineu Zweck am sichersten erreicht. Von
ihnen wird jedoch der Regel nach nur dann Ge-
brauch gemacht, wenn in einem eigentlich
pein l ichen Falle der Entflohene wenigstens
einen halben Beweis gegen sich hat.

aa. Haussuchung (Perscrutat io doraesti-
ca) : um sowohl deii etwa noch im Gerichts-,
sprungcl verborgnen Verbrecher, als Spuren
des Verbrechens, zu entdecken.

Anm. Hat man im verdächtigen Hause nichts
gefunden: so wird die Haussuchung auch in
anderen Häusern angestellt, um die Ehren-
krünkung des ersten Hausbesitzers zu ver-
hutheu.

bb. Nacheile (Nachfolge; Sequela prae-
fector ia) : Verfolgung des Flüchtigen durch
die Diener des Gerichts bis an die Gränzen de*
Gerichlssprengels.

v cc. Requ i s i to r i a l i eu ( E r s u c h u n g s -
Schre iben; L i t t e r a e requ i s i lo r i a les ) :

ein
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ein Schreiten des Ritztet*an ei 11 andres be-
«timöites (Unterschied row Steckbfitef) Ge-
richt, in denen — bitt ̂ 'odäir befefobweise •—»

'•. die Ergreifung u n d Oefkögeiinehmüng des
Flüchtigen''verlangt witfd* Darin müssen die
Gründe zur Incarceratlicm< speciell angegeben

.Werden. •r" i \ < : • • '" 'J^

Sie sit|d ntir anwendbarv wefltt dei4'Aufent-
halts-Ort des 'Yerdäditigoii ' bekannt ist}
denn ißt er unbekannt :*so' v - t\

dtl. Steckbriefe (Litt«irft^ a r re s to r i ae ) ;
Öftehtliche offene Urkunden, 'worin tjer Ridiler
jede Obrigkeit, in deren G«richtsbezirk sich
der genau beschriebene Flüchtige betreten lafst,
zu dessen Ergreifung und Auslieferung auffor-
dert. ;

Anm. Bey geringeren Vergehun»gen werden
nickt Steckbriefe erlassen, weil diese der Ehre
des Flüchtigen nachtheilig sind* f

«e. Aufzeichnung und Beschlag des Verr
mögen« (Annotat io et seques t rä t io
b o h er um ). Sie mu& in Gegenwart des Rich-
ters , «weyor Schoppen, und der nächsten Er-
ben des Flüchtigen geschehen; kann mit dem
einen der übrigen Mittel verbunden Werden;
und ihr Hauptzweck ist: durch Entziehung des
Lebens-Unterhalts den Flüchtigen zur Rück-
kehr zu nö'thigen,

h. Subsidiarische Mittel (SecuncUre Mit-
tel) : diejenigen, welche erst dann angewendet
werden dürfen, wenn die primären Mittel frucht-
los waren.
aa. Edictal-Citat ion*
bb. Sichres Gelei t (Salvua conduetus) :

das richterliche Versprechen derBefreyung vofla
Gefängnisse unter der Bedingung,. dais sich der

Qq
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Angeschuldigte Vär Gericht stfellfĉ  und die Ver-
bindlichkeiten einer dem Gerichte unterworfe-

; . «] Völikö'müi'tk~f!& (Saltu« coiid. ple*
n-us); dais sith auf die ganze Zeit der Un-
tersuchung erstreckt. ,. ; , -

)Ö) Unvollkommries (minu« plenusV
; ' wehn die Äeit dör JBefi-eywng.yom Veiiiafte

v ; t: kürzer! beslimiöt ist. ' . r ,
An m. i. Mit döltî  sichern Geleite ist noth-

wendig tD:jb.ii:tiöti verbunden, welche, dem
Richter die Erfüllung des VersjireoJiens: sich
vor Gericht zu stellen -r sichert..

Anna. 2. Auf andere als grade in der Un-
..; tersuchung sich befindende Verbrechen ist

das sichre Geleit nicht auszudehnen.

' Mit-Urheber (Coauctotes);
Mehrere Urheber, die mit geiiiefnschafHiehem

Interesse an einerii Verbrechen 'llieil geiiümmen lm-
beii.

Mobiliar - Yerlassenschati^
(̂ S. Privat ~VerlassenschHttO

Mobilien.
(S. Sache.)

Moderamen deoulpatae tiiteläe.
( S. Excessus moderaminis inetilpatue tutelae.)

Moderamen inculpatae tutelae.
(S. Recht der Nothwehr.)

Modus.
Die einem rechtlichen Geschaffte hinzugefügte

Andeutung des Zwecks desselben.
Anm. Bey einer Willens-Erklärung ist ein mo«
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d us,. u»d nicht eine condKIo, vorzüglich plann
vorhanden;

l. wenn Jemand etwas lqit ausdrücklichen Wpr*
teil zu einem bestimmten Zwecke dem Andern
hinterlassen hat;. . . .

. 2. wenn Jemand bey ftrtheilung einer Wohithat
oder eines Versprechens auf etwas bezogen hat,
was durch die .Wohithat oder das Versprechen
ausgerichtet werden kann.

Im Z we i f e 1 wird immer eii$ modus, und hicht
eine conditio, vermuthet; Und dahcjr kann letitre nur
angeno.nm,en werden, wenn die \Yillens - E
gar nicht anders erkläil werden kann. /

Modi adquirendi (Erwerbs T Arten);
Die Handlungen oder Begebenheiten, wodurch

man ein Recht wirklich erwirbt.
1. Natür l iche (na turä les) : welche schon die

Vernunft die Menschen gelehrt hat, welche also
schon im Naturrechte gegründet sind.

». Ursprüngl iche (or ig inar i i : ) dieVorgän*
ge, durch welche man das Eigenthum einer
herrenlosen Sache erwirbt (Occupat io
und Aeeesdio),

b. Abgeleitete (der ivat iv i ) : die Handlun-
gen , durch welche Jemand ein Recht auf eine
e i g e n t ü m l i c h e Sache erwirbt, die er ein*
fremde nennen mufste. (Ueberga.be.)

2. Bürgerl iche (civiles): welche erst durch
posit ive Gesetze eingeführt worden sind (z..B*
die Erwerbung durch Ver jährung; durch
Trauung bey der protestantischen Ehe).

Modi adquirendi dominium.
Die Erwerbsarteil des Eigenthnms.

i. Ex jure gentium: diejenigen, welche alle den
Römern bekannte Völker kannten. Da« waren
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4je Occupation, Accession, fructuum perceptid
und Tradition. [

2. Ex jure civili; welche jenen Völkern entwe-
der nicht bekannt wären, oder deren Form doch
bey den Römern anders war.

a. Universa les : durch welche man das ganze'
Vermögen eines Menschen erwirbt. Hierhin,
gehören: hereditatia adquisitio, bonorum pos-
6essio, adquisitio per arrogalionem,' addictio bo-
norüin libeitatäin servandarum causa, adquisitio
per sectionem bonorum, ex SC. Ciaudiano etc.

b. Singular es: durch die man nur einen Theil
des Vermögens eines Andern erwirbt.' Derglei-
chen sind: Verjäliruug, Schenkungs - Vertrag,
Vermächtnifs, besondres Fideicoznmiis.

Mönche. •
( S. Regularen.)

Mönchs - Orden.
Der Inbegriff aller der Mönche, die nach eine£

und derselben Regel leben.
Anm. Benedict von Nurs ia errichtete den

Benedictiner-Orden und mit ihm den eisten
Mönchsorden in FiUropâ  Zuerst baute er das
Kloster zu Monte Cassino bey Rom, im 6'sten
Jahrhunderle. —> Franz von Assissi stiftete
den Frauziscaner-, und Dominiens Guz-
man den Dominicaner - Orden. Ignaz Lo-
jola den Jesuiten - Orden.

Molendina bannaria.
(S. Recht des Mühlenzwangs.)

Monasteria.
(Si Klöster,)
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Monat (Mensis). p

In der Regel ein Zeitraum von dreyfsig Tag^n,
nämlich dann, wenn eine gewisse Zeit nur über-
haupt nach Monaten (nicht speciell: vom ersten z.
B. May bis zum isten Juni) bestimmt ist. Der Mo-
nat mag dann nach dem Calender 3o oder 5i Tage
fcaben.

Moneta.
( S. Münze.)

Monita*
Die Erinnerungen gegen die von einem Verwalter

fremder Sachen angefertigte Rechnung.
i< Monita general ia : welche die Rechnung im

Ganzen betreffen.
fl. Monita special ia: gegen einzelne Punk-

te der Rechnung gerichtete Erinnerungen,

Monstrum.
Eine menschliche Geburt ohne menschlichen Kopf»

(Vergl. Ostenta.)

Mora.
(Ä. Vorzug.)

Mora purgatur.
(S. Purgatto morae.)

Moralische Person (Persona moralis seu
mystica).

Eine Verbindung mehrerer als zweyer Personen
au einem for ldauernden, völlig e r laub ten
Zwecke, Welche besondere Rechte und Verbindlich-
keiten, und eine Beziehung auf das öffentliche ge-
meine Wohl hat, und deren Zweck überdiefs ein an-
drer als befsre Benutzung des Vermögens ist.

Anm. 1. Moral. Personen sind: 1) Gemeinheiten,
Q q S
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2) Collegjen, 3) Corpo?ationen, und 4) einige
andere Gesellschaften.

Anm. 3. Von den eigentl ichen moralische111
Personen sind #iejenigeu Institute zu unterschei-
den, denen die Gesetze Rechte und Verbindlich-
keiten der moralischen Personen beygeiegt haben,
uud die mau abusive auch moralische Personen
nennt (z.B. Waisenhäuser, Hospitäler).

Moralität einer Handlung.
Ihr Verhältnifs zum Gesetze, das über sie etwa«

bestimmt. - •
l. Im philosophischen Sinne; Freyheit der

Handlung und Verhältnifs derselben zum allge-
meinen Sittengesetze.

3, Im jur is t i schen Sinne: derjenige Zustand
der Handlung, da sie unter das Gesetz subsu-
mirt werden, kann, welches iil Ansehung ihrer
etwas verordnet.

A n m. E* kommt hier lediglich auf den Inhalt des
Gesetzes an, und darauf was es veriügt; dahejr
die Moralität einer Handlung im philosophischen
Sinne den Richter nur dann inlressirt, wenn sie
in dem positiven Gesetze bestätigt worden ist.

Moratorium ( Anstanth - Briefe, Eiserne Brie-
fe * ) , Litterae respiratoriae; Lettres de re-

spit, Lettres d̂e .souifrance).
Ein Privilegiuxn des Regenten für einen un-

glücklichen schuldlosen Sehuidner: dafs er, um

E i j c r n e B r i e f e nennt man 4a» Rcseript, worin «in M<3»
ratocium ertheüt wird, analogisch von denjenigen Privile-
| i c n , dutch welche ehcmahls der Kaiser Jemandem (z. B. .ei-
nem begnadigten Verbrecher) sichres Geleit ertheilte.
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sich erhöhten * und '«eine .Glücks - Umstände vernieh-»
ren zu können, binnen feiner gewissen^eit von seinen.
Gläubigern, nicht soll nugegriflen werden können.

Anm. i. Oft wird dieser Zeitraum vom Hegenten
bestimmt. H a t dieser ihn aber unbestinimt ge**
lassen: so wird angenouinien,; dafs er dos Mo»
ratorium auf den Zeitraum von fünf Jahraeu
habe erlheilen wollen. Daher heifseu die Mora-
toria: L i t t e r a e qu inquenna les . ..:

A nm. 2. Das Moratorium kommt blos dem Haupt-
imd den Hilf« - Schuldnern zu Statten; nicht:aber
auch den Erben des Hauptschüldneis, sondern
nach dem Tode desselben fällt es ipso jui*e weg.

Anm. 5. Von der Wirkung des Äioratorii. sind
ausgenommen:

1. Alle Dienstboten in Ansehung ihres DiensHohns^
2. die, welche von dem, Schuldner Alimente zu

fordern haben;
5. Wittwen, Waisen und die meisten Guranden£

wenn wsip keine anderen Capitale haben als die,
welche Ihnen der Schuldner"restirt, und wenn
die Zinsen nicht zur Erhaltung iluesLebens,hin-
reichen; "p",

4. alle Handwerksieute^ ingteichen auch die Tage-
löhner in Ansehung desT Lohns ihrer Arbeit.

Der Grund aller dieser Ausnahmen ist, weil diese
Leute sich ihren Lebensunterhalt nicht schaffen könn-
ten , wennrsie bis zum Ablaut der Moratorien-Frist
mit der Bezahlung warten raüfsten.

Anm. 4. Die j ähr l i ch fäll igen Zinsen können
während des Moratorii geritrhtlich eingeklagt wer-
den. Nicht aber diejenigen, welche schon vor
Erlheilung des Moralorii rücks tändig waren* •

Mord.
. Beraubung des Lebens eines Menschen, nach

Q q 4
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einem vorher überlegten, pflichtwidrigen^
feindseligen \f o r * a t z e.

Oder;
Tödtung mit vorher überlegtem Vorsatze

8U tödten, d. h* mit deutlichem Bewufstseyn des
Ẑwecks des Todtschlags. und der Mittel dazu.
l. Simpler Mord; den die poena ordinaria des

Mordä trifft.
3. Qual i f ic i r ter Mord: den das Gesetz ausge-

zeichnet, und mit einer besondern, entweder här-
tern wie die sub so, b und c, oder, gelindem wie
den sub d, als der gewöhnlichen Strafe des Mor-
des belegt hat. Dahin gehört;

a. Vergiftung; «
b. Verwandtenmordj
c. Raubmord;
<L Infanticidium.

MorgahatiBche Ehe (matrimonium ad morga-
naticam; matrimonium ad legem Sali-

cam). ;

Ehe, bey der durch Ehepacta ausgemacht wird,
Aals die Frftu und die Kinder von den Slandesvorrech-
ten und derSuccession in den Familiengülern des resp,
Mannes und Vaters ausgeschlossen seyn sollen.

Anra. Das preufs. Allgem. i/andrecht nennt diese
Ehe: Ehe zur linken XHand, und erlaubt
deren Abachlieüung Adlichen und königlichen
Räthen.

Morgerigabe (Morgengaba ).
Ein Geschenk des Mannes an die Frau zum Be-

kenntnisse der angefangenen Ehe,
Anm, Sie kann nur, wenn sie versprochen istt

gefordert werden. Ist sie vor AbschMfs der
Eh© versprochen worden,-so wird aie nicht i
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eine Schenkung unter Ehrgatten angesehen, son-
dern ist sogleich giltig und unwiderruflich.

Mors civilis.
(S. Bürgerlicher Tod.)

Mortifications - Schein.
Die schriftliche Erklärung des Gläubigers , dafs er

den Schuldschein verlohren habe, und dafs er sich
hiermit aller Ansprüche aus dem Schuldscheine bege-
ben wolle.

Ann), l. Er wird dann vom Gläubiger dem Schuld-
ner ausgestellt, wenn er von diesem in Ansehung
der Schuld befriedigt worden ist, aber den Schulde
schein, weil er ihn verlohren, dem Schuldner
nicht zurückgeben kann.

Anm. 2. Ein Mortifications - Schein ist nur dann
giltig, wenn des ver.lohrnen Documents darin nah-«
inentlich Erwähnung geschieht, und wenn er in
Gegenwart von Zeugen vom Gläubiger unter-
schrieben worden ist.

Mortis causa capio.
Eine Schenkung, welche von dem Todesfälle ei-

ne» Dri t ten — nicht des Schenkers oder des Be-
schenkten -r abhängig gemacht ist.

Moventien.
(S. Sache.)

Mühlen - Zwang.
( 8. Recht des Mühlenzwangs.)

Mündige.
(S. Minderjährige.)

Mündigkeit (Pubertas).
..-. • Wenn die Mündigkei t schlechthin erwähm\

ist: so wird die unvollkoxnmne Mündigkeit äuge-



noramen. Nur jn 4 Fälkn .yplrd immer ;die «soll-
kommne Mündigkeit erfordert, nämlich:

x. wenn Jemandem Alimente bis. zu erlangter Mün-
digkeit ausgesetzt sind;

2. wenn von der. Fähigkeit zu adoptiren;
5. von Eidesleistung oder Uebernehmung.eines rich-

terlichen A mts die Rede ist; und
4. wenn Testamente od,er Verträge Jemandem mit

Hinsicht auf die Mündigkeit eine Wohlihat zu*
wenden. .

Münze.'
Ein Stück geprägtes Metall, das als allgemeines

Täuschmittel gebraucht wird. (Vergl. Gel'cf.)
Anm. Jede Münae hat ein bestimmtes 'Gewicht

(Schrot) und eine bestimmte Mischung ver-
schiedener Metalle (Korn).

Münzfälschung (Falsum mohetärium).
Verletzung des Münzregals durch betrügliche

Verfertigung (d. h* mit der Absicht damit zu betrü-
gen) neuer, oder Verfallchuhg schon vorhan-
dener Münzen.

Sie kann begangen werden:
I. durch Anmafsung des Munii'egals: °
a. von einem L a n d e s h e r r n, der ohne kaiserl*

Concession Münzen prägt;
b. von einem mit te lbaren Reichs<-Untertha-

nen, und zwar entweder ,
«. duixh Verfertigung gnter ,
ß, schlechter Münzen.

5. Ohne Anraafsung des Münzrechtsi
a. durch Mifsbvauch des Münzrechts vom Landes-

tierrn oder vom Münzwardein}
b. durch. Deteriorafion guter Münzen ̂  Verfäl-

schung geringerer,/ so daß sie den Schein-höhe-
rer erhalten; Verbreitung falscher Münzen.
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Ahm. 1. Strafen nhch der Caroline:
1. Prägen falscher Münzen:— Feuer. (Nach

Gerichtsbrauehe: — vorher Köpfen.)
2. Wissentliche Verbreitung der falschen Mün«*

ze: — Fetter. (Nach Gerichtsbrauche: —
\Villkührliche Strafe.)

5. Die übrigen' Arten des Münz Verbrechens: -—
wil lkühr l iche Leibes - oder Lebelis-
Strafe.

4. Reichsunmittelbare Münzverbrecher:— Sus-
pens ionoder Verlust des Münzrechts.

Wenn sie sich das Münzrccht falschlich anmafs-
ten: — Suspensio a s c s s i o n e et
voto.

5. Wer vom Münz verbrechen Wissenschaft hatte
und es der Obrigkeit nicht anzeigte, aisTheil-
nehmer: —wil lkühr l iche Strafe.

6. Wissentliche Einräumung eines Hauses zur
. Werk*lätte. des falschen Münzens: — Con-
fiscatioti des Hauses.

7. Die falsclieuMünzen selbst erhält d e r F i s c u s.

Münzfufs (Pes jnonetalis).
Die Norm, Stiche bey dvm Auspjügen in Hin-

sicht auf das Schrot und Korn der Münzen beobachtet
werden mu(s.

Münz-Korn (Materia monetae).
(S. Münze.)

Münzprobations - Tage.
Versammlungen der Kreisstande, um gemein-

schaftlich zu untersuchen, ob kein Münzbei e< htigter
sich eines MifsbrJiUGhs «eines Münzrechts schuldig ge-
macht habe.

In jedem' Kreise sollen jährlich ein oder 1 Münz-
probations-Tage gehalten Werden, und mehrere be-
nachbarte Kreise darüber beständige Correspondenz
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mit einander führen.. Letzircs thun aber nur der bay-
erische, fränkische und schwäbische Kreis; daher
diese die drey co r r e spondhenden Kreise
genannt werden.

Münzrecht.
Das Recht, Geld zu prägen.

Anm. Diefs ist ein kaiserl. Reservat-Recht; da-
her haben Landesherren es nur durch kaiserlichi*
Concession.

MünzstäÖte.
Diejenigen Städte, in welchen ausschliefslichMün-

zen geprägt werden sollen.
Anm. In jedem Kreisesollen, nach den Reichsge-

setzen, nur zwey oder drey angelegt werden.
(Vergl. Heckemünzen.)

Münz-Werth (Bonitas monetae).
j . I nn re r ( i n t e r n a ) : der wirkliche Metall-

Werth ilier Münze.
3. Aeufsrer (clxterna): das, was die Münze

gilt.

Mtilcta conventionalis.
(S. Converiüonal - Strafe.)

Mulcta poenitentialis.
( S. Conyentional - Strafe.)

JMunus publicüm-
Die Verbindlichkeit eines jeden Mitglieds der Ge-

*ellscliaft zu alle dem, -was auf die Gesellschaft Be-
ziehung hat, und oline welches dieselbe gar nicht be<~
«tehea kann.
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Anm. i. Dfchin gehört die Verbindlichkeit, dife
S5ur Uulei'h'iittati'g der Gesellschaft nöthigen Aus-
gaben bestreiten zu helfen, die Gesellschaft zu be-
schützen, für das Vermögen und die Personen
derjenigen Mitglieder zu sorgen, welche nicht
selbst dafür sorgen'können. (So lda t en -S t and ,
T u t e 1, C u r a t e 1 sind die vorzüglichsten murie-
ra ptibliea.)

Anm. 2. Munus publicum unterscheidet sich von
einem oificio publico so, dafs eralles immer vor-
handen ist, wenn von Erfüllung der P f l i ch -
ten , letztres wenn von Verwaltung der Rech-
te der Gesellschaft die Rede ist. Zu den mune-
rihus publicjs kann die Gesellschaft ihre Mit-
glieder zwingen: nicht aber zur Uebernehmung
der oiFiciorum publicorum. (Vergl. OlHcium
publicum.)

1. Munera publica rea l La: welche durch' einen
Theil des Vermögens geleistet werden (K. B.
die Verbindlichkeit zu Steuern und Abgaben).

2. Pe r sona l i a : die in Aufopferung von Kör-
per- oder Seelenkräften bestellen (z. 1$. Sol-
datendienst, Tulel, Curalel).

5. Mixta: die durch Vermögen und Kväft«
geleistet werben (z. B. Soldatendienst ohnet
Sold).

Murmuratio.

Wenn der Eigentliümer einer Sache, welche
ein Andrer zu verjähren angefangen hat, sich —
vorzüglich gegen A n d e r e , oder gegen den Be-
sitzer der Sache beyläufig — merken läfot, dafs
er den Besitz des Andern YTJsst?» und ihn deshalb
zu verklagen droht«
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Mutschierung (Nutzniefsiiehe Theilung de«
Lehns, Oerterung, Divisio feudi im-

perfecta).

Eine solche Thejlunng des Lehns, wo die ab-
gefundeueu Kinder nur blos für jetzt auf ihr Reclit
am Lehn, Verzicht leisteten; übrigens aber sich für
dereinst, nach dem* Abgänge des Abfindenden und
seiner Descendenz, sich die Succession ins Lehn
vorbehielten. (Vergl. Tot.-THcilüng.)

Mutterkirche ( ftater ).

Die ursprüngliche Pfarrkirche eines
(Vergl. Parochia unita.)

Matuiim.
(S. Dai-lehns-Contract.)

Ende der ersten Abtheilung.
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Nachbar-Recht (Jus vicinitatis).

'asjenige Retracts - Recht, welches dem Eigen-
thüraer eine? Grundstücks, in Ansehung des an das-
selbe u n m i t t e l b a r gränzenden — oder nur durch
eine v iam p r i v a t am getrennt — und an einen
Nicht - Nachbar verkauften Grundstücks, zusteht.

Aura. Der Retrahent mufs die Existenz des Nach-
bar-Rechts durch Anführung eines Vertrags,
eines Testaments oder eines part.iculären Gesetzes
b e w e i s e n . ( Vergl. Retracts - Recht.)

Nacheile.
(S. Mittel des Richters u. s. w.)

Nachfolge.
(S. Mittel des Richters u. s. w.)

Nachfolger.
( S. Regicrungs - Nachfolger. }

Nachgebohrene.
Die nicht er.slgebolirnen Descendenteii des letz-

ten Besitzers eine« Landes oder andern Lehn- oder
Stamm-Guths, in welchem Primogenitur eingeführt
ist.

A n m. Sie sind Reichs - Unmitt elbare und erhalten
Apanage. (Vergl. Apanage.}

Nach jähre.
Genufs der Einkünfte eines Pfründners, von Sei-

ten seiner Eiben, für so lange Zeit als die Cnrenz-
Jkhre gedauert halle».

A *
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Nacbkinder.
(S. lüinkiudschuit. An in. 1.)

Naclikläger. -
(S. Widerklager.)

Naciiiafs. ^
(S. Uereditas,)

Naulilälsigkeit.
(S. Culpa.)

NachläTsigkeits-Handlung (Facium

p)
l'ine solche Handlung , bey welcher der Han-

delnde nicht w ufsl e , dals die jelzL eDlslandenen Fol-
gen dvv Handlung cntstebt-ii würden, auch solches
n i ch t wo l l t e , es aber hütlc wissen können, wenn
er bey seiner Handlung.die schuldige Aufmerksam-
keit beobachtet JikLte.

Nachiafs - Vertrag (Pactum remissoriuin,;
Ac'curd ).

Ein Vertrag, verinüge dessen die Clanbiger ei-
nes Schuldners, eines Theils ihier vechtuiiirsi<»en For-
derungeu, /u des Schuldners Gunsten, sich begeben,
um den übrigen Theil deslo leichter zu erhalten.

1. F r e y \vi Iliger. Dieser ist giltig, Wenn der
Schuldner nur nicht einen ialfehcn-Y'criuögcus-
Zn.sl.and otler unwahre' Insolvenz vorgespiegelt,
u\u\ d»»r Verlrag die allgenieinen Kilb)tlernisf>e
tU-r Verträge hat. Dann kann er auch wegen
überm;ifsiger Verletzung nicht reseindüt werden.

2. N ol h w e ndi 'ger: wenn der Schuldner sich
mit dem grüfsern Theile der Glaubiger — d.h.
der Summe ihrer Forderungen nadi — wegen
des Nachlasses vereinbart, wo dann'der g e r i n -
gere'J'Jieil zum Heyirilte g e z w u n g e n werden
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Icnnn, -r- Hier findet querela oh Jacsionem enor-
mem Sinti, wenn die zum Bcyüiüe gezwungenen.
Gläubiger m e h r als die Hä'lfte ihrer Förde-

u haben nachlassen müssen.

Nachsteuer - Recht.
(S. Abzngsredil.) '

IVäher-Recht.
(S. Reliact-s-RechL)

Näherrechts - Klage.
(S. Relracls-Klage.)

Nati ex sponsa.
(S. Biaufkinder.)

Natur des Menschen.
Der Tnhegrift' i\er Pradicato, welche durch die

Wjjkliciikeil des Menschen bestimmt .sind.

Natur eines Dinges.
Der Inhe^iiir derjenigen .Kesliminuiigrn, olm»

welche es nicht Avirklich st-yn kann.

Nati i dich k v i teil
tS. Naluialia.)

Naturales.
(S.lllegilinii.)

Naturalia (Natürlichkeiten eines rechtlichen
Geschaffte ).

Alles das, was nach Vorschrill der Gesetze hey
einem rechtlichen Gescl>ältte gewöhnlich angetrollen
wird, oder was aus der Natur des Gcs« hallls dielst.

Anm. Sie können von denjenigen, welche das-
Geschäfll ahscldiefson , fin.'vge.sclilo.ssen weiden;
werden aber so lang«' priisnniirt, bis dieses wirk-

A 5
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lieh geschehen ist. (Vergl. Substanlialiaj Acci-
dentalia.)

Naturbegeberiheit.
(S. Casus.)

Naturrecht (Philosophische Rechtslehre).
Die Wissenschaft der natürlichen Reclüsge-

eetze.
1. Reines (Metaphysik des Rechts) : dfo

Wissenschaft von den für alle vernünftigen We-*
sen überhaupt geltenden Reehtsgesetzen.

2. Angewandtes: die Wissenschaft von den für
eine bestimmte Gattung vernünftiger Wesen (z#
B. die Menschen ) geltenden Rechtsgesetzen.

1. Absolutes: die Wissenschaft von den absolu-
len Rechten.

9. Bedingtes (hypothet isches) : die Wis-
senschalt der bedingten Rechte.

Natur recht des Menschen: die Wissenschaft
von den Rechtsgesetzen, die im Verhältnisse* des
Menschen zum Menschen (da wir den Menschen
in keinem andern rechtlichen Verhältnisse ken-
nen, als im Verhältnisse zum Menschen) giltig
siud.

Nqben - Linie.
( S. Verwandtschaft - Linie.)

Nebensachen.
(S. Causae incidenles.)

Nebenvei trag (pactura accessorium).
Ein Vertrag, durch den ein Recht aus einem.

Vertrage sicher gestellt wird.
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Neben - Zölle ( Wehr - Zölle; vectigalia
subsidiaria).

Ein Zollhaus, welches an einer andern Stelle,
al/rda, wo der Hauptzoll stellt, angebracht ist.

Aura. Sie sind nur dann erlaubt, wenu sie zur
Verhülhung der Zolldefraudation dienen, näin-
lich wenn sie aus diesem Zwecke so angebracht
«lud, tlais der Fuhrmann, wenn er auch den
Haupt zoll umfährt, doch nicht dem Neben-Zoll-
liause entfahren kann und also den Zoll doch ent-
richten mufs. Nie aber dürfen sie dazu gemifs-
brnuoht worden, dem Zoll verpflichte teu d o p -
p e l t e n Zoll abzunehmen.

Negativa praegnans.
Zugest.eliung des faeli an sich selbst; aber ver-

bunden mit Abläugnuug der dem Natur-Gange nach
damit verbundenen Wirkungen, oder verbunden! mit
Anführung einer Begebenheit, welche machte, daß
die Wirkung nicht hat eintreten können.

An tu. Die negativa praegnans mute der N e g a n s
beweisen.

Negativböser Wille.
Id quod: C uI pa. ( Vergl. i'osiüvböser Wille.)

Negotia extrajudicialia.
(S. llcclitliche Geschällle.)

Negotia judieialia.
(S. Rechtliche Geschällie.)

* Negotia juridica.
(S. Reclilliche Geschälite.)

Negotiorum gestio (GesdiälFts-Führung)»
Die Besorgung freirider (rcsohälllo o h n e Auf-

t r a g desjenigen, dem diese Cir-schäüle angeJiÖL'cn,
A 4
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und ohne durch ein Gesetz dazu verbunden zu
seyn.

Anra . ' i . Das Geschafft muß zum N u t z e n des
domiuus negolii unternommen, und n ich t von
ihm v e r b o t h e n seyn; denn: p r o h i b e n t i s
n e g o t i a i i ü i i g e r . u u t u r !
Die Einwilligung dvs dominua negotii ist zu

T e r in u t h e n:
a. allemahl, wenn die negotiorum gestio— ohne

allen Zuschuß -—• blos auf Vermehrung des Ver-
mögens des domini negotii abzweckt;

b. wenn da^ey »war zugesetzt werden mufs, der
domiuus negotii aber solche Geschaffte zu führen
pflegte, oder ohne die negotiorum gestio seine
Sache hätte zu Grunde gehen müssen. >

c. Bezieht sich das Geschaffte auf p e r s ö n l i c h e
Verhältnisse: so muß.auf die Ne igung des do-
mini negotii Rücksicht genommen werden.

Aura. 2. Der negotiorum gesl.or leistet der Regel
nach e u l p a m levem. Lev i s s imam nur:

a. wenn er sich zum Geschaffte g e d r ä n g t hatj
oder

b. wenn dasselbe seiner Natur nach die grofste
Aufmerksamkeit erfordert.

Culpam la tam braucht er nur zu prästiren:
wenn die Sache ohne die Geschäifts-Führung gewiß!
verlolireu gegangen seyn würde.

Aber -selbst den Z ui'all mufs er tragen, wenn er
etwas uulerniiumt, wobey ein großes Risico ist (z.B.
Einsetzen in tue Lotterie).

i

N e u e Fürsten.

Solche deutsche Fürsten, welche ihre Fürsten-
würdc eist nach dem Jahre 1682 erhalten haben.
(Vergl. Alte Fürsten.)
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Nichtigkeit eines rechtlichen GeschäfFts (Nul-
litas negotii juriclici).

Die Beschaffenheit eines rechtlichen Geschaffte,
da es entweder überhaupt oiku* in Hinsicht auf die
Form gesetzwidrig ist, und daher ipso jure uilgü-
tig ist.

Nichtigkeits- Erklärung einer Ehe.
(S. Ehe-Aufhehung.)

Nichtigkeits - Klage.
(S. Querela lmllitaiis lestamenti.)

Nichtigkeits - Klage (Nullitäts - Que re l ; Que -
rela nullitatis; Actioiiullitatis; Remedium

nullitatis).
Diejenige Klage, Avelche angestellt wird, um ein,

Wegen vermichläfsigter Forin, oder deswegen, weil es
verboten i.st, uugiltiges, rechtliches Gcscliäfli rückgän-
gig zu machen.

1. H e i l b a r e : wenn der Richter solche Fehler im
Verfahren begangen hat, welche sich noch re-
dressiren lassen.

2. U n h e i l b a r e : wenn die begangenen Fehler
sich nicht mehr redressiren lassen; sie gehtauf
Aufhebung der ganzen Sentenz.

Anm. Sie dauert 3o Jabrc, und geht active und
passive auf die Erben über.

Nicht -Schuld .
(S. Inde/bitum.)

Nicht - Schiitzjuden.
Solche Juden, die im Staate nicht aufgenommen

sind.
j . V e r g e i e i t e t e : die ad tempus Schutz haben,

und zwar auf so lange» als ihr Geleitsbrief au-
deutcl.

A 5
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S, Nicht vergelei tete! welche keinen Geleits-»
brief haben; welche auch nicht einmahl ad tem-
pus aufgenommen sind.

Anm. Nicht vcrgeleil.ete Juden dürfen sich aus-
sei' Marktzeit nicht langer an einem Orte auf-
halten, als sie specielle Erlaubnis» von der Obrig-
keit haben. Sie sind als JPeregrini zu be-
trachten.

Nieder - Eigenthum.
(S. Domiiiium utüe.)

Niederlegung.
(S. Gerichtliche Niederlegung<)

Niefsbrauch.
(S. Ususfruclus.)

Niefsbrauclis - Nehmer.
(S. Usufrucluarius.)

Nobiles.
(S. EdeUeute.)

Nobilitas.
(S. AdeJslaud.)

Nomen.
Eine Schuldfoi'derung.

1. Nomen verum.
2. Nomen bonum. (Vergl. Cession.)

Nominatio auetoris.
(S. Laudatio auetoris.)

Nominatio regia.
Die in manchen Ländern dem Regenten zuste-

hende aasschliefsliche Verleihung bestimmter KJi-
©hen-Aemter.
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Nonnen.
(S. Regularen.)

Normal - Jahr.
(S. Entscheidungs-JaluO

Notarien,
(S, Kaiserliche öffentliche Notariell.)

Nothfall.
Der Zustand, wenn das sogeuannle Nothrecht

wirklich eintritt.

Nothtaufe.
Wenn eine andere Person, als der parochus pro«-

prius, getauft hat. Im Nolhfalle können selbst Ket-
9er taufen.

Nothwelir.
Sie ist nur dann rechimäfsig, wenn:

1. die Hilfe des Staats zu spät käme;
2. der Angriff selbst u n r e c h t m ä fs i g war;
5. die Verletzung unmit te lbar bevorstand und

nicht vorhergesehen werden konnte;
4t. der Angegriffene Gefahr läuft, einen une r -

setzlichen Schaden (z. B. Verlust der Jung-
frauschaft, eines Gliedes, dea Lebens) zu er-
leiden ;

5. die Verletzung auf keine andere Art als
durch Verletzung abgewendet werden kann $ uud
wenn endlich

6. der Angegriffene nicht durch weniger -ve r -
letzende Gewalt denselben Zweck errei-
chen konnte.

Nothzucht.
(S. Uufreywillige Schwächung.)
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Notorische Mifsheuratli (Disparagium).
Die Verheuralliung einer erlauchten. Person

mit einer Person vom neuen niedern Adel oder vom
Bürger- oder Bauern - Stande.

Anra. i. A l t e r Adel, im Gegensatze von dein
im Begriffe angegebenen neuen , heifsen hier
solche Personen , die seit mehreren Jahrhunder-
ten den Adel hatten, und von denen es ausge-
muejit ist, dfifs sie, in älter«^»Zeilen mit e r -
lauch ten Personen in Verwandtschaft oder an-
drer Verbindung gestariden haben.

Anm. 2. Die aus einer notorischen Mifsheurath
entsprossenen Kinder haben weder den Stand ih-
res Vaters, noch das Successions-Recht in des-
sen Vermögen.

Novation (Umschaffung, Novatio).
•l. Im weit er n Sinne: jede Veränderung, die

mit einer vorhandenen Verbindlichkeit vorgeht.
2> im e i g e n 11 i ch en S in n e: Verwandlung einer

alten Verbindlichkeit in eine neue, welche mit
der V e r n i c h t u n g der al ten Verbindlichkeit
verknüpft ist. („Quum ex praecedenti causa ila
nova coustitualur ut prior perimatur.")

a. Durch Veränderung iri den Person en:
«) Novat io cura dc lega t ione : wenn an die

y • Stelle des alten Schu ldners ein neuer ge-
setzt wird.

ß) Novat io sine delegat ione.
: Anm. Nacli dem alteri i römischen Rechte

war der Begrilf der Novat ion ohne D e -
legat ion sehr schwankend und unbestimmt.
•Mau nahm daher an, dafs überhaupt eine No-
vation schon vorhanden sey, wenn nur die
mindeste Veränderung mit Hinsicht auf die
Verbindlichkeit erfolgte. Man zählte daher
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auch zur Novation: die 'Hinzufügung einer
Bürgschaft oder eines Unterpfandes, eines Ei-
tles, einer conditio, tempus, Caulionslei-
slung, und die Vergrößerung der Summe, die
man schuldig war. Dadurch entstand eine
allgemeine Verwirrung in der Lehre von der

. Novation, wclehe eist unter den Kaisern —
besonders zu Justinians Zeiten — autgeho-
ben wurde.

Die Kaiser, besonders Justinian, verordneten:
es sollten

1. alle bloisen Hinzufügungen zu einer Verbind-
x lichkeit nicht mehr als Novationen angesehen

werden; es sollte ferner
2. überhaupt nur dann eine Novation Statt haben,

wenn die ganze alle Verbindlichkeit vertilgt und
eine neue Verbindlichkeit an deren Stelle gesetzt
würde. Damit aber

#. in der Folge gar kein Irrthum entstehen möchte,
so sollten die Parlheycu immer naluucntlich
und ausdrücklich erklären: sie wollten die alt©
Verbindlichkeiten aufgehoben wissen; denn sonst
»olle die alle Verbindlichkeit noch neben der
neuen bey Krallen bleiben.
Heutiges Tags i*l es nun sehr streitig:

% 1. wenn eine Novation vorhanden sey ? •— Diefs ist
der Fall nur:

a. wenn der ganze Grund der alten Verbindlich-
keit aufgehoben wird3 oder:

h. wenn zwar die Verbindlichkeit an und Mir sich
dieselbe bleibt, aber solche zufällige Stücke der-
selben verändert werden, die auf sie einen we-
sentlichen Einflufs haben. Diefs ist dann der
Fall, wenn zu der Verbindlichkeit etwas hinzu-
gefügt, oder von ihr weggenommen wird, wa»
auf die Verfolgung derselben , besonders auf
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die executivische Strenge einen Einflufs hat (z.\B*
Wechsel).

2. Oh man wohl auch eine s t i l l s c h w e i g e n d e
Novation annehmen hönne?
Die meisten Rechtslehrer sind der Meynung:

sie lasse sich gar nicht mehr gedenken, weil man nach
Justinians Vorschrift die alle Verbindlichkeit, alle-
mahl ausdrücklich aufheben solle. Nach den Geset-
zen giebt es nun zwar keine novationem lacitam mehr;
allein der Gerichtsbrauch nimmt sie in folgenden Fäl-
len doch an:

a. wenn bewiesen werden kann, dafs die Partheyeri
wirklich eine Novation beabsichtigt haben 5

b. wenn die alle Verbindlichkeit bey der Festsetzung
der neuen erwähnt worden ist, wenn sie auoh
nicht ausdrücklich aufgehoben seyn sollte.

Novi operis minciatio.
Eine a ufs e r ge ri c \\ 11 i c h e Erklärung, vermöge

welcher ich (Nu l i c i ans ) Jemandem, der einnovuin
opus Solo conjunetum zu meinem Nachtheile macht
( N u n c i a t u s ) , die Fortsetzung des novi operis so
lange untersage, bis die Sache gerichtlich untersucht
worden seyn wird.

A n m . 1. Sie geschieht am sichersten in Gegen-
wart vor Notarius und Zeugen. Man kann sie
anstellen, so lange als das novum opus noch

. nicht vollendet ist; selbst wenn der Verfertiger
des novi operis zur Verfertigung desselben das
gröfste Recht hätte. .

Anm. 2. Nur der kann novi operis nuncialionem
anstellen, der an der Sache, welcher durch das
novum opus ein Schade bevorsteht, ein d i n g l i -
ches Recht hat; und haben M e h r e r e solche
Rechte daran, so mufö sie von diesen Al len ge-
schehen. — Die novi operis nunciatio kann a. den*
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flenn des novi operis, ouch den Arbeitaleuten,
«der Jedem, der im Nahmen des Herrn beym
iiovo opere ist, geschehen $ mufs aber! b. in
p ra es<;nti augestellt weidens d. h. wahrend der
Arbeit und im Anblicke des novi operis. (Heu-
t iges Tags kann man sie, wenn das noviim
opus genau bezeichnet wird, auch aufser der Ar-
beitszeit und nicht in conspectu novi operis an-
bringen. Im letztem Falle aber mufs sie dem
Herrn des novi operis selbst geschehen.), c. Man
kann sie zu j eder Zeit, auch des Nachts, an-
stellen; nur mufs sie d. geschehen, sobald mau
die Errichtung des novi operis erfahren hat.

Aura. 5. Ist ein novnm opus a, auf u n 8 e r m
Boden errichtet: so mufs man dasselbe nicht
mmciiren, weil der Andere sonst in Besit»
desselben käme. Sondern dann des t ru i r t man
das novum opus sogleich , wo jedes Fortbauen
von Seiten des Andern als Gewalttätigkeit ange-
sehen wird. Will man indessen das neue Werk
destruiren, so darf die Sache noch nicht gericht-
lich anhängig gemacht seyn. Ist b. ein novum
opus, das Jemandem schadet, auf f remdem
Boden errichtet: so stellt er entweder novi operis
nunc. an, oder bedient sich der A n t r e t u n g
des Richters .

Anm. 4. Die Einlheilung der N. O. N. in a. ge-
r i ch t l i che : wenn man propter novum opu«
klagt ; und b. aufserger ich t l i che : wenn
man es bey einem Privat - Verbothe bewenden
lafst, — ist fehlerhaft; denn die erstei-e ist ein
eignes für sich bestehendes Rechtsmittel und gar
keine N. O. N.

Eben so fehlerhaft ist die Einlheilung in a.
N. O. N. verbal is und b«realis: Zcrstöhrung
des N. O.; denn die letalere ist wieder ein btion-
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Ares Rechtsmittel und keine N. O. N. ( Vergl,
Antretung des Richters; ) n.l erdictura de novi
operis nunciatione; Inlerdictum proliibitorium in
novi operis nunciatione; Interdictuni demoli-
lovium.)

Novitkis.
So heifst Jeder, welcher in ein Kloster als Mönch

aufgenommen werden soll, während des ereten Jahrs
nach erhaltener Admission.

Anm. Eiii Novitius darf aus dem Kloster austre^
ten, darf letztwillig, und in den letzlen zwey Mo-
naten seines Novitiats auch unter den Lebendigen
verfügen. Diese letztere Disposition wird aber
erst durch seinen wirklichen Eintritt, ins Kloster,
nach Verlauf des Novitiats-Jahrs, giltig; weil

' e r , wenn er als Novitius von seinem Recht zum
Austritte Gebrauch macht, sein Vermögen selbst
braucht.

Novum opus.
, Novum opus facit. qui aut aed i f i cando (ir-

gend etwas noch nicht Vorhandenes errichtet, z. B.
ein Kellerloch, Gebäude, einen Keller) aut d e t r a -
he>ndo (etwas zerstöhret oder vernichtet, z.B. ei-
nen Graben oder Brunnen zuwirft, eine Mauer oder
Brücke einreisset) aliquid — pristinam faciem ope-
i-is.mutat.

Noxa.
Der durch einen Sklaven bewirkte Schade.

Noxae datio.
Hingebung derjenigen Sache statt des Schadens-

Ersalzes, welche den Schaden, bewirkte. Sie ist nur
erlaubt, wenn die beschädigende Sache ein Sklave oder
Thier ist, und sein Herr nicht geradezu abgelaugnet
hat, daß der Sklave oder das Thier ihm zugehöre.

Noxia.
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Noxia.
•Die Handlung eines Sklaven, wodurcher Jeman-

dem Schaden zufügt.

Nuda dispositip parentum.
Die bloCse Verordnung des Vaters öder der Mut-

ter: dafs diese Stücke des. Nachlasses dieses, jene
Stücke jenes Kind haben solle, und zwar nach einer
«ogleich hinzugefügten selbst gemachten Taxe.

Anm. Dabey bekommt jedes Kind einen gleichen
Antheil, und sie succediren ab in t estato. Da-
her ist bey der nuda dispdsitione parentum auch
nicht die geringste Förmlichkeit erforderlich.

Nuda spes.
(S. Sache.)

Nullitas negotii juridici.
(S.Nichtigkeit eines rechtlichen Geschäffls.)

Nullitfits - Quereh
(S. Nichtigkeit- Klage.)

Nummiis confessionarius.
(S. BeiehtpFennig.)

Nuncians.
(S. Novi operis nunciatio.)

Nunciatus.
( S. Novi operis nunciatio.)

Nuntius apostolicus.
( S*, Legaten.)

:. Nutzbare Regalien.
Solche landesherr l iche (denn der Kaiser hat

als solcher gar keine) Rechte, deren Zweck es ist,
dafa .sie dne Quelle von Staats - Einkünften sind.

Abth. ' B
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Nützen.
Das Merkmal einer Sache, in sofern durch sie

Zwecke erreicht werden können.

Nützliche Verwendung»
(S. Versio in rein.)

Nutztiiefsliche Theilung des Leims.
(S. Mulüchieruüg.)

Nutzungs - Eigenthiun.
(S. Dominiiau uüle.)

Oberaufsicht in Kirchensachen (Inspectio se-
cularis in causis ecclesiasticis).

Das Recht zur Concurrenz bey allen Anordnun-
gen und hey der Ausübung der Gesellschaft;-Rechte
der Kirche, so weit es zur Sicherheit der Staatsrechte
erforderlicli ist.

Obere Gerichtsbarkeit.
(S. Criininal-Gcrichtabarkeil.)

Obereigenthum.
Erste Bedeutung: (s. Dominium eiuinens.)
Zweytet (s. Dominium directum, unter Domi-

liiuni..)

Obereigenthum an Kirchen - Sachen (Domi*
nium eminens in bon. ecclesiast.).

Das Recht des Staat», im Nothfalle das Kir-
chen-Vermögen zu Staatszwecken, jedoch mit Ein-
schränkung , zu verwenden.
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Obereigenthums - Retract (Retractus ex jure
doininii directi).

Die Befugnifs des domini directi, den mit seiner
Bewilligung verkauften Gegenstand des dominii utilis
<ÄU retrahiren.

Anm. Ist die Sache ohne seine Einwilligung ver-
kauft worden: so braucht er das Retracts - Recht
gar nicht, sondern vernichtet die Veräufserung
durch Anstellung der Niehligkeils- Klage.

Oberherrschaft (Imperium ).
Das Recht, Jemanden zu Handlungen, die auf

die Erreichung eines gewissen Zwecks abzielen, zu
verpflichten.

1. Getheilte (divisura): wenn sie mehreren
Subjecten, nach ih ren verschiedenen Be-
stan dt heilen, zustellt.

2. Ungethei l te ; wenn sie nur einem Subjecte
zusteht.

l. Vollständige (plenum): die Oberherrschaft
dessen, dem sie ungctheilt zusieht.

3. Unvollständige (minus p lenum): der
Antheil eines jeden der Subjecte an einer getheil-
ten Oberherrschaft, welche daran Theil haben.

1. Eingeschränkte: wenn der, dem sie über-
tragen ist, bey ihrer Ausübung an die Einwilli-
gung eines Andern — in Ansehung deren dieser
Andre völlige Frey hei t hat — gebunden ist«

st. Uneingeschränkte.

Oberrichterliche Gewalt des Regenten.
Das Recht des Regenten \ die vorkommenden

Recht stalle rechtsgültig zu entscheiden.

Object eines Rechts.
Dasjenige, iuRücksicht auf Welches die allgemein

B i
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ne dem Rechte entsprechende Verbindlichkeit Statt
findet.

Oblation (Oblat io) .
Ein blofses Anbiethen, welches nicht bestimmtes

Versprechen ist.
Anm. Hat man Jemandem einen b r i e f l i c h e n

Antrag gemacht: so nmfs man d ie Z e i t der
Antwort abwarten j ehe man zurücktreten kann.

Oblationen.
(S. Pfcirr-Einkünfte.)

Obleyen ( Kloster -Obedienzen).
Neben-Klöster, die angelegt werden, weil das

Hafaptkloster seine zahlreichen Mitglieder nicht alle
fassen kann.

Obligatio.
(S. Verbindlichkeit.)

Obligatio ad manifeständuin.
Die unmittelbare gesetzliche Verbindlichkeit je-

dea Staatsbürgers : zum ßeslcn eines Andern zu offen-
baren, was man von einer Begebenheit weifs, wenn
man dazu von einer Privatperson aufgefordert wird.
Diese Verbindlichkeit ist in den Gesetzen allgemein
anerkannt in allen Fällen, wo Jemand ein Interesse
dabeyhat, etwas zu wissen, und dein Andern nicht
eine besondre Verbindlichkeit zur Verschweigung der
Sache obliegt. '

A n in. Um diese Verbindlichkeit desto mehr zu
begründen, ist der M a n i f e s l a t i o n s - E i d ( J u-
r a m e n t u m man i fest a t i o n i s ) eingeführt,
um mit demselben das Gesagte oder auch die er-
klärte Nichtwissenschaft des quästionirten Gegen-
standes , eidlich zu erhärten. Vorzüglich kommt
dieser Eid vor bey Erbschaften zur Vermeidung
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des criminis expilalae hereditatis,' bry Concürsen,
und in allen anderen Fällen, wo in an über etwas
vernommen wird, ohne als förmlicher Zeijge auf-
geführt worden zu seyn, und wo man zu| Able-
gung eines Zeugnisses nicht gezwungen werden
kann.

Obligatio communis.
(S. Gemeinschaftliche Verbindlichkeit.)

Obligatio correalis. '
( Si Gemeinschaftliche Verbindlichkeit.)

Obligatio in solidum.
(S. Gemeinschaftliche Verbindlichkeit;)

Obligatio limitata.
(S. EIi»gescliräukle Vcrbindlichkeil.)

Obligatio principalis.
(S. Gememschafüiche Verbindlichkeit.)

Obligatio pro rata.
(S. Gemeinscliaftiiclie Verbindlichkeit.)

Obligatio subsidiaria.
(S. Gemeinschaftliche Verbindlichkeit.)

Obligatio tantuin intelligitur rebus sie stan-
-. tibus.

Diese Rcchtsregel findet Anwendung
j . ))ey rechtlichen Geschäilteii, welche Personen

betreuen:
a. wenn durch die Veränderung der Umstände die

Erreichung des Zwecks des Geschäfts unmöglich
gemacht ist;

b. wenn die Veränderung einen besondern Wider-
willen gegen die berechtigte Person bewirkt (vor-
züglich bey Verlöbniis - Sachen).

B 3
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c. Sonst nur, wenn clie gegenwärtigen Umstände
ausdrücklich zur conditio sine qua non geknackt
worden sind.

3. Bey rechtlichen Geschäfllcn, welche S a c h e n
und d e r e n L e i s t u n g betreffen, kann nur die
Veränderung so lcher Umstände die Verbind-
lichkeit aufheben, die den Verpflichteten bewe-
gen haben würde, vom Geschaffte abzustehen,
wenn er sie gekannt hätte.

Obrigkeiten.
Staats-Beamte, denen vom Regenten eine Ober-

herrschaft übertragen ist.

Obsessio viaruin.
( S, Wcgelagcrung.)

Occupation.
Die Besitz-Ergreifung einer herrenlosen Sache>

in der Absicht ISigenthümer derselben zu seyn.

Oecupat ions-Recht .
( S. Zueignungs - Recht.)

Ocula r - Inspection,
Anm. In Civilsachen ist sie nur nothwendig s

1. bey Gräuzstreitigkeiten: 2. bey der Novi ope-
ris nunciatio; o. bey streitigem Besitze, und bey >
solchen Recliten und Verbindlichkeiten über
Grundstücke, wo es aufs Detail ankommt«

Oculus canonicus.
( S. Irregularität.)

Qeffentlich erklärter Verschwender (Prodi-
gus civiliter talis).

Jemand, der durch Urthel und Recht für einen
Verschwender erklärt, und deshalb unter Curatel ge-
setzt ist.
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Oeffentliche Ehe.
(Kathol. K. R.)

Boy der alle vorgeschriebenen Feyerlichkeiten
beobachtet sind. (Vergl. Heimliche Ehe.)

Oeffentliche Gesetze.
Positive Gesetze die für Mehrere verbindlich «incl,

im Verhältnisse zu diesen Mehreren.

OeffentÜche Versteigerung.
Die Veräußerung von Sachen, nach vorgängiger

Erklärung, daß sie ,an den Meistbietenden verkauft
werden sollen.

j . Auc t io : die ölFcntliche Versteigerung beweg-
l icher Sachen.

2. Subhas ta t io : unbewegl icher Sachen.
A n m. Oellcnlliclie Versteigerung kann unter

Auiorilät der Obrigkeit od«r auch privatim ge-
schehen. Notorisch insolvente Personen können
vom Biethen ausgeschlossen werden. Dem Zu-
schlage mufs eine Aufforderung zur Ueberbie-
thung vorhergehen , sonst kann jeder Anwesen-
de gegen den Zuschlag protestiren. — Immer hat
der Meistbietende deti Vorzug, aufser wen»
durch liaudesgesetze das jus p r imi l i c i t i
eingeführt ist.

Oeffentliches Recht.
Der Inbegriff der öifentliclien Gesetze.

Oerterung.
( S. Mutschierung.)

Officialeyen.
(S. Viearien des Bischofs.)

Officium dtvinum.
(S. Horae canonicae.)

13 4
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Officiurti ecclesiaSticura.
(S. Kirchen - Amt.)

Officiurti pietatis.
(S. Verbindlichkeit.)

Officium protectionis.
( S. Besondere Treue.)

Officiüm publicum.
Die Verwaltung einzelner Gesellschaft«-Rechte
geraeinen Besteh der Gesellschaft. (Z.B. Ver-..

waittiug der Gerichtsbarkeit, des Vermögens der Ge-
tellschaft.) (Vergl. Munus publicum.)

Officiüm sacrum.
(S. Kirchen - Amt.)

Omissiones.
(S. Unterlassungen.)

Omnis causa.
1 (S.1 Res cura omni causa.)

Onus probandi.
{S. Last des Beweises.)

, , Operae.
(S. Dienste.)

Oratoria.
, . , (S. . Capelien.)

Orden.
1) Höhere (Ordines majores; ord. sacri):

die näh er zum Abendmahle dienen. Die -i hö-
heren Orden sind der des Subtliaconus, Diacoiius,
Presbyters1 und Bischofs.

2) Niedere (Ord. minores; ord. non sa.cri):
welche entfernter zum Abendmahle dienen.
Ostiarien, Lectören, Exorcisten und Akolythen.
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Ordens-General.
Der Vorgesetzte eines ganzen Mönchs - Ordens.

Ordinarius (Diöcesan).
So heifstder Bischof in Rücksicht auf seine Diö-

ces, weil ihm die bischöflichen Rechte in seinem Spren-
gel ausschl ießl ich zustehen.

Ordinatio.
(S. GeisÜ. Weihe.)

Ordiiiation.
(Protzt. K.R.)

Die foyerlicho Haiuilung, wodurch ein Gnndidat
für fähig erklärt wird, das Predigt -Amt verwalten zu
können. .

Ordines imperii.
(S. Reiclis.stande.)

Ordines provinciales..
(S. Lcuulslaude.)

Ordo.
(S. SUml.)

Ordo civioiis.
(5. Bürgerlicher Stand.)

Ordo nobilium.
(S. Adelstand.)

Ordo rusticorum.
(S. Bauern-Stand.)

Originalien.
(S. Urkunde.)

Ornamentum (Putz).
Derlnbegiift' aller der Sachen,"welche bla» zui%

B5
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Verzicning dos Körpers gebraucht werden ; also auch
Sehmtick (Gesch mc i dc).

Osteuta (Portenta) .
Menschliche GeburUu, bey denen die Natur ct-

wn.i von den gewöhnlichen menschlichen Glied rnnfse»
hin weggelassen: oder au viel hiiizugclhan hat.

Padifca confraternltatis,
( 8. Erb Verbrüderungen,)

Pacta dotalia.
(S. Ehe vertrage.)

Pacta usuraria.
( S. Zinsen - Vertrage.)

Pactum.
(S. Willens-Erklärung.)

Pactum addictionis in diem.
Ein üemKaufcoiitraite angehängter Vertrag, durcli

welchen bestimmt wird, dafs die Wirkungen des
Kaufcontracti auf den Fall wegfallen sollen, wenn
dem Verkäufer bess-cre Bedingungen gebothen
werden sollten.

Anni. 1. Durch diesen Vertrag kann entweder
der Kaufcontract ganz aufgehoben oder dessen
Wirkuugen nur eingeschränkt werden, je nach-
dem er abgeschlossen ist. — Ist keine Zeit be-
stimmt ; so erlöscht des Verkäufers Recht binnen
3o Jaliren.

A»ni. 2. Der Verkäufer kann, mit Verwerfung
der besseren Bedingungen, bey seinem ersten
Käufer bleiben. Der erste Käufer hat, wenn er
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eben die Bedingungen als der 2te Contrahent, lei-
sten will, das Vorkaufs - Recht; er kann aber vom
Kaufe wieder zurücktreten, wenn er zur Einge-
hung der neuen Bedingungen durch unwahre Vor-
spiegelungen des Verkäufers verleitet wurde.

Pactum alimentorum.
(S. Alimenten-Vertrag.)

Pactum antichreticum.
Der Vertrag, wodurch dem Pfandgläubiger der

Gebrauch der verpfändeten Sache stell der Zinsen ge-
stattet wird.

Pactum - commissorium in genere (Lex com-
missoria in genere).

• Die einem, Contracte hinzugefügte Bestimmung:
lials der Contract aufgehoben seyn solle, wenn der
andre Conlrahent seine Verbindlichkeit binnen einer
gewissen Zeit nicht eriüllen sollte.

Anm. Dieses pactum adjeetumkann j e d em Con-
tracte hinzugefügt werden. Beym Kaufcontracte
geht es sogar darauf, wenn der Käufer durch
bloßen Zufall an Erlüllung der Verbindlichkeit
verhindert wurde. Der Verkäufer kann davon
Gebrauch machen, oder auch nicht ; wie er
will.

Pactum commissorium in specie (Lex com-
missoria in specie).

Ein dem Pfand - Contracte angehängter Vertrag,
vermöge dessen die verpfändete Sache — ohne all»
weitere Schätzung und ganz — dem Pfandgläubiger
auheim fallen soll, wenn der Schuldner sie binnen ei-*
ner gewissen Zeit nicht einlösen würde.

Anm. Es ist durchaus verbothen, wenn es
auch unter ähnlichen Verabredungen vorsteckt
'«eyn sollte.
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Pactum de ingrediendo pignore.
Ein Vertrag, der bey Bestellung einer Hypothek

geschlossen wird, und durch den ein Schuldner seinem
Gläubiger das Recht ertJieilt, sich eigenmächtig in
Besitz der verpfändeten Sache zu setzen.

Anm. Will der Schuldner den Gläubiger nachher
nichL in dem Besitze lassen: so kann Letztrer von
dem in t e rd i c to ex 1. 3. Cod. de p igno r i -
bus Gebrauch machen.

Dieses Inlerdict besteht in einem blofsen Anru-
fe des Richters, worin sich der Gläubiger auf das pa-
ctum de ingrediendo pignore bezieht, solches gehö-
rig bescheinigt und den Richter um schleunige Hilfe
lullet.

Pactum de jurejurando.
(S. Eides-Vertrag.)

Pactum de retro - emendo.
Ein dem Kauf- Contracte angehängter Vertrag,

wodurch .sich der Käufer anheischig macht, die ver-
kaufte Sache zurück zu kaufen.

Anm. i. ivsr hat das Beste des Käufers zum
Zwecke. Der Verkäufer braucht nur das erhal-
tene Kaufgeld und die etwaigen Meliorationen zu
erstatten.

Änm. 2. Ist keine Zeit bestimmt: so mufs es doch
inner halb 5o Jahren ausgeübt werden, denn nach-
her ist es erloschen.

Pactum de retro - v,endendo.
Das dem Kauf- Contracte hinzuzufügende pac- '

lum adjeetum, vermöge dessen sich der Käufer an-
heischig macht, dein Verkäufer die verkaufte Sache
wieder zurück zu verkaufeu.

Anm. i. Es hat das Beste de« Verkäufers zum
Zweck. Dabey kann der Käufer ein neue»
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Kaufpretium festsetzen, welches aber der Rieh-*
ter niäfsigen darf. Soll das a l t e Kaufgeld blei-
ben: so mufs doch auf dfe etwaigen Meliorationen
und Deteriorationell gerücksichtigt werden.

Anm. 2. Ist keine Zeit bestimmt worden: so
mufs es bey Verlust des Rechts doch binnen 3 o
J a h r e n ausgeübt werden.

Pac tum dlsplicentiae.
Dasjenige pactum adjeetum , vermöge dessen,

beyden oder nur einem, der Contraheuten frey ge-
stellt wird zu p ö n i t i r e n , und y ermittelst "Rückgabe
desjenigen, was er durch den Contract erhalten hat,
Von demselben zurück zu treten.

Anm. Es kann j e d e m Contracte bey gefügt wer-
den.

Pac tum feudale.
(S. Leims-Vertrag.)

Pactum hypothecae.
(S. Paclum reservalae hypolhecae.)

Pac tum lusoriüin.
(S. Spiel-Vertrag.)

Pactum palmariuin.
Der Vertrag eines Advocalen mit seinem Man-

danten: dafs Letztrer ihm, auf den Fall,, wenn er
den Procefs g e w i n n e n würde, eine besondre Be-
lohnung geben wolle.

Anm. Es ist verbolhen. (Vergl. Advocaten.)

Pactum protimiseos.
Ein dem Kauf-Contract angehängter Vertrag,

vermöge dessen dem Verkäufer ein V o r k a u f s -
r e c h t an der verkauften Sache bey der e r s t e n zu-
künftigen Veräufserung der Sache gestattet
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Anm. Ist die Sache schon ohne Wissen des zum
Verkaufe Berechtigten veräufsert: so kann dieser
Wos Schadens-Ersatz vom Veräufserer, binnen
5o Jahren, fordern. ( Vergl. Vorkaufsrecht.)

Pac tum remissorium.
(S. Nachlafs-Vertrag.)

Pac tum re^servatae hypothecae.
Ein dem Kauf-Contracte angehängter Vertrags

Wodurch sich der Verkäufer an der verkauften Sache
eine Hypothek wegen des noch nicht bezahlten Kauf*
geldes vorbehält.

Pactum reservati dominii.
Ein dem Kauf-Contracte angehängter Vertrags

wodurch sich der Verkäufer das Eigenlhum der ver-
kauften Sache auf so lange vorbehält, bis das Kauf-
pretium bezahlt worden seyn wittl.

Anm. ßey einem Concurse über des Käufers Ver-
mögen giebt es dem Verkäufer das Recht, die
Absonderung der so verkauften Sache vom übri«*
gen Vermpgeu und deren Ablieferung an ihn,
den Verkäufer zu verlangen.

Palliuin.
Zwey weisse t mit Kreuzen gezierte , wollen©

Slreifen über Brust und Rücken, die ara Grabe Petri
geweihet sind, uud wcJclic vom Er/.hischoie aber nuK
bey feyetlichen Messen in der Provinz getragen wer-
den. Ehe der Erzbischof das Pallium hat, darf er di»

ordinis nicht ausüben.
Anm. i. Das Palliuin wird mit dem Inhaber be-

graben ; und jeder neue Erzbischof mufs es daher
für sich einlösen und zwar, wenn er mehrere
lirzbisthümer hat, für jedes Erzbistliutu eins.
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A'nra. 2. Einzelne Bischöfe haben auch da*
Pallium als Vorrecht ihres Stuhls ex privüegio
papali.

Panis-Briefe, kaiserliche.
Anweisungen zum Lebeiis-Unterhalte ausge-

dienter Personen an deutsche Stiller. Der Kaiser
darf sie nur w o und wie er es hergebracht hat, ey«
theilen.

Paiiist ( Layen - Pfründner ).
Diejenige Person, welche einen kaiserlichen Pa-

ri isbrief erh.vlen hat. (Vergl. Panis-Briefe, kaU
sci liehe.)

Papa e cathedra loquens.
Wenn der Papst nach reiflicher Ueberlegung und

jnit Consens der Kirche die Entscheidung einer an ihn
gediehenen Anfinge als ein allgemeines .Gesetz be-
kannt macht.

Papal-System,
Inbegriff der Grundsätze, welche die römisch»

Curie über den Inhaber der Kirehengew&lt vertheidigt.
Nach demselben ist der Papst Vicegott und ihm

ist die Fülle der Kirchenge v\ralt von Petrus übertragen.
Er ist über alle Synoden erhüben, deren Schlüsse ohne
seine Bestätigung uugiltig sind. Die bischöfliche Ge-
walt., so wie alle Kit eben - Aemter und Kirchen-Gü-
ther kann nur er crtheilen. In Glftubenssacheu ist ev
untrüg\ich. Jßr kann alle Regenten ein- und absetzen.
Alle «eine Anordnungen müssen auch in bürgerlichen
Rechten wirksam seyn« (Vergl. Episcopal- System.)

Papatus.
(S. Papstthum.)

Pöpst (Papa) .
Die höchste übeihaupt der allgemeinen
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«chen Kirche, Patriarch des römischen Occident5T

Prijnat von Italien, Metropolit der römischen Provinz,
Bischof der römischen Diöces, weltlicher Regent.

Päpstliche Annaten.
Die Gebühren, welche der Papst für die Verlei-

hung der Pfründen bekommt.
1. E igen t l i che : das halbe Gehalt des ersten

Jahrs.
Anm. Pfründen, die nicht über 24 Ducaten ein-

bringen , sind von Entrichtung der Annaten
ganz befreyt.

2. Uneigent l iche :
a. Servi t ia coramunia: Gebühren für die B e-

s tätigung eines Bischofs oder andern Prälaten,
Halb bekommt diese der Papst, halb .erhalten sie
die Cardinäle.

b. Servi t ia minuta- Sportein, die an die Un-
terbeamten der römischen Curie für die Expedi-
tion bezahlt werden müssen (Canzley-Ge-
bühren).

c. Quindenia' : der Gehalt eines ganzen Jahrs,
welcher alle i5 Jahre vom Inhaber einer u n i r -
ten Pfründe an den Papst entrichtet werden
muis.

Päpstliche Breven.
(S. Päbslliclie lleseriple.)

Päpstliche Bullen.
(S. Päbstliche Rescripte.)

Päpstliche Giatien.

Exspectanzen auf geringere Kirchen - Pfründen,
welche der Papst ertheilt hat.

Papst-
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Päpstliche Rescripte.
Kirchliche Rescripte, welche vom Papste er-

lassen sind. Sie sind entweder: •
a. Bullen: wenn sie mit alten Charakteren ge-

schrieben und mit dem bleyernen Siegel
versehen sind. Oder

b. Breven: wenn sie mit rolhem Wachse und
dem Fischer r inge Petr i (einem Ringe mit
dem Bildnisse Petri und Pauli) besiegelt sind.

Päpstliche Reservatrechte.
Diese sind: Weihe und Bestätigung erwählter

Bischöfe, Zulassung poatulirter Bischöfe; Bischöfe
tsu versetzen, abzusetzen, Coadjutoren zu stellen)
Errichtung neuer, und Theilüng oder Vereinigung
vorhandener Bisthümerj Heiligsprechung; Bestäti-
gung neuer Mönchsorden, Erlheilung des Palliij in
causi« exeintis zu dispensiren und in erater Instanz zU
entscheidenj Vergebung bestimmter Pfründen, Au-
steilung von Nuntien; gewisse wellliche Titel und
geistliche Würden ausschließlich zu erthcilen.

Anm. Sie beruhen auf eigenmächtigen Usur-
pationen*

Papstthum (Papatus).
Inbegriff aller mit dem Primate verbundener

Rechte.
1. Wesentl iche Rechte des Papste«:
a. Vorrecht vor allen Kirchenregenten $
b. Aufsicht über kirchliche Gesetze, Institute und

Beamte $
c. dafs er'Haupt der allgemeinen Kirchen +• Syno-

den ist, und
' d. dafs er allgemeine Kirchengesetze geben kann«

2. Zufäll ige:
a. Titel: Sanctissimus pater % Episcopus episcopo«

rum; etc.
Zirey« Abih. Q t. Vor-
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}). Vorrang vor allen katholischen weltlich enMäcli~i.
ten und andere Ehrenrechte.

c. die päpstliche Reservatrechte.

Paragium.
(S.Apanage.)

Parkas ficta.
Der Umstand, dafs jeder der sechs evan gelisch eil

Ra'the am Reichshofrathe eine doppelte Stimme,
und daher sie zusammen, ehen so wie die 12 katho-
lische Räthe, zwölf Stimmen haben.

Parochia unita (Vereinigte Mutterkirchen).
Mehrere, um Kosten zu ersparen, unter einen

Pfarrer zusammengeschlagene Mutterkirchen, an de-
ren, einec de? Pfarrer wohnt.

Parochie (Parochia),
Der Wi rkungskre i s , innerhalb dessen ein

ffärrer zu gewissen geistlichen Verrichtungen einaus-
schliefslichea Recht hat (Pfarrzwang), — Ge*
wohnlich ist ein Kirchspiel die Parüchie., aber nicht
immer z. B. die Parochie des Feldpredigers Ist sein
Regiment«

Parochuä.
(S. Pfarrer.)

Parrere.
Das Gutachten der Kaufleute in Wecliset - Slrei*

tigkeiten.

Parricidiiim.
(S. Verwandten-Mord.)

Pars rei.
Alles t was zur Sübstauz einer Sache gehört.
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I^artes facti.
Alle wesentlichen Bestimmungen, ohne welche

das factum nicht das seyn kann, was es seyii soll.

Particularis solutio.
(S. Stückzahlung.)

Partitio.
(S. Theilung der Sachen.)

PasquilL
Durch schriftliche oder gedruckte Aufsätze, Ge-

ttiälilde oder aridere sinnliche Darstellungen geäiüser-**
te Injurien, Welche der Urheber entweder selbst oder
durch Andere öffentlich aufgestellt öder verbrei*
tet hat.

Anm. 1. Meistentheils versteht man unter Pas»
quill eine a n o n y m e Injurie; doch ist die Ano-
nymität keineswegs ein wesentliches Erfordernis
eines Pasquills.

Anm. 2« Ein Pasquill unterscheidet sich von einer
Schmähschrift (li bell us famos us) dadurch, dafs
es auch symbolisch abgefafst scyn kann und nicht
gerade Jemandem ein Verbrechen Schuld zu ge-
ben braucht«

Passus contradicti.
(S. Wahl-Capitulation. Ahm,)

Pastor«
(Protest. K. R.)

Ein ordinirter Kirchen - Beamter ? der zum Pre-
digen und zur Ausspendung der beyden Sacrament«
bestimmt ist» (Vergl. Prediger, Pfarrer»)

Paternitas.
Die geistliche Verwandtschaft zwischen defflBap«

tizäns und dem Baptizatus.
Anm. Sie Wirkt Eheliindernifo

C 2
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Patres.
( S. Regulär - Geistliche.)

Patriarch.
v Ein Kirchen-Regent, der die Oberaufsicht über

einen P a t r i a r c h e n - S p r e n g e l , d. h. über meh-
re re Provinzen hat, und daher nach dem Papste der
Erste in der Regierung ist.

Patrimoniurn.
( S.' Vermögen.)

Patrimonium ecclesiae,
( S. Kirchen - V ermögen.)

Patrimonium eines Pfründners.
Dasjenige Vermögen eines Pfiündners, welche»

er nicht durch seine Pfründe erworben hat. (VergU
Adquaeslus ecclesiasticus.)

Patronat-Recht (Jas patronatus).
Der Inbegriff der Rechte, welche Jemand gegen

den hat, den er aus der Sklaverey freygelassen hat.
Diese Rechte sind:

a. Ehrerbiethung und Unterstützung in ökonomi-
schen Geschäßlen vom Freygelassenen zu for-
dern )

b. wenn der Patron verarmt ist, von dem Freyge-
lassenen Beyträge zum Lebens-Unterhalt zu ver-
langen ;

c. den kinder los verstorbnen Freygelassenen zu
• beerben, und zwar:
«) war der Frey gelassene ein centenarius (d*

h. hatte er hundert aureos — Ducaten — oder
drüber im Vermögen): so beerbte der Patron
ihn nicht nur ab intestato, sondern wenn dej:
Freygelassene testirte, mußte er dem Patrone
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bey Strafe der Nichtigkeit seines Testaments {
des Vermögens als Pflichttheil liintcrlassen.

ß) War der Frey gelassene dagegen nicht cente-
nariu-s: so erbte der Patron nur, wenn kein Te-
stament vorbanden war, also nur ab inlestato.
Ei richtete ein solcher Frey gelassener aber ein
Testament: so brauchte er darin dem Patrone
gar nichts zu hinterlassen.

Die Kinder des Palrons beerben sogar den Frey-
gelassenen, jure repraesentatiouis ihres Vaters, und
«war jedes der Kinder jedenFreygelassenen,wemi
nicht der Vater einem oder dem andern seiner Kinder
diesen oder jenen Freigelassenen zur Beerbung beson-
ders angewiesen hat. Eine solche Anweisung des Va-
ters nennt man dann Ass ignat io l iberorum.

Patronat - Recht des Kirchenrechts (Jus pa-

tronatus).

Inbegriff der Rechte, welche Jemandem auf Ver-
leihung und Erhallungeines Kirchen - Amts und einer
Pfründe, und zwar nicht vermöge dos Kirchen-
Regiments, zustehen.

1. Geistlich es(ecclesias t icum): das Jemand
vermöge eines Kirchenamts, mildem es verbun-
den ist, hat.

2. Layen -Pa l rona t r ech l ( l a i ca t e ) : das Je-
mand als Laye hat.

j . Dingliches ( rea le) : welches dem jedesmah-
ligeu .Besitzer eines gewissen Grundstücks zu-
steht.

2. Persönl iches: das nicht an den Besitz eine.»
Guths gebunden ist.

a. Genti l i t ium: wenn es nur auf die männlichen
Glieder einer Familie übergehl.

b. Heredi tar ium: wenn es auf alle Glieder
einer Familie übergeht.

C 5
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*Anm. Das Patronatrecht ist ein Jus t empo-
ra le sp i r i tua l i annexum, d, h. es ist an
sich weltlich, bez ieh t sich aber,auf etwa«
Geistiges.

Pauliaimche Klage (Actio Pauliana).
Diejenige Klage, mj,t welcher die Concurs - Gläu-

biger eine von dem Gemein Schuldner, vor Ausbruch
des Concurses jedoch niala f ide , vorgenommene
Disposition anfechten, welche eine w i r k l i c h e Ver-
r i n g e r u n g des Schuldner ischen Vermögens bewirkt
hat, (Vergl. Fraudatorisches Interdict.)

Anm, l. Diese Klage kann nur dann angestellt;
werden, wenn a. der Schuldner bey der Vermö-
gena Verringerung die Absicht hatte, den Gläu-
bigern dadurch zu schaden j b, den Gläubigern,
<dadurch wirklich eine JLiäsion zugefügt worden,
und c. der, welcher etwas von dem Schuldner
erworben hat, selbiges entweder titulo lucrativo.
überkommen hat, oder zwar titulo oneroso, aber
bey dieser Erwerbung sich in mala fide befindet.

/±.nm. 'J. Diese Klage geht active immer $ pas-
sive aber nur dann auf die Erben über, wenn
diese die vom Gemeinschuldner erworbenen Sa-
chen noch wirklich besitzen. Auch kann sie ge-
gen einen Concurs-Gläubiger angestellt werden,
welchen der Gemeinschuldner durch Zahlungs-
leistung oder Einräumung eines Pfandrechts oder
einer Priorität ĵ um Nachtheile der übrigen Con-
cufs - Gläubiger begünstigt hat. Zwar behaupten
viele Rechtslehrer: dafs in diesem Falle actio in
factum, und nicht die actio Pauliana angestellt-
Werden müsse. Allein die lülztero ist ja selbst
weiter nichts als eine actio in factum, die blos zü-
ßiliig einen besundern Nahmen erhalten hat. Es
ist ausgemacht, dafs Begünstigungen einzelner
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Gläubiger, die vor dem Concürse geschehen sind,
und.durch welche die übrigen Nachtheil erlitten
haben, von den übrigen Gläubigern umgestofsen
werden können. Zu diesen Begünstigungen ge-
hören a. die Fälle, wo ein insolventer Schuldner
einzelnen Gläubigern Pfand- oder Hypotheken-
Rechte ertheiit, und andere Gläubiger, welche
ein besseres Recht zu solchen Begünstigungen ha-
ben, zurücksetzt; b. wenn der insolvente Schuld-
ner einen Gläubiger bezahlt hat, der nach der ge-
setzlichen Ordnung noch keine Zahlung verdient;
und zwar soll der Schuldner unter mehreren vigi-
lirenden Gläubigern immer den am meisten vigi-
lirenden am ersten befriedigen. Vigilirt k e i -
n e r der Gläubiger, so mufs d e r j e n i g e zuerst
bezahlt werden, welchem der Schuldnoi* entwe-
der Zahlung zuerst versprochen hat, oder auch
dem er wegen des Alters der Schuld zuerst.hätte
Zahlung leisten sollen.

A u Hl. 5. In Ansehung der Verjährung wird die
actio Pauliana nach dem benellcio restilulionis m
inlegrum bcurtheilt.

Anm. 4. Die Wirkung der actio Pauliana ist: dafs
durch sie Alles in den vorigen Stand wieder her-
gestellt und die Veräulserung aufgehoben wird.
Auch muCs der in mr.la fi.de sich befuudiie Acqui-
i ent die fruetus perceplos restituiren.

Anm. 5. Wenn alle in der Anm. i. angegebe-
nen Erfordernisse dieser Klage vorhanden sind,
so heifst sie die actio Pauliana d i ree ta ; mit der
actio Pauliana u t i l i s hingegen gestatten die Ge-
setze die Zurückforderung der von einem Schuld-
ner veräußerten Sachen auch in anderen Fällen,
wo diese Erfordernisse nicht vorhanden sind.
Hierhergehört I . der Fall, wenn ein Pupill eine
verschuldete Erbschaft angetreten, aus dieser et-

C 4
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was verkauft oder widerrechtlich bezahlt hat, und
«ich hernach gegen die Antrelung der Erbschaft
in inlegrum hat restituiren lassen; 2. wenn Je-
mand dem Schuldner unter dem Vorwsande Sa-
chen abgeschwatzt hat, dafs sie sonst doch die
Glaubiger bekommen würden. — Ucbrigens nimmt
der Gerichtsbrauch an, dafs gegen jeden sehr ver-

( schuldeten Menschen die Vermuthung herrsche:
er habe die Gläubiger betrügen wollen; so lange
er nicht beweisen könne, dafs er die Sachen nur
blos aus Notli oder um den Vortheil der Gläubi*
ger dadurch zu befördern, veräufserthabe. (Ver-
gleiche Fraudatorisches luterdict.)

Pauperes.
(S. Arme.)

Pauperies *).
JD«r durch ein Thier bewirkte Schade.

Peculatus.
Im weitern Sinne: die Entwendung fremder,

nicht imEigenthurne eines Privati befindlicher Sachen.
Es ist darunter begriffen:

1. Pecül. im engem Sinne: Entwendung einer
Sache, die im Eigenthume des Staats ist:

a, Crimen de residuis (Crimen res idui ;
Unterschlagung öffentlicher Gelder) ;
die Entwendung einer im Staats ->Eigenlhume be-
findlichen Sache von einer Person, der die Ver-
wahrung oderVerwaltung dieser Sache vom Staate
seihst anvertraut ist (Gassen-Diebstahl z. Bf).

b, Crimen peoulatus im engsten Sin,ne:

*} Dieter Ausdmclf wegen dpr Geiltet - Arm uth (Gegensatz
"von Vorsatz) des Thi«rs,
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die Entwendung einer dem Staate gehörigen Sa-
che von einer andern Person.

2. Kirchenraub (Crimen sacr i legi i ) : Ent-
wendung einer kirchlichen Sache oder einer res
secularis au einem heiligen Orte.

Oder ;
Diebstahl an geWeihelen Sachen oder Orten.

An in. 1. Strafe nach der Caroline:
l. Diebstahl einer Monstranz und geweiheten

Hostie: —
Strafe des Feuers .

3. Jeder gewaltsanie Diebstahl an einem ge-
weiheten Or te , und jeder grofse Diebstahl
einer geweiheten Sache: —

Todesstrafe .
3. Kleiner Diebstahl einer geweiheten Sache an

einem geweiheteuOrte, und g roßer öder klei-
ner einer ungeweihten Sache an einem geweihten
Orte:

wie gemeiner Diebstahl , "aber mit weni-
ger Barmherz igkei t . "

Anm. 2. Bios eingesegnete Sachen sind
kein Gegenstand des sacrilegii,

Anm. 5. Da die Protestanten nur die äufsre
Heiligkeit der Sachen annehmen: so kann die
Strenge der Caroline in Hinsicht auf das Sa-
crilegium seit dem Weslphälischen Frieden nicht
an Protestaulen angewendet werden; denn diese

' ' Geset/e der Caroline beruhen auf einem von den
Protestanten verworfnen Begriffe.

Peculium (Sondergut).'

Das Vermögen, welches ein Sklav (pec. servi-
le) oder Haussohn (pec. filiale), von dem respecli-
ve herrlichen und väterlichen Vermögen abgesondert,
besitzt.

C5
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Pecmlium clericale.
(S, AdquaesLus ecclesiasticus.)

Pecunia.
(S. Geld.)

Pecunia chirographaria,
Jede Schuld, welche weder mit einem Pfandrech-

te noch mit einer Bürgschaft, noch mit einer
Corroboration, verseilen ist.

Pecunia hereditaria.
(S. Erbe-Gelü.)

Pecunia servatitia.
(S, Beige-Celd.) ~

Pecunia trajeetitia.
(S. Zinsen - Verträge. AniU.)

Pejeratio.
(S. Fälschung.)

Peinlicher Gerichtsstand (Forum
Das Gericht, welches z\\r Untersuchung und Be*.

«trafuug eines Verbrechens in casu concreto befugt
lind verbunden ist.

EL' ist entweder:
j . Forum crim. ordinariumt
a. Gerichtsstand des Wohnorts (forum

domicilii): dasjenige Gericht, welchem die
Criminal - Gerichtsbarkeit an des Verbrecher»
"Wohnorte zusteht.

1). Gerichtsstand der Heymath (f. origi-
n i s); das Criminalgericht an dem Orte, wo der
Vater (bey unehelichen Kindern die Mutter)
ansässig ist oder zuletzt ansässig war.

C. Gerichtsstand des begangenen. Ver-
brechens (f. delicti commissi): das Ge-
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rieht, welchem die Crirninal-Gerichtsbarkeit
über de» District zusteht, zu welchem der Platz
gehört, wo das Verbrechen begangen wurde.

An m. Dieser Gerichtsstand hat bey der Concur-
renz mehrerer Crimiual-Behörden den Vorzug,

d, Gerichtsstand t jerVehaftnehmung (f.
deprehensionis) : dasjenige Crimiual-Ge-
richt, welches den (gewöhnlich clen entflohe-
nen) Verbrecher aufgreifen und arretiren läfst.

9. Forum criminale ex t raord inar ium $. pr i -
vi legiatum.

Perduellio.
( S. HochverraUi.)

Peregrinantes (Reisende) in sensu juridico.
Reisende, welche noch nie ein domicilium halten,

oder dasselbe nicht aufgegeben haben (z.B. wandern-
de Handwerksbursche), (Vergl. Vagabonden.)

Perhorrescenz - Eid ( Juramentum per l ior-
rescentiae ).

Der Schwur einer Partliey: dafs sie glaube, der
Richter werde nicht unpartheyisch entscheiden.-

Anm. DiesenEid führte das k a n o n i s c h e Recht
ein, um den schweren Beweis der Verdachtsgrün-
de, welche bey der römischeu recusatioiie judicis
suspecti erforderlich, waren, und diel ujurien-Kla-
ge des Ricliters wegzuschaffen. — Man braucht
bey Ableistung dieses Eides keine Ursachen des
Verdachts anzugeben, und höchstens nur ins Ge-
heim dem Oberrichter j welchem man ihu all-»
leistet.

Perjuriuin.
(S, Fälschung.)
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Perm Uta tib.
(S. Tausch-Contract.)

Persecutio criminalis.
( S. Criminal - Procefs.)

Perscrutatio domcstica.
(S. Äliltel lies Richlers u. s. w.)

Persoti»
Ein Subject von Rechten und Zwangsverbindlich-

keiten.
Anm. Person im p r a k t i s c h e n Sinne: ein

Wesen, welches sich selbst Zwecke vorsetzen und
nach der Vorstellung derselben sich zu Handlun-
gen bestimmen kann. — Verpfl ichtete Per*
son: ein Subject einer §peciellcn Reehlsverbind-
lickeit.

l. Physische (Persona physica) : auf einen
einzelnen "Menschen bezogen.

a. im weit e in Sinne: ein jedes menschliches
Wesen, ohne Unterschied des Alters, Ge-
schlechts oder Zustandes.

b. im e n t e r n Sinne: ein Mensch, der aU Sub-
ject von Rechten und Verbindlichkeiten in der
bürgerlichen Gesellschaft angesehen werden
kann.

Oder :
Homo cum statu civili. (Rom. Recht.)

c. im engsten Sinne: ein Mensch, der in An-
sehung einer Eigenschaft besondere Rechte und
Verbindlichkeiten in der bürgerlichen Gesell-
schaft hat. (Z. B. die Person eines Adiichei^
Minderjährigen, Frauenzimmers.)

An in. Auch nennt man die Eigenschaft
selbst, von welcher besondere Rechte und
Verbindlichkeiten abhängen, Pers on. (Z.B.
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die Person einej Regierungs-Raths, eines
Professor«, eines.Predigers.)

a. Moralische Pe r son (Pers . moralis)»
ein Inbegriff mehrerer Menschen, in ao fern er
als ein ganzes Subjcct von Rechten und Verbind-
lichkeiten ist. ( Z. B. der Staat, die Kirche, ein.
Kloster.)

l. OeffentHche Personen. Diefs sind alle
diejenigen:

m. welche ein öffentliches "Amt bekleiden;

b. die unter Autorität des Staats öffentliche, auf
das Wohl des Staats sich beziehende, Geschaffte
treiben. (Z. Advocaten, Notarien).

c» welche von Jemandem vermittelst eines öffentli-
chen Amts zur Ausrichtung eines Geschaffte be-
auftragt worden sind«

3. P r i v a t - P e r s o n e n : alle Personen, welche
nicht zu den öffentlichen gezählt Werden können.

Hei l ige und unver le tz l i che Personen:- de-
ren Beleidigung weit härter als die anderer Per-
sonen bestraft wird. (Z.B. Schildwachen, Rich-
ter bey Ausübung ihres Amts, der Regent, Ge-
sandte. )

1, Persona repraesen tans : welche eine andre
Person vorstellt.

2. P. r ep raesen ta t a : welche durch sie vorge-
stellt wird. (Vergl. Jus repraesentatiouis,)

1. P. cer ta : die bey einer menschlichen Handlung
SQ deutlich bestimmt ist, dafs sie von allen
anderen Menschen genau unterschieden werden
kann»

3* Pi incer ta : die nicht so deutlich bestimmt ist.

Perspna mystica.
(S„ IWtpralisch? Person.)
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Persotiae miserabile«.
Zu diesen Personen gehören 1. Pupillen, 2. Wai-

sen, 5. alle unglückliche und bedaurenswürdige Per-
sonen , alle auch die Pauperes.

Personae türpes*
Dazu gehören t

a. alle personae infames;
b. die mit der levis notae mäcüla Behafteten$
c. Alle, welche ein schmutziges Gewerbe treiben,

Personalissimum (Ganz persönliche)«
Was von einem Menschen nicht getrennt, nicht

auf einen Andern übertragen werden kann. (Z. B*
die Amlsrechte, die Rechte eines Ehegatten auf den
andern, die Verbindlichkeit des Verbrechers" die Stra-»
fe zu dulden.)

Personalisten»
1) Diejenigen Reichsstände, welche }s.em Territo-

rium im deutschen Reiche besitzen,
2) Personalisten unter der Reichs-Ritterschaft. (S*

Corpus der Reichs-Ritterschaft.)

Personat.
(S. Kirchen-Amt)

Personen bey einem Processe.
X. H a u p t - P e r s o n e n i die Gerichts - Personen

und die Partheyen.
ö. Ne b e n - P e r s o ri e n: die Advbeaten und Pröcu-*

ratoreü.

Personen - Policey.
Welche Befördrung der Sicherheit der Perso-

nen im Staate zum Zwecke hat.
l ) Al lgemeine : die sich in Ansehung al ler

Personen im Staate äufserj (z. B. Beyölkerungs - %
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Erziehungs-, Medicmal-, Literatur-, Religions-,
artistische Policey).

a ) Besondre: die sich nur in Ansehung einzelner
Classen der Bürger aufsert (z. B. Ehren, Würr
den und erbliche Stände).

Persönlich (Personale).
Was auf eine Person eine solche Beziehung hat,

dafs 'es dieselbe charakterisirt. (Vergl. Personalis-
simum.)

Persönlichkeit (Personalitas).
Der Zustand eines Menschen, dafs er Persört

ist. Der Status civilis nach römischem Rechte.
Anm. Impersona l i t a s : der Zustand eine»

Menschen, dnfs er 'nicht Person ist.

Pertirienz (Neben*-Sache, Res accessoria,
Pertinentia).

Alles, ohile welches die Haupt-Saehe doch noch
Immer recht gut das seyn kann, wozu flie dem ihr
beygelegten Prädicate nach bestimmt ist.

Es giebt v i e r A r t e n cTel* Pertinenzen :
li Per t inenzen der ersten Ar t : wenn ein

gewisses Recht oder eine gewisse Eigenschaft auf
einer körperlichen Sache haftet.

£. Pertineiissen der zweyten A r t : wenn
Bänme, Gesträuche und ändere Gewächse auf ei-
nem Grundstücke W u r z e 1 g e s c h 1 a g e n lia-»
ben, öder wenn eine bewegliche Sache einer un-
beweglichen so fest einverleibt worden ist, dafi*
sie sich von ihr ohne Schaden des Ganzen nicht
wohl trennen läfst.

Anm. Die Regel:
Alles, was e r d - , wand-*-, b a n d - ,
Blauer*, n i e t - und nagel*fest i s t .
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mufs für ein- Pertinenz gehalten
werden ,

ist durchaus nicht allgemein richtig; denn z. B.
eine angenagelte Bank, ein Spiegel- Haken ist
nicht Pertinenz. Daher rechnet der Gcrichts-
braucli, mit Hinsicht auf die Bestimmungen dea
römischen Rechts, zu denPerlmenzenderzwey-
teu All:

a. Alle diejenigen Sachen, welche in. der Wand
so befestigt sind, dafs wenn sie weggenommen
Werden sollen, die Wand selbst dadurch be-
schädigt werden würde.

b. Alle eingemauerten Schränke und Gemälde
bey Häusern, ingleichen Haken und Eisen-
werke , welche ohne die Verunstaltung der
Wände nicht weggenommen werden können
(z. B. mit Widerhaken versehene Spiegel-
haken).

c. Diejenigen Sachen, welche in Sjüllen und
Scheuern so an den Boden, die Balken und
Wände befestigt sind , dafs sie ohne deren
Nachlheil nicht weggerissen werden können
(z. B. Pferdekrippen).

d. Eingemauerte Kessel, Wenn sie ohne Nach-
theil des Feuerheerdes nicht weggenommen
werden können; in gleichen eiserne Haken in
der Küche, woran Kessel u. s. w. aufgehängt
Werden, wenn ihre Wegreissung die Wand
beschädigt.

5. P e r l i n e n z e n der d r i t t en A r t : ^Sachen,
welche zum beständigen Gebrauche bey einer an-
dern angeschafft worden sind.

Anra. Alles was, wenn es sqlbst einenGöbrauch
haben soll, bey einer andern Sache bleiben
mufs, ist als für beständig zu derselben bestimmt
anzusehen, J«doch ist diese Regel dann nicht

anwend-
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"anwendbar, wenn diese Bestimmung einer
zu einer andern blos auf den Gebrauch des Be-
sitzers, oder auf dessenHandtienmg UndYVirlh-
schäft sich bezieht*

Dahin gehören:

A. bey H ä u s e r n :

a. alle Jalousien, Fensterbreter und Rouleau-Stan-
gen, weiche der E i g e n t h ü m e r des Hau-
ses angeschafft hat.

b. Alle in einem Zimmer b e f e s ti g t e*n «Tape-
peten (d. h. welche nicht Hänge-Tapeten
sind).

c. Die Brunnen- und Keller-Decken, ingleichen
alle übrigen Deckel, welche man mit Hinsicht
auf ein Wasserbehältnifs, eine Grube oder ei-
nen Schornstein hat machen lassen.

tl. Alle in der Erde eingegrabenen Sachen, au
denen man — weil der Besitzer sie sonst an-
ders behandelt haben würde ~ sieht, dafs sie
zum beständigen Gebrauclie der Sache an-
geschafft sind (z. B. ein zum Auffangen des
Regenwassers eingegrabenes Fafs).

Amn. Viele Juristen behaupten^ dafs bey Häu-
sern auch noch alle zur Reinlichkeit derselben
angeschaffte Sachen Perliuenzeu der Häuser
seyen. Das sind sie aber heutiges Tags nicht
mehr, da bey uns solche Instrumente nie-
mahls zum besländigen Gebrauche des Hau-
ses angeschaut weiden, wie diefs bey den Rö-
mern der Fall war, wo jedes Haus seine eige-
nen Besen, Bürsten u. s. w. hatte.

B. Bey L a n d - G r u n d s t ü c k e n :
a. Alles bey der Cullur der Früchte so Gê -

brauchte, dafs man aus seiuem mein maluigen
Gebrauche seine ursprüngliche Bestimmung füi

Zwcyte Abch. D
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dieses Grundstück abnehmen kann (z.B. Wein-
pfthle). .

b. Alle zum Kejtern des Weins dienende Gefäfse,
welche sicli auf einem \yeinberge befinden.

Anm. Alles unter dem Ausdrucke „Inventa-
rium" Begriffene darf.man zu den Perlinen-
zen eines Landguths n ich t rechnen.

4. P e r t i n e n z e n der v ie r ten Ar t : Sachen^
Welche die Gesetze aus gewissen Gründen aus-
drücklich für Pertinenzen anderer Suchen erklä-
ren. Dahin gehören folgende gesetzliche Bestim-
mungen :

a. Wenn Jemand ein sogenanntes Haupthäus be-
sitzt und noch kleine Nebenhäuser tlabey, so
sind diese Pertineuzen des Haupthauses.

b. Wenn Jemand auf seinem Hofe oder in seinem
Garten ein Gebäude errichtet, so soll dieses von
selbst Pertinenz des Hauses oder Gartens seyn.

c. Alle die Sachen sind Perlinenzen eines Gehöf-
tes, welche man als unbewegliche ankauft, um
den Ackerbau zu erweitern. Der Gerichts-
brauch schränkt diesen Lehrsatz jedoch auf die-
jenigen Ländereyen ein, welche vom Huupt-
gulhe aus bewirtschaftet werden können/ d. h,
auf denen nicht ein eigner Verwalter, ein eigner
Viehstand u. s. w. gehalten wird.

Anm. Perlinenz-Eigenschaft wird begründet:

1. dadurch , dafs ein Recht oder eine Eigen-
schaft, auf einer körperlichen Sache haftet (z.
B.Gerichtsbarkeit, Servituten);

2. dafs Gewächse auf einem Grundstücke W u r -
zel geschlagen haben; oder eine beweg-
liche Sache einer unbeweglichen so fest ein-
verleibt ist, dafs sie sich ohne Destruction des
Ganzen nicht trennen läfst 5
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5. daß eine Sache zum beständigen Ge-
brauche einer andern.angeschaut worden ist;

4. wenn die Gesetze eine Sache ausdrücklich
für das Pertinenz einer andern erklären.

Pes monetalis.
(S. Münzfuß.)

Petitum.
(S. KlagUbell.)

Petitum pro imponendo arrestcx
(S. Iinploratio pro imponendo arresto.)

Pfand (Pignus; Faustpfand).
Wenn die Ertheilung des Pfandrechts mit einer

Ueb er gäbe der verpfändeten Sache verbunden ist.
Oder:

Wenn der Pfandberechtigte in Besitz der ver-
pfändeten Sache gesetzt wird. ( Vergl. Hypothek.)

Pfand - Contract (Contractus pignoratitius).
Derjenige Real-Contract, vermöge dessen Je-

mandem ein Faustpfand an einer de3 Pfandrechts fä-
higen Sache verwilligt wird.

Pfandgläubiger (Creditor pignoratitius).
Derjenige, welchem Jemand ein Pfandrecht er-

tlieilt hat, heifst so in Hinsicht auf die verpfändet©
Sache.

Anm. 1. Der im Besitze des Pfandes sich befin-
dende Gläubiger muf9

#a, beym freywilligen Pfandrechte, — dolum und
culpam latam und levem,

b. beym not.})wendigen aber nur dolum und cul-
pam latam

prästiren.
G. Cnlpam levissimam prästirt:
«) der Gläubiger, wenn ihm der Schuldner

D a
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den Besitz der Sache nur mit besondrer Rück-
sicht auf i h 11 anvertraut hat und der Gläu-
biger sich diese Erklärung gefallen lieft.

ß) Der Käufer des veraufserten Pfands, wenn
der Gläubiger mit ihm ausgemacht hat, dafs
der Schuldner bis zu einer gewissen Zeit das
Pfand wieder solle einlösen können. So lange
der Käufer in diesem Falle die Sache besitzt bis
zum) Einlösungs-Termine, jnufs . er culpain
levissimam leisten.

A n m . 2. Beym conventionellen Pfandrechte hat,
nach dem neuern römischen Rechte, der Gläubi-
ger — wenn das Pfandrecht durch Tilgung der
Schuld aufgehoben ist — noch das Retenlions-
rechl wegen des vo r der Verpfändung enlsland-
nen peeuniae chirographariae.

Pfantlklage.
(S. Actio pignoratitia.)

Pfand - Lehn,
( S. Feudum pignoralitium.)

Pfandrecht (jus pignoris).
Das Recht des Gläubigers , sich wegen seiner

Schuldforderung aus der Veräußerung einer fremden
Sache schadlos zu halten.

1. Faustpfand - Recht (Jus pignoris in
specie s. verum): wenn ein Faustpfand be-
stellt ist.

2. Hypothekarisches Recht (Jus h y p o -
thecar ium, seu Jus pignoris fictum):
wenn Jemandem eine Hypothek ertheilt wor-
den ist.

Anm. l. Ein Faustpfand gewährt die Befugnifs
der Veräufserung, nach einigen Formalitäten;
Hypothek aber gestattet nur, eine Schuldklage
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verbunden . mit der hypothecarischen anzu-
stellen.

Anra. 2. Ein Pfandrecht setzt allemalil eine bür-
gerlich erlaubte Schuld voraus, und ist Ac-
cess ori um derselben. Die Schuld kann
daher fortdauern,, wenn das Pfandrecht auch
wegfällt; nicht aber das Pfandrecht, wenn die
Schuld wegfällt.

Au m. 5. Das Pfandrecht unterscheidet sich Vom
Retentions-Recht dadurch, dafs letzteres ein
persön l iches Recht ist und nicht Veränfse-
rungs-Befugnifs giebt, ersteres aber diese ge-
währt und ein dingl iches Recht ist.

l. Al lgemeines (Generale) : wenn das gan-
z e Vermögen eines Menschen verpfändet wird.

Anm. Hierbey wird allemahl präSumirt, dafs
auch das zukünftige Vermögen verpfändet
worden sey. - ,

3. Besonderes (Speciale) : welches nur ei-
nen T heil des Vermögens,, oder nur einzelne
im Vermögen enthaltene Sachen, zum Gegen-
stände hat.

i. Frey williges. Pfandrecht (Pignus v o -
lun ta r ium) : bey dessen Erlheilung der Schuld-
ner mitwirkt.

a. Tes tamentar i sches (Pignua les tamcn-
tar iu in) : weiches iu einem Testamente oder
Codicille Jemandem bestellt worden ist. (Vor-
züglich wirdes oft zur SicheVheil. derer bestellt,
fleneu der Testalor al.s ihr Schuldner bey sei-
nem Loben noch keine Sicherheit halle lei-
sten können.)

Anm. Es ist weder ein öflentliches noch ein
Privat-Pfandrecht, sondern ein für sich beste-
hendes; und kann sowohl ein allgemeine!» als
besonderes Pfandrecht seyn. Uebrigens kann

D 5
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es eben sowohl im Vermögen des ErWasser«
als in dem des Erben bestellt werden. Es ist
mit dem convenlionellen Pfandrechte nach
gleichen Grundsätzen zu beurtheilen; auiser
dafs, wenn es ein allgemeines ist, keine
einzige Sache vom ganzen Vermögen de3
Erblassers vom Pfandrechte ausgenommen
ist, weil der Verstorbene nichts braucht.

b. Vertragsmäf3iges (Convent ionale) :
welches der Schuldner durch einen Vertrag
(Contractus pignorat l l ius und Pactum
hypothecae) bestellt.

tt) A u s d r ü c k l i c h e s C o n v e n t i o n a l-
P f a n d r e c h t ( P i g uns c o n v e n t i o -
n a l e e x p r e s s u m ) : welches der Schuld-
ner dadurch bestellt., dafs er durch W o r t e
es ertheilen zu wollen erklärt.

Anm. ßey Ertheilung dieses Pfandrechts kann
sich der Schuldher jeder Worte bedienen, wenn
sie nur die Bestellung des Pfandrechts andeu-
ten. Hey zWeyde,utigen Ausdrücken wird,
nach dem Gerichtsbrauche, der dunkle Vor-
trag zum Nachtheile des Gläubigers ge-
deutet; aufser wenn der Gläubiger gemeinen
Standes ist und das Capital nur unter der aus-
drucklichen Bedingung eines Pfandrechts an*
geliehen hat.

aa. Oeffentliches Pfandrecht (Pignus
p u b 1 i c u m ): welches unter öifentlicher Au-
torität ertheilt worden ist. Dahingehört:

0. das vor dem Richter er thei l te .
Der Richter mtifs hierbcy untersuchen:

aa. oh der Schuldner Vd pfändungs.- Befug-
nifs habe;

%h. ob das Pfand dem Gläubiger hinlängliche
Sicherheit gewähren könne;



PFA PIA 55

Ct. oh der Schuldner nicht hlos znm'Ver-
schwenden die Anleihe mache.

Nur wegen Hintiernisse in einem von diesen drey
Fällen kann der Richter die Bestätigung des Pfand-
rechts versagen. Diese Art des gerichtlich bestellten
Pfandrechts war den Römern unbekannt.

b. das vor einem Notarius und zweyen
männlichen Zeugen bestellte und mit
einer öffentlichen Urkunde beglau-
bigte. — Dieses kannten die Römer eben-
falls nicht.

C. Das Pignus quasi - publ icum: wel-
ches Vor drey beglaublen Mannspersonen
ertheilt wurde, und von ihnen unterschrie-
ben und ihre Unterschrift von ihnen als die
ihrige anerkannt worden ist. — Kaiser
Loo führte es ein, und legte ihm in Anse-
hung der Ersligkeit der Zeit einen Vorzug
vor allen Privat-Verpfändungen bey. Es
mufs jedoch den besonders privilegirten
Pfandrechten nachstehen,

bb. Privat - Pfandrecht (Pignus p r i -
v a tum ): jedes nicht öffentliche.

ß) Stillschweigendes Convcut ional -
Pfandrecht (Pignus conv. tnci tum):
wenn der Wille, ein Pfandrecht zu ertheilen,
d urch H a n d 1 u n g e n ausged rückt wird.

Anm. l. Vom p. conv. tacito kommen im rö -
^ mischen Rechte zwey Fälle vor:

aa. der Pachter verpfändet dem Verpächter
seine in das praedium rusticum gebrach-
ten Sachen dadurch stillschweigend, dafs
er — um eine zu vermutheitde oder geäus-
serte Besorgnifs der Unsicherheit, von Sei-
ten des Verpachters, zu heben — ihm an-
zeigt, was und wie viel er eingebracht hat,

D 4
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bb. Wenn ein Schuldner die Sachen eine»
Dritten verpfändet hat, und dieser Dritte,
nachdem er die Verpfandung erfahren, sich
für den Schuldner verbürgt: so hat er da-
durch aucli die Verpfandung seiner Sachen
stillschweigend bestätigt.

Außerdem ist ein stillschweigendes Conventio-
Ual-Pfandrecht vorhanden, so ofl aus Handlungen
auf Bestellung eines Pfandrechts richtig geschlossen
werden kann (z. B. aus der Unterschrift einer .Ur-
kunde, nach welcher des Unterschreibenden'Sache
verpfändet wird),

A n m . 2. Beym ausdrücklichen und stillschwei-
genden Couventioual-Pfandreybt haflet das Pfand
auch für die V e r z u g s - und die schon vor Be-
stellung des Pfandrechts v e r s p r o c h e n e n Zin -
sen; auch lür die vo r Bestellung* des Pfand-
rechts bestimmte Conven l io na 1-S t r ä f e ; wie
auch für die P r o c e f s - , und für die auf das
Pfand selbst verwendeten nö Uli gen , Kosten.

Anm. 5. Beym a l l g e m e i n e n vertragsmäßigen
Pfandrechte , sind stillschweigend ausgenommen:
i. des Schuldners notwendigste Kleidung und
"Wäsche; 2. alle zum täg l i chen ökonomischen
(d. h. in des Schuldners eigner Wirthschafl) Ge-
btauche dienende Thiere; 3. das nothweudige
Hausgerälhe und zu seinem Gewerbe.Erforder-
liche, so wie auch die nothWendigsten Bücher ei-
nes Gelehrten; 4. alle pretia att'eetionis, wenn
diese Afleetion bewiesen ist; -5. die Sachen, wor-
über der Schuldner keine Veräuiseruugs-Befug-
niis halle.
l)fls b e s o n d e r e vertragsmäßige Pfandrecht

afficirt auch die F r ii cli te des Pfandes. Ist. das Pfand
eine uuiversitas rerum, aus welcher i. gekauft und
verkauft zu werden pflegt (z .B. ein Waarcnlager):
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so "darf weiter gekauft und verkauft werden; und nur
erst dann sind die e inzeln en Species verpfändet,
wenn ;der Inhaber der universilas zu verschleudern
anfangt, oder den Gläubiger nicht bezahlen kann.
Bey einer uuiversitas rerum aber, aus welcher ¥2.
nicht gekauft und verkauft wird (z. B. einer Biblio-
thek), hallen die einzelnen Species gleich als Pfand.

2. No lhwend igcs ( n e c e s s a r i u m ) : welches
ohne Zuthun des Schuldners vermöge einer ge-
setzlichen Verfügung Jemandem zusieht, oder
von der Obrigkeit ertheilt wird.

a. P rä to r i sches (pignus p r a e t o r i u m ) : wel-
ches von der Obrigkeit durch richterliches Ur-
thel gegeben wird.

O d e r :
welches durch die Einsetzung in den Besitz der
schuldnerischen Güther hervorgebracht wird.

et) P ignus p r a e t o r i u m in specie : wenn
durch ein Decret des Richters vor der Litis-
Cotiteslalion aus gesetzlichen Ursachen, durch
die missionem in posses.sioucm bonorum, ex
primo vel seeundo decrelo, ein Pfand eonsti-
tiiirt wird.

Anm. Nach römischem Rechte entsteht es
aus folgenden Immissionen:

aa; aus der immissio propter non praeslitam
cautionem damni iufecti- wegen der auf das
Gebäude verwendeten Reparatur - Kos! en das
Pfandrecht auf das Gebäude. ^Noch heuti-
ges Tags.)

i)b. Aus dev immissio rei servandf causn: wc-
gon der wahrend des inlerimislisclTcn Besit-
zes einer Sache auf dieselbe verwendeten Ko-
sten das Pfandrecht auf diese Sache. (Heu-
tiges Tags selten, weil dies«; immissio nur
gestattet wird, wenn th\* }\oc]\l svhv \\-.\r

F) •>
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und die Sache in des jetzigen Besitzers Hän-
den unsicher ist«)

Cc, Aus der immissio legatotum seu fideicom-
missorum servandorum causa: wegen der
d$trch den Besitz einer Erbschaft gehabten
Kosten das Pfandrecht auf die Erbschaft.
(Noch heutiges Tags.)

dd. Aus der immissio ventris n online: wegen
der Kosten, welche eine schwangere Wilt-
we(ven tc r ) wegen des Besitzes des Nach-
lasses ihres Mannes verwendet hat, das
Pfandrecht auf des Mannes Nachlals. (Noch
heutiges Tags.)

ec. Aus der immissio ob contumaciamrei: we-
gen der auf die Güther eines Beklagten ver-,
wendeten Kosten das Pfandrecht auf diese
Güther. (Durch das römische Recht und
Reichsgesetze abgeschafft, weil auch
diese immissio nicht mehr gestattet wird,
indem es andere Zwangsmittel gegen den Be-
klagten, welcher ContumaX ist, giebt.)

ß) Richter l iches (Gericht l iches; judi-
ciale): welches n a c h einem rechts-
kräftigen Erkenntnisse, dem der Verur-
theilte nicht Genüge leisten will, bestellt wird.
Der Kläger wird in unbewegliche (frucht-
tragende ) Gülher des Gondemnirten eingesetzt,
um sich von dem Ertrage derselben bezahlt zu
machen. Bis er befriedigt ist, hat er ein Pfand-
recht an diesen Güthern.

b. G e s e t z l i c h e s (Stillschweigendes)
Pfandrecht (Pignus legale; Pignus ta-
citum): wenn ein Gesetz Jemandem unter ge-
wissen Voraussetzungen ein Pfandrecht ertheilt,
ohne die mindeste Concurrenz des Schuldners.
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Anm. Ein solches sieht zu, und zwar
a) ein a l lgemeines :

aa. dem Staate :
4. aufda.s Vermögen derjenigen, welche Abga-

ben schuldig geblieben' sind. (Durch den
Codex eingeführt.)

6. auf das Vermögen derjenigen , welche als
Staatsbediente des Staats Schuldner ge-
worden sind. (Selbst wenn sie Caution ge-
stellt haben, da diese nur zu mehrere r und
specieller Sicherheit dient.)

C. Derjenigen, welche mit dem Fiscus contra-
liirt haben, und aus dem Contracle dessen
Schuldner geworden sind.

bb. Den Pupi l len und Curanden a l le r
Ar t auf das sämmtliche (in und aufser Lan-
des befindliche, gegenwärtige uiid zukünftige)
Vermögen ihrer Tutoreu und Curatoren, in
Ansehung der aus derTulel und Curatel ent-
stellenden Verbindlichkeiten. ( Diefs Pfand-
recht fängt an, sobald der Vormund oder Cu-
rator sein Amt anget re ten hat und ge-
richtlich bestätigt worden ist; und ist nach dem
Gerichtsbrauche auch den Kirchen und piis
causis zuständig. — Ist die Mutter (oder Grofs-
muller) Vormünderin, und heurathet vor ab-
gelegter Rechnung wieder: so erstreckt sich
das Pfandrecht auch auf des zweyten Mannes

% Vermögen.)
., ce. Der wahren, wie auch der vermein t l i -

chen (d.h. welche bona fide einen zu nahen
Verwandten heurathete) Ehefrau (und nach
dem Gerichlsbrauche auch der Braut , wel-
che den Brautschatz pränumeriit hat), auf das
sämmlliche Vermögen des Mannes, Avegen
des Brautschatzes , und d^s übr igen
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d e r A d m i n i s t r a t i o n d e s
M a n n e s ü b e r l a s s e u c n E i n -
gebrach ten . (Hat die Frau den Braut-
schatz so >auf den Mann übertragen, dafs er
vö l l ige r E i g e n t hü m e r davon wird ,• un -
ter der VerbindlieJikeiL dereinst dan "VVerth des
Brautschal zes in Gelde zu ersetzen: so hat. sie
an den Sachen , woraus der Brautschalr,
besteht, ein Pfandrecht bis zur Bezahlung des
Wertlis derselben; kann diese aber erst dann
viudiciren, wenn sie des Mannes ganzes Ver-
mögen schon bat executi'ren lassen , daraus
aber noch niclit gänzlich befriedigt worden
ist. — Auf diefs Pfandrecht kann die Ehefrau
durchaus nicht Verzieh! leisten.)

dd. Dem Ehe manne an dem Vermögen dessen,
der ihm einen Brautschatz versprochen hat, es
mag der Versprecher die Ehefrau oder ein
Dritter seyn.

ee. Den K i n d e r n :

a. wegen aller derjenigen bona raalerna undma-
terni geueris, welcl*o sich in des Vaters Ad-
mi n i s trati o n beiindeii: auf dessen sämint-
liches Vermögen.

b' Wegen des Vermögens, welches die Kinder
bey der zweylen VeHieurathung des überle-
benden Ehegatten e i g e n t ü m l i c h erwer-
ben , auf das Vermögen desjenigen Theils ih-
rer Aeltern, der zur fernem Ehe schreitet,

ff. Den L e g a t a r i e n und F i d e i c o m m i s -
sarien auf des Testators Vermögen nach Ab-
zug der Schulden, wegen der Legate und Fi-
deicommisse.

ß) Ein b e s o n d r e s gesetzl iches Pfand-
recht haben:

aar Der, we lcher in rest i tut ionfem a e -
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dlum Geld (und nach dem Gericbtsbrauehe:
Materialien oder Arbeitslohn) c r ed i l i r t hat,
das auch wirklich dazu verwendet worden ist:
auf die hisula. (Eigentlich betrifft dieses Pfand-
recht nur städtische Gebäude; aber heuti-
ges Tags wird es fast in allen Ländern auch auf
ländliche Gebäude ausgedehnt.)

bb. Der V e r p a c h t e r eines praedi i r u -
stici an den Früchten desselben, wegen der
Verbindlichkeit des Pachters- als solchen.
(Gegen den Af te rpach te r nur dann, wenn

. sein Pachter nicht bezahlen kann, und zwar
hur in so weit als des Afterpachters rück-
ständiges Pachtgeld beträgt.

cc. Der Vermie ther eines praedii Urban i
an den Ulat is et l nvec t i s , wegen schuldi-
gem Miethgelde oder geschehener Beschädi-
gung der vermielheten Sache,

dd. Die Minder jähr igen , an den mit ihrem
Gelde von einem Dritten erkauften Sachen.

Bey allen gesetzl ichen Pfandrechten kommt
nichts darauf an: ob der Schuldner die Sache hätte
verpfänden können oder nicht. — Beyin all gern ei-
n e n gesetzlichen Pfandrechle ist keine einzige in
dem Vermögen des Schuldners enthaltene Sache aus-
genommen, weil es liier nicht, wie beym convenlio-
nellen Pfandrechte, auf den präsumtiven Willen de»
Schuldners ankommt.

1. Schlichte Pfandrechte (S impl ic ia ) ;
2. Privi le 'gir te (Qua l i f i c i r t e ) : welche bey

Concmrenz mit f rüheren schlichten Pfand-
rechten diesen vorgehen. (Vergl. Privilegirte
Pfandgiäubiger.)

Pfandrechts - Klage.
(S. Actio hvpothecaria.)
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Pfandscluildner (Debitor pignöratitius).
Derjenige, w<' her eine Sache verpfändet hat,

heißt so in Hinsicht auf diese Sache und die ihr zum
Grunde liegende Schuld.

Anm. l. Der Schuldner behält allemahl den C i -
v i l - B e s i t z der verpfändeten Sache. [Daher
läull die von ihm begonnene Verjährung fort, da-
her stehen ihm auch alle Eigenthums-Klagen zu 5
er mufs aber eben deshalb auch allen der Sache
zustofsenden casum tragen.

Anm. 2. Entzieht der Schuldner dem Gläubiger1

den Besitz des Faustpfands, so begeht er ein fur-
tum pqssessionis. — Hat der Schuldner eine
fremde, fehlerhafte oder schon verpfändete Sache
verpfändet: so mufs er ein anderes Pfand be-
stellen.

Anm. 3. Den durch des Debitors Schuld dem
Gläubiger bey der Verpfändung zugefügten Scha-
den mufs er dem Gläubiger ersetzen.
Die vom Gläubiger auf das Pfand verwendeten,

Kosten:
a. die n o t h w e n d i g e n : mufs der Schuldner er-

setzen ',
b. die n ü t z l i c h e n : nur dann, wenn er sie, ohne

an seiner Subsistenz zu leiden, entrichten kann j
c. wegen der v o l u p t u o s a e hat der Gläubiger

blos das jus tollendi; d. h. er kann die Sachen,
auf welche sie verwendet wurden , von dein
Pfände absondern und behalten.

Pfändung (Fignoratio).

Die von Jemandem au3 eigner Macht geschehene
Bemächtigung fremder Sachen, um entweder 1. sich
einen Besitz oder ein Recht selbst, den er sonst ver-
lichren könnte, 2ti erhalten 5 oder 3. sich desto schnei-
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let- zum Ersätze dös Schadens zu verhelfen, den uns
die fremden Sachen zugefügt hat|fl#.

Anm. 1. Zum ersten Zwecke war die Wegnahme
fremder Sachen auch nach römischem .Rechte
gestattet, nicht aber zum zweyten. Nach «lern
a l te rn deu tschen Rechte war Pfändung zu
beyden Zwecken erlaubt, wie auch h e u t i -
ges Tags .

Anm. 2. Man pfändet Sachen dessen, der gegen
unsere qder unser« Guths Freyheit, gegen un-
sera Besitz, oder gegen unsere iiuf seinem Boden
uns zustehende Servitutcn etwas unternimmt ;
ferner dessen, (\vr eine Verjährung gegen uns an-
gefangen, um sie zu unterbrechen; endlich Vieh,
das unserin Grundstücke oder dessen Früchten
Schaden zufügte.

An m. 5. Dio Pfändung mufs auffrischer That,
ohne Verfolgung und Nachsetzung, geschehen;
feiner ohne Beschädigung der zu pfändenden Sa-
dien (auflser bey solchen Thieren, die man, ohne
,<ue zu beschädigen, nicht einfangen könnte);
endlich darf nicht mehr an Werth gepfändet wer-
den, als ungefähr der Schade beträgt.

Anm. 4. Nach gemeinem Rechte kann der
Pfänder selbst die Sache in Verwahrung behal-
ten , mufs aber die geschehene Pfändung dem Ge-
pfändeten bald anzeigen und zugleich die Quan-
tität de»Schadens-Ersatzes (PfandscJii l l ings)
bestimmen. Ersetzt iJm der Andere nicht, so
wird die gepfändete Sache verkauft, und nacli
Abzug des taxirtenPfandschillings und der nöthi-
gen auf die Sache gewendeten Unterhaltungsko-
sten dasUebrige restituirt. — Wenn aber E r -
hal tung des Besi tzes Zweck der Pfändung
war, so brauchls keiner Anzeige derselben. Ent-
schuldigt sich der Andere wfcgen der itesitzstöh-
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rung nicht, so kann man die Sache verkaufen
oder auch behalten.

Anm. 5. Wegen der Pfändung steht die actio
spolii zu:

a. dem Gepfändeten, wenn'er bey der Pfän-
dung schon im Besitze der gepfändeten Sache
war; wie auch, wenn unmälsig gepfändet wor-
den ist.

• b. dem Pfänder, wenn der Gepfändete demsel-
ben den Besitz der gepfändeten Sache unrecht-
mäßig entzieht.

Pfarr-Dotalen.
(S. Pfarr-Einkünfte.)

Pfarr - Einkünfte.
Sie sind:

1. Fests tel lende: Wohnung, Geld und Natura-
lien, oder Benutzung der Pfarr-Ae.cker (Pf arv.-
Dotalen und Pfa r r - Inven ta r ium) .

2. Gelegent l iche Einkünfte:
a. der Zehnt ,
b. Slolgebühren*) ( Accidenzien, Jura sto-

lae): Abgaben für die, zum Besten Einzelner
dienende, Vollziehung gottesdienstücher Hand-
lungen.

c. Oblat ionen: freywillige religiöse Gaben.
d. Funera l i en : Gebühren für Gestaltung des

Begräbnisses auf den Gottesacker und für Ab-
haltung der Seeleuniessen.

Pfarrer (Paroclms, Pastor).
Ein Presbyter, dem die Seelsorge uiid jurisdictio

interna über einen Inbegriil einzelner Glaubensgenos-
sen übertragen ist.

Seine

*) Das Wort S t o l g e b ü h « n kommt her von S t o l a , der

sterrock.



PFA PFE 65

Seine Rechte sind: ;<J

1. innerhalb «einer Pärochie alle Presbyterhand-
lungen (Predigen, Catechisatiön, Administra-
tion der dem Bischof« nicht reservirten Sacra-*
xnente) giltig vorzunehmen, und

2. die innere Jürisdiction vermöge des Binde - und
Löse - Schlüssels auszuüben;

5. Unterhalt von den Pfarrgliedern zu fordern»
Anm, Den Kirchenbüchern geinäfse Zeugnisse

des Pfa r re r s über Geburten, Heurathen und
Todesfälle haben die Kraft öffentlicher Ur-
kunden.

Pfarrer (Pastor parochus).
(Protest. K. R.)

Ein ordinirter Kirchen - Beamter, der das atis-
»chliefsliche Recht zum Predigen und zu andern kirch-
lichen Functioiien über einen bestimmten JÖistrict hat«

Odert
Ein Pastor in einer Pärochie. (Zum Unter-

achiei^ von Hof-, Feld-, Gesandtsehafts- Predi-«
gern.) (Vergl. Prediger, Pastor.)

Pfarrey«
(S, Kirchspiel*)

Pfarr-Inventarium«
(S.Pfarr- Einkünfte.)

PfarrÄwang«
Die^Verbindlichkeit der Bewohner einer Pflro-

chic, sich bey allen geistlichen. Verrichtungen des pa-
l'ochi proprii (gehörigen Pfarrers) zu bedienen.

Pfeifelgericht.
Ein Handelsgericht in Frankfurt am Mayii*

Zweyie Abth. E
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Pfennigmeisrer.
Der Reichs-Beamte, welcher die Gasse des

Reichs-Cammer-Gerichts unter sich hat.

Pflichtgesetze.
Praktische Gesetze ̂  welche eine Handlung von

mir fordern.

Pflichttlieil (Legi t ima) .
Ein bestimmter Theil der JSrbschatl, aufweichen

gewisse Personen dergestalt ein gesetzliches Recht ha-
ben, daft sie davon nicht anders ausgeschlossen wer-
den können, als wenn sie sich durch ihre Handlun-
gen desselben verlustig gemacht haben (weimsie ent -
e r b t werden).

Pfründe.
(S. Kirchen-Pfründe.)

Pia causa.
(S. Milde Stiftung.)

Fictura.
£S. Adjmiclio.)

Pignoratio.
(S. Pfändung.)

Pignus.
(S. Pfand.)

Placet regium.
Die Genehmigung ilr.s'Htnats, welclip heyPuMi-»

eation der Kircliengeiclzc nolhwendig erfordert wird.

Placitum imperii.
(S . Keich.sguLachten.) i

Plagium.
(S. Aleiischenraul>.)
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Platz - Recht.
(S* Jus superficiarium.)

'Poena Conventionalis.
(S. ConventionaL-Strafe.)

Pönitenz - Pfarren.
(S. Verlust der Kirchen - Aemter und Pfründen.)

Policey.
Der Inbegriff der Einrichtungen, welche darauf

abzwecken, dieHindernisse des physischen und recht-
lichen Privatwohls der einzelnen Staatsbürger unmit-
telbar physisch aufzuheben.

Oder:
Pie Sorgfalt der liöchsten Gewalt, künftige ge-

Dtieinschädlichc Uebel im Innern des Staats zu verhü-
ten und abzuwenden.

Oders
Die Anwendung jedes zweckmäßigen und erlaub-

ten Mittels, die Hindernisse und Gefahren dei- Sicher-
heit und* der Wohlfahrt der Staatsbürger abzuwen-
den. *)

1) Höhere (allgemeine): die auf den ganzen
Staat sich erstreckt.

2) Niedere (spezielle): die nur auf kleinere
Gesellschaften im Staate sich erstreckt (z. B.
Stadt-, Dorf-, Zunft-Policey). (Vergl. Per-
sonen -Policey', Guter-Policey; Sicherheit« -Po-
licey $ Polier vgewult;)

E 2

*) Beyde letztere Bepriffe — dtr 2te ist, nur mit anderen Wor-
ten, ebenfalls der erste — giebt Herr v o n B e r g in seinem
,,Handbuch d̂ ä deutschen Policeyrechcs", Hannover 1799»
Theil I , .Seite 9 — 12 an, w*lch«s Buch Jedem, der g r ü n d -
l i c h e ^ Rechcsgelehrtet 2U vrcriJen strebt, nicht genug em-
pfohlen werden Lantl,
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Policey- Gewalt.
Dasjenige innre Regierung«-Recht, welches

Befördrung der i n n e r n S iche rhe i t ini Staa-
te, durch Abwehrung der Hindernisse und durch Be-
fördrung der Miltel dazu, zum Zwecke hat. (VergU
Policey.)

Policey - Gewalt des Staats.
Der Inbcgriß'der in Ansehung der Policey in der

Staatsgewalt enthaltenen Rechte.

Polizza (Instruinentum asseciirationis).
Die Urkunde, welche über einen geschlossenen

Assecuranz - Vertrag aufgesetzt worden ist.
Anm. In derselben mufs genau bestimmt werden.

Der Werth;des Schilfs, was es geladen hat, und
von wem es beladen worden ist, wohin es segeln,
und welche Reise-Route es nehmen soll. — Oh-
ne eine Polizza ist ein Assecurauz - Vertrag ohne
alle Wirkung.

Pollicitatio.
Ein ohne Annahme giltiges Versprechen.

(Vergl. Versprechung.)

Pollutio templi.
(S. Befleckung des Kirchengebäudes.)

Polyandria.
('S. Gleichzeitige Vervielfältigung der Ehe,)

Polygamia.
(S. Gleichzeitige Vervielfältigung der Ehe.)

Polygynia.
(S. Gleichzeitige Vervielfältigung der Ehe.)

Ponat.
(S. Ponent.)
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Ponent.
Derjenige, welcher die Positionen entwirft und

sie seinem Gegner zur Beantwortung vorlegt. In An-
sehung d ieser Positionen heifst er Ponent, und der
Gegner P o n a t ; umgekehrt ist der Ponat in Anse-
hung der von ihm verfertigten Satzslücke Ponent»
und der Ponent jener Positionen ist Ponat in Anse-
hung der von seinem Gegner entworfenen Satzstücke.

Portenta.
(S. Ostenta.)

Portio canonica.
Ursprünglich verstand man darunter den Antheil

(der 4te Theil), den der parochus p r o p r i u s von
dem erhielt, was einer a n d e r n Kirche für ein vom
dortigen Pfarrer verrichtetes Begräbnifo gegeben
worden war. Nachher wurde dieser Ausdruck auch
von dem Antheile gebraucht, den derpar. propr. von
dem erhielt, was einer seiner Pfarrglietler einer an-
dern Kirche, wegen i r g e n d e ine r a n d e r n go t -
te s d i e nst l i c h en ITa n d 1 u n g, gab.

Antn. Porlio canon ica i. q. portio legilima, in
Cauonen gesetzlich festgesetzte Portion.

Portio statutaria.
(S. Statutarische Portion.)

Positionen (Satzstücke).
Die einzelnen, aus der Klage - oder Exceptions-

Schrift, oder aus der Replik oder Duplik gezogenen
Sätze, welche der Gegner eidlich — durch das j ur a-
m e n t u r n r e s p o n d e n d o r u m — beantworten mufs.

A n m . Jetzt kommen sie nicht mehr vor, weil
jetzt die Litis - Contestation sp e c i e 11 gesche-
lien mufs.

E5
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Positivböser Wille.
Id quod: Dolus. (Vergl. Negativböser AVille.)

Possessiö.
(S. Besitz.)

Possessor.
(S. Besitzer.)

Possessorischer Procefs (Possessonüm).
Wenn über die E r l a n g u n g eines noch nicht

gehabten, oder die W i e d e r - E r l a n g u n g eines ver-
lohrnen, oder über die B e y b e h a l t u n g eines ge-
stöhrt werdenden B e s i t z e s gestritten wird.

lni letztern Falle ist er en!weder:
1. Ordent l icher possessorischer Procefs

(Possessorium ordin'arium; Poss. sum-
marium): wobey alle Förinlichkeiten des pcli-
lorischen Processes er/orderlich sind, nur statt
des förmlichen Beweises eine Bescheinigung

' hinreichend ist.
Anm. Er hat Statt bey fünfjährigem und noch

ällerm rechtmäfsigen ruhigen Besitze.
2. Aufseror deutlicher possess. Procefs

(Possessor iu ms ummari issiniura, Poss.
niomentaneum): wenn gleich bey der Klage
die Bescheinigung erfolgt, dann sogleich des
Klägers Beantwortung Slatt findet, und hier-
nachst das Erkenntnifs gefällt Avird.

Anm. Er hat Statt bey allen Spolienklagen,
so wie auch wenn man sich auf den jüngsten
ruhigen Besitz begründet.

Possessorium.
( S. Possessorischer Procefs. )

Post.
Die Öffentliche Anstalt, wodurch Personen und



POS 1»OT 71

Sachen s t a t i o n e n w e i s e von einem Orte zum an-
dern gcschaÜt werden.

Postulabilis.
Ein solcher Gandidat zu einer katholischen Kir-

chen-Pfründe, der einen dispensabeln kanonischen
Fehler hat, um dessen Dispensation das Capilel t\cn
Papst bittet ( p o s t u l a t ) . *) (Vergl. Elegibilis.)

Postulat.
Ein Salz, dessen Wahrheit man nicht bezwei-

feln kann.

Postulatto.
(S. Wahl des Capitels.)

Postulatio suspecti.
Eine förmliche Accusalion des Vormunds, welche

von jedemBürger — wegen des allgemeinen Interesse,
das man an der Nichlverletzung eines andern Bürger»
bat — angestellt werden konnte.

Anm. H e u t i g e s T a g s bestellt sie iu einer blo-
sen Anzeige bey der Obrigkeit j auf welche diese
hernach eine Untersuchung ex ollicio gründen
muß. Nur diejenigen Personen, die entweder
eine Oberaufsicht über die Tutel führen, oder
ein nahes Interesse an der Erhaltuug des Pupillen
und seines Vermögens haben, können noch heu-
tiges Tags den Vormund-förmlich anklagen.

Potentiores.
(S. Cession.)

Potestas ecclesiae coörcitiva et criminalis.
(S. Geistl. Zwangs-und Straf-llrchl.)

E 4

* ) Hiervon der Ausdruck P o s t w I a b 11 i », Pos tu la t io .



73 POT PRA

Potestas maritalis.
(S, Rechte der Eheleute.)

Praedium.
ik U r b a n u m j jedes Gebäude, sowohl in der

Stadt als auf dem plaLten liande 5 also auch eine
Mauer, ein Keller ü. s. w.

s. R u s t i c u m : jede unbewegliche Sache, dienicht
praedium urbanum ist.
Aber 1. bey Pupülerigiitern, und 2. wenn ein

Erblasser sein praed, urb. dem Einen, sein pr. rusti-
cum dem Andern vermacht hat; heifsen praedia 111-
b a n a alle diejenigen Gebäude, Güther und Lände-
reyen die in der Stadt, und praedia rustica die auf
dem platten Lande sind. 5. Beym stillHchweigendcu
Pfandrechte heifst jede v e r m i e t h e t e unbewegliche
ISache praedium urbanum, jede v e r p a c h t e t e aber
praedium rusticum,

Präjudiz,
Der Nachtheil, den man dann erleidet, weim

jnan einer obrigkeitlichen oder gesetzlichen VeroixU
zu einer gewissen Zeit nicht nachkommt,

Prälatiir.
(8. Kirchen-Amt.)

Prälatliren,
Gröfsere landsässige geistliche Stifter,

Praelegatum ( Vorausvennächtnifs ).
Das einem der M i t ^ E r b e n hinterlassene Ver«

Praelegatum dotis.
(S. J^egalum debili.)

Prämie»
(S, Assecu ranz - Vertrag.)
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Praemium emancipationis.
Das Recht des Vaters, die Hälfte des adventici-

tchen Sonderguths seines c m a n c i p i r l e n Kindes
zur Benutzung zu behalten.

Antn. 1. Die Gesetze haben bey Erlheihmg die-
ses Rechts den Zweck: den Vater dadurch zur
Emancipation zu bewegen, weil die Emanoipaiion
fiir einen grofsjähri gen Menschen doch eine Wohl-
ihat ist.

Anm. 2. Dieses Recht kann aber gar nicht in Be-
tracht kommen, wenn die Aufhebung der väter-
lichen Gewalt durch Anstellung einer eignen
Haushaltung geschehen ist3 denn hier macht sich
das Kind se lb s t von der väterlichen Gewalt
frey. Ueberhaupt. kann dieses Recht heutiges
Tags dem Vater nicht mehr gestattet werden,;
Denn wenn er ein m i n o r e n n e s Kind ernan-
cipirt, so werden demselben Vormünder gesetzt,
welche es in integrum reslituiren lassen , oder
sein ganzes Vermögen verwalten, da einem
M i n o r e n n e n die Kefreyung aus der väterlichen
Gewalt nicht zum Nutzen gereicht. Ein Grofs-
j ä h r i g e r aber kann sogleich sein Vermögen
fordern und per institutionem separatae oecono-
jniae se lbs t die väterliche Gewalt endigen.
Also nur in dem e inz igen Falle könnte allen-

falls das praemium emancipationis noch heutiges Tags
Stattfinden, wenn ein Grofsj ähriger, der Adventiz-*
Guth besitzt, durchaus nicht separatam oeconomiam
anlegen wollte, 4und dabey doch völlig bey seinem
Verstande wäre. — Dieser Fall aber möchte nicht nur
schwerlich vorkommen, sondern wäre, wenn er auch
einmahl exislirte, doch nicht geeignet, den Zweck
des Gesetzes bey Einführung des praemii emaneipa-^
tionis völlig in Erfüllung zu bringen, weil dann der
Sohn w i d e r s e inen W i l l e n emaneipirt würde.

E 5
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Praeponens.
(S. Actio instiloria.) '

Piviposit.
(S. .\\I>L.)

Praerogativa pignorum.
(S. Vorzug der Pfandrechte.)

Praescriptio.
( 8 . Verjährung.)

Praescriptio dierum.
Diejenige Extinctiv-Verjährung, da ich mein

Recht — das Obst, welches aus meinem Garten iu
den Garten meines Nachbars gefallen ist, aufzusam-
meln — nach d rey T a g e n , •-während welcher ich
dasselbe nicht ausgeübt habe, für dieses Mahl veilichre.

Praescriptio immemorialis.
(S. Besitz.)

Praescriptio momenti.
Diejenige Art von erlöschender Verjährung, (Ja

der Ehegatte und Vater bey der Ermordung seiner
ehebrecherischen respective Ehegattin oder Tochter,
oder des Ehebrechers, von den Gesetzen entschuldigt
wird; und also das Recht ihn zu bestrafen oder auf
Bestrafung zu dringen, gleich im ersten Augenblicke
der That gleichsam durch Verjährung- erloschen ist.

Praescriptio praetoria servitutum.
(S. Jus longae usurpationis.) *

Präsentant (Wechsel-Inhaber).
Derjenige, welcher den Wechsel dem Trassaten

vorzeigt, um die VaMa zu erheben.
An tu. Gewöhnlich ist der Remilteut selbst auch

-zugleich Prääentaiil; oll aber ist auch ein Nota-
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rius oder irgend eine andre Person Präsentant ei-
ner Tratte.

Praesentatio.
Die Vorstellung des zu einem Amte designirten

Subjecls von Seifen de3 Pra'sentauten, zu dein Ende
dafs ihm die Bedienung verliehen werden solle.

Präsentation.
Die Befugnifs, eine Person zu bestimmen; der

eine erledigte Pfründe verliehen werden mufs.
A n m. Sie kann auch L a y e n ( z. B. dem Patrone )

zustellen; die Collation aber nie.

Präsentations - Recht .
Das Recht, einen Candidaten zu einem erledig-

ten Kirchen-Amte vorzuschlagen.
An m. Den von einem g e i s t l i c h e n Patrone Prä-

sentirlen m ufs der Bischof bestätigen; der we l t -
l i che Patron aber kann Mehrere hinter einan-
der präsentiren, wenn der Bischof den erstem
nicht bestätigt.

Präsentations - Recht des Vasallen.
Das durch einige Landesgesetzc eingeführte Recht

des Vasallen, dem doniino diroefo, in dem Falle,
wenn keine Lchns-Agnaten vorhanden sind, Einen
vorzuschlagen, dem er das Lehn conferiren mufü.

Präsentalions -Schreiben.
Schreiben des Patron« oder eines andern zur Prä-

sentation Berechtigten, in welchem er einen Candida-
ten vorschlägt.

Praestatio culpae.
l. Bey p a c t i s wird prästii t:
a. die eine Obligationen! fac iend i haben: •—

culpa levis .
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b. bey denen eine obligntio dandi seu r e s t i t u -
cn'di zum Grunde liegt, und

aa. bey de Contrahciiüm Vorlheil aus dem Ver-
trage haben: — von beyden culpa l ev i s .

bb. nur e i n e r Vorlheil hat: -—von diesem cnl»»
pa l ev i s s ima ; von dem der gar keinen Vor-
theil aus dem' Geschaffte hat, nur culpa lala.

S. Bey solchen Verbrechen und Verträgen, welche
ein b e s o n d r e s Z u t r a u e n unter den Handeln-
den voraussetzen, wird der Grad der Zurechnung
nach det- physischen Verstandes - Constitution des
Handelnden abgemessen.

3. Culpa l e v i s s i m a wird in der Rege) nur prä-
stirt:

a. bey allen Geschaßten die einen A u f t r a g ent-
halten ,

b. Zu deren Verrichtung vozügliche Kenntnif»
vorausgesetzt wird, und

€. in allen Fällen, wo Jemand sich zu einem Ge»
schulte aufgedrungen hat.

Praestatio damni.
(S. Schadens-Ersatz.)

Praestatio doli.
Ersatz des, Jemandem durch einen dolus ex pro-,

posito oder ex re zugefügten Schadens, und Ersatz.
den lucri ccssanlis des Beschädigten.

Praestatio ejiis quod interest.
(S. Leistung des Interesse.)

Praestationes.
(S. Leistungen.)

Praestimonium.
Zu einem besondern Zwecke verliehene Pfrün-

den (Ä, 13. Stipendien ^um Studiren).
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Praesnmtio facti.
(S. Rechtliche Vermuthung.)

Praesumtio homiiiis.
(S. Rechtliche Vermulhung.)

Praesumtio juridiea.
(S. Rechtliche Vermullumg.)

Praesumtio juris.
(S. Rechtliche

77

Piaesumtio juris et de jure.
J.iin Satz, den die Gesetze aus gewissen Ur.sarlien

in einem bestimmten Falle durchaus für wahr aimeh-
inen, wenn gleich das Cegeiilheil erhellet oder be-
wiesen werden kann.

Auiit. Praesumtioues juris et de jure sind:
1. Dafs, wenn eine QuilUuig dreyikig Tage alt ist,

öle Bezahlung des dehiti als gesclichen angese-
hen werden soll.

2. Dafs , wenn eine Handsclirift 7Avev Jahre altist,
angenommen wird, man habe das eriifülen, wo-
von sie spricht und man sey es wieder zu bezah-
len verbunden.

3. Dafs eiti fthemann , wenn er einräumt lempor«
coueeptionis mit seiner Frau den Beyschlaf gn-
pflogen zu haben, er duich.'ius als Vater des
Kindes angenommen wird. ( Die Regel: Pal«; v
est tjiiciu ju,stae nuplia,e i lei i ion-
s t r au t — ist also nur im Falle der geschelje-
nen Jieywohnung zur Zeit der Couceptiou citio
praesumtio juris et de jure; sonst ist sie nur eine
praesumtio juris.)

4. Eben diefs ist der Fall bey ledigen Personen
und beym stupro in Ansehung der Alimentaliou
des Kindes.



7Z PRA. JPRA

6. Dafs ein Ehegalle, der das begangene adulte*
rium des andern weifs und doch mit ihm con-
cnmhirt, so .ingosehen wird, als wenn er ihm
den Ehebruch verziehen habe,

Praevaricatio.

(S. Fälschung.)

Prävention.

Es giebt zweyerley Präventionen:
1. wenn ich in dem Augenblicke, da icli sie VOJ-

nehme, dem AndernUebel zufüge;
2. wenn ich erst dann einem Andern Zwang, d. h.

Uebel, zufüge, wemror im Begriffe ist mich zu
beleidigen.

Anm. Die erstere ist ohne a n d e r e Gründe un-
erlaubt j die letzlere aber ist i m m e r erlaubt.

Prävention eines Gerichtsstandes.

Sie findet Statt:
1. wenn einer der Richter schon in der Sache ver-

fügt hat, oder
2. wenn das eine Gericht sich ex olHcio, ohne dafs

Klage erhoben worden, in die Sache mischen
durfte und gemischt hat.

Aftni. Sie bewirkt die Vollendung des Proccsse»
bey dem Gerichte, welches prävenide. Wird
es als suspect perhorreseirt, so geht die Sache
an das Obergericht.

Praktische Gesetze.

Praktische Regeln, welche für ein vernünftiges
Wesen, nicht erst unter Voraussetzung eines zufällig
vorgesetzten Zwecks, gillig sind.
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Praktisch möglicher Zweck.

( VAn Zweck, durch welchen Niemand als ein blos
willkührliches Mittel desjenigen Weseus behandelt
wird, welches den Zweck hat. N

Precarium ('Vergünstigung.)

Das Geschafft, wodurch man Jemandem den Ge-
branch einer Suche otfer eines Rechts aufsein Ansu-
chen so lange bewilligt, als Einem -belieben würde.

* i\ % O d e r :

„Precarium esl: quod preeibus petenti ufemlmn
couceditur", taindiu „quamdiu is <jur concedilur pa-
titur."

Anm. i. Das Precarium uni.ersclieidet sich vom
Jueihcontracl durch Folgendes:

a. Der Lcihconlract setzt Abscliliefsung eines förm-
lichen Cuntracts voraus 5 das Precarium nicht.

b. I3eym Leihcontracte wiid eiu b e s t i m m t e r
Zweck des Gebrauchs der Sache vorausgesetzt;
beym Precario ein unbeslimmter.

c. Der Leihcoulract ist. u n w i d e r r u f l i c h ; das
Precarium widerruflich.

Aura. 2. Der Inhaber eines Precarii leistet eul-
pani latanr, nach erfolgtem Widerrufe aber cui-
pain levissiiuam und selbst casum.

Prediger im strengsten Sinne (Predicator,
Concionator).

(Prolrsl. K. R.)
Ein ordinirter (d. h. er ist Clericus) Kirchon-

Beamter, iler zum Predigen aUcin bestimmt i.sl.
( Vergl. Pastor, Pfarrer.)
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Preis einer Sache.

Der ihr in •Beziehung auf eine andere Sache dureh
das Urlheil der Menschen beygelegte Werth»

Presbyterium.

. (S. Kirchen-Collegium.)

Pretiuin.

1. CS. Werlh.)
2. Das, was man zur Vergütung des Werlhs einej?

Sache selbst giebl. (Vergl. Merces.)

Pretium affectionis.

(S. Werth der besondern Vorliebe.)

Primat.

Der Inbegriff bestimmter Vorzugsrechte in äet
Kirehenrogierung, die ein Erzbischof des Reichs vor
allen übrigen Geistlichen desselben hat.

Anra. Deutschland hat keinen Primas.

Primipilus. *

TCtn römischer Staats-Beamter, welcher das Pro i
viant - Wesen der Armee, f o r tda u emd besorget!
inufste. (Antiquität.)

Primogenitur.

Die Succession, wo stets der Erstgcbohröe und
de^i'ii Linie zur Successibu gelangt. (Vergl. Majo-
rat, Miuorat, Seniorat, Apanage.)

Prin-
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Princip aller Rechte.
Der Satz, aus welchem erkannt werden kann, ob

eine Person zu etwas ein Recht habe oder nicht.

Principal - Commissarius.
(S. Reichstag.)

" Prior.
(S. Abt.)

Priorat.

(S. Johanniter - Ritter.)

Prioritäts - Sentenz.
(S. Locations-Sentenz.)

Privative kaiserliche Regierungsrechte.
(S. Reservatrechte, kaiserliche, Nr. 2.)

Privatperson.
1. Im we i t e rn Sinne; jede Person im Staate

aufser dem Regenten.
2. Im engern Sinne: jede Person außer dem

Regenten, in so fern sie nicht in dem Nahmen
des Regenten handelt.

Anm. Im letztern Sinne ist also z.B. der Rich-
ter eine öllentliche Person.

Privat - Verlassenschaft (Allodial - Verlassen-
schaft; Mobiliar- Verlassenschaft).

Diejenigen beweglichen Sachen im Nachlasse
eines Regenten, welche weder aus den Mitteln des
Staats angeschafft sind, noch zum beständigen Ge-
brauche des Staats gehören, und auch nicht kraft Ver-
träge oder des Staatsherkommens dein Regicrmjg.s-
Nachfolger gehören. Und diejenigen un bewegli-
chen Güther, worüber der letzte Besitzer eine Dis-
position hätte machen können.

Zwcyte Abth. P
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Privilegirtfer PfancJgläubiger.
Solche, deren Pfandrecht vor schlichten, ob-

gleich früheren, Pfandrechten den Vorzug haben;
Anm. Privilegirte Pfandgläubiger sind:

1. die, welche schon vorher, ehe der Schuldner
die Sache erworben, ein Pfandrecht an der Sache
halten;

2. der F i s c ü s t
a. wegen a l l e r (dinglichen und persönlichen,

ordentlichen und nach dem Gerichlsbrauche
auch außerordentlichen) rückständiger Steuern
und Abgaben, ohne dafs er dabey zu wirken
braucht;

fc. an dem Vermögen der Regiments-Quartier-
meister, und derer denen die temporäre Be-
sorgung des Proviantwesens übertragen ist*
(Die Lieferanten gehören unter Nr. c; denn
sie sind nicht Staats-Beamte, sondern "Staats-
Gontrahenlen.)

v. An dem Vermögen seiner Contrahenten, so
weit es nach Abschluß} des CVmlracls erwor-
ben ist.

5. Diejenigen, welche zur Erkaufimg einer Sache
Geld ereil itirten und sich aii dieser Sache ein
'Pfandrecht erlheilen liefsen.

4. Welche zur Erhallung der verpfändeten Sache
Geld anliehen und deshalb an derselben Sache
ein Pfandrecht erhielten.

5. Die, •"'welche ad emendam m i l i t i a m etwas
credihrt und an der emta niilitia, sich ein Pfand-
recht vorbehalten haben.

6. Die Ehefrau und Braut wegen ihres dos und
itassen Vermehrung. Diefs nennt man das P r i -
v i leg i um dotis .

7. Pupillen in Ansehung der mit ihrem Gelde er-
kauften Sachen»
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8» O effenl l iehe (d»h. sub fide publica consü-
tuirte cojiventionelie) Pfandrechte gellen den
Conventionellen P r i v a t - Unterpfändern vor«

PrivilegirterBeträct (Retractus ex privüegio)*
Das gewissen Personen zu dem Ende verliehene

Näher-Recht, damit sie ilne nothweudiger Weise
veräufserteu Gülher aus fremden Ilanden zurück-
fordern können. Solche Relracie sind:

1. der r e i c h s r i l l e r s cha f l l i che R e t r ä c t :
das Recht eines jeden Reichsrilters, einderJleichs-
riUerschafl gehöriges und an einen Nicht-Reichs-
riller veräullsertes Gulh zu rel.rahiren.

Anni . Er ist von Kaiser Leopold 1» eingeführt
worden.

£. L a n d s t ä n d i s e h e r R e i r a c t : da.s Recht eines
jeden Landstands des quästionirteii 'J'errilorii,
Güther, die einer von ihnen an einen Nicht-*
Landstand veräufsert hat, zu rclrahireiii

'Anm. Er ist in vielen Terntorien Deutschlands
eingefühlt^ und gründet .sich darauf, dais das
Recht der Laudstandscha.fl auf deji G ü l h e r u
der Landslände ruht.

fVivilegium.
Eine von demLaudesherpi Jemand, für alle künf-

tige Handlungen einer ŝ eAvissen Artj verliehene Aus-
nahme vom gemeinen Rechte*

Privilegia sind:
i> realia oder personalia, je nachdem sie einer Sache

oder einer Person verliehen sind.
2. Gratiosa oder onerosa, je nachdem man sie Unt-

sonst erhslt oder etwas .dafür hezah!.?u uiufsi
5* Favorabilia oder odiosa, je nachdem sie dem In-

haber zum Nutzen oder Schaden gereichen clcu
Anm. Privilegium ist einerseits von dispensaüoj
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andererseits aber voh jus singulare wohl zu ün-
terscheiden.

Privilegitiiti canbnii .

Der v o r z ü g l i c h e Schutz, den die katholischen
Geistlichen dadurch genielaen, dafs der, welcher an
einen Clericus Hand anlegt, mit der Excommunica-
tion bestraft wird, welche Hur der Papst wieder he-
ben kann.

ÜPrivüegiuih de nön appellandö.

Das Recht mancher Landesherren, dafs von iĥ -
ren Landesgerichten gar nicht an die Reichsgerichte
appellirt werden kann, oder doch nur unter beson-
deren Umständen. Der Ka i se r kann sie erlheilen.

l. Un e i n g e s c h r ä n k t e s ( i l l i m i t a t u m ) : daß
ga r n i c h t an die Reichsgerichte appellirt wer-»
den darf.

Anm. l. Dieses haben alle Churfürslen und ei^
nige Fürsten (z. B. Mecklenburg, Hessen).

3. E i n g e s c h r ä n k t e s (1 i m i t a t u m ): dafs ent^
weder eine höhere AppelUilionssuinrne, oder
mehrere Formalien (z. B. Appeliaüons-Eid^
Succumbenz-Gelder) erfordert werden, Wenn
soll appellirt werden können.

Anm. 2, Wegen juslitia detrectata aut denegataj
und wegen begangener-Nüllität imUrthel, kann
indessen i m m e r über j edes landesherrliche
Gericht bey den Reichsgerichten geklagt wer-
den *

Privilegium electionis foru
Das nur a l le in einigen Reichsständen züsle*

Jiende Recht, als Beklagte zwischen ihren mehrfachen
foris zu wählen*
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Probabilitas juridica.
(£f. Rechtliche Wahrscheinlichkeit.)

Probatip.
(S. Rechtlicher Beweis.)

Probatio in perpetuam rei memoriam.
(S. Führung des Beweises zu ewigem Gedächtnisse.)

Probatip pro exoneranda conscientia.
(S. Eides-Zuschiebung. Anm. 5.)

Probatio pro vitando perjurio.
(S. Eides - Zuschiebung. Anm. 5.).

Procefs (Processus, Judicium).
Die bestimmte Ordnung in gerichtlicher Verhäng

iung der Rechtssachen,
1, Bedungner (Gewi l lkühr te r ) : fler durch

die Verabredung derParthtyeii seine Bestimmung
erhalten hat. a

Anna. Er ist nur bey Schiedsrichtern denkbar.
2. Gesetz l icher : wenn der Gang der Verhand-

lungen durch die Gesetze bestimmt worden ist.
5. VV i 1 lkiihr 1 i ch e r : bey dem die Verfahrungs-

Art dem vernünftigen Ermessen des Richters
überlassen ist. Die essential ia processu*
müssen aber doch dabey beobachtet werden.

\. Ordent l icher (Ordinar ius , solemnis) :
wenn aufs er den essentialibus aucli die gesetzli-
chen, oder durch den Gerichtsbrauch eingeführ-
ten , Förml ichke i ten beobachtet werden.

2. Aufs e r o r d e n t l i c h er ( summarischer ;
ex t r ao rd ina r ius , minus solemnis, sum-
ma r i u s): bey dem die Förmlichkeiten gar
nicht oder nur zum Theil beobachtet werden,

a. Wenn auf die Klage gleich ein Termin ange-
setzt wird;, beyde Theile in demselben ad pro-

F 5
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tocollum vernommen und dann gleich das Ur-
theJ gefailt wird.

b. Wenn der Richter sogleicli auf die Klage ein
Mandat erltifst, dais der Beklagte das Erklagte
p.rü.sLiren solle. (Wenn auf ein instrumcntuin
qiiarentigiatum geklagt, ist.)

C. Beym mündlichen Verhandeln der Sache ad pror-
tocollum.

(1. Wenn die Zeugen gleich Anfangs mitgebracht
und abgehört werden.

Anm. Der summarische Procefs findet Statt in
Sachen des B e s i t z e s , des A r r e s t « , bey
Bagate l l -Sachen, und bey solchen Rechts-,
Sachen, wobey per ic i i lum. in m o r a YPI>
banden ist.

Processus aecusatorius.
( S. Ci'iminal- Procefs.)

Processus denunciatorius,
( S. Adhäsions -Proceß.)

ProceBsus inquisitorius,
{ S. Criminal - Procefs.)

Proclamatio,
(S. Aufgebolh.)

Procuratio äbortus,
(S. Abtreibung.)

Procuratio sterilitatis.
( S. Ui^ruchtbar - Machung.)

Procurationen ( Visitations - Gebühren ).
Nöthiger Unterhalt der Visitatoren, den die/Vi-'

sitati entricjiten müssen,
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Procurator (Anwald; Sachwald).
Der Maudatarius in gerichtlichen Verhandlungen,

Welcher das Aeufsere (das Oekonomische) des Pro r̂
cesses besorgt, (z. B. dafs die Termine gehörig ab-
gehalten, die Salzschriften zur rechten Zeit eingege-
ben, die Decrete der Parthey zu rechter Zeit zuge-
stellt werden), ferner alle Eingaben der Parihey un-
terschreibt, und der Parthey bey ihren Terminen as-
sistirt. (Vergl. Advocat.)

Procuratorium.
Die besondere Vollmacht eines Procurators.

Prodigus.
(S. Oeffenllich erklärter Verschwender.)

Pro-dominus.
Er ist das in Ansehung des Lehnsherrn, was der

Provasallus in Hinsicht auf den Vasallen ist.
Anm. 1. Ein pro-dominus muis bestellt wer-

den, wenn eine ganze Familie öder eine morali-
sche Person der*Lehnsherr ist. Der Landesherr
ist pro-dominus in Ansehung der Staats-
Lehne.

Anm. 2. Ein prodominus ist wie ein Administra-
tor fremder Sachen zu beurllieilen,

Prodominium»
Wenn der Lehnsherr die forldauernde Ausübung

aller in seinem dominio directo enthaltenen Rechte auf
einen Andern (Prodominus) überträgt.

Productions - Verfahren.
Das Verfahren der Partheyen über die Zulässig-

keit der Beweis - Artikel und Fragestücke, ingleichen
über die Zulässigkeit der Beweismittel, (Vergl. Be-
weisverfeluen«)

F 4
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Professio religiosa,
Feyerliche Ableistung des Klostergelübdes und

Verpflichtung zur Ordensregel,
Anm. Professio facit Monachum!

Project einer beständigen Wahl-Capit.
(S.Wahl-Cap. Anm.)

Promissio.
(S. Willens-Erklärung.)

Promotio per saltum.
Wenn ein katholischer Geistlicher die zwischen

einem niedrigem und hohem Ordo gesetzlich verord-
neten Fristen nicht beobachtet hat.

Propricidium.
(S. Selbstmord.)

Proprietät (Proprietas).
Das Verhältnifs, worin Jemand zu einer von ihm

erworbnen res propria steht.
Anm. Die Proprietät allein ist das Wesent l i -

che des Eigenthums; daher ist auch derjenige
schon Eigcnthümer, welchem auch nur die blofse
Proprielät zusteht. — Dafs nach dem römischen
Rechte Dominium und Proprietas Synonima sind,
erhellet aus 1. 1 § 1 D. ad SC. Silaniaiium: „Do-
mini appellatione continetur, qui habet proprie-
tatem, etsi ususfructus alienussit;" und aus 1. i5
pr. D. de adquir. rerum dominio : „Si procurator
rem mihi emerit ex mandato meo nomine, do-
minium mihi, id est propr ie tas, adquiritur
eliain ignoranti."

Prorogation der Gerichtsbarkeit (Prorogatio
jurisdictionis).

Wenn in einer Rechtssache die Gerichtsbarkeit
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über eine Person ausgeübt wird, welche sonst unter
diesem Gerichte nicht steht.

l. Voluntar ia : die durch Einwilligung der Par-
theyen entsteht.

Anra. Sie jst immer erlaubt, weil es ja den Par-
they eu sogar freysteht, ihre Rechts-Sachen
durch Schiedsrichter entscheiden zu lassen, und
so den vom Staate* angestellten Richter ganz zu
übergehen.

a. Voluntar ia expressa;
b. Vol. taci ta: wenn man sich bey einem in-

competenten Richter auf die Klage einläfst, des-
sen Incompetenz man doch weifs.

3. Necessar ia : welche durch Vorschrift der Ge-
setze bestimmt ist«

a. durch die Widerk lage (Reconvent io) :
. eine von eben dem Beklagten wider eben den
Kläger, vor eben dem Richter bey dem er in
Anspruch genommen Worden ist, noch vor En-
digung des Processes angebrachte -r- wenn auch
übrigens von jener Rechtssache ganz verschied-
ne -T? Klage.

b. Dadurch, dafs man an einem Orte einen Con-
tract abgeschlossen (Forum con t r ac tus ) ,
eine Administration geführt hat (Forum ge-
stae admini s t ra t ionis) , aus causis con-
nexis (Forum continentiae causarum)
verklagt wurde,

Protectoriuni.
Auftrag, den der Kaiser einem Landesherrn giebt,

eine bestimmte Person gegen einen Andern besonders
zu .schiitzen.

Anm. Es ist etwas den ehemahls oft ertlioillen
feudis advocatiae Aehnliches, nur dafs bey den-*
selben das Schutzrecht als Lehn eitheilt wurde.

F 5
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Protestantische Bischöfe.
Die beyden evangelischen ßischote (Lübeck und

Osnabrück) sind Landesherren, und haben als .solche
das Kirchen-Regiment durch Ueberlragung der Kir-
chen; sie werden nicht couseorirt, dürfen heurathen,
und haben blos Würde und Titel ( I l o c h w ü r d ig-
s t e r ) mit katholischen Bischöfen gemein.

Protestantische Canonlci und Canonisslnnen.
1. D o m h e r r e n : Mitglieder der Domstifter.
2. Canon im s c h l e c h t w e g : Mitglieder derX3ol-

lcgiat- Stifter.
Anm. Sie haben die Rechte der ka tho l i s chen

Caiipincorum und Qanonissinnen, sind aber als
so lche nicht ordinirt (deuu zufällig können
auch O r d i n i r t e , Geistliche, Canonici seyn);
und dürfen heurathen, die Canonissinnen je-
doch nur nach geschehener Resignation auf die
Pfründe.

Protestantische geistliche Ritter.
Diese sind cutweder

1. J o h a n n i t e i - Ritter. Die ganze Balley B r a iir
den bürg ist protestantisch, deren Vorgesetzter
— Her.renri i t t is ter (Magnus d o m i n o r u m
Magister) — in S o n n e b u r g seinen Silz hat,
Der Churfürst von ßiandenburg ist Protectpr der
Balley. Sie legen kein feyerliches Gelübde ab
und dürfen heuratheu. Oder:

2. Ritter des d e u t s c h e n Ordens. Sie müssen das
Ordensgelübde aWegen und dürfen daher mitBey-
behallung ihrer Commende n i c h t h e u r a t h e n.

Protestantische Klöster.
Diese sind entweder Seminaria £andidatoruin oder

Schulen. Die Mitglieder ( C o n v e n t u a l e n ) beyder-
ley Gesc|ilechts sind eigeuthumsfähig, und dvirfeu je-̂
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doch nur'mit der Bedingung des Aus t r i t t s houra-
tlien. Die Vorgesetzten heilsen Aebte oder P ro li-
s te , und stellen unter dein Kirchen-Regimente des
Landesherrn.

Protestantisches Land.
(In staatsrechtlicher Hinsicht und wegen der

Reichstags-Stimme): in welchem im Jahre jGa4 die
protestantische Religion ohne Einschränkung recipirt
war (z.B.Sachsen). (Vergl.Entschcidungs-Ja.hr, Ka-
tholisches Land, Gemischtes Land.)

Protestation (Protestatio).
Eine Erklärung in der Abstellt von Jemandem ab-

gegeben, um .ein Präjudiz abzuwenden, das sonst in
Ansehung seiner Rechte durch eine eigue oder fremde
Handlung leicht entstehen könnte.

1. Aufsergerichtliche.
2. Protestation vor Notarius und Zeu-

gen.
5. Gerichtliche/
1. P r i v a t-P r o t e s t a t i o n.
2. Oeffentl iche: durch allgemeine Bekanntma-

chung, etwa in Zeilimgs-Blriüein (z. B. um sich
gegen Nachtheil aus den Hand hingen eines Fac-
tors, Mandatars, Bedienten u. s.w. zu schützen;
oder dafs mau einen gewissen Wechsel, der ver-
fahren gegangen, nicht respcclircn werde)*

Anm. Protestation findet als Erhailuugs-Mittel
. des Rechts bey allen Geschäilten Statt, wenn sie

nur geschieht:
a. zur rech ten Zel t (d.h. der Handlung, wor-

aus das Präjudiz erwachsen würde, vora.ufgehtj
oder in sie eingeflochten ist, oder ihr sosjleicb,
folgt);

b. nicht he iml ich und bintenücks;
c. möglip^ist vo l l s tändig ; unu*
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d. nicht den Gese tzen zuwide r ist. Hier-
her gehört:

tf) p r o t e s t a t i o facto c o n t r a r i a : einePro-
teslation, welche der eignen Handlung de*
Proteslirenden zuwider ist; ,

ß) prot . legi c o n t r a r i a : wenn man gegen
eine Handlung protestirt, die den Gesetzen
nach nur eine e inse i t ige Erklärung zuläfst
(z.B. ich unterschreibe den Schuldschein ei-
nes Andern, und protestire dagegen, dafs ich
Bürge seyn wolle ), (Vergl. Reprotestation.)

Protutqr.
Ein Vormund, welcher weder durch einen letzten

Willen, noch durch das Gesetz, einen Vertrag oder
die Obrigkeit zum Vormunde bestellt ist, sondern sich
die Vormundschaft — jedoch bona fide — selbst
angemafst hat.

Provasallus,
( S. Lehnsträger.)

Provincial.
Der Vprgesetzte über mehrere Klöster ixi einem,

pistricte,

Provinz in kirchenrechtlicher Hinsicht.
Inbegriff der einem Erzbischofe untergeordneten

Bischofs - Sprengel. / '

provisip (Provision; Canoniscjie/^) Institu-
tion).

Die Handlung, durch welche Jemandem ein Knv
chen-Amtund die damit verbundn/e Kirchen -Pfrünr-
de ertheilt wird. i

*) InstUutio c t n o n i c a i. q. inst. legitima,
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Anm, 1. Das Recht der Provis ion hat in
der Regel der Bischof in seiner Diöces • als oi*
dinarius col lator; aufserdem erwirbt es ein
Andrer durch unvordenklichen Besitz, oder Ver-
leihung des Bischofs, oder Fundation der Pfründe*

Anm. 2. Die Provision der höheren Pfründen
geschieht durch die Wahl oder Pos tu la t ion
des Capitels. (Vergl. Wahl des Capitels.)

1. Vollkommne Provision (p leua) : wenn
die Pfründe Jemandem wirklich ertheilt wird.

2. Unvollkommne (minus pleua) : wenn
einer Person nur eine Pfründe für die Zukunft
bestimmt wird.

1. Orden t l i che(örd inar ia ) : wenn die Pfrün^
de von dem vergeben wird, der sie der Regel
nach zu vergeben hat.

2. Aufser ordentl iche (extraord.) wenn sie
vermöge des Devolulionsrechts vom Bischöfe
(wenn ein Andrer collator Ordinarius ist) oder
Vom Papste (wenn der Bischof collalor ordiii. isl)
vergeben wird.

Provisiö alimentaria.
Standesmäfsiger Unterhalt der Töchter bey ci~

ner successione exclusiva.

Provision.
(Protest. K.R.)

1. Vollkommne: wenn nichts als die Coiicür-
renz kirchlicher Obereu erfordert wird.

2. Unvollkommne: wenn aufser der Concur-
renz kirchlicher Oberen noch die Erklärung drit-
ter Personen, vorzüglich durch Wahl der Ge-
meinde bey Predigerslellen, erfordert, wird. (Da-
bey Präsentation, Nomination und Vocalion»)

Provisor.
(S. Factor.)
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Provocatloit (Provocatio).
Ein gerichtliches Zwangsmittel, wodurch Jemand,

ider nicht Richter ist oder es dock nicht als Rich-
ter thut, einen Andern zum Processe so auffordert*
tlafs derselbe im Unterlassungsfalle einen gewissen
Nachtlieil leidel.

1. P r o v o c a t i o ,'ex lege : „d i f famar i :" *)
setzt eigentlich die Aussprengung eines Gerüchts
gegen Jemand« F rey ge bohren hei t voraus;
ist aber weiter ausgedehnt unter dein Nahmen*
der: . *

D. i f famat iohs-Klage (Act io diffnma-
to r i a : diejenige Klage, wotnit man Jemanden
jprovocirt, dafs er das gerichtlich beweisen und
ausführen solle, was er, für unsre Person, un-
ser Vermögen oder für ünsre Ehre im Allgemei-
nen, Nachlheiliges verbreitet hat 5 und WDmit
luan den Richter bittet, ihm, Wenn er diesen I3e-

- weis nicht zu fuhren vermag, ewiges Stillschwei-
gen aufzuiegem

An tu. Die DÜfamations-Ivlage dauert 5o JaJire.
2. P r o v o c a t i o ex lege: ,.si c o n t e n d a t : "

diejenige Provocalioa, durch Welche man den
ProvocaUui nöLliigt, dafs er entweder gegen den
Provocanlcn klagen, oder dulden inufs, ifafs die
Excopticnen des. Provocanten für fortdauernd er*,
klart Vv'erden. , ^ ^ - ^ '

A11 ni. 1. 0?y di€ser Provocation mufs der Pio-
vocant die Kosten tragen.

Anm. 2. Die 1, 28 Dig. de fidejuSsoribus et man-

Der N ä h m e p r o v o c a t i o e x l e g e : d i f f a m a t i korinnt

her v o m Anfangsworte „d i f f a n i a r i " der 1. 5 Cod, de in -

geml i smanumiss i s ; so wie der N ä h m e p r o v o c a t i o e x l e g e :

S i c o n t e n d a t von rfert beyden ersten Wor ten der

\. ag D i g . de üdejüssbribu« e t i r i ihdator ibus .
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datoribus heifst: „Si conteiidat fidejussor, cae-
tcros solvendos esse: eliain cxceptionem ei dan-
dam, si 11011 et Uli solvendo sint." Weich diesem
Gesetze stellt der Bürge diese Klage an, um
jBeiri Ibeneficiüm dxcussionis entgegenzusetzen.
Nach dem Gerichtsbräuehe aber kann sich Je-
Inand diesei* Pjovocation in jedem Falle bedie-
nen, wenn ihm ilaran gelegen ist, dafs ein An-
drer j e tz t und n i ch t spä t e r gegen ihn kla-
ge ; um ihm die nöthigen lSxceplionen entgegen-
setzen zu können, welche später.liin leicht ver-
lohren gehen könhteil.

JProvocations -
Dejjenige summarisclie Procefs, welcher durch

leine Provöcatiön veranlafst worden ist; vbi-ziigHch
durch eine Diffamations-Klage, und dann lieiist er
Hoch besonders Üiff ama t ion s -Procef t .

Anra. liier ist augenblickliche Bescheinigung dei*
geschehenen Ditiarnation eii'orderlich.

Proseneta»
(S. Mäkler.)

Proxeneticum»
Das Honorar, weiclics ein Alakler als solcher

erhält. (Vergi. Mäkler.)

Puberes.
(S. Mindeijährige.)

Pubertasi
( S. Mündigkeit.)

Pubertati proximi*
(S. Minderjährige.)

Pueritia.
(S. Allers-Eiutheiluug«)
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Pulveraticum.
Das Honorar eines Feldmessers»

Punctation.
Die Schrift, worin die Hauptpunkte eines zu

echliefsehden Vertrags aufgesetzt sind.
Anm. Aus ihr kann auf Errichtung des förmli-

chen Vertrags geklagt weiden.

PupilL
Jemand, der unter Vormundschaft steht»

Pupillar *•• Substitution.
(S. Substitutio pupillaris.)

Purgatio.
l ) Vulgar is : die Ordalien. Weil diese Vor

Erfindung der purgatio canonica das Mittel wah-
ren , die Reinigung von [ einem angeschuldigten
Verbrechen zu bewirken.

Jj) Canonica: der Reinigungs <-Eid. (Vergleiche
Eid.) Die Benennung kommt daher, dafs dieser
Eid durchs canonische Recht eingeführt wor-
den ist.

Purgatio moraiT (Reinigung des Verzugs;
Mora purgacur).

Wenn etwas geschieht, welches bewirkt, dafs die
Wirkung des Verzugs entweder gar nicht eintritt,
oder die bereits eingetretne aufgehoben wird»

Purgatorium.
(S.Eid.)

Purpurati.
So heifsen die Cardinäle> Weil sie einen rothen

Huth tragen»
Putz»

( S. Ornamentum.)
Quadr«-
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, Quadragesimariae. ,
(S. Jejunium sacrum.)

Quadruplik (Quadruplicae).
Die Beantwortung der TripUk, von Seiten de»

Beklagten.
Aura . Sie muf» allemahl gestattet Werden, wen»

eine T r i p l i k zugelassen worden ist. Denn der
Beklagte mufs durchaus das letzte Wort haben,
weil der Kläger das erste1 gehabt hat und also der
Beklagte sonst weniger Gelegenheit zur Verthei-
digung seiner Rechte hätte als der Kläger.

Quaestio Domitiana.
Eine Frage, [deren Beantwortung sich aus dem

Vorgelegten Facto entweder von selbst ergiebt, oder
Welche darum nicht beantwortet werden kann, weil
fcie sich in sich selbst aufhebt.

Anrn. Diese Benennung ist in der L. 27 Dig. qui
test. facere poss» gegründet.

Quaestio facti.
Jede Frage , die etwas Factiscihea »um Gegen-

stände hat*
Anm. Sie wird der quaestio juris entgegen ge*

setzt.

Quaestio juris.
Präge, was unter gewissen Umständen Rech«

tens sey»
Anm» Sie wird der quaestio facti enlgegenge«

»eUt.

Qualifiöirtcs Bekenntnifs.
Wenn das Corpus delicti auf a n d e r e A r t au«-

gfemittelt ist,
1. Vo l lg i l t i ges quällficirteS Bekennthifst z* B«

ich habe gestohlen^ aber au« Hungersnoth.
Äweyte Abth. G
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2. E i n g e s c h r ä n k t e s : dein eine, das Nachlhei-
Üge des Geständnisses ganz oder zum Theil auf*
hebende, Behauptung beygefü'gt. worden ist. Z>
B. Ich gestehe den Kläger geschlagen zu haben,
ich hätte aber, als Dienstherr, Lehrer, Vatep
u, s. w., das Recht <3er mäTsigen Züchtigung in
Ansehung seiner. Ich gestehe, dals ich eine der
vermifsten Sachen gestohlen habe, nicht aber
iiuch die anderen. Ich gesteiie, daß icli den De-
funetum umgebracht habe, er war aber ohnedem
lödtüch. krank und bat mich ihn aus Mitleiden zu
tödten»

Qualität und Quantität bey Verbrechen.
1. I n n r e : welche sich nach den Gründen und

Zwecken der Handlung, und nach der Art Jet
Kraft, nach welcher sie bewirkt wowieri, bei-
stimmt.

•j, Aeufs re : tlie sich nach ihrer Wirkung be-
stijnmtr

Quantität der Zurechnung eines Verbrechens*
Die innere Quafttitat des Verbrechens, also die

Quantität, welche von der Quantität des bösen Wü^"
lens abhängt.

Quarta Divi Pii.
Der 4te Theil des Vermögens des patris 'arroga-

toris, welchen er dem Arrogirten hinterlassen mufs,'
wenn er ihn sine justa causa — besonders ein lieder-
licher Lebenswandel, oder Handlungen des Arrogir-
ten , welche der pater arrogator nicht dulden kann —
emaneipiren sollte.

Anm. Bey Berechnung dieser ,quarta wird auf das
Vermögen zur Zeit der A r r o g a t i o n , oder —
wenn es inzwischen etwa stärker geworden ist —!
zur Zeit der E m a n c i p a t i o n , gesehen.



QUA 99

Quarta Fal^idia.
Der vierte Theil einer Erbschaft, welchen der

Erbe vermöge des beneficii legis Falcidiae für sich be-
halten darf, wenn auch die verordneten Vermächt-
nisse mehr als | des Nachlasses ausmachen.

A n m . 1. Die quarta Falcidia wird
a. erst nach Abzug aller Schulden, der Begrab-

nifs - Kosten und der Kosten der Erbschafts-An-
tretung berechnet 5

b. sie wird auch von Prälegaten des Erben abge-
zogen;

c. eingerechnet wird in diese Quarte nur das, was
der Erbe a 1 s E r b e erhielt;

d. Beym legato a n n u o , wenn es ohne Bestim»-
mung eines dies usque ad quem vermacht ist, ist
sie folgender Mafsen zu berechnen:

«) ist der Legatar noch nicht 20 Jahre alt: so
werden die Leistungen bis zu seinem 2Osten
Jahre gerechnet}

ß) ist er 20 Jahre oder drüber, aber noch nicht
drüber all: so rechnet man die Leistungen bis
zu. seinem 25sten oder 3oslen Jahre, je nach-
dem er jenem oder diesem näher ist;

y) hat er schon das 5oste Jahr zurückgelegt: so
mufs man die Leistungen bis zu dem 6ostettLe-
bensjahre des Legatars rechnen.

Ueberdiefs darf beym legato annuo der Erbe die
quartam Falcidiam nicht auf einmahl,' sondern nur
von jeder einzelnen Leistung theilwtise, nach und
nach, abziehen.

Anm» 2. Ist nur die Erbportion des e inen Mit-
erben zu sehr mit Legaten beschwert, und er er-
wirbt dann durch das Zuwachsrecht noch eine —•
Und zwar wegen der quarta gedeckte — Portion:
so darf er nur von beyden Portionen a u s a m -
m e n | abziehen.

Ga
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Anm. 5. Der Abzug der quarta Falcidia findet
nicht Stat t :

a. wenn der Erblasser ihn un te r sag t hat;
b. wenn der Erbe kein luvenlarium errichtet, oder

sonst, dolose. bey Entrichtung der Legate gehan-
delt hat;

c' wenn der Erbe schon die ganzen Legale aus-
gezahlt hat;

d, wenn der Erbe aus einem lestamento mil i tari
(nicht aber quasi-militari) Erbe geworden ist;

c. beym legato debiti in specie;
f. bey allen legatis ad pias causas;
Geschmäler t wird die quarLa Falcidia, wenn

der Erbe vivo testatore in Hinsicht auf die quarta et«
was bekommen hat.

Quarta Trebellianica.

- Der 4teTheil des Nachlasses, welchen der, Fi-
duciftr-Erbe bey Restitution der Erbschaft an denFi-
deicommifs-Erben abziehen und für sich behalten
kann* ( VergL Beneficium SC. Trebelliani.)

Anm. 1. Der Fiduciar"Erbe mufs sich, bey Be-
rechnung der quarta Falcidia, die Früchte der
Erbschaft, die er vom Tode des Erblassers bis
zur Antretung der Erbschaft, so wie Alles , Mas
er sonst vom Erblasser erhalten hat, in die quarta
anrechnen lassen.

Anm. 2. Die quarta Trebellianica findet in allen
den Fällen nicht Statt, wo die quarta|Falcidia
ausgeschlossen ist, wie auch dann, wenn der Fi-.
duciar-Erbe gezwungen die Erbschaft
treten hat.

Quasi-aßlnitas.

( S. Schwägersohaft.)
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Quasi - depositio.
;% Die gerichtliche Deposition | unbeweg l i ck ' e r

Sachen. Sie besteht darin, dafs man die unbeweg-
liche Sache verläßt und sie zugleich der Verwahrung
des Richters übergiebt.

Quasi - domirtium.
' Das Eigenthum unkörperlicher Sachen. (Vergl.

Eigen thum.)

Quasi-Ehe (Titular-Ehe).
Ehe aller oder unvermögender (impotens) Leute,

also ohne den Zweck Kinder zu zeugen, blos zu wech-
selseitiger Hülfelei'slung.

Quasi - Felonie (Felonia per indirectum ).
Wenn der Vasall

ä. einen Bruder - Mord begeht, um das Lehn zu be-
kommen ;

b. wenn er seinen Mitvasallen an den Feind ver-
räth;

c. wenn er einen' Landfriedens - Bruch oder das
Verbrechen der beleidigten Majestät begeht.

A n m. Auch Quasi - Felonie bewirkt den Verlust
des Lehns. ( Vergl. Felonie.)

Quasi - Separatisten.
Diejenigen Gläubiger eines und desselben Ge-

meinschuldners, welche von den Gesetzen die Rechts-
wohlthat erhalten haben, dafs sie mit den übrigen
Concurs- Gläubigern nicht in eine ihnen nachl heilige
Gemeinschaft zu treten brauchen, sondern die Ab-
sonderung g e w i s s e r V e r m ö g e n s s t ü c k e des
Schuldners zu ihrer ausschliefslichen Befriedigung
verlangen können, (Vergl. Beneficium quasi-sepa-
l'ationis.)

G5
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'A n m. Zu den Quasi - Separatisten gehören:
l. die Gläubiger eine« Kaufmanna, welcher an

versch iedenen Orten a b g e s o n d e r t e Waa-
renlager gehabt hat, in welchen er seinen Han-
del getrieben und in. Ansehung deren er v e r -
schiedene S jliulden gemacht hat. Hier kön-
nen die Gläubiger, welohe mit Hinsicht auf
e ine Handlung ihm besonders creditirt haben»
bey entstehendem Concurse eine} Absonderung
dieses Waarenlagers und eine ausschliefsende
Befriedigung aus demselben verlangen.

2." Diejenigen Gläubiger, welche schon vorher,
ehe die Sache an den Schuldner kam, darauf eine
Hypothek ' erlangt haben; so wie diejenigen,
welche die ^Sache dem Schuldner verkauft und
sich zur Sicherung des Kaufgeldes sofort eine
Hypothek vorbehalten haben.

5. Di© Gläubiger eines filü familias, welche ihm
in Ansehung des peculii castvensis etwas vorge-
streckt haben. Diese können die Absonderung
des peculii von seinen anderen Gülhem vor den
übrigen Gläubigern verlangen, welche ihm nicht
in Ansehung des peculii Vorschüsse gemacht
haben.

4. Streitig ists,, ob * die Quasi - Separation auch
noch in anderen Fällen Statt finde und welches
diese Fälle seyen. Ich halte dafür: es müsse das
beneficium quasi - separationis so oft Statt finden,
als nachgewiesen werden kann, dafs mit Hin-»
sieht auf eine gewisse Sache Geld vorgestreckt
Worden ist, gleichwohl aber diese Sache nicht
aum Unterpfande gegeben wurde.

Quasi - traditio.
Die Uebergabe u n k ö r p e r l i c h e r Sachen.
Sie besieht in dem Gebrauchen und Ausüben des
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zu übertrage« den Rechts von dem 'Apprehendcns,
und dem Dulden dieses Ausübens von Seiten des
Tradeiis.

Quasi - ususfruetuß.
Wenn unkörp er liehe oder verzehrbare

Saclten. Gegenstand des, Nießbrauchs sind, (Vergl,
\Jsusfructus.) • s

1* Quellen der; Rechte.
i. "Unmittelbarer Rechte:] deren nächster

Entstehimgs - Grund nur aus der Verfügung der
- Gesetze abgeleitet weiden kann«
3. Mit telbarer: ein verbindliches menschliches

faclum, und zwar:
• a. \ 0?träge;

l?. Einsei t ige menschliche Handlungen:
cc) er laubte ; Versprechungeny Gelübde,. Zu-

eignung u. s. w.
Anm. Der Eid kann nach dem römischen

Rechte nur in so fern als Quelle von Rech-
ten und Verbindlichkeiten betrachtet werden,
als durch ihn ein Versprechen oder überhaupt
ein Geschaut giUig wird, welches sonst gar
nicht giltig war. Noch heutiges ,Xftg« kom-
men Fälle vor, wo, der Kid aus diesem Grunde
als die alleinige Quelle von Rechten und Ver-
bindlichkeiten betrachtet werden nmft. Es
gehören hierher folgende Fälle:

aa». wenn Jemand nach geschehener Manu-
mission sich, seinem ehemahligen (Herrn zu
wichtigen pienstesleistungen eidlich verbind-
lich, gemacht Ijtat;

bb. wenn ein Minderjähriger eine Veräußerung
mit e.inen* Eide bestärkt hat;

vc» wenn ein Frauenzimmer auf ihre weibliche
Gerechtsame eidlich Verzicht geleistet hat«

G 4 •
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ß) Uner laubte :
aa. Verbrechen;
bb. Andere unerlaubte Handlungen.

Quellen des deutschen Criminalrechts,
Diese sind:

8|>ecielle Verordnungen der Landesherren; Lan-
deagesetze; die peinliche Halsgerichtsordnung
Karls V5 die Reichsabschiede von i4o,5, I53O,
I548 , i555, 1677 und i654; endlich das römi-
sche und kanonische Recht.

Quellest-des gemeinen deutschen Kir-
chenrechts

sind:
). Die Bibel, SQ weit ihre Vorschriften über

Rechte und Verbindlichkeiten nicht durch J^eit,
Ort oder Verfassung derogirt sind.

2. Concilien-Canonen. Von den drey ersten
Jahrhunderten haben wir nichts mehr. Abervcm
späteren besitzen wir:

a. Codex canonum eccleaiae univorsae (45i).
b. Joh. Scholastici Collectio canonum (574).
c; Codex ecclesiae Orientalis (787).
d, Photii patriärchae ayntagma canonum (883).

3. Das neuere römische Recht (d. h. der
Theodosianische Codex und Juslinians Codex und
Novellen) in sofern das kirchliche Institut, wor-
über es etwas verordnet, ganz unverändert ge-
blieben ist, und die Disposition selbst nicht abge-
ändert ist, durch Statuten oder das kanonisch©
Recht. Dieses, Letztre steht ihm nur bey den
Protestanten und auch bey diesen nur dann nach,
•wenn es papacirende Sätze enthält,

4. Die päpstlichen Decretalen.
$. Capitularen der fränkischen Könige.
6* Das Corpus juri* canonici.
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7, Deutsche Reichsgesetze, Vorzüglich mo-
dificiren folgende die Anwendbarkeit des coi>
pus juris canoiiici in.Deutsphland 1

a. der Passauer Vertrag von I5J2,
b. der Augsburger Religionsfriede ,(i55ß ),
c. der Westphälische Friede (16*8),
d. die neueste kaiserliche. Walilcapitulation.

8. Gewohnheit , Anal ogie und Natur recht .

Quellen des katholischen Kirchenrechts.

1. Die Bibel.
2. Die Trad i t ion : diejenige Art des kirchlichen

Gewohnheitsrechts, bey der ausdrückliche ge-
setzliche Vorschrift zum Grunde liegt.

3. Die Schlüsse al lgemeiner (öcümenischer)
Co'ncilien. Die katholische Kirche nimmt de-
ren 8 or ienta l i sche , nämlich 'J Nicäische, 4
Coüstantinopolitanische, 1 Ephe.sinisches uud .1
Chalcedonisches, an, und 7 occidentalisclie,
nämlich 4 L'atcranensische , 2 Lugdunensischo
und 1 Viennense (Aufliebung des Tempelherrn-
Ordens). Für Deutschland gilt auch das Conci-
lium Trident inum und das Baseische.

4. Die Aussprüche derjenigen Kirchenväter, deren
Meynungen die Kirche bestätigt hat.

5. Neuere päpstliche Decisionen. Die,
welche Religionsdogmen betreiFen, sind nur gü-
tig, wenn sie papa e cathedra loquens entscliied.

6. Deutsche Concord,ate: Verträge deutscher
Kaiser mit dem Papste, welche dessen Reservat-
rechte und Verh.ältnifs bestimmen.

a. Fürs ten-Concorda te Friedrichs III und
Eugens IV von i447, und

b. das Aschaffe 11 burger Concordat 7,wische»
Friedrich III und Nicolaus V von i448.

G5
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§ynodeu, specielle Goncordatc, kaiserliche und
päpstliche Privilegia, landesherrliche Verord-
nungen, S.tillsstaute und besondere Gewohn-
heiten»

Quellen des protestantischen Ki'reUenreehts«
(Protest.. K,.R.)

Diese sind:
i. Die Bibel .
'I. Das Corpus j ü r i s canon ic i , in sofern ea

den Religions - Principien oder der Kirchen- Ver-
fassung der Protestanten nicht zuwider ist, und
nicht, G la, u b e n s - Sachen betrifft.

3. Die Sch lüsse des. Corpus Kvangelico-*
rura, Sie sind zwar an sich, keine Gesetze;
werden aber gewöhnlich von jedem protestanti-
schen Landeshen;n in seinem Lande proinulgirt,
und haben d a n n Gesetzeskraft.

l. Die besonderen Kirchen - Rechte und Kirchen-
Ordnungen jedes einzelnen protestantischen Lan-
des..

Querbank.
Knie Bank auf dem Reichstage, awf der die bey-

([cn evangelischen Bischöfe, denen übrigens jedem
nnn Vivüslimnie zusteht, ihren Platz Imbeu.

Querela inofficiosi testamenti ( Klage des
pflichtwidrigen Testaments ).

Diejenige petiiorische Klage, welche gegen den
m einem testamenlo inoilicioso eingesetzten Erbenan-
gei.fr/lll wird; und |verniittelst welcher — wenn sie
von Aseendenten oder Descendenten angestellt wird —
die im Testamente angegebene E n t e r b u n g s - U r -
»acho als fa lsch; wenn sie hingegen von Geschwi-
stern gebraucht wird — die im Testamente zum Er-
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ben eingesetzte Person aj&turpis angefochten wird: —
damit die Erbens - Einsetzung vernichtet, imd dem
Kläger das Erbrecht zugesprochen werde.
> An in. l. Wird die querela inoflieiosi von Descen-

denten oder As.cen,denten angestellt: so mufs de v
B e k l a g t e die veritas der im Testamente ange-
führten Enterbung« - Ursache; aber von Geschwi-
stern: so lnufs de r K l ä g e r die üirpiludo des
eingesetzten Erben beweisen . Hey des nach der
Regel: q ü i U b e t p r ae sun i i tu r bonus,

A n in. 2. Sind. Dcscendenten vorhanden: so kön-
nen die Ascendenten diese quevolam nidit anstel-
len , wenn auch die Descchdcuten das Testament
nicht anfechten,. Von'den Ascendenlen schliefst —>
bey Ermangelung aller Descendenten •— der nä-
liere alle entfernteren aus: d. h. will dieser die
querelarn nicht anstellen, so kann sich kein ent-
fernterer ihrer bedienen. Hat sie aber Jener an-
gestellt: so hat auch der Vorthcil dnvon. wel-
cher der Klage nicht mit beygetreten i.sl. G e -
fichwister können diese Klage nur in dem
F a l l e anstellen, wenn weder Dcsocmlr nf̂ n noch
Ascendenten vorhanden sind. Von den Halbge-
schwistern können nur die vom V a t e r her sio
anstellen; Geschwister-Kinder gar n ich t .

An m. 3. Die querela inomeiosi dauert f ünf Jahre,
von der Zeit an, da man die Existenz des lesta-
menti inomeiosi erfuhr. Auf die Erben geht sie
nur jure proprio, und we*m sie schon präparirt
ist, über.

Aura. 4. Diese Klage Mit weg: wenn der, wel-
cher sie anzustellen berechtigt war, das Testa-
ment anerkannte? und zwar ausdrücklich, oder
stillschweigend dadurch, wenn er vom Eiben ein
ihm ausgesetztes Legat annimmt.

Anm. 5. Durch die querela inofficiosi geht nur
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die Erhens - Einsetzung 'a l le in zu Grunde. —#'.
"Wer nlit dieser Klage im Proce{s durchfällt, ver-
l ieh r t auch die im Testamente ihm ausgesetzten
Legate.

Querela laesionis enormis : (Remedium ex
1. 2 Cod. de rescindenda venditione).

Die dem V e r k ä u f e r , welcher enorniiter, ~-
d. h. über die Hälfte — lädirt ist, zustehende Klage
gegen den Käufer: auf A afh e b u n g des Kauf- Con-
iraeta; wenn nicht der Beklagte, welches ihm im Falle
er nicht dolose gehandelt hat, su wählen freysieht, die
Läsion v e r g ü t e n will.

Anin. l. Sie findet n i c h t Statt:
a. wenn der Kläger den Werth der Sache selbst

gewufst hat;
b. bey Sachen, wo man immer melir die F o r m

der Sache als die Sache selbst kauft: z. B. bey
Galanterie- und Mode-Waaren.

Aum. 2. Nacli dem G e r i c h t s b r a u c h e ist die
querela laesionis enormis auch auf den Käufer
ausgedehnt, wenn dieser den wahren Werth,
diesen noch einrtiahl halb und dann noch etwas
«trüber gegeben hat. Auch h i e r fällt sie weg,
a. wo sie beym Verkäufer nicht Statt findet, und
b. wenn Jemand Lebensmittel ausLeckereytheuer
bezahlt,

Querela nullitatis.
( S. Nichtigkeits - Klage.)

Querela nullitatis testamenti (Nichtigkeits-
Klage).

Die petitorische Klage, welche gegen denjenigen
gerichtet wird, der aus einem testamento injusto,
nullo in specie, destituto, irrito oder rupto — die
Erbschaft angetreten hat: darauf, dafs das Testament
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für ungilüg erklärt und 4ein Kläger gegen dasselbe
Erbrecht zugesprochen werde. Sie dauert 5o Jahre,
und geht active sowohl als passive auf die Erben über*

Quindenia.
(S. PäpsÜ. Anualen.)

Quittantia (Qiüttanz).
(S. Quittung.)

Quittung (Quittanz, apocha, quittantia, in-
strumentuni quittatorium, apodissa, apodisia,

recauta, chirogräphum securitatis, con-
fessio de suscepto, recautum )•

Ein schriftliches Zeugnifs der geleisteten Zah~
lung.

1» P lenar ia : über die gaijze Summe.
3. Par t icu la r i s : Nur über einen Theil der zahl-

baren Summe.
1. Publica;
a. in specie talis:! die von einer obrigkeitli-

chen Person, welche eine Einnahm«? zu be-
sorgen hat, über diese Einnahme ausgestellt ist.

b. Forenois: welche der Richter ausgestellt hat,
entweder über deponirles Geld, oder über Ge-*
richtskosten, oder über eine vor Gericht gelei-
stete Zahlung «111 den Schuldner*

t. Quasi -publ ica : welche in Gegenwart dreyer
männlicher unbescholtener Zeugen ausgestellt
und von diesen unterschrieben worden ist, und
diese dann ift der Folge ihre Unterschrift aner-
kannt haben.

d. Die von einem Notariua a t tes t i r ten Quit-
tungen , wenn der Gläubiger die Quittung mit
unterschrieben hat.

Anra, Oeffcntliehe Quittungen haben vom
Tage der Auss te l lung an Beweiskraft.
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y. P r i v a t a : jede nicht öilt:nl liehe Quittung»
Anm. Soll sie die geschehene Zahlung beweisen:

so muis sie vom Gläubiger selbst (oder seinem
Curalor), und zwar von einem solchen, der
Zahlung annehmen unil ({uiltiren konnte, ausge-
stellt, von ihm recoguoscirt und wenigstens
dreyfsig Tage alt seyti.

Rädelsführer.
D e rjeuige Coauclor, welcher die Leitung der^in*

schien zum Verbuchen erforderlichen Handlungen
unternommen hat.

Rapina»
(S. Raub.)

Hasende.
(S. UuveiiiiiaftigB.)

I^ath (Consilium)»
i. Bestimmter Ra.th (Cons. instruetivum,

s. directorium? s. speciale).
ü. Unbestimmten

Ratio naturalis.
( S. Verbindlichkeit.)

Rationuin redditio»
( S. 'Rechnuijgs - Ablegung»)

R a u b (Rapina, Depraedatio)»
Die Entwendung einer beweglichen f remden

Sache hi diebischer Absicht, durch physische oder
psychologische an der P e r s o n des Besitzers der
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Sache verübte, jedoch nicht lebensgefährlich« CJcwait-
ihätigkeit.

Anm. Nach römischem Röchle isl'dor Begriff d<cv
Rapina von dem eben angegebenen verschieden.
Denn Rapina konnte auch per doium raalum()•(>»-
trügrische List) slatt der eigentlichen Vis begrün-
det werden; Rapina erforderte ferner nichf grade
Entwendung, sondern nur ein per vim mit do~
lum malum zugefügtes damnutu übe rhaup t ;
endlich war Rapina vorhanden, wenn der Be-
raubte auch nicht grad« Eigenthümer der geraubten
Sache war , wenn er nur ein Intresse dabey halte,
ilafs die Sache ihm nicht geraubt würde («,B. ein
Pfandgläubiger).

Oder:
Mit einer diebischen Absicht verbundne Gewalt.

1. E igen t l i che r : Wenn sie an Personen ausge-
übt wird.

2. Une igen t l i cher : wenn die mit diebischer
Absicht verbundene Qewalt an Sachen ausgeübt
wird»

Raubmord (Latrocinium).
Ein Mord als Mittel zur Ausführung eines Rau-

bes.
Oder!

Die aus eigennützigen Absichten an Menschen
ausgeübte, dem Leben derselben gefährliche Gewalt,

Raübtnord iin w e i t e m Sinne: ein Mord wel-
cher die Vermehrung des Vermögens zum.
Zwecke hat.

Real - Injurien»
sind alle vorsätzliche unerlaubte Angriffe auf den Kör-
per eines Menschen, auch ohne die Absicht zu be-
schimpfen, welche nicht in. eine andre Classe Von
Verbrechen gehören.
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Auch die.aus Mnlhwiilen oder in der Absicht ÄU
kränken aufgedrungenen Empfindungen sind Real- In-
jurien» (Z, fi. das Ziehen einen Seils über die Slraise
iji der Dunkelheitj das Eingeben einer Purganz)«
(Vergl. Körperliche Verletzungen,)

Realisten.
( S. Corpus der Reichs - Ritlerschaft.)

Reassumtioti des Processes.
Wenn ein noch nicht beendigter Procefs wieder1

Angefangen wird, nachdem er lange geruht hat.
Anm. Die Reas8umtion eines Processes darf bin-

neri vierzig Jahren nach der zuletzt vorgenomme-
nen Procefs-Handlung gesehenem

Reatus.
(S. Verschuldung.)

Recambium.
(S. Remittönt* Anm.)

Recautä^ Recautum»
(S. Quittung.)

Recensiö facti»
(S. Speeres facti«)

Beceptio (Receptutn).
Die Aufnahme der Fremden und ihre? 9äc1leii|

Welche vonGastwirthen, Stallwirthen^ Schiff
fern, und anderen Personen, welche sich damit
nls mit eineni Gewerbe" beschäilligeü, geschieht.

Anm. 1. Die reeept io bewirkt die Verbind-
lichkeit der Wirthe, Schiüfer u. s. W<, den be^
ihnen erlittenen Schaden *- damnum in re-
ceptis datum — tu ersetzen".

Anm. 2. Heut iges Tags nimmt man
a« — dem römischen Rechte entgegen — an: daik

in
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in allen grofsen Oertern, wo ein beständiger
Aus- und Eingang in die Gasthöfe ist, ein Frem-
der, wenn ihm die Schlüssel zu seinem Zimmer
übergeben worden sind, für die darin befindli-
chen Sachen s e l b s t sorgen müsse; und nicht
fc her Schadens-Ersatz fordern könne, als bis die
gröfste Wahrscheinlichkeit vorhanden ist, dafs
er von dem W i r t he oder dessen L e u -
t e n bestohleu worden sey. — Der Fromde
mufs sich daher noch besonders sichern, entwe-
der durtih Ablieferung kostbarer Sachen an den
Wirth, oder'auch dadurch, dafs der Wirlü be-
sonders verspricht für die Sachen zu stehen.

b. Ein Wirth hallet heutiges Tags auch für Dieb-
stahle und Einbrüche von aufsen her, wenn er
sich für eine Wache in dem Hause oder auf dem
Hofe noch besonders etwas hat bezahlen hissen.
O h n e diese besondre Bezahlung der Wache
aber wird angenommen, dafs er diese Wachen
nur zu se iner Sicherheit .gehalten habe.

c. Wenn der Fremde dem Wirth das eingebrachte
nicht vorgezeigt hat: so kann er dessen ungeach-
tet zur eidlichen.Erhärtuiig des Werths zugelas-
sen werden, wenn nur durch Jemanden —selbst
durch des Fremden Bedienten — bescheinigt
wird, was von ihm eingebracht worden, und
diese Bescheinigung überhaupt glaubwürdig ist,

d. Wenn Fremde bestohlen worden sind, und keine
üufsre Gewalt sichtbar ist: so wird in gewöhn-
l i chen Wirthshäusern im Zweifel immer an-
genommen: dafs der Diebstahl von dem W i r -
th e ode r dessen L e u t e n geschehen sey.

e. Wenn etwas auf die Pos t gegeben und solches
verlohren gegangen ist: so mufs man immer ge-
gen das "eu ige Postamt klagen, auf dessen
Station sich der Verlust ereignet llnU Man kann

Zwcyte Aüth. H
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daher den Postmeister, bey dem man. die Sachft
auf die Post geliefert hat, nicht eher belangen,
als bis ausgemittelt ist, dafs auf se ine r Station
die Sache verlohren gegangen ist. Doch kann
man von ihm verlangen, dafs er die Ausmitte-
lung der Station besorge, auf der die Sacho^
verlohren wurde.

f. Gegen die ö f f e n 11 i c h e 11L an d k u t s cli e r hin-
gegen kann geklagt werden, wenn auf der gan-
zen Reise die Sache verlohren gegangen ist, weil
bey diesen keine eigentlichen Stationen vorhan-
den sind; es wäre denn, dafä durch das Her-
kommen auch bey ihnen, wie bey den Posten,
Stationen eingeführt sind;.

Uebrigens steht weder eine Post noch eine Land-
kutsche für D i e b s t ä h l e und R ä u b e r e y e n , aus-
ser wenn sie ausdrücklich diese zu ersetzen sieh an-»-
heischig gemacht haben.

Receptio iri consortium equestret
(S. Corpus der Reichs-Ritterschaft.)

fteeeptum.
Der Vertrag zwischen dem Schiedsrichter und den

Parlheyen, wodurch letztere dem erstein die Ent-
scheidung einer unter ihnen streitigen Rechtssache
auftragen, und Erstrer die Sache zu entscheiden sich
verbindlich macht.

Recessüs imperii.
( S. Reichsabschiedc.)

Recessus provincialis.
( S. Landtags - Abschied.)

Recessus visitationum.
( S. Visitations - Abschiede»)
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Rechnung.
1. Rechnung in fol le: Verzeichriifs der Bin«

nähme und Ausgabe nur im Ganzen.
Anni. Rechnungen in folle sind nicht zulässüg.

2. Specifique Rechnung: genaue einzelne An-
gabe jedes Ausgabe- und Einnahme-Postens,
Vergleichung beyclcr mit einander (Dispumc-
t i o ) , und Summirung des Ganzen.

Rechmmgs - Ablcgimg (Ratiomim redditio).
1. im w e i t e m Sinne : die Handlung, veimiu

telst welcher ein Verwalter sein Verfahren bey
der Verwaltung darthut.

2. Im enge rn S inne : die Anfertigung eines ge-
nauen Verzeichnisses der Einnahme und Aus-
gabe.

1. Gerichtliche;
2. Aufsergerichtliche Rechnungs-Able>

Rechmmgs - Procefs.
Das Verfahren über die monita. Es ist sum-

maris eh.

Recht (jus).
Das Prädicat, das einem Sübjecte in so fern

zukommt, als eine Zwangs verbindiiqhkei t ge-
gen dasselbe vorhanden ist. Oder: das einemSuhjec-
te in so fern zukommende Merkmal, als etwas äufeer-
lich als von seiner Willkiilir abhängig be-
trachtet werden mufs.

1. Persönliches: dem eine specielle Verbind-
lichkeit entspricht. Oder: ein Recht auf eine
Leistung.

2. Dingliches: dessen Gegenstand eine Smhe ist.
l. Unbedingtes (ursprüngliches, absolu-

te 9} jus absolut um s. theticum): welches
H 2
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ein er Person o h n e D a z w i s c h e n k ü n f t e i n c r
T h a l s a c h e schon zukommt.

2. Bedingtes ( e r w o r b e n e s ; jus hypothe-
t i c u m ) : welches einer Person nur vermöge ei-
ner Thatsaclte competirt.

AusschJiefsende s: welches Jemandem derge-
stalt zusteht, dafs nicht jeder Andre dasselbe
Hecht hat. a) A b s o l u t - (durchaus) aus-
sch l ießendes : wenn kein Andrer als der,
dem es zusteht, es hat; b) Bedingt (hezie-
hUiigsweise) ausschliefsendes: welches noch
Mehrere mit dem Besitzer des Rechts zugleich ha*
ben können.

Verme in t e s (jus p u t a t i r u m ) : in dessen red-
lich eiii Besitze man sich befindet1.

Anm. Handlangen, die Jemand aus einem ver-
meinten Rechte vornimmt, können ihm nicht zu-
gerechnet werden.

Ganz persönl iches Recht ( j u spe r sona l i s -
s imum): ein erworbnes Recht, das ich nicht
übertragen kann, weil die Uebertragung dessel-
ben dem Rechte eines Dritten zuwider ist (z. B.
eheliche Rechte, Amtsiechte).

1. Hauptrech ' t (jus p r inc ipa le ) : das durch
eiu tlillTsrecht (z. tö. Ffandrecht) sicher gestellt
wird;

2. Hilfsrecl i t (jus subsid i a r iüm) : das au»
einem Hauplrechle entspringende Recht.

Recht der Austrage.
Recht gewisser Unmittelbaren, wenn sie verklagt

Werden, zu verlangen, dafs diefs vor Au^trägal-
Gc rieh teil gescliehe. (VergU Aüsträgal-Ge-
richte. )

1. Gesetz l iches . Dieses haben ä) die ChurrurJ-
sten, Fürsten und Fürstenmäfsige in jedem Fal-
le; b) Prälaten^ Grafen und unmittelbare Adlichf
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n u r d a n 11, wenn sie von Einem g e r i n g e r e n oder
von Einem g le icheu Standes belangt werden.
Im erstem Falle sind entwetler einige ihrer eige-
nen Räthe oder eine kaiserliche Commission j im
letzlern Falle aber ist Einer ihres Gleichen, Ävs-
trägal - Richter.

3. V e r t r a g s m ä ß i g e s : a) S t a m m - Auslrägal-
Recht; zwischen einigen erlauchten Familien ver-
möge geschlossener IJausverträge. b) Conve ri-
t i o n e l l e im e n g e r n S i n n e : wenn für den
einzelnen vorkommenden Fall die Partlieyeh die
Entscheidung vor Austrägtil-Gerichten durcli
Vertrag festsetzen.

S|. -P r i v i 1 e g i a 1 - Austrägal - Recht. Diefs haben
eiuige lieichsstädte, z. ü. Aachen, Augsburg.

Recht der ersten Bitte (Jus primarum
precum). '.

Die Befugnifs eines Regenten, während seiner
Regierung in jedem Stille seinem Landes e ine künf-
tig erledigt werdende Pfründe zu verleihen.

Anm. 1. Der Kaiser übt es aus zu allen Zeiten,
selbst in den mensibus papalibms, und zwar bey
allen unm i t t e l t i a r ca deutschen Catiiedral-
wnd (Üollegiat-Sliftern.

An m. '2. Die Reichs - Vicäre und Kaiserinnen ha*>
|jen es nicht.

Rech t der Freystätte.
(S. Asyl-Recht.)

Hecht der H a u s - A n d a c h t ( Jus devotionis
dpmesticae).

Das Reckt, seine Religion in seinem Hause, mit
frey willi gern BeylriUo seiner Familie, zu üben.

1) Q u a l i f i c i r t e : mit Zuzielunig eigener Licll-
H 5
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gionslehrer (die aber nicht besondere Standes-
rrchte fordern dürfen ).

2) Simple: ohne Rcligiönslehrer.

. Recht der Liturgie.
Die Befugnils der Kirchengewalt, liturgische Ge-

setze zu geben und über die Liturgie Aufsicht zu
führen.

Recht der Nothwehr (Moderaraen inculpa-

tae tutelae).
Die Befugnifs, eine nah bevorstehende Beleidi-

gung eigenmächtig abzuwenden, in solchen Fällen,
wo die Hilfe des Staats zu spät kommen
würde.

Recht des Fiscus (Jus fisci).
Der Inbegriff aller Rechte des Regenten in Anse-

hung des Fiscus in eigentlicher und weilrer Bedeutung.
( Vergl. Fiscus.)

An m. Es begreift, unter mehreren anderen Rech-
ten, z. B. das Confiscc'ilionsreclit, und das Recht,
herrenlose Sachen — vncantcErbschaften, Berg-
werke, neu entstandene Inseln u. s. w. — zu er-
werben.

Recht des Mühlenzwangs (Jus habendi mo-
lendina bannaria1).

Das dingliche Recht des Besitzers einer Mühle,
die jedcsmahligen. Inhaber gewisser Grundstücke zu
zwingen, auf se iner Mühle mahlen zulassen.

An in. Kanu Jemand sein Getreide (wegen Wasser-
oder Wind-Mangel, wegen vorzunehmender
Reparatur der Mühle oder irgend eines andei'n
Grundes wegen) nicht abgcuiahlen erhallen: so
braucht er nur ai Stunden zu warten 5 dann darf
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er für diefs Mahl auf einer andern Mühle mahlen.
(Vergl. Ausniahlen; Zwangs-Bann-Rechte).

Recht des Salzzwangs.
Das dingliche Recht Jemandes, die jedesmahli-

gen Besitzer eines gewissen Grundstücks zu zwingen,
das ihnen n.öthige S.alz aus s e i n e m Salzwerke zu
nehmen. (Vcrgl. Zwangs-Bann-Rechte.)

A " m. Das Recht des Salzzwangs, als ein Zw?yigs-
Bann-Recht, ist nicht zu verwechseln mit dem
l a n d e s h e r r l i c h e n Rechte, die Untertlian«(ii
iratt dem Salzzwange zu belegen.

Rechte der Cardinäle.
1) Sede apostolica vacantc haben sie die Aus-

übung der weltl ichen Regierungsrechte des Kir-
chenstaats; 2) das Recht, den Papst zu wählen;
3) einen rotheu Hiith zu tragen (daher heißen sie:
Purpura t i ) ; 4) den Titel: Eminenz, und 5) ei-
nen bestimmten Rantr.

Anm. Sie wollen den Rang vor den Cburfiii\slen
haben, weil sie geistliche Chiirfürsten sind,
und geistliche Hoheit sich gegen weltliche verhält-
wie die Sonne gegen den Mond.

Rechte der Eheleute,
a. Der Ehern ann hat über die Frau:
a. die eheliche Gewalt (männliche Ge-

walt; Potesta.s mar i t a l i s ) : das Recht die
Handlungen der Ehefrau zum Besten der eheli-
chen Gesellschaft zu leiten, n icht aber das
Recht sie zu züchtigen.

b. die eheliche Vormundschaft : das Recht
als tutor uxoris legitimus ihre Person auch ohne
besondern Auftrag vor Gericht zu vertreten, auch
das gatizê  Vermögen derselben zu verwalten.
Diese Rechte liaben heutiges Tages nur in be-

n 4
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sonderc t i Gesetzen oder dem Herkommen ih-
ren Grjaiid, wo diese also fehlen, stehen sie deni
Ehenlanne n icht zu.

y •

C Das Recht, durch dh Arbeiten der Frau 2;u er«
werben; jedoch nur:

«) wenn sie mit ihm ein und dasse lbe Ge-?
werbe treibt, und er sie zur Erleichterung des-
selben genommen liat;

ß) wenn sie, mit Hintansetzung ihrer häuslichen
Arbeilen, durch ein besondres Gewerbe or-
dentlich etwas verdient;

•y) wenn sie ihm eine völlige Gemeinschaft ihres
Eigenthnms und Erwerbs ausdrücklich zuge-
standen hat.

A n m. Dagegen hat der Ehemann aber auch die
V e r b i n d l i c h k e i t :

a. seine Ehefrau. standesin,äfsig zu alimentiren.
b. die ihr zugefügten Beleidigungen zu rügeiij

Welches jedoch in seiner Willkühr steht;
c. die Frau, wenn sie nichts hinterlassen hat,

aus s e i n e m Vermögen begraben zulassen,
2. Die E h e fr a u hat das Recht,
a. an der Würde, dem Stande und den übrigen

Verhältnissen ihres Mannes Antjieü zu nehmen;
b. dessen Nahmen zu führen;
c. von ihm standesmäfsige Alimente zu fordern.
Anm. Dagegen ist sie ve rp f l i ch t e t :

a. Gehorsam und Ehrerbiethung dem Manne zu
erzeigen;

b. ihm häusliche Dienste zu leisten5
c. seinem Wohnorte zu folgen;
d. ihren Ehemann, wenn er verarmt ist, zu eiv

nähren;
e. ihn, wenn er, ohne etwas zu hinterlassen, ver-

storben ist, aus i h r e m Vermögen begraben zu
lassen.
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Rechte des Fiscus.
,Per Fiscus hat folgende Vorrechte:

a. das beneficium restitutionis iiiintegruni gegen je-
de durch peine Admimslratorenihrazugclügjte Lä-
sion , binnen vier Jahren nach Erfahrung djsr Lä^
sion, oder vielmehr nach Wcchselung det* Ad-
ministratoren. Wenigstens So J a h r e nach der
Läsion ist das beneficium erloschen.

Anra. Eben diese Reditswohllhat iiaben in glei-
chem, Falle auch der Staat, dia Kirche und alle
Commurien und piae causac.

b. Das Recht: daXs ihm die exceptio compensatio-
nis nicht entgegengesetzt werden kann, wenn er
wegen rückständiger S t e u e r n und A b g a b e ^
klagt.

c. Dafs der Fiscus nie mehr als den e in fachen
Schadens -Ersatz zu bezahlen braucht, wenn der
procurator fisci auch das Doppelte versprochen
haben sollte. Das hierum cessans aber inuft er
ersetzen.

d. Dafs der Fiscus keine Cnuliou zu leisten braucht,
aufserwenu sie durch einen Vertrag oder durch;
ein Testament ausdrücklich bedungen worden ist*

e. Alle den Fiscus lädirendc r e ch I.s k v H11 i g e Ur-
theile kaun derselbe mit (lern beneficio reslilutio-
nis in inleerum anfechten.

fl Der Fiscus braucht der Theorie nach keine Ver-
zugs - Zinsen zu leisten. Der G e r i ch t s b r a u c h
abet hat diefs Vorrecht abgesclialll.

Im Zweifel aber wird der Fiscus allemahl nach,
dem gemeinen Rechte beurlheilt.

Rechte t\ev Kirche,
l ) C o l l e g i a l - oder Gcse Llscha fts -Rech t<>

( J u r a c o l l e g i a l i a seu s o c i ;i 1 i a e c c 1 c s i a e ):
die aus (\em allgemeinen Reriite der Kirche Ihr^.^

115.
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Zweck möglichst zu befördern, entspringenden
Rechte. Sie heifsen auch ursprüngliche Rech-
te (jur/a primitiva.)

2) Erwerb ene Rechte (Jura adquisita):
welche die Kirche zur Befördrung ihres Zwecks
erst erwerben mußte (z. B. JpÜgenthum an
Gnuidslücken ).

Piechte des Papstes.
(S. Papsthuni.)

Rechte und Verbindlichkeiten.
^ U n m i t t e l b a r e : die aus unmittelbarer Vor*

schrift der Gesetze entstehen.
2. M i t t e l b a r e : derennäelislerEntstehungs-Grund

ein factum obiigatorium ist, und die erst durch
dieses aus gesetzlicher Vorschrift entstellen. Das
factum oblig. ist entweder

a. ein V e r t r a g , oder
b. eine e inse i t i ge Handlung. Diese ist entwe-

der
aa. eine e r l a u b t e (3. B, Versprechung, Ge-

lübde, Zueignung), oder
fcb. eine u n e r l a u b t e Handlung,

Rechtlich (Id quod juris est).
Alles das, was durch ein Gesetz oder Gewohn-

heitsrecht bestimmt wordeil ist.

Rechtliche Geschaffte (Rechtl iche Hand lun-
gen,, Actus juridici, Negotia juridica).
Erlaubte menschliche IlancUuugen , welche ge-

genseitige Rechte und Verbindlichkeiten zum Gegen-
stand haben.

Anm. Nach dem g e m e i n e n Rechte ist e in
s c h r i f t l i c h e r Aufsa tz nur bey dreyea recht-
lichen Ge&chfiillen durchaus nothwendig , näm-
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lieh beym Wechsel-, Asseeuranz- und Bodme-
rey-Geschafft. Es steht daher der Regel narfi
den Partheycn frey, oh sie einen schriftlichen
Aufsatz anfertigen wollen oder nicht. Wollen
ŝie es, so steht ihnen nach gemeinem Rechte wie-
der die Wahl zu, den schri.filiehen Aufsatz p r i -
vat im zu entwerfen oder von einem Notario
oder dem Richter verfassen zu lassen. Kein
schriftlicher Aufsalz aber hat eher Gütigkeit, als
bis er von der Parthey, welche ei: betrifft, un-
terschrieben worden ist.

1. Vollkomranes (perfectus) : bey welchem
die gesetzliche Form vollkommen beobachtet
worden ist.

2. Unvollkominnes ( imper fec tus ) .
,i, Fey er l iehe ( so lemnes) : welche mit ge-

wissen von den Gesetzen angeordneten Feyer-
lichkeiten abgeschlossen werden müssen.

2. N i c h 11e y e r 1 i c Ji e (minussolemiies) : bey
denen keine Feyerlichkeiten nöthig sind.

1. Einfache ( s impl iees ) ;
2. Mit einem Anhange ve r sehene (a(I)ec-

l ioncm habcul.es). ( Vergl. Anhang u. s. w. )
l. Feh le rhaf te (vi t iosa) : bey welchen öm-

stände coneurriren, welche den Willen desllan«
deluden entweder ganz oder zum Theile, oder
nur dessen Freyhoit zu liandeln, eiuscliränken.
(Diese Umsfänd« sind z. 13. Irrtimm, Gewalt,
Furcht.)

An in. Eine heftig« L#i ehe, wodurch Jemand
zu einer nachtheiligen Willens-Erklärung be-
stimmt wird, macht diese Willens-Erklärung
ungiltig; den Fall der ehelich.en Liebe al-
lein ausgenommen. — Nach dem Gerichls-
farauche kann man auch auf die Aulliebung ei-
nes rechtlichen Geschütlis dringen, weiches
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7 in gar zu grofser Freude und aus dahe£
eujstandner übertriebner Dankbarkeit vorge-
kommen hat.

2. Nicht fehlerhafte (non vitiosa).
1. YVahre ( A c t u s j u r i d i c i v e r i ) .
2. V e r s t e l l t e ( s i m u l a t i ; S c h e i n h a n d l u n . -

g e n ) . Diese befinden sieh entweder allein,
oder sind mit einer wahren verbunden und wer-
den [nur dieser, um solche zu verheimlichen,
subsliluirt.

Ä n m . Die Abschliefsung einer Scheinhandlung
wird nicht piäsumii t.

1. Ge'ri c h t l i c h e (N e g o t i a j u d i c i a l i a ) : wel-
die vor Gericht abgeschlossen werden m ü s s e n
oder dü r fen .

2. A u ß e r g e r i c h t l i c h e (Nefjotia extraju-
d ic ia , l i a ) : welciie nicht zu des ilichtcis Wis-
senscliafl. gekommen sind.

1. II a nill. im gen d e r s 1 r c i t i g •• . ' ' © -
r i o h t s h a r k e i t ( A c t u s c o n t e i r JLI-
r i s d i c t i o n i s ) : welche d,ie Uiilu.'.-.. ...sig und
.Entscheidung, streitiger Rechtssache« bell eilen,

2. H a u d 1 u n g c n d e r w i l 1 k u h r i i -
c h' e n G e r i c h t s b a r k e i t ( A c t u s vol u n-
t av i ae j u r i s d i c t i p u i s ) : alle Gescha'RlCj
welche vor dem KicJiler oder durch denselben
betrieben werden, ohne dafs sie einen llechtsstieit
belre H'en:

a. A ° t u s j ur i sd i c t io nis m e r e v o l u n -
t a r i a e ( "Hand lungen der b 1 o s w i l l -
k ü h r l i ehen G e r i c h t s b a r k e i t : - bey wel-
chen cl'e Zuziehung des Richters entwederganp
unnölhig ist, oder doch nicht in der Absicht
einer anziisldlenden U n t e r s u c h u n g (cau-
ijae c o g i i i t i o ) , sondern l)los darum ge-
schieht, dafs. die \i\ den Gesetzen vorgeschrie-
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bene Feyerlithkeit dadurch beobachtet, oder
die Handlung mehr bekräftigt, oder endlich der
Beweis der Handlung für die Zukunll erleich-*
teil werde.

h. Actus ju r i sd ic t ion is m i x t i m v o -
1 ü n t ar i a et welche die Mitwirkung des Rich-
ters nach dessen v o r g ä" n g i g e r Unter -
suchung der Beschaffenheit des Geschafft*
erfordern.

Anm. Nach gemeinem Rechte gehören zu
diesen nur folgende Handlungen:

«) Schenkungen , deren Gegenstand mehr als
tausend Sp'ecie'sihaier ist. Hier nm£s dei*
Richter zuvörderst untersuchen, ob man
auch unbeschadet seiner Subsistenz eine sol-
che Suhime verschenken könne.

ß) Alle Verplaudüngen des Vermögens, wenn.
• sie gerichtlich geschehen.

y) Alle Veräußerungen unbeweglicher Sachen^
wo der Riohler, ehe er sie bestätigt, über
die Veräufserung's-BefugnjTs des Alienanten
Untersuchung anstellen rnufs»

jrlechtliciie GIaub\vürdigkeit (Fides j'üridica).

Die Existenz solcher Umstände, welche Erfor-
<j6raiis3e einer rechtlichen Wahrheit abgeben.

Rechtliche Handlung (ActuS juridicus).

Eine freye Handlung, durch welche Rechte er«
worben weiden, in sofern sie in dieser Absicht vor*
genommen ist.

Rechtliche Handlungen.

(S.. Rechtlich*. GeschäJlle.)
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Rechtliche Sphäre. (

t)er Inbegriff der vernünftigen Wesen, im Ver-
hältnisse, zu welchem Jemand Rechte und Verbind-
lichkeiten hat, ist seine r e c h t l i c h e Sphä re .

Rechtliche Vereinigung.
Gegenseitige vollkommene Verbindlichkeit zur

Erreichung eines Zwecks.

Rechtliclie Vermuthung (Pr^esumtio
juridica).

Ein Satz, der in Ermangelung einer rechtlichen
Wahrheit so lange als wahr angenommen werden
muis, bis das Gegenthcil erwiesen ist.

1. A l l g e m e i n e ( g e n c r a l e s ) : welchebeyBeur-
theilung der Rechte und Verbindlichkeiten in
m e h r e r e n Fällen gebraucht werden können.

2. B e s o n d e r e ( S p e c i a l e s ) : nur in demeinen
oder dem andern Falle.

j . P r ä s u m t i o j u r i s : eine nraesumlk» juridica,
welche nur lediglich' aus den Gesetzen erkannt
werden kann, und die nicht schon in allgemeinen
Begriflen ihren Grund hat:

a. V i o l e n t a : bey welcher der Beweis des Ge-
gentheils ungemein erschwert ist. Zu diesen ge-
hören z. 13. folgende rechtliche Vernmthungen:

«) dafä ein Vormund, der kein Invenlarium auf-
genommen hat, den Pupillen, habe betrieben
wollen.

ß) Dafs, wenn ein von Zeugen und dem Ausstel-
ler selbst unterscliricbnes Document producirt
wird, es mit demselben seine volle Richtig-
keit habe. <

<y) Dals, wenn von mehreren in einem schrift-
lichen Aufsätze zusammengefaßten Ver-
sprechungen eins (Jurcli Flucht erawuugeil
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worden ist, auch die übrigen so erzwungen
worden sey<;n.

b. N o n v i o 1 e 111 a. ;
2. P r a e s u m t i o hominis (P raesu ra t io f a c -

l i ) : jede praesitmtio juridica, welche aus allge-
meinen Begriffen erkannt werden kann , und in
einem allgemeinem Urtheüe gegründet ist, wenn
sie auch gleich nebenher im Gesetze erwähnt wor-
den ist. (Vergl. PraesiuiUto juris et de jure.)
Kommen Rechtsvermuthungeu mit einander in

Gol l i s ion : so verdrängt die praesumtio jur i s die
praesumtionem hominis. Collidiren lauter praesum-
tioncs juris mit einander, oder lauter praesumtioue»
facti: so verdrängt die a 11 g e m e i n e r e die besondere.
Bey einer Collision mehrerer praesumlionum juris mit
einander, verdrängt die v io len ta die non violenta.
Cöilidiren mehrere praesumtiones bominis mit einan-
der: so-verdrängt die stärkere die schwächere.

Rechtliche Voraussetzung
Die Thatsache ,• durch welche ein Recht erwor-

ben wird.

Rechtliche Wahrheit (Veritas juridica; Veri-
tas förensis).

Dasjenige, was vermöge der Gesetze al* wahr
angenommen werden mufs.

Au m. Dahingehört:
1. was von den Gesetzen unter gewissen Voraus*

Setzungen absolut für rechtlich wahr erklärt wor-
den ist ( z. B. die praesumtio juris et de jure).

2. Was zvvey oder mehrere völlig glaubwürdige
Zeugen ausgesagt haben (bis die Falschheit der
Zeugnisse oder der Meineid derselben bewie-
sen ist).

••5. Was durch einen gesetzmäßig geleisteten Eid.
bekräftigt worden ist.
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4. Wns vöilkoinhien richtige und klare Urkunden
..-nachweisen.

Rechtliche Wahrscheinlichkeit (Probabilitas
juridica ).

Wenn- e in ige , aber nicht alle, zu einer recht-
lichen Wahrheit nöthige Erfordernisse vorhanden
sind.

A n m. Eine rechtliche Wahrscheinlichkeit darf der
Richter nur dann als wahr üniiehmen i wenn
keine rechtliche Wahrheit vorhanden ist.

Rechtlicher Beweis (Probatio juridica seu

forensis).
Alles das, was j u r i d i 5 c !i e Gewifsheit von einem

(acli s ch en Umstände verschafft. (Nach der Regel:
Ju ra dedueüntur , f a e t a p r o b a n t u n )

An m. Gewohnhe i t s r ech t mufs auch bewies
seu werden ^ weil dessen Existenz allerdings et*
was Faclisches ist.

j . Vo l lkommner (pLena); welcher eine voll*
kommne rechtliche Wahrheit wirkt. (Eiu sol^
rhrr wird hervorgebrächt durch zwey unver-
dächtige Zeugen, oder eine fehlerfreie Urkunde»
oder die Ableistung eines gelehrten Eides, oder
durch eine praesunilio juris et de jure.)

•». Nicht vol lkonuniier (minus p l e n a ) :
a. Ha lber ( s e m i p lena) : welcher bewirkt

wird:
«) durch einen unverdächtigen Zeugen^ und

einen verflüchtigen oder statt des verdächti-
gen eine KechlÄverinulhtung. Oder:

ß) durch eine nicht scJir verdächtige Urkunde,
und dazu mehrere UerliLsveiaiuthungen, oder
«tatt der lt;tztei'cn verdäcJilige Zeugen.

b. Bc-
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fci Beweis über die Hälfte (semiplena
niajoi). (

c. Beweis unter die Hälfte (semiplena
rainor).

Anrn. Ein halber , so wie ein Beweis über
die Hälfte," wird gewöhnlich durch dtm
Erfüllungs-Eid: , ein semipleua minor
gewöhnl ich durch den Re iniguugs-
Eid ergänzt.

1. Künst l icher (a r t i f ic ia l i s ) : welcherdurch
richtige Schlufsfolgen aus unbestrittenen oder
erwiesenen Thaisachen entsteht.

3. Nich t -küns t l icher (non art i f icial is) :
Darthuung des Satzes geradezu, ohne alle
Schlüsse und Folgerungen.

1. Feyer l i che r Beweis (Ordent l icher ,
solernnis, o rd inär ia ) .

2. Nich t - feyer l icher (summarischer; mi-
nus solemnis, summaria , Bescheini -
gung, Demonst ra t ion) : wenn wider die
sonstige Regel gleich Zeugen ad protocolium
oder von einem Notarius vernominen werden,
ohne alle weitere Förmlichkeit, und das dar-
über errichtete Instrument gleich zu Anfange
des Processes beigebracht wird.

.1. Einfacher ( r e ine r ) : der durch ein Be-
weismittel geführt wird.

2. Zusammengesetz ter (gemisch te r ) ;
durch mehrere Beweismittel bewirkt.

1. Haupt -Beweis : Beweis der Sache selbst.
2. Neben-Beweis , Beweis eines Ineidont-

puukts.
l. Vorläufiger Beweis: auf welchen nicht

erkan n t worden ist. (Wenn der Kläger schon
bey der Klage, oder bey der Replik, ohne daß
darauf erkannt ist, den Beweis antritt; welche«

Zweytc Abth. I
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Letzlere ci* dar?, wenn der Beklagte in Seiner
Exeepiiuna- Schrift den Grund der Klage ab-
läugnct.)

i. Au fe r l eg t e r : den der Richter durch ein In-
lerlöc'ut d em Klag er auferlegt hat.

1. N a ch g e 1 a.st. en e r: wenn der Richter den Be-
klagten verurtheif*, ihm aber ilabey den Beweis
sehier •pci'emtorisclieii J^inreden erlaubt.

2. V o r b e h a l t e n « ! ' : wenn der Richter den Be-
klagten unbedingt verurtheilt, aber ihm dabey
vorbelialt, eine Excepdon iu sepäraio äuszufiih-
l*eii und zu beweisen.

Recbtlicher Wille einer Gesellschaft.
Das, was die Mitglieder der Gesellschaft für deü

Willen der Gesellschaft m erkennen verbunden sind.

Rechtsgesetie.
Gesetze, welche unmittelbar Rechte bestimmen.

N a t ü r l i c h e R e c h t s g e s e t z e : welche nicht durch
Jemandes Willkühr fe.slgesetzt sind, (der Gegensalä
von p o s i t i v e n Rechtsgeseüen )»

ReclitsgiTtig'esBiekeniitnifs (Confessio Iegitima)*
Das Bekemntnils eines begangnen Veibrechens,

welches überlegt, bestimmt, innslämllidi, ernstlich
und wahrscheinlich^ und nicht durch Suggestionen
erschlichen ist.

l\ ntn. Ein solches beweiset Voi 1 s t and ig , wen»
das Corpus delicti ansgemiltelt ist, oder wenn es
durch Verahlassung des 1 n qui si l e u nicht hat
ausgenultelt Werden köinifn.

Rechtskräftige Sentenz*
(\S-. Res jvidicala-.)
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Rechtsmittel (Reraedium juris ).
Jedes Mittel, welches auf die Verfolgung oder

Erhaltung eines Rechts abzweckt.
l. G e r i c h t l i c h e (j u d i c i a l i a \ : Klagen und

Einreden, Provocationen, Gesuche um Seque-
stration und um Arrest-Anlegung.

' 3. Auls er g e r i c h t l i c h e (ex traj u d i c i a l i a ) :
Relentionsrechtj Protestationen, Reservationen
und Pfändung.

Rechtspflicht - Gesetze.
Gesetze, welche Rechtsverbindlichkeiten unmit-

telbar, bestimmen.

Rechts - Postulate des angewendeten Natur-
rechts.

Eigenthümliche Rechlsgeselze, Welche deshalb
gütig sind, weil ohne sie keine Anwendung des rei-
nen Nalurrechts auf diese Gattung vernünftiger We-
sen möglich seyn würde, und daher jedes veinuni'tigo
Wesen dieser rechtlichen Sphäre ihre Giltigkeit wol-
len mufs.

Rechtssache (Causa jtmitiae).
Jede, deren zu entscheidender Punkt Rechte und

Verbindlichkeiten betfiill: J. c iv i l i s , 2. er im in a -
l i s , 5. ecc les ias t ica , 4. feudalis .

1. P e t i t o r i s c h e : wenn der Kläger ein Rech t
se lbs t verfolgt«

2. Posses so r i sche : wenn nur vom Besi tze die
Rede ist, sey es ad oblincndam, vel retiuendam,
vel recuperandam possessionem.

Oder ;
Alle diejenigen Rechtssachen, Welche durch pos-

sesaorische Rechtsmittel verfolgt werden*

X i
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Rechtstitel (Titel, Titulüs juris a'cquisitivus).
Der gesetzliche Grund, welclier die Erwerbung

des4 Rechts mögl ich macht, oder vermöge dessen
die Handlung oder Begebenheit, welche man Erwerb-
Art nennt, die Krall hat, dafs dadurch das Recht er-
w'orbeh werden kann.

Anm. Der tiluhis juris macht die Erwerbung des
Rechts mög l i ch , der modus adquirendi folgt
auf ihn und macht sie wi r k 1 i c h.
Dergleichen Rechtstilel sind z. B. Kauf, Tausch,

Schenkung, Erbfolge, Verlöbnifs, Pachtung u. s. w.

Rechtsverbindlichkeiten.
ZwangsverbincUichkeiten, welche meinem Rechte

e n t s p r e c h e n ; d. h. welche Jemand darum gegen
mich hat, weil ich ein Recht habe.

Rechtswohlthat der Angabe an Zahlungs*
Statt (ßeneficiuin dätionis in sölutüm) * ) .

Das Recht eines zur Execution gebrachten Schuld-
ners , die besten seiner Sachen zur Befriedigung des
Gläubigers in Vorschlag zu bringen, wenn er dar-
thun kann, dafs es ihm unmöglich ist, mit dem in de?
Verbindlichkeit enthaltenen Gegenstande selbst die-
selbe zu tilgen, besonders wenn derselbe baare»
Geld ist solches aufzutreiben.

Anm. Von denen in Vorschlag gebrachten Sa*
cheri wählt der Gläubiger die ihm beliebigen aus,

*) kiese Rechtswohlthat ist «chen ini römischen Rechte^
mein gegründet. Das deutsche Recht führte sie eigentlich
nur für s o l c h e Schuldner ein, die im 30jährigen Kriege
heruntergekomittiSn Waren Und vorzüglich wegen des damah-
ligen grofsen Geldmangels kein ö e l d auftreiben konnten'.
Der Gericbtsbrauch aber gesteht heutiges Tags diese Rechte*
feohlthat j e d e m nicht rauthwilligen Schuldner zii.
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diese Werden geschätzt, und ihm wird dann
&igenlhum derselben zugesprochen.

flechtswohlthat der Stückzahlung ( B e n e ß -
cium particularis solutionis) * ) . '

Das Recht eines u n g l ü c k l i c h e n (d. h. nicht
muthwiUigen) Schuldners, dafs er seinem Gläubiger
die Schuld nicht auf ein mahl, sondern nur in gewis-
sen Terminen, zu bezahlen braucht.

Aura. l. Die Zahlungs-Termine bestimmt (wenn
die Partheyen sich darüber nicht einigen können)'
der Richter auf sechs bis sieben, und den L'wi-
sch cura um zwischen jedem Termine gewöhnlich
auf ein Vierteljahr»

Anni. 2. Der Schuldner mufs sich — wenn ihn^
dieis beneßcium zu Statten kommen soll — ä u s -
d r ii c k 1 i c'h auf dasselbe berufen, und zwar y o r
LeisLung der Zahlung; er braucht aber nicht
darum zu bitten , sondern kann darauf als auf et-
was Gesetzliches dringen.

Rechtswohlthät der Competenz (Beneficium
competeiitiae; Beneficium dediictionis).
Das den Schuldnern verliehene Recht, zu ver-

langen, dafs ihre Gläubiger ihnen so viel übrig lassen
müssen, als zu ihrem liöthweiidigen. Unterhalte nö-
Uiig ist,

An in. l. Die Competem: erstreckt sich sowohl
auf die natürlichen und nothwendigen bürgerli-
chen Alimente des Schuldners selbst, als auch auf
das ßedürfnils der Familie und des nothwendigen

1 5

Diese Rechtswohlthat führte der Jüngste Reichs-Abschisd
( l ö j j ) xu Gunsten der i/n 30jährigen Kriege verarmten
Schuldner ein 5 der Gerichtsbrauch aber hat sie beybehalten.
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Hausgesindes desselben. Diese Rechtswohllhat
kommt indessen nur einem solchen Schuldner zu
Statten, der sich die nöthigen Alimente nicht
selbst erwerben kann; und fällt weg, sobald der
Schuldner zu besserm Vermögens-Zustande ge-
langt ist.

Anm. 2. Nach dem römischen Rechte steht ei-
nem Schuldner das beneficium competentiae aus
einem doppellen Grunde zu. Dieser Grund kann
a. de r seyn , weil der S c h u l d n e r se lbs t es
verdient, dafs ihm. geholfen werde, oder auch
weil et mit seinem Gläubiger in einem Verhält-
nisse steht, wo es zu hart seyn würde, wenn
man dem Gläubiger erlauben wollte, den Schuldner
seines ganzen Vermögens zu berauben. In diesem
Falle nennt man die Rechtswohlthat der Com-
petenz benef ic ium c o m p e t e n t i a e ex jure
p r o p r i o , und zwar aus dem Grunde, weil der
Schuldner die Competenz wegen seiner Person
hat und daher sich selbst vorschützen mufs. Die
Competenz hat hier nach Umständen die Wir-
kung , dafs entweder s ämmt l i che Gläubiger
dem Schuldner den nothwendigen Unlei halt zu-
gestehen müssen, oder doch d i e j e n i g e n , gegen
welche ihm die Gesetze diese Rechtswohlthat zu-
gestehen. — b. Die Gesetzt gestatten aber auch
bisweilen a n d e r e n Personen, welche mit dem
Schuldner in solchem Verhältnisse stehen , daß
ihnen an seiner Erhaltung gelegen seyn mufs, das
Recht sich einzumischen und zu verlangen , dafs
dem Schuldner etwas zu seinem notwendigen
Unterhalte gelassen werden möge. Die Reehts-
geleJirten nennen diefs gewöhnlich b en efi ci um
c o m p e t e n t i a e ex ju re t e r t i i ; ich halte aber
dafür, dafs man es besser ein Intervenlfoiis-Recht
nennen könne, weil dieses Recht ja nicht dem
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Schuldner, als eine Reehtswohllhat verliehen
worden ist, UJKI auch von. dem Schuldner stilbst
uicht darum nachgesneht werden kann. — Bejyxle
Arien des beneficii compeU'utiae sind cjariu un-
terschieden, dafs das ex jure proprio durch die
Yerzichtlcisrung von Seiten des Schuldners v o -
lohren geht, nicht aber das ex jure tertii. Auch
Wird bey Restinimuug der GnMse der Alim.enf«
bey dem erstem blos auf das ]3ec.lüriij.ils den
Schuldners, bey dem ex. jure terlii aber vorziig-
lich auf den Dritten., der dabey inleressirl is!n

Büeksicht genonimen«

Anm. 5, Die Geselle haben, die RcclitswohlJhat
der Gotnpel^enz.Ycrliehen: a. solchen Schuldnern,
zwischen welphen und ihren Gläubigern djewtch-
»elscilige Verbindlichkeit vorhai.idt'u ist, sich in
s n b s i d i u m zu ernähren,, wohin Acllciu und
Kinder , Patrone uud Freigelassene gehöreu ;
1). den Gesellschaflcrn, die Schuld mag aus der
Söcielätoder ans Geschafften aufserderselben hej-r
rühren; c. c]en Ehegatten; d. deni Sclieykci *, und
demjenigen-, welcher einen BraulüchaU vursnro-
cheu hat; c. ch'.m filio-faiuilias, in AuseJuiug
der während der va'lorlich,en Gewalt,, \vogeu des
peeujii profectitii, castrensis et cjuû i - caslrensis,
conlrahirlcn ScJ^uldenj {'. ailcn ()ilLcic;jen um} ge-
meinen Soldaten. — Auch geuioiseti die Itechis-
wohjthat der Cqnipeten? ex j u re te r i i i: a. die
erlauchten Personen, wobey Kaiser und Reich
das Interveulions - Hecht haben; (Jäher k a i s c r -
1 i che D e b i t - C o m m i s s i o J I C i i ; b. Sladle \\\\d
andere Conimunen, wobey der Landesljerr in-
iervenirt; c. die Vasallen, wobey der Lehns-
herr iutervenirt; (L die. Aejlern, damit sie ilen
ISicfsbrauch dca. Vermögens, ihrer Kinder behal-
ten; e. <ler Ij^lienuuin, weil er den Genius
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Revenüen seiner Frau hat 5 f. der, welchem Ali-
mente sind überlassen oder sonst slipulirt worden;
g. die, welche einen Gehalt für zu leistende
Dienste geniefsen.

Rechtswohlthat ^er Güther-Abtretung (Be-
neficium eessianis bonorum ).

Das Recht eines Schuldners, seinem Gläubiger
sein ganzes Vermögen abzutreten, und sich dadurch
sowohl von der gesetzlichen Strafe als dem Rechte der
Glaubiger an seiner Person zu befreyen.

Anm. Nach den Zwölf-Tafel-Gesetzen wurde
ein römischer Bürger, wenn er nicht Zahlung
leisten konnte, für seine Person Sklave seiner
Gläubiger, indem diese nicht eher an sein Ver-
mögen kommen konnten, als bis seine Person
weggeschafft worden war. Diese Vorschrift des
altern Rechts wurde zwar durch die 1 ex Poe-
t e l i a P i p i r i a aufgehoben, nach welcher die.
Gläubiger sich auch geradehin an das Vermögen,
des Schuldners halten konnten: allein sie behiel-
ten doch immer das Recht, gegen den Schuldner
Personal-Arrest verfügen zu lassen. — Es wur-
de daher (von Ju l ius Cäsar oder A u g u s t ,
welches man nicht gewifs weifs) das b e n e f i -
cium cessionis. b o n o r u m eingeführt, wel-
ches darin bestand: dafs ein Schuldner, entwe-
der um dem Personal-Arreste zu entgehen , oder
um sich von dem bereit« erlittenen Personal-Ar-
reste frey zumachen, sich dahin erklären konnte:
dafs er sein Vermögen seinen Gläubigern frey-
willig abtreten wolle. Noch heutiges Tags gehen
\v\v nun von diesen Rechts-Principien aus. Da
wir jedoch den Schuldner nicht anders zum Per-
sonal-Arrest bringen, als beym Wechsel- und
anderen dergleichen Processen: so kommt das
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beneßckim cessionis bonorum nicht so häufig vor,
als bey den Römern.
Die Rechts wohl that der Güther-Abtretung hat

iJbrigens liey uns d r e y e r i e y . W i r k u n g e n j von
denen nur zvvey dem, römischeH Rechte bekannt sind.
Sie hebt a. das Recht der Gläubiger ; zum P ersinn a.l-
Arrest und überhaupt an der Person des Schuldners
auf; b. hebt sie auch alle Bestrafung des Schuldners
auf, die, ihm etwa sonst in den> Gesetzen ;angedrolil
ist; und endlich c. müssen die Gläubiger mit dem ab-
getretenen Vermögen vor der Hand zufrieden seyn,
iinil dürfen den Schuldner nur erst dann von Neuem
angreifen, wenn er wieder zu soviel Vermögen ge-
kommen ist, dafs er ihnen ohne seinem Ruin etwas
abgeben kann,

Ann». Der Schuldner kann sich dieser Rechts-
wohllhat sowohl gerichtlich als außergerichtlich,

- mündlich oder schriftlich, in Person oder durch
einen Bevollmächtigten, bedienen; und es bedarf
eigentlich blos einer Erklärung, seine Gülher sei-
nen Gläubigern abtreten zu wollen.— Die Abtre-
tung der Giither schrankt sich jedoch nur auf das
Vermögen des Schuldners ein, worüber er frey
zu verfugen befugt war, erstreckt sich folglich
nicht über Lehngüther, über den Jiraulsclmtz
seiner Ehefrau u. s. w. — Auch uilegt man an-
zunehmen, dafs dem Schuldner doch die noth-
Wendigstcn Kleidungsstücke und dergl. gelassen

• werden müssen. (Vergl. Beneficium ejura-
tionis.)

Recognitio <3ociimen$i per testes,
(S. Diäessions-Eid.)

Reconciliatio.
Feyerliche Abwaschung des entheiligten Theils

des Kirchengebäudes mit der aqua Gregor is i t ia ,
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Wenn das Gebäude Mos befleckt worden ist. ( Yergl.
Befleckung des Kirchengebäudes.)

An in. Die Aqua G r e g q r i a n a besteht aus
Wasser, welches mit Asche, Salz und.Wein ver-
mischt ist: Gregor IX. hat es eingeführt;, voft
dorn es auch den Nahmen hat.

Reconventio.
(S. Widerklage.}

Rector,
(S. Abt.)

Recuperator ien - Klage«
( 8. Rcainioi IS - Kl« ge.)

Recusatio j.udicis suspecti.
Wenn, eine Parthey einen gegründeten Verd-acht

angeben und strenge beweisen konnte: dafs der
Richter in Ansehung ihrer nicht rephüich entscheiden,
werde.

Anm. Sie mufste ante litein CQntesiiitam gesche-
hen. Das kanonische Recht hat sie durch, Ein-
ifulirung des Perhorrescenz- Eides verdrängt,

Recusatip juramenti.
(S. Verweigerung des Eides.),

Reformation. ,
(Protest. K. R.)

Die protestantische Religion e n t s t a n d i5i;f.
Ach^serklärung Luthers durchs W o rn i se r Edic t

l521.
Protestation gegen den Spererschen Reichs-

schlufs i5'2$.
Augsburgisches Glaubens-Bekenntnife



Nürnberger Re l ig ions -Ver t rag ^532,
(durch denselben entstand der Keim zum j
Evangejicorum.)

Passauischer Vertrag i552. (Durch den-
selben wurde einstweilige Toleranz der Protestanten
zugestanden.)

Rel ig ions-Fr iede i555. (In demselben er-
hielten die Protestanten das Reichsbürger-Reicht und
freye Religions-Uebung auf immer.)

Wesiphäl i scher Fr iede i648.

Reformationsreclit, majestätisches oder lan-

desherrliches (Jus reformandi majesfcati-

cum seu territoriale!
Inbegrift' der der Staatsgewalt zustehenden Rech-

te zur Grenzleistung der ä'ufsern Religion» - pebung
im Staate.

Oder:
Das Recht: zu bestimmen, welche Religion

und in weichen Schranken sie öffentlich im
Staate ausgeübt werden dürfe.

Refutation eines Leims.
1. Des Nutzuiigs-Eigent 'hums: die Erklä-

rung des Vasallen, dafs. er das J.̂ elm nicht mehr
haben wolle. Sie mufs bona fide und justo teni-r
pore (nicht wenn der Lehnsherr den Vasallen ge-
rade braucht) geschehen, wie auch pure d.h.
nicht zu Gunsten eines Dritten,

Anm. Sie wirkt HeimfaJl desLelins, jedoch nur
auf so lauge als der refutirende Vasall lebt.

2. Des Ober-Eigeulh ums: die .Erklärung de»
Lehnsherrn, dafs- er nicht mehr das Ober -j Eigen-
thurn liabeu wolle. Sie kann auch ohne Con-
aens des Vasallen geschehen.

Anm, i. Sie wirkt die AÜQdificatione*nu
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Anm. 3. Von iljr ist der Fall unterschieden,
wenn der Lehnsherr ohne Erben verstirbt. J^ier
fällt das Ober- Eigenthum an den Fiscus.

Regal-Lehne (feuda regalia).
Die Reichsiel nie, mit welchen die Landeshoheit

verknüpft ist.

Regent.
Das Subjeet, welches dasRccht zur Regierung ei-

wer Gesellschaft hat.

Regent des Staats.
Das Subject, welches die Rechte des Staats, tlns1-

£eii Verfassung geniäfs, unabhängig ausübt,

Regierung einer Gesellschaft.
Die von Gesellschaft- Gesetzen im engern Sinne

unabhängig? Ausübung der gesellschaftliche]! Gewalt.

Regierungs -Recht.
Der Theil des Staatsrechts, welcher die einzel-

nen, in der höchsten Gewalt begriffenen, Rechte ab-
handelt.

Regierungs - Rechte.
Die einzelnen, in der höchsten Staatsgewalt be-

griffenen Rechte.
I, A11 g e m e i n e;
a) Aufsehende; b) Gesetz gebend e; c) Be-

u i-1 fi e i 1 e n d e, und d) Vollstrecken de Ge-
wall.

II. Besondere :
1) nach den Mitteln:
a) Repräsenlationsrecht; b) Aemlerrecht; c)

Rcclit der Militär-, und dj Recht der Finanz-
Gewalt.

2) Nach dejn Zweck«:
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a) . Innere Regierungs-Rechte> tl, h. deren
Zweck i ri n eve Sicherheil sind :

ä) Justizgevvalt; ß) Pbliceygewalt»
b) Aeufsere Regierungs- Rechte, d. h. dereii

Zweck äufser'e Sicherheit ist.
y) Recht der Verträge und Bündnisse; 5)Reehl

de« Kriegs: e) Recht des Friedeiis.

Regimen ecclesiae.
( S. Kirchen - Regierung.)

Regularen (Reguläres).
Personen, tlie sich zu besonderen Werken der

Frömmigkeit, nach einer bes t immten R e-
g e 1 *) , verpflichtet haben. i

1. Rel igiösi : Regulären, welche das Klosterge-
Inbde abgelegt haben:

a. Mönche: Religiösen, die sich verpflichtiet ha~
ben, aufsercrem auch hoch nach einer Ordens -
regel zu lebeni.

b. Nounen: weibliche Mönche..
2. Quas i -Regulä r es: die eilie Regel, ohne sifcli

feyerl ich dazu verpflichlet zuhaben, beobachten
(Patres bratorii, Canonissinnen, Beguineh).

Regulär-Geistliche (Patres).
Diejenigen M öii ehe , welche die Weihe empfan-

gen haben, also clerifcl sind. Sie sind auch Mitglie-
der des Kloster-Capilels. (Vergl. Capilel.)

Rei causa.
Alle Ei'gensclialleii einer Sache ^ und alles Uebri-

ge was mit der Sache in naher Verbindung sl'ejit (z*
B. Privilegia oder Servituten, die auf der Sache haf-
ten > Früchte, MielJlsgelder der Sache3.

•) Davon der Kahme: Rcgulate l .
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Rei "vindicatio (Eigenthums-Klage)>
Die dingliche Klage, welche dem Eigenthümer

einer Sache gegen jeden B e s i t z e r derselben
zuständig ist, womit er darauf anträgt, dafs ihm das
Üügenlhum der Sache zuerkannt und sie ihm cüm om»
lii causa restituirt werde.

Anm. 1. Durch die rei-viudlcalio werden ein-
zelne k ö r p e r l i c h e Sachen und u n i v e r s i t a -
tes r e r u m verfolgt. Demi die universitates ju~
Vis haben eigene Klagen (nämlich die actio de
pceülio und die hereditalis pef.it io); und ui tkör-
p e r l i c h e Sachen werden (Kirch bloße Implora-
tion an den Richter verfolgt, wobey der Implo-
nuitblos s e inen , nicht auch seines Vorgänger«
im Besitze, juslutu lilulnm zu beweisen braucht.

Anm. 2. Nach dem r ö m i s c h e n Pv.echte mufs
schon b e y A n s t e l l u n g der rei vindicaiio das
Eigenthum. dem Kläger wirklich zuständig seyn.
Nach dem G e r i c h t s b r a u c h e aber wird sie
auch gestattet: a. wenn <lie Uebergabe einer ge-
kaufteu Sache durch Stehlen der Sache verhindert

.wurde; b. wenn man eine gewisse Hoffnung auf
die künftige Erwerbung dieser Sache hat, und die
Sache verJohren gehen würde, wenn man bis zur
wirklichen Erwerbung warten wollte. In diesem
letzlern Falle wirkt die Vindication jedoch blus
Arrest-Anlegung auf die »Sache.

Anm. 3. Bey der K. V. mufs der Richter ex of-
ficio aufRestilution der Früchte erkennen, wenn
•derVmdicaut auch nicht daran fangetragen hat. —
Die Restitution der Sache inuft l. unen tge l t -
l ich geschehen. 2. Ist die Sache noch vorhan-
den: so a. au dem Oilc, wo die Sache gefordert
wird, b. ohne alle E i n r e d e n , selbst, wenn
der Vjndicat noch mit einem Andern wegen der
Sache in Streit ist, oder ein Pfandrecht zu
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vorgiebt. Wegen der auf die Sache verwendeten
Kosten aber hat er das Retentions -Recht. 5. Ist
die Sache nicht mehr vorhanden: so mufs i h r
Wer th . ersetzt werden; und hat sie der Beklag-
te d-olo ma'lo zu besitzen aufgehört, so mufs
tler Kläger zum jürarniento in litem gelassen wer-
den*
Belangt cler Vindicant zuerst den, qui dolo tnalo

desiit (den e r d i c h t e t e n Besitzer, d. h.
der noch als Besitzer angesehen- wird): so kann er —
wenn ihm dieser den jetzigen Besitzer der Sache nicht
lieiml *^ von ihm den Werth ikjr: Sache, und|dann
dooh noch vom wahren Besitzer dir; Sache selbst for-
dern. Hat der Vindicant aber schön die Sache gelbst
erhalten: so kann er dann nicht auch noch den \V"ertii
vom erdichteten Besitzer fordern.

Aum. 4. Der Vindicant mufs b e w e i s e n :
a. das Eigenthum seines Vorgängers im Besitz»

(auetö ri s). (Den titulum jus'tutn seiues aueto-
ris braucht er jedoch n ich t zu beweisen: «)
wenn der Fiscns Auclor war, /3.) wenn er die
Sache durch Verjährung erworben, y) wenn w
dadurch das Eigenthum erhalten hat, daüf die
Sache für sein Geld gekauft worden istj End-
lich 8) in alle« Fallen, wo das Eigenthum in
der Person des Vinciicanten seinen Anfang; ge-
nommen hat, wenn er z. B. die Sache durch O^cu-
pation erwarb.)

b. SeilTcn e ignen justurVi t i lulum» (DicCs
kann auch durch t\en Eid 'geschehen: «) Wenn
derViutlical »Im dem Vindicanten deferirt, ß)
wenn der Vindicant sich zum Eide erbiethet, und
triftige Gründe vorhanden sind, ein Eigenthlurn
des Klägers anzunehmen. ~ L*t der ti tu Ins tler
u n v o r d e n k l i c h e Bes i t z : so braucht mau
nichts zu beweisen als diesen Besi tz . ) |
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c. Dafs der Beklagte die] Sache (wirklich
oder erdichtet) besitze.

. l. Rei Vindicatio d i r e c t a: tlie Wahre
Eigenthumsklage, Welche ein Wahres und Voll-
ständiges Eigenthura Voraussetzt.

5. R. V. u t i l i s : jede ihr ähnliche Klage, welche
dem Inhaber eines oder mehrerer im Eigenthume
enthaltener Haupt-Rechte zusteht (z. J3. dem
Nulzungs-Eigenthümer); so wie auch die aus
einem wieder auflebenden Eigentimme entstehen-r
de.Klage so genannt wird. • „ ,

1. R. V. civi l is : die R. V. dirccla und die uülfci
S. R. V. prae tor ia : so heißt die actio Pübliciana»

(Vergl* Aclio Pübliciana.)

Reicli.
i ) ( Imperium). Deutschland im Ganzen»
Anni. Man kann Deutschland ininier in einer

doppelten Qualität betrachten: 1) als einen
Staat, 2) als ein Aggrega t von mehr als
hunder t einzelnen Staaten und Gebie-
tlien, in denen sich eine Landeshoheit oder
Hoheit befindet.

9) (Corpus stattium imperi i ) . Die deutschen
Reichsstände zusammengenommen jedoch ohne
den Kaiser, und im Gegensatze desselben. (Da-
her sagt man: „die Staatsregierung Deutschlands
ist bey Kaiser und Reich.")

Reichsabscliiede (recessus imperii )i
Sammlungen von Reichsschlüssen, welche ant

lEnde des Reichstaglags gesammelt und publiciit wer*
llen»

Reichs-Afterlehn»
Ein Reichsieh 11, das ein Landesherr, alsprimns,

vasallus, wieder einem Andern au Lehn giebt»

Reichs*
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Reichs - Bürger .
Diejenigen Mitglieder des gesammten deutschen

Staats, welche nicht Landes-Bürger sind.

Reichs - Cammer- Gericht.
Das eine der beyden (Vergl. lleichshofralh) fes t -

s t e h e n d e n (d. h. es ist nicht eiii commissaHsehes
Gericht), o b e r s t e n (Vergl. Kaiser!. Land- und.
Hof-Gerichte.) Reichsgerichte, welches vom kais.
Hofe abgesondert (Vergl. Reichs-Hofrath.), und
bes t änd ig (d. h. es hört im Interregno nicht auf) ist.
(Vergl. Audienzen; Senate; Senalus-Consuitai Ca-
zneralia; Dubia cameraliaj und Reichsgerichte.)

A n m . Es be s t eh t a) aus detn C a m m e r - R i c h -
t e r , zwey P r ä s i d e n t e n und 27 A s s e s s o -
r e n ; b ) A d v o c a t e n i n unbestimmter Zahl) und
3o P r o c u r a t o r e n ; c) Reichs-Cammer-Ge-
richts-Canzeley. Diese begreift unter sich:
a ) die C a n z e l e y im e n g e r n S i n n e : die zur
Expedition oder Schreiberey bestellten Personen,
/3) die Leserey-Expedition. Registratur, zur
Aufbewahrung der Acten*

Reichs - Cammergerichts - Präsidenten.
Die zwey zur ßeyhilfe und Vertretung des C^m-

mer-Richters angestellten Reichs-Beamte, vom Kai-
ser präsentirt, und vom Reichs - Cammer - Gerichte
angestellt.

Reichs - Deputation.
Versammlung des Kaisers und n u r e i n i g e r

Reichsstände, welche aber im Nahmen aller übrigen
erscheinen.

1) o r d e n t l i c h e : besondere Zusammenkünfte der
Churfürsten und einiger anderen Stände.

Anm. Die letzte war 166a, und «ie sind datier
jetzt ganz außer Gebrauch. j

Äwcyte Abrii. K \
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2) Versammlung einiger in casu concreto gewähl-
ter Reichsslände, denen einzelne Geschaffte im
Nahmen des Reichs übertragen werden.

Anm. Am O r t e des Reichstags; oder auch aus-
scrhalb des Reichstags ( z. B. Friedenscongresse;
Visitation des Cammergerichts). (Vergl. Be-
sondere Zusammenkünfte der Reichsstände.)

Reichsdörfer.
(S. Unmittelbare Reichsdörfer.)

Reichsgerichte.
1) O b e r e : das Reichs - Canimergericht und der

Reichshofrath.
2) U n t e r e : die kniserl. Land-und Hof-Gerichte

und die Austragal - Gerichte.

Reichs - Gesetze.
Gesetze, welche für ganz Deutschland verbindlich

sind; die von der obersten Gewalt in .Deutschland
(Kaiser und Reich) gegeben sind.

Anm. Sie sind entweder Reichs - S t a a t s - oder
Reichs- Pr ivat-Gesetze, je nachdem sie Ver-
ordnungen in staatsrechtlichen oder in privat-
rechtliclien Angelegenheiten enthalten. Die mei-
sten Reichsgesetze sind gemisch ten Inhalts
(Staats- und Privat-Gesetze zugleich).

Reichs - Grundgesetze (Jeges imperii funda-
mentales.

Die von der höchsten Gewalt des deutschen
Reichs, auf die gehörige Weise, errichteten Gesetze,
welche die Slaalsverfassung überhaupt, und die Rechte
der Staatsgewalt sowohl im Ganzen als in den einzel-
nen Theilen des deutschen Reichs bestimmen.

Anm. 1. Dergleichen sind z. B. die Goldne Bulle,
die kais. Wahlcapitulation, der westphälisch»
Friedens-Tractat u.a. m.
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A n irr. 2. Oft ist ein Reichsgesetz in der leinen
Rücksicht als ein wahres G r u u d g e s e t z , ijn der
andern als ein e in faches Reichsgeset jz zu
betrachten. /

Reichsgutachten (placitum imperii).
Ein noch nicht vom Kaiser bestätigter Schlufs des

Reichstags« (Vergl. Reichsschlufs.)
Anm. Ein Reichsgutachten, als solches, hatinoch

keine Wirkung.

Reichs - Herkommen ( Reichs - Observanz ).
Der Inbegriff der umgeschriebenen Gesetz« des

deutschen Staats. '
1) A l l g e m e i n e s : welches durch die stillschlwei-

gende Genehmigung des Kaisers und aller Reichs-
stände entsteht. i

2) Particuläres: welches nur der Einwilligung der
dadurch verbindlich werdenden Interessenten be-
darf. (Z. B. dals der Churfurst von Maynz Di-
rector des churfürstlichen Collegii seyn sollte,, be-
durfte der stillschweigenden Einwilligung nur al-
ler C hu r fürs teil als der hierbey inleressiiten
Reichslände.)

Anm. Die Kraft und Wirkung des Reichsherkom-
mens ist die nämliche der geschriebenen Rei<fchs-
gesetze.

Reichs - Hofrath.
Das eine der beyden (Vergl. Reichs - Cammer-*

Gericht) f e s t s t e h e n d e n (<L h. er ist nicht ein
commissarisches Gericht), o b e r s t e n (Vergl. Kjais.
Land- und Hof-Gerichte.) Reichsgerichte, weltihes
aber n i ch t beständig ist (d. h. er hört im Inlerregno
auf), und am kaiserl. Hofe und mit dem Kaiser in ge-
nauer Verbindung steht. Er ist zugleich R e i c h s -
l ehnhof , und auch ka iae r l . R e g i e r u n g « - C o l -

K a
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l eg ium (d. h. vor ihm werden alle kaiserl. Rcgie-
rujigs - , Reservat - und Gnaden - Sachen vorläufig un-
lersucht).

Anm, l. Als» R e g i e r u n g s - C o l l . fragt der
Kaiser den Reichs - Hofralh um Ratli, dessen
Antworteu darüber G u t a c h t e n genannt wer-
den. (Vergl. Gemeine Bescheide j Reichsge-
richte.)

A n m . '2. Er b e s t e h t aus: einem P r ä s i d e n -
ten, einem Vice]) r a s i d e n t e n (vor welchem
der R e i c h s - V i c e k a n z 1 e r , w eichen Mayn z
ernennt, wenn er gegenwärtig ist, den Vorzug
hat) ; 12 kalhol. und b" evangel. Räthen (s. pari-
las fieta); Canze l ey und R e g i s t r a t u r (und
zwar d e u t s c h e und l a t e i n i s c h e E x p e d i -
t i o n ) ; 5o A g e n t e n zur Vertretung der. Par-
they en j und 2 k a i s e r 1. F i s c ä 1 e.

Anm. 5. Die Räthe theilcn sich in zwcy Abthei-
hingen: in die G e l c h r t c n - B a n k und in die
adlicl ie 13auk oder H e r r e n - B a . u k .

Reichsbofraths - Ordnung.
Das Reichsgeselz, welches die Verfassung und

den Gang der Verhandlungen dieses Reichsgerichts
vorschreibt.

Anm. Die neueste von i654 ist ohne Consens der
Rcichslände gemacht, und gilt daher nur i n t e r i -
m is t i sch .

Reichshoheit.
Die Staatsgewalt im ganzen deutschen Reiche.

Reichs - Indigenat.
(8 . Indigenat.)

Reichskrieg.
In Weicheinder eine kriegführendeTheüdas deut-

sche Reich ist:
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l ) HTl g e n 11 i c h e r: der mit einer auswärtigen
Macht geführt wird.

2) Reichs-Exccut ions-Kr ieg : Krieg gegen
einen Reichsstand, der seine Pflichten gegen da«
Reich verletzt hat.

Reichs-Lehne.
Solche Lehne, bey denen das deutsche Reich do-

minus directus ist.
1) Fürs ten-Lehne ; 2) Reichshofra ths-

Lchne. "(Vergl. Fürsten-Lehne 5 Reichshof-
räths.- Lehne.)

Reichs-Matrikel.
( S. Reichssteuern.) j

Reichs-Messe.
Eine Messe, deren Privilegia im ganzen Reiche

gellen.

Reichs - Observanz.
(S. Reichs-Herkommen.)

Reichspfandschaften.
Verpfändete Reichsdomainen. Die an Reichs-

stände verpfändet sind, d.uf der Kaiser nach Westph.
Frieden und Wahl-Capit. nicht einlösen; denn man-
cher Landesherr besitzt niclils als Reichspfandschaften.

Reichsritter.
(S. Unmittelbare Reichsritter.)

Reichsritterschaftlicher Retract.
(S. Privilegirter Retract.)

Reichsschlufs (Conolusum imperii).
Das durch ein kaiserliches Ralifications - Decket

genehmigte Reichsgutachten. ( Vergleiche Reichsg^it-
achten.)

K 5
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Reichsschlüsse,
Einzelne Verordnungen des Kaisers und der

Reichsslähde, welche auf dem Reichstage gemaciit
•werden./

Aniii. Alle Reichsschlüsse eines, Reichstags zu-
sammen, machen einen Reichs ab schied aus.

Reichsstände (Status imperii; Ordines im-
perii).

Diejenigen unmittelbaren Reichsglieder, an deren
Einwilligung der Kaiser bey Ausübung der meisten
Regierungsrechte gebunden ist.

Oder:
Diejenigen unmittelbaren Glieder des deutschen

Reichs, welche Sitz- und Stimm-Recht auf dem
Reichstage haben.

Die Reichsstände, als solche, und zwar
I, einzeln betrachtet, bestehen aus 5Classen:'
1) die Churfürsten (geistliche und weltliche);
2) Fürsten (geistliche und weltliche);
5 ) Prälaten. Sie theilen sich in 2 Collegia: die

schwäbische (23 Mitglieder) und rhe in i -
sche ( i5Mitglieder) Bank ein.

4) Grafen und Her ren (Dynasten, alle
weltl.) Sie theilen sich in 4 Collegia: a) das
Wet te rausche ( 11 Mitglieder), b) schwä-
bische (2.^), c) frank. (ivi), d) westphä-
1 i s c h e ( 28 ).

5) Die Reichsstädte .
U. Nach ihren Verbindungen betrachtet:

1) Zur Beratschlagung auf dein Reichstage in
5 Collegia: .1) churfürstl , Collegium; b) das
fürsti. (Füvs t en ra th ) ; uud c) das städti-
sche Collegium.

2) Zur Besorgung gewisser Regierungsgeschäffie



REI |1EI i5i

clfs Reichs sind, sie cingetheilt in zehn K|reise
in politischem Sinne (c i rcul i imper i i ) .

5) Zur Vertheidigung der wechselseitigen j Reli»
gioiisrechte, in das Corpus Cnthol i corum
und das Corp. E v an geli corum. I

Reichsstädte.
Diejenigen Städte, welche eigentliche deiitsclie

Staaten, "und mit Landeshohei t und R e i c h s -
9 t a n d s c h a f t versehen sind.

Reichssteuern.
Deren giebt es zwey:

3. eine beständige und fortwährende, zur Uinter-
haltung des Rc ichs - Commer - Gericht.s , unter
dem Nahmen C a m m e r z i e l e r .

Anm. Die Veitheilung beruht auf der Camräe r -
G e r i c h t s - oder C a m e r a l - M a t r i k e l ( Ver-
zeichnis), welche angiebt, wieviel jeder Reichs-
stand in zwey halbjahrigen Terminen oder Zie->
lern ( dal »er der Nähme dieser Steuer) -i- zu
Maria Verkündigung und Maria Gehart — ge-
ben lnufs. Zur Ostev- und Herbst-Messe wer-
den dieCammcrzieler nach Wetzlar oder Frank-
furl. amMayn — drey Meilen tlavon — geschlickt.

2. eine nichl feststehende, zur Fühlung der Reichs-
kriege , unter dem Nahmen Romer-Monaj te .

Anm. Dabey liegt die Reichsmatrikel von 1621
zum Grunde. Nach ihr wurden Karin V zum
Römerzuge zwanzig tausend Mann zu Fufs und
vier tausend zu Pferde bewilligt- Jetzt wird an
Gelde monat l ich, für einen Manu zu Pferde
zwölf Gulden, und lor ein Mann zu Fufse vier
Gulden bezahlt. Ein Römcrmonat beträgt da-
her jetzt 128 tausend Gulden.

Auf dem lleich.slagtt werden eine gewisse Anzahl
Römerinonate bewilligt; dann muls für j eden bc-

K 4 i
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willigten Römernionat jeder Reichsstand so vielmahl
resp. zwölf und vier Gulden zahlen, als er nach der
Reichsmatrikel von xö'Jti Reiter und Infanteristen stel-
len sollte.

Reichstag (Comitia imperii).
Versammlung aller Reichsstände, welche der

Kaiser veranstaltet , um den Consens der Reichs-
stände zur Ausübung der Regierungsrechte zu erlan-
gen, zu denen er ihn nOtliig hat.

Oder:
Versammlung sämmüicher Reichsstände, in wel-

cher über die Ausübung der dem Kaiser nicht vor-
behalteuen Regieruug.srechle Beralhschlaguiigen an-
gestellt und Schlüsse abgefafst werden.

Anm. Der Reichstag besteht: 1) aus der kai-
serl ichen C o m m i s s i o n. Diese a) aus dem
Pr inc ipa l -Commissar ius (jetzt der Fürst
von Thurn und Taxis); h) einem Con-Com-
m i s sar i u s, der die Geschaffte eigentlich führt;
c) einem Director, einigen Secrelären und Can-
zellisteu. 2) Aus den reichsständischen Gesand-
ten. (Die der Reichsstädte heifsen A b g e -
ordnete.)

Reiclisiinmittelbare Ganerbschaften.
Eine Gesellschaft von adlichen Familien, welch©

reichsunmiltelbare -Gülhcr gern ei u schaftlich be-
sitzen.

Anm. Ganerbschaft, von Gan: communis; und
Erbschaft: Vermögen, Guth.

Reichs - unmittelbare Personen.
Die unmit te lbar unter Kaiser und Reich ste-

henden Reichs-Unterthanen.
Anm. 1. Reichs-Unmittelbar sind: 1) alle Lan-

deshe r ren nebst ihren Fami l ien ; 2) die
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Keichsr i t ter an und für sich, wenn sjie sich
gleich in einem Territorio aufhalten, (nach dey
Regel: Immediatus ubique immediatus) $ und 5)
die Apanagirten. I

Anm. 3. Kein Reichs -Unmittelbarer ist Lan-
des -Unterthan. . i

Anm. 5. Ein Unmittelbarer, der in Diensten ei-
nes. Landesherra steht, ist in Dienstsachen
(z. B. der Herzog von Braunschweig als preus-
»ischer General) ; und der in einem Terrilo-
rio Güther besitzt, ist in Hinsicht dieser
Güther — Landes -Untcrthan (z. B. der Fürst
von Dessau als Besitzer des Guths Aalslewen ist
preussischer Unterthan in Sachen, die dief*
Guth betreffen.

Reichsverweser.
Die Churfiirsten von der Pfalz und von Sachsen,

welche zur Verwaltung der Reichsregierulng im
Interregno durch die Goldne Bulle bestellt sind.

Anm. l. Sie verwalten die Reichs verweserschaft
theils gemeinschaftlich, iheils jeder in sei-
nem Districte besonders. Deutschland ist
nämlich zu diesem Behüte in 2 Vicariale einge-
theilt: in das Rheinische und Sächsische
Vicariat.

Anm. 2, Oestreich und Böhmen stehen nicht
unter den Reichsverwesern.

Reichsvicariats - Hofgerichte.
Diebeyden, während eines Interregna (eins zu

München, das andere zu Dresden) existirendön Ge-
richte, welche ganz an die Stelle des (während des
Interregni suspendirten) Reichshofrath« in̂  -seiner
dieyfachen Qualität treten.

K5
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Ke.'chs - Vicarien*
(S. Reichs-Verweser.)

Re - infeudatio.
(S. Bdehnuug.)

Reinigung des Verzugs,
(S. Purgalio morae.)

Reisende.
(S. Peregrinantes.)

Rulatio juramenti (Zurückschiebung des
Eides).

Die Erklärung desjenigen, dem ein"Eid deferirt
worden ist, dafe derjenige, der ihn deferirl hat, selbst
denselben leisten solle.

Aura. i. Wem das Faclum, welches der Eid be-
trifft, n i ch t bekann t ist, und wer überhaupt
keinen Eid leisten kann: dem kann ein Eid nicht
referii t werden.

Anm. 2. Den referii len Eid kann der Referena
nur dann zurücknehmen, wenn er jetzt erst Ar-
gumente auffindet. Der Deferens kann den refe-
rirlen Eid nicht durch ande re Beweismittel von
sich ablehnen; denn das Beweismittel, das Je-
mand für sich anerkent, mufs er auch gegen
sich anerkennen.

Relation und Correlation.
WechselseiligeMittheilung des Schlusses derbey-

den höheren Reichs -Coilegien (die zuerst geschieht),
uud dieser beyden und des dritten Reichs-Collegii.

Relaxatio juramenti.
Die Entbindung von der Erfüllung eines ungilti-

gen (z .B . erzwungnen Eides), von Seiten des Pap-
stes oder Bischofs.
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A n-m. Sie bezieht sich auf den Satz des kanoni-
schen Rechts: Omne juramentuin se rvan-
dum est quod salva salute aeterna s e r -
vari potest. Da nun dieser Satz heutiges Tag«
bey den Protestanten nicht mehr gilt, so ist auch
die daraus folgende Relaxation des Eides eben-
falls abgeschaut worden. Hat also Jemand einen
Ungiltigen Eid geschworen, so kann er — auch
ohne Dispensation vom Eid — demselben zuwi-
der handeln. — Es können indessen noch Fälle
vorkommen, wo erst der Richter einen Eid durch
Sentenz für ungiltig erklären und aufheben mufs:
nämlich wenn über die Gilligkeit oder Uiigillig—
keit des Eides Procefs geführt worden islj Dief9
ist aber nicht eigentliche Relaxation des Eides. —
Eben so kommen auch noch Fälle vor, wo eine
förmliche Entbindung vom Eide bcy den, Prote-
stanten geschieht, nämlich wenn es streitig ist,
ob der Eid gehallen werden müsse, oder ob Bil-
ligkeit eine Entbindung vom Eide fordert. Dann
aber geschieht diese Entbindung, die ebenfalls
keine eigentliche Relaxation des Eides ist, vom
Weltlichen Richter.

Relegation (Relegatio).
Verweisung, welche bekannt gemacht wjird und

schimpflich ist. (Vergl. Consilium abeundi.)

Religio eivüiter approbata.
(S. Aufgenommene fteligionsparlhey.)

Religio reeepta.
(S. Aufgenommene Religionsparlhey.)

Religio seeundum quid reeepta.
(S. Aufgenommene Rcligionsparthey.p
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Religio tolerata.
(S. Geduldete Religionsparlhey.)

Religion.
Die, auf die fieyen Handlungen der Menseljen

wirksame, Uebcrzcugung von der Existenz, den Ei-
genschailcn und den Handlungen der GoUheit.

l . I n n r e : Inbegriff der Meinungen und notliwen-
dig daraus fließenden Religions-Handlungen,
welche ein Subject als nothwendiges Mittel zum
Glücklichwerden betrachtet.

3. Aeuf s r e : Inbegriff der R e l i g i o n s h a n d -
l u n g e n , welche nicht als nothwendig aus den
innern iJeberzeugungen iliefsen.

Religion eines Menschen.
Seine Erkenntnifs Goltes, in sofern sie Antriebt

zur Erfüllung seiner Pflichten enthält.

Religions - Beschwerden (Gravamina
religionis).

Jede Verletzung der Rechte, welche einerrv an-
dern Religions-Theile oder dessen Gliedern in Anse-
hung ihrer Religion und deren Uebung gesetzmäßig
zustehen.

Sie bestehen theils in bloCser Nichterfüllung der
durch] Reichsgrundgesetze auferlegten Leistungen,
theils in Entziehung und Beschränkung ihrer Reli-
gions - Rechte.

Religions - Ceremonien (Adiaphora).
Die Religionshandlungen, weiche nicht als nolh-

wendig aus den inneren Ucberzeugungen iliefsen, und
deren Inbegriff die äufsre Religion ausmacht.

Religions-Eid.
Angelobung jedes neu - angestellten katholischen

Geistlichen oder Pfründners, dafs er seinen katholi-
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scheu- Glauben nicht verändern und den kanoni-
schen Gehorsam leisten werde.

Religions-Gegenstände (Sacra).
Alles die Religion Betreflende und dafsu Ge-

hörende.
1. In te rna : Glaubens-und Gewissens-Sachen.
2. Ex te rna : religiöse Handlungen.

Religions-Gesellschaft.
Eine Gesellschaft, deren Mitglieder sich zu reli-

giösen Zwecken rechtlich vereinigt haben.

Religionsglaube (Fides). i
( Subjectivisch ): der Beyfall, den ein Individuum

seiner inne.ru Religion giebt.

Religions- Irrungen.
Klagen über verletzte Religionsreclitel, wel-

che zwischen lleformirlen und Lutheranern Statt
finden.

Religions-Uebung (Gottesdienst im alljgemei-
nen Sinne).

Das Bekenn tu ifs bestimmter Religionsgrundsätze
und die Vollziehung der dadurch bestimmten religiö-
sen Handlungen. '

Religions-Verwandte.
Menschen, welche einerley Religions-jUcber-

zeugungen haben.

Religiosi.
(S. Regularen.)

Reliquien der Heiligen.
Die Körper oder Koi perl heile derselben t und

alle die Sachen, von welchen der Papst oder Jjiischöf©
angenommen haben, dafs der Heilige sie injseinem
Leben gehabt habe.
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Relocatio.
Wenn nach Ablauf der bestimmten Zeit die. loca«

tio conduclio noch fortgesetzt wird.
1. E x p r e s s a : auf ausdrückliche Erklärung des

resp. Vermiethers oder Verpächters.
2. T a c i t a : wenn der Vennicther oder Verpachter
• ohne Widerspruch neues L o c a r i u m an-
nimmt; oder wenn er die Fortsetzung des Con-
tracts so lange gestattet, dafs daraus seine Ein-t
willigung in die Relocation erhellet. Relocatioii
eines piaedii rustici wird auf ein ganzes Jahr, ei-
nes Gebäudes aber auf die gesetzmäfsige Zeit de*
Miethsconlracts angenommen.

Reluitio pignoris.
(S. Aufhebung des Pfandrechts.) -

Remediüm ex lege 2. Cod. de rescindenda
venditione.

(S. Querela iaesionis enormis.)

Remediüm ex 1. ult. Cod. de edicto Divi'-Ha-
driani tollendo.

Die possessorische Klage, welche dem zuständig
ist, dem aus einem s c h r i l l l i ehen Testamente, das
keinen s i c h t b a r e n Fehler hat, ein Erbrecht com-
petirt: darauf, dafs ihm zum Besi tz e der Erbschaft
verholfen werde.

A n m . 1. Ein s i c h t b a r e r F e h l e r bezieht «ich
hier immer nur auf die äufseren Förmlichkeilen
des Testaments, in sofern diese aus dem T e s t a -
m e n t e s e l b s t dem Richter in die Augen fallen.
Der Gerichtsbrauch hält aber auch schon das für
sichtbare Fehler, wenn der Testator über eine
Sache testüt hat, über die er nicht verfügen
konnte, oder wenn er die innere Testaments-
Form veriiachläfsigt hat.
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Diefs Rechtsmittel setzt nach dem römischen
Rechte!immer ein schr i f t l i ches Testament Voraus,
und zwar ein Privat-Testament. Allein ua<ph dem
heutigen Gerichlsbrauche wird der Besitz des Vermö-
gens auch aus einem öffentlichen Testamente ijnd aus
einem testamento nuncupativo in scripturam mlacto
gestaltet.

Anm. 2. Man läfst heutiges Tags, gegen dasro-
mische Recht, auch solche Einreden, welche
nicht aus dem Testamente erhellen, zuj wenn
sie nur auf der Stelle bewiesen werden können.

Anm. 3. Diels Rechtsmittel geht active uijid pas-
sive auf die Erben über. Nachdem altej'n rö-
mischen Rechte dauerte es nur ein anims utih's;
allein nach J us t iu i an.s Vorschrift kann] es 3o
Jahre hindurch gebraucht werden.

Remedium juris.
(S. Rechtsmittel.)

Remedium millitatis.
(S. Niehligkeils-Klage.)

Remedium spolii.
Das interdictum unde vi auf heweglicjhc Sa-

chen ausgedehnt und auf jeden d r i t t e n Besitzer,
welcher des spol i i bewufat die Sache an sich 'ge-
bracht hat.

Remissio.
(S. Renuncialion.)

Remissio juramenti .
(S. Erlassung des Eides,)

, Remittent. |
Der Empfänger eines trassirten WecliseUj Der-

jenige, welcher sich von Jemandem eine Tratte aus-
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stellen läfst, [um die Valuta von dem zu erheben, auf
dem der Wechsel ausgestellt ist.

An in. l. Acceptirt oder zahlt der Trassat nicht:
so mufs der Remitleut einen Wechse l -P ro -
test aufnehmen lassen, oder einen Rück Wech-
sel, Gegenwechsel (recambium) auf den
Trassanten ausstellen : auf die Summe der nicht
acceptirten Tratte und clen Betrag alles wegen der
Nicht-Acceptation erlittenen Schadens (z. B. Zeh-
rungs - Kosten). Durch einen Rückwechiel kann
er jedoch natürlich nur dann sich helfen, wenn
sich Jemand findet, der einen solchen Wechsel
zu haben wünscht.

Anm. 2. Der Remiltent mufs die Tratte zur
rechten Zeit präsentiren oder präsentiren las-
sen. Bey Nicht-Mefs-Wechseln richtet sich
diese Zeit nach dem Zahlung«-Termin: Wech-
sel a dato sind sogleich verfallen, als der Zah-
lungstermin verflossen und sie noch nicht präsen-
tirt sind.

Remotion.
(S. Geistliche Strafen.)

Rencontre.
(S. Duell.)

Renovatio investiturae.
(S. Erneuerung der Investitur.)

Renunciatio beneficii.
(S. Verlust der Kirchen - Aemter und Kirchen*

Pfründen.)

Renunciation (Entsagung, Renunciatio).
Jede willkührliche Aufgebung eines Rechts, wel-

che nicht mit der Üebertragung dea.selben auf einen
andern verbunden ist.

a. Er las-
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a. Er lassüng (Remissio): wenn dh Entsa-r
gung eine Schuldforderung betrifft.

b. Verzichtleistung (Renuntiat io in spe-
ciej: die Entsagung irgend eines andeniRechts.

1. Ausdrückliche Entsagung (Renunciatio
expressa).

2. Sti l lschweigende (tacita).
Anm. i. Jeder, der über sein Vermögen verfü-

gen kann, darf auch den dasselbe betreffenden
Rechten entsagen, außer folgenden Rechten:

a. welche er in Gemeinschaft mit einem Andern
hat. (Denn hier macht eist der Zutritt der
Entsagung des Mitbereciitiglen seine Entsa-
gung gütig.)

b. Solchen benefieiis juris, welche zugleich auf-
das Wohl des Staats Einilufs haben.

• Anm. 2. Eine simpleRenunciation ist von einem
pacto renuncia t ivo , bey welchem üb»r die
Erlassung der Forderung /wischen den Par-
theyen förmlich paciscirt wird.

Replik (Replicae).
Diejenige Schiift des Klägers, worin er des Be-

klagten Exceplions - Schrift beantwortet. (Vergl.
Duplik.)

Repräsentations - Recht.
Das Recht des Regenten, vermöge dessen|er sei-

nen Staat vorstellt, d. h. dessen Rechte au.süjbt und
devssen Verbindlichkeiten erfüllen muß. ( Vcrgl. Re-
gierungs - Rechte.)

Repressalien.
Handlungen, durch die ein Volk Personen oder

bewegliche Sachen eines andern Volks, durch Reiches
es beleidigt worden, in seine Gewalt bringt, luin es
dadurch zur Genugthuung zu bewegen. j

Zweytt Abth. 1>
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Reprobatlo.
(Si Gegenbeweis.)

Reprotestation.
Eine vom andern Tlieile , au welchen eine Pvo-

testation gerichtet ist, dieser entgegengesetzte Erklä-
rung. Yergl. Protestation.)

Repudium.
Die Aufhebung eines reehtsgiltigen Ehe Verlöb-

nisses ; :

1. v o l u n t a r i u m : wenn ein Vcrlöbnifs durch bei-
derseitige Einwilligung der Verlobten aufgeho-
ben wird;

2. nece s sa r i um: wenn die Aufhebung durch Ur-
thel und Recht geschieht wegen einer Rrpudien-
Ursache. Causae repudii sind:

a. Verletzung der Treue;
h. Mangel einer Eigenschaft eines Verlobten, die

der andere voraussetzen durfte (z, B. Jangfrau-
schall) oder ausdrücklich vorausgesetzt hat;

c. Veränderung dor Umslande, die den andern
Brauttlieil betreffen: z. B. wenn der andere Y er-
lobte nach dem Verlöbnisse eine dauernde Krank-
heit, Blattern -Narben u. s. w. bekommen, seiu
Amt, seine Einnahme u. s. w. verlohren hat.

Repudiatio juris.
(S. Anfall eines Rechts. Anm.)

Requisitions - Schreiben.
(S. Vorladung.)

Requisitoralien.
(S. Mittel des Richters u. s. \v.)

Res.
(S. Sache.)
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Res accessoria (Accessorium).
1. Die Sache, welche auf der andern ruhetj
2. welche die kleinere ist; |
5. sind bcyde gleich groß, so die von geringerm

Werlhe. 1

Res alienabilis.
Eine Sache, deren Veräußerung die Gesetze nicht

Vtfrbothen haben.

Res cum otnni causa.
Eine Sache mit allen Früchten und Accipssioneit

derselben, welche.während der Zeit, da sie ein An-
drer besessen, zu ihr hinzugekommen sind.

Res ecclesiasticae.
(S. Kirchen-Güther und Geistliche Sachen.)

Res ecclesiasticae stricte sie dietae.
(S. Wellliche Kirchensach.cn.)"

Res expeditoriae.
(S. Heergerälhe.)

Res faeuhntis.
(S; Actus facullalis.)

Res fiscales.
(S. Güter.)

Res infeudari solita.
Eine Sache, welche schon nieJirmahls an den

Lehnsherrn zurückgefallen und immer wiejdcr von
Meuem zu Lehn eitheilt ist«

Res ipso jure divisae.
(S. Judicium de communi dividundo. Anbi. l.)

Res judicata.
Eine rechtskräftig entschiedene Streitsache, d« lu

L a
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ein schon abgeurlheller Procefs, gegen, dessen Sen-
tenz nicht mein- appellirt werden kann.

Aiim. i. Jede Sentenz wird b i n n e n z e h n T a -
g e n , von erfolgter Publicaliou derselben an ge-
rechnet, rechlsk.ral.lig; ausgenommen:

1. dieuigen Sentenzen, gegen welche gar kein
llechlsinittel Statt findet; denn diese sind s o -
gleich rechtskräftig; und

2. diejenigen -Urtheilc, welche ga r n i c h t in
Rechtskraft übergehen können. Di eis ist der
Fall bey Sentenzen, Molche gegen den k l a r e n
Buchstaben der Gesetze , oder gegen das von den,
Parlheyen Bewiesene ( c o n t r a jus in thes i )
laufen ; und bey solchen , welche ohne gehörige
ünstruetion und Ausfiilirung der Gerechtsame
der Partheyen gelallt worden sind.

Ämii . 'i. reineres judicala b e w i r k t :
l. die ae t io re i jud ica tac (Aclio j u d i c a t i ) :

diejenige Klage, womit man dtn Richter um
Exccution der Sentenz bitlct.

'2. D i e E x c e p t i o re i j u d i c a t a c : der "Einwand
eines Beklagten, dafs er sich'auf die Klage nicht
einzulassen brauche, weil dieselbe Rechtssache
schon einmahl rechtskräftig entschieden sey.

lies liiigiosa.
(S. Litigiosum.)

Rcs non integra.
(S. Collision mehrerer Rechte. Anm.)

Res patrimoninles prineipis«
(S. Güler.)

Res propria.
So heifal eine Sache in Hinsicht auf den, der an

ihrer Substanz ein ausschließendes Recht in der biii•-
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Verliehen Gesellschaft dnrcli die gcsolzlirho; K n m -
bungs - Arten erhallen hat.

Res publicae.
Sachen, welche zu dem Staal «vermögen; im en-

gern Sinne gehören.
1. Res p u b l i c a e s t r i c t o .sie diciaei: deren

beliebiger Gebrauch Jede in, bedingt oder unbe-
dingt, zustellt (z. B. Landstraßen).

,2. l i es p u b l i c a e p a t r i r a o n i ä l e s : dej'en Ge-
brauch n i c h t Jedem freystellt (z. I], Magazine,
DomSnengülher).

Res rcligiosae.
(S. Welll. Kirehensachen.)

Res sacrae.
(S. Weltl. Kirchensachen.) \

Res spirituales.
(S. Geistl. Sachen.)

Res insubfeudari solita.
Ein Lehn, welches der erste Vasall nicht in Be-

sitz behalten darf, sondern es einem Andern zum Af-
terlehn ertheilon mufs.

Rescissio negotii juridici.
Aufhebung eines an sich gi l t igen rechtlichen

Oeschälits aus dem Grunde, weil man resli^utionem
in integrura nachgesucht, und verwilligt erhallten hat.

Reservation (Vorbehaltung, Resenjratio).
Eine Erklärung, vermöge welcher man sich bey

einer rechtlichen Handlung ein Hecht ausdrück-
lich vorbehält, . welches man sonst verliehren
würde.

Anm. Die Reservation darf
i. der Handlung nicht geradezu zuwider

L 3
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seyn (z. B. beym Kaufcöntracle darf der Ver-
käufer sich nicht dasEigenthum für bes tändig
vorbehalten);

3. sie mufs möglichst vo l l s t änd ig seyn; und
3. das Recht muis a u s d r ü c k l i c h vorbehalten

weiden; daher reservatiories mentales nicht in
Betrachtung kommen.

Reservationes mentales.
Wenn ein Schwörender den Worten des Eides

eine andre Deutung giebt, als in der sie genommen
Werden sollen; und er dadurch sein Gewissen zu be-
wahren sucht, indem er, wenn man die Worte &o wie
«r versteht, sich keines Meineids schuldig macht«

Reservations - Clausel.
(S, Clausula salvatoria.)

Reservatrechte , kaiserliche.
1) D i e Regierungsrechte, welche der Kaiser ohn«

der Reichstände Consens ausüben darf, (z.B.
Standes-Erhöhungen), (Vergleiche Comitial-
Rechte.)

a) welche den Landesherren in ihren Territorien
nicht zustehen, sondern deren Ausübung in ganz
Deutschland dem Kaiser vorbehalten ist. Diese
lieifsen auch: p r i v a t i v e ka i se r l . R e g i e -
r u n g s r e c h t e . Der Gegensatz ist: landesherr-
liche Regierungsrechte.

Anm. I . Dergleichen sind z. B. das Münzrecht j
das Recht in den Adelstand zu erheben u. s. w.,
welche Rechte deutsche Landesherren nur durch
ausdrückliche Verleihung des Kaisers ausüben
dürfen.

Anm. 2. Diejenigen Hoheitsrechte, welche schon
vor den Zeiten der Landesheit in Deutschland
gebräuchlich, und damahls so beschaffen
waren, dafa sie sich, nicht innerhalb einea



RES UES 167

^Landes erhielten, sondern in ihren Folgern meh-
rere Länder, wo nicht das ganze deutsche Reich
betrafen, — sind ohne Ausnahme ka iser l i -
che Reserva t rech te ,

Alle ä l teren Regalien die nicht so beischaffen
sind, und a l l e .neueren (wenn sie auc[h so be-
schallen sind) — gehören zur Landeshoheit.: (Siehe
Fü l l e r s Bey träge zum deutschen Staats-und Für-
sten-Rechte, Th. I, Seite 199.)

Reservatii 111 ecclesiaßticum,

(S. Geistlicher Vorbehalt.)

Residenz.
Der Kaiser ist, als solcher, an keine Residena

gebunden7 nur mufs er sich in Deutsch land auf-
haken.

Residena - Halten.

Die Verbindlichkeit jedes katholischen Pfründ-
ticrs, an dein Orte soires Kirchen- Amts uiid bene-
ficü sich auch für seine Person aufzuhalten.

1. Re s i den ti a vera. Bischöfe und Domherren
können jährlich nur 5 Monate, und zwar mit des
resp. Erzbischofs oder Bischofs Bewilligung, ab-
wesend seyn; Pfarrer und Seelsorger höchstens
nur 3 Monate, mit bischöflicher Erlaupnifs und
Zuriicklassung eines Vicars.

2. Resid. fieta. Studierende; dem Sljaate oder
(\en Kirchen-Oberen in absentia Dienende; die-
jenigen , welche wegen Krankheit, Alter oder
Zufall (z. B., wenn sie in Gefangenschaft sich be-
finden, oder als Geissei fortgeführt sinld) abwe-
send sind, — werden als Residenz -Haltende an-
genommen.

L 4
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Resignatio.
Frey willige Verzichtleistung auf ein Amt von Sei-

ten der Person, welche es bisher versah.
A n m. Nach deutschem Rechte kann sie immer ge-

schehen, jedoch tempestive (d. h. mit Auf-
kündigung und nicht grade zu einer Zeit, wo der
Beamte vorzüglich nöth ig gebraucht wird) und; so
dafs kein Dritter darunter leidet.

Reeignatio beneficii.
(S. Verlust der Kirchen- Aeinter und Pfründen.)

Resignatio judicialis.
(S. Gerichtliche Auflassung.)

Resolutio dominii.
Die Rückkehr des veraufserten widerruflichen Ei-

genthums an den Veräufsercr.
1. Ex nunc: wenn die rechtlichen Wirkungen der

resolutio vom Tage der Aufhebung des wider-
ruflichen Eigenthums an erfolgen.

2. Ex tunc: wenn die rechtlichen Wirkungen der
Resolution von der 'Zeit an berechnet werden,
wo der Vertrag geschlossen wurde, welcher dem
Eigenthume die Eigenschaft eines widerruflichen
ertheilte, also alle in der Zwischenzeit gezogenen
Nutzungen herausgegeben werden müssen.

Resolutio pignoris.
(S. Aufhebung des Pfandrechts.)

Respectus parentelae.
Das gesetzliche Verhältnifs zwischen einer Per-

aon und den unmi t te lbaren Seitenverwaudten
ihrer Ascendenlen, vermöge dessen sie dieselben
gleichsam als ihre Aeltern ansehen mufs.
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Oder :
Das Verhältnifs eines Menschen zu den le iblichen

Geschwistern eines seiner Aseendenten.
Oder :

Das Verhältnifs zwischen 2en Seitenverwandten,
wovon der eine unmittelbar, der andre aber mittel-
bar vom gemeinschaftlichen Stammvater abstammt.

Anm. 1.

Nach diesem Schema findet respectns parentelae
Statt: I '

1. zwischen B und E,
2. — — B und G,
3. — __ C und D,
4. — — C und F.

Zwischen D und G ist kein resp. parentelae; denn
D stamnat| nicht unmi t t e lba r vom gemein-
schaftlichen Stammvater (dem A) ab, sondern
erst durch eine andre Person durch B).

Aura. 2. Respectus parentelae ist vorhanden zwi-
schen einer Person und diesen ihren Verwandten.

1. In Rücksicht auf ihre Aseendenten väterlicher
Seite:

a. männlichen Geschlechts: der Vetter (ipatruus ),
der Grofsvetter (patruus magnus), qer Ober-
velter (patruus major), Vorobervetter (pa-
truus maximus j u. s. w.
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b. Weiblichen Geschlechts: die Base (amila),
Groftbase (amita magua), Oberbase (amila
major), Voroberbase (amila. maxima) u. s.w.

2. In Rücksicht auf ihre Ascendenlen miiUcrliclier
Seite:

a. männlichen Geschlechts: der Oheim (avunen—
lus), Grofsoheim (avunculus magnus), Ober-
oheim (avunculus major), Voroberoheim.
(avuncuhis maximus) u. s. w.

b. vveibJichcii Geschlechts: die Muhme (matev-
tera), Grofsmuhme (matertera magna), Ober-
muhme (matertera major), Voroberrnuhme
(matertera maxima) u. s. w.

Restitutio aedium.
Die Wiederhorstellung eines verfallenen oder

vernichteten, so wie Reparatur eines schadhaften Ge-
bäudes. (Nicht aber kann man die Errichtung eines
g a n z n e u e n Gebäudes an einem Orte, wo vorjier
noch keins stand, so nennen; weil hier der Zweck
dieses Pfandrechts: „ne urbs r u i n i s de fo rme-
t u r " — wegfällt.

Restitutio famae.
(S. Abolitio infamiae.)

Retentions - Recht (Zurückbehaltungs - Recht,
Jtis retentionis).

Die Befugnifs des Besitzers einer fremden .Sache,
diese so lange zu behalten, bis eine Schuld, womit
ihm entweder derjenige, der die Sache fordert, oder
ein Dritter verhaftet ist, abgetragen worden ist.

l. Jus r e t e n t i o n i s s i m p l e x : welches man
auch ohne Voraussetzung eines d ing l i chen
Rechts auszuüben befugt ist.

•2. ,\, re t . ( j i u ü i n c a t u m : wenn man eine Sache
nur wegen eines d i n g l i c h e n Rechts zurückzu-
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behalten befugt ist, Dieft ist aber eigentlich kein
ReleiiMons -Recht, sondern Folge des dinglichen
Rechts.

l. Jus r e t e n t i o n i s v o l u n t a r i u m :
8. Convent ionale : wenn der Grund), der die

Retention rechtfertigt, in einem Veitrage liegt,
b. Tes tament .ar ium: wenn er in einer letzten

Willensverordnung zu finden ist.
9. Necessar ium (Lega le ) : wenn in diesem

Falle die Ausübung des Retentionsrechis unmit-
telbar in gesetzlicher Vorschrift gegründet ist.

Anm. I . Zum gesetz l ichen Retentions-Rech-
te wird erfordert: d afs d i e F o r d r u n g mit
der au r e t i n i r e n d e n Sache in Verb in-
dung stehe. Von dieser Regel giebt es nur
eine einzige .Ausnahme: diese ist in der JL un.
Cod. etiam ob cliirographar. peeun. gegründet.
Dieses Gesetz verordnet nämlich: wenn man
Geld geborgt und dafür eine Sache verpfändet
hat, nachher eine zAveyte Summe gejborgt, die
zweyte aber wieder bezahlt hat: so ist der Gläu-
biger doch berechtigt, das Pfand zu rotiniren,
bLs die zweyte Fordriuiff bezahlt ist.

Die Fordrung steht in folgenden Fällejn mit der
au retinirenden Sache in Verbindung:

a} wenn sie in diese Sache verwendet worden ist;
/3) wenn Jemand auf die fremde Sache Kosten ver-

wendet hat; J
<y) wenn Jemand in Ansehung der Sache Dienste

oder Handlungen geleistet hat ( z. B. Handwer-
ker an ihren Producten, Advocaten a(n den Ach-
ten); j

S\ wenn Jemand dem Andern aus eben dem Grun-
de verbunden ist, aus dem ihm das Recht 7/u-
stand von diesem eine Sache zu fordern (d. h.
wenn der contraclamäfsige Besitzer einer Sache •*—
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z. B. Pachter — von dem andern Contrahenten
Entschädigung fordern kann );

5) wenn der Gläubiger vermöge Vertrags oder Ge-
setzes seine Befriedigung aus d i e s e r Sache
grade zu fordern das Recht hat.

Anm. 2. Das Retentions-Recht h ö r t auf:
«) durch Erlöschuug der Schuld;
ß) durch Entsagung;
•y) durch freywillige Aufgebung des Besitzes der

Sache;
£) wenn dem Relinirenden die Sache von Jeman-

dem abgefordert wird, der ein befsres Recht
daran hat;

f) durch Mifsbrauch;
£) durch Cession der Fordrung, wegen welcher

man das Retenlions-Recht hatte.

Retorsion.
Die Handlung, durch welche ein Volk nach eben

dem wahren oder vermeynten Rechlsgesetze von dem
andern behandelt werden soll, als dieses von jenem
behandelt ist.

1. Retorsio juris injusti: wenn die Relorsion
widerrechtlich ist.

2. Retorsio juris iniqui : wenn die Retorsion
nur unbillig ist.

Retour - Wechsel.
Ein eigner Wechsel, wodurch, der Remittent

dem Trassanten verspricht, die Summe einer von ihm
erhaltnen Tratte zu einer gewissen Zeit nach Wech-
sel-Strenge zu bezahlen.

Retractatio juramenti.
Anfechtung eines Eides, weil er ein falscher Eid

war. , Sie wirkt Restitulio in integrum in Ansehung
der Sentenz.
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Nach dem a l t e rn r ö m i s c h e n Rechte
konnte kein Eid angefochten werden, er mochte
bey Gelegenheit eines Processes in de
eines Beweismittels, oder auf andre Art geleistet
worden seyn. Der Grund davon war,
jede Eides -Delation und Acceptation

Qualität

weil man
als einen

Vertrag unter den Partheyen betrachtete.
In den Zeiten der Kaiser nahm man ischon an-

dere Grundsätze vom Eide an, und es wunje in eini-
gen Gesetzen bald dieser bald jener Fall bestimmt, wo
ein geleisteter Eid sollte angefochten werden können:
1. l-Cod. de rebus creditis.

Noch späterhin fing man au, einen Unterschied
zu machen zwischen .solchen Eiden, welche gericht-
lich und in Gestalt eines Beweismittels waren dtferirt
worden, und anderen Eiden. In Ansehung der er-
steren erlaubte man dei* Eid anzufechten, (nicht aber
in Ansehung der letzteren.

In der P. G. O. Karl» V. ist verordnet worden:
dafs jeder gerichtlich geschworue Eid soll angefochten
werden können, er mag von einer Parthey deferirt
oder vom Richter aufgelegt seyn. Nach d|c.sem neu-
em Gesetze wird noch heutiges Tags in der Praxis er-
kannt; und daher können noch jetirt solche Eide nicht
angefochten werden, welche außergerichtlich geleistet
worden sind. !

Retracts-Klage (Näherrechts -Klage; Actio
ex ret iactu) .

Die, im deutscheu Rechte gegründete, d ing-
l iche Klage, welche in einem o r d e n t l i c h e n Pro-
cesse verhandelt wird, von Jemandem, der zur Aus-
übung des Sfaherrecfifs befugt ist, gegen jeden Bc.~
silzer der retractsfähigen Sache angestellt werden kann,
und auf Herausgabe der Sache cum omni causa, gegen
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Erlegung <tes Kaüfpretit und Erfüllung aller übrigen
Kauf beding un gen, abzweckt.

Anm. Diese Klage geht active auf die Erben
über, wenn dieselben die zur Ausübung des Re-
iracts nöth ige Qual i tä t ihres Erblassers
haben (z. B. Nachbaren, Gemeinde- oder Fa-
milien-Glieder sind). Pass ive : wenn sie dio
retractsfähige Saclie noch besitzen.

Betracts - Recht (Jus retractus, Näher - Recht,
Einsprache, Einstand, Abtrieb, Beyspruch,

Beschuddung, Losung, Anstand, Zug-
Recht, Geltung, Anfall)«

Das Jemandem an einer fremden Sache zuste-
hende d i n g l i c h e Recht, vermöge dessen er
die Saclie, wenn diese an einen Dri t ten veiäufsert
worden ist , an sich bringen kann gegen Erfül-
lung a l l e r Bedingungen unter denen sie der
Dritte erworben hat, und gegen Ersetzung alles von
diesem Dritten in Ansehung der Sache gemachten
Aufwandes.

An in. 1. Das
a. Vorkaufs - Recht ist ein pe r sön l i ches ,

das Näher-Recht aber ein dingl iches Recht;
ersteres muls vor vollzogenem Kauf-Contrac-
le , letzteres durchaus erst nach demselben
ausgeübt werden.

b. Das Wiede r kauft»-Recht, und das Ein-»
lösungs - Recht einer verpfändeten Sache,
sind persönl iche Rechte; das Relractsrecht
aber ist ein dingliches Recht.

Anm. 2. Das Näher-Recht afficirt
a. nur unbewegliche Sachen (naturaliter oder

civiliier immobiles).
b. Es iindet nur Statt, wenn die retraclsfähige (d.

h. die dem Retractc unterworfene) Sache durch
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«inen Verkauf (und zwar nicht einer
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bloßen
Scheiiivetkauf) oder per d a t i o n e m in s o l u -
tuni veriiufsert worden ist. Uebrigens iviaj?; der
Verkauf privatim, öder gerichtlich, oder durch
Ölfentlirhe Versteigerung, bedingt odei* uube-
dingt geschehen seyn.

c. Ist die Vei äufserung jedoch 1
u) durch T a u s c h geschehen, und dieser nicht

gerade um der retractsfähigen Sache willen ab-»
geschlossen wurde; oder

ß) durch V e r g l e i c h , und dieser nicht gerade
um der retractsfäbigen Sache willen zu Stande
kam: so findet das JNäh errecht ebenfalls An-
wendung.

<y) Beym Aliin e n t e n - V e r t r a g e findet das
Relracls-Recht nur dann Stall, wenn die Ali-
mente blos in einer Ccidleitsung bestehen,
und es dem Alimenlamlus also gleichgillig «eyn
kann: wer ihm die Alimente entrichtet.

d. Ist die retractsfähige Sache mit audcMli Sarlieu
zusammen für e'mvn Preis \ erkault worden:
so findet das Retracl.srechl nur dann Slait, wenn
die retractsfäliige Sache die Ha.u pl.suche war.
Der Retiahent mufs danu aber aüeNcbpnsacheu
mitkaufen.

Anffl. 5. Das NJther-Recht darf ausgeübt wer-
den , sobald das JL i g e 111 h u m der reti aoJsfahigen
Sache auf den Käufer i ibergegangci^ ist.
Stand dein Käufer die Lasions-Beschwerde zu:

so kann auch der Ketrabenfc dieselbe im Nahmen de«
Käufers gegen den Verkäufer anstellen.

Nach völlig perfccleni Kaufeontracte können die
Contrahenten nicht zum Nachlheile des Refrahcnteni
von detn Contracle wieder abgehen; sondfjru dieser
klagt auf Ucbertragung de* Eigenthums auf den Käu-
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|cr, damit er dann sein Retractsrecht ausüben
könne.

A n m. 4. Das Näher - Recht entsteht:
a. durch1 Ver t rag (Jus retractus conven-

t ionale) ;
b. durch einen letzten Wil len (Jus retrac-

tus tes tamentar ium);
c. durch Vorschrift der Gesetze (Jus retrac-

tus legitinium).
Anra. 5. Das Naher-Recht geht verlöhren:
a. durch ausdrückliche oderslillschweigende Ent-

sagung. Doch fallt durch Einwilligung in den
Verkauf der retractsfähigem Sache (.las Näher-
Recht nur dann weg, wenn der Verkäufer dem
Retrahenten erklärt hat; dafs er ihm die
Anzeige des b e v o r s t e h e n d e n V e r k a n f a
blos deshalb mache, um seinen Käufer
wegen des Reträcts z\i sichern.

b. Durch Verjährung: und zwar
CJ) nach einem Jahre, nachdem der Retrahent

die Veräußerung erfahren hat,
ß) nach 5o Jahren, wenu er sie gar nicht'er-

fahren hat. (Diefs ist der einzige Fall, wo
man ein Recht durch Verjährung verhehlt,
ohne zu wissen, dufs man zu dessen Ausübung
berechtigt sey.) (Vergl. Erblosung, Marklo-
sung, Nachbar -Recht, Gespilde-Rechl, Ter-
ritorial - Retract , Obereigenlhums - Relract,
Leims-Retract, Privilegirter Relract.)

Retractus consanguinitatis.
(S. Eiblosung.)

Retractus ex jure dominii directi.
( S. Obereigenthums - Retract.)

Retrac-
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Retractus ex jure incolatus.
(S. MurkJosuug.)

Retractus ex privilegio.
(S. Privilegirter Retract.)

Retractus gentilitius.
(S. Erblosung.)

Reunions-Klage (Revocatorien-Klage; Re-
cuperatorien-Klage; Actio revocanoria;

Actio recuperatoria).
Die Klage, welche die Wiedervereinigung der

abgekommenen Pcilinenzen der dritten Art mit der
Hauptsache zum Zwecke hat. Sie dauert *o Jahre,
und man mufs dabcy strenge beweisen, daJUs die ge-
trennten. Sachen ehedem wirklich Pertinenze|n gewe-
sen sind.

Reversalen (JLitterae feudi reversales).
Das scliriftliche Bekenntnifs der empfangenen Be-

lehnung von Seiten des Vasallen, und nocliinahlige
Angelobung (Jer Erfüllung seiner vasalliliscJjeu Ver-
bindlichkeiten.

Revers - Briefe (Lit terae raversales).
Das Versprochen der erst in der Folgtf (d. h.

nicht gleich in der ersten Investitur) beielmlen Ge-
sammt-Belehnten: cials sie dem vorhandenen Besit-
zer des Lehns nicht beschwerlich fallen wollen.

Revision.
( S. Aclen - Versendung.)

Revocatio.
(S. Widerruf) |

Revocatorien - Klage.
( S. Reunions - Klage.)

7-wcyte Abth. M
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Richter (Judex).
Eine Person, welche das Recht hat, Rechtfälle

rechlsgiltig zu untersuchen, zu entscheiden und die
Entscheidung zu vollstrecken.

An in. Niemand darf
l, in Sachen deiner Aellern, Kinder und Ehegat-

tinn (Braut) das richterliche Amt ausüben j
3> nicht in Sachen seines Gesindes und seiner

Hausgenossen;
5. der GulhsheiT nicht in Sachen seiner Unter-

thanen , wohl aber dessen Justitiarius.
4. Landesherrliche Käthe können in ganz p e r -

s ö n l i c h e n Sachen dea Landesherrn oder sei-
ner Familie nicht anders das Richter-Amt aus-
üben, als wenn sie ihres Eides entlassen sind.

Rips R a p s , das Recht.
(S. Spolien.-Recht.)

Ritter bürtigkeit.
Der Zustand Jemandes, dafs seine Vorführen

al le adlich waren, dafs vorzüglich auch kein bürger-
liches F r a u e n z i m m e r darunter gewesen sey.

Ritterhauptmann.
(S. Corpus der Reichs-Ritterschaft.)

Ritterkreise. '
(S. Corpus der Reichs-Ritterschaft.)

R i t t e r -Lehn .
Ein Lehn , dessen Inhaber dem Lehnsherrn Ilit-

ter-Dienste (scrviüa erjueslria) leisten mute.

Ritterliche Bestätigung eines rechtlichen Ge-
schäflts (Confirmatio judicialis).

Die Bandluug des Richters, da er entweder am
Ende des von den Partheycn eingereichten Aufsatzes
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erklärt, dafs er das darin angegebene rechtl ehe Ge-
sciiälll genehmige; oder dafs er nach einem besonders
abgefafsten Eingange den ganzen Aufsatz einschaltet
und am Schlüsse jene Erklärung hinzufügt.

A11 m. Der Richter nmfs der Confirmati >n auch
die salvatorische Clausel hinzufügen.

Ritterpferds - Gelder.
Die Summe Geldes, welche ein Vasall für die

versilberten Kriegsdienste dem lielinsherrn entrichtet.
(Vergl. Versilberung der Lehndienste.)

Ri t t e r -Rä the .
(S. Corpus der Reichs -Ritterschaft.)

Römer - Monate.
(S. Reichssteuem Nr. 2.)

Römische Curie (Curia romana).
Inbegriff aller, zur Ausübung des allgemeinen

Kirchenregiments bestimmten, päpstlichen I3eamlen.
Sie besieht aus mehreren Collegien, z. 13. de|m

C o n s i s t o r i u m der C a r d i n ä l e : Versammlung
der Prälaten der römischen Diöces, welche alle
der Papst ernennt. (Es sind deren 70J nämlich
6 Bischöfe, 5o Priester und i4 Diaconen.)

Römischer Kaiser.
Das ordentliche , regierende Oberhaupt des deut*

Scheu Reichs. (Vergl. römischer König.) I
Au in. In Deutschland ist der Kaiser nur König ,

aber Vorn römfschen Kaiscrthume icti Qbgleich
kein Land, so doch, aufser dem Rnngej vor allen
übrigen europäischen Mächten, auch der K a i -
s e r - T i t e l übrig geblieben j und dahftr denoini«
natio apotiori fit.

U 1
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Römischer König.
Das aufserordentliche, zum künftigen Kaiser bc-*

stimmte Oberhaupt des deutschen Reichs.
Anra. 1. Was von des Kaisers W a h l zu merken

ist, gilt auch bey der Wahl eines römischen Kö-
nigs. (Daher siehe Kaiser - Wahl.)

Auni. 2. Bey Erledigung des Kaiserthrons wird
der römische König ipso ju re Kaiser.

Römisches Mefsbucli (Missale romanum) .
Die von Pius V. verfertigte, noch jetzt gütige,

allgemeine Sammlung aller liturgischen Ceremonien
der katholischen Kirche.

Ro ta romana.
Ein aus 12 Personen bestehendes Landescolle-

gium des Kirchenstaats, das sich durch suinunpar-
theyisches Entscheiden berühmt gemacht hat. (Noch
gegen Pius VI hat es entschieden.)

Rottlande.
(S. Zehntrecht. Anm. 2,)

Rotulus testium.
(S. Zeugen-Rotulus.)

Rückbürge (Schadlos-Bürge; Fidejussorsuc-
cedarieus, Fidejussor indemnitatis).

Derjeuige, welcher sich bey d em B ü rgen da-
für verbürgt: dafs, wenn der Bürge sollte bezahlen
müssen, und der ihm zustellende Regreis gegen den
Hauptschuldner ihn in Ansehung der Wiederbezah-
lung nicht decken würde, er dann ins Mittel treten
und entweder Alles oder das Fehlende bezahlen
wolle.

Anm. Der Bürge kann den Schadlos-Bürgen
nicht eher in Auspruch nehmen, als bis er den
Iiauptschuldner gänzlich ausgeklagt hat.
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Rückwechsel.
(S, Remitient. Änm.)

Ruhendes Recht (Schlafendes Rech t , Jus
quiescens; Jiis incompletum).

Dessen Ausübung entweder durch Gesetze, oder
Verträge , oder letzte Willens-Verordnungen ge-
hemmt ist.

Aiim. Zwischen einem juri incomplelo und mi-
nus pleno ist der Unterschied, .dafs letzteres im-
mer ein zusammengesetztes Recht voraussetzt,
das jus incomplelum al>er nicht immer; ferner
wird beym jure minus pleno immer vorausge-
setzt, dafs wenigstens eine von den in dem Rechte
enthaltenen Befugnissen sich in den Händen ei-
nes Andern durch Uebertragung befinde, wel-
ches bcym jure incomplelo nicht der Fall ist.

Ru tä caesa.
Alles, was zum Nutzen eines Grundstücks oder

Gebäudes aus der Erde gegraben oder gehauen oder
sonst augeschallt, aber zu dem bestimmten Gebrauche
noch nicht eingerichtet, oder noch nicht angewendet,
oder doch wenigstens noch nicht befestigt ist (z. B.
aus der Erde gegrabener Sand oder Thoiij, gefällte
Bäume oder Bauholz, gehauene Steine, Marmor u.
dergl.', noch nicht eingegrabene W einpfähle , noch
nicht aufgehäugte Dachziegeln und dergl.

Rutscher^Zins (Census promobilis).
Eine Conventional-Strafe, welche darin besteht,

dafs bey jedem Verzüge des Zinsmanns der Zins alle-
mahl größer (etwa doppelt) wird.

M
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Sache.
Etwas, was als Substanz (für sich bestehend)

gedacht wird; sich selbst aber keine Zwecke vor-
setzen kann,

Sache (Bes).
Jedes Ding, dessen Besitz, Gebrauch und Ei-«

genthum ein Gegenstand von Rechten seyn kann».
Oder;

Alles was keine Person ist und doch, ein Gegen-
stand von! Rechten und Verbindlichkeiten in der bür-
gerlichen Gesellschaft seyn kann,

l, Handlungen (facta);
3. Eigentl iche Sachen {res In specie sie

dietae).
j . Res jam existens: welche zu der Zeit, als

darüber Rechte und Verbindlichkeiten contrahirt
wurden, schon wirklich vorhanden war.

9. Res sperata: die noch nicht vorhanden, de-
ren Existenz aber» nach dem gewöhnlichen Laufe
der Natur durchaus zu erwarten ist.

3. Nuda spes: eine Sache, deren Existenz von
einem blofsen Ohngefähr abhängt.

1. Einzelne (besondere) Sachen (Res s in -
gulares s. discretae) .

3. Zusammengesetzte Sachen (Res un ive r -
sales): die, aus mehreren verschiedenen Din-
gen bestehend, unter einem collectiven Nahmen
ein Ganzes ausmachen,

a. Res connexae: aus Körpern einer oder ver-«
schiedener Art zusammengesetzt (». B. Schiff,
Haus ).

b. Universitates rerum: aus einzelnen Sa-
chen, ohne solche Zusammensetzung oder Ver-
bindung bestehend, und zwar entweder aus- laus-
ter körperlichen Sachen (z.B. eine Bibliothek,
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«ine Heerde), oder aus körperlichen, und un-
körperlichcn Sachen (z. B. Pcculium, Erbschaft
(Nachlafs eines Menselten).

. Körper l iche (Res corpora les) : welche
berührt oder sonst durch die äufseren SiJme em-
pfunden werden können (z.B. Wind, Sonnen-
strahlen ).

. Unkörpe r l i che ( ineorpora les ) : die nicht
benihrt werden können oder überhaupt njehtäus-
serlich in die Sinne fallen. (Rechte und Verbind-
lichkeiten, Klagen, Qualitäten und Quantitäten.)

. Lebendige Sachen (Res an im a tae j : Skla-
veu und Thieve.

- Leblose ( inanimatae) .
i. Bewegliche Sachen (Fahrniß»,

rende Haabe, res mobiles): welc
F a h -
salva

rei substantia von einem Orte zum andern ge-
bracht werden können.

a. Res difficulter mobiles: bewegliche Sa-
chen, welche wegen ihrer Last und Gewicht*
schwer von einem Orte zum andern ^u trans-
portireu sind.

b. Res sesemovenles (Movcntieti) : was
sich aus eigner Kraft bewegen kann, lebendige
Sachen (Sklaven und Thiere). p \

v. Mobil ien (Res mobiles s t r ic te sie dic-
tae) : welche sich nicht aus eigner Krall bewe-
gen können. |

2. Unbewegliche (Res immobi le^) : wel-
che ohne Umwandlung oder Vern ich tung
des Ganzen nicht von einem Orte zum andern
gebracht werden können.

a. lies n a tn r a immobi les : die wirklich phy-
sisch unbeweglich sind.

b. Civil i ter (s. inlelleclu juris) immobi-
les; diejenigen physisch beweglichem Sachen»

M 4
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welche nach gesetzlicher Vorschrift überhaupt,
oder nur in gewisser Rücksicht, als unbeweg-
l iche Sachen angesehen werden,

aa. U e b e r h a u p t (.d. h. immer):
«) wenn sie T heile einer unbeweglichen Sache

sind ( F i x a v i n c t a ) ;
ß) wenn eine Absonderung derselben von dei4

unbeweglichen ohne N a c h t he i l der einen
oder der andern Sache n i c h t geschehen
kann;

y) wenn sie Pertineriz einer unbeweglichen
Sache ist.

bb. I n g e w i s s e r R ü c k s i c h t : Pretiosa,
Kriegsschiffe, ansehnliche Bibliotheken, VVaa-
renlager, Buchhandlungen, Apotheken. Sie
gelten nur dann als unbewegliche Sachen:

et) wenn von Caution im Processe die Rede ist;
/3) bey Pupillen - Gülhern.

1. Eigeuthümli.clie Sachen (Res propr iae
in gen er e): die zu der Zeit, da von ihnen die
Rede ist, im Eigenthume einer bestimmten Per-
son stehen.

a. Res p ropr iae in specie, oder
b. Res a l ienae. in Beziehung auf das Subject, in

dessen Eigen! Imme sie stehen. Den erstem
Nahmen legt ihnen ihr Eigeulhümer bey, für
den ist seine Sache res propi ia in specie; res
aliena ist jede Sache eines andern Menschen für
den, dem sie n i c h t gehört.

2. Her ren lose Sachen (Res nul l lus , ades -
pota) : welche zu der Zeit, da von ihnen die
Rede ist, in keines Menschen Eigenthunie stehen.
Von ihnen giebt es dreyerley Arten, nämlich:

a. Res negative coiumunes: welche gar
nicht ins Eigenthum gebracht werden können,
sondern blos so lange einen allgemeinen Ge-
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brauch gewähren, bis positive Gesetze dis Ge-
gentheil bestimmen (z. B. das Meer, die; Luft,
der Strand des Meeres).

h' lies nullius in specie tales: solche her-
renlose Sachen, welche von Jedem , der ne an-
trifft , eigcnthümlich erworben werden können.
Hierher gehören:

a) lies derelictae: die einen Eigenthümer
oder Besitzer gehabt haben, der aber sjmi Ei-
genthnm und seinen Besitz aufgegeben Jjal.

ß) lies nondum oecupatae (lies nullius
natura tales): welcJie noch nie eiisen Besit-
zer oder Eigenthümer gehabt haben. (Wilde
Thiere, Fische, Meeresauswurf, ohr.e aui-
mura revertendi entflohene zahme Thiere u. i.
w.) Diese Sachen gehören jedoch nur dann
z\\ den rebus nullhis in specie, wenn der
Staat sich deren Occupation nicht voi b shalten.
hat (z. B. Edelsteine). Daher leidet bey die-
sen Sachen die Regel: Cedunt primo oc-
cupanti! eine Ausnahme.

c. Res jacentes : diejenigen herrenlosen Sa-
chen, zu deren Erwerbung ein aussei]liefsendes
Recht erfordert wird. (Z. B. das Wild i'ü'r den
Jagdberechtigten, die Bergwerksschälze ?.\\r den
Staat, der Naclüafs des Verstorbenen lür dessen
Erben.)

1. Verb rauchbare Sachen (Res fungibilos
s. quae funetionem ree ip iunt ) : welche
durch ihren ^ ordnungsmäfsigen Gebrauch
vernichtet werden; ^quao ipso usu consu-
muntur).

2. Unv er zehrbare Sachen (Res non fungi-
biles).

, Haupt-Sachen (Res pr incipales) . Vergl.
Hauptsache.)

M 5
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3. Neben-Sachen (Res accessor iae) . Vcrgl.
Pertinenz.)

l. Kos humani juris .
3. Re.s divini ju r i s :
a. Res sacrae : quae rite per pontifices Deo con-

secratae suut.
b. Res re l ig iosae: locus ubi morluus illalus,

aut saltem caput cjus conditum ist.
c. Res sanctae: quae ab iujuria horainum de-

fensae atque munitae sunt (veluti muri et portae
civitati"?).

An in. Bey uns sind alle Saclien res Iiumani
juris. Bey unseren rebus sanctis, sacris und
religiosis nehmen wir blos auf ihren Gebrauch
und ihre Bestimmung, nicht aber — wie die
Römer — auf das Eigenthum derselben, Rück-
sicht.

Daher bey uns:
a. Res sacrae: vermittelst deren die gottes-

„dicnstlicben Handlungen unmit te lbar ver-
richtet werden (Kelch, Kanzel, Altar u.-s. w.)

b. Res sanctae: die eiuft mittelbare Beziehung
auf den Gottesdienst, haben (Orgel, Kirche,
Kirchstühle ). Auch nennt man inzwischen die
befr iedeten Sachen ,,ves sanctae'4.

c. Res rel igiosae: die nicht auf Gottesdienst,
aber auf einen andern frommen Endzweck sich
beziehen (z. B. Todten-Aecker, Kirchhöfe,
alle piae causae ).

l. Staat .s-Sachen (Res publicae): welche
sich im Eigenthume des Staats befinden. (Oef-
fentl iche (schiffbare) Flüsse, Seehäfen, öf-
fentliche Wege, alle Bergwerksschälze, alle öde
nicht imPrivat-EigentlminestehendePlätze u. s. w.)

3. Pr iva t - Sa eben: die im Eigenthume eines
Privati sich belinden.
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1. T heil bare (d iv idnae) : welche in Theile
zerlegt werden können. j

2. Unth eil bare ( individuae) : welche entwe-»
der ihrer Natur nach, oder wegen des Verbot«
der Gesetze, oder einer letzten WillensVerord-
nung oder eines Vertrags wegen untheilbar sind.

Anm. Die blos ihrer Natur nach uulheilbnreii
Sachen können bürgerl ich getheilt Werden;
die wegen eines Gesetzes, Contracts odler letz-
ten Willens wegen untheilbaren aber können
weder natürlich noch bürgerlich gethe l̂t wer-
den.

•
Sachwald.

(S, Procurator.)
Sacellae.

(S.' Capellen.)

Sacra.
( S. Religions - Gegenstände.)

Sacramente.
Kathol. Begriffe. Sichtbare Zeichen einer

unsichtbaren göttlichen Gnade, von Christo zja unsrcr
Rechtfertigung angeordnet. I

Oder:
Aeufsere religiöse Handlungen, die Gott ver-

ordnet hat. I
Anm. Die Kathol. haben 7, die Protest. 2 Sacra-

mente.

Sacrifioium eucharisticum,
(S. Lesen der Messe,)

Sacrificium missae.
(,S. Lesen der Messe.)
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Sacrilegium.
Jede schwere Verletzung einer heiligen Person

(z. B. Schändung einer Nonne), Sache (Kelchz.B.),
oder Or ls (z. ß. Stehlen einer weltlichen Sache in
der Kirche); besonders Stöhrung des Gottes-
diensts. (Vergl. Peculatus.)

Sacristitium.
(S. Geistl. Strafen.)

Sacrum viaticum.
Das Abendmahl, wenn es Sterbenden gereicht

wird, wozu es beständig bereit gehalten werden muß»,
und selbst Excoinmunicirten nicht verweigert werden
darf.

1 Salvations-Schrift.
( S. Beweis verfahren. )

Salvatorische Clausel.
(S. Clausula salvaloria.)

Salvus conducttis.
(S. Mittel des Richters.)

Salzzwang.
(S. Recht des Salzzwangs.)

Sammt - Belehnung.
(S. lnvestitura feudalis.)

Satio et Plantatio.
Diejenige Art der Accession, welche durch Be-

säen und Bepflanzen des Erdbodens entsteht: —• die
gemischte Accession.

Anm. Das auf Eines Boden Gesäete gehört im-
mer dem Herrn des Bodens; das Gepflanzte,
wenn es Wurzel geschlagen hat; vorher können
die .Pflanzen vindicirt werden. Beydes? jedoch
unter der Bedingung .der Entschädigung und
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' zwar des Ersatzes des gemeinen Wertlis, jaufser
wenn dolo ma lo gesäet oder gepflanzt worden
ist, wo alle Entschädigung wegfällt.
Der Baum gehört nach r ö m i s c h e m Bechte

dem Herrn de s Bodens, in welchem seine W u r -
z e l n sind j h e 111i g e s T a g s aber dem, auf 1: essen
Boden der S t amm steht. Auch die auf des 2Nach-
bars Boden gefallenen Früchte darf er b innen |cl r ey
T a g e n aufsammeln. Steht ein Baum in einem Zau-
ne oder Gelander, das von b e y d e n Naclibarejn er-
haltenwird: so ist der Baum g e m e i n s c h a f t l i c h ,
wenn nicht der {Sine bisher immer die Früchte (allein
percjpirte. Unterhält E i n e r a l le in den Zaun, so
gehört der Baum mit allen Früchten ihm allein.

Satz -Rech t .
( S. Besatzungs - Recht.)

Satzstücke.
(S. Positionen.)

Schade (Damnuin ) .
Jeder Verlust von etwas, worauf ich ein Recht

habe.
1. U n m i t t e l b a r e r : der mit der Beleidigung

selbst wirklich ist. ,
2. M i t t e l b a r e r : der erst nachher zufälliger Wei-

se aus einer Beleidigung für den Beleidigten ent-
springt.

Schadens - Ersatz (Praestatio damni )J
Die Vergütung des erlittnen Schadens, und zwar

in baarem Gelde.
An in. Schadens-Ersatz findet nicht Statt:

a. wenn der Beschädigenden Schaden durch gehö-
rigen Gebrauch seines Rechts verursachte, j

b. Damnum qüod quis sentit sua cu lpa ,
sentire videtur.

11021
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c. Damnum merc casuale braucht ebenfalls
nicht ersetzt zu werden.

Schadlos - Bürge.
(S. Rückbürge.)

Schalt-Jahr (Annus intercalaris )•
Es wird ebenfalls zu 565 Tageu berechnet. (S„

Schalt-Tag.)

Schalt-Tag (Dies intercalaris ).
Er wird mit dem ihm zunächst vorhergehenden

Tage -*- dem »Baten Februar — zusammen für ei-
nen Tag gerechnet.

l. Bey der Extinctiv-- Verjährung kann, wenn der
aöste Februar der letzte Tag der Verjährungs-
Frist ist, der Berechtigte, gegen den verjährt wer-
den soll, die Verjährung noch am "igsten Februar
unterbrechen.

a. a. Ein am Schalt-Tage Gebohrner wird schon
. den öSsten Februar majorenn, wenn das Jahr sei-
ner Grofsjä'hrigkeifc nicht ein Schaltjahr ist.

•b. Wer am 2o*steli Februar gebohren ist, wird,
wenn sein Majoreimitäts-Jahr ein Schaltjahr iat,
erst den 2gslen Februar großjährig.

c. Wenn das Jahr der Geburt Und das der Grofsjah-
rigkeit bey de Schaltjahre sind (welches jedüch .
nur dann Statt finden kann, ^wenh der terminus /
majorennitatts, wie im Preufsischeu, das 2 4ste
Lebensjahr ist): so wird man allemahi erst den
ögsten Febr. majorouu, man mag am aSsten oder
'i9sten Februar gebohren seyn.

An in. Diese römische Berechnung des Schal-
Tags (dafs er und der a8ste Febr. zusammen
nur für e inen Tag gezählt werden) gilt heut
zu Tage nur dann: wenn in den Gese t zen
eine Zeit nach Tagen, Monaten und Jahren lest-
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gesetzt ist. Haben aber die Partheyien eine
bestimmte Zeit festgesetzt, so wird dann der
Schalt-Tag als ein besondrer Tag mitgezählt.

I
Schändung (Schwächung; Stuprum).
Der außereheliche nalurgemäfse Beyschlaf zwi-

schen einer ledigen Mannsperson und einer ledigen,
nicht zu nah mit. ihm verwandten, ehrbaren'Weibs-
person. (Vergl. Hurerey.)

Schatz (Thesaurus).
Eine verborgne bewegliche Sache von Weith,

deren ehemaliger Eigelithümer oder Besitzer durch-
aus unbekannt ist.

Anm. Ein absichtl ich gesuchter Senats gehört
ganz dem Eigcnthüiiier des Bodens5 ein durch
Zaube rküns t e gesuchter ganz dem Fiscus.
Arbeitsleute und Dienstboten erhalten die Hälft©
des zufällig gefundnen Schatzes.

Schätzungs - Eid (Aestimatorischer Eid; Jura-
mentum aestimatorium).

Derjenige assertorische JEid, durch den eine Be-
hauptung beschworen wird, die den streitigen Werlh
von etwas bestimmt.

Gattungen des Schätzungs-Eides fcsind:
1. Der W ü r d e r u n g s - E i d (Jurnmentura in

1 i t e m ): durch den Jemand die Gröfse des Werth»
einer Sache, i\c\\ er gerichtlich fordert, bestimmt.

a. Juram. in litem v c r i t a t i s i durch
welchen der gemeine Werlh einer Sache, der
Werth den die Sache au sich hat, bestimmt
wird.

b. J. in litem s ingular i s in te resse : wenn
der Schwörende den aufserordentlichen Werth
der Sache eidlich angiebt.

c. J. in l i lem affectionis ( Jura iüentum
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af fec t ion i s ) : wenn der Werth der besondern
Vorliebe (das pretium affeclionis) eidlich be-
stimm L wird.

Anrn. Das juramentum in litcm findet der Re-
gel nach durchgängig Statt, wenn Jemand dem
Andern dolo oder calpa lala seine Sachen ver-
nichtet oder abhanden gebracht hat,- und kein
Beweis über den Werlh dieser Sachen geführt
werden kann. Eine Ausnahme macht das Ju-
ramentum Zenoniuuum, wo es noch, üblich ist.

2. Das J u r a m e n t u m e x p e n s a r u i u : durch den
man die Größe der Unkosten bestimmt, die man
bey einem Processe liat aufwenden müssen.

Scheidung von Tisch und Bette (Sepäraüo
quoad thorum et mensam).

(Kalhol. K. R.)

Aufhebung, nicht des vinculi matrimonii, son-
dern nur des Umgangs de)* Ehegatten mit einander.

X. A u f e i n e Z e i t l a n g ( t e r a p o r a r i a ) : Auf-
hebung des Umgangs, als ein Mittel, uneinige
Eheleute zu vereinigen. Z. 13. wegen Zank, an-
steckender Krankheit u. s. w.

2. P e r p e t u a : auf beständig. Wegen Ehebruch,
Lebens-Nachstellungen, unauslöschlichen Haft,
Mißhandlungen, Abfall von der katholischen Kir-
che. Bey der perpelüa separatio xnufs der Manu
i\oi\ dos restituiren, außer wenn Ehebruch der
Frau die separatio bewirkt hat.

A n m . Die separatio p e r p e t u a ist bey den
P r o t e s t a n t e n nicht gebräuchlich; statt der-
selben findet bey ihnen völlige Scheidung Statt,
d. h. Trennung auf immer, welche den getrenn-
ten fühegallen das Recht eilheilt, sich anderwei-
tig zu verehelichen.

Schein-
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Scheinhandlung.
{S. Rechtliche Geschaffte.)

Schenkung (Donatio).

Jede Handlung, vermittelst welcher Je|mand et-
was freywill ig und unentgeltl ich auf einen
Andern e i g e n t h ü m 1 i c h überträgt.

1. Im eng e in Sinne: wenn dem Gescheiikneh-
mer dadurch das Eigenlhum einejj* Sache
übertrafen wird.

2. Im weitern Sinne: Vertrag, durcl.i den Je-
mand einem Andern ein erworbne.s lleclit unent-
geltlich überträgt.

l. Schenkung unter den Lebendigen (Do-
nat io in ter vivos).

3. Schenkung des Todes wegen (Donat io
mort i s causa): eine Schenkung mit Hinsieht
auf den Tod des Schenkers, die bis zu dessen
Tode widerrufl ich ist, und wobey die Sa-
che erst nach dem Tode über gebe ll werden
soll. (Vergl. Mortis causa capio.) j

1. Donat io siniplex.
2. D. qualificata; zu welcher der Schenker iiirhl

durch blofse Zuneigung allein, sondörn noch
durch andere Veranlassungen Jbtwogen wurde.

Anm. Zu den qualificirten Schenkungen gehören:
a. alle diejenigen, welche die Erleichterung der

Ehe- und Wittwenstands-Lasten angjehen;
h. alle remuneratorischen Schenkungen,! d.h. niifc

denen der Schenker die Verdienste des Be-
schenkten um ihn belohnen will,

c. die donationes ex more , d. h. GJeschenke
die nach dem Herkommen gemacht weiden
müssen.

Anm. l. Schenkungen eines Ehegat ten an den
andern sind bis an den Tod de« Schenjkers >yf-

Zweytc Abth. N [
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der ru f l i ch , untl erst dann giltig, wenn sie
durch den Tod des Schenkels bestätigt werden.
Jedoch sind so lche Schenkungen, welche Ehe-
gatten blos z u r B e z e u g u n g i h r e r L i e b e
einander schenken, sog le ich giltig. Geld und
Grundstücke weiden aberniclil als zur Bezeugung
ihrer Liebe geschenkl angesehen. — Nach dem
Ger i ch t s b r auche sind alle Schenkungen un-
ter Ehegatten sogleich giltig, wenn sie vom
Schenker mit einem Eide bestärkt worden sind.

Aura. 2. Eine p f l i c h t w i d r i g e Schenkung —
(l. h. eine solche, welche in dei^Absicht geschieht,
den Notherben in seinem Pflichtlheile zu schmä-
lern — kann mit der querela inolficiosae donalio-
ftis, binden 5 Jahren, nachdem die Notherben
die Errichtung der Schenkung erfahren haben —
angefochteil werden. Jeuoch mufs immer die
böse A b s i c h t des Schenkers b e w i e s e n Wor-
den Seyii; daher findet die querela nach dem G e-
r i c h t s b r a ü c h ä nicht Statt, wenn der Schen-
ker die Existenz des Nollierben n ich t wufste. —
Der Pflichtlheil wird hierbey nach dem Betrage
des Vermögens zu r Ze i t der ge in achten
S c h e n k u n g berechnet.

Anm. 3. Jede Schenkung, die sich über 5oö so-
lidos ( täu 'send S p e c i c s - T h a l e r ) beliiuft,
mufs g e r i c h t l i c h u n t e r s u c h t und
bestätigt werden; sonst wird sie in so weit rc-
fccindirt, als sie diese Summe übersteigt. Aus-
nahmen von dieser Regel machen:

a. Schenkungen, welche der Landesherr und seine
Gemahlinn vornimmt:

b. Schenkungen eines militärischen Chefs an ihre
Untergebenen;

c. Schenkungen zur Auslösung von Gefangenen j
d. kür E r r i c h t u n g einer pia causa.
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A n m . 4. Dem verarmten Schenker steht «jlas be-
neficium competenliae zu.

Anm. 5. Zu einer Donatio m o r t i s causa witd
a. erfordert: testamenti - factio activa des iSchen-

keis, fünf Zeugen, dafs der Donalarius den
Schenker überlebt, und endlich die Acceptatiou
von Seilen des Donatarius.

b. Sie ist widerruflich bis an den Tod des ßchen-
kers; doch kann dieser sich verbindlich machen,
sie nicht zu widerrufen.

c. Ihre Giftigkeit ist nicht von der Antretung der
Erbschaft aUhäugig, daher bestehet sie^ wenn
auch das Testament zu Grunde geht.

d. Der Donatarius braucht n u r z u r Zei t des
T o d e s des Schenke r s testamciiti-faclionem
passivam zu haben,

e. Der Donatar hat al le einem Legatar zuste-
henden K l a g e n ; auch gilt Alles hier, was bey
Vermächtnissen von der quarta Falcidia UJL d dem
Zuwachsrechte vorkommt.

Schenkungs - Vertrag (Pac tum donationis).
Dui'ch deu sich Jemand anheischig macht,, (einem

Andern etwas zu schenken (entweder ein g e n u s ver-
spricht oder eine Verschiebende Bedingung hinzufügt).

Anm. 1. Aus ihm entspringt die Verbindlichkeit
des .Schenkers zur Uebergabe der geschenkten
Sache.

Anm. 2. Die A c c e p t a t i o n der Scheiikung
wird im Zweifel v e r m u t l i c h

Schiedsmann*
Ein Vermittler, dessen Ausspruch von den Par-

theyen nicht angenommen zu weiden braucht,
dern dessen Annahme^ in dem Belieben jeder
they sieht«

N

son-
Par-



J9« SCH SCH

Schiedsrichter (OompromisSärtus).
Bin Vermittler, dessen Ausspruch (laudum)

*ich die Partheyen unterwerfen müssen, weil sie sich
dazu verbindlich gemacht haben.

Schiffs-Auswurf.
(S. Lex Rhodia de jactu.)

Schiffs - Patron.
(S. Schiffs -Rheder.)

Schiffs-Rheder (Schiffs-Patron; Ebtercitor
navis).

Der Eigenthümer oder Miether eines Schiffs, der
es ausrüstet und absegeln läfst. (Vergl. Actio exer*
uitoria.)

Schiffs - Verwalter.
(S. Setz-Schiffer.)

Schiff und Geschirr.
(S. Instrumentura. fundi.)

Schisma*
Aufhebung der Einheit der katholischen Kirchen

Schlafendes Recht.
(S. Ruhendes Recht.)

Schmähschriften (Libelli famösi).
Schriftliche Injurien, wodurch Jemand au s*

s e r gerichtlich eines Verbrechens beschuldigt wird.
(Vergl. Pasquill.)

Anm. Nach römischem Rechte traf sowohl den
Verfasser einer Schmähschrift, als auch den sie
nicht sogleich vernichtenden Finder, Todesstrafe.
Nach der Caroline hingegen wird der Verfasser
mit dem Jure talionis bestraft, d. h. ihn traf die-
selbe Strafe, welche den Beschuldigten getroffen
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haben würde, wenn, er das ihm Schuld
Verbrechen begangen hätte.

Scliönfraueri - ^ehn»
Eine veraltete Art des OLehns, deren Zwe

eben so wenig als ihren Gegenstand kennt. D

gegebne

ck, man
ie Ver-

muthung einiger Rechtslehrer: dieses Lehn habe in
dem Rechte, ein Bordel zuhalten, bestanden, ist ge-
wifs unrichtig; denn es wurde nicht selten f ü r s t l i -
c h e n Personen, und oft selbst fürstlichen F r a u e n -
z i m m e r n , ertheilt.

Schoppen-Stuhl (Ding-Stuhl *))
Oeffentliche, in mehrern Ländern errichtete

Gerichte, welche Rechtssprüche, aber nicht in. letzter
Instanz, ertheilen.

Schriftlicher Eid,
Wenn Jemand, mit Hinsicht aufj eine vorstehen-

de schriftliche Behauptung, mit der Eidesformel
schriftlich bemerkt, dafs sich die Sache wirklich so
Verhalte. i

Anm. 1. Der schriftliche Eid kann nur dann die
Stelle des mündlichen vertreten, wenn

1. bey Processen die andre Parthey in die schrift-
liche Eides-Ableistung willigt: oder wentn

2. Kunstverständige etwas au Eides - Statt versi-
chern sollen.

Anm. 2. Die Wirkungen eines schriftlicheiji Eides
sind mit denen eines körperlichen Eides völlig
gleich. Nur folgende einzige Ausnahme machen
die Gesetze. Wenn ein Minderjähriger k ö r p e r -
l i ch beschworen hat, dafs er grofsjährig sey, so
wird er mit dem Verluste aller seiner Recht swohl-

' N5

Dieses Wort kommt her von D i n g , Gericht*
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thaten sowohl für diesen Fall als für die Zukunft
gestraft. Hat er aber durch einen schr i f t l i -
chen Eid seine Grofsj.äjirigkeit hehauptet: so be-?
hält er, selbst auch für diesen Fall, die ilnh als
Minderjährigen zustehenden Rechtswohithatnn,

^.nm. 3. Schriftliche Eide gestatten die Gesetze
nur:

a. den Stummen x

b. den Tauben,
c. Taubstummen, wenn sie einen Begriff vom Ejd$

haben,
d. aufscr diesen Personen bey Processen nur,dann

einer Parthey, wenn die andre einwilligt,
Q, Kunstverständigem, wenn sie ajs solche schwö«

ren,
Schrot u n d Korn,

(S. Münze.)

Schuld (Pebitum).
Das., was vermöge einer Verbindlichkeit über-i

liaupt geleistet werden mufs, in Hinsicht auf den zur
Jiejstung Verbundnen,

Schulden (Öebitura; Aes alienum).
Alle Verbindlichkeiten einer Person, in sofern

sie auch auf das Vermögen derselben fallen können.
1. Reine Allodial-Schulden (Debita al-

\ o d i a 1 i a ): die auf dem Vermögen, welches
weder Lehn noch Fideicommif̂  ist, haften.

2. Lehns-Schulden (Debita feudalia):
welche das Lehn«-Vermögen des Schuldners af-r
ficiren.

a. Gesetzliche Lehns-Schulden (Debita
feudalia legalla): diejenigen vom Vasallen
contrahirten Schulden, welche deshalb auf dem
Lehne haften, weil das Gesetz solches ausdrück-
Jicjja bestimmt.
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deren Be-
aus dem

«) D e b i t a f e uda 1 ia n c c c s s a r l a :
Zahlung durciiaus und principaliter
Lehne gefordert werden kann.

Anm. Zu diesen gehören nach dem longobar-
dischen Lehnrechte und dem Geriehtjsbrauehe:

aa. aile zur Wiederherstellung und Reparatur
# der Leimgebäude contrukirten Schulctcn;

hb. die, wodurch das Lehn wirklich verbes-
sert, oder von einer Last befreyt, oder mit
Rechten uud Gerechtigkeiten vermehrt wor-
den ist;

cc. das Honorarium des Sachwalters, durch
dessen Bemühung das Lehn entweder er-
halten pder verbessert wordeu ist;

dd. der zum Nutzen i\es Lehns
Brautschatz der Ehefrau des Vasall

ee. die zum Ankaufe des Leims cotilrahirten
Sei Hilden;

ff. die Alimente, welche dem zur £iucpession
uuiä'liigeii Vasallen entrichtet werden $

gg. die Lchns-Steuei'ii.
ß j D e b i l a f euda l i a s u b s i d i a r i a : welche

zuvörderst aus dem Allodio, und erst wenn
dieis nicht vorhanden oder nicht hinreichend
ist, aus dem Lehn bezahlt werden miissen.

A n m. Zu diesem gehöre»:
aa. die Ablindungs-Gelder;
bb. der Lehustamjtn;
cc. der Brautschalz der Töchter des Vasallen

und die zu Entrichtung dessolbeii Contrahir-
ten Schulden;

dd. der Pflicht.ll] eil der Töchter, wentn der Va-
ter zum Ankaufe des Lehns sein AHodium

'so verwendet hat, dafs die Töchter dadurch
am Pllichtthctle verletzt werden 5

N 4
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ee. das Viclualitiiim der Wittwe des verstorbe-

nen Vasallen.
*) Debita feudalia legalia absoluta: wel-

clie jeder Lehusfolger unbedingt zu bezahlen
verpilichtet ist.

Anm. Dergleichen sind die Schulden:
aa. wodurch das Lehn verbessert, oder von

einer Last befreyt oder mit Rechten ver-
mehrt worden ist •

bb. das Honorar des Sachwalters, durch des-
sen Mühe das Lehn erhalten oder verbes-
sert wurde;

cc. die zum Ankaufe des Leims contrahirten
Schulden;

dd. die dem zur Succession unfähigen Vasallen
zu entrichtenden Alimente;

ee. die Leims -Steuern.
ß) Debita feudaiia legalia respect iva:

welche der Lelmsfolger nur dann zu bezahlen
braucht, wenn aus selbigen für ihn noch ein
wahrer und wesentlicher Nutzen vorhan-
den ist.

b. Cousensuivte Lehns-Schulden (De-
bita feudalia consensualia): welche dar-
um auf dem Lehne haften, weil der Lehnsherr
und die Leims - Agnaten darein consentirt ha-
ben, dafs sie Leims-Schulden seyn sollen.

tt) Debita feudalia Consensualia neces-
saria: deren Bezahlung principaliter aus dem.
Lehne erfolgen soll.

ß) Debita feudalia consensualia subsi -
d i a p i a: welche erst in Ermangelung alles Al-
lodii aus dem Lehn bezahlt werden.

5. Fideicommissarische Schulden (Debi -
ta fideicoramissaria): Schulden, welche
auf einem Fideicommisse haften.
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Anm. Ein Fideicommifs oder Slammguth kann
eigentlich der Verschuldung nicht anders un-
terworfen werden, als wenn der Stifter des-
selben die Verschuldung des Guths nicht aus-
drücklich verbolhen hat, und wenn ci.iejenigen
consentiren, welche ein Interesse an der Erhal-
tung des Fideicommils-Guths haben, Durch
den* Gerichtsbrauch ist jedoch angenommen wor-
den., dafs der folgende Besitzer wenigstens das-
jenige zu bezahlen angehalten werdensoll, was
sein Vorfahrer auf das Fideicommiis verwendet
hat, wovon er selbst noch Nutzen zieht. Auch
ist es eine absolute fideicommissarische Schuld,
wenn derjenige, welcher jetzt zum Fideieom-
misse gelangen würde, wahnsinnig wird, und
Alimente erhalten soll, welche auf geliehen wei>
den müssen, weil das Fideicommifs-Guth sie
nicht tragen kann. Audi kann der Besitzer ei-
nes Familien-Fideicommisses, wenji er gar
kein Vermögen hat, mit Conseus der Obrig-
keit nolhwendige Schulden auf das Fideicum-
mifs-Gulh co-ntrahiren (z. B. wenn d{$ Gebäude
auf denselben abgebraunt sind).

Schüldfordernng ( Nomen ).
l. Nomen verum: welche der Gläubiger wirklich

den Gesetzen nach zu fordern hat.
Nomen bonum: welche s icher isi
nicht
steht.

Insolvenz des Schuldneis zu befürchten
so dafs

Schutzjudeii.
Solche Juden, welche im Lande aufgenommen

sind. ( Vergl. Nichtschutzjmh.n.)

Schutz rede.
( S. Ibicejjtio.)

N 5
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Schutz-und Schirmgerechtigkeit.
(S. Hoheitsrecht der Advocatie.)

Schutz;-Verwandte.
Diejenigen Personen, welche, ohne bürgerliche

Abgaben zu bezahlen, oder an bürgerlichen Verhält-
nissen Theil zu nehmen, nur mit Erlaubnifs der
Stadt-Obrigkeit in einer Stadt wohnen.

Anm. Dazu gehören die Ehren - Bürger und-die
Jud<jn.

Schwächung»
(S. Schändung.)

Schwägerschaft (Afflnitas).
Die Verbindung, welche (aus dem Beyschlafe

^wischen einer der Personen, welche ihn vollziehen,
und den Verwandten der andern Person entspringt.
( Also ist nicht, wie man diesen Ausdruck im gemei-
nen Leben gewöhnlich gebraucht, zwischen (Um bey-
clerseitigen Verwandten beyder Concunibirenden
Schwägerschaft.)

1. Rechtmäßige: wenn der sie bewirkende B e yr
schlaf rechtmäßig ist.

2. Unrechtmäfsige: wenn der Beyschlaf einun-
rechtmäfsiger (unehelicher) ißt.

1. E igen t l i che : wirklich aus BeyschlaX enU
standene.

2. Uneigent l iche (Quas i -a f f in i tas ) : ^ieex
sponsaliuus entstehende Schwägerschaft; oder,
das Verhältnis, welches zwischen einem Braul-
Thoile und den Verwandten des andern Verlob-
ten durch die Verlobung entsteht.

Anm. Der eine Concumbent ist ii\ ebe.n dem
Grade mit den Verwandten des andern Con-
cumbenten verschwägert , als dieser amlere
mit ihnen verwandt ist. Also der erste Grad
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der Verwandtschaft mit dem einen Concumben-
ten ist erster Grad der Schwägerschaf
andern Coucumbenten; 2lerGradder
schaft ist 2ter Grad der Schwagersehaft
andern Cuncumbsntcn u. s. w,

t mit dem
VerwandtT

mit dem

Co,ropensation einer Wechsel-Valuta teuren Ab-
rechnen oder Zuschreiben.

^ u m . Wenn Jemand einen Wechsel an |ich kauft,
der auf Einen gezogen ist, welchem, er etwas
sghuldig seyn sollte, und diesen Wechsel nun be-
zahlt haben will: so muß das Scontro allerdings

^ {lie Stelle der Zahlung vertreten.
Wenn aber der Präscntant des Wechsels dem

Trassaten nichts schuldig ist, sondern der Trassat nur
an den Trassanten Forderungen bat: so kaijni von ei-
nem Scontro nicht die Rede seyn, weil man keiji
f lebitum t e r t i i zur CompensaUon bringen kann.

Scriptura.
(S. Adjuncüo.)

Scrutatores.
(S. Wahl des Capitels.)

Scrntjnium. '
Unters,uclmng der Fähigkeit des. zum geistli

$tande Zu-Ordinirenden, ( Vergl. ünfähi|gkeit,
regularität.)

Secti in cunabulis.
Schon in der Wiege Verstümmelte.

Clerici werden.

Sectio beneficiorum.
(S. Innovatio beneliciorum.)

Icönuen,
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Secularisation.
Verwandlung eines Kirchen -Guths in ein welt-

liches von Seiten des Slaals.
Anm. Der Staat ist zur Secularisaüon nur im

Nothfalle berechtigt. Secujarisirte Sachen fallen,
als herrenlose, dem Staate anhoim^ der sie zu
anderm öffentlichem Nutzen verwendet.

Sedes impedita.
Wenn zwar ein Bischof im Bisthurne vorhanden

ist, 'derselbe aber wegen Wahnsinn oder andrer Ur-
sachen an Ausübung der bischöfliclien Rechte verhin-
dert wird, und also ein Coadjutor temporarius bis zur
Wegfallung jenes Hindernisses bestellt werden mufs.

Sedes yacans.
Wenn der bischöfliche Stuhl unbesetzt ist, so dafs

gar kein Bischof Jetzt vorhanden ist.

Seelen - Messe.
(S. Lesen der Messe.)

Seelsorger.
Kirchliche Beamte, denen unmittelbar das Ge-

Ächäflt der Belehrung und, Erbauung au&schliefsüch
übertragen ist.

Seiten - Verwandte ( Collaterales ).
Diejenigen Personen sind eines Menschen Seiten-

Verwandte, welche mit ihm von einem gemein-
schaftlichen Stamme durch die Zeugung abhängig
sind 5 d.h. welche mit ihm gemeinschaftliche Ascen-«.
deuten haben.

1. Volle Geburt (Bi la te ra les ) : Seiten-Ver-
wandte eines Menschen, welche einen doppel-
ten Stamm mit ihm gemeinschaftlich haben.

2. Halbe Geburt (Uni la te ra les ) : Seiten-
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Verwandte, welche nur einen Stamm
gemeinschaftlich haben.

A n in. Daher die Einlheilung in
l. F ra l res (sorores) germani

2ü5

mit ihm

(lei
Brüder): welche einerley Aeltern ha

2. Fratres unilaterales (Halbbr

bliche
ben.
i ider):

welche nur einen Theil der Aeltern mit ein-
anuer gemein haben:

a. Consanguinei: welche einen gemein-
schaftlichen Vater haben.

b. Uter in i : die verschiedene Väter, aber eine
und dieselbe Mutter haben. j

1. Agnat i (Schwer t -Magen) : diejenigen Sei-
ten - Verwandte , welche durch Mannsperso-
nen vom gemeinschaftlichen Stamme abstammen

2. Cognati (Spi l l -Magen*)) : Seiten - Ver-
wandle, deren gemeinschaftlicher Stamm durch
Frauenz immer bewirkt worden ist.

Selbsthülfe,
Eine Handlung, wodurch der gestöhrte Rechtli-

che Zustand wieder hergestellt wird, ohne dafyey Ge-
walt zu brauchen.

Selbstmord (Propricidium; Autochina).
i. W i r k 1 i c h vollbrachter Selbstmord^ Die-

ser bewirkte
a. Bey den Römern, wenn er aus Furcht voh

Strafe begangen war, das Wegfallen der äufsern
Trauer; und Conliscation des Vermögens, wenn
jene Strafe, die den Selbstmörder getroilen ha-
ben würde, Confiscation war.

•) Dieses Wort kommt her von den beyden"altdeutschen Wör-
tern S p i l l e (Spindel) welches ein Frauenzimmer
und Mag, ein Verwandter.

anzeigt,
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b. A e l t e r e d e u t s c h e Gesetze bestimmen nicht«
über das parricidiuxm

c. Nach der Ca ro l i ne wird nur de r aus Furcht
svor Lebena - Strafe oder Confiscation heg an-
gene Selbstmord bestraft, und zwar mit Confia-
cation des Vermögens.

d. Nach n e u e r e n d e u t s c h e n Gesetzen und
nach dem k a n o n i s c h e n R e c h t bewirkt der
Selbstmord nur g e i s t l i c h e Strafen: z. B* der,
Selbstmörder mufs des kirchlichen Begräbnisses
und der Seelenmessen entbehren.

2. Bios versuchtjer Selbstmord. Er wurde
a. bey den R ö m e r n nur au den römischen Sol-

d a t e n bestraft, und zwar mit schimpflicherDi-
missiou, auch wohl mit Todesstrafe.

h. A e l t e r e deu t sche Gesetze und
c. die C a r o l i n e =— bestimmen nichts über ihn.
ii. Nach n e u e r e n d e u t s c h e n Gesetzen wird

er mit willkührlichcr Gefangnifs- oder ähnlicher
Strafe belegt, wenn nicht Melancholie oder der-
gleichen Ursache war.

Anra. In den preussischen Staaten ist schon
durch das Edict vom 7ten März 1747 jede Strafe
des Selbstmords abgeschafft* Das allgemeine
Landrecht bestimmt im Theil II , Titel 20,
§ 80.I: „ Selbstmörder sollen zwar nach ihrem
Tode nicht beschimpft, werden; aber doch alle*
dessen, womit Sonst das Absterben und An-
denken anderer Leute von ihrem Stande oder
Range geehrt zu werden pflegt , verlustig
seyn."

Selige (Beati).
Personen, welche nur in einem gewissen Districtfe

( Ä . B . NcpomUk in Üöhmen) oder Von einer Classe
von Menschen (Franciscu* von den Mitgliedern des
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Franci*cairer-Ordens) als I Heilige verehrt jwerden*
(Vergl. Heilige.)

Seihitestes.
(S. Zeugen-Verdächtigkei't. Aniü. 2.j)

* Senate.
OeiTejiUlche Versammlungen des Reichsj-

nier-Gerichts, um über die En t sche idung der*
St re i lhände l zu bef alhschlagen. (Vergl. Reichs-
Cammer-Gericht.)

Senatus - Consulta cameralia.
Dit; Entsclieidungen der beym Reichs - Cimmev-

Gerichte vorgekommenen conlroversiae zur ki nftigen
Richtschnur. (Vergleiche Reichs - Cammer - Gericht £
Gemeine Bescheide.)

SC. Macedonianum»
Die Verordnung: dafo kein filius familios -+- selbst

nicht ein groftjähriger — olme Consens des Val.ers ein
Dnrlehu soll aufnehmen .können. Der Gläubiger kann
ein solches üarlehn weder bey Lebzeiten noc|li nach
dem Tode i.\cs Vaters wiederfordern, sondern ihm
sieht immer except io SC. Macedoniani entgeh
gen.

aufset
a t rao

Anra. 1. Das SC. Macedonianum ist auch,
dem Darlehn, aufdcii c o h t r a c t u s mo
ausgedehnt.

Ahm. 2. Der filius fanülias kann auf die e^eeeptio
SC. Maccdouiani gar nicht, auch nicht einmahl
eidlich , Verzicht leisten; und hat er das Üarlehn
bezahlt, so fordert es der Vater mit delr con-*
dictione indebiti zurück. "

Anm. 5. Die exceptio SC> Macedoniani fällt
weg«

a. wenn der füiu* familias nach Aufhebung
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der väterlichen Gewalt die Schuld a n e r k a n n t
hat;

b. wenn ihm dasDarlehn mit Hinsicht aufsein j>e-
culium castrense und quasi - castrense gegeben
ist;

c. wenn der filius familias sich dolose für einen
pater familias ausgegeben hat;

d. wenn dem Gläubiger das Anleihen an einen fi-
lius familias nichl cornpuLirt weiden kann ;

£. wenn der Gläubiger minoreun ist, denn hier
hat er restitutionein in inlegrum;

f. wenn der Vater in die Aufnahme des Darlehns
consentirt hat, und zwar entweder ausdrücklich,
oder stillschweigend dadurch, dafs er schon
inehrm.ah.ls, ohne ZAI protesüren, oder seiner
Protestation ungeachtet, Schulden des Sohns be-
zahlt hat.

g. Wenn der Vater dem filio familias die natürli-
chen oder bürgerlichen Alimente nicht ordent-
lich gegeben, und sie ihm ein Andrer hat vor-
schiefsen müssen.

S e n d - oder Huren - Brüche.
Die G e 1 d s t rafe^ welche ehemahla auf das

Stuprum stand. (Vergl. Schänduug.)

Senes.
(S. Alle.) ,

Senior familiae.
Der Administrator der Gülher einer adlichen Fa-

milie, welcher gewöhnlich das älteste Familien-
glied ist.

Seniorat (Senioratus) .
Die Succession, wo das den Jahren nach, äl te-

s te Mitglied der Familie, ohne Rücksicht auf Linie
und
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und Grad, succedirt. (Vergl. Majorat ,
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Mino-
ra t , Pr imogenitur . )

, Senioratus.
Der Inbegriff der Rechte eines Senioris familiae.

Sensalis.
%(S. Wechsel-Mäkler.)

•
i Senserve (Courtage). ,

Das Honorar, welches der Remiltent dertiWech-
sel-Mäkler dafür geben mufs, dafs er ihm eine
Tratte verschafft hat. '

Sententia«
(S. ürthel.)

Sentenz*
(S. Criminal-ürthel.)

Separatio.
(S. Absonderung.) j

Separatio quoad thorum et mensam.
(S, Scheidung von Tisch und Bette.)

Separatisten.
(S. Beneficiüm separationis. Anm. 1.)

Sequela praefectoria.
(S* jVtittel des Richters u. s. w*)

Sequester.
(S. Sequestration.)

'Sequestration (Sequestratio).
Wenn v e r m i t t e l s t öffentl icl ter A u t o r i -

tä t die Delention eines streitigen (in Procefs befang-
nen) Objects Jemandem ( S e q u e s t e r ) übejrgeben
wird, um sie nacli geendiglemProces.se dem äiegeh-
deu Theilc uinKuhändigen.

Abth. 0
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1. Noth wendige: Welche publica 'autürilate ge-
schieht.

2. Freywillige: wenn die Partheyen selbst
die streitige Sache einem Sequester übergeben.

Servi.
(S. Sklaven.)

Servitia communia ,̂
(S. Päpstliche Annaten.)

•Servitia fetidalia»
(S. Lehndienste.)

Servitia minuta.
(S. Päpstliche, Annaten.)

Servitus aetus (Viehtriebs-Recht).
Das Recht ̂  über eiites Andern tJrundsLück Vieh

s LI treiben, ferner mit einem Frucht-Wagen (Mist-,
Heu-, Aerndte-Wagen) und mit einem Schiebkar-
ren zufahren, ferner zureiten und zu gehen.

1. Actus p ienus : wenn alle die genannten Be-
fugnisse ^ welche die servitus aefcus den Gesetzen
nach in sich begreift, ausgeübt werden.

2. Actus minus pienus: wenn durch Verträge
die Ausübung eines oder des andern, in dieser
Servilut den Gesetzen nach enthaltnen, Rechts
ausgeschlossen isU

Servitus altius tollendi.
Das Recht, mein Haus höher zu bauen, ala

die zum Vorthei le der Nachbaren gegebe-
nen GeseUe solclies erlauben.

Servitus altius non tollendi.
Dafs der Nachbar sein Gebäude nicht so hoch

bauen darf, als er es nach seiner natürlichen Frey-
heit oder den etwa vorhandenen Gesetzen könnte.
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Servittis aquae.
Das Wasser au« meinem Gebäude auf

bars Grund und Boden, oder in eine, zur .
desselben bereitete Grube, zu giefsen oder abzuleiten.

Servitus aquae-duetus (Wasserlei
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ües Nach-
Aufnahme

tUDgs-
Hech t ) .

Das "Recht, Wasser in Kanälen oder Rohrett
durch das Grundstück eines Andern zu fuhren.

Servitus aquae haustus. j
Das Recbt, aus der Quelle, dem Brunnen oder

Teiche eines Andern Wasser zu hohlen. I

. Servitus aquam non quaerendj.
Das Recht Jemandes, seinem Nachbar das Gra-

ben eines Brunnens zu rerbiethen, um seine Wasser-
Adern nicht abzustechen.

Servitus cloacae (Abzucl i t ) .
Den Unrath meines Gebäudes, wenn er! meinem

Nachbar keine üble Ausdünstung verursacht, über
dessen Grund und Boden vermittelst einer cloaca ab-
zuleiten« (Vergl. Servilus latrinac.)

Anin. Bey der servilute cloacae und und der s.
lalrinae mufs das pr.iedium tlominans öTtcr.s die
Kanäle reinigen lassen; sonst kann das praediütti
servieris auf Kosten dos praedii dominante die
Reinigung veranstalten» ',

Servitus dejicieticlt.
Die Servitut, vermöge deren (lt,-r Berechtigte von

seinem Grundstücke Steine, Krde, Schuttu. s. w- auf
clas dienende Grundstück werfen, dort aufstellen tuid
liegen lassen kann.

Servitus fluminis reeipiendi.
Dyfe mein in Kanäle geaaminel tes Regen-

"O •) ,-



212 SER SfiR

Wasser ( F l u m e n ) auf das benachbarte praedium
abgeleitet werden darf.

Servitus fluminis nbn recipiendi.
l. Dafs mein in K a n ä l e g e s a m m e l t e s Re-

genwasser nicht an einen Ort. hingeleitet werden darf,
wohin es den Gesetzen noch geleitet werden dürflci
2. Dafs mein Nächbar sein in Kanäle gesammeltes
Regenwasser nicht auffangen darf, sondern mir über«
lassen mufs.

Servitus fructuS asservandi et pedamenta su-
mendi.

Das Reicht, auf eines Andern Grundstücke Früch-
te aufzubewahren, und von eines Andern Gründstücke
Reiser von Weinstöcken zu nehmen.

Servitus fumi.
Das Röcht, meinen Rauch durch i\es Nachbars

Raüchkanal abzuleiten ; ode r a u c h : dafs der Nach-
bar eiue'n Rauchkanal halten muls, den er selbst
nicht braucht. ( Wegen der heutigen Bauart kommt
sie nicht mehr vor.)

Servitus itineris (PufVwegä-Recht).
Das Recht, über da3 Grundstück eines Andern

auf einem Fufspfade zu gehen , in Geschafften oder
zunl Vergnügen, mit Familie Und Gesinden

Servitus latrinae.
Das Recht, Unreinigkeiteu a l le r und j eder

A r t übet des Nachbars Grundstück abzuleiten, wenn
sie ihm auch üble Ausdünstung verursachen.

Aura. Sie ist deu t schen Ursprungs. Im Zwei-
fel wird immer die Bestellung einer servitus c loa-
cae präsumirt. (Vergl. Servitus cloacae.) i

Servitus luhunum.
In des N äch b a r 3 Wand, oder, in einer Wand.,
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machen zu
tue mir und meinem Machbar g e m e i n s c h a f t l i c h
gehört, Fenster oder andere Oeliruingen
dürfen, um Licht zu erhalten.

Servitus iiavigandi.
Das Reclft Jemandes, auf eines Andern f<brlda.u-

ernd stellendem See zu fahren, um auf sein (pruud-
stück zu kpmmen.

Servitus ne Iuminibus officiatur.
. • - •

Dafs der Nachbar auf seinem eignen Qrun-
de und Boden nichts unternehmen darf, was dem Lich-
te uusers Gebäudes schaden würde. (Denn nach r ö -
m i s c h e m Rfechte durfte man auf seinem eignen
Grunde undBeueu bauen und Fenster machen lassen,
so viel und wo man wollte. In Deutschland dagegen
ist an v i e l e n O r t e n dieses Recht durch das) F e n -
s t e r - R e c h t eingeschränkt) (Vergl. Servitus lu-
min um. )

Servitus ne prospectui officiatur.
Das Recht der freyen Aussicht über den Grund

und Roden des Nachbars, hi na« s. (Vergl. Sjervitn«
prospectus.) j

Servitus non piscandi.
Das Recht, z;u fordern, dafs mein Nachbar auf sei-

nem Bezirke' nicht fische, damit der Piivatflufs mir
desto mehrere Fische auf me in Grundstück zuführen
könne.

Servitus oneris ferendi.
Das Recht Jemandes, dafs sein Gebäude auf

der Wand, Säule oder dem Gewölbe seines Nachbar*
r u h t , und der Nachbar diefs leiden muis. (Vergl.
Servitus tigni immillendi. ) |

S.eryitus opera^rum servi;
Die Befugnifs, allen öder einigen Nutzen von den

Ö 5 "



2i4 SER SKR.

Diensten des einem Andern zugehörigen Sklaven zu
ziehen: und eigentlich nur operas oecanon i i ca s
vom Sklaven zu ibrdern, wenn nicht der vollständige
Genufs des Sklaven gestallcL ist.

Anm. Diese Servitul. j\st u n t h e i l b a r ; und der
Inhaber derselben mufp dem Sklaven Unterhalt
gelien, und für die Seelenverderbung desselben

, stellen.

Seryitus pecoris ad aquam adpulsus.
Das Recht, Vieh an den Brunnen, Teich oder

Bach ihs Andern zur Tränke zu treiben.

pecoris pascendi (Trift -, Huth- und
Weide - Gerechtigkeit).

Das Recht, Vieh auf eines Andern Weide zu
rühren und dort zu weiden.

Anm. 1. Das praedium serviens hat die Mit-
h u t h ( Jus c o m p a s c u i ) ; • reicht die Weide
nicht für beyde praedia bin, so inufs jedes pro
Vüln mit weniger Vieh weiden. Hat aber das
praedium sevviens noch eine a n d r e Weide für
sein Viel), so mufs es dem praedio dominanti
weichen.

Aum. *J. Ist die serv. pec. pascendi
a. u n b e s t i m m t ertheilt worden: so davf das

praedium domiuans doch
et) nicht mit eiiier ausleckenden Krankheit behaf-

tetes Vieh , oder solches das den Bäumen schän-
det, auf die Weide bringen;

/3) nur so viel Vieh weiden lassen, als das prae-
dium dominans von seiner e ignen Weide
d u r c ] 1 w i n t e r n kan n;

<y) nicht auf W i e s e n weiden lassen, wenn dieft
nicht besonders verabredet worden ist:

3) erst dann weiden lassen , wenn die Felder of-
fen (d, h, die Früclite eingefahren) sind«
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b. Ist bey Erteilung der servilutis pecoris pascen-
di auch die Z a h l des zu. weidenden \
s l i in m t: so darf doch über diese Zah]

iehs be-
das sau-

gend« "Vieh iniL auf die Weide getriebei. werden.
v Servitus personarum.

So heifst die Sk lave rey . ,

JServitus posituin habendi.
Das Recht, auf des Andern l^odeu etwas, aufzu-

hängen oder aufzulegen.

Servitus projiciendi.
DasReclit, mein Gebäude in des Nachbars Luft

hervorragen zu lassen (z. H. einen Erker naci seinem
Garten zu bauen, ohne daCs derselbe auf dessen Grund-
gtückc ruht.

Servitus prospcctus.
Das Recht der freyen Aussicht auf das bepachhar-

te, praediuni.
An in. Diese Servitu! , und die servitus lie pro-

speclui olHciatur, enthielten nichts weiter als das
Keck!;, dem Nachbar zu verbielhf.%n: clur^li einen
Vorbau die Aussicht auf sei,n Ctiundslück oder
•über dasselbe Junans zu verd<:rben.

Servitus protegeiuli.
D,ns Recht, ein \ \ <;l.tcr dach (p roijectij,m)

in des Andern Luft, hinans zu haijcn. ]

Servittis rccHtus.
Das Recht, e in ige ('nicht, alle: s,onst wäre es

ususfnictus) bestimmte Einkünfte von eines! Andern
Vermögen, vermöge eines dinglichen Rechts, zu
heben.

Anm. Heutiges T~£.» ist. diese Servilut in die
Theorie vom Z i n s r e c h l o niil vt*i\schjnolzen.

O i
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Servitus ^erura.
(Sf Servilut.)

Servitus stillicidii recipiendi,
Daß meine Dachtraufe auf des Nachbars

dium fallen darf.

Servitus stillicidii non redpiendi ,
l. Duft meines Nachbars Dachtraufe nicht an einen

Ort hinfallen darf, wohin sie den Gesetzen nach
_- fallen dürfte.
3. Dafs mein Nachbar sein Regenwasser nicht auf-

fangen darf, sondern mir überlassen mufst

Seryitus supei ficiei.
Eine Dienstbaikeit an einer einzelnen Sache auf

der Oberfläche.

Servitus tigni iimnittendi (Tramra rech t ) .
Dafs ein Ba lken , S te in , K l a m m e r u. s. w.,

in des Nachbars Waud e i n g e s c h o b e n , auf ihr
rulie, ( Vergl. servitus oneris ierendi,)

Servitus viae ( F a h r w e g s - J^echt).
Das ilecht, zu allen Zwecken über das Grund-?

stück eir̂ es Andern zu fa l i ren , wie auch zu gelten^
7-u rpilen und dpn Viehtiieb auszuüben.

Servitut (Pienstbarfceit; Servitus r e r u m ) .
Das d i n g l i c h e ReclJt au einer f r emden Sa-r

ehe, vermöge dessen dereii Eigenthümer an dersel-
ben entweder etwas l e iden (pa t i ) oder n ich t
th u n darf ( n o n f a c e r e).

Aiim. i. iicy Servituteii sind folgende Jlechtsre-
gelu zu merken:

1. Res p r o p r i a s e r v i r e non potes t ,
2. P r a e d i u m quod l ibe t p r a e s u m i t u r li-r

he rum. Daher mufs bey jeder behaupteten
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Servitut erst, ihre Existenz, wenn siegoläugnet
wird, bewiesen werden.

3. Servitus t emperanda est : d.
rechligte darf die Servilul nur so weit

als es. seine und seiner Familie,
praedii dominantis, Nqthdiuft erforder
überhaiipt: sje ist einschränkend zu i
tiren.

Anm. 2. Jede Servitut mufs der Regel nach salva.
rei (praedii servicnlis) subs laut ia ,
sonders mit möglichster V er h ü lli u ng
Schädigung des dienenden GrundsLiic
geübt werden,

5.. Der Herr (]es praedii dorn

der Ben
gebrau-
t e r des
.. Oder
iterpie-

und be-
le rBe-
ts, aus-

liaiitia

mufs a l l e in die Reparaturen des praediji besor-
gen; aiifser bey der servitute oneris fere'jidi mufs
es der dominus praedii s e r v i e n ti s.

Anm. 4. Eine servitus r ea 1 i s mufs den Ĵ Tu tz e n
des praedii dominantis bezwecken; sprvitulea
p e r s o n a l e s aber können auch volmplatis.
causa crlheilt werden. Daher wird bê y servi-
tutibus rea l i b u s erfbrdert:
a. dafs dâ i prßcdium dorn in aus n ich t so wei (

vom praedio servienli e n t f e r n t sey, dafs die
Servitut nicht füglicli ausgeübt vverdou könnte;

b. dafs die servrtutes reales nicht ohne den Be-
sitz des praedii dominantis ausgeübt, und auch
nicht ohne das praedium dotniuaus vefäufsert,
verpachtet, verpfändet werden können. ^ Nach
dem Gcriclitsbrauche darf jedocli der, iwelcher
den N u t z e n des Viehs vom Gulli
g e p a c h t e t hat, auch die Servitut des
ausüben.) Sie geht ipso jure auf den über,
der das praedium dominans erwirbt.

c. Dafs die Serviluten . n i c h t g ct. heilt werden
können, wenn auch das Guth getheilt wird*

Q 5
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und daher können sie, wenn das praedium tlo«
lulnaus M e h r e r e n gehört, nur voii allen die-
sen gemeinschaftlich ausgeübt werden.

\. S e r v i t u t e s a f f i r m a l i v a c : .die in. p a -
l i endo be6tehend,eu. Odör : vermöge deren
der dominus praedii servientis etwas Lei den
inufs, was er nach seiner natürlichen Freyheit
nicht zu leiden braucht. O d e r : wenn dein Be-
rechtigten etwas .er laubt ist.

s. S e r v i t u t e s n e g a t i v a e : welche in n o n -
fac iendo bestehen. O d e r : vermöge deren
der dominus praedii servientis etwas nicli t
thuu darf, was er nach seiner natürlichen Frey-
lieit 7A\ thuu befugt war. O d e r : wenn der Be-
rechtigte das Reclit hat etwas au v e r b i e t h e n .

1. D ing l i che ( R e a l e s ) : die einer gewissen Sa-
c h e , ohne Rücksicht auf die Person ihres Be-
sitzers, ertheilt sind, und welche daher auf je-
den Besitzer der Sache übergehen.

2. P e r s ö n l i c h e ( P e r s o n a l e s ) : wo das Recht
der Servitut blos einer besliminten (physischen
oder moralischen) Person erlheilt ist.

A n m . Persönliche Dienslbarkeiten sind; a. Usus
IVuctus, b. usus, c. habitatio, und d. operae
servorurn. Sie gehen der Regel nach reicht
auf die Erben über, können auch n i ch t auf
einen Andern überfragen werden.

i. Cont inviae : welche fortdauernd und zu allen
Zeiten ausgeübt werben können. (Nach der
Meynung einiger Rechtslehrer: die man ohne
Unterbrechung geniefst.)

5. D i s c o u l i n u a e : welche nur zu gewissen
Zeiten ausgeübt werden können. ( O d e r : wel-
che man durch uiilerbrocheno fJaudlungeu aus-
übt.)
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\. S impl ices : die mau sich ohne ein opus manu
factum recht gut denken kann.

9. Qual i f ica tae : zu deren Ausübung ein opus
manu factum erfordert wird, oder weleJ

manu factum eoncecüi l werden.
Servilul.es urbanae": welche einen

ur!) an o bestellt sind. Oder : wenn c
dium domiiians ein praedium urb.v
h. in der Lehre von Serviluteu: ein Gc
ist.

an eni

praedio
iis prac-

l u m
bau de)

Serv i l utes ru s t i cae : %die ei nein i praedio
rus t ico (d. h. irgend einem Platze, fler nicht
Grundlage eines. Gebäudes ist) bestellt sind.
Oder : wenn das praedium dorn in ans ein.
praedium rus t i cum ist.

• r v i l u -

cae seyn

0. Se rv i tu t e s mix tae ( Z w i l t e r - S
ten) : welche sowohl urbanae als rust
können, je nachdem sie (dnem praedio urband
oder rustico bestellt werden.

Anm. Servitutes

a. u r b a n a e sind, awCser mehreren anderen,
i'olgendo: die servifus oueris fejendi, lii;ni
immilte)idi, pro.jiciendi, prolegend(, aejuae,
cloacae, latrinae, lurni, jurnimun, prospec-
tus, altius tollendi, stillicidü recipieiidi, üu-
minis recipieiidi.

b. Servitutes rus t i cae sind: die servitus iline-
ris, actus, viae, aquae - duetus , aqiiae-liau-
stus, peeoris ad aquam adpulsus, pecorispas-
cendi, Lerehenslrich, ju.s lignandi, AJji.itungs-
reeht, servitus dejiciendi, positum haheiidi,
fruetus asservandi et pedameiita sumetidi, na-
vigaudi, nonpiscandi, aquam 11011 quaevendi,
calcis coquendac, avenae fotl[euda(', creta©
exiinendae.
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Anrn. l. Eine Servitut e n t s t e h t :
a. aus einem V e r t r a g e , oder T e s t a m e n t e

des domini rei, welcher vollkoninines Eigen-
Huun und freye Disposition«-Befugnifs über die
Sache hat.

Einer re i communi kann nur mit Einwilligung
niler Mit- oder Gesammt-Eigenthümer eine Servi-
lut aufgelegt werden;

Zur Erwerbung einer a f f i rmat iven Servitut
flurch Vertrag wird Q u a. s i - T r ad i ti o n erfordert;
plme diese hat der Berechtigte blos ein jiis ad rcni. —
Nach a Herrn römischen Rechte müfsten alle Ser-
vituten •— als res maneipi — pure (d. h. ^ine con-
ditione et die) conelitiiirt werden. Spä te rh in
schützte der Pra'lov den, welcher sich in Besitz einer
ihm sub conditione oder sub die constituirten Serviluf.
gesetzt hatte. Nach heu t igem Gerichtsbraii-r
ehe wird eine Iinploratip.n gestattet.

b. Durch gese tz l i che Verfügung.

c. Durch r i c h t e r l i c h e Sentenz. Vorzüglich
wird der Niefsbrauch ott bey den. 3 judiciis divi-:
soriis per seiltentiam ertheiit; und andere Servi--
tuten, wenn ein Eigenthiimer ohne sie seine Sa-
che gar nicht gebrauchen könnte.

d. Durch die Ver j äh rung . Dazu wircl er-
fordert-.

u) der Q11 a s i - B e s i t z; diespr besteht:
aa. bey aff i rniat iven Servitulen darin, dafs

sich Jemand der Sache eines Andern bedient^
als vern\öge e iner S e vi t u t dazu befugt;

bb. bey nega t iven , dafij Jemand eben so da^
jus prohibendi ausgeübL hat.

(3) Boua fidest weil Vei-jährung einer Servitut
eine Acquisitiv-Verjährung ist. Nach Ver--
lauf von 5o Jahren aber wird die bona lides §p



SER SER

präsumirt, dafs ihre Existenz eine piaesümtio
jüris et de jure ist.

•y) Bey^servitutibus !
aa. con t inu i s : j

<J. wenn ein justus titülus vorhanden ist: eine
Zteit von 10 Jahren inier praesent^s und 20
Jahre inter absentes;

fe. oliue juslum titulum: —- ein« Zelt von 5o
Jahren;

bb. Bey discont imii s ist unvor|]enkliche
Verjährung eingeführt

Änm. 2. Servitüten gehen Ver loh ren :
a. durch die Consol idat ion oder Confu-

sion: wehn das pracdium dominans und ser-
vieus sin e inen Herrn kommen. Sie lebl der
Regel naeli durch Trennung der praediä an
m ehre r e Herren n i c lit wieder auf.

h. Durci» den Un te rgang des p r aed i i «e r -
lebt auch

abge-an

v i e n I; i ä. Mit Restitution des praedii
die Servitut wieder auf. Servitüten
brannten und wieder aufgebauten Häusern leben
nur dann auf, wenn sie zugleich auch an alenx
Grunde und Boden des Hauses bestellt worden
waren.

\e. P e r s ö n l i c h e Servitüten durch natürlichen
oder bürgerlichen Tod des Berechtigte«, mora-
l ischen Personen zustehende Servilujten durch
den Ablauf von hundert Jahren.

d. Dingliche Servitulen auch durch den .Unter-*
gang des praedii dominantis.

c. Durch ausdrückliche oder stillscllweigpnde Ver-
zichtleistung. (S t i l l schweigend : wenn dent
praedio servienli etwas die Ausübung der Servi-
tut Behinderndes erlaubt, oder wenn das prao-
diurn dominans dereliiiquirt wird.)

f. Durch N i e h t g e b r a u c h f Non-upusV e;
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itiag sich ihrer gar niclit, oder nur als preca»
rium, oder zu einer andern Zeit, als wo sie ihm
zustand, bedient hüben. Der non-^usus mufsf
aber inter praesentes io und inter absentes 20
Jähre gedauert haben • und bey Servituten, de-
ren usus coUidianus ist, 20 odt̂ r 4o Jahre. Bey
den servitutibus iu-banis wirtl auch noch eine
U s u cap i o 1 i b e r t a't i s erfordert, die dinier vi,
noch clam oder bittvveiso geschehen seyn lnnfs. Ist

et) das praedium dorn in ans ein coudominium,
so geht die Servitut nicli t verlohren, wenn
nur e iner tler Miteisrcnthünier sie ausübt. Ge-
hört das praedium dominaus zwar Mehreien
aber nicht als Mileigenthum, und nur Einei*
übt die Servitut aus : so gellt sie für die Andern
durch Nichtgeluauch verLohren. Ist

ß) das praedium s e r v i e n s condöminium, und
das praedium dominans übt die Servilut mir an
e inem T h e i l e desselben aus: so geht sie *•—
Was den ü b r i g e n T h e i l betrifft. -=- ver»
lohren. Eben so, wenn das praediuni serviens
Mehreren nicht als Miteigentlium gehört* Hat

y) Jemand sich einer Servitut nicht, wohl aber
des adminiculi derselben bedient: so verlichrt
er zugleich mit der Servitut aucli das admini*
cülum, wenn dieis niclit nebenher noch zur
Ausübung anderer Servitviten gebraucht wur-
de, sondern sich b los auf die erloschene Servi-
tut bezog»

5j Wer die Servilut durcheintn Andern ausüben
liefs; wie auch der, welcher durch Zufal l
oder durch Gewal t des Besitzers des praedii
servientis au der Ausübung verhindert wurde —
verliehrt die Servitut durch Nichlgebrauch
11 i c h t»

f) Die einer Gulhshcrrschaft zustehende und "von
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ihr nicht ausgeübte Servitut wird ihr
erhalten, dafs ein Guths-Unterthan di

aa3

dadurch
e Servi-

tut ausübt.
g. Durch den Ablauf der Zeit, auf welche die

Servitut bestellt war.
h. Durch Abtre tung der Servilut au einen An-

dern, in sofern das Abtreten erlaubt ist»

Servitutes juris Germanici.
Solche Servituten, welche in faciendo beste-

hen; vermöge deren der Berechtigte vom Andern
Begehung 3-Handlungen zu ibrdern hat (z. B, das
Zhiärceht, die Zwangs-Bannrechte).

Sefs - Lehn*
% (S. Burg-Lehn.)

Setzschiffer (SehifYsvei walter, Magister navis).
Derjenige, welchem die Direction über das Schill"

$uf der Reise vom Achilles-Rheder übertragen wor-*
den ist.

Sicherheitk
(S. Caution.)

Sicherheit-im Staate.
Der iingeslöhrte Genuis der Rechte eines Jedtn

im Staate.

Sicherheits - Policey»
Der Theil der Policey, welcher GewaltthäÜg-

keit — das Haupthindernifs der Sicherheit — ab-»
welui.

Sicheres Geleit.
(S. Mittel des Richters u. s. w.)

Siehl-Acht.
(S. üeiirhachu}
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Siehleii.
Die Schleusen, du ich welche nach abgelegten

Deichen dem binnen des Deichs sich sammelnden Ge-
wässer Abflute verschafft weiden mufs.

Aura. Der Siehl-Bau ist ein Annexum des Deich*
baues. (Vergl. Deiche.)

Siehl-Recht .
(S. Deich-Recht.,)

Sigillum cxmfessiorus»
(8 . Beichtsiegeh)

Simonie.
Ürwert) von etwas Spirituellem Für etwas Tem-*

porelies. (Vergl. Crimen ambitus.)

Simonie bey Protestanten.
Jede strafbare E r w e r b u n g oder Erthe i lühg

eines Kirchen-Amts.
An im Sie wird ganz nach dem crrmeh ambitus

beuitheilt»

Simültäneüm.
Wenn l ieyde ;Religions - Theilfe (Kalholiken

und Protestanten) in einem Lande lieligions-Ue-
bung haben.

j . N e c e s s a r i u m simull .aheUm: wenn das Si-
multaneum aus dem Besitzstände ijn anno nor-
mal i vorhanden ist*

2. V o l u n t a r i u m : wenn ein Lnndeslierr in sei-
nem Lande, worin vermöge des Normaljahrs die
a n d e r e Religion allein herrschend i.?t, die Re-
ligion > zu der er sich bekennt, einführt. Dich
kann ein Landesherr nur in einem verpfändet ge-
wesenen Lande, das er eingelöset hat; und auch
in diesem ist er nicht zum Befehl der Auswande-
rung berechtigt.

Sineii-
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Singtitäritäs testium.
Wenn, die verschiedenen Zeugen in Uinzeinen

funkten verschiedene Depositionen ablegen, ohne sich
dadurch directe £u widersprechen»

i* S i n g u l ä r i t a s o b s t a t i v ä : wenn diese Ver-
schiedenheit der Aussagen es verhindert, die
Existenz des zu beweisenden facü anzunehmen»
(Hier ist der gartze Beweis ü i lg i l t igO

S» S. non o b s t a t i v ä t Wenn die verschiedeneil
Aussagen sich mit einander combinirejn lassen
(S. a d m i n i c u l a t i v a ) j oder auf die S?iche kei-
nen wesentlichen Einilufs haben (S. d ive r s i f i -
ca t iva ) . (Hier mufs der Richter deiji Beweis
für vollendet erklären •)

Sinn»
%. I n n r e r : das Vermögen, sich die Veränderun-

gen und Zustände seiner Seele vorzUslellem
3L A e u f s r e r : das Vermögenj sich solch«! Gegen

stände vorzustellen, welche äüfser der S
«tiren.

eele exi-

Sinnlichkeit»
DäS Vermögen, durch die Gegenwart eiiifcs Ge=

genstandes zur Vorstellung desselben bestimmt zu.
Werdeil. Oder* das Vermögen, das Gegenwärtig«
ale gegenwärtig «ü erkentieni

Sitte (Handlungsweise)!
Die Üebereinsümmung in den freyeii Handltln~
binpli .*illlii/Qfl •!.gen eines

Sittengeseti»
Eine* Regel i deren allgemeine ßefolgung ein ver-

nünftiges Wesen wollen mufs, um liach Zwecken han-
deln zu könnem Oder: eine Regel, von Üor jedes
vernünftige Wesen wollen niüfs, dafe sie allgemeiii
ÄIS giltig atierkannt werde»

Zweite Abtfu |*
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Sklaven (Servi; Sklavinnen, Ancillae).
Menschen, die im Rigcuthume eines Andern den

wii'kliclien Sachen gleicli sind.

Sklaverey (Servims).
Sie h ö r t auf:

1. Ipso j u r e : wenn ein kranker Sklave hilflos ge-
lassen; eine Sklavinn prostituirt wird; wenn ein
Sklave die Ermordung seines Herrn entdeckt;
wenn der Fall eintritt, auf den einem Testamente
oder Kaufcontracte die conditio manumissionis
heygefügt wurde.

2. M a n u m i s s i o n e : jede aufsergerieb(liehe und
gerichtliche Erklärung des Herrn, wenn sie nur
ausdrücklich ist.

A n m . Modi manumittendi:
a. ju r i s r o m a n i v e l e r i s : per censum, per

tcsLamcntum, per vindietam; manumissioinsa-
cio-sanclis ecclesiis.

b. Juris romani n o v i : per epislolam; inter ami-
cos ; per conviviuin; per nonihialionem filii.

Societas leonina.
(S. LöweugesellschaR.)

Societäts - Contract ( Gesellschafts - Contract \
Societas; Contractus societatis).

Derjenige Consensual - Contract, vermöge dessen
mehrere Personen ihre Saclien oder Dienste (jedoch
nur oporas h o n e s t a s ) , entweder des Erwerbes oder
eines andern Nutzens wegen, einander inilzutheilen
oder zu leisten festsetzen.

1. Societas q u a e s t u a r i a ( M a s k o p e y , Ma-
gens chaf t , Soc i e t a . suego i i a l . o r i a ) : eine
Gesellschaft, deren Zweck E r w e r b ist.

a. g e n e r a l i s : wenn sie sich auf Alles erstreck!^
was die Mitglieder erwerben;
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b» p a r t i c u l a r i s : Wenn sie nur auf eine g e w i s -
se A r t des Erwerbes geht;

c» spe« ia l i s : wenn sie blos ein e i n z e l n e s Ge-
schaff t betrifft.

2. Soc ie tas non q u a e s t u a r i a : welche nicht
blos den Zweck des Erwerbes hat:

a. u n i v e r s a l i s : wenn das g e s a m m t e Vermö-
gen der Gesellschafter gemeinscliaftlich ist t(z»B»
allgemeine Güthergemeiiischaft) 5

h. p ä r t i c u l a r i s : wenn nur e'm T h e i l des'Ver-
mögen«, öder nur eine e inze lne darin enthalt-
neSache gemeinschaftlich ist»

Annii 1. Jeder socius nrafei
&. eulpam levem in c o n c r e t o präsliren)
h. dem andern Rechnung ablegen;
c. dem andern den als socius in Geschafften er̂ -

liünen Schaden ersetzen 5
tl. wegen Ver-Mig mufs er dem andern Z i n s e n

entrichten, so wie auch wenn der andre socius
als solcher Geld hat aut'borgen müssen.

e-. Uic geringste Vervortheilung, die sicli eifl «D^
cius ans dolus zu Schulden kommen läfst, Wird
mit In famie bestraft. '

f. Jeder socius hat daß beneficin.m competentiaei
g. Haben a) a l le socii mit einem Dritten C|ou-

t r a h i r t : so wird jeder derselben mir p r o | r a -
ta berechtigt und verpflichtet; hat aber /3)iniir
e in socius als s o l c h e r contrahii't: so erlangt
er sowohl als die ü b r i g e n ein lu.cht und fcino
Verbindlichkeit In s o 1 id u m ; y ) contraljirte
e in soeivis mit einem -Dritten p r o p r i o no iu i -
iicj so wii'd dadurch nur er a l l e in bercollb'gt
und verpflichtet»

Annii 2« Ein Societäb-Coiit.ract h ö r t
A. durch Vollendung des Geschällis}
l>. Ablauf der Zeitj .

V 2
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c. durch Untergang der Sache, welche Gegenstand
der Societät war;

d. durch den Banquerout auch nur e i n e s
s o l c h e n socius, der Vermögen zur Societät
gegeben halte.

e. Durch den Austritt a l l e r oder auch nur e ines
«ocius. Jeder socius kann austreten, selbst wenn
er ausdrücklich Versprochen hatte, nicht auszu-
ten. Der Grund davon liegt in dem Hasse der
Gesetzgebung gegen alle Gemeinschaft: Com-
xnunio cs t mal er r i x a r u m ! Jedoch darf
ein socius nur zu r r e c h t e n Ze i t austreten,
und nicht etwa um einen Vor!heil der Gesell-
schaft für sich a l le in zu ziehen.

f. Durch den T o d auch nur e i n e s e i n z i g e n
socius»

Die übrigen socii brauchen dann die Societät nicht
fortzusetzen, aufser wenn dieses besonders verabre-
det worden ist. Die Erben des verstorbnen socius
müssen die Societät nur dann fortsetzen:

a. wenn sie großjährig sind, und als Majorenne die
Fortsetzung ausdrücklich mit versprochen haben 3
oder

b. wenn es eine soc ie t a s v e c t i g a l i u m ist; heu-
tiges Tags, wenn Mehrere zusammen Staats-
Einkünfte oder landesherrliche Domainen gepach-
tet haben.

Socius.
(S. Gehilfe.)

Socius (Theilnehmer einer Handlung)*
Jeder, der zwar weder Auetor noch Coauctor der

Handlung ist, aber doch zur Bestimmung der Wirk-
lichkeit derselben etwas beygetragen hat, oder ihre
"Wirklichwerdung hätte verhindern können.
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Sodomie (Sodomia).
1, Im weitern Sinne: jede na tu rwidr ige

Befriedigung des Geschlechtstriebes. Sie ist ent-
weder:

a*U 11 eigentliche Sodomie: Befriedigung des
Geschlechtstriebes an einem nicht lebenden We-
sen, (Coitus mit einem Bilde, oder feinem
Leichname; Mastuprat ion) oder ohijie ir-
g end ein andres Wesen (Onanie),

b. Sodoniia ra t ione ordinis na lu rae : Be-
friedigung des Geschlechtstriebes zwar zwischen
Personen verschiednen Geschlechts, aber auf ei-
ne naturwidrige Art.

Anm. Menschliche Raserey hat es leider so
weit gelrieben, dafs sie mehrere dergleichen
Arten zu erfinden gewufst hat. So ungern man
über dergleichen die Menschheit schändende
Gegenstände sich äufsert: so stehe hier —| der
Criminalrechts - Wissenschaft zum Oniel' —!
doch ein Beyspiel davon: nämlich die inimissio
semiriis in den anus.

2. Sodomie im engern und eigentlichen
Sinne:

a. Sodomia sexus: Befriedigung des Ge-
schlechtstriebes zwischen Personen einerjley;
Geschlechts. j

m) Päderast ie: zwischen zwey Mannsperso-
nen.

$) Zwischen zwey Frauenzimmern.
b. Sodomia generis : Befriedigung den Ge-

schlechtstriebes • mit einem T h i e r e, wobey J je-
doch die inimissio seminis zur Vollständigkeit
des Thalbestandes erforderlich ist.

Anm. Nur die Sodomie im engern Sinn©
straft das gemeine Recht; und zwar das mosai-

P3



,j5o SOL SOL

sehe Recht und die Caroline mit der Strafe des
Feuers» ' das römische Recht belegt nur allein
(lie Päderastie mit Strafe, und zwar mit Todes-
strafe, gegen andere unnatürliche Fleisches-
Verbrechen aber erklärt es nur im Allgemeinen
aein. Mifsfallen« Von der im w e i t e m Sinn©
schweigen die Gesetze ganz: sey es, weil z.uden
Zeiten der Gesetzgeber die Menschheit noch
nicht bis auf diese Stufe der Verworfenheit ge-
sunken war; oder weil man solche Abscliieu-

. Jichkeiten auch durch die härteste Strafe noch
zu gelinde behandelt glaubte, und die Bestra-
fung des Verbrechers daher allein der Rache
der beleidigten Natur überlicfs; oder endlich
deswegen, weil der Gesetzgeber sich scheute,
solche Abscheulichkeiten zu nennen und aufzu-
decken, um nicht ein Aegeruift zu geben uncl
auch die Ahnung der Existenz solcher Niedrig-
keiten dem nicht viehischen Menschen zu er™
sparen.

Solarium, i
(S. . Jus superüciariunu)

Soldaten - Testament,
(S. Testamentum jmvilegiatum.)

Solemnitas.
(S . Form der rechtliohen Geschaffte.)

Solemnitas ordinationis.
(S. Testaments-Form,)

Solemnitas probationis
( S. Testaments - Form.)

Solutio.
(S. Zahlung.)
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Solutio particnlaris,
(S. Stückzahl tu ig.)

Sondergut.
(S. Pecnlium.)

Sors.
(S. CnpJtal.)

-Sortilegium.
Abcrglaubige Wahrsagung« - Versuche.

Soiiverainität.
l. Dingliche (Souvcrainilät des Staa ts):

die Unabhängigkeit des Staats von Auswärtigen.
2. Persönliche (Souverainitä't des Regen-

ten;; Majestät): die Unabhängigkeil, des Re-
genten in der Ausübung der Staatsgewalt.

Spaden - Recht. [
Das Recht der Deichbauds-Genossen, jeden un-

vermögenden oder nachläfsigeu Deichnllichligen (pzu
zu zwingen, sein GrundsLück Jemandem audeis; zu
überlassen. (Vcrgl. Spaden-Such.)

Spaden-Sticlu '
Die freywillige Erklärung eines unvermögjcn-

den oder nachläTsigen Deichpflichtigen, sein Grund-
stück einem Andern zu überlassen. (Vcrgl. Spaden-
Recht.),

Spadonen.
Menschen, die ohne ihre Schuld feh'crhjiile

Goburlstheile haben.
Anm. Sie dürfen eine Ehe schliefsen, wcnnjdio

Braut es zufrieden ist. ( Vcrgl. Castraten.)

Spaltungs - Recht.
(S. Gebilde-Recht.)

P i
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Special-Artikel,
( S, Special T Inquisition,)

Special •* Inquisition,
In welcher der Richter nun gegen den Verdächt-

igen einen vollen Beweis der Schuld oder Unschuld
$U begründen sucht.

Anm. i* Die aufs er e Form der Special-In-»
quisitipu ist: i« ein hinlänglich besetztes Crinii-«
nal-Gericht und 2. die Ar t ike l s -Form bey
der Aushebung der wichtigen Punkte aus des In-«
culpalen Geachichts-Erzählung,

^ p m . .?. Zur Eröiftiuug der Special-Inquisition
wild e inhalber Beweis oder demselben sich
nähernde Anzeigen erfordert.

Anm. 5, Das Wesent l iche der Special-In-,
qui&itiou ist: bestimmte Einlassung des Auge-,
schuldigten auf gewisse genau bestimmte Punkte,

Anm« 4. Zu Vermeidung deaNalunens Inquisi t
(Vergl, General-Inquisition Anm. 2), und der
Folge der Infamie aus der Special-Inquisition ge-.
Staltet der Gerichtsbrauch eine defeusio pro.
aver lenda inquisitione speciali -«• die
aber nur beym Daseyn wenigstens scheinbarer-
Gründe zur Abwendung des articulirlen Verliö'r̂
gestattet werden darf; — und giebt demarticu^-
lirten Verhöre den Nahmen: Vernehmung
über gewisse Punkte (Vergl. Artikel.)
Gang und T heile der Special-Inquisition,

1, Ar t icu l i r tes Verhör des Inquisiten,
Die Artikel «ind:

a. die Genera l -Ar t ike l : diejenigen, welche
sich auf die Erziehung, den Lebenslauf und
die persönlichen Umstände und Verhältnisse
des Inquisiten beziehen. Darauf folgen

b, die Special-Art ikel : solche, die dasVer-
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brechen selbst betreffen. Den Beschluß ma-
chen

c. die*Fragenj was Inquisit noch zu seiner Ver-
theidigung anzuführen habe? wen er zum De-
fensor verlange? und: ob er über das Gerichfc
oder sein Gefängnifs zu klagen habe ?

*. Förml iches Z e u g e n - V e r h ö r über' Ar -
t ike l , die der Richter entwirft, vorher aber
dem Defensor mittheilt, damit dieser Frage-
*lücfc,e entwerfen könne.

AnW. Sind die Zeugen schon bey der Geiperal-
Inquisitipn verhört: so ist Wiederhohhuig dea
Verhörs nicht erforderlich, sondern d*is noch
Unbestimmte wird, durch Coufronialion mit
dem Inquisilen oder der Zeugen unter einander
bestimmt.

5. To r tu r . — Nach Erschöpfung aller Beweis-
mittel folgt

9. Vcr theidiguug gegen die Tortur. Ist aber
b. doch auf sie erkannt, so erhält der Inquisilt nun

eine B e s i n n u n g s - F r i s t von ein i geu. Ta,-
gen;

c. dann wird er vor vollem Criminal-Gericht©
torqui r t . '

«1. Hierauf wird die Urgicht abgenommen.j

e. Wird das Bekennlnifs widerrufen: so Wie-«
derhohlung der To r tu r ,

f. Statt der 2ten Wiederhohhmg eine aufse^or-*
dentl iche Strafe.

Anm. Die Tortur i&t, Gott Lob! heut|; zu
Tage in der Praxis eine Antiquität5 und ea
folgt also nach Erschöpfung aller JJeweisniillei
sogleich die Defension.

4. Defension. Bey einer schweren Leibes+, so
wie bry jeder Gebens-Strafe, mute der fticjhter

P 5
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ex officio einen Defensor bestellen. ( Vergl. De-
fension.)

Nach so geendigter Special-Inquisition folgt dann
die S e n t e n z. ( Vergl. Criminal- Urthel.)

Species facti.
Die Davstelluug (recensio) eines facti sowohl

selbst, als aller seiner Umstände.
Anm. Soll ein Recht sgelehrler eine speciem facti

anfertigen: so mufs er
1. dahin sehen, dafs er mit einer solchen That-

sache anfange, welche, zur E i n l e i t u n g der
species facti dient;

2. mufs er auf die durch diese Thatsache veraii-
lafsten Verhandlungen übergehen.

3. Hierauf mufs das Faclum folgen, welches das
ursprüngliche Faclum. verainafst hat und nach
allen seinen Theilen und Umständen aus einan-
der gesetzt werden.

Species juris in re.
Die Gattungen oder Classen der dinglichen Rechte,

welchen dann alle einzelnen Arten derselben unter-
geordnet werden können,

Anm. Wid viele, und welche, species juris in re
es gebe, darüber ist bisher viel gestritten würden.
Man bat vorzüglich v i e r verschiedene Meinun-
gen hierüber:

l . Es gebe nur e ine species juris in re , und diese
sey das do mini um. Der Rechtfertigungs-
Gruml dieser Meyming ist: weil in den Geset-
zen die Ausdrücke: dominium ususfruetus, do-
minium hereditalis, servitulis u. s. w. vorkom-
men. OlFenbar heifst aber d o m i n i u m hier so
viel als D e l e n t i o , und überdiefs wird das
Wort dominium hier blos auf das Subject
bezogen, dem das dingliche Recht zusteht. Da-
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her kann diese Meynung nicht als die richtige
angenommen werden. Mehr scheint

S. d5e Meynung vor sich zu haben: dafe man
v i e r species des dinglichen Rechts am Lehmen
müsse; und sie ist auch die gewöhnliche!, wel-
che die meisten Juristen annehmen. Diese v i e r
species sollen seyn: dominiuin, he edilas,
servitus und pignus. Der Grund diesen* Mey-
Tinng ist, weil nur diese vier species auidvück-
lich in. den Gesetzen genannt weiden. Sfie $iud
aber durchaus nur b e y s p i e l s w e i s e darin
aufgeführt; und diese Meynung, so gewöhnlich
sie auch ist, ist also* ebenfalls nicht die richtige.

5. Andere Rechtslehrer behaupten : es gebc'fünf
species juris in re, nämlich die vier unter] Nr. 2.
und das jus p o s s e s s i o n i s . Die Unrichtigkeit
dieser Meynung aber ergiebt sich darauf, dafs
die Römer das jus possessionis immer nur als
Ausflufs anderer dinglicher Rechte betrachtet
haben, und dafs dasselbe nicht gegen Jeden ver-
folgt worden kann, und selbst nach dorn kanoni-
schen Rechte nicht gegen einen tertium Imnae
fidei possessorem.

Am richtigsten scheint mir die Meynung: dafs es
n e u n species juris in re gebe, vorausgesetzt dafs man
die Zwangs-Bann-Rechte des deutschen Rechts, als
eine besondere Gattung dinglicher Rechte annimmt.
Wir haben diese Classi iicirung dein Herrn Professor
D a b e l o w in Halle zu dauken 5 und sprach <b auch
nicht der Nähme d i e se s Mannes für ihre Richtigkeit,
so würde schon die Sache selbst für sich einnahmen.
Denn ollenbar gewinnt durch die.se Kintheiluug der SQ
beträchtliche und wichtige Theil des Civü-Recjhts -~
die Lehre von dinglichen Rechten —- die Haltbarkeit
und Deutlichkeit, welche ihm bisher fehlte. Nach
Herrn D a b e l o w s Meynung mufs man folgend©
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n e u n sjiecies juri« in re annehmen: das Zueignungs-
Recht, Eigen! hui«, Pfandrecht, Dienstbarkeiten,
Zinsrecht, Zwaiigsbarm - Rechte , RelracU - Recht,
Nutzungs - Eigenlhum und Erbrecht,

Species legata.
(S. Legatum speciei,)

Specificant,
Derjenige, welcher eine in. Rede stehende Speci-

fioÄtion hervorbringt.

Specificatio (UmTvandlung).
Die Accession, durch welche eine Sache ein©

neue Bestimmung (Form) erhält, oder wenn blosdio
Form einer Sache verändert wird (z. B. wenn Löffel
in eine Kanne utngeschmolzen werden).

A u m . Die S a b i n i a n e r behaupteten: die neu©
species gehöre immer dem Herrn des Stoffs.
Die P r a c u l e j a n e r dagegen: sie müsse immer
dem Specificanteu'gehören. ' Justmiari vereinigte
diese Meynungen durch folgende Bestimmungen;

H. Ist die Spcciiication theils aus eignem, lheilsaua
fremdem Stoffe ohne Consens des Andern ge-
schehen: so gehört die neue species dem Speci-
ficanten •

b. Ist sie blös aus fremden Stoffe geschehen: so
gehört sie nur dann dem Specificanlen, wenn
die vorige Gestalt nicht reslituirt werden kann.

Zu dieser Erwerbung wird aber erfordert, dafa
der Sperificant a. suo non l ine und b, bona fide
daboy verfahren sey; denn sonst gehört die neue spe-
cies immer dem Herrn des Stoffs. Suo nomine
verfahrt er dabeyi wenn er entweder selbst die Spe-
cification vornimmt, oder einen Andern ausdrücklich
dazu befehligt und ihm zugleich die Materie anweiset.
B o n a f ide; wenn der Specificant gegründete Ursa-
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clien hatte, die Materie für die seiiiige zu halten
wenn der Eigenthiimer der Materie ihm den wii
lichsten Gebraubli der Materie zugestanden hat.

Der Herr des Stoffs mufs Entschädigung,
Ersatz des gemeinen Werths der Materie, erhallen»
Ist er in Besitz der neuen species, so verfolgt er .sie
durch die exceptio doli; sonst durch die aiilio in
facliun. Den in mala fide sich befindenden
canlen behandelt er wie einen Dieb.

Spiel - Vertrag (Pactum lusorimn). I
Ein Vertrag zwischen zwey oder mehreren Per«

sonen, dessen wechselseitige Leidtungen vom biofsen
Glücke, von der Geschicklichkeit der Pacisci;nten,
oder von beyden zugleich abhängig ist.

Anm. Nach dem r ö m i s c h e n R e c h t e knim da*
in Hazard- oder gemischten (wo Zufall und Ge-
schicklichkeit den Ausschlag geben) Spielei ver-
lohrene Geld — blos das in g y m n a s t i s c h e n
H e b u n g e n verlohrene ausgenommen -̂ -i mit
der c o n d i c t i o ex 1. fin. Cod. de a l e a l o r i -
bus oder mit der c o n d i c t i o i n d e b i t i , bin*
nen 5o Jahren zurückgefordert werden. *— Heu-
tiges Tags kann man das in H a z a r d - Sp|ielen
Verlohrene ebenfalls zurückfordern; beyl ge-
m i s c h t e n Spielen hingegen kann das schoii Be-
zahlte eben so wenig zurückgefordert, aty das
Verlohrne, aber noch nicht Bezahlte, eingeklagt
werden«

Spiritualiai j
Alles das, was zum Kirchen-Amte gehört und

dasselbe betrifft. (Vergl. Temporalia.) '

Spolien * Klage (Actio Spolii). !
Die aus dem k a n o n i s c h e n Recht stammend»

Klage, welche J e d e m zuständig ist, der des
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i r g e n d e iner Sache auf irgend eine unerlaubte
Art beraubt worden ist. Man verlangt damit augen-
blickliche Restitution der Sache cum omni causa und
Ersatz alles Schadens und oller Kosten.
. Aiiin, l. Sie dauert 3o Jahre, geht aclive und pas*

sive auf die Erben über, und kann sogar gegen
den 3ten malae fidei possessor angestellt werden.

Anm. 2. Das spolium mufs gleich bey Anstellung
der Klage besche in ig t werden. Gesteht der
Beklagte das spolium ein: so mufs er ohne alle
Einreden sogleich die Sache restiluireu und wird
mit seinen Einreden ad separat um verwiesen»
Diefs wird durch die Rechldregel ausgedrückt:
Spoliatu.s anle orania r c s t i t uendus !
( Vergl. Remedium spolii; Exccplio spolii.)

Spolien - Recht (das Hecht Rips Raps).
Die Anmaßung der höheren Kirchen - Regenten

oder der römisch-deutscheu Kaiser, sich den nachge-
lassenen adqueslum ecclesiasticum der verstorbenen
üenelicialen auzueignen.

Anm. Ist Antiquität seit dem loten Jahrhundert«

Spolium.
Nach kanoiiischein Rechte: eiuFaetilm, wo-

durch Jemand widerrechtlich in seinem Besitze ge*
stöhrt oder daraus verdrängt wird»

Sponsalia ( Yerlöbnifs).
Vertrag, durch den die künftige Vollziehung ei-

ner Ehe zwischen zwey bestimmten Personen festge-
setzt wird:

Odert
Das pactum praeparatorium zum ISheverträge.

V. Sponsal ia de p r a e s e n t i : wenn man durch
blofse Erklärung, dals man jetzt die Ehe anfan-
gen wolle f oder durch Beyschlaf, die Ehe sofort
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vollzog. (Vor dem Concilio Tridcntiuo
sje alle Wirkungen einer gütigen Ehe 5 sei

hatten
dem-»

selten aber sind sie Antiquität.)
2. S p o n s a l i a de f u t u r o : ein wirkliche^ Ver-

löbuils , wie es sub voce S u o u s a l i a i.cfinirt
worden ist.

Sponsalitia largitas.
(S. Brautgeschenke.)

Sponsio.
(S. Wette.)

Spurii.
(S. lllegitimi.)

Sjaat (Civitas 5. Res publica s. Status]
Eine bürgerliche Gesellschaft mit einer Verfas-

sung im engern Sinne (d. h. wo der rechtliche
der Gesellschaft von dem Willen aller ihrer ei usaeinen
Mitglieder verschieden seyn kann).

Staats -Beamte.
Bevollmächtigte des Regenten, denen, voti ihm

abhängig, die Ausübung gewisserHoheilsreclite fo r t -
w ä h r e n d übertragen ist. '

Staatsbürger (Cives).
Diejenigen Menschen, welche den statum civi-*

tatis haben.
1. Einheimische;
2. Fremde (Peregrini).

Staats - Herkommen*
Der Inbegriff der ungeschriebenen Gesetzje iji

Staats sachen. ( S. Gewohnheitsrecht«)

Staatsgewalt (Potestas civilis).
1, Im weitem Sinne: der Inbegriff a 11 er Ho-

heitsrechte.
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3. Im engern Sinne: tief Inbegriit der We-
sentl ichen Hoheitsrechtei'

Staats - Grundgesetze (Leges publicae

fundamentales);
Die aus den Staats - Grundverträgen entspringen»

den Gesetze.

Staats - Grundvertriige (Pacta publica funda*

mentalia)»
Diejenigen Verträge) durch welche die Verfas*

sung eines Staats erst möglicli wirdi

Staats - Indigenat.
l« Reichs'-Indigenat.
2. Territorial-Indigenat.
3. Geme inhe i t s - Indigenat: dafs mit» eiri" itt

der Gemeinheit gebohrnes Mitglied derselben Mei*
»ter, Beamter u* s. w. werden kann*

Staatsrecht (Jus publicum)»
Derjenige Theil der positiven Jurisprudenz, Wel*

clicr vom Verhältnisse *) des Staats isu seinen Mitglie-
dern (Bürgern) handelt.

Oder*
Der Inbegriff von Lehren, welche dießeschafiert-»

heit der Staatsgewalt (z. B* Deutschlands) und ihrö
.verschiedenen Hechte bestimmen*

Es wird seinem Gegenstände nach eingetheilt ini
1. Constituliuns-Recht, 'und
2. Regierungs-Recht.

Das deutsche Slaatsrecht insbesondere in i
t, Reichs-Staatsrecht (Jus publicum impe-

riale s. imper i i ) , und
2. Lan*

*) Verhältnis} i. q» fechte Und Verbindüchktiwn«
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8. Landes-Staatsrecht (Jus püblicum t
toriorum s. territoriale Germania

Anii/. Die deutsche Staatsrechts-Wissen
ist eigentlich erst seit dem ijlen Jahrhunderte
bearbeitet worden. Im i8ten vornämlich durch
Moser, Pütt er und Schmaufs.

Staats-Regierung (Regimen publicumj).
Die unabhängige Ausübung der Staatsgewalt.

Anm. Sie steht dem Regenten zu.

Staatsverbrechen.
X. Im weitern Sinne: alle Verbrechen Wider

den Staat
3. Im engern Sinnet alle der Staatsverbinüung

selbst nachtheilige Verbrechen»
Staats - Verlassenschaft» j

Das Stammguth oder Lehn mit Pertmedtiem
(Vergl. Privat - Verlassenschaft.)

Staats - Vermögen.
-1. Im weitern Sinne: das Vermögen des SlaaU

verbunden mit dem Privatvermögen seiner Unller-
thanen (als der letzten Quelle de3 Slaatsverjnö-
gejis )k

s. Im engern Sinne: das Vermögen de3 Slaata
als einer moralischen Person. I

Staats - Verträge (Pacta püblica).
Verträge zwischen Staaten und Staaten.

Stadt.
Eine Gemeinheit, welche das Recht hat, bijir-

gerl. Nahrung «unftanafsig zu betreiben, und unter
der Aufsicht eines ordentlichen Stadt magist r i t s
steht»

Stadt - Einlager - Recht.
(S. Stapelrecht.) |

Zvteytc Abth» Q
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Städte-Tage.
(S. Besondere Zusammenkünfte der Reichsstande. )

Städtische Bürger (Burgenses; Cives in sensu
proprio ).

Diejenigen Personen, welche au den öffentlichen
und städtischen Abgaben der Stadt beitragen.

Sie werden eingetheilt in
l) Cives or ig inar i i : deren Aeltern schon zur

Zeit ihrer Geburt Bürger waren.
2 ) Cives novi: die erst in der Folge das Bürger-

recht erhalten haben.
Oder auch in:

1) Vollkommnet die in der städtischen Gemein-
de zu öffentlichen Aemtern gelangen können,
und welche alle städtisehc Abgaben entrichten
müssen.

2) Unvollkommne:] welche mit Hinsieht auf
die öffentliche Verfassung der Stadt nicht voil-
kommne Bürger - Rechte haben (z. B* nicht zu
öffentlichen Aemtern in der Stadt - Gemeinde ge-
langen können).

Städtische Güther.
Die Güther welche die Stadt innerhalb ihrer

Feldmark besitzt. (Vergl. Städtische Zubehörun-
gen.)

Städtische Zubehörungen.
Diejenigen Gülher, welche die Stadt noch aufs er

ihrer Feldmark besitzt. (Vergl. Stadt. Güther.)

Stadtmag istrat.
Ein Collegium, welches die, der Stadt als einer

Commune, zustehende Rechte verwaltet.

Stallum.
Der Platz der Canomcorum im Chore.
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Stamm (Stipes).
Die Person, von welcher die andre durch die

Zeugurfg abhängig ist.
Gemeinschaftl icher Stamm(St ipe s com*

munis) : wenn man diese Person auf mehre re
von ihr durch die Zeugung Abhängige bezielt.

Stamm-Adel.
(S. Adelstand.)

•
Stamm - Güther ( E rb - Güther, Geschtechts-

güther; Bona steinmatica, bona avita).
Güther, welche ein Stammvater seinen Descen-

denteu unter der Vorschrift hinterläfst: dafs ne zur
Erhaltung und Vermehrung des Ansehens der Fami-
lie beständig bey derselben verbleiben sollen.

Anin, 1. Aufser unbeweglichen Güthern Können
auch bewegliche Sachen (Juwelen, Capitale
und dergl.) der Gegenstand solcher Verfügungen

Ahm. 2. Eine solche Disposition enthält: a. das
Verboth aller Veräufserung; b. die Bestimmung
der Erbfolge; c. durchaus die Ausschliefsujig der
weiblichen Nachkommen von der Sucdession
in diese Güther. d. Gewöhnlich und ratihsam,
nicht aber wesentlich nothwendig, ist aufch die
Verordnung der Untheilbarkeit des Guths und
die Bestimmung der Primogenitur, oder de|s Ma-
jorats , Seniorats oder Minorats,

Anm. 3. Stammguth ist jedes Guth, welches
noch aus den alten Zeiten Deutschlands herstammt.
Wo —~ wegen der Ausschließung der Töchter — je-
des unbewegliche Guth ipso jure Familien-Eigen-
thum war. —
Bey der Succession in Stamm-Gülher Wird

a. gar nicht auf die Abstammung des Sucqessors
gesehen, wenn er nur den Nahmen der Familie
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führt, und nicht durch ein« Tot-Theilung abge-
funden ist.

b. Bey Stamm-Gülhern succedirt nie das weibli*
ehe Geschlecht^ sondern nach Abgang des Manns*
Stamms oecupirt der Fiscus das GuLli als eine res
vacans.

c. Die Qualität eines Stamm» Guths hörl; nie von
selbst auf; daher auch der Letzte des Manns*
Stamms nicht darüber verfügen kann.
Durch diese 3 Bestimmungen unterscheidet sich

ein Slammguthhauptsächlich von einem Familien - Fi-
dei-Commifs: in welches letztre a. l>los D esc en-
den t en , b. aber nach Abgang des Manns-Stamms
auch weibl iche Descendenten succediren, und wel-
ches nach Erlöschung des Mannsslammes ipso jure
die Qualität eines Familien-Fideicommi^ses verliehitt

so dafs der Letzte der Familie Ireye Disposition dar-
über hai» (Vergl. Familien -Fideicommifs.)

Stand (Ordo) .
Der Inbegriff von Personen, welchen vermöge

ihrer Geburt besondere Hechte und Verlnndlichkcilen
einerley Art dergestalt zukommen, dafs sie solche
wieder erblich auf ihre Nachkommen übertragen kön-
nen.

Anra. In Deutschland giebt es drey Ständet
den ad l i chen , bürger l i chen und Bauern-
s tand.

Stände»
Classen der Bürger, welche durch die (eheliche)

Geburt fortgepflanzt werden.

Standesmäfsig Gebohrene.
Deren Vater und Mutter von einerley Stande ist,

oder doch nur so verschiednen Standes, dafs ihre Ehe
keine Mifsheuralh ist oder seyn würde.
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Stapelrecht.
Das Recht, vermöge dessen Waaren, welche

durch einen Stapel -Ort geführt werden, angehal-
ten weiden können : entweder I

1) damit die Waarcn eine gewisse Zeit hindurch
zum öilentliclicn Verkaufe an dem Orte ausgelegt
werden müssen: Stapelrecht im ejigern
Sinne. Oder:

2) damit die Waaren von Einwohnerin des
Orts weiter geschallt werden können: Stadt-
Einlager-Recht . Oder:

5) dafs die Waaren gewogen werden, und dafür ein
Wagegeld entrichtet werden müsse: Krahn-
rec h t.

Stationen der Bettel•» Orden. j
Substitution des Pfarrers durch Bettel-Mönch«

an bestimmten Tagen des Jahrs.

Status affinitatis.
Der Zustand eines Menschen, da er sich mit ei-

nem Andern in Schwägerschafl befindet.

Status cognationis.
Der Zustand eines Menschen, da er sich mi|t An-

deren in Verwandtschaft befindet.

Status conjugalis. [
Der Zustand eines Ehegatten als solches.

1. Conjugati;. 2. Non conjugati: a. Hjage-
st o 1 z i i: welche über 5o Jahre alt sind, um
nicht gcheurathet haben, obgleich sie weder
sisch noch auf andre entschuldigende Art
abgehalten wurden.

noch
phy-
avon

Status dignitatis. j
Erbesteht darin, dafs Jemand mit einer W ü r -

de bekleidet ist.
Q 3
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Status ecclesiasticus.
a) Communis. (S. Layenstand.)
b ) i n s p e c i e . (S. Geistlicher Stand.)

Status existiraationis.
Er besieht darin, dafs ein Mensch in der bürger-

lichen Gesellschaft die Vorrechte ehrlicher Mitglie-
der geniefst.

Anm. Das Gegentheil ist der Status laesae cxisti-
mationis. (Vergl. st. 1. exist.)

Status familiae.
Der Zustand eines Menschen, da er als Mitglied

einer Familie an den Gerechtsamen derselben Theil
nimmt.

Römischer Begriff: Der Zustand eines Bür-
gers, dafs er entweder ein eignes oder ein gemein-
schaftliches Familien - Recht hat.

Status hominis (Menschlicher Zustand).
Die Qualität, um deren Willen Jemandem be-

sondere Rechte und Verbindlichkeiten in der bürgerli-
chen Gesellschaft zukommen.
, I. Status na tura l i s ; der durch physische Beschaf-

fenheit, und
II. Status civilis (seu advent i t ius) : der durch

besondere äufsere Verhältnisse des Menschen be-
gründet wird.

Uebersicht aller Status hominum.
I. Status n a t u r a l i s .

1. Humanitä t is :
a. monstra $
a. monstra proprie sie dteta;
ß. ostenta s. Portenta.

b. non monstra.
2. Nativi tat is :
a. Nati,
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b. Nascituri.
Ode r :

a. Regilimi,
b. Iilegitimt.

5. I n t eg r i t a t i s t
a. Vollkommene; I
b. Unvollkommene;
et» corpore
aa. cum vilio corporis;
bb. Aegroti.

ß, mente: — Demcntes .
aa. Mente capü (Insani 5 Patui):
6. Furiosi;
b. Demeutes.

bb. EinfHltige; Kindische. I
4. S e x u s : I
a. Masculi, I
b. Foeminae, I
c Hermaphroditi.

5. Aetaf. is: 1
a. Minorennes (Minores XXV annis);
b. Majorcnues.

II. Status civi l is :
1. Status Un ive r s i t a t i s :
a. univ. ecclesiasticae; I
b. univ. secularis : '
«) Slalus civitatist

aa. Cives,
bb. Peregrini.
cc. Indigenae (Incolae);
aa. Forenses,
bb. Trahseuntes. '

ß) Status universitatis secularis in speQic sie
dictufc. !

2. Religionis:
a. Christiani,

Q 4 J
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5. L i b e r t a t i s : >"/'"* - - • » • ", ,
a. Liberi, . 4 . <y * l ^ J

a) Ingenui; " v '!<* ,J
fl) Liberti: Lib^rtinit - > ' ^ i " N :°

b. Non liberi? ' - «7 ,>
es) Servi et Ancillae —r ( S e r v i t u s peTsona-

l i s ) ; t . ^
)3) Homines proprii (Leibeigene) — (S«rvi-

1 . tit,s r ea l i s ) .
4. O r d i n i s : N

a. Ordo nöbüium, —» ( N o b i l i t a s ) : " ^
a") Nobiiitas superior,
ß) Nob. inferior. ,

b. Ordo civicus.
c. Ordo rusticorumk' ' -

5. C o g n a t i o n i s ; . > - »
a. Aacendentes r-
b. Oescendentes, •
c. Collaterales.

Cognatio:
, a) simplex,

b) multiplex. \
a. legitima,
b. illegitima. t . ,"* »̂  ,
«. naturalis (vera), « • s T ,
b, fibta s. quasi-cögnatioi , ' . '*>'',\
«•) Cognatio civilis, '̂ V T '
/8) Cogn. spiritualis. ' ' ^\""'w.

6. Af f in i t a t i s : ; , ' \. "-
a. legitima, *1 ,j_
b. illegitima. ^ • -*%i.

Afiimtasprimi, secundi et tertii generis^ ' • i^
j . Familiae. - . *
8. Conjugalis; » ' .t . -f - „~
a. Conjugatij ^ *-
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~ \ • * • • , ' - . • ' "

*-*\ b ; N ö n c o n j u g a t u : , >,> . , ; • » • • ' -

£. Paupertat is ,
^o. Miserab'il^um personarüin;

v '"' a, IPypillen,' .
b. Waisen, _
c. Bedauernswürdige'Personen,-

' \\. Existimationi^.
Der1 Gegerisatajst der sfeatus laesae

' ' '•'• n i s ; : ' : • ' • ' • . ' .

a. Inffimia: ^ .
t cc) Int*, juris, ,'

ß) Inf. facti. ' ; : ...,•-
\ b. Levis notae maoula,
- • 12. Digni ta t i s .

.-' t Dignitates: \
' » a^ a u l i G a e , , . • . - - . . ( ,... ,-

b . a c a d e m i c a e , '. .:• ' . , • • • • ' > • : >

a. personale^, •
' b, reales —' (OffTcii),

' - i3. Muneium et o£ßiciorum publicorain:
a. Tu te l a , '

. b . C u r a t e l a , >; > : f ; •.-..•'/.•

.' ^ c . M i l i t i a . •'-,,,."'.- - , ' , „ ; « ; ' • ,v.;- ' .,,. ^ , . \ . . - :
.y \% V i t a e gen^er i s^e t^guaes t j i s ' . y |Saufleute ,

Künstler, Hand werker, ßesindeHu^ s.. w . ) . . ,

",< S t a tus irpperii .
, , . ," :•. .(•'. ( S * R e i c h s s t ä a i , d e . ) x ' / • ,

Status irisölventiae, •
(S. XJnzahlfähigkeit eines Schuldners.)

•"---. ••' < Status laesae existimationig.
Der Zustand eines Menschen, da er die Vorrecht

-te ehrlicher Mitglieder der- bürgerlichen Gesellschaft
nicht geniefst. -

Q 5
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Er entsteht daraus • wenn Jemand mit der Infa-
mie'oder levis notae inacula behaftet wird,

Status Übertatis.
Der Zustand eines Menschen, da er nicht dem

Eigenthume eines Andern unterworfen, (Sk lave -
r e y ) und da Niemandem ein jus radicatum an seiner
Person, von ihm Dienste und Abgaben zu fordern,
( L e i b e i g e n s c h a f t ) zuständig ist.

Anm< Status libertatis semper praesumitur!

Status miserabilium personarum.
Der Zustand eines Menschen, da er zu den

personis miserabilibus gehört.
Anm. Dieser Status hat weiter keinen Zweck, als

dafs die personae miserabiles das Privilegium ha-
ben , in ihren Rechtssachen die erste und zweyte
Instanz zu übergehen und sich sogleich an die
dritte Instanz zu wenden.

Status inuneruin et oificiorum publicorum.
Der Zustand eines Menschen, vermöge dessen

er ein munus oder olficium publicnm führt.

Status paupertatis.
Der Zustand eines Menschen, da er nicht den

j i ö t h w e n d i g e n . oder doch nicht den S tandes -
mäfs i g e n Unterhalt hat.

Status religionis.
Der Zustand eines Menschen, vermöge dessen er

sich zu einer gewissen Religion bekennt.
A n in.
j . C h r i s t e n ( C h r i s t i a n i ) :
a. Call iol ici (seu Romano-ca . tho l i t ; ae r e -

l ig ioni a«l dirfi);
b. Protest au les (s. A u g u s t a n e a e confes -

s iou i atldi cl.i);
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c. Haerctici.
2. Unchristen (Infideles).

Status religiosus.
(S. Geistlicher Stand.)

•

Status umversitatis secularis in specie sie
dictus.

Der Zustand eines Menschen, vermöge dessen
Jemand Mitglied einer welllichen Gemeinhejit im
Staate ist.

I
Status vitae generis et quaestus.

Er besteht darin, dafs der quaestionirte Mensch
eine gewisse Lebensart fuhrt oder ein Gewerbe treibt,
welches auf seinen Unterhalt abzweckt.

Statutarische Portion (Portio statutaria).
Derjenige Erbtheil eines Ehegatten, den der-

selbe — sey es der Mann oder die Frau, — nach be-
sonderen Landesgesetzen und dem Herkommen, aus
dem Vermögen seines verstorbenen Ehegalten ajs ei-
nen Pflichttheil erhalten mufs. Sie besteht in einer
bestimmten Quota des Nachlasses, ihre Quantität
richtet sich also nicht nach der Anzahl der Erbe 1.

An m. Dio statutarische Portion kann dem überle-
benden Ehegatten durch kein Testament entzogen
werden. Der überlebende Ehegatte braucht
nicht Schulden des Nachlasses zu bezahlen i be-
kommt aber die portionem statutariam erst nach
geschehener Bezahlung der Schulden aus der Masse
des Nachlasses. Die statutarische Portion ist E i-
g e n t h u m des überlebenden Ehegatten.

Steckbriefe.
(S. Mittel des Richters u. s. w.)
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Steuern (Callecten; Collectae).
Alle Abgaben , welche die Unterthanen als

Uni er th an en an den Staat enlrich ICH müssen.
1. E i g e n 11 i c Ji e: die von allen Unterthanen

entrichtet werden.
?. Steuern im uneigent l ichen Sinne: die

nur von einzelne n Unlerthauen, unter gewissen
Voraussetzungen und in gewissen Fal len ,
bezahlt werden (z. B. Gewerbesteuern, Accise,
Stempelpapier - Abgabe ).

Anm. Von den Steuern sind verschieden :
1. diecollegialisclien Bey träge, z.B. Bürger-

schofs;
2. Abgaben für den Genufs gewisser Vortjieile, z,

B. Brücken-, Chaussee - Geld u. s. w,
3. Andere Abgaben zu gewissen Zwecken, z. B,

Zoll, Geleite u. s. w. ( Vergl. Reichs - Steuern,
Landes - Steuern, Kreissteuern.)

Stiftsherren,
(S. Canonici.)

Stiftungs - Güther.
(S. Kirchen-Vermögen.)

Stimme (Votum, Suffragium).
Der erklärte Wille eines Mitglieds einer Gesell-

schaft in Absicht eines abzufassenden Beschlusses,
1. Entscheidende;
2. Rat.hgebende (vota consultativa),
1. Einhellige (vota unanimia): wenn der

erklärte Wille aller Mitglieder zu einem abzu-
fassenden Beschlüsse übereinstimmt.

2. Getheil te: wenn der Wille aller Mitglieder
nicltl, übereinstimmend ist.

a. Gleich getheilte: wenn für einen Beschlufs
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eben so viele Stimmen für ihn als wider -ihn
sind ;

b. Ungleich gelhei l te :
aa* absolute Stimmenmehrheit : Wenn

mehr als d i e H ä 1 f t e aller Stimmen für der
wider einen Beschlufs vorhanden sind ;

bb. relat ive St immenmehrhei t : wenn bey
einer ungleichen Theilung der ÖLimnien einer
Gesellschaft) zwischen mehreren als zwejyen
abzufassenden entgegengesetzten Beschlüssen,
für den einen Beschluß mehrere Stimmen
handen sind, als für jeden der übrigen
fassenden Beschlüsse einzeln genommen (z
wenn A oder B oder C ein Amt erhalten

B.
oll,

und A fünf, B vier und C drey Stimmen hatt
so ist auf derSeite des A eine relative Stimmlen**
melirheit). (Vergl. Vota saniora.)

Stipendium missae.
(S. Honorar der Messe.)

Stipes*
(S. Stamm»)

Stipulatio. *)

Stipulatio partis et pro parte*
Die Cautioiij welche derlegatarius partiarius dem

Erben — dafs er einen Theil de» legati partitiuni«

f) Diese Benennung stammt Von folgender Förmlichkeit her.
Bey den Lacedämoniern gab der Richter den Contrahentert

ein Rohr ( s t i p u l a Oder s t i p s ) , von dem'jeder Contrül(ient
ein Ende anfafste und so den Stab zerbrachen. Nun fügte
der Richter die Splitter wieder in einander. Das sollte an-
zeigen , dafs, so wie die Splitter in einander passen * auch
die Worte der Contrahenten passen und unmn*tüf»licli gel-
ten sollten.
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pro rata zurückgeben wolle, wenn etwa in der Folg©
sich noch Erbschafts - Schulden finden sollten, — und
der Erbe dem legatario partiario — dafs er ihm seine
Rate noch nachzahlen wolle, wenn künftig sich noch
Activ - Schulden der Erbschafts - Masse auflinden soll-
ten — leisten mute. (Vergl. Legatuni partitionis.)

Stolgebühren.
(S. Pfarr-Einkünfte.)

Strafe.
Ein mit einer gesetzwidrigen Handlung als sol-

cher willkührlich verknüpftes Uebel.
l. Strafe im e n g e r n Sinne: welche blos die Ver-

hinderung der äußerlich gesetzwidrigen Hand^
Im ig beabsichtigt.

3. Z ü c h t i g u n g : eine Strafe im engern Sinne,
welche zugleich die Besserung des Gezüchtigten
zum Zwecke hat.

A n m . Sie geht auch aufs I n n e r e , und soll den
Gezüchtigten nicht blos von fernerer Begehung
der gesetzwidrigen Handlung abhalten, sondern
bey ihm auch eine wirkliche Abneigung gegen
dieselbe bewirken.

B e s s e r n d e Strafe: welche den Beleidiger selbst
von ähnlichen gesetzwidrigen Handlungen abhal-
ten soll.

E x e m p l a r i s c h e Strafe: deren Vollziehung zu-
gleich eine Drohung für Andere, welche zu einer
gleichen Beleidigung gereitzt werden könnten,
enthält»

F i s c a l i s c h e Strafe: welche auf den Versuch, die
Einkünfte des Fiscus durch Betrug zu schmälern,
gesetzt ist: (z. B. Stempel - Contraventionen ).

Civi l-Strafe: welche der Civil-Richter bey läu-
fig bey Entscheidung einer Rechtssache festsetzt
(«. B. wenn eine Parthey den Termin verstrei-
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dien läfst, der Mandatarius nicht zur festgesetz-.
len Zeit die Klageberichte u. s. w. einreicht )1

P o 1 i z e*y - Strafe: welche die Polizey zur Verhü-
tliung einer äufsern Handlung (nicht zur Unter-
drückung der dem Staute schädlichen Gesinnun-
gen) festsetzt.

C r i in i na 1 - Strafe: welche auf die Verlelzuug der
Criminal- ( Straf-0 Gesetze bestimmt ist. I

1. Orden t l i che (gesetzl iche) Strafe1, di? im
Gesetze bestimmt ist.

2. Außero rden t l i che Strafe: die von der! or-
dentlichen abweicht, Sie ist entweder:

a. außerordentliche Strafe im wei tern Sinne»
«) eine gelindere außerordentliche Strafe$
ß) eine verschärfte außerordentliche Strafe;

b. aufserordentliche Strafe im engern Sinnet
jede .unter at und /3, e inzeln betrachtet5 (zu-
sammengenommen im weitern Sinne).

Verschärf te Strafen: durch welche der im Ge-
setze bestimmten Strafe noch ein Uebel hinzuge-
fügt wird, um dadurch die Strafe zu erhöhen^

Capital-Strafe: Todesstrafe, auch wohl lebtais-
wieriges Gefängniß.

An in. Die Römer verstanden unter p o e 11 a pa-
p i ta l i s : Verlust des natürlichen und des blär-
gerlichen Lebens; also mortem et capilis dejni-
nutionem maximam et mediam.

Le ibes - Strafe:
1. im weitern Sinne: mit Beschwerlichkeiten

verbundene Freyheits - Einschränkung.
2. Im engern Sinne (poena corporal is ^f-

f 1 i c t i v a ): mit eigentlichem Schmerze verbun-
dene Strafe.

Anm. Sie sind:
a. Vers tümmlungen. Nach dem römischen

Rechte blos Abhauung der Hand; nach der
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Caroline Abhauen der Schwörfinger bey Mein«
eidigen, Ausstechen der Augen bey Kupier«
u. s. w. Heutiges Tags ist jede Verstumm-*
lung Antiquität.

b. a n d e r e Schmerz erregende Leibes - Strafen ?
Die h e u t zu T a g e gewöhnlichen beste-
hen in Schlägen, theils mit Ehrlosigkeit (Stau*
pen sch lag ) theils mit Festungs- oder Zucht*
haus >- Strafe verbunden ( W i l l k o m m e n
und A b s c h i e d ^ theils endlich ohne Zu*
satz.

Strafbare Handlungen.
1. An sich strafbare: welche schon nach dem Na-*

turrechte unerlaubt sind. Im Gegensätze
32. derjenigen: welche nur darum unerlaubt sind, weil

ein positives Gesetz sie verboten hat.

Strafen der Brandstiftung»
1. Nach älterm deutschen Rechte:
a. Mordbrand: -— Rad.
b. Simple Brandstiftung: — Schwert,

a. Nach rö mischemRechte und der Caroline
beyde Arten von Brandstiftung („boshaftige
überwundene Brenner"); Feuer-Strafe»

3. Nach der Praxis :
a. Mordbrenner: — F euer <- Strafe»
bi Andere Brenner: — Seh wer dt.

Milderung nach der Praxis:
1. Minderjährige Brenner: — Schwert»
2. Brenner unter 20 Jahren: — Ruthenpeit*

sehen und lange Zuchthausstrafe.
S. Nach baldiger aber unwirksamer Reue: —•

Schwert,
4. Löschung aus Reue noch vor der Entflam-

mung; •— Gelindere Strafe»
Unvor*
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Unvorsichtige Brandstiftung Qedoch nur -im
Falle einer culpa lafca") nach der Praxis — aus-
ser der Civilfolge des Schadens-Ersatzes: 4 bis
jojährige öffentliche Arbeit; oder Ru-
th enhiebe im Gefängnisse oder vor Ge-
richt*).- \

Strafen des Diebstahls nach der Caroline.
I. Gemeiner Diebstahl:

%. Kleiner
a. erster
«a. heimlicher:
Ersatz des doppelten gemeinen (|d. h.
.wahre») Werths , oder — wenn der.Dieb
es nicht ersetzen kann — Gefängnifs; aus-
serdem Zurückgabe des Gestohlnen,
oder — ist es nicht mehr vorhanden —
einmahl den Werth desselben,

bb. ollen er:
». der Dieb ist eine ansehnliche Person (Id. h.

es ist Besserung von ihm zu erwarten ) :
Ersatz des vierfachen Werths. ,

ß. nicht eine ansehnliche Person:
Pranger, Staupbesen und Landes-
verweisung.

noch

b. Z w e i t e r Diebstahl (ohne Unterschied,
heimlicher oder offener), wenn der Werth

ob
des

das erste und zweyte Mahl Gestohlnen zusam-
men noch niöht fünf Gulden (nach der Praxis
5 Ducaten ) beträgt:

Pranger und Landesverweis uhg^
oder lebenswährende Verstrickung
(Confinatio).

' •) Nicht aber Staupbesen; denn dieser Ist tine weit härtere
Strafe als die im rüiniichvn Recht« darauf stehend* fustigluo.

R
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2» Grofser Diebstahl: nachdem er mehr oder
weuiger über 5 Gulden (Ducaten) beträgt;
nachdem er dem Bestohlnen mehr oder weniger
schadet, ein offener oder heimlicher ist, nach-
dem endlich der Dieb eine ansehnliche (zur Bes-
serung Hoffnung machende) Person ist, oder
nicht:

Strafe an Leib oder Leben.
H. Nicht gemeiner Diebstahl:
1. Diebstalil durch Einbrechen und :E in st e i -

gen: er mag grofs oder klein, bey Tage oder
bey Nacht geschehen, erster oder nachfolgender,
heimlicher oder offener Diebstahl seyn, wenn
nur sehr grofse Schwierigkeiten zu besiegen wa-
ten und Besserung nicht zu hoffen ist:
Strang oder (bey Weibern) Ertränken.

Der blos dem Eigenthume. gefährliche Diebstahl
durch Einbrechen:

Wil lkühr l iche schwere Leibesstrafe»
Augenauss techen, o d e r Abhauen
einer Hand.

2. Diebstahl mit Waffen*
Strang oder Er t ränken.

(S. Waffen beym Diebstahle.)
5. Der dr i t te Diebstahl — er sey furtum conti*

nuatüm oder repetitum: —*
Todesstrafe»

Strafgesetze, (Leges poenales s. criminales).
Solche Gesetze, welche eine bürgerliche Verbind*

lichkeit durch eine Strafe sanetioniren.

Strafrecht.
Das Recht, Jemanden wegen einer gesetzwidri-%

gen Handlung zu bestrafen.
i. Natürl iches: das Recht des Beleidigten, aei-i

nen Beleidiger zu strafen»
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12k C o n t r a h i r t e « .
a. Das dem Staate übertragene Strafrecht5
b. Conventionalpön,

Straf * "Vermächtnifs.
(S, Legatum poenae nomine reKctum.)

Strandrecht (Grundruhr -Recht; Jus litok-is)»
Der Umstand, dafs die Sachen der Schiffbrüchi-

gen für Gegenstände des Occupations - Rechts eijklärt
Wurden.

Anm. Es ist durch Reichsgesetze abgeschafft \kror-
den 5 doch mufs dafür an die Landesherren Dia-
pensations - Geld bezahlt werden, so wie auch
Berge * GeltL <

Streitgenossen»
(S. Litis consoi'tes.)

Stückzahlüng (Zahlung äü£ Abschlag > Solu»
tio particularis).

Wenn ein Schuldner seinem Gläubiger nicht die
gan?;e ihm schuldige Forderung, sondeni nur einen
*Theil derselben entrichtet.

Anm. SLückzahlung braucht ein Gläubiger «ich
nur in folgenden Fällen gefallen zu lassen t

1. Wenn dieselbe verabredet ist;
3. wenn ein Theil der Forderung liquid, der an»

dere noch illiquid ist; ]
S. wenn die Zahlung an mehreren Orten Verspito*

eilen worden ist;
4̂ . Wenn der Kichter aus rechtrtiafsigen ÜrsaclJett

auf die Slückzahlung erkannt hat: nach den Ge*-
setzen kann der Richter eigentlich durch e^he
Sentenz die Stückzahlung durchaus nicht erlalu-
ben. Aber der Gerichtsbrauch hat dem Richter
die Befugnifs, auf Stückzahlüng zu erkennen,
in folgenden Fällen eingeräumt:

R a
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a. wenn der Schuldner als junger Anfänger,
wenn er die Zahlung im Ganzen leisten müfstc,
sich mit einem Mahle rühmen würde; !

b. wenn die Zahlung des Ganzen dem Schuldner
mit Hinsicht auf seine Familie und sein Haus-
wesen zu beschwerlich fällt;

c. wenn der Schuldner durch einen Zufall für
jetzt behindert worden ist, die ganze Zahlung
mit einem Mahle zu leisten.

5. Wenn die Gesetze dieselbe besonders erlaubt
haben;

6. wenn dem Schuldner die Rechtswohltkat der
Stückzahlung zu Statten kommt.

Stuprum.
(S. Schändung.)

Stuprum non voluntarium.
(S* Unfreywillige Schwächung.)

Stuprum violentum.
(S. Unfreywillige Schwächung«)

Subdelegation.
(S. Geistliche Gerichtsbarkeit.)

Subditi forenses.
Auswärtige, welche im Lande Güther besitzen,

uiid in Rücksicht auf diese Güther Unterthanen des
Landes sind in dem die Güther liegen, auch an dein
Orte, wo dieselben liegen, die darauf haftenden
Steuern entrichteji müssen.

Subdomtnus.
(S. After - Lehnsherr.)

Subhastatio.
(S. Oeffentliche VeDSteigerung.)
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Substantialia (Wesentliches eines Rechtlichen
, Geschäffts).

Alles das, ohne welches ein rechtliches Geschafft
das nicht seyn kann, was es seyn soll. (Ver^l. Na-
turalia; Accidetitalia.)

Substanz der Sache (Substantia reij).
Die Sache selbst.

Oder : \
Alles das, ohne welches die Sache, di<* nicht

seyn konnte, welche sie doch nach dem ihr beygeleg-
ten Prädicate seyn soll.

Substitutio. I
Die Ernennung eines Nach - Erben (Heues,,

subs t i tu tus , Heres secundus) , an die Stelle
eines wegfallenden (deficientis) eigentlich ein-
gesetzten Erben (Heres ins t i tu tus , Heres pri*
mus). 1

Anra.. Substitution setzt allemahl die Bedingung
voraus, dafs der heres institutus vor dem Tode
des Erblassers, oder doch vor Antretung ddr Erb-
schaft wegfällt (casus nolitatis et casus impo-
tentiae}.

Substitutio breviloqua. J
(S. Substitutio reciproca.) 1

Substitutio exemplaris. '
(S. Subslitutio quasi -pupillaris.)

Substitutio ex formula legis Juniae "Vellejac.
Wenn von des pupillariter substituirenden Grofs-

vaters Seite etwas mit rechtlicher Wirkung geschehen
ist, wodurch er die Vernichtung der Pupillar - Sub-
stitution behindert hat (wenn er seinem Sohne etwas
hinterläfst, unter der Bedingung, die Substitution
nicht zu beeinträchtigen ).

R5
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Substitutio Justinianea,
(S. Substitutio quasi - pupillaris.)

Subttitutiq pupiilaria ( Pupillar - Suhstitutian ),
Die Erbens - Einsetzung, welche der Vater ( oder

Grofsva.te.r) im Nahmen und statt seines u n m ü n d i -
gen , in seiner väterlichen Gewalt stehenden, Kinde«
vornimmt, im Falle dieses in der Unmündigkeit ver-*
starben sollte,

Anm, 1, Sie ist 1. wahre Substitution, wenn
der Vater das Kind zu seinem eignen Erben
ernennt, und dann ihm einem Dritten substituirt;
2. nur zum T h e i l ist sie Substitution, wenn
er aueh über des Unmündigen peculium castren-
se oder adventitium, oder sein mütterliches, Ver-
mögen substituirt; endlich a. ist sie gar ke ine
Substitution, wenn der Vater sich einen Frem-
den zum Erben ernennt, und blos dem Kind©
wegen desselben eignen Vermögens (peculium
adventitium aut oastrense und die materna) einen
Erben setzt.

Anm. 3. Die Mutter kann pupillariter nicht
substituiren; wohl aber der Grofsvater seinen in
se iner väterlichen Gewalt seyenden Enkeln,
Wenn sie nach seinem Tode nicht in des Vaters
Gewalt fallen. Ist diefs Letztre: so kann der
Grofsvater nur ex formula legis Juniae Vellejae
die Pupillar - Substitution vornehmen.

'A n m, 3. Der Vater ( oder Grofsvater) muft, wenn
er pupillariter substituirt, durchaus auch sich
selbst einen Erben ernennen, der aber nicht
der Unmündige zu seyn braucht, sondern auch
ein Fremder seyn kann. Die Ernennung seines
eignen Erben und des Erben des Unmündigen
mufs uno tempore geschehen, obgleich nicht mit
doppelten Testaments -Feyerlichkeiten. — Der
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Mutter braucht der Vater nicht einen Pflic «tlheil
zu hinterlassen, weil Pupillar-Substitution eia
The*il des vä ter l ichen Testaments ist.

An in. 4. Eine Pupillar - Substitution wird ver-
n ich te t ; a. durch den Tod des Unmündigen
vor dem Tode des pupillariter Substituirenden;
b. durch Erreichung der Mündigkeit? c. dadurch,
dafs die v:ät er liehe Erbcns-Einsetzung auf ir-
gend eine Art wegfallt; d. durch Befreyunj* des
Unmündigen aus der väterlichen Gewalt.

Anm. 5. Bey der Pupillar-, so wie bey der Qua-
si -Pupillar- , Substitution erwirbt der Subslitut
die Erbsohafl des Subs t i tu i renden nur tann,
wenn a. das resp. unmündige oder blödsinnige
Kind Erbe des Substituten geworden ist; oder
dann, wenn b. die Pupillar-oder Quasi-Pupillar-
Substitution eine gemeine Substitution ( substit.
vulgärem) in sich begreift: d.h. wenn der ttub-
stituirende den Substituten auch zu seinem eig-
nen Erben ernennt hat; welches im Zweifel
sumlrt wird.

Substitutio quasi-pupillaris (Substitutio J u -
stinianea * ) ; Substit. exemplaris **)) .
üieErbens-Einsetzung, welche die Aeltern ^tatt

ihres blödsinnigen Kindes auf den Fall vornehnjen,
wenn solches in der Blödsinnigkeit sterben sollte.

Anm. l. Hat das Kind lucida inlervalla, so sind
die Aell.ern zur Substitution nicht berecht|igt.
Sonst aber kann auch die Mutter quasi-piuiil-
lariter substituiren.

R4

*) Well J u s t i n Jan sie eiagefüllrt hat.

**) Weil cie nach d e m B e y s p i c l e der Pupillar - Subftttt"»
tion erfunden worden ist.
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Aura. 2. Hat der Blödsinnige D e A e n d e n t e n :
so müssen d iese — „unus, vel certi, vel om-
nes" — zu Erben eingesetzt werden. Hat er
keine Descendeuten: so müssen seine G e s c h w i -
s t e r — unus, vel certi, vel omnes—; und hat

^er auch die nicht: so irgend ein Fremder, zu
seinem Erben ernannt werden. — Einem ent -
e r b t e n blödsinnigen Kinde kann nicht quasi-
pupillariter substituirt werden, weil diese Sub-
stitution nicht auf der väterlichen Gewalt, son-
dern auf der älterlichen Liebe beruht.

Anm. 3. Die Quasi- Pupillar- Substitution er -
l ö sch t : a. wenn der Blödsinnige vor dem Sub-
sütuenten stirbt; b, wenn es, auch nur pro. tem-
pore, zu Verstande kommt; c. wenn das Testa-
ment des Substituenten nichtig Li oder wird.

Substitutio reeiproea (Substit. brevi loqua) .
Wenn ein Milerbe dem andern/oder beyde ein-

ander wechselseitig, substiluirt werden.

Sub - vasallus.
(S. After - Lehnsmann.)

' Successiö collegii liciti.
Die Succession einer moralischen Person in den

Nachlafs eines Verstorbnen, der ihr Mitglied gewesen
ist. Sie findet nur Statt, wenn sons t kein Erbe vor-
handen ist; und auch dann succedirf nur ein solches
Corpus, welches dazu vermöge eines besondern Pri-
vilegii berechtigt ist. Dahin gehören nach gemei-
nem Rechte:

a. die K i r c h e in Ansehung des Nachlasses aller
Kirchen- Beamten, deren Hauptgeschäft! ihr
Kirchen - Amt war.

b. alle geis t l ic l ie F u n d a t i o n e i i an ihren Be-
neficiaten;
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c. Akademien , als geistliche Anstalten, an dem
Nachlasse aller akademischen Bürger;

d. Regimenter .an dem Nachlasse der Ofliciere
und Soldaten. ' •

Successio conjugum.
Stirbt ein Ehegatte:

1. ohne alle Verwandte: so succedirt ihm dej' le-
bende Ehegatte in seinen ganzen Nachlafs.

2. Stirbt ein re icher (diese Qualität ist relativ,
und es milfs in Beziehung auf den überleb!en-
den Ehegatten bestimmt werden: ob der (ver-
storbne in Rücksicht auf den überlebenden rjeich
genannt werden könne oder nicht) Ehegatte,
und hinterlälst 3 oder wenigere Cognaten,, so
succedirt der überlebende arme Ehegatte in
quartam; hinterlälst er mehre re Verwandte,
so in por t ionem vi r i lem (d.h. mit den ver-
wandten zu gleichen Theilen). Sind die Cogna-
ten Descendenten des Erblassers, so be-
kommt der überlebende Ehegatte nur den Niefs-
brauch seines Theils.

Anm. I. Diese Succession der Ehegatten ^etat
eine wahre rech tmäßige oder pu t a t i ve ,
zur Zeit des Todes des Erblassers noch be-
stehende Ehe voraus. Eine Braut sufcce-
dirt gar n icht .

Anm. 2. Das Successionsrecht, sowohl untär a
als unter b , soll nach Justinians Verordnjung
nur allein der E h e f r a u, keineswegs aber auch
dem Ehemanne, zustehen. Das sagt Justiuian
ausdrücklich in den Wollen der Nov. 117, cap.
5: „virum in talibus <?asibus quartam, secunc[um
priorem nostram legem, ex substantia raulieris
aeeipere, modis omuibus prohibemus4" pa -
durchaber, dafa, die Juristen in ihren Schriften

R 5
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diese Worte des Gesetzes wegliefaen, ist es ge-
kommen : dais der Gerichlsbrauch auch dem
E h e m a n n e das Suecessionsrecht zugestand.

A n m . 5. So succediren auch noch heuliges Tags
die Ehegalten, wenn nicht nach den Landesge-
setzen die statutarische Portion eingeführt ist.

Successio exclusiva.
Wenn von. mehreren gleich nahen Verwandten,

nur E i n e r succedirt, (Vergl. Successio. simuitan^a.)

Successio linealis.
(S. Lineal - Succession.)

Successio simultanes.
Wenn M e h r e r e gleich nahe Descendenten

oder Collateralen zug l e i ch succediren.
An m. Dann wird entweder das Land, in welches

succedirt werden soll, getheilt, oder die Succes-
sioua-Berechtigten regieren gemeinschaftlich,
oder auch abwechselnd Einer nach dem Andern,
( Vergl. Successio exclusiva.)

Successio socü ex liberalitate prinoipis.
Wenn zweycn Personen etwas vom Regenten zu~

& a m m e n geschenkt worden ist: so hat der überle-»
bendc socius das Recht, in den Antheil des Verstorben
nen — wenn dieser keine Erben der 3 ersten Classen,
hinterlassen hat — zu succedireu.

Successio testamentaria.
Wenn Jemand sein Erbrecht auf einen letzten

Willen t\tjs Verstorbnen gründet. ;

l. Su.cc. tost, c i v i 1 i s: aus einem nach dem jure
civili völlig giitigou Testamente oder Codicille.

3. S. test . p r a c t o r i a (Bonorum posses s iö ) :
a. s eeundum t a b u l a s : wenn aus einem, nach

legibus civilibus ungiltigen, aber vom Prätor der
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v Billigkeit wegen aufrecht erhallnen Testamente
succedjrt wird. ( A n t i q u i t ä t . )

b, Bonoruui possessiö contra t a b u l i s :
wenn derPrätor emaneipirte, im väterlichen 'Jj'e--
stamente ausgeschlossene, Kinder zurSuccesslon
yuliefs. (Diese gehört zu der successio ab jn-
testato.)

Succession (Suocessio).
Der Zustand, da man an Jemandes Stelle in An-«

flehung von Eigenschaften tritt, die in ihm zu e îs|ti-.
ren aufhören.

X. Universal is : wenn man an die Stellt' einjes
Andern in Ansehung al ler (nicht ganz persön-
licher) Rechte und Verbindlichkeiten tritt.

Anm. Jeder Erbe, selbst ein Mit - Erbe, ist suc-
eessor universalis.

3. Singularis (pä r t i cu l a r i s ) : wenn man njir
in Ansehung einiger Rechte und Verbindlich-
keiten an die Stelle eines Andern tritt.

Anm. Succcssor singularis ist z. J3. ein Legatar,
Donatar.

1. Successio in ter vivos: wenn man an dje
Stelle eines Lebenden in Ansehung von Reehl-
ten und Verbindlichkeiten tritt.

2. Sncc. mort is causa (Successio hered i -
i a r i a ) : wenn man an die Stelle eines Verstorb(-.
nen (Erb lasse r ) in Ansehung aller oder eini-.
gcr seiner Rechte und Verbindlichkeiten, vermöU
ge des Erbrechts, tritt.

a. T es tam en tar i s ch e S u cco s si on (S uccesu
sio tes tamentar ia ; Niclitgesetzlichi)
Sucr.; Sncc. non 1 egi t imä) : wenn dasErb-L
xecht, welches der Grund der Successiou ist, ei-|-
ne Verfügung des Verstorbnen zum Reclitstitel
hat. !



268 SUC SUC

b. Intes ta t -Succ. (Gesetz l iche Succes-
sion; Succ. ab in tes ta to ; S. iegi t ima):
wenn der Grund des die Succ. begründenden
Erbrechte die unmit telbar© Verordnung der
Gesetze ist.

<*) Successio ex jure sanguinia (Succ.
au« dem Geblütsrecl i te) : welche sich auf
die Verwandtschaft mit dem Verstorbnen grün-
det. Eine Art derselben ist die in Deutschland
bekannte:

aa. Successio ex pacto et p rovident ia
majorum: wenn Jemand eine Sache erbt,
zu deren Ererbung er schon nach der Ver-
ordnung des ersten Erweibei/s befugt ist, und
die ihm daher durch keine Verfügung «eines
Vorgängers entzogen werden konnte.

Anm. Diese Succession entstellt, wenn Je-
mand nahm entlich und ausdrücklich unter
der Bedingung eine Sache erwirbt, dafs sie
auf seine Kinder und Kindeskinder überge-
hen soll; oder wenn Jemand eine diefs ver-
ordnende Disposition in seinem Testamente
macht. Wer ex pacto et provid. majorum zu
succediren befugt ist, braucht sich keine ihm
nachthcüige Verfügung seines unmittelbaren
Vorgängers über die Sache gefallen zu las-
sen.

ß) Successio ex special i fundamento:
dergleichen ist die Succession ex jure patrona-
tus, die der Ehegatte« unter einander, der
Klöster, Kirchen und Corporationen in das
Vermögen ihres ohne Erben verstorbnen Mit-
glieds, die successio socii ex libertate prineipis,
die des Collegü oder der Corporation, welcher
der ohne Erben Verstorbne einverleibt war,;
endlich die Succession derjenigen, welche ei-
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nen Rasenden, Wahnsinnigen oder Kratikerl
und dürftigen, riacli vorgängiger .Benachinch *
tigung seiner sonstigen intestat-Erhell, und
darauf erfolgter Weigerung derselben ihn an-
zunehmen, aufgenommen, und bis an sein Le-
bens - Ende verpflegt haben.

1. L inea l -Success ion (Succ. l ineal is ) : die-
jenige Succe3sions-Ordnung, wo eint1 Sache, die
eirunahl auf eine Linie gefallen iat, fortdauernd
bey der Linie bleibt, so lange noch Einer vorfan-
den ist, der zu der Linie gehört.

2. Gradua l -Succes s ion (S. gradüal is )*
ohne auf Linien Rücksicht zu nehmen, blos

wo
ach

der Nähe der Verwandtschaft mit dem Verstorb-
nen succedirt wird»

5. Gemischte Succ. (S. mix ta ) : diejenige
Successtons-Ordnung, wo bey der Erbfolge zu-
erst, auf die Linie und hernach darauf Rücksicht
genommen wird, welcher von denen in der L|mic
stehenden Personen mit dem Verstorbnen am
nächsten verwandt war.

1, Jus he r ed i t a r i um ex jure civilis wenn
man entweder nach dem jure civili ab iiilesljalö
succediren konnte, oder aus einem nach dem jure
civili völlig giltigen Testamente.

3. ex jure p r a e t o r i o «(Bonorum posses-
sio): wenn man contra jus civile vom PrS.tor
zur Intestat-Succession berufen worden war, oder1

auch aus einem solchen Testamente das Succjes-
sions-Recht erhalten hatte, dem die Förmlich-
keiten des juris civilis fehlten.

Anm. Durch Justinians Gesetzgebung ist |ler
gröfste Theil des prätorischen Erbrechts in jus
hereditarium civile verwandelt worden. ^

1. Successio in cap i t a : Theilung der Erbschaft
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nach Anzahl der Köpfe der succedirenden
sonen.

2. Succ» in stirpes» Wenn nach Anzahl der"
Köpfe ihrer "VorFahren die Successions*-Berech-»
t igten succedireii.

5. Succ. in l ineaa: wenn Ascendenlen beerbt
worden.

Successions- Vertrag (Pactuin successorium)*
Der Vertrag, dessen Gegenstand die Succession

in das Vermögen Jemandes nach dessen Tode ist.
1. Pacta suocessoria divisoria (Erbver -

gle iche , E rb tbe i l ungs -Ve r t r äge ) : Ver-
träge, welche unter Miterben eingegangen wer-
den, mid dicTheilung der Erbschaft zum Gegen*
stände haben*

Anm. Werdru sie in einen scliriftlicbeü Aufsatz
gebracht: so heifsen sie E rb the i l ungs -Re -
cesse»

2. P. succ. adquis i t iva (EigentÜche Erbi»
Verträge): Verträge, wodurch die Erwerbung
einer Erbschaft festgesetzt wird:

R. de heredi ta te p ropr i a : über den Nächlafs
eines oder aller Conti all enteil.

Anm» Sie sind entweder e insei t ig oder"
wechse lse i t ig , z. ß. die Urbverbrüde- '
1* üiig e ni(p a ct a co nfrat erni lati s). -«- Nur
blos zttL- Zeit der Vertragsschiiefsung ist testa-
menti - iactio passiva erforderlich. Beym To-»
de des Erblassers fällt die Erbschaft ipso jure
dem lieres pactitius anheim.

b. Pacta de he red i t a t e tert i i t über den
Nachlafs Jemandes , der nicht PacisCent ist.

f Anm. Sie wirken nur dann eine Verbindlichkeit^
wenn der Gegenstand des Vertrags eine Erb
«chafta-Hoffnung eines Paciscenten ist*
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5. P a c t a sucCessor iä cö i i se rva l iva : wo-»
durch* sich Jemand ein ihm nach üen Gesetzen
zukommendes Erbrecht zu erhalten sucht ( z. B»
Vertrag .mit dem Onkel, dafs er kein Testament
errichte; mit dem Vater, daft er die Enleijbung
unterlasse).

•4. P. succ. d i s p o s i t i v a : alle anderen Verträge
über Erbschaften (z. B. Einkindschaft).

6. P. succ. res t i tu t iva> Vertragt', welche die
Restitution einer Erbschaft zum Gegenstände
haben.

6. P. succ. r e n u n c i a\t v .1: Veiiiäge, Veitnit-»
telst deren Jemand auf eine «u erwerbende iirb-
achafl Verzicht leistet.

Succumben Jz - Gelder.
Die Summe , welche diejenige Parihey entrichten

mufs, Welche von der 2ten an die 5le Instanz ^
Welche sich der o\en Instanz bedient.

Anm. Verliehrt sie in der 5ten Instanz, so bejhält
der Fiscu3 (die Casse) der alen Instanz die Suc-
cumbenz - Geldeiv.

Suffragan - Bischöfe,
i . Die dem Ei'zbischofe der Provinz unterworfene-!!

Bischöfe. (Vergl. Exemten.)
». { S. Vicare des Bischofs.)

Suggestionen (Suggestiv-Fragen).
Fragen, welche schon Bestimmungen angeben^

die sich erst aus der Antwort hätten ergeben sollen»
(Z» B. Wenn der Richter den zu vernehmenden In-»
culpäten fragt: „warst du an dem und dem Abehde"
an dem quästionirten Orte?" statt zu fragen: „jyvo
Warst du an jenem Abende?")

Summa appellabilis (Appellatiünssumme)r

Ein solches Objectum litis, dessen Werth be«
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trächllich genug ist, dafs in dieser Rechtssache appel-
lirt werden kann. (Soll an die Reichsgerichte ap-
pellirt werden; so muß das objeclum litis wenigsten»
4oo Tlialer (und bey Armen 5oo Gulden) Capital,
oder bey Streit über Nutzungen ]6 Tlialer seyn. Ei-
nige Sachen, z. B. Injurienprocesse schon ihrer Na-
tur nach, erfordern gar keine Appellalions - Summe).
(Vergli Causa appellabilis.)

Summus episcopus (Höchster Landesbischof)*
(Protest. K. R.)

So heifst der protestant. Landesherr in kirchlicher
Hinsicht, weil ihm über seine protest. Unterthanen die
Fülle des Kirchenrcgimeuts zusteht.

Suppellex (Hausgeräthe).
Der Inbegriff dei jenigen beweglichen Sachen, de-

ren sich Jemand zum ö k o n o m i s c h e n Gebrauche
in seiner W o h n u n g bedient. (Z .B. Meubles einea.
Hauses, Küchengeschirr, Betten, Tischzeug, Servi-*
ce, Leuchter: — es sey von Gold, Silber, .Holz,
Thon u. s. w.) Auch gehören zum Hausgeräthe die
Instrumente der N e b e n h a u s e r , welche als Perli-
nenz des Haupthauscs angesehen werden»

Superficiarius.
Derjenige, welchem ein Platz-Recht an einer

fremden Sache zusteht. (Vergl. Jus superficiarium.)

Superficies.
Alles, was auf der Ober f l ache eines in Rede

»teilenden Grundes und Bodens gebaut oder gepflanzt
ist»

Super - Intendent.
(Protest. K. R.)

Ein Prediger, Pastor oder Pfarrer, dem zugleich.
fcine untergeordnete kirchliche Aufsicht und andere

Rechte
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Hechle des Kirchen-Regiments über eine gewisse An-
eahl protestantischer Kirchen - Gemeinden übertragen
ist.

1. Genera l -Super in tendent : der über die
Dustricte mehrerer Superint. Aufsicht führt.

2. Special-S uperini endent ( Inspector) :
dessen District nur einzelne Pfarreyen begreift.

Superioritas territorialis.
(S. Landeshoheit.)

Supplication.
Das Rechtsmittel der 5leti Instanz wird in man-

chtfü Ländern mit diesem Nahmen belegt.

Suppvessio beneficü.
(JS. lnnovatio ben.)

Suspension.
In zweyerley Bedeutungen. (S. Geisll. Strajfen.)

Symbol.
Der Inbegriff der Dogmen einer Kirche»

Symbole.
1) Der M a t e r i e nach: sti 11 schwei gen de "Be-

stimmungen,' die sich aus der .Beziehung aufj an-
tlere Beatirnmuugen (besonders aus der ISaluif der
Kirche) erklären.

a ) Der F o r m nach: a u s d r ü c k l i c h e Bestim-
mungen n. s. vv.

1} Jm w e i t e m Sinne: alle Bestimmungen des
Zwecks 4er kirchlichen Gesellschaft und der Mit-
tel d-.zu.

2) Im e n g e r n Sinne (e ige /n t l iehe S y m b o l e ) :
Bestimmungen gewisser Hauplgrundsäl.ze, diirrli
die sich e ine kirchliche Gesellschaft von der
d e m unterscheidet,

Zwcyt« Abth.

a n -
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Symbolische Bücher.

Die der Katholiken sind:
1. Die Coiicilien-Aclen:
2. Der römische Katechismus (unler Piüs V. ver-

fertigt)*
3» Die Inslrucliones paslorales (Katechismen in den

einzelnen Diöcesen ).

Syndicats - Instrument*
(S. Syndicus.)

Syndicats - Klage.
Die Klage gegen einen Richter, welcher dolose

falsch entschieden hat, auf den höchsten Schadens-
Ersatz.

Anm. I . Sie ist vom J. R. A. eingeführt worden*
An in. 2. Gegen ei neri Richter, der aus Un wis -

se uh ei t falsch entschieden hat, kann mäh die
ac t io in fac tum auf den gewöhnlichen Scha-
dens-Ersatz anstellen.

Syndicus.
Ein Procuralor, der zur Betreibung der Angele-

genheilen einer Commune, besonders ihrer Iteclits-
sachen, bestellt L̂ t.

Anm. Entweder ist er Syndicus p e r p e t u u s ,
oder hat zur Abschliofsung eines einzelnen Öe-
schäfUs eine Vollmacht ( S y n d i c a t s - l n s t r u -
m e n l ) erhalten.

Synodi.
(Kirchen - Versammlungeil.)
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Tag (Dies).
1. N a t ü r l i c h e r (ua tura i i s ) : der Zeitraum

vom Aufgange bis zum Untergange der Slomie.
2. Bürge r l i che r (c ivi l i s ) : ein. Zeitraum von,

vier und zwanzig Stunden (also ein dies nalura-
lis und eine Nacht, und zwar von Milleniacht bis
wieder zu Mitternackt).

A n m. Die Berechnung nach n atü r 1 i c h| en Ta-
gen ist die Kegel. Ein bü rge r l i che r Tag
Wird iiiu- gerechnet:

a. wenn von der Geburt eines Menschen. und
b. wenn vom Verluste der Hechle, von Hinwen-

dung der Rechtsmittel und von der lünlfernung
eines andern Präjudizes die R<ede ist.

4. Feyer tage (Dies fe r ia t i , t*esli)5
2. N ich t -Feye r t age (Werkel lagel hon

fer ia t i , 110u festi).

Taufe.
Kathol i scher Begriff.

Das nothwendige Sacrament, wodurch Jemand
Inittelst Abwaschung mit uatu.ruchem Wasser, und
unter Hersagung der Formel: „Ego le lra.pl izo in 110-
minc patris , filii et Spiritus sanetiu, zum Mitglied der
'christlichen Kirche aufgenommen wird. ]

Taufze Ligen.
Bey Katiiolikcil müssen es zwey nicht excollnmu-

nicirte Glieder der christlichen Kirche beyderlöy Ge-
«chlcchls seyn, die weder Mönche und Nonnen 1 noch
des GeUniflcri Aellern sind (das Letztere wegen der
cognatione spirituali).

Tausch - Contract ( Contractus permutat(lrius;
Permutatio).

Der unnähmentl iche Keal-Conlract, ver-
möge dessen Jemand seine Sache einem Andern ei-

S 2
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genthümlich gegen den Empfang ebenfalls einer
Sacke überläßt.

Anln. i. Geld darf beym Tausche nur gegeben
werden:

a. Wenn es in folle gegeben wird,
b. oder wenn Geld und eine Sache geleistet wird,

und die Summe des Geldes weniger beträgt,
als der Werth der Sache,

c. o|Jer wenn das Geld nicht p r inc ipa l i te r
gegeben wird.

Anm. 2. Die querela laesionis enormis steht dein
Tauschenden nur bey gar zuübermäfsiger Ver-
letzung zu, weil bey diesem Contracte eine be-
sondere Affection für die Sache in Betracht
kommt.

Anm. 5. Bis zur Uebergabe der Sache ist ein
blofses paclum de permutando vorhanden.

Täuschung eines Andern.

j . Als strafbare Handlung: die absichtliche, mit
dern Bewufstseyn der Rechtswidrigkeit verbun-
dene Bewirkung einer objectiv-falschen Vorstel-
lung in einem Andern, zum Nkchtheile der
Rechte desselben.

2. Erlaubte. Dieis ist sie in dî ey Fallen:
a. wenn sie zu des Täuschenden eigener Verthei*

• digung,
b. zu des Getäuschten Vorlheile,
c. zur V erb üthung der Verletzung eines Dritten*—

gereich t.

Taxatio.

(S. AbschätzungO
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Tebim.
Jede bewegliche Sache, die ein Mensch mi Hän-

den von sich werten kann *).
Tempelherren.

Geistliche Ritter - Orden, welcher von Clemens
V., auf der Synode zu Vienne im 15 len Jahrhunderte,
aufgehoben wurde. ( Vergl. Geisll. Ritter.)

Templa.
(S. Kirchengebäude.)

Temporalia.
Alles das, was zur Kirchen-Pfründe gbhört

und dieselbe betrillt. (Vergl. Spiritualia,) '

Tempus.
(S. Zeit.)

Tempus vigilantiae.
(S. Canonici supernumerarii.)

Termini motio.
(S. Grauzverrückung.)

Terminus decretorius.
Ein Termin, von dem gewisse Rechte und \fer-

bindüclikeiten dergestalt abhängen, dafs derjenige,
welcher in diesem Termine diese Rechte und Verbind-
lichkeiten besals, auch in der Folge in Besitz dersel-
ben bleiben mufs, er mag sie übrigens erlangt haben,
wie er will.

S 3

*) L. 233. §. a D. de Verb. Signißc.: T e l u m vulgo quidam id
appellatur, quod ab arcu mittimr, sed ntinc omne significa-
tut, quod miteitur manu. Ita sequitur, ut et lapis, et lig«
nnm, et ferrum hoc nomine contint'itur. Dictumque ab eo,
quod in longinquum mittitur, Graeca voci figuratum inini
iV.«S, id est , ab eo q u o d e*t l a n g e .
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l. Annus dec r e to r i u s ( E n t s c h e i d - J a h r ) :
ein Jahr, an dessen Anfange, Mitte oder Ende
die qua.sLionirl.en Rechte und Verbindlichkeiten
von dein besessen worden, seyn müssen, der die-
ses Besitzes wegen nun immerfort in demselben
bleiben will. (Z. B. das Jahr iu'24 ist nach dem
Weslphälischen Frieden das Entscheid - Jahr
zwischen Katholiken und Protestanten in Anse-
hung der Rcligians-Uebung und geistlichen Ge-
richtsbarkeit über fremde Religions -Verwandte.)

3. Dies dec re to r ius : ein Tag, an dem die in
Rede stehenden Rechte und Verbindlichkeiten
besessen worden seyn müssen, um dieselben im-
mer zu behalten. (Z. B. der erste Januar ) 6^4,
der nach dem VVestphälischeii Frieden der Ent-.
scheidungs-Tag zwischen Katholiken und Pro-
testanten in Ansehung der deutschen geistlichen.
Güther und der Rechte auf dieselben ist, so wie
auch über den Religions- Zustand dorreichs-un-
mittelbaren Stifter und über die Religion der ein-
zelnen Domherren-Stellen in denselben. ^owa->
reu iii Halberstadt am isten Januar lfrri neun
protestantische und drey katholische Domherren;
und diese Zahl derselben von jeder Rcligicuis-«
Parthey mufs nun immerfort so bleiben.

Terminus probatorius,
(S. Beweisfrist.)

Ter rae novales,
(S. Zehntrecht. Aura. 2.)

Territion.
1. V e r b a 1 - T e r r i t i o n : Vorzeigung der Tortur-

Instrumente dem Inculpateu, Erklärung ihres
Gebrauchs und Anstalten zum Gebrauche.

2. l l e a l - T e r r i t i o n : das was zur Verbal-Ter-
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ritiori gehört, und außerdem noch wirk iche An-.
legiÜng der Instrumente, jedoch ohne dem Jncnl-
pateu Schmerzen zu verursachen (de in. sonst
würde es Tortur ).

Territorial - Rechte.
Die Rechte, welche einem Volke über £ein Gê -

bieth zustehen.

Territorial - Retract,
Die Beflignifs, ein Grundstück, darum zu retra-

liiren, weil es ehedem Theil des Terrilprii wajr.

Territorial - System.
(Protest. K. R.)

Die Behauptung, dafs jeder evangelischer Lan-
desherr schon vermöge seiner Land es höh ei t
das Kircheii-Regiment über seine evangeliseh|on Un-
terthaneu liabe. Also alle Rechte der protestanti-
schen Kirchen-Regierung sollen eigentliche ll|olir-its-
rechte seyn. (Vergl. Episcopal-und Collegial-S^slcm.)

Territorium (im geographischen Sinitie).
Ein Theil des Reichsgebielhs , auf dem die Lan-

deshoheit haftet, und der nicht Reichsstadt oefer de-
ren Gebietli ist.

Aiiin. i. Alle Territorien sind Monarch ien ;
und zwar entweder Erb-Staaten (diefs diej welt-
lichen) oder Wahl-Staaten (die geistlichen,
Territorien).

Anm. 2. Quidquid est in territorio, esl eti^mde
terrilorio (die reiclisunmittelbaren Personen al-
lein ausgenommen).

1. Geist l iche} 2. W e l t l i c h e . (Erster©.wer-
den als Kirchengütcr betrachtet, und sind mit
rcichsuumitlelbarcn Kirchen - Aemtex*» ver-
bunden. )

1, Al lod ia le :
S-i
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a. mitfideicommi$5Arischer Qualitätbehaftet, odî r
b. ohne diese.

2. Lehn bare. Diese sind entweder
a. R c i c 1) s 1 e Ii 11 e: et) Reichs - After lehne, ß)

ReicliÄleliUe schlechtweg. Oder
b. gehen einem andern Herrn zu Lehn.

j . Geschlossenes (c lausum): innerhalbdes-
sen Glänzen kein fremdes Territorium liegt.

2. Offenes (non c lausum) : innerhalb dessen
Grä'nzeu ein andres Territorium liegt.

Vere in ig t e Territorien: die zugleich.unter e i -
nein Landesherrn stellen.

a. Bios persönl iche Vereinigung: wenn je-
des Territorium seine eigne Verfassung behält.

b. Dingliche Vereinigung: wenn die vereinig-
ten Territoiien eine gemeinschaftliche Verfas-
sung bekommen.

Territorium subalternum.
(S. Apanage.)

Testament (Testamentum).
Der e insei t ig erklärte Wille einer Person, aug

welchem Jemand durch ihren Tod ein Erbfoigorecht
erhalten soll.

I . AI ü II d 1 i c h e s (nunoupa t ivum) ;
2. Schr i f t l i ches ('s cr iptum ) ;
5. T es tarnen lum nuncnpal ivura in sc r ip -

lurain redaclura : eine miindliche Willens-
ErkJärung des 'l'estators, welche von einem JSo-
tarius oder einer andern Person des bessern Be-
weises wegen in einen schriftlichen Aufsatz ge-
bracht ist.

l. Oeffen tliohes T e s t a m e n t ( T e s t a m e n -
tum p n b i j cum): welches vor dem Richter ge-
macht ist.
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3. Pr iva t -Tcs tmnent (Tes tamen tnm p r i -
vat um/; jedes nicht vor dem Richter errich^
tete Teatament.

Testamentifactio.
Alles, was mit einem Testamente in Verbindung

aleht und darauf bezogen werden kann.
1. Testamentifact io activa: alles, was sich

auf die Erbens-Einsetzung im Testamente auf
eine handelnde Art bezieht.

, 2. Testamentifactio passiva: was sich darauf
auf eine leidende Art bezieht.
Auf dieser Eintheilimg beruht die Terminologie:

1. Jus testamentifact ionis ac t ivae: cla»
Recht, ein Testament zu errichten; i

2. jus teslamentifact ionis pa.ssivae: die
Fälligkeit in einem Testamente zum Eiben eiifgb"
setzt zu werden.

Testaments - Form ( Forma testamen ti).
1, Acufs er liehe (Extern a):
a, Solemnita-s probat i oiiis: • diejrnigfn Fei-

erlichkeiten, welche die Füiirung eines bessern
Beweises, als bey anderen Urkunden erfordert
wird, zur Absicht haben.

ü. Solemnitas ordinationis: Alles, wa|s
aufserdem noch als Testaments-Feierlichkeit
angeordnet ist.

Zu der äußerl ichen Form eines Testament^
gehört:

et) Bey einem Privat-Testamente:
aa. Gegenwart von sieben inännl iclici|i

Zeugen, welclie freywillig und zu gleichê 1

Zeit zugegen seyn, zur Anhörung und UiH
terschreibung des Tebtamonts.ansdriieklicher-i
sucht wordon, der tcst?imcuti-iactionis acli-i
vae und passivac — jedocJi wenn aucli nur

S 5
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tcmpore conditi tesfcamenli — fähig seyn müs-
sen, und nicht in potesfcate- teslatoris stellen,
oder von ihm zu E r b e n eingesetzt werden
dürfen (pbgleich. sie Legate und Fideicom-
raissc von dem Testator ei"halten können),

bb. U n i t a s ac tus : dals sich keiner der Zeu-
gen (anfser auf ganz kurze Zeit), und der
Tesialor gar nicht, während der Errichtung
des Testaments entferne.

cc. Un i t a s c o n t e x t u s : „nullum actum alie-
num lestamento internn'scere." (Nur bey Zu-
fällen darf sie mangeln; z. ß. wenn derTeSla-
tor oder ein Zeuge in Ohnmacht fällt: so darf
man ihn allerdings, unbeschadet der Testa-
ments -Gütigkeit, auch während der Errich-
tung des Testaments zu sich bringen.)

AuCser diesen Erfordernissen wird noch beson-»
\v\ s bey

A. s c h ri f11 i ch en Privat - Testamenten erfoiv
derl;

aa. die TJnterschrift und Untersiegelung der
7i e u gen;

Itb. Unterschrift und Untersiegelung des Testa-*
t o r s , wenn er das Testament nicht.eigenhändig
geschrieben hat ( T e s t a m e n t u r n h o l o g r a -
| ihum)5 denn ein solches erfordert nicht noch
besondere Unterschrift des Testators; oder des
Schreibens unkundig, oder sonst unfähig dazu
ist, wo slalt seiner ein a c h t e r Z e u g e unter-
schreiben luuis.

Bit; Zeugen brauchen den Inhalt des Testaments
tl<;u iNalnueu des Jirben nicht zu wissen.

\j. Uey m ü n d I i c h e n Privat - Testamenten:
aa. Die vom Testator vorgenommene mündliche

Erklärung seines letzten Willens vor a l len
Zeugcm. Er kann den letzten Willen auch auf-
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geschrieben Italien und den Zeugen ^
daijf der Schrift aber nicht seine Nahni^ns-Un-
terschrift beylügen, denn sonst istc.seiiijsehvUUi-i
chea •Testament.

bb. Alle Zeugen müssen den Teslnlor soljien ( in
conspec tu t e s t a t o r i s ) , und alle .sei|io Spra-
che h ö r e n und verstehen, Dahev kj"«mi ein
Bl inde r bey einem mündlichen X('4>lcuuent
nicht Zeuge seyn..

C T e s t a m e n t um n u n e u p a t i v u m in sqrip^
t n r a m r e d a c t u m ist ein m ü n d l i c h e s Te-
stament, wobey alle die Schrift dvn lnha.lt de?
Testaments nur dann beweist, weun sie mit der
Aussage a l l e r beugen übereinstimmt.

D. Bey ö f f en t l i chen Testamenten, und! zwar:
aa, bey einem t e s t a m e n i o j ud i c i jojjiato

(welches dem Richter sclirifüich iibergeb|eu wor-r
den ist), wird erfordert:

0. daCs es in loco judicii überreicht wordcii,
b. sogle ich ein Protocoll darübor .'uifs>cnoirimen

lind ein Depositions-Schein ;uts»! fet-tî t wor-
den sey

C. Wird es pe r m a n d a t a r i u m dem Gericht
Überreicht •*"• welches nach dem röi^ischeit
Rechte zwar verbothen, nach dem GtfrioJits-
brauche aber erlaubt ist: — so nuil's dieser ein
njiindatum spcc ia le geradezu il iesfi'-'.Hatul-
Jung haben, i]nd das Testament nuifs] (vom
Testalor eigenhändig) versiegelt seyn.

bb. Bey einem tcsLameuto apud aeta ( T e -
s t a m e n I. u m \ u d i c i a l e i n s p e ci e ), \( wei-
clies vom Teslator mündlich iid urotocolhiju dic-
tirt worden ist) wird erfordert: daCi dabjey der
Richter und der Actuarius; oder wenn djis (ie-
richt keinen Actuarius hat, der Richter u|nd criu
Vereideter Nolarius, coneurriren.
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51. I n n r e T e s t a m e n t s - F o r m (Forma
tes tament i in terna) . Zu dieser gehört:

a. Das jus t e s t ament i - f ac t ion i s activae
des Erblassers. Dieses haben Folgende nicht:

OL) 1 m p u be r e s ( Knaben unter i4 und Mädchen
uutei* J2 Jahren);

ß) Rasend« und Wahns inn ige ;
•y) P rod ig i : aufsei* in Ansehung ihres soge-

nannten Taschengeldes;
5) C a p i t e d a m n a t i, wenn ihr Vermögen con-

fiscirt ist;
g) Fi l i i famil ias , anfser in Ansehung ihres

pccuiii castrensis und quasi- castrensjs;
^) W u c h e r e r , jedoch nur solche, welche des

Wuchers wegen bestraft worden;
JJ) Sklaven (Leibeigene aber können allerdings

lesliren);
.$) Mönche und die ihnen gleich geachtet

werden.
b. Vollkominne Wi l l ens f r eyhe i t des Te-

stators. Schineicheleyen und Bitten schaden je-
dochnilr, wenn sie impor tunae solUcita-
tiones (mit Ungestüm verbunden) waren. In
gerecht ein Zorn errichtete Testamente sind
gütig.

c. Die Ernennung eines Erben. Nicht gerade
bey Nnhtnen braucht derselbe genannt zu wer-
den; sondern schon eine andere unbezweifel-
barc, und selbst eine falsche Beschreibung des
Erben, wenn nur dessen Person erhellet, ist
hinreichend.

ü. Die teslamen l i - fact io pa ssiva des Erben,
A n m. Heredes i n h a b i 1 e s sind:
aa. Sklaven als solche;
bb. dh Kinder eines Hochverräthers, dessen

Vormöffen ronfiscirt. ist: sie können weder
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efen Valer, noch irgend einen Amleijn, be-
eilten ;

cc. diejenigen, welche aller Bürger-Rechte für
verlustig erklärt sind;

dd. der Ulis causa zum Erben eingesetzte prin-»
ceps;

ee. Blutschänderische Aeitern, die sich in mal*
fiele befinden, können blo-s ihre Aellei|n und
deren Geschwister und ihre eigenen Geschwi-
ster zu Erben ernennen; Blutschänderische
Kinder blos ihre Grofs-^ Aellem und deren
Geschwister.

ff. Ein Vater kann seine u n e h e l i c h e n Kinder
nur dann zu Erben einsetzen, wenn er Weder
eheliche Kinder noch Asceudenlen hat. I

gg. Ein Ehegatte kann dem Ehegatten ater Ehe
nur soviel hinterlassen als einem Kinde erster
Ehe.

hh. Ein Christ darf keine jüdische G e m e i n h e i t
(wohl über einen einzelnen Juden) zum Erben
einsetzen.

Testamentum ad interrogationem alteriiis
conditum.

Ein Testament, worin die Ernennung des Erben
einem Andern überlassen ist.

Arim. Ein solches Testament ist ungiltig; jedoch
gelten die legata ad pias causas, welche es ver-
ordnet. ,

Testamentum correspectivuni.
(S; Erbens-Einsetzung.)

Tes tamentum cortinatum.
( S. Testamentum velatum.)
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Testamentum hologvaphum.
Ein schriftliches Testament, welches der Tesla-

tot* eigenhändig geschrieben hat*

Testamentum invalidum.
Jedes Testament, aus dem der eingesetzte Erba

nicht Erbe >\ ird. Es ist entweder:
1. »ieich Anfangs ungiltig; oder
2. erst in der Folge (Tes tamentum infir-*

matum).
Zu den e r s t e ren gehören:

a. Tes tamentum injuslum: in welchem der"
Teslator die äußer l i chen Förmlichkeiten
Vernaehlä'fsigt haf*

Aiim. Es fällt gana dahin*
b. T estaiueu tu m null um: in welchem der

Testalor etwas von der innern Testaments^
Form verabsäumt hat. Dahingehört: wenn er
gar keinen oder einen unfähigen Erben einge-
setzt hat) wenn ihm die testameuti-faclio acl.iva
fehlt, wenn eY seine heredes necessarios nicht
eingesetzt hat.

Anm. Es hat gar keine Wirkung*
Zu den teslamcntis inf i rmatis gehören:

a. Tes tamentum resciüsum: welches durch
ricl i ter l ic i ien Ausspruch für unwillig er-
klärt werden mufs. Diefs ist blos das einzige
tes 1.anicntum inofficiosuni: wenn ein he-
res necessririus zwar mit Anführung einer" Ent*
erbungs- Ursache enterbt ist, diese aber iii facto
nicht w ahr bcfundtni wird.

A n m* lk>y einem testamento inofliciöso falltblo3
die E rbens -E inse i zuug weg; was aber"
sonst noch darin verordnet ist, bleibt
Kräften.

b. Teatamenta ipso jure irifirmatat
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«) T e s t a m e n t um i r r i t u in: wenu d eil* Tos U-~
tov nach der Errichtung des Testaments die
testaiiientifaclionem aclivam verlohijen hat
(wenn er sein Bürgerrecht zur Strafe ver-
liehrt, oder wenn er durch Arrogalio|n oder"
Legitimation filius familias wird ).

Aum. Es hat gar keine Wirkung.
ß) Tes t am ent um des t i tu tum ("T es ta-

rnen turn des er turn): wenn der datin er-
nannte Erbe die Erbschaft entweder nicht an-
treten will» oder sie nicht antreten kun 11»
Letzleres ist der Fall, wenn er vor Anbetung
der Erbschalt stirbt, wenn er die ihm aufge-
legte Bedingung nicht erfüllt hat, wenn er (zui*
Zeit, als das Testament errichtet wurde, oder
als der Testator starb, oder als er die Erb-
schaft antreten sollte; denn in der Zwischen-
teil schadet dieser Mangel nicht) dietestaijnenti-
factionem pas.sivam nicht haU.e.

Aura. Ein testanienlum destitutum fällt ganz
dahin, aufser die etwa darin Enterbten b l e i -
b e 11 ausgeschlossent

•y) Tes tamentu in ruptumt
aa* necessar ie ruptuin: per agiiatioiiem

(Geburt, Legitimation oder Adoption) post-
humi seu postliumae.

bb. volunlar ie rup tum: durch Wicjerruf
des Testaments (Revocatio testam enti),,
Dieser geschieht entweder:

0. tac i te : durch Zerschneiden, Verbrennen.,1

Durchstreiclien des Nahmens des Erbeiijs von'
Seiten des Testators; eben so, wenn e|r ein
teslamentum judiciale in specie sicli zu-
rückgeben läfst. Oder:

(>. expresse : aa. durch Errichtung cinei
neuen gilt igen Testaments (Revocatio
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t e s t a m e n t i q u a l i f i c a t a ) ; &&. durch ilililid-
1 i o li e n Widerruf vor d r ey Z e u g e n , o d e r
vor G e r i c h t , der aber erst nach Ablauf von
zehn J a h r e n das Testament aufhebt. Stirbt
der Tesldlor vor Ablauf dieser Zeit, so bleibt
das Testament giltig.

Anm. i. Nach dem a l t e rn römischen Rechte
galt der Grundsatz: dafs ein jederTestatör sein
Testament auch dadurch entkräften könne,
wenn er es vor i oder 3.Zeugen widerriefe,
oder vor der Obrigkeit erklärte, dafs es nicht
gellen sollte. Jedoch verordnete auch das äl-
tere Recht: dafs man auf die Erklärung de«
Tcstators genau Rücksicht nehmen, und einen
im Zorn geschehenen Widerruf nicht als giliig
ansehen sollte. Ueberdem war es allgemeiner
Qrundsatz in den damahligen Zeiten: dafs,
wenn ein Teslator vor zehn Jahren schon ein
Testament gemacht hatte, er nach diesem Zeit^
räume ein neues Testament machen mufste*
weil anzunehmen sey, dafs er in so langer
Zeit seinen Willen geändert habe« T r i b o -
i i iän fand diese Verordnung vor, verstand sie
nicht, und machte daraus folgende Verordnung^
Wenn Jemand sein Testament widerrufeil
wollte, so sollte diefs nicht anders, als vordrey
Zeugen oder gerichtlich ( i n t e r aeta) ge-
schehen ; und dann sollte noch eine Zeit von
10 Jahren hinzukommen, ehe das Testament
für aufgehoben gehalten werden könne* Der
Gerichtsbnutch in Deutschland, hefolgt diese
Vorschrift Justiniaus noch; in einigen Territo-
rien ist sie jedoch durch Laridesgesetze in so
weit abgeschaut worden, dafs nicht mehr ein
Zeitraum von zehn Jahren zum Widerrufe nö-
thig sey.

Anm. 2»
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Ar\m. a. Tcstamenta r u £ t a bleibeh ihrem
g a n z e n Inhalte nach ohne Wirkung.

c. Testamente verliehren ihre Wirkung auch:
«) wenn des Erben Nähme verwischt ist;
ß) wenn zwey Testamente vorhanden sipid, und

man nicht weifs, welche» von beyden dlas jün-
gere ist;

i 7 ) testamenla m i l i t a r i a, wenn der Testat or
missionem h o n e s t a m erhalten hat, ^iu Jahr
nach geschehener Verabschiedung ; luvt ej1 n i clit
missioneni houeslam: so wird das Testament
gleich bey der Verabschiedung ungillig.

Tes tamentum militare.
(S. Testamentum privilegialuiti«)

Xcstamentum mjrsticum. ,
In welchem derTestator sicJi wegen desNahmcns

des Erben auf einen genau, auch dem Ort 0 naqh, be-
zeichneten Zettel beruft. Es ist giltig, wenn d^r Zel-
ifl mit des Erben Nahmen an dem angegebueU Orte
gefunden wird.

Testamentum privilcgiatum.
Ein jedes Testament, welches giltig ist, Wemt

auch nicht alle Erfordernisse i\er Testaments-Form
bey demselben vorhanden sind.

Dahingehören folgende:
1. Tes t am ont um m i l i t a r e ( S o l d a t e n - T e -

s tament )} ein Soldat •kann n. pro parle lesla-
tus, pro parle iutostatu.s cl<redcr«', d. Ji. er nii.ifa
nicht grade v\\fr seinen ganzen Nachlals tcsli-
ren, sondern knuti in An-sclumg e'mrs M'Jit̂ iJ* des-
selben die Jntc5tat.-Siioces.sion belassen5 h. er
darf einen heredrm ex die und in diem einennen;

* c. er kann unfäh ige .Personen (nur keine Hu-
ren) zu Erben einsetzen 5 d. er braucht keinen

Zweyte Abth. T
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Pflicliltheil zu hinterlassen; e. ist er capite dam-
«atus, so wird sein Verniögen nicht confisc rtw
£ Jst er „ in Uebung des S t r e i t s " (d. li.
ist er Belagerer oder Belagerter, oder marschh-t
er gegen den Feind, oder ist er einem feindlichen
Angriffe ausgesetzt): so bedarf sein Testa-
ment gar ke iner Feyerlichkeiten. g. Befindet
er sich aber blos im Felde (sogleich wen» er
die Garnison verlassen hat, um dein Feinde ent-
gegen zu gellen, wie auch wenn er im Lager ist):
so braucht er zur Gütigkeit blos zwey Zeuge« zu-
zuziehen, und die unita.s actus zu beobachten.
h. S u b s t i t u i r e n kann er: &) pupi i l a r i t e r ,
auch ohne sicii selbst einen Erben zu ernennen,
auch emancipirlen Kindein, und au&h über die

, Jahre der Mündigkeit hinaus; ß) quas i -pu -
pi l l . bleibt auch dann seine Substitution gütig»
wenn das blödsinnige Kind wieder zu Verstände
kommen sollte, wenn er erklärt hat, daft sie auch
dann noch gelten solle.

2. Te st am ent um q u a s i - m i l i t a r e : das Te-
stament Jemandes, der sich seines Amts, Ge-
werbes oder anderer Ursachen wegen mit den
Soldaten im Felde und in Gefahr befindet:
des Feldpredigers, Auilileurs, Chirurgi, Feld-
bäckers , Marketenders u. s. w.

Anm. Es bedarf gar ke iner Zeugen oder Fey-
erlichkeileu'; aber in Ansehung der i n n e r n
Testamentsform ist es gar nicht privilegirt. Denn
der Grund des Privilegti, dafs die iiufseren
Feyerlichkeileii fehlen dürfen, ist blos die Ge-
fahr ; der Grund der Vorzüge des Soldaten-
Testaments in Ansehung der innern Testa-
ments-Form aber, ist den Soldaten zum St re i -
te au fzumunte rn .

3. Tes tamentu iu te inpore pe s t i s cond i -
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turn; hier ist blos die uuitas contextui erlassen;
die Zeugen dürfen einzeln, einer heutd, der an-
dre morgen, unterschreiben.

4. T e s t amen turn r u r i c o n d i t u m : hier sind
nur 5 Zeugen erforderlich, und eineij darf für
den andern unterschreiben. Es setzt jedoch den
wirklichen Mangel an mehreren Zeugei voraus
der übrigens im Zweifel präsumiit wird.

5. T e s t a m e n t u m p a r e n t u m i n t e r l j b e r o s :
es setzt e h e l i c h e Kinder voraus, so |wie dafs
blofs die Kinder, nicht auch ein Fremlier, die
Aeltern beerbt.
Ist es

a. ein s c h r i f t l i c h e s Testament: so ist es giltig,
wenn es nur

« ) eigenhändig vom Erblasser geschrieben und un-
terschrieben,

ß) das Erblheil jedes Kindes m i t B u c h s t a b e n
ausgeschrieben, und

7-) das Datum, Jahr, Monat und Tag, hinzuge-
fügt ist.

b. M ü n d l i c h : so sind z w e y Zeugen hinreichend,
welche blos des Beweises, nicht der Feierlichkeit
wegen, zugezogen werden.

Aura. Durch ein solches Testament werden die
Kinder zu Tes t amen t s -Erben . (Vergleiche
Nuda disposilo parentum.)

6. T e s t a m e n t u m ad pias causas : in welchem
eine müde Stiftung zum Ei-bön ernannt wird.

Anin . Es gilt ohne al le Feyerlichkcileni
7. Ist ein zweyles Testament, in welchem ijie im

ersten Testamente ausgeschlossenen I n t e ^ l a t -
Erben wieder eingesetzt weiden, auch nur vor
f ü 11 f Zeugen errichtet: so wird es aufrecht er-
halten.

Anm, Dieß ist aber nicht eigentlich ein iesta-
T 2 1 "
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mentura pHvilegiatuni; denn ein privilegirl.es
Testament setzt voraus, dafs nicht blos aus
Nachlässigkeit, sondern m i t W i 11 e n die Förm-
lichkeiten verabsäumt sind, und dafs der Testa-
ten- gleich Anfangs zur Verabsäumung Erlaubuifs
halte.

Testninentmu quasi -mi l i tare .
(S. Testament um privilegiatuin.)

Testamentuin reeiprocum.
(S. Eibens-Einsetzung.)

Testainentuin ruri conditum.
(S. TesLamentum privilcgiatum.)

Testanientuin tempore pestis oondiuim.
(S. Testanienlum privilcgialum.)

Testamentuin velatum (Test , eort inatum).
Kin mündliche.s Testament, bey dessen Errieli-

t.ung der Teatalor den Zeugen verborgen ist, so daf»
sie ihn nicht sehen können. (Ein solches ist z. 13. ein
des Nachts ohne LiehIer errichtetes Testament.)

Aiuii. Ein solcJies 'l'e.slaint'Dt ist verdächtig, bis
dessen reditntäisige Errichtung bewiesen ist.

Testes de auditu.
(S. Zeugen vom Hörensagen.)

Testis.
(S. Zeuge.)

Tuslis mere ne^ativus.
Ein Zeuge, welcher eine ThatsacJie, ohne Grün-

de anzuführen , Mos verneint.
A n m . Ein solches J^eu^uiis ist ^-ir nicht als gütig

au/.nseheu; weil, wenn die Aussagen eines Zeu-
gen überhaupt GiUigkeit haben soll, mit Gründen
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unterstützt seyn mufs, sie mag nun übrigens für
oder wider die Sache ausfallen.

Thal-Gericht.
Ein besondres Gericht, welches die Jurisdic-

tion über ein Sakweik und die dabey au/jeslqlllen Ar-
beiler hat.

Thatbestand (Corpus delicti).
Die einzelnen Umstände, welche nach Bestim-

mung der Gesetze vorhanden seyn müssen, um ein
Verbrechen zu bilden.

O.der:-
Diejenigen Thalsachen, welche zusammeijigenom-

men den Begriff einer gewissen Gall iui j ; vion Ver-
brechen bestimmen.

An in. Auch die .sinnliche Wirkung des Verbre-
chens, und die Werkzeuge womit e.<? begangen
worden, pflegt man Corpora delicti £u nen-
nen.

Thatsnche (Fac tum) .
Alles, wa? in Zeil; und Raum wirküch i.s|.

Anm. Es wird wirklich en! weder ipso jure , d.U.
durch. Vorschrift, der Ge.selze; odei- inicrvenient^
facto, d. h. durcji ilic IJazwi.schcnkuiiU einer
Handlung.

TheiL einer Sache (Pars rei).
Alles, was von der Sache unbeschadet JJCS "Ge-

brauch.1' «lor.selbcn nicht getrennt werden kann»
O d e r :

Alles, ohne welches die Hauptsache uiciJii das
seyn kann, wozu sie vermöge dos ihr bey
JYüdicats bestimmt ist. (Vergl.

Xheile eines facti.
(S. Farles facti.)

T 5
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Theilende Gemeinschafts - Klage.
(S. Judicium de communi dividundo.)

Theil- Losung.
(S. Gespikle-Recht.)

Theilnchiner.
(S. Socius.)

Theilung der Sache (Partitio).
Die Handlung, wodurch eine ganze Sache iit

Theile zerlegt .wird.
if Na tü r l i che (natu ' ra l i s ) : wenn aus einer

Sache mehrere äufserlich in die Sinne fallende
Theiie gemacht worden.

2. Bürger l i che (c iv i l i s ) : wenn die aus einer
Sache gemachten Theiie nur durch den Verstand
begriffen werden können.
Sie geschieht dadurch, entweder:

a. dals man die Sachen verkauft, und das dafür ge-
löste Geld unter die Interessenten vertheilt. (Die-
se Art der bürgerlichen TJieilung ist die gewöhn-
liche. ) Oder

b. Dafs man einem Interessenten die ganze Sache
zuschlägt, und dieser die übrigen mit Geldeab-
finden mufs. (Diefs kann nur mit Einwilligung
des Interessenten, dem die Sache zugeschlagen
wird, geschehen.)

Anm. Die na tür l iche Theilung ist die Regel;
die bürger l iche darf der Richter nur dann,
vornehmen, wenn die natürliche höchst unbe-
quem oder mit Schaden für den einen Theil ver-
bunden wäre.

Theilung des qualificirten Bekenntnisses.
Wenn diejenige Parthey, welche es abgelegt hat,

condeinnirt und mit der exceplione peremtoria ad se-
paratum verwiesen wird.
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Anm. Die Theilung u. s. w. liat nur d^nn Statt,
weftn die Umstände, welche die pe reib torische
Einrede begründen, mit dem Facto woraus die
Klage entsteht, nicht in unz er t reni i l icher
Verbindung stehen. Denn stehen (sie nicht
damit in solcher Verbindung, so kann der Richter
die Parthey nicht eondemniren, sondern muf«
erst auf Beweis der peremtorischen Einrede er-»
kennen.

Theilungs-Wohlthat.
(S. ßeneficium divisionis,)

Tliesaunis.
(S. Schatz.)

Thron-Lehne .
( S. F ürsten - Lehne.)

Tignum.
(S. Bau - Material.)

Titel.
(S. Rechtslilel.)

Titel des Papstes»
(S. PapsLÜium.)

Titular - Ehe.
(S. Quasi-Ehe.)

Titulns juris acquisitivus.
(S. Rcchlstitel.)

Titulus ordinationis.
Das Erfordernifs bey Ertheilung der Weihe, dafs

der Ordinandus sichern Lebensunterlialt habe (ent-
weder eine Pfründe, oder patrimoniuni, odej| pen-
sionern seu mensam von einem Dritten: z. B. die
Capläne)} oder das votum pauperlalis abgelegt habe,

T 4
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Titulus possessionis.
Der Rechtsgrund, welcher den Besitzer zum Be-

sitze der Sache befugt macht (z. B. ein Miethscon-
tract).

Toch te r -Ki rchen (Filiae).
Die, aufser der Mutterkirche, in einem Kirch-

spiele errichteten Nebenkirchen in entlegenen Gegen-
den, zur Bequemlichkeit der dort wohnenden Einge-
pfarrten.

Todesstrafe.
l. Simple: Galgen, Schwert, Ersehiefsen.
3. Geschä r f t e : Rädern und. Verbrennen.
Anm, 1. Aufser Gebrauch zwar, aber doch nach

gemeinem Rechte gesetzlich sind : die Pfählung,
das Säcken, das Viertheilen.

Anm. y. Man hat viel über die Rechtmäfsigkeijt
der Todesstrafen gestritten, und eben sowohl
dem Staate das Recht sie zu verfügen abgestrit-
ten, als es behauptet. Die letztre Meynung ist
unstreitig die richtigere, nämlich die, dafs der
Staat allerdings berechtigt sey Todesstrafen zu
verfiigen. Hier mein Beweis dieser Behauptung,
wobey ich nur bitte, den nöthigen Unterschied

.zwischen Pfl icht und Recht nicht aus den
Augen zu verliehren.

Der Selbstmord ist nicht unrechtmäfsig; ich
handle nicht unrecht, wenn ich einem Andern erlaube
mich umzubringen; auch er handelt nicht ^inrecht,
Wenn er. auf den Grund dieser Erlaubnifs mich wirk-
lich umbringt. — Ich handle also nicht unrecht, wenn
ich u n bedingt auf mein Leben Verzicht tliue > desto^
weniger, wenn ich es bedingt thue, unter einer von
mir abhängigen Bedingung j der Begehung eines Ver-
brechens,
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Auf eine 50 bedingte Art habe ich dein Staa-
te das Rfccht, mir das Leben zu nehmen,
tragen; und auf dieser ü eher t ragung
freylich nur stillschweigend geschehen, aber nk

über-
— die
hl blos

auf leeren Vcrmuthungen gegründet ist — beruht
das Recht des S taa t s , Todcss t ra fen zi!i ver-
fügen und vol l s t recken zu lassen.

Denn sicher würde kein Unterthan, wenn ihn das
Staats - Oberhaupt fragLe:

ob [er unter der Bedingung, dafs er ein gewisses
Verbrechen begierige, die Todesstrafe leiden wol-
le; wenn alle übrigen Staats-Mitglieder ebenfalls
mit zu des Gefragten eigner Sicherheit unlev glei-
cher Bedingung sich einer gleichen Strafe Unter-
Werfen? —

auch nur einen Augenblick anstehen, diesen \ ertrag
einzugehen.

Todtgebohrnes Kind.
Welches noch vor der völligen Absonderung von

Mutterleibe — während der Geburt oder schon vor-
her — das Leben verlohr.

Todtschlag, (ITomicidium).
Jede Handlung oder Unterlassung, die in der

pflichtwidrigen feindseligen Absicht geschah, leinen
Menschen zu beschädigen, und auf welche nach
dem gewöhnlichen und dem Thäter bekannten Laufe
der Dinge der Tod folgen mußte und gefolgt ist. (Ver-
gleiche Mord.)

1. Im wei tern Sinne: die Verursachung des
Todes eines Menschen ohne rechtlichen Grund.

3. Im engem Sinne: Beraubung des Lebens
aus pflichtwidriger fe indse l iger Absicht* oh-
ne vorherige Ueberlegung.

Tolle.
(S. Unvernünftige.)
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Tonsur (Kanonische»Destination).
Feyerliche Scheerung der Haare der zur Weihe

Bestimmten in eine bestimmte Form*

Tortur.
Sie ist in keinem Falle reehtmafsig und eben

so wenig zweckmäfsig.
An in. Die Torliu; entstand auf Rhodus und in

Athen. Von da kam sie nach Rom, wo sie
bey Sklaven angewendet wurde. In Deutschland
Wiiren statt, derselben die Ordalien gewöhnlich;
Im lüten Jahrhunderte aber wurde sie hier ganz
allgemein. Noch jetzt ist sie nach gemeinem
Hechte gesetzlich, aber in der Praxis — Gottlob!
— Antiquität. (Vergl. Terrilion.)

Tot-Tl ie i lung.
(S. Grund-und Tot-Theilung.)

Tractaten*
Wenn die Parlheyen über den Gegenstand eines

ZU schliefsenden Vertrags bielhen und wiedei bielhen.
Aura. Sie enthalten noch nicht einen Veitrag, in

sieh : daher ]ede PartUey davon nach Gefallen zu-
rücktreten kann.

Traditio (Uebergabe).
Die Handlung, wodurch der Deteutor dicDeten-.

lion einer Sache auf einen Andern 'überträgt..
1. Vera: wenn die Sache selbst, von deren Ueber-

gabe die Rede ist, von einer Hand in die andre
übergeht.

2. F ic ta : wenn eine Handlung vorfällt, die keine
wahre Tradition ist, aber nach der Vorschrift
der Gesetze doch der wahren Tradition gleichge-
achl.cl wird.

a. Tradi t io symbol ica : wenn eine von den
Fartheyeii oder dem Gesetze bestimmte andre
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Sache, welche die zu tradirende vorstellt,
geben1, und dadurch die Tradition vollzogen wird.

t>. Trad. longa manu: diejenige Ueb

über-

rgabe
einer unbeweglichen' Sache, wo Jemandem
dieselbe in der Ferne gezeigt wird, mit hinzu-
gefügter Erklärung, dafs man ihm die Sache
hiermit übergeben haben wolle.

t* Anm. 1. Obgleich die trad. longa manu eigent-
lich nur zur Erleichterung der Uebergabie von
Grundstücken eingeführt worden istj: so
kann sie doch auch bey beweglicheili Sa-
chen vorkommen.

Anm. 2. Es ist allemahl trad. longa manu, wenn
man Jemandem erlaubt sich selbst in Besitz der
Sache zu setzen. I .

c. Trad i t io brevi manu: wenn der appr^hen-
dens die Sache schon besitzt, und der trjidens
ihm blos erklärt: er solle sie in der neuen Quali-
tät besitzen.

Traditio possessionis quoad effectus fut^rös.
(S. Apprehensio possessionis.)

Tradition.
(S. Quellen des katholischen Kirchenreclila.)

Trammrecht.
(S. Servitus tigni immittendi.)

Transactio.
(S. Vergleich.)

Transeimtes.
Diejenigen Fremden, die den Staat, in Hingeht

auf den sie betrachtet werden, blos durchreisen.

Translatio.
(S. Verlust der Kirchen - Aemtcr und Pfründen\)
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Transiatio juris. '
Die Uebertraguug eines Rechts auf einen An-

dern.

Translatio legatorum.
( S. W egfollen der Legale.)

Translocatio.
(S. Versetzung eines Beamten.)

Transmissio actorum in vim revisionis.
(S. Actcn - Versendung.)

Transmissio hereclitatis.
Der Umstand, dafs ein Erbe die Erbschaft auf

seine Erben übertragen kann.
1. T ransmiss io ex jure sui ta t is : derUeber-

gang einer nicht ange t re ten cn Erbschaft, ,bey
der die Antrclurig nicht erforderlich ist, auf die
Erben des (schon ipso jure Erbe seyenden) Noih-
erben.

2. Bey freywilJig<m Erben hingegen gilt die Regel:
heved i tas nondum adita non tran sTD i t-
l i t u r ad hcrede.s, Bis auf die Zeiten der Kai-
ser galt dieser GrundsaLz ohne alle Ausnahme.
Doch

a. ertheilte der Pra'lor wohl resliLutionera in inle-
grum, wenn ein Erbe ohne sein Verschulden
die Antrelurig der Erbschaft verabsäumt halte
(z. B. wenn er auf der Reise, die er um die

• Erbschaft anzutreten machte, gestorben war).
Man nannte diefs t ransmissiouoni ex ca-
pi te Ins t i tu t ionis in ihtegrum.

b# T h e o d o s i u s war der Erste, weicher verord-
nete: dafs bey der Succession der Dcscotideutcn
in das Vermögen, der Ascendcnten, alle De-
scendenlen, die von iliron Ascendenten ererbte
VerlassenschaCt, auch ohne Ant re tuug
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d e r s e l b e n , auf ihre Kinder .sollten tratasferi-
ren können; wenn sie auch gleich nicht mehr
(z. B. omancipirle Kinder) ipso jure liriitn der
Ascendeuten wSre'h. Man n an nie dit.& t ra i js -
m i s s i o n e m T h e o d o s i a i i a m.

c, Justinian bestätigte die bisher genannten flesetz-
liclien Verordnungen, und fügie noch dijrße-
{.timmung hinzu: dafs ein j eder lVcyvviLiger
lilrbe, wenn er binnen der ihm von den tjJcset-
zen gestatteten Ueberleguugslrisl verstubf., die
Erbschaft auf seine Eiben zu tran.sferiren befugt
sey, wenn er sie auch nicht angetreten Itaben,
sollte. Seine Erben können die Erbschaft
datin, während des noch übrigen spalii einübe—
randi, antreten. Diois nennt man t v a n s m i s -
s ionem Jus t iu iu i ieum.

Transsubstantiatioii.
(S. Lesen der Messe.)

Trassant.
Der Aussteller eines Irassirten "Wechsels.

Aura. Der Trassant inufs dem Trassaten von der
geschehenen Ausstellung des Wechseis Nachricht
geben, damit dieser zeitig davon unterrichtet scy
vmd die Zahlung keinen Aufschub leide, i Die
Briefe, worin er dem Trassaten diese Nachricht
erlheilt, nennt man A v is - B r i e fe. — .Schreibt
der Trassant hinterher dem Trassaten wieder:
dafs er die Zahlung n ich t leisten solle, so nennt
imm diefs C o n t i e - O r d r e. Diese ist nur <iUi;n
erlaubt, wenn der Kemitlent die Traue ijoch
nicht bezahlt hat und nun in, Concurs gerath.'

Trassat (Acceptant) .
Derjenige, aufweichen eine Tratte ausgestellt

istj der den Wechsel acccplircn soll, uud Wß»u ci*
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ihn acceplirt hat, nach Wechselstrenge bezahlen
niufs.

Trassirter Wechsel (Tra t te , Cambium
' trassätuin ).

Eiue das Wort „Wechse l " enüialtende Schrift,
in welcher der Aussteller einem Andern aufträgt, dem
Vorzeiger des Wechsels eine gewisse Summe zur
bestimmten Zeit zu bezahlen.

Anm. 1. Eine Tra t t e erhält der Jemand (der
Remil tent) entweder für baare Bezahlung,
oder durch Stellung a conto der Wechsel-
flumiue, oder durch Ausstellung eines Re tour -
Wechse l s .

Anm. 2. Ein Tratte ist entweder:
a. ein So la -Wechse l : wenn nur ein Exem-

plar der Tratte ausgestellt ist. Dann wird das
Wort ,, Sola" iu dem Wechsel ausgedruckt.
Diefs ist die Regel. Doch steht es in. dem Be-
lieben der Partheyen, ob der Remittent nicht
eine mehrlache Tratte erhalten soll, weil leicht
eine Tratte vcrlohren gehen kamv

b. Sind aber mehrere Exemplare einer Tralle
ausgefertigt, so bedient man sich der Ausdrücke:
P r i m a - , Secunda- und T e r t i a - W e c h -
selbrief, und fügt jedem Exemplare hinzu,
dafs es nur dann Zahlung leisten solle, wenn
die vorhergehende oder nachfolgende Tralle un-
bezahlt geblieben ist, wenn noch auf kein Exem-
plar der Tratte Zahlung geleistet worden ist.

Traue.
(S. Trassirler Wechsel.)

Tridentinisches Symbol.
Kurzer Inbegriff der wesentlichen Glaubenssätze

der katholischen Kirche. Pius IV. liefs es aus dem
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apos to l i schen, Nicäisch-Consi.antin o p o li-
tauischen (in Constantinoprl bestä t igi ) und
Athanasiussisolieu (vom Bischöfe Athaniaslua)
anfertigen.

Anm. Es ist noch jetzt gillig. l

Trift- Huth - und Weide- Gerechtigkeit.
(S. Servitus pecoris pascendi.)

Triplik (Triplicae).
Diejenige Schrift des Klägers, worin er d1ie Du«

plik des Beklagten beantwortet.
Anm. Sie findet nur dann Statt, wenn dler Be-

klagte in der Duplik Nova angebracht Italic j oder,
auf Antrag des Beklagten, wenn sein Advokat die
Duplik gar zu kurz abgcia&t hatte. ( Verglji Qua-
druplik.)

Trödel - Contract (Contractus aestimatorius).
Derjenige unn ahmen lii ehe Real-Colilraet,

vermöge dessen eine Sache Jemanden s o übergeben
wird, dafs er entweder den ihm ieslgesetzten l icis
oder die Sache selbst dem Eigenthümer dejseibea
bringen mufs.

A n in. 1. Der Trödler bekommt nur ein b e d i n g -
tes Eigenthum, nämlich wofern er das Geld
bringt; folglich kann, bis das Geld bezahlt ist,
der Eigenthümer noch immer die Sache vhidiri-
ren. Den Zufa l l aber muia der Trödler doch
gleich «ach geschehener Uebei gäbe tragen.

An in. 2. Wenn man heutiges Tagd
a. einem heutigen wirklichen Trödler eine Sache

verkauft: so ist es ein wahres Kaufgcschaf f t .
Giebt man

b. Jemandem den Auftrag, eine Sache zu verkau-
fen (z. B. einem Dienstboten), b lmc a u s -
d r ü c k l i c h f e s t z u s e t z e n , dafs Geld i oder
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Sache sollegegebei^weiden (welches beyDienst-
boten n ich t vermuthe-t wird): so ist es ein
M a n d a t, kein Trödel - Contract; und daher
verli.ehrt der Eigtnlhümer sein EJgenlhum an
der Saclie und kann sie also von einem'Dritten
nicht vindiciren, wenn er auch weder Geld noch
Sache von seinem Mandatar bekommt.

Trüffel-Gelder.
' (S, Spiel-Gelder.)

Tutela.
( S. Vormundschaft.)

Tutela eulpabilis.
(S. Excessus inoderaminis inculpalae lütelae.)

Uebergabe (Traditio).
•l. V e s t i t a : wenn das E i g e n t h u m s - Recht

übertragen werden soll.
2. Nu da: die Uebergabe eines a n d e r n Rechts.
Anrn.. i. Durch U e b e r g a b e geht das Eigen-

thum auf die Entgegennehmende (Apprehen-
densj über, wenn i. der T r a d e n s : a. Ver-
äulserunga-Beltignifs als Eigentliiimer oder Man-
datariüs, b. die Absicht die Saclie zu vei äufsern
hat; und c. weife, daß ein fähiger Titel vorauf-
gegangen ist. Und wenn 2. der Appicliendens:
a. selbst oder per mandatarium die Sache an-
liimint, b. den übergebenen" Gegenstand kennt,
und c. die Absicht hat die Sache zu erwerben.

Anm. '.'. Die Uebergabe des Kaufbriefs, der
Schenk-Urkunde u. s. w., kann nur dann^als
Tradition der Sache selbst gellen, 'wenn solches
ausdrücklich veiiibredel worden ist, wo dann

eine
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eine solche Urkunde als Symbol der Uebfcrgabe
zu betrachten ist.

i

Uebertragung.
Die Handlung, bey wclclicr Jemand die Absicht

hat, einem Andern ein Recht zu geben.
G ü t i g e : wenn durch sie das Recht, welches über-

tragen werden soll, auf den wirklich ü b e r g e h t
dem es übertragen wei den soll.

b e d i n g t e : deren Wirkung, nach dem Willen
der übertragenden Person, an eine Bedingung
gebunden ist.

Um Schaffung.
(S. Novation.)

Ümschaffüng rechtlicher Geschaffte (Cojiver-
sio antuum juridicoium).

Wenn an die Stelle einer unwilligen rechljllchen
Haupthandlung, eine rechtliche N e b e n - Hand-
lung zu dem Zwecke gesetzt wird, um die befy dem
ungiUigeu Hauptgeschäfte /um Grunde gelegene Ab-
sicht doch einiger Mafsen zu erreiclueii.

Umstände eines facti.
(S. Circumslantine facli.)

Umwandlung.
(S. Sneoilicalio.)

Unbesuchte Lande.
(S. Zehnlrccht. An in» 2.)

Unehelichgebohrene.
(S. Illegitimi.)

Unehrbare Weibsperson.
(S.Hure.)

Zweyte Abth. \J
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Unerlaubte Haudlung.
1. Im weitem Sinne: eine Handlung, in Sofern

das Gesetz die Unternehmung oder Vollziehung
derselben hindern will,

2. Im engem Sinne: eine Handlung, durchweh-
ehe das Recht eines Andern verletzt wird.

Unfähigkeit zum geistlichen Stande.
Z. B. Frauenzimmer, UngelauRe, ~ sind völ-

lig unfähig dazu. (Vergl. Irregularität.) :

Unförmliches Lehn (Feudum inforine).
Welches durch die Verjährung hervörge^

bracht ist. Hier ist die Investitur nicht nötliig.

Unfreye (Non-liberi).
Diejenigen Menschen, welche Sklaven oderLeib«-

eigene sind.
1. Sklaven (Scrvi); Sklavinnen (An-

cillae).
2. Leibeigene (Eigenbehorigej Hoiilines

pVoprii).

Unfrey willige Schwärhung (Stupruni non
voluntarium).

1. Uneigehtliche Nothzücht (Stnpruhi
violentüm imp roprium): Äufserehelichet
13eysclilaf mit einer ehrbaren Weibsperson
ohne deren IVeye Einwilligung.

2. Eigentliche Nothzücht (Stuprüm vio-
lentum): aufserehelichcr Bcyschlaf mit einei4

ehrbai"en W êibsperson geradezu wider ih-
ren Willen, durch rechtswidrige Gewalt er-
zwungen.

Anm. .i. So giebt es Auch Incestum violen-
tum, Adulterium violentüm u. s. w.

Anm. 2. Wegen an einer Ehefrau vöriibter
Nolhzucht kann ihr ßhemarm allerdings auf
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Scheidung dringen, da Scheidung nie! t Strafe —
»ondern nur Civil-Folge — des Ehebruchs
isl. I

5. Stupruitt violei i tum t u l p ' o s u m:
wenn Jemand eine ehrbare Weibsperson für eine
irneretrix hält, und sie unter dieser Voraussetzung
zum ßeysthlafe zwingt.

Anm. Wiederhergestellte JBhre und Besserung
einer meretrix wird einer unverletzten ftlire
gleich geachtet; eine meretrix ist tlann eine
xjhrbafe Weibsperson, Wenn ihre Besserung
notorisch oder wenigstens dem, der ajie violen«*
ter slupiirt hat, bekannt wai\

Unfruchtbar - Machung (Sterilitati^ pro*-

curatio ).
Zerstöhrung des Porlpflanzungs - Vermögens \ ei»

üies Menschern

Üngericht.
(S. Criminal- Gericljtsi>ärkeit.)

Unio benefieii.
(S. Iunovati« benefieii.)

Unio prolium.
(Sk EinkindschaR.)

Univiersitas aggei alis»
(S. Deichband.)

Universitas facti.
(S. Universitas verum»)

Universitas hominis.
(S. Universitas retum*)

Universitas juris;
(S. Universitas rerutti»)

Ü 2
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Universitär persoiiarum«
(S. Gemeinheit.)

Universitas rerum.
(S. Sache.)

Sie wird eingetheilt in:
1. Univers i las Jioininis a. facln
2. U n i v e r s i t a s jur is .
Anm. Diese Eintheiluug hat in der unrichtigen

Vorstellung der römischen Juristen ihren Grund;
als wenn nur allein die Universitas juris das Ver.-»
mögen eines Menschen ausmachen könne. Die
römischen Juristen belegten die Hereditas und
das Peculium allein mit dem Nahmen Universi*
tas juris, und stellten darüber folgende Grund-
sätze auf:

a. Wenn etwas von der Universitas juris vcrSus*-
sert wird, so tritt das Kaufgeld an die Stelle
der verkauften Sache, und wird wieder ein
Theil der universitas juris.

h. Wenn Jemand mit Geldern aus einer univer-
sitas juris etwas kauft, so wird das Erkaufte
wieder von selbst ein Theil von der universitas
juris.

Eben diefs ist auch beym Tauscliverlrage und an-
deren mit einer universitas juris sich zutragenden Ver-
änderungen der Fall. Wer also die universitas juria
bekommt, hat an den substituirten Sachen dieselben
Rechte, welche er an der universitas juris selbst hat.

Diefs drückt die Rechts - Regel aus: Res suc -
cedi t in locum p r e t i i , et p r e l i u m in lo-.
cuin rei .

Universitäten.
Schulen, in welchen die höheren Wissenschaften

gelehrt werden, und welche das Recht haben, akade-
mische Würden zu ertheiien.
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Anm. Es giebt in Deutschland 12 katholische Uni«
versiläleu.

Universitatis Status. ;
Der Zustand eines Menschen, in sofei*n er Mit-

glied einer Gerneinlieit ist. '

Unmittelbare Beichsdörfer,
Dörfer, welche uneigentliche d e u t s c h e Staa~

t e n , und mit H o h e i t — einem Analogon) der Lan*>
deshoheit — versehen sind.

Anm. 1. In ihrer Hoheit sind noch wenigere
Rechte enthalten, als in derreichsrilterschaftli-
cheu Hoheit.

Anm. 2. Die Hoheit eines ReichsdorJty steht der
ganzen Dorfgemeinde zu.

Unmittelbare Reichsritter.
Diejenigen Personen von niederm Adel, welche

?sum Corpus der Reichsritterschaft gehören. (Vergl.
Corpus der Reichs - Ritterschaft.)

Unmündige.
(S. Minderjährige.)

Unnahmentliche Real - Contracte (Cbntractus
reales innominati).

Solche Real-Contracte, welche Iceine besondenx
Nahmen in den Gesetzen und dem gemeinen Leben
Erhalten haben.

Anm, 1. Die Juristen nahmen den Lehrsatz an:
dafs auch jeder andre Contract -^ als die aus-
drücklich angenommenen — verhindll2hsey, so-
bald nur die Erfüllung der Leistung von der einen
Seite geschehen wäre. Da diefs Lelztifc aber nur
bey den Real-Contracten der Fall sejyn konnte:
so entstand die Einlheilung derselben in n a h -

V 5
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mentliche und unn ahm entliche Real-Cbn-
tracie,

Anm. 2. Bey den uni iahment l ichen Real-».
Contiacten konnle, nach römischem Rechte,
der, welcher geleistet hatte, so lange nöniti»
ren , als der Andre noch nicht geleistet hall©.
Heutiges Tags darf er diefs nicht, da jede Ver-
einbarung bey uns schon Verbindlichkeit hervor-
bringt.

Aus den unriahmentlichen Real-Contracten enU
»pringt nur eine allgemeine Klage — die actio. in
factum p.raescriptis verbis , welche aetivo
und passive auf die Erben übergeht und 5p Jahre
dauert,.

A n ra. 5. Einig e der unnaljmenllichen Real - Con-
Iracte haben in den Gesetzen eine nähere Bestim-
mung erhalten, und durch den Sprachgebrauch auch
einen Nahmen. I)iese heifs.en CQiitractUs rea-
les innpminat i i r r e g u l ä r e s , und
sind: der T a u s c h - , T r ö d e l - und Vor-
sprachs-Cpntrac t t

Unreifes Kind,
Das zwar lebensfähig ist, aber doch vor der g&-

Wöhnlichen Geburtszeit zur Welt kommt.
Oder :

Das im jlen, 8ten oder vor dem Ende des neun-
ten Monats der Schwan gerschaft zur Welt kommt.

Unterbrechung des Besitzes (Usurpatio)«
1. Bürger l ich e ( c iv i l i s ) : durch Klage-rAn-r

Stellung, aufsergerichtliche Abforderung, oder
Pfändung. Nicht aber durch blofse murmuratio.

2. N atü r 1 i ch e (n a t ur a l i s): durch Depossession;
durch das Verliehren der Sache aus Nachläfsig-
keit.
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Untergang der Sache (Interims rei).
Gänzliche'Vernichtung der Substanz ei|tier Sache,

völlige Aufhebung des bisher znögllciien Ge-
brauchs derselben,

Untergang der schuldigen Sache (Interims
rei debitae).

Die vö l l ige Vernichtung lebloser oder derTod
lebendiger Sachen.

Anm. Sie ist eine Aufhebungs- Art den Verbind-»
Iichkeit des Schuldners, wenn folgende Erforder-
nisse vorhanden sind:

1. Mufs der Gegenstand der Verbindlichkeit eine
spec i e s *) seyuj denn sonst ist der Schitldner
noch immer verbunden, eine andre Sache von
eben der Qualität und Quantität zu entrichten.

2. Mufs diese species eine e inz ige sejyn; sonst
mufs die noch übrige species doch geleistet wer-
den.

5. Muli die species nach alten ihren Tbeilen b fe-
st im.mt gewesen seyn; sonst wird der Schuld-
ner difreh den Untergang aller speciierum von
seiner Verbindlichkeit befreyt.

4. Mufs die species n ich t zu dem En4e i a x i r t
worden seyn, damit auf den Fall ihrjss Unter-
gangs wenigstens dieser geleistet werden solle.
Sonst m,\\fc der Schuldner diesen W e r t h noch
leisten. i

U 4

• ) Die Juristen unterscheiden s p e c i e s und genfus auf eine
andre Ar t , als die Philosophen. Sie nehmen nicht* wie letz-
tere , ein genus summum an , sondern blos ein gje n u s p r o -
x i m u . n (ein Geschlecht, welches durch gewisse Jisziefr.inge.n
oder gewisse Ideen - Verbindungen ausgezeichnet wird ) und
eine s p e c i e s (eine genau und ausdräcklich bestimmte Sache,
die zu einem gencre gehört).
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5. Endlich'mufs der Schuldner den Untergang der
Sache nicii ' t s e l b s t v e r a n l a f s t haben, son-
dern er raufs sich durch einen casus m e r u u
ereiguet haben. Ein casus mixtus befreyt den
Schuldner nicht von der Verbindlichkeit, selbst
dann nicht, wenn er nur die mindeste Fahrläfsig-»
keit begangen haben sollte. Im Zweifel wird im-»
jner verrauthet, dafs die Sache durch einen ca^
aus mixtus umgekomnien soy. Daher ist der
Schuldner zu b e w e i s e n verbunden, daß der
Untergang sich durch einen casus merus ereignet
habe.

Untergebner.
Jedes Mitglied einer ungleichen Gesellschaft in

Rücksicht auf den B e a m.t e n, dessen Oberherrschaft
es unterworfen ist. (Veigl. Uutcrtlian.)

Unterlassungen (Omissiones),
Die Unterlassangs-Handlungen eines Menschen

m Beziehung auf einen Andern. Sie bestellen entwe-
der im Leiden (pat iendö) , oder im Unterlaß-»
seu iiM engern Sinne (omittendo),

Unterschlagung öfFentlicher Gelder,
(S. Peculatus.)

Unterßuchungs- Procefs.
( S. Ciiminal- Procefs. )

Unterthan.
Jedes Mitglied einer ungleichen Gesellschaft in

Rücksicht anf ilie Oberherrschaft des Regenten.
(Vergl. Untergebner.)

Unterwerfung der Kirchenpfründen.
(S. Innovatio beneficioriun.)
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Unüberwindlicher Irrthum (Error
hilis.)

Wenn Jemand y der alles in seinen Kräften Ste-
hende angewendet hat, um sich von der Erlaubthenl
oder Uiierlaubtheit einer Handlung zu überzeug«!),
tliese Handlung nun doch für e r l a u b t hält.

Unvordenkliche Verjährung,
(S. Besitz.)

Unvernünftige (Dementes).
Die einen Fehler des Verstandes habenl

i. W a h n s i n n i g e ( M e u t e cap t i ; ! l n s a n i j
F a t u i ) : die von den gewöhnlichen Gegenständen,
keine richtigen Begriffe haben.

<U T o l l e ( l l ' asendej F u r i o s i ) : d^ren W\tfh
sich zu Anderer Gefahr äufsert.

b. A l b e r n e ( D e m e n t e s in spec ie sie di-
c t i ) : welche s t i l l e Wut.h haben,

3. E i n f ä l t i g e ( K i n d i s c h e ) : deren fJantilniijOTu
ins Kindische fallen.

Unwissenheit.
(S. Iguorantia.)

Unzahlfähigkeit eines Schuldners (Jjitatus in*
solventiae).

Der Zustand, wenn ein Schuldner niclpt mehr im
Stande ist seine Gläubiger zu befriedigen; d. h. wenn
von dem Schuldner so viele Schulden conlrnlurt woiv*
den sind , dafs er selbige weder aus seinem schon ha-̂
benden Vermögen, noch aus seinem gegenwärt ig
gen E r w e r b e ÄU tilgen im Stande ist.

Unzeitige Geburt (Abortus^,
Der es au Lebensfähigkkeit mangelt.

U 5
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Urgicht. ,
Wieiterhohkmg des während der Tortur abge-

legten Geständnisses einige Tage danach, in, Abwesen-
heit des. Scharfrichters und der Tortur -Instrumente.

Urheber einer Handlung.
(S. Auetor.)

Urheber eines Verbrechens (Auctox delicti).
Derjenige, durch den ein,e gesetzwidrige Hand-

lang unmittelbar zur Wirklichkeit gebracht wird,
Mi tu rhebe r (Coauctores) : Mehre re , welche
zusammen eine gesetzwidrige tjandlung zur Wirk-
lichkeit bringen,,

Urkunde (Instrument, Document, Jnstrunien-

tum, Documentm» )•
Jede Schrift, welche geschickt ist, den Richter

von der Wahrheit eines. factis.chenUinslandes zu über-
zeugen. (Vergl. Verilas (locumenti, Fides. doc,
Yis prub.andi docunienti.)

\. Oeffentliche (publica,):
a. alle, deren Aussteller eine öffentliche Per-

son (persoua publica) ist, und deren In^
halt eine Saĉ ie betrifft, weiche vor das öffentli-
che Amt tles Ausstellers gehört.

1>. allo gerichtliche oder sonst unter öffentlicher
Autorität zu Stande gekommene Urkunden, die
•von Notaiien aufgenommenen mit eingeschlos-
sen.

v. Die in einem öffentlichen Archive, unter der
\ufsicht eines geschwornen Archivars, aufbe-
vvahrt worden sind.

<].- \)\e inslrumenla quasi -publ ica: d.h. dieje-
nigen, welche von 5 unbescholtenen Zeugen
männlichen Geschlechts unterschrieben, und von
denselben anerkannt worden sind.
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3. Pr ivat-Documente (privata) . '
a. Original-Documente (Hauptbrliefe,

Urschrif ten, Ins t rumenta origiiialia
seu authentica).

2. Copieu (Abschriften, Exeinpla, Co-
piae). Diese sind entweder:

a. Blofse (Sclichte, simplices, nudae)j
oder

b. Vidimirte (Beglaubte, Vidimatae, an-
scultatae, authentisatae): alle diejenigen
Abschriften eines Original -Documenta., unter
welchen Jeniand die Urbereiustimniung niijt dervi
Originale bezeugt, und in.it TJulevtli'ückung sei-
nes Petschafts und seinerNahmens-Unterschrift
bekräftigt hat.

Anm. i. Nach dem gemeinenRechtekönneu
nur folgende Personen beglauhte Absclijiiftcu
machen:

#) die Notariell , welche jede ihnen mit dein
Originale vorgelegte Abschrift beglaubigen
kö;nien;

ß) die Gerichts- Actuarien, v/elch,e aber ütiriu
Verhandlungen, welche ins Gericht geliefert
worden sind, beglaubte Abschriften milchen
können;
die Archivarien, wenn van Abschri ft ei-

ner im Archive sich befindenden Urkunde die
Rede ist.

Anna. 3. Vidimirte Abschriften beweisen;
dann, wenn die ehemalige Existenz der Origi-
nal-Urkunde außer Zweifel ist. '

1. Sich beziehende Urkunden (Documenta
refereutia): welche auf den Inhalt anderer
Urkunden verweisen.

2. Bezogene ( re la ta ) : auf deren Inhalt it> an-»
deren Urkundenden verwiesen wird.
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Urphede.
Der Schwur eines Bestraften, dafs er sich nicht

Regenten oder Richter der erlittenen Strafe wegen
rächen wolle; oder eines Verwiesenen, dafs er vor
Ablauf der bestimmten Zety nicht wieder ins Land
Kommen werde.

Urschriften,
(S. Urkunde.)

Ursprüngliches Gesetz.
Aus-dem jedes andre (moral ische oder

Rechts-) Gesetz erkannt werden kann.
Anm. Der Gegensatz ist abgeleitetes Oft

setz.
i

Ursprüngliche Rechte der Kirche»
(S. Rechte de* Kirche,)

Urthel.
(S. Criminal-Urthel.)

Ürthel (Sentenz, Sententia).
Derjenige richterliche Ausspruch, durch den ein

Rechtsstreit entschieden wird.
Anm. Richterliche Decrete sind unterschieden

von Sentenzen, imlem ersiere nicht etwas Streik
tiges entscheiden, und nie in Rechtskraft über-
gehen.

\. E n d - U r t h e ! (Definitiv-Urthel> Sen-
tentia definitiva): durch welche der Streit
in der Hauptsache entschieden wird.

;. Interlocut (Neben-, Hey-, Zwischen-
LJrthel, Sententia inter locutoria: wel-
che nur einen Nebenpunkt entscheidet.

Usual - Matrikel.
Darunter; versteht man die neueste Cammerge-
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Mehls-Matrikel (von 172c)» (Vergl. Ke&hssteucrn*
N r n . )

Usuai ius ( Gebrauchs - Nehmen ).
Derjenige, welchem der usus einer1' fremden

Sache zusteht.
Anm. 1. Er trägt n i c h t die auf der Sadhe ruhen-

den Lasten, und nur dann alle Reparaturen
al le in , wenn seine Nothdurft allen Nutzen der
Sache erschöpfe

Anm. 2. Die servitus üaua ist untheil lbar, und
der Usuar darf sein Recht n icht antreten»
Die gezogenen Nutzungen, darf er vjeräufseru,
Wenn er

a. seinem Stande nach nicht selbst davon Gebrauch
machen kann;

h. wenn erhellet, dafs ei4 nicht sowohl den Nutzen
der Sache, als vielmehr baares Ge(ld durch
den ihm verliehenen usus erhalten sollte.

Usucapiow
Die Verjährung blos k ö r p e r l i c h e r Sachen.

Anm. Dagegen ist p raescr ip t io die Verjäh-
rung sowohl körperlicher als unkörperlicher
Sachen.

Usncapio libertatis.
Wenn der Eigenlhümer eines praedii servientis

flurch ein positives Factum zu erkennen gieb ;̂, dafs et
«ein {praedium von jetzt an als frey von der Servitut
besitzen wolle ( z. JJ. wenn er bey der servitute tigni
immiltendi üas Loch in der Wand zumaueni lälst).

Anm. Die usucapio libertatis ist zur Erlöschung
einer servitus Urbana durch Nicfitgebkiuch er-
forderlich, wobey sie überdem nicht gewaltsam^
nicht heimlich und nicht bittweise geschehen
mufs.
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Usufructuarische Cäutiorl (Cautio üsu*
fructuaria ).

Diejenige Caution, durch vvelclie der Usufrucluax*
die ErliiUuiig der als Niefsbraüchnehnier ihhi oblie*
geneten Verbindlichkeilen sicller stellt.

Anm. i. Sie mufs
1. du ch u n e i n g e s c h r ä n k t e B ü r g s c h a f t

gestellt virerden, und die Bürgen können ohne
Einwilligung des Eigentümers durchaus iäclit
wieder zurücktreten.

2. Durch Pfänder darf sie nur dann bestellt wfer-
deiij \venn der EigeHthüiher diirein consenürt.

5. Kahn der UsutVuctuar weder Bürgen noch Pfän-
der stellen, und ist

a. ein ordentlicher ehrlicher Mahil: so läfst der
Richter ihn eine j u r a t o r i s c h e Caution
leisten;

b. Ist er als schlechter Wirth bekannt: so kann
er wählen, ob die Sache verpachtet oder se-*
quefstriit werden solle, wo er dann das Pacht*
geld oder das nach Abzug der Sequestrations-
Gebühren Uebrigbleibende bekommt.

Anm. -2. Zur Erlangung der Caution hat der JEi-
gönthünler das R e t e n l i o n s - R e c h t ah dei*
Sache; oder, wenn der Uuvsuüuctuär sie schon
besitzt, die rei-vhrdicalioi

Anm. 3. Auf Forderung der usufructuariÄcheti
Caulion kann

a. Jeder V e r z i c h t l e i s t e n , aber nur unter der
Bedingung, dafs der Usufrucluarius ein guter
Wirth seyn werde.

b. *Die Gesetze e r l a s s e n diese Caulion:
et) dem V a t e r als Usufructuar des peculii seiner

Kinder;
ß) dem F i s c u s , wenn er Niefsbrauchs - Neh-

mer ist;



USÜ 5i§

• 7) dem, welcheih der üsusFructus pure L die Pro*
prietät aber in diem legirt ist; und

$) (nach dem Gerichtsbrauche) braucKt[ auch feler
Schenker,' welcher sich an der geschenkten
Sache den Niefsbrauch vorbehielt, di^ usuiiuc-
tuarische Caution nicht zu leisten.

An 111. 4. Utiiitcr findet diese Caution fluch bey
anderen persönlichen Servituten Stattt z. K»
Cautio usuaria .

Usufructuarius (Nrefbbrauchs - Nehjmer ).
Derjenige, welchem, der Niefsbrauch auf ein*

fremde Sache Ansteht.
Anni; 1. Der Niefsbrauch s-Nehhier zj'elit alte

•*• natürlichen und bürgerlichen l'Vüchte j der res
usufruetuaria (dem Schatz und die paitus ancil-
lae allein ausgenommen); übt die auf ihr haf-
tenden Rechte und Serviluten aus; und hat sogar
vmi disr durch A l l u v i o n entstandeilen Ac-
ccssion den Niefsbrauch. Er kann die res usu-
fiuctuaria verpachten, die Ausübung des
Niefsbrauchs veikauten oder verpfänden: nicht
aber das Recht selbst an einen Andern ab-
treten. Er luufs die Sache wie ein guter Hausva-
ter benützen: er darf sie nicht consumi ren
(wenn es nicht eine res fungibilis ist); nicht die
Sache cor rumpi ren aufser wenn dieft durch
den ordnungsmäfsigen Gebrauch geschieht; die
Gestalt des fundi selbst nicht verändern,
wenn sie auch dadurch verbessert würde (z. B.
Bergwerke darf er nicht anlegen ).

Anm. 2. DerUsufructuar mufs die auf der Sache haf-
tenden dingl ichen Lasten tragen, so weit sie
nichtseinen ganzen Genufs übersteigen. Eben
so mufs er diejenigen Unkos ten zur Erhal-*
tung der Sache in nu tzb r ingen d em S tjandep
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welche doch nicht einen fortdauernden grofsett
Nutzen gewähreu, tragen. ,

Anm. 3. Nach geendiglem Niefsbraitche mufs ei*
die Saclie unbeschädig t (d. h. so weit sie
nicht durch den ordnungsmäfsigcn Gebrauch ver-
schlechtert ist) restiluiren, und die etwa began-
gene cnlpam levem prästiren. War es ein qua*
s i - u s u s f r u e t u s : so muCs er eine eben solche
Sache oder deren Werth restiluiren*
Er mufs die Sache resliluiren ihit:

8. allen noch n ich t p e r e i p i r t e n natürlichen
Früchten;

h. Fruclus civiles in spocic (Zinsen, Renten m
s. w.) bekommen die Erben des Usufrucluars
nur dann, wenn sie schon vor seinem Tode
fällig waren.

c. Fmctus civiles naturali.l)us surrogati:
«) Mie th -Ge lde r bekommen die Erben, so

weit sie Vor dem Tode des Usuiructunra fäl«»
1 i g waren;

ß) P a c h t - G e l d e r bekommen die Erben dann^
wenn die natürlichen Früchte schon von der
Subs tanz getrennt, sind.

Anm. 4. Nach geendigiem Niefsbrauche hat der
Eigenthümer gegen den Usulrueluar:

a. die rei-vjndicationem,
b. actionem ex pacto^ wenn der Niefsbraüch in

einem Vertrage; und
C actionem ex tesLamento, wenn er in einein Te-

stamente ertheilt worden war. Alle drey Kla*
gen zwecken hier auf tierausgäbe der res usu»
fruetuaria ab.

tlsntae.
(S, Zinsen.)

Usuräe
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* Usurae palliatae (Versteckte Zinien).
Diese sind mancherley. Die gewöhnlichsten At>

ten derselben sind folgende:
1. wenn lriau dem Schuldner nicht das g^mze Ca-

pital auszahlt, sondern sogleich etwas davon ab-
zieht;

2. wenn man sich vom Schuldner aufser den Geld-
zinsen noch mehrere Emolumenle versprechen
läßt;

5. wenn bey der Wiederbezahlung ihs Capitals
noch eine Summe Geldes an den Gläubiger ent-
richtet werden soll.

Anm. Keineswegs alier gehört «u dejn usuris
palliatis das, was man als D o u c e u r dafür be-
kömmt, dafs man für einfn Andern Gold nego-
ciirt hat. Dic-fs ist vielmehr als ein Honorar zu
betrachten , und der Gerichtsbrauch gesteht es
sogar zu,,wenn man se lbs t das Geld Üiergege—
ben hat. Das Douceur darf aber nicht vom Ca-
pitale abgezogen werden.

Usurae ultra alterum tantum.
Zinsen, welche so lange r ü c k s t ä n d i g geh 1 ie-

ben und so hoch aiigescli\yollen sind, dafs sie die
Summe des Capilals übersteigen.

Anm. l. Die so rückständig gebliebenen Zinsen
können weder mit dem Capitale zugleich noch
ohne dasselbe gefordert werden. Ausgenommen
in folgenden Fällen:

1. Wenn die Zinsen ohne Schu ld des Gläubi-
gers ultra alterum tantum rückständig geblieben,
sind. Diefs ist der Fall, wenn er den Schuldner
v e r k l a g t (nicht blos gemahnt) hat, dieser
aber z. B. ein Moratorium erhält.

2. Also auch, wenn die Zinsen erst nach einem
rechtskräftigen Urtheile ultra alterum tantum an-

Zwcyte Abth. X
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geschwollen sind , denn hier .kann man dein
Gläubiger gar keine Nachläfsigkeil vorwerfen.

3. Wenn m o r a l i s c h e Personen Capilalien aus-
stehen haben, von denen die Zinsen durch die
Nachlässigkeit ihrer Administratoren ultra allc-
rum LanLum angeschwollen sind.

4. Ehen so (nacli dem Geriehlsbrauche) bey Ca-
pilalen der Minorenncn, wenn durch Schuld
der V o r m ü n d e r die Zinsen ullra allerum
tanlnm angewachsen sind,

Bey *5 und 4 müssen aber die usurae ullra allerum
tanluni von den respeclive Administratoren und Vor-
mündern, bezahlt weiden.

5. Wenn die Zinsen, als sie mit dem Cnpitale der
Summe nach gleich waren, zu einem beson -
de r ii C ap i t a 1 e gemach!, worden sind, welches
aber nicht anders als nach einer förmlichen Be-
rechnung und Auseinandersetzung zwischen dem
Gläubiger und Schuldner geschehen kann.

Anm. 2. Die Nov. 121, c. 1, 2 verordnet, man
solle auch dann keine Zinsen mehr nehmen dür-
ien, wenn man nach und nach in einzelnen ratiS
so viel an Zinsen bekommen hat, als das Capital
betrugt. Die L. 12 Cod. de usuri.s aber erlaubt,
bis in Ewigkeit fort Zinsen »u nehmen, wenn sie
das Capital auch um noch so Vieles schon über-
stiegen haben, sobald sie nur nicht ultra allerum
tan turn r ii c k s t an d i g sind. Und die Lt. 12 Cod.
hat, so wie sie der Vernunft und Billigkeit ge-
mäfser ist, auch nach dem Gcrichtsbrauche den.
Vorzug vor der allegirtcn Novelle.

Usuraria pra-vitas (Wucher) .
Wenn man usuras paliiatas oder usuras illegiti—

m'as nimmt.
Anm. Sie wird mit dem Verluste des ganzen Ca-
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pitals oder eines Theils desselben bestraft, je
nachdem sie für den Schuldner besonders mehr
oder weniger nachIheilig war.

Usurpatio.
(S. Unterbiechuflg des Besitzes. ̂

Usurpation eines Rechts (Usurpatio [juris).
Die unerlaubte Ausübung eines fremden, uns

nicht zus tändigen, Rechts.

Usus (Gebrauch,
Das Recht, den Nutzen von einer irem(leiiSache

in soweit zuziehen, als ihn der Gebrauchs - N eh -
mer (Usua' . ius) zu seiner (und seiner Familie
und Dienstboten) Nothdürft braucht. t)'\e INoth-
dürft des usuarii ist nach dem Stande, der̂  Würde,
der Anzahl der Familien - Glieder, desselben zu be-
stimmen.

Usus aediinn.
Die Befugnifs Jemandes, das Haus eines Andern,

s e l b s t mit Familie und Dienstboten zu bewoh-
nen, und alle Tlieile und Zubehöre das Hauses
(Boden, Küche, Keller, Hof, Garten) nach se i -
ner Nothdurft 7X\ benutzen. Der usuarius aedinm
darf eigentlich nicht einmahl einen Freund in. das Haus
mit aufnehmen (hospitem ree ipe re non debet).
(Vergl. Habitalio.,)

Ususfructus (Niefsbrauch; Ususfrnotus .
formalis *)).

Da3 Recltt, Jemandes (Nififs brauchnehm er ,
Us ufruetuari ns) den vol lkommensten Ge -

X 2

F o r m a U t : in sofern en von der Tioprietät abgeson-
drrc isr.
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nufs von einer f remden Sache ziehen, ohrie jedoch
die Substanz der Sache verderben, zu düiTeu,

Anrn. Beym Niefsbrauclie wird Einem die Nut-
zung einer fremden Sache a. gr ati s , b. ohne alle
weilereu fortdauernden persönlichen Verhältnisse^
und c. fortdauernd*— erlheilt.

Eine se rv i tus ususfructus ist daher nur
in folgenden Fällen vorhanden:

a. Wenn Jemandem durch einen letzten Wil-
len, oder

h. durch die Gesetze — der Nießbrauch 6111er Sa-
che ertheilt wird.

c. Wenn man sich denselben angemaßt und die
Verjährungszeit hindurch besessen hat.

d. Wenn Jemand dem Andern durch einen ganz'
einfachen Vertrag, ohne alle Gegen le i -
s tungen (sonst ists JYlieth- oder Pacht-Con-
tract), den Niefsbraacli einer Sache fo r t -
dauernd (sonst ists Commodutum) einge-
räumt hat.

Usus servitutis.

1, Quot id ianus : wenn die Ausübung der Servi-
tut entweder durch gar keine Zeitbestimmung
eingeschränkt ist, oder wenn zwar eine Zeitbe-
stimmung j aber nur in geringer Disluuee (Stun-
den, Tage, Wochen) hinzugefügt ist.

2. N on-quo t id ian us (Co t l id i anus ) : wenn
die Servilut in einer Dislance von Monaten oder
Jahren, ausgeübt wird (einen Monat um den an-
dern , oder ein Jahr um das andere). ,
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f Vacatio a mutiere publico.
Befreyung einer Person von einem beistimmten

nunus publicum, ohne eine Immunitas zu haben, nur
darum, weil er grade jetzt ein solches niuniis publi-
cum nicht übernehmen kann. (Z. B. Der Vater ei-
ner gewissen Anzahl von Kindern braucht nicht eine
Vormundschaft zu übernehmen.)

Vagabonden ( Vagabondi).
Alle diejenigen, welche schon einen locum domi-

cilii h a l l e n , ihn verliefsen, und nun ohne einen
iieueulierunislreife.il. (Vergl. Peregiinanlcs.)

Valor.
(S. Wcrth.)

Vasall ( L e h n m a n n , Vasallus, Vassus, Cliens,
Fidclis).

Derjenige, welcher als Nutzungs-Eigenlhümer
ein Lehn besitzt.

An in. Er zieht
JJ. alle Früchte und den Schatz vom Lehne;
b. hat er den Besitz des Lehns;
c. kann er das Lehn v e r p a c h t e n , Jemandem,

eine Servilut oder ein andres dingliches Hecht
am Lehn erlhcilen j

d. Ist der Vasall ein Frauenzimmer: so kann er
das Lehn dem Manne als Brautschatz zubringen^
mufs aber einen Iichnsträger bestollen, wozu sie
nur auf ausdrückliche Erlaubnifs des Lehjisherrn.
ihren Ehemann bestellen darf 5

e. eine Hypothek kann er auch ohne Consens des
Lehnsherrn, und der Lehnsfolger Jemandem am
Lehne bestellen. (Auf die Bestellung eines
Faust-Pfandrechts am Leim aber alefit der
Verlust des Leims, welcher nach dem longo-
bar di sehe 11 L e h n r e c h t e auch auf die JBe-

X 5
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Stellung eines hypjthecarischenRechts am Lehne
folgt.

f. Er darf Jemandem eine Emphyleusis am Lehne
erlheilen.

Die Rechte sub c d und f aber darf er Jeman-
dem nur auf so lange ertheilen, als sein Hecht am
Lehne dauert, nach der Regel: resolu to jure
dant is r e so lv i tu r jus accipient is ; und eina
Hypothek am Lehne kann der Vasalt nur bis zu sei-
nem Tode bestellen.

g. After-Belehnung darf er vornehmen;
h. die Gestalt des Lehn« ändern.
i. Ein feudum al ienabi le darf er veräufsern,

auch ohne Einwilligung des Lehnsherrn und der
Lehnsfolger. ( V er äußer l ich wird ein Lehn
durch Vertrag, Landesgeselz oder durch da»
Herkommen; es ist aber immer nur unter Le-
bendigen, nie des Todes wegen, veräufser-
lich.)

Eine ohne Consens des L e h n h e r r n ge-
schehene Veräuferung eines nicht veräufserlichen
Leims, an Jemanden, der nicht Lehnsfolger ist, ist
n icht ig und zieht den Ver lus t des Lehns nach
sich; Letztres jedoch nur dann, wenn der Vasall
nahment l i ch und ausdrücklich das Lehn ver-
änfserthat, und ohne das Versprechen, kü'nltig den
Consens des Lehnsherrn noch beyzüschaffen.

Auch die Lehnsfolger können die Veräußerung
eines unveräufserlicheti Lehns anfechten, wenu ihr
Consens zu der Veräufserung mangelte.

Anm. 2. Der Vasall mufs al le auf dein Lehn
haftenden Lasten tragen»

Vasallagium.
(S. Leims-Eid.)
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Vasalltis lfgius.
(S. Ledigmann.) \

Vasallus pritnus.
(S. After-Lehnsherr.)

Vasallus secundus.
(S. Aller Lehnsmann.)

Vassiis.
(S. Vasall.)

Väterliche Gewalt.
Die Rechte derselben sind:

1. das Erziehungs-Recht: wegen Verbrechen aber
darf der Vater das Kind nie selbst strajfen; da-
her kann er es zwar ins Zuchthaus selzejn lassen,
jedoch nur zur C o r r e c l i o u , nicht zur Strafe.

2. Die Kinder zu Dienstes-Leistungen anzuhal-
ten.

5. Die Rechte des Vaters über das peculjum der
Kinder:

a. über das peciiliuni p r o f e c ti f. i u m hat der Va-
ter das Eigcnlhum und der Sohn blos die Ver-
waltung ;

b. über das ad vr, ntit ium r e g u l ä r e hat der
Vater den Nießbrauch und der Sohn die Pro-
prietät;

c. an 6em peculio cas t rens i und qufis i -ca-
s t r e n s i hat der Vater gar kein Recht, son-
dern in Hinsicht auf dieses ist der Sohn wie pa-
ter fauiilias anzusehen.

d. Am peculio adventi l . io i r regul . i r i hat der
Vater ebenfalls gar kein Recht. I r r e g u l ä r e
ist das peculium adventitium:

«) wenn es in einer Erbschaft besieht, deren An-
irelung der Vater dem Sohne nicliL hatte evlau-
beu wollen j

X 4
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ß) Wenn derjenige, von dem es der Sohn geerbt
oder geschenkt bekommen hat, dabey aus-
drücklich dem Vater den JNicfsbrauch versagt
hat;

y) wenn das peculium adventilium aus der Beer-
binig der Geschwister des filius faruiltas her-
rührt, und der Vater mit dem filio i'aiaiiias zu-
gleich dessen Geschwister beerbt^

$) wenn der Vater das peculium adventitium
schlecht verwaltet« v

Anm. 1, Die Mutjter hat heut iges Tags a.
das Recht der E r z i e h u n g und b. der häus-
l ichen Arbe i t en zu fordern; wie auch c,
steht ihr das Recht zu, der .KinderReligion' zu be-
stimmen, wobey aber des Vaters Wille vorgeht.

An in. 2. Die väterliche Gewalt wird auf geh o-
b e n:

a. durch natürlichen oder bürgerlichen Tod des
Vaters oder des Kindes ;

b. wenn der Sohn eine höhere geistl iche oder
eine Minister-Würde, oder die Würde des
Chefs eines ganzen Collegü, bekleidet}

c. ipso jure :
a) wenn der Vater die Tochter prostituiren will;
ß) das Kind aussetzt, oder
7) wenn er eine incestuose Ehe eingeht.

d. Durch Emanc ipa t ion , entweder frey^.
wil l ige oder 11 othwendige. Die letztie ist
vorhanden:

*) wenn der Vater das Kind schlecht behan-
delt;

ß) wenn er für die Emancipation etwas genom*
meu hat;

^) wenn dem unmündigen Arrogaten nach er-
langter Mündigkeit die Arrogation xnifsfällt.

e. Diu:ch Anste l lung einer besondern
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Hausha l tung (per insl i tut ion^m sepa-
ra t ae oeconotniae): wenn man sjich in so
fern von den Aeltern absondert,! als man
von ihnen keine weitre Unte r s tü tzung
braucht. Denn übrigens kann das ^.ind für
Kostgeld indes Vaters Hause und 1̂1 seinem
Tische bleiben, und hat doch separatarii oecono-
miain angelegt. — Kehrt ein Sohn (oder eine
Tochter) von der separata oeconomia zum Ti-
sche des Vaters zurück: so kommt er dadurch
nicht wieder unter väterliche Gewalt; sondern
der Vater kaun blos für die Alimente, die er
ihm giebt, von ihm Dienste fordern, -i— Hand-
werks -Gesel len stehen noch unter väterlicher
Gpwalt, auch während sie wandern. Eben so
unverheurathete weibliche Dienstboten^ Töch-
ter, die nicht Dienstboten sind, gehen per
separatam oeeonoiniam ebenfalls aus der väter-
lichen Gewalt. — Jede Tochter tritt auch aus
der patria potestate, sobald sie heura thel .

Anm. 3. Durch Emaucipation und durch Anstel-
lung einer besondern Haushaltung verlieJirt weder
der Vater noch das-Kind die Suceessions-und
Familien-Reehle. Eben so behalt ein Kind,
wenn es adoptirt wird, diese Rechte in Ansehung
seines leiblichen Vaters und dessen Familie. Da-
gegen aber verltehrt ein Adoptiv-Kind, wenn es
von dem Adopt iv-Vater einancipht wird,
alle Rechte die es als Adopt iv-Kind hatte,

Yectigalia subsidiaria.
(S. Nebeazöüc.)

„Vel iufra.«
(S. Corpus juris canonici.)

Veneficium.
(S.Vergiilung.)

X 5
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Venia aetatis.
(S. Jahrgcbuug.)

Veränderung der Umstände.
Eine Veränderung desjenigen Umstandes, unler

Welchem eine Verbindlichkeit contrahirt wurde.
Anni . Sie ist eine Aufheburigs - Art der RecIrLe

und Verbindlichkeiten, welches man durch die
Regel ausdrückt: Obl iga t io t a n t u n v i n t e l l i -
g i t u r rebu.s sie s t an t ibus . Die Verände-
rung der Umstände hebt jedoch nur Rechte und
Verbindlichkeiten auf:

1. bey rechtlichen Geschafften, welche P e r s o -
n e n betreffen, wenn sich eine so lche Veräu-
drung der Umstände ereignet, vermöge welcher
der Zweck des rechtlichen GcschätHs durchaus
nicht erreicht werden kann. Oder wenn die
Verändrung der Umstände einen besondern Wi-
derwillen gegen die Person hervorbringt, Qogen
welche man sich zu einer Verbindlickeit anhei-
schig gemacht hat. — In allen übrigen Fälle« hat,
die Verändrung der Umstände auf die Verbind-
lichkeit keinen Einilufs, -wenn nicht ausdrück-
lich die gegenwärtigen Umstände zur Conditio
sine qua non vorausgesetzt sind.

2. Bey rechtlichen Geschäiften, welche Sachen
und de ren L e i s t u n g betreffen, kann nur die
Veränderung so lche r Umstände die Verbind-
lichkeit auf heben, welche bewirken, dafs man
von dem rechtlichen Geschaffte abgestanden ha-
ben würde, wenn man sie nach allen menschli-
chen Einsichten hätte einsehen können.

Veranlassung (Fundament) zum inquisitori-
schen Processe.

Hinlängliche Ursache zur Eröffnung eines Inqui-
sitioas * Pi ocessos:
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' 1. durch eigne Erfahrung des Richters,
2. durch Angabe des Thaters selbst,
5. duvch Denuncialion eines Dritten, oder
4. durch das öffentliche Gerücht und die Nolorietät.

Veräufsening (Alienatio).
Jede Uebertragung einer körper /hen oder un-

körperlichen Sache in das Eigenlhum eines Andern,
entweder titulo onerosoi oder lucrativo.

1. Freywi l l ige (VOIUE tar ia) : in der Regel
jede Veräufserung, nämlich welche der Veräus-
serer freywiilig vorgenommen hat.

2. Nothwendige (necessar ia) : welche der
Veräufserer wider seinen Willen hat vornehmen
müssen.
Diese ist nur in folgenden Fällen denkbar:

a. Wenn man sich durch einen Vertrag verpflich-
tet hat, Jemandem eine Sache zu veräussern (z.
B. per paclum de vendendo, de permutando, de
donando, decedendo).

b. Wenn der Staat die Sache einer Privat - Person
zu einer nolhwendigen öffentlichen Anlage
braucht ^z. B. einen Acker, um darauf eine
Schanze zu errichten, eine Chaussee anzulegen ).

c. Wenn Jemand Lebensmittel in Vorrath hat, de-
ren Verkauf zur Erhaltung des allgemeinen
Bestens nothwendig ist.

i. Feyer l iche (öffentl iche, ge r i ch t l i che ,
* o 1 e m n i s ).

3. Nicht-feyerlichc (minus solemnis).
Anm. Zu einer giltigen Veräusserung wird

erfordert:
a. Veräusserungs - Befugnifs des Veräusaefers,
b. eine res al ienabil is ,
c. die Beobaclilung der in den Gesetzen vorge-

schriebenen Veräusserungs -Fo rm,
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cl. Befugnifs dessen, dem veräussert wird,, zur
Erwerbung einer solchen Sache.

Veräufserung eines Pfands.

l. Dem S c h u l d n e r sieht es frey, die verpfändete
Sache ohne Wissen des Gläubigers zu vcräufsern;
aber dann gehen die dem Pfandrechte entspre-
chenden Verbindlichkeiten mit au 1 den neuen E\-
genthümer über. (Hat der Schuldner sich ver-
bindlich gemacht, die Sache so lange das Pfand-
recht dauert n i c h t zu veiäufserii: so wird der
doch veräußernde Schuldner als Dieb angesehen.)

3. Die ßefugnifs d e s G l ä u b i g e r s die ihm verpfän-
dete Sache zu veräufsern, kann a. durch Vertrag
nur auf e ine b e s t i m m t e Ze i t ihm entzogen
werden; b. durch ein Testament nur, wenn er
unter der Bedingung der Nichlveräufserung zum
Erben oder Legatar ernannt wird.

Zu einer gütigen Veräufserung des Pfands von
Seilen des Gläubigers gehört: a. Verzug des Schuld-
ners , b. dafs er die verpfändete Sache für ihren wah-
r e n Werth veräufsre (sonst wird der Schuldner zum
juramenlo in liteni gelassen); c. hat er sie ü b e r ihren
höchsten Werth verkauft: so mufs er dem Schuldner
doch Alles auch über den höchsten Werth Erhallen©
resliluiren; d. bey soparabeki m e h r e r e n Sachen
darf er n u r sov ie l veräufsern, als zu seiner Befrie-
digung erforderlich ist.

a. Bey Veräufserung eines p i g u o r i s v o l u n -
t a r i i:

*) wenn dem Gläubiger per paclum Veräufserung
erlaubt, ist: so braucht er dem Schuldner vor
der Veräufserung nicht davon zu benachrich-
tigen;

ß) wenn ihm per pactuin Veräußerung veibo-
tüen ist; so mufs er den,Schuldner drey Mahl
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von der bevorstehenden Veräußerung benach-
richtigen.

y) Ist gar nichts verabredet, und veräufsert er es
aa. p r i v a t a auclocitate, üi\d zwar

a. an einen A n d e i n als sich selbst: sobraucht
er dem Gläubiger blos die bevorstehende
Veräufserung und ihren Termin bekaim zu
machen. (Nach dem Gerichlsbrnuche aber
mufs er auch hier nach geschehener Benach-
richtigung noch 2 Jahre mit der Veräufserung
warten.) »

h. Will er es an s ich se lbs t eigenthümlich
bringen: so darf er dicis nur dann, wenn sich
Lein Käufer gefunden hat. Er mufs .seinen
Enlschlufs die Sache zu behalten dem Richter
anzeigen und dieser die Sache taxiren lassen.
Dann hat der Schuldner noch 2 Jahre Zeit
zur Einlösung.

bb. Veräufsert er es pub l i ca auetoritate: so
sind gar keine Förmlichkeiten, 'selbst nicht
Benachrichtigung des Schuldners, nö'thig.

b.„ Die Veräufserung eines 11 o t h w e 11 d i g e n .Pfan-
des mufs g e r i c h t l i c h geschehen.

c. Bey einem a l l g e m e i n e n Pfandrechle müssen
zuerst die entbehrlichen Mobilien, dann erst Im--
mobilia, endlich (beyra n o l h w e n . d i g c n
Pfandrechte) Handw erksgerälhe u. dergl., selbst
dio Kleider, veräufsert werden.

Anm. 1. Der Gläubiger kann zur Verätifserung
des Pfands gezwungen werden: aa. wenu
ein späterer Pfandgläubiger auf den Verkaut'au-
trägt; bb. wenn der Schuldner selbst (des Ue-
berschusses wegen) diesen Antrag macht.

Anm. 2. Das unbefugter Weise, oder initVer-
nacbiäfsiguug der gesetzlichen Formalitäten,
veräufaerte Pfand kann der Schuldner vom Käu-
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fer vindicircn, oder deshalb vom Gläubiger
Entschädigung verlangen.

Aum. 5. Nach romischeu Rechte darf der Gläu-
biger, so lange andere Käufer da sind, das
Pfand nicht selbst kaufen. Nach dem Ge-
r ich ts brauche aber darf er es, gleich ande-
ren Kauflustigen, kaufen, wenn die Veräus-
set'ung gericht l ich geschieht; eben so darf
er bey einer öffentlichen, Versteigerung auf
Pfand mit biethcn*

Veräufserung eines Rechts.
Die Handlung, durch welche Jemand dieses Recht,

das ihm zustand, absichtlich aufhebt. Im e n g e m
Sinne : jwenn sie dadurch geschieht, dafs Jemand
Aein Recht einem Andern überträgt.

Verbindlichkeit.
Die moralische Notwendigkeit einer Handlung;

oder, eine durch das Sitten- oder Rechts- Gesetz be-
stimmte Notwendigkeit.

1. Vol lkommene: die in keinem ColUsions-
Falle aufliört.

2. Unvol lkommene: welche in Collisions - Fäl-
len aufhört.

1. Aeufserc (obl igat io exte in a s . in foro
ex te rno) : die von Jedem eben so gut erkannt
Werden kann, als von dem, welchem sie obliegt.

2. I nne re ( i n t e rna s. in foro in t e rno ) : die
nur von demjenigen erkannt werden kann, dem
sie obliegt.

l, Zwangs-Verb ind l i chke i t : zu deren Kr—
fiiUung man gezwungen weiden kann, ohne die-
sem Zwange widerstehen zu dürfen.

' 2. Ge\v i ssens-Verb ind 1 ichke i t : jede Ver-
bindlichkeit, welche nicht'eine Zwangsverbind-
lichkeit ist.
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1. Allgemeine: die jedem Subjecte $errechtli-
chen Sphä"^ desjenigen obliegt, desseî  Recht der
Verbindlichkeit entspricht.

2. Speciel le : die einem oder mehreren Subjec-
ten jener rechtlichen Sphäre ausschlieislich
obliegt.

Verbindlichkeit (Obligatio).
Eine durchs Gesetz; Jemandem auferlegte Noth-

wendigkeit etwa» zu thun oder zu unterlassen.
Oder:

„Obligatio est juris vinculum, ejuod necessitate
adslringimur alieujus rei solvendae, seeundum nostrae
eivitatis jura.

1. Bios na tür l iche Verbindl ichkei t (Obli-
gatio raere na tura l i s , Vincuinm n a t u -
r a l e , Vinculum aequi ta t is , Ratio n a t u -
ra l is , Officium pie ta t i s , Aequitas n a -
tural is) :

a. V e r w o r f e n e ( G a n z w n wirksame, O b 1 i-
gatio lege reproba ta , Oligatio ineff i-
cax): auf deren Erfüllung nicht geklagt werden
kann, und deren schon geschehene Erfüllung sogar
un gütig ist.

b. Wirksame (Obligatio non reproba ta ,
Obligatio efficax):

*) Vollkommene (plena): auf deren Erfül-
lung geklagt werden kann.

ß) Unvollkommene (minus plena): wenn
keine Klage, aber aiif-h keine Zurückforderung
des schon BezahlLen Statt findet.

2. Bios bürgerl iche Verbindlichk. (Ob l i -
gatio mere civi l is) : welche nach dein Na-
turrechle allein nicht Statt findet, sondern erst
durch positive Gesetze eingeführt ist.

3. Gemischte (Mixta).
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1. Allgemeine Verbindl ichkei t : welche Je-
dem gegen den Berechtigten obliegt.

2. Jiesondere: die nicht Jedem obliegt̂  sondern
nur einer gewissen Person (personae obl i -
gatae).

1. Mit telbare (mediatae): deren nächsterEnt-
sttbungsgrund in einer rechtlichen Handlung an-
zutreffen ist, und die schon im Nalurrechte ge-
gründet sind.

2. Unmittelbare ( immediatae): deren Ent-
stehuugs- Grand allein in der Vorschrift der Ge-
setze anzutreffen ist, und! die nicht aus dem Na-
turrechte entstehen.

l. Persönliche (personales) : zu welcher
mau ohne Hinsicht auf eine gewisse Sache ver->-
pflichtet ist.

a. Obligationes personales in specie:
welche auf die Erben übergehen, auch auf An-
dere übertragen werden können.

b. Obl igat iones • personal iss i raae (Ganz
persönl iche Verbindl ichkei ten: welch©
weder auf die Erben übergehen, noch auf einen
Andern übertragen werden können, diederVer-r
bundene auch nicht einmahl durch einen Bevoll-
mächtigten erfüllen lassen kann, sondern wel-
che er in eigner Person erfüllen muß.

Anm. Obligationes personalissimae sind vor-
züglich:

«) Alle aus der ehelichen Verbindung entsprin-
gende ;

ß) alle Verbindlichkeilen, welche aus einem öi-
fentlichen Amte entstehen.

y) Verbindlichkeiten, welche aus muneribus
piiblicis entstehen. (Oeffenlliche Beamte und
Verwalter eines muneris publici können ihre
Amtspflichten nur nach erhaltner specieller

Erlaub-
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Erlaübnifs durch einen Andern versehen las-
sen.)

(8) Alle Verbindlichkeiten, welche â is einem
Geschaffte entstehen, das eine besondjre Treue
Und Zuneigung unter gewissen Persoiien vor-
aussetzt. (Z.B. Verbindlichkeiten aus einem
Vollmachtövertrage, einer Handels-Socie-
tat u. s. w.)

$» Dingl iche ( rea les ) : welche Jemandem we~
gen des Besitzes einer gewissen Sache obliegt, aus
dem Gründe, weil einem Andern an dieser Sache
ein Recht zuständig ist, das gegen jeden Besitzer
dieser Sache geltend gemacht werden kaniji.

1. Al ternat ive Verb. (Oblig. a l t e rn^ t iva ) :
die zwar mehre re Leistungen in sich hegreift,
allein doch dadurch erlöscht, däfs die eine oder
die andre Leistung entrichtet wird.

Anra. Der Schuldner hat bey der alternati-
ven Verbindlichkeit die Wahl, welche Lei-
stung er erfüllen Wolle; und sogar dann, wenn
er aus Versehen beyde Leistungen entrichtet hat,
und nun die eine zurücknehmen will.

1. Obligatio pro ra ta . Diefs ist die Regel.
U, Obl. cor rea l i s seu in so l idum: wenn Alte

für Einen und Einer für Alle die Verbindlickeit
erfüllen mufs. Diefs nur*

a. durch die Erklärung, dafs sie Einer fiiir Alle

und Alle für Einen haften wollen5
\>. durch einen le tz ten W i l l e n , wenn mehre-

re Erben ein Vermächtnis in solidum geben
sollen;

t\ wenn Mehrere eine un the i lba re Sache Ver-
sprochen haben;

d. durch Disposit ion der Gesetze:

aa. Wenn Mehrere eine Vormundschaft admiüi*
strirt haben j

Hweyte Abth. Y
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bb, wegen Schadens - Ersatz aus einem Verbre-
chen,

cc. Personen, weiche in einer gesellschaftlichen
Vermögens-Verbindung stehen, in Hinsicht
der von einem als Gesellschafter abgeschlosse-
nen Conlracte;

dd. Administratoren, die eine gemeinschaftlich»
Amts-Verwaltung haben,

Verbrauch.
X, Im eil gern Sinne: ein Gebranch, durch den

die Sache fcerstöhrt wird.
2.1m wei tern Sinne (bürger l icher Ver-

branch): wenn nicht die Sache selbst, sondern
nur das Eigenthum des Gebrauchenden daran,
verlohren geht (z.B. das Ausgeben eines Stücks
Geldes).

Verbrechen (Delictum s. Crimen).
Eine freye Handlung, mit welcher durch ein

Strafgesetz die Verbindlichkeit zu einer Strafe ver-
knüpft ist.

Oder:
Eine strafbare Handlung.
Verbr. im, engem Sinne: eins ah sich straf-

bare Handlung.
1. Formel l betrachtet: Wenn man auf die Art

sieht, wie es begangen worden.
2. Materiell betrachtet: wenn man auf den Ge-

genstand sieht (z. 13. ob es Todlschlag oder Mord
oder Vergiftung sey).

Oder :
1. Formel l e : deren Wesen schon durch die

Form der Handlung bestimmt wird.
2. Mater ie l le : derei i Wesen durcli di-n Zweck

der Handlung bestimmt wird.
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1. V o l l b r a c h t e s V e r b r e c h e n (jDelictum
c o n s u m a l u m ) . Bey dem die ;H«jndlung und
W i r k u n g vollendet ist.

2. Geend ig t e s (D. per fe .c tum): bey dem die
Handlung vollendet ist, aber die W i r'k u n g .nicht
erfolgt.

3. Deltctum inchoa tum: wenn der |Verbrecher
schon in der l e t z t e n eur Voüendunjg des Ver-
brechens erforderlichen Handlung begriften war,
und daran verhindert wurde.

4. D. a t t e n t a t u m : wenn er blos erst v o r b e -
r e i t e n d e Handlungen unternommen hat., und
dann am weitem Fortschreiten im Verbrechen
verhindert wurde.

Anm. Conat.us in s ensu 1 atiori',: wenn die
Handlung nicht vollendet, aber für uj i ternoni-
men geachtet wird, weil der Vorsatz, sie zu
vollziehen, in eine äußre Handlung ausgebro-
chen ist.

i . S t a a t s - V e r b r e c h e n (Del io ta p u b l i c a ) :
bey denen die Verletzung z u n ä c h s t (d.
unmittelbar) Rech te des S taa t s betrifft.

ä. Pri v a t - V e r b r e c h e n (De 1. p r i v a t a ) : durch
welche zunächst Rechte v o n F r i va t - P c r s o-
nen und erst hierdurch miUclbar Rechte des
Staats, verletzt worden sind.

5. V e r m i s c h t e V e r b r e c l i e n (D e 1 i c l a
mix ta ; V e r b r e c h e n m i t , g e m e i n e r Ge-
f a h r ) ; bey denen mit der Gefahr für den Zu-
nächstbeleidiglen auch ein Schade odeu eine Ge-
fahr für andere Bürger des Staats verbunden
ist.

1. Gemeine Verbrechen %
2. Einem besondem Stande eigene»
1. Offenbare (handhafte, manifesta).
2. Uebernacjbitete (pernoetata),

Y i



a. Ordentliche (ordinäria).
2. Außerordentliche (extraordin.).
1. Benannte (nomina La): auf die eine nahm»

hafte Strafe gesetzt ist.
2. Unbenannte (innominata),
l. Delicta dolosa.
3. D. culposa.
1. D. coramissiva: die in positiven Handlungert

bestellen.
2. D. omissiva; die in Unterlassungshandlungen

bestehen.
1. Verbr. Von dauernder Wirkung (del*

facti perinanentis): z. B. Todlschlag.
2. Verbr. von vorübergehender W. (deh

facti transenntis): z. B. Durchprügeln.
Capital-Verbrechen. (Delictum capita*

le): auf welches die Todes-oder eine ihr nah
kommende Strafe folgt.

Yerbreclien beleidigter Majestät (Crimenlae*
sae majestatis).

Verletzung der Majestät des Staats - Oberhaupts'
ohne hochveiTätherische Absicht.

Es wird begangen:
1. wenn ein Unterlhan sich R e c h t e der Staats-»

gewa l t anmafs t , und sich selbst dadurch ei-
nen Theil der Majestät zueignen will ?

2. d u r c h I n j u r i e n , die dem Staats - Oberhaupt©
in B e z i e h u n g auf se ine Regierüngsr«.
Hand lungen zugefügt werden.

Verbrechen der verletzten Ehrfurcht (Cri-
men laesae venerationis).

Beleidigung des Staats-Oberhaupts als Privat-*
P e r s o n , d. h. wenn es nicht in Beziehung auf Re-*
gierungs -Handlungen gedacht wird.
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Vereinigte Mutterkirchen.
( 8 . l ' a roch i . a unil ;«. )

Vereinigung der Rechte.
(S. Confusion.)

Vereinigungs - Vertrag (pactum unionis).
Der Vertrag, durch den eine Gesellschaft errich-

tet wird.

Verfallen eines Wechsels,
Ein Wechsel verfällt, wenn darin eine Zeit der

Zahlung ausgedrückt, und diese Zeit verstrichen ist,
ohne dafs die Zahlung geleistet wurde. Wenn keine
Zahlungs-Zcil in dem Wechsel bestimmt ist: so läfsj
sich- eine Vcrfallzeit des Wechsels nicht anders geden-
ken, als wenn Gesetze da sind, welche verordnen,
dafs aus solchem Woclisel nur eine gewisse Zeit hin»
durch nach Wechselrecht soll geklagt werden kön-
nen.

Wenn in dem ersten Falle die in dem Wechsel
bestimmte Zahlungs-Frist verlängert wird: so nennt
man das P r o l o n g a t i o n des W e c h s e l s ; und es
pflegt solches miler dem Wechsel mit nur wenigen
Worten vom S c h u l d n e r (weil der Gläubiger den
Wechsel in Händen hat) bemerkt zu werden.

Wenn in dem letztern Falle hingegen die Wech-
sel- Verbindlichkeit durch Ausstellung eines neuen
Wechsels fortdauert: so nennt man das: W e c h s e l -
Reu ovat ion . Zur Renovation ist aber nicht hin-
reichend, dafs auf den Wechsel gesetzt wird? „.re-
it <> v i r t " u. 5. w.; sondern es mufs ein ganz riei^r
Wechselbrief ausgestellt werden, weil der alte Wech-
sel gar ke ine Verbindlichkeit mehr wirkte.

Nach gemeinem Rechte kann aus einem verfalle-
nen Wechsel nach Verlauf von oo Jähren nicht ilicl'n*
nach Wechsel - Recht geklagt werden. Allciu dies**

Y 5
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Theorie ist fast nirgends in Deutschland anwendbar;
sondern die Landesgeselze bestimmen immer einen
Sehr kurzen Termin, binnen welchem nach der Ver-
fall-Zeil geklagt werden muß.

Von dem bisher Gesagten ist es unterschieden,
wenn man mit den Worten : „der Wechsel ist ver-
fallenv< so viel andeuten will, als: es kann nicht mehr
aus dem Wechsel geklagt weiden. Man bedient sich
dieses Ausdrucks in d ieser Bedeutung nur von sol-
chen Wechseln, die zu einer gewissen Zeit präsen-
Ijrt werden müssen, und nach Ablauf dieser Zeil all©
Wechselkraft von selbst augenblicklich verliehren.
Vorzüglich gehören hierher die sagenaimleu Mefs-
w e c h s e 1.

Verfängliche Fragen (Interrogationes cap -
t iosae) s

Fragen, durch welche der Befragte veranlafst
wird, eine mehr oder weniger enthaltende Antwort
zu geben, als sie seiner Absicht nach enthalten
sollte. *

Verfassung einer Gesellschaft.
l. Im wei te rn S inne : die Art nud Weise, wie

der rechtliche Wille einer Gesellschaft in ihren
Angelegenheiten bestimmt wird,

3. Im e n g e r n S inne : wenn der Wille der Ge-%
Seilschaft vom Willen ihrer Mitglieder verschie-
den seyn. kann. *

Verfassungs-Vertrag (pac tum ordinationis).
Der Vertrag, durch welchen die Verfassung ei-

ner Gesellschaft bestimmt wird.

Verfügung.
(S. Willens~ Erklärung.)
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4 Vergeleiretc Juden.
(S. .Nicht-Sdiulzjiulen.)

Vergiftung (Veneficitim).
Mitthcihmg eines fremden Körpers dem mensch-

lichen Körper, welcher nach chemischen (nicht
nach mechanischen) Gesetzen eine nachlheiligo Wir-
kung hervorbringt. (Vergl. Giflmi schling.)

Zum Corpus delicti derselben gehört:
1. ein dem Körper zugefügter dauernder Nach-

theil;
2. welcher durch Beybringung eines fremden Kör-

pers nach chemischen Gesetzen, bewirkt
worden;

3. Dafs diese Wirkung vermittelst einer unerlaub-
ten Handlung- entstanden sey.

Vergleich (Transact io) .
Ein Vertrag, weicher den Endzweck hal, einen

bere i t s e u t s l a n d, e n e n Kcchtsstrei t aufzuheben
oder einem erst b e v o r s t e h e n d e n vorzubeugen,
und vermittelst ('essen die Pariscenten b e y d e r -
s e i t « etwas von ihron Präton.sionen f a l -
len lassen.

An.m. i. Zu einem Vergleiche wird erfordert,
dafs die sich Vergleichenden (Trans igeUtes )
Creye Disposition über den Gegenstand des Ver-
gleichs haben. Daher sind Vergleiche derMiuo-
renucn, der gerichtlich erklärten Verschwender
( auiser über ihr Taschengeld) u. s. w. u ng i 1 ti g.

Aura. 2. Nach dem heut igen G e r i eh t s-
b rauche kann — gegen l ' l e Vorschriften des
römischen Rechts — «in Vergleich wegen einer
laesio cnonii is nugefoebten werden; wie
auch, wenn über eine bestimmte Sache oder
Summe hernach Oocumente aufgefunden werden,
welche ganz k lar zeigen, dafs der Andere gar

Y 4
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köin Recht die Sache oder Summe zu fordern
hatte.

Aniji. 5. Ein Vergleioh ist nichtig:
a. zu welchem Jemand durch falsche Urkunden

verleitet wurde, oder
b, durch I r r thum in Ansehung
*) der Sache, oder
$) der Zuständigkeit des Rechts, 'SQ daf« der Ir-

rende von diesem Rechte keine Kenntnifs
hatte.

C. Jeder Vergleich über k ü n f t i g e Al i -
mente (über rückständige Alimente gilt
ein Vergleich immer), aufser wenn er mit ei«
nem Majorennen über dessen eigene
Alimente und nach vorgängiger gerichtlicher
Untersuchung geschlossen worden ist. — lieber
Alimente eines unehelichen Kindes kann man
sich:

a) mit der Mutter nur dann giltig vergleichen,
wenn sie aus eigenen Mitteln das Kind hernach
zu erhalten im Stande ist;

ß) mit dem Vormunde auf nicht weniger
als die gesetzlichen Alimente, sonst kommt
dem Kinde die restitulio in integrum zii
Statten.

d. Jeder Vergleich, durch den eine Ehe aufge«
hoben werden soll. ,

e. In Criminal-Sachen ist
et) jeder Vergleich über Ehebruch nichtig;
ß) Vergleich mit dem Denuncianten oder Anklä-

ger , wenn noch nicht in der Sache
e r k a n n t ist, hebt die fernere Unter^
suchung auf.

y) Bey dem processu inquisi torio hat der
Vergleich höchstens nur auf den Schadens-Er-
satz Einflufs.
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Heutiges Ta.^s setzt der Staat, trotz dem Ver -
gleiche des Anklägers mit dem Angeklagten, die Sa-»"
ehe inquisitorisch weiter Fort.

f. Endlich ist auch ein Vergleich über VeriuUthU
nissa zwischen dem Erben und dem. Legatar
nichtig, wenn er v o r P u b l i c i r u n g d e s
T c s t a in e n t s geschlossen wird.

Vergünstigung.
(S. Precarium.)

Verh^ftnehmung.
(S. Mittel des Richters u. s. w.)

Verjährung (Versäumnifs, VerscUweigung,
„ Fraescriptiü).

Wenn durch den Ablauf einer bestimmten Zeit,
wegen unterlassener Ausübung gewisser Hechle, eine
V e r ä n d e r u n g au diesen Rechten vermöge der Gc-i
setze entstellt.

Oder :
Der in den Gesetzen angeordnete Verlust eines

Rechts darum, weil mau entweder binnen einer ge-
wissen Zeit von dem Rechte gar keinen Gebrauch ge-r
macht hat, oder auch solches gegen einen Andern,
der sich in den Besitz desselben oder eines entgegen-»
gesetzten Rechts setzte, nicht verfolgt hat.

O d e r :
Die Erlangung eines Vorlheils, welche sich dar»

auf gründet, dafs ein Anderer sein Recht binnen'der
vorgeschriebenen Zeit nicht ausgeübt und es daher
verlohren hat. Der Vorlheil besteht entweder darin,
dafs ich eine im Besitze habende Sache, oder ein Recht,
welches ich bisher ausgeübt habe, eigentümlich er-»
werbe; oder bios darin, d;iis ein Recht, welches ein
Anderer auf meine Person oder Sache hatte, er-
löscht.

Y 5
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Anra. Das Natur-recht kennt die Verjährung nicht«
Denn der Besitz bey derselben müfste ein uvi-
rec htm als ig er seyn, weil sonst das Recht
üicht erst erworben werden köunte« Der Besitz
ist eine e inse i t ige Handlung; durch eine sol-
che aber kann mau nicht da$ Recht eines Andern
reehtmäfsiger Weise aufheben. — Auch schon
darum ist nach dem Naturrechle Verjährung uicht
denkbar, weil bey derselben die Bestimmung ei-
nes dies ad quem erforderlich ist. Die Ver-
nunft bestimmt diesen Zeitraum nicht; und wer
sonst sollte ihn nach dem Naturt-echle- be-

Pos i t ive Gesetze haben die Verjährung ans
einem dioyiaolieii Grunde eingeführt: 1. darum, da-
mit. Niemand bey der Verfolgung seines Rechts nach-
läts.];; 5cyn soll; 2. damit Ansprüche und Verfolgung
gen der Rechte nicljt ewig dauern; und !5. damit eine
Sicherheit des Eigenf.hu.ms der Staatsbürger vorlian•
den sey.

1. E r w e r b e n d e Ver j äh rung ( acqu i s i t i va ,
Verjährung durch Besi tz) : Erwerbung des
Eigonthums einer Sache blos wegen des Besitzes
derselben während der von deu Gesetzen bestünni-
len ^eit.

a. N e u - e r w e r b e n de (consti tutiva), : . wenn
Jemand durch die Verjährung eiii Recht erwirbt,
welches vorher-auch der, gegen den Verjährt
worden ist, nicht halte (z.B. eine Servitut auf
Jemandes Grundstück).

b. U ob « r trag ende (I ransla l iva) : wenn
m in eiii Recht durcli Verjährung erwirbt, wel-
olics ein Andrer vorher besessen hat (z.B. das
Fiigenlhum c-iner Sache ).

2. Erlöschende Verjährung (Praesc r ip -
lio o>; .st.i uoii va.; Verjährung durch
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Nich tgebrauch , P r a e a c r i p t i o per n o n -
us u in): der Verlust eines Rechts oder; eines An-
spruchs aus dem Grunde, weil man (lieft Recht
binnen einer gewissen Zeit nicht geltend ge-
macht hat. '

Auiü. l. Durch die e r löschende Verjährung
gehen blos Rechte verlohren, durch die e rweiv
bende werden blos Rechte erworben/ Hey er-
slerer kommt es blos auf Nachläfsigkeit, bey
letzterer auch auf bonam fidem an.

An in. 'i. Zur e rwerbenden Verjährung ist
Mchrcres erforderlich, welches Alles durch das
Gedächtnifs.-Versehen augedeutet wird: B.cs
h a h i ü s , t i tu lus , fides, passe ss io , teni-
p u s.

Die Erfordernisse sind also:
l. Res p raesc r ip t ib i l i s (eine ve r j äh rba re

Sache) : d.h. die Sache, welche durch Verjäh-
rung erworben weiden soll, n.m€s nicht eine sol-
che seyn, deren Erwerbung durch Präscriplion
die Gesetze verbo-theu haben. 1J nve r j äh r -
bare Sachen sind:

a. Alle rioheilsrechte;
b. Alle res rnerae facuHatis, d. h. diejenige natür-

liche Freyheit zu handeln, wie mau will, wozu
man den Gesetzen nach befugt ist deren Ein-
schränkung einem Andern nicht uütslich is>t.

3. Ein t i tu lus ju r i s , durch den der Verjäh-
rende in Besitz der Sache gekommen ist.

5. Bö na fides. Darunter versteht mau den Um-
stand, dafs der Verjährende nicht gewußt und
auch nicht einmahl v e r m u t h e t haben d«rf,
dafs er nicht rechtmäfsig besitze. — Nach dem
römischen Rechte war nur heym Anfange
des Besitzes bona fides erforderlich und n>ala fi-
des superveniens hinderte die Verjährung nicht.
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Nach dem kanonischen und houtigen Rechle aber
mufs bona fides c on ti n u a vorhanden sc^n, d. h.
•ier Verjährende mufs vom Anfange bis zuniEnde
der Verjährungsfrist sich in gutem Glauben be-
finden.
Im Zweifel wird die bona fides immer prä-

s u nii it.
4. Der Besitz der zu erwerbenden Sache von Sei-

ton des Verjährenden.
Dieser Besitz nuifs seyn:

a. ein Civil-Besitz, und zwar ein solcher, den
der Besitzende weifs;

b. ein u n u n t e r b r o c h e n e r Besitz. Wird da-
her derselbe unterbrochen ( U s u r p a t i o n ) , so
i>l der bloise Ablauf der Verjährungsfrist zur
Vollendung der Verjährung nicht hinreichend*
(Usurpa t ip est i n l e r r u p t i o prae$cr ip- .
t iouis .)
Der Besitz kann unterbrochen werden:

et) n a tü r l i ch :
aa. wenn der Besitzer aus dem Besitze der Sache-

geworfen wird;
bb. wenn min entweder durch seine Schuld oder

durch blofse Nachläfsigkeit den Besitz ver .̂
liehrl, und zwar so, dafs man nicht weifa
wo sich tli<* Sache befindet.

ß) B ü r g e v i i c h :
an. wenn der Eigenthümer gegen den Besitzer

auf Herausgabe der Sache klagt und sich ein
Eigenthum beylegt;

bb. wenn er die Sache aufserger ich t l ich
abfordern läfst;

cc. durbh Pfändung der Sache. Durch die
blufse mniniuralio hingegen wird nach dem
Gcrichtsbrauche der Besitz nicht* unter-
brochen.
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5. Der Ablauf der V e r j ä h r im g a f r i s t, d. h.
Besitzer mufs die Sache die ganze gesetzlich vor-
geschriebene Zeit hindurch besessen haben.
Diese Frist wird immer bürge r l i ch berech-

net. (Vergl. Accessio possessionis.)
6. Endlich ist zur erwerbenden Verjährung Hoch

•erforderlich, daß dieselbe überhaupt gebenden,
gegen welchen verjährt werden soll, habe äuge-»
fangen werden können ̂  und daß die Verjährung
nicht geschlafen habe*
Angefangen kann eine Verjährung nur gegen

einen solchen werden, 6er im Stande ist, seine Rechte
gerichtlich seu. verfolgen, oder die Verjährung mit
Beysland des Gerichts zu unterbrechen.

Die Verjährung schläft (p raesc r ip t io d o r -
m i t ) , wenn nach bereits angefangener Verjährung
ein Umstand eintritt, welcher bewirkt, dafs derjenige,
gegen den verjährt werden Soll, sein Hecht nicht gel-
tend machen und die Verjährung unierbrechen kann.
Daher die Rechtsregel: Contra agere uoii va^
lentem nulla cur r i t p raescr ip l io . Der Schlaf
der Verjährung wirkt, dafs die Zeit, wählend wel-*
eher die Verjährung schläft, bey Berechnung der Ver-
jährungsfrist nicht mit in Rechnung gebracht werden,
darf.

Anm. 3. Zu der er löschenden Verjährung
wird erfordert:

a. ein Recht, bey dem die Gesetze ausdrücklich
verordnen, dafs es non-usum erlöschen solle.

b. Dafs der Berechtigte an der Ausübung des
Rechts nicht beh inder t war«

c. Aus Pr iv i legien entspringende Rechte erlö-
schen per non - üsum •.

aa. affirmative (Befugnift etwas zu thun)
n icmah l s ; aufser das Privilegimu de
nis, nach dem jure romano»
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bb. negat ive R.echt (Immuniläteii) erloschen
alle in 3o bis 4o Jahren, nach dein jtare ca-*
nonico.

1» Orden t l i che Ver jährung (Ver jährung
der langen Zeit j Longi t e m p o r i s prae-»
sc r ip t io ) : die praescriptio momeuli, die Ver-
jährung in einzelnen Tagen, Monaten, lit einem,
dvey, zehn oder zwanzig Jahren.

a. In 5 J a h r e n : — bewegliche Sachen inter
praesentes et abseilte.?.

b. In 10 J a h r e n : — Rechte und unbewegliche
Sachen inter praesenlcs.

An IM. Ist derjenige, gfgen den verjährt wird,
•während der 10 Jahre ein oder mehrere Jahre
(unter einem Jahre wirkt die Abwesenheit
nichts) abwesend: so werden außer den 10
Jahren noch so Viele Jahre zur Vollendung der
Verjährung erfordert, als er während des De-
cennii abwesend gewesen ist.

3. Verjährung der längs ten Zeit (Aufseror*
dentl . Verj . ; P r a s c r i p t i o longissirai
t e m p o r i s ) : die Verjährung von 5o, 4o, 5o oder
loo Jahren,

a. In 3o Jahre in
aa. Alle res v i t iosae , wennVitium noch nicht

purgirl iat.
bb. Uurechtmafsig veräufserte Sachen der Min-

derjährigen, und das peculium adventitium der
fdioruin f-imilias.

cc, Von einem malae fidei possessore veräufserlo
Sachen: d. h. diejenigen Sachen, welche von
Einem veräufsert sind, der zwar nicht autor
oder socius des Diebstahls derselben war, der1

aber doch wuiste, dafs die Sachen gestohlen sind*
dd. Alles , dessen Veräufserung in einem Gesetze

oder Testamente verfcothen ist.
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«e. Die Sojährige Verjährung schützt den! Besitzet*
solcher Sachen, von denen er nicht den Er*
werbstitel angeben kann.

b. In 4o J a h r e n :
aa. Res fiscales.
bb. Res paLrimoniales principis et uxoris ipsias—«

bewegliche und unbewegliche,
cc. Unbewegl iche Sachen der Städte und der

Kirchen.
Anm. B e(w e g 1 i ch e Sachen der Kirchen durch

Verjährung der langen Zeit.
c. In 100 Jahren:.'—* die res ecclesiae roma-

nae (des päpsti. Stuhls).

Verjährung (Dauer) der Klagen.
1. Niemahls erlöschen, sondern sind actiones

perpetuae sensu proprio, folgende Klagen!:
ü. Anklage wegen Abfall vom christlichen Glau-

ben;
b. wegen Unterschiebung eines Kindes $
c. wegen Verwandten - Mord.

2. Zwanzig Jah re dauern — die octiones cri-
mmales; jedoch mit Ausnahmen folgender: a.
Welche in der Ifex Julia de adulteriis gegründet
sind; b. die actio peculatusj und c. die aus dem
SC. Silaniano fliefsenden.

5. Dreyfsig Jahre dauern:
a. Fast alle dingl iche Klagen.
a) Actio conlessoria et negatoria. Jedocli kön-

nen sie auch in 10 oder 20 Jahren erlöschen,
nämlich wenn der Kläger \>ey der erstem die
Servitut durch den Nichtgebrauch fiü'h.er ver-
liehrt, und bey der letztern der Gegner die
streitige Sevitut durch die Verjährung früher
erwirbt. .

ß) Die rei v ind ica t io dauert 3o Jahre, wo-
fern nicht ein Andrer das Object derselben durch
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Verjährung an sich bringt; ' denn in (liesefit
Falle erlöscht die rei vindicatio in 3j io odei'
20 Jahren. ,

b. Actio hered i ta r i a quaecnnqtie. (Ex-'
cepta qtiaerela inofficiosi j quae quin-*
q u e annis institui debet.

fc. Acliones in rem scriptae, (Excepta actio-«
ne quod nietus, quae quatuor post annos
in aimplum tantum institui polest.)

d. Acliones personales rei persecutoriae,
(Exceptis paucis.)

c. Acliones poenales ex delicto privato prbfluen-»
tes, quarurn l'undamentum «. lex c iv i i i s est!
omnes; ß. quae jure honora r io profluunt̂
tantümmodo sequentes: actio lurti manitesüj
i'inti, quae adversus cauponem, stabulariuni aut
nautain instituilur; arbörum lurtim caesarümj
(lepositi miserabilis, servi corrupti, de dejeetia
et eilusin.

f. Die aus dem kanonischen Rechte und den Lan-
dt'sgcsetzen fliefsenden Klagen*

4. Vierzig Jahre dauern: »
a. acliones reales et personales quae ilsco, cecle-*

siae aut iirbi corupetnnt.
5. Acliones honorar iae (exceptis iis sub 3, e#

ß dictis) temporariae sunt. Hinc actio P aü 1 li a-
na un um, omnes i'ere acliones restitulio-*
n tm speetantes qua tuor a n n o s , actio
redhibitoria sexraenses j aclio quan ;ti rai-
110ris unum rlantuni annuiii, actiones quae
ex delicto privalo 3. ex jure honorario profluunt
eliam unutu annüm durant.

6. Äctio hypothecaria exstinguitur 1

R. 4o annis: wenn die zur Hypothek gegebne
Sache in den Händen des Schuldners oder seiner
Erben ist*

k 4o
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b. 4 o. au t 5 o a n n i s: wenn ein D r i 11 e i' die Sache
als Pfandgläubiger .iu •Händen hat., Lebt der
Schu ldner bey Anstellung der Klage noch, so
hat der Besitzer des Pfandes 4o Jahre nölliig. um
sich gegen die hypothecarischo Klage eines an-
dern Pßindgläubigers schützen zu können. — ist
der Schuldner aber g e s t o r b e n , so eixslmguirt
die Klage in 5o Jahren, wenn der Besitzer die
ifteit se ines Besitzes allein in. Anschlag bringt;
in 4o Jahren hingegen, wenn er .sich zugleich
die Zeit anrechnen will, da der S c h u l d n e r
das Pfand besessen hat.

?*. i o , 20 avit 5o anni.s: wenn ein Dritter das
Pfand als E i g e n t h ü in e r besitzt. Jlal näifi-
licli der Dritte einen gercrhlen Tilel und vveifs
von dem auf Öer Sache Juiffenden Pfandrechte
nichts (ist iti'bona fide): so luuCs er die Sache
unter Gegenwärtigen io, uuler Abwesenden uo
Jahre besitzen. Hat er keinen justuni tituluin
oder ist er nicht in bona /l'fe, so exslfn^uii [ die
gegen ihn auzuslcllrnde li^'polhrcai-iiiche Klage
erst in d r e y fs i g Jahren.

y. E in Jahr dauern, aufs er den ?rlion angcfiihr-
len:

tu allelnjurien - Klagen;
b. die actio de dejeetis, wenn ein freyer Mensch

getödtet ist.
G. Zwcy Jahre dauert die actio de dolo.

Veritaa.
(S. Comil.es juranienti.)

Yeiitas documenti (Wahrheit einer Ur-
kunde ).

Der Umstand, dnfs die Urkunde wirklich dieje-
nige ist, für welche sie der den >3e\v eis Führende aus-
giebi.

Zweyte Abth. %
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"Veritas forensis.
{S. Rechtliche Wahrheit*)

Veritas juridica.
(S. Reclilliche Wahrheit.)

Verkaufs - Vertrag (pactüm de ventlendö )i
Der Vertrag, durch den Jemand einem Andern

verspricht, ihm etwas gegen eine bestimmte Summe
zu verkaufen.

Aiira. Es wirkt nur ein persönl iches Recht
auf die Uebergabej nicht ein dingliches au der
Sache Selbst.

Verlassung.
(S. Gerichtliche Auflassung;)

Verläumdung (Calumnia).
Die wissentlich falsche Behauptung einer That-

sacne, welche — wenn sie wahr wäre — den, von
dem sie gesagt wird , strafbar machen, sein bürger-
liches Verkehr hindern, oder ihn beschimpfen (il. \n
iliii Anderen verächtlich machen) würde;

Verletzung.
l. Bevors tehende — bewirkt für deii Bedroli-

ten ein Recht zur Prävention.
•2. Angefangene — daraus entsteht für deii Ver-

letzten das Recht £uT Verteidigung.
5. Vol lbrach te — giebt dem . Vetletzt^n das

Recht Entschädigung zu fordern*

Verlöbnifs.
(S. Sponsalia.)

Verlust der Kirchen - Aemter und Kirchen-
Pfründen.

Kirchen - Aemter und Pfründen g e h e n V e r-
lohrcn :
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1. durch den Tod;
2. durch Entsagung (Rehünc ia t io ) : freywil-

lige Begebung einer Jemandem wirklich zustän-
digen Pfi ühde.

!a. lac i ta : durbh coiieludente Handlungen (z. B.
wenn der PfVtindner Mönch wird, oder wenn
er das vb.Uun j3aupertali.s allein ablegt;

b, expre^ssa;
et) p u r e ;
ß) condit ionatimi
na; mit Vorbehalt einer jähr l ichen Peii-

An in. Ist nur erlaubt paci4 causa; bey einen!
Vergleiche über eine in Procefs befangne
Pfründe. Und auch in diesem Falle ist bi-
schöfliche Einwilligung nölhig.

bbi Permutä t id beheficii : Tausch mit ei-
ner andern Pfründe.

Aura. Auch nur mit bischöflicher Bewilli-

gung- ^ . ..
fcc. Resignation (Rehuhcia t io iii favö-

reul t e r t i i i ) : Entsagung mit der Bedingung;
daß die entsagte Pfründe einer bestimmten
Person ertheill werde.

Änra. i. Es niufö EMaül)fiifs zur Resignation
beynl Papste nachgesucht werden durch ei-
nen Special-Mandatar, welcher in aniinanl
lf'.sigiianfis sclivcori, daß der Retiiguätariüs
fähig seyi

Anm. 2. Der Resignatar erhitlt in einem Stif-
te nur deii Untersten" Platz.

Öd. Mit Vorbehält des gänzlichen Rücktritte.
5. DürcH Versetzung ( T r a n s l a t i ö n e ) : wenn!

dem P&ündner mit seinem Willen eine andre
Pfründe von seinem unmittelbaren Oberh ertheilt

fi 2
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Anm. 1. Die Versetzung eines Bischofs isl ein
päpstliches Reservat, und der Papst besetzt auch
das dadurch erledigte Risthum.

Anm. 2. T raus loca t io : Vesetzung widex-
Wi l l en (invilo) des Beneficiaten, weil1 es das
Wohl der Kirche erfordert oder zur Slrafe. Da-
her Pön i tenz- Pfar ren: Versetzung\on ei-
ner bessern auf eine schlechtere Pfarre.

4. Durch Absetzung (Deposi t ion e).
Anm. Das blolse Recht auf eine noch nicht

gänzlich erworbne Pfründe wird verlobren, wenn
der Berechtigte Mönch, Soldat oder Ehe-
mann wird, oder die gesetzl ichen f r i s t e n
beym Erwerbe verabsäumt; ferner durch Er-
werb eines b e n e fi c i i i n c o m p e t i b i l i s; ver-
möge der Canzleyregel de v ig in l i , oder
endlich wegen unerlaubter Veräußerung der
Kirchengüter. «

Vermäohtnifs.
(S. Lcgatum.)

Vermischung.
(S. Coimnixtio.)

Vermögen (Patrimonium).
Der Inbegriff alles dessen, was eine Person mit

ausschliefsendem Rechte besitzt.
j . Reines (purum et non l imi ta tum) : wor-

über der Inhaber uneingeschränkte Dispositions-
Befugnifs hat.

2. Nicht re ines (non purum et l im i t a tum) :

wo er an der Disposition e ingeschi a'nk't ist
(Lehne, Stamm- und Fidcicominifs-Güther).

Vermögen der Ehegatten.
l. Ist keine Gülher- Gemeinschaft vorhanden, so

hat:
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a. die F r a u blos wegen der donatio propter nu-
ptias und der Morgengabe Rechte an des Man-

, nes Vermögen;
b. dem Ai a ti n c steht zu :
«) der Gebrauch des P a r a p h e r n a l - Ve nn ö-

gens , doch nur so lange als die Frau ihm die-
sen Gebrauch nicht untersagt;

ß) wennboiia r e e e p t i t i a vorhanden sind, so
hat der Mann den Genuß und die Verwaltung
des ganzen übrigen Vermögens seiner Ehefrau,
welchen Genufs diese nicht willkührlich revo-
ciren kann, sondern nur in den Fällen , wo ei-
ne Ehefrau ihren Brautschat?; durante matri-
monio zurückfordern kann. (Vergl. Anm. 2.)

y) Die Rechte des Mannes am B r a u l s c h ä t z e
sind folgende:

aa. Ist derselbe emtionis venditionis causa taxirt,
so hnt er dessen v o l l e s Eigenlhum, und die
privilegia dotis hat die Ehefrau an dein bestimm-
ten Geld qu an turn.

bb. Ist der Brautscliatz nur taxationis causa ge-
schätzt oder gar nicht taxiit: so steht dorn
Eheinanne nur ein dominium c iv i l e au dem-
selben zu; d. h. er darf alle Früchte desEiaut-
srlialzes — nicht aber dessen Accessionen —
ziehen, den Brautschalz von jedem Dritten
vindiciren; und al le verzehrbaren, und so l -
che uuverzehrbaren beweglichen Dotalstürhe,
die durch den Gebrauch sehr abgenutzt wer-
den, und welche ihrer Natur nach mit ande-
ren von Zeit zu Zeit verwechselt werden müs-
sen (z. B. Vieh), auch ohneConsens derEhe-
fr̂ iu veräufsern.

Aura. J. Der Ehemann mufs
1. alle auf den Dotal - Güthern haftenden Lasten

tragen
Z 5
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2. fiir Erhaltung der Dotalslücke culpa lcvi sor-
gen ; und

3. den Zufall der v e r z e h r b a r e n Dotalstücke
trafen.

Anni. a. W ä h r e n d der Ehe kann die Ehe-
frau den Brautschatz nur in folgenden Fällen
zurückfordern:

}. wenn der Eheinann damit schlecht wir tli-
sch a ft e t;

5. wenn Gefahr da ist, tiafs die Gläubiger des
Ehemannes bey dessen jetzigem Coiicurse
den Braut schätz an sicli bringen werden:

5. wenn des Ehemannes Vermögen confiscirt
wird.

In allen diesen Fällen mufs aber die Frau, wenn
die Ehe nachher noch fortdauert, dem Eheinanne die
F r ü c h t e de.sB.rautschat.zes mittheilen, obgleich sie
ihn dann selbst a d m i n i s t r i r e n kann.

An in. 5. Ist keine Gütergemeinschaft vorhanden:
$0 braucht jeder Ehegalle nur die llälfye der
e h e g e s e 11 s c h a f 11 i c h e n Sclmlden zu bezah-
len; ar idere Schulden des einen Ehegallen ge-
hen dem andern gar nichts an.

2. Wenn ehe l i che Gülh e r -Geine inschaf t
exis^irl, un,d ^war i

a. a l lgemeine (cominunio b o n o r u m 14111-
V e r s a 1 i s ): so Iiat der E h e m.a 1111 die Di rec-
lion des Vermögens; ke iner der Ehegattei;
aber ohne den andern die Verfügungs-Befugnils,
weder inter viyos noch mortis cau^a. Alle vor
d.er Ehe von einem Ehegatten gemachten Schul-
den müssen aus dem gemeinschaf t l i chen
Vermögen bezahlt werden, wie auch alle wäh-
rend der Ehe — selbst ohne Consens des an-
dern Ehegatten —- gemachten Schulden.
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b. Die beson drc.(commu 11 io bo 11 qrum par-
t i c u l a r i s ) betriilTt entweder

«) einen Theil des in dieJEhe eingebrachten Ver-
mögens, oder

3̂) die eheliche E r rungenscha f t (Atl-
quaestus eonjugal is) : d. h. Alles, was in
der Ehe erworben ist, sowohl durch Kollabo-
ration, uls auch durch Erbschaft, Schenkung,
Glücksfälle; oder sie betrilll endlich

y) nur allein die Col labqrat ion: d. h. das
durch gemeinschaftlichen Fleifs der Ehegatten
Erworbne.

Bey der besonderii Güthev - Gemeinschaft linden
in Ansehung des. Gegens tandes , welchen S^Dbe~
tritlt, alle die rechtlichen Wirkungen Stai^, welche
bey der allgemeinen in Ansehung des ganzen Vermö-
gens vorhanden shu|.

Vermögen eines Menschen.
Der Inbegriff seiner Güther.

Veni^ögens - Strafen.
1. C o 11 f i s c a t i o 11:
a. i\es ganzen Vermögeng: 7. B. des Hqchver-

räthers.
b. gewisser Gat tungen desselben: z. B, bey

der Felonfe lies Lehn-Vermögens.
c. einzelner Stücke des Vermögens: x. B. bey

Verletzung der Landes-Policey • oder Am-
eise-und Zojl-Gesetze.

?.. Bestimmle Geldstrafen.

Vernehmung über gewisse Punkte.
( S, Special - Inquisition.)

Vernunft.
Der Verstand, in sofern er das Nothwendige er-

kennt.
Z 4
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Verpfänd ungefällige Sachen.

i. Zur gütigen Verpfändung wird erfordert: dafs
die zu verpfändende Sache im. Ei gen thiun e
des Vei pfduder.s nvy. Jst das Eigenlhuni ein wi-
derrujüiches, so ist die Verpfändung bis zur Zeit
des Widerrufs gütig.

A n m . Verpfändung einer fr ein den Sache gilt
nur:

a. wenn sie unter der Bedingung vorgenommen
ist, wenn sie in des Verpfänders Eigen!hum
kommen würde;

u. mit Einwilligung oder n.ichherigev Geuehmi-
gung des Eigenlhuiners;

c. wenn der Eigenlliiirner die ihm bewufste Ver-
pfändung seiner Sache zu H i n t e r g e h u n g
des, davon dafs es eine fremde Sache ist n ich t
unteiTiciileten, Gläubigers iguorirl.

Das an einer fremden Sache erlheilte Pfandreclit
c o n \ a 1 e s c i r l:

a. wenn der Schuldner die Sache auf irgend eine
Art cigcntliümlicli erwirbt und der Gläubiger
n i c h t gewu.fst hatte, dafs es eine fremde
sey: \on der Zeit 'an, wo der Schuldner das
Eigenlhum erwarb.

b. Wenn der Eigen!luimer der Sache E r b ö des
S c h u l d n e r s wird, und von der Verpfandung
gewütet, derselben aber nicht widersprochen
hatte.

2. Verpfändet können nicht werden:
a. Dotalgiither;
b. Fideicoiumift - Gü'lher;
c. in Proceis befangene Lehngüther;
d. Wallen und MonUu* der Soldaten, Alle diese

Sachen können mit der rei vindicalio zurückge-
fordert werden.



VER1. YER 5GI

3. Ferner sind der Verpfändung gesetzlich ent-
zogen : x

a. alle iiislrumenta ruslica, weil dadurch dieThä-
tigkeil und der Erwerb desLandinaiins gehemmt
winde,

b. Spes p r a e m i o r u m (versprochenes Hono-
rar oder Lohn), weil man sonst die uraenmt
nicht zu erwerben bemüht seyn würde.

4. Dienslbarkeilen können niclit anders ajs mil dem
praedio dominante zugleich, und Leibeigene oder
Hechle eines Landgulhs können nicht ohne das
Guih veipläudet werden.

5. S t a a t s - G ü t h e r können nur mit Einwillignng
des Kaisers und der Landstände; D o m a n i a l -
utid K i v c• h e n - G ü t h e r nur jn it gewissen Feyer-»
liclikeileu verpfändet werden.

6. Ein C a p i t a l inufs a u s d r ü c k l i c h verpfändet
werden, iiloise Einhändigung des Schuld-Do-
cumenta bewirkt nicht Pfand-, sondern blos Ite-*
tentions-Recht.

"Verpflichtete Person (persona obligata ).
Ein Subject einer specielleu KecUtsverbind-

Jichkeit.

Verschuldung (Reatus).
Jede zurechnUngsfiilügc Vrerletziiug des Gesetzes,

Verschwender.
(S. Oellentlich erklärter Verschwender,)

Versehen.
(S. Cuipa.)

Versetzung eines Beamten (Trans loca t io) .
Sie kann ohne Einwilligung des Beamten nicht

geschehen, wenn sie auch eine Verbesserung seyn
sollte 5 denn das Verbaltnifs i\es Beamten und der das

7,5
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'Amt ortheilenden Behörde ist das paciscirender Per-
sonen,

Versieherurigs - Vertrag.
(S. Assecuranz -Vertrag.)

Yersilberung der I^ehndienste (Adaeratio ser-
yitipnun feudaliuin).

YVenn statt t(er Lehndienste innatura baaresGeld
vom Vasallen gegeben wird.

A«rn. Sie kann nur durch V e r t r a g zu, Stande
kommen und wieder aufgehoben werden.

Yersjo inrem (Nützliche Verwendung).
Jede Verwendung von Geldern oder anderen Sa-

chen zu Jemandes Nutzen, wenn dieser beabsichtigte
^Nutzen wirklich e r r e i c h t worden ist.

An ui. Es kann nu r so yiel Ersatz gefordert
werden, als wirklicher Nutzen vorhanden ist und
der Andere dadurch reicher •geworden 13t. Da-
durch ist die versio iu rem von der negoliorum
gpstio verschieden, bey weicher ilie Unkosten
ganz bezahl^ werden müssen, uud auch schon
dann, wenn das Geschallt auf eine nützliche Ax\
auch nur a n g e f n 11 g e n worden ist.

P
Eine Willens-Erklärung, gegen einen Andern

fiiii1 Zwangsverbmdlichkeit übernehmen zu wollen.
Versprechung (Pollicitatio).

Ein e i n s e i t i g e s , van dem welchem es ge-
arhieht n i ch t a e e e p l i r t e s Versprechen.

J\nm. Nur die dem Staa te oder e iner C p m -
uiune geschehenen Pollicitationen sind ve r -
b ind l i ch , und auch diese nur dann, wenn sie
a u s d r ü c k l i c h geschehen oder die Erfüllung
*<'hon angefangen ist, und der Gegenstand der
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Versprechung ein löblicher ist. — Heuliges Tags
sind auch bey Preis - Aufgaben gemachte Ver-
sprechungen, dem Finder-einer Suche ausgesetzte
Belohnungen, und andere dergleichen l'oUicila--
iionen, verbindlich.

Verstand,.
Pas Vermögen zu denken.

Verständigung der Rechte (Certioratit»
jurium).

Die Handlung des Richters , wo er denjenigen,
ider seinem Rechte gerichtlich entsagen will, mit dein
ganzen Umfange seines Rechts, der Suhslanss dessel-
ben und der Wirkung seiner Entsagung bekannt
jnacht.

Anm. Sie ist vorzüglich dann nölhig, wenn auf
Recblswohlthaten Verzicht geleistet werden soll.

Versteckte Zinsei>
(S. Usurac pallialac.)

yerthcidjgung.
Der Zwang, durch den citie Releidigiuig gehin-

ilcrL werden soll.
3. V e r l h e id i g iin g i\\\ enge r \\ S i n n e : Zwang,

tltirch tj'.'u eine bere i t« angefangene Belei-
digung ( die F ov t s e t z u n g der Beleidigung ) gc»
hindert werden soll.

2. P r ä v e n t i o n : Z\var;g, durch den der Anfang
einer b e v o r s t e h e n d e n Beleidigung gehindert
Werden soll.

Vertrag (Pac tum) .
Kin yon deni einen Theile geleistetes, ivud von

«lern andern aeeeptirtes Versprechen.
O d e r :

Die gegenseitig zwischen zweyem Menschen er-
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klärte Einwilligung, welche eine Leistung zum Ge-
genstände hat.

1. G ü t i g e r : wenn er diejenige Wirkung hat,
welche er nach der rechtlich erklärten Einwilli-
gung bey der Paciscenten haben soll,

3. Ungi l t ige r : wenn er jene Wirkung nicht
hat. a) Nich t iger V e r t r a g (pactum i n -
an e ): aus welchem gar k eine rechtliche Wir-
kung zwischen den Paciscenten entspringt.

l. Ausdrück 1 icher: bey dem von b e y d en Sei^
leu die Einwilligung ausdrückl ich erklärt
wird.

, 2. S t i l l schweigender : bey dem wenigstens von
einer Seite die Einwilligung s t i l l schweigend
erklärt ist.

• j . Gegense i t ige r (pactum r e e i p r o c u m ) :
bey dem sich beyde Paciscenten gegenseitig et-
was versprechen.

3. E i n s e i t i g e r : bey deni nur einer der Paciscen-
ten dem andern etwas verspricht.

Anm. l. Hinkende Ver t räge (paeta clau-
d ican t i a ) : welche Unmündige ohne Consens
ihres Curators schliefscn.

Aiim. '2. Ein Vertrag über eine fremde Sache,
a. welche gar nicht in commercio privatorum

ist: —" ist. nicht verbindlich y wenn die Sache
auch in &,m Eigenthum des Promittenten ge-
kommen ist;

b. die einem andern P r iva to gehört: — ist erst
dann verbindlich, wenn die Sache de« Promit-
leuten Eigenthum geworden ist.

Verwalter fremder Sachen (Administrator).

Derjenige, welcher fr e m d e Sachen zu verwal-
ten hat.
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1. Öeffenl l iehe : die Verwalter dos Flscus, und
die geistlicher und weltlicher Corporatkmen.

2. Nicht öffent l icher : %. B. ein Sequester.
1. Rech te des Verwalters sind: den Gewahrsam

der zu verwaltenden Sachen von Jedem, der sie
deteniit, zu verlangen; über die Benutzung der
Sache und ihre Früchte zu verfügen: nothvven-
dige und nützliche Ausgaben auf die Substanz
und die Flüchte zu machen, und dieselben er-
setzt zu verlangen'*

2. Ve rb ind l i chke i t en des Verwalters? Errich-
tung eines liiventarii über die zu verwaltenden
Sachen, Rechnung«-Ableguug und Auslieferung
der Sachen nach geendigter Administration, Er*
salz des culpa levi verursachten Schadens.

Verwandten - Mord ( Parricidium)*

Die Ermordung eines nahen Blutsverwandten"
oder Schwagers (im juristischen Sinne), welche nicht,
Infanticidium ist.

Oder :
Ermordung einer Person, zwischen welcher und

dem Mörder gerade in dem L a n d e , wo das Ver-
brechen vorgefallen ist, die Ehe verbothen ist, oder
wenn der Ermordete andern Geschlechts wäre1 doch
Verboten seyn würde.

An in. I . Ob die Verwandtschaft ehelich oder un-
ehelich ist, relevirt nichts, wenn sie nur dem
Mörder bekannt war und er mit dem Ermordeten
nur nicht durch eine H u r e (im juristischen Sinne
dieses Worts) verwandt ist.

Anm. 2. Auch kann zwischen Adopt iv-Ver«
Wandten ein Parricidium begangen werden, wie
auch von einem Pflegbefohlnen an seinem Vor-
munde.
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Verwandtschaft (Cögiiatib;
Consanguinitaä).

Diirfch die Zeugung hervorgebrachte Beziehung
gewisser Personell auf eibander, jndchi eine vjon (ier/
andern durch Zeugung abhängig iät oder shvey Perso-
lieii vtin einer drillen durch dio Generation abhängen.

Es giebt oClasscn von V e r w a n d t e n : â  Ascen-
clenten, b. l)escchdenten lind c. Collaleraten.

J. E i n f a c h e Verwandtschaft (Cognatiö s i m -
p l e x ) : wenn 2 Verwandte van Person im ab^
stammen, die nicht ächem mit einander verwandt
waren.

2. M e Ii rfafche Verwa'nutsciia.n; (Cognatiö riiü 1 t i -
p l e x ) : Weiiü Schon die - Ascem.Jent.en zweyei;

Verwandten mit eimmuer verwandt waren.
Anm. Diese kann 5 - , 4 - , 5 - und noch niehr-

fncii seyn. Dre^tach ist z. B. ih föigenderii
Schema die Verwandtschaft zwischen A und Bi

i. Natürliche Verwandtschaft (Eigentliche?
Cognatio vera j 11a tu raus ) : welche durch
Zeugung hervorgebracht wird.

•2: Ei dichtete Verwandtschaft (Cognatiö fietaj
Quasi-cognatio): das Verhällnifs, welcheä
aus der Adoption — bürgerliche Verwiä n d t-
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schaft (Cqgnnt io c iv i l i s *) — uiid aus der
Taufe und J^irnielüng bey Katholiken —*• g e i s t -
l iche Verwand t scha f t ( C o g n a t i b s p i r i -
tüa l i s ) ~ entzieht, und welches die Gesetze
selbst mit dem Prädicat „Verwandtschaft" be-
legen.

Ö; Cögliatio ü t r ö q u e gene re t d l i s : weini
Jemand mit dem Andern* zugleich eigeritlicli und
aucli erdichtet verwandt ist. (Z. B. die Ver-
WandtÄclirtfl des Gföfsvater^ und seineä von ihm
ndoptirten Enkels;)

Verwandtschafts-Grad (Gradus cognatiönis).
Die Quantität der Verwandtschaft, welche durch

die Zahl der Zeugungen bestimmt wird.
Oder :

Der durch eine Zeugung bewirkte Abstand
zweyer Menschen von einander.

Öder?
DaS Veihältnifs zweyer Personen, das zwischerl

ihnen durch eine Zeugung hervorgebracht wurde
(z. B. des Vaters und Sohns).

Verwandtschafts - Linie (Linea cognatiönis ) .
Eine Reihe voii Verwandten, welche entweder

vdil einander oder von einem gemeinschaftlichen
Stamme durch Zeugung abhangig sind.

Oder:
Eine ünzertrennt fortgesetzte Reihe vdri Graden

in der Verwandschaft.
l. Grade Linie (Linea ree ta) : eine Reihe

von verwandten Personen, welche von einari-

D i e Adoption heiftt so, weil diese im r ö m i s c h e n

die einzige Art der erdichteten Verwandtschaft ist»
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der durch Zeugung abhängig sind. (Z. fc. W?-
ler, Sohn, Enkel, Urenkel, Ururenkci u. s.i w.)

a. A u f s t e i g e li de ( a s c e n d et is) : wenn in an
sie von den Erzeugten zu den Erzeugern hinauf
betrachtet.

1). A b s t e i g e n d e (d escen d'ens): wenn mau
sie umgekehrt bel.raehl.ct.

a. S e i l e n l i n i e (linea coJ la le ra l is, obliqua^
t r a n s v e r s a ) : eine Reilie vei wandt er Personen,
Welche von einem gemeinschaftlichen Stammvater
durch Zeugung abhängig sind.

a. Gle iche Seitenlinie (linea collaleralis a e q u a -
l i s ) : bey der die beycieu Seiten verwandten,
von denen die Rede ist, gleich weit vom gemein-
schaftlichen Stammvater entfernt sind (i^.B. Ge-
schwister)*

h. Ung l e i che Seitenlinie (1. c» i naequa l i ' s ) :
l>oy welcher einer derselben weiter als der andre
vom gemeinschaftlichen , Stammvater entfernt
hl.

Aura. L i n i e im genoäl ogisehen S inne ist
eine e in fache Descciulenz von einem ge-̂
jneinschaftlichen Stammvater, der mehrere Kin-
der hatte tuid durch diese eine ausgebreitete
l'amilic stiftete. Sie wird eingcthcilt iii

lk Hau]) tl ini e ( L i n e a ])r i n cipal i s ) : wfiml
man blos auf die ersleu und urspiünglichen Farni-»
lien-Stifter Rücksicht nimmt;

2. N e b e n - L i n i e ( L i n e a minus p r i n e i p a -
l i s ) : Avenn man auf die Stifter wieder neuer Fa-*
milicn Rücksicht nimmt.

In diesem Schema sind 5 Hauptlinicn: A bis D
J.it eine, F uiid seine Descendenleu die andre, und
II und seine Descendenlen die diitie. Jede einzelne

verheu-
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vevbenratheteFamilie macht eine Neben-tflnie au»-
z. ii. 1, E und Q.

DA

Verwandtschaft*- Schema (Schema cogna-
tionis).

Eine Darstellung mit einander verwandter Perso-r
nen durch Zusammensetzung gewisser Zeichen.

1. Al lgemeines (un ive r sa le ) .
2. Besoudrcs (particulare).
Aum. Diese Zeichen sind folgende:

O bedeutet eine Mannsperson.
Q oder gewöhnlicher A zeigt ein Frauenzijnmer

an.
| ist das Zeichen einer Zeugung oder eines

Grads.
bedeutet geschwisterliches Verhältnifs.

v^ zeigt an, dafs 2 Personen mit einander ver-
heurathet sind \ oder auch nur den Beysehlaf mit
einander vollzogen haben. Z. B. hier A und
B. Ü - A

A B.

Verweigerung des Eides (Recusatio jura-
menti).

Die simple Erklärung dessen, dem ein Eid defe-
rirt oder referirt, oder vom Richter auftriebt •worden
ist, dafs er ihn nicht schwören wolle.

Kwcyt« Abth. A1 a
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Anm. Sie bewirkt, dafs der Gegenstand des Ekles
für e ingeräumt angesehen wird.

Verzicht.
(S. Gerichtliche Auflassung.)

Verzichtleistung.
( S. Renunciation.)

Verzug (Mora).
l« Mora deb i to r i s ( Z a h l u n g s - V e r z u g ) :

a. E x r e ; wenn der Schuldner seine Schuld an
dem durch Gesetze, Vertrag oder Richtet be-
stimmten Tage nicht abträgt.

1). Ex peis011a: wenn die Zahlung, nach ge-
schehener Mahnung von Seiten des Gläubi-
gers doch nicht geschieht.

Anm. 1. Sie wirkt: a. Fortdauer der Haupte und
Neben- Verbindlichkeit (iin falle letztere nicht
auf eine bestimmte Zeit nur geschlossen ist);
b. Verzugszinsen; c. Uebcrgang der Gefahr
auf den Schuldner; und d. bisweilen Rückgang
des Geschäfts,

aa. wenn solches ausdrücklich verabredet wor-
den ist,

bb. die Erfüllung der Verbindlichkeit jetzt kei-
nen Nutzen mehr haben würde, vorausgesetzt,
wenn dem Schuldner — schon bey Abschlies-
suug des Vertrags — alle Umstände, welche
die Erfüllung der Verbindlichkeit nach einem
gewissen Zeitpunkte unnütz machen, entdeckt
worden sind. 1

Anm. 2. Mora debitoris p i i rgatur : a. wenn
der Schuldner bald nach dem Zahlung«^[Ter-
mine bezahlen will; b. wenn der Gläubiger*
den Zahlungs - Termin verlängert oder auf die
ex mora debitoris für ihn enlspringende Rfechto
Verzicht leistet.
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Anm. 5. DUficultates'"solvendi und casus ent-
schuldigen den Debitor schon nach den Gesez-
zen, so dafs gar kein Verzug entsteht»

2. Mora c red i to r i s : wenn der Gläubiger die
ihm — Zeit, Ort, Qualität und Quantität nach
gehörig —angebotliene Zahlung anzunehmen sicli
Weigert.

Oder :
Ein unrechlmäfsiger Aufschub in Annahme der
Zahlung, welche legi t ime ofterirt ist.

Anm. 1. Sie w i r k t : Wegfallen der Verbind-
lichkeit auf Seiten des Schuldners, und Üebcr-
gang der Gefahr auf den Gläubiger.

Au in. 2. Mora creditoris p.urgatuv: sobald er
sich nachher zur Annahme der Zahlung bereit er
klärt. r

Vicare des Bischofs.

Kircheu-Beamte, welche bestimmte bischöfliche.
Amtsverrichtungen stattjdes Bischofs vollziehen.

1) Dati: auf besondern bischöflichen Auftrag.
2) Nati: wenn dieser Status ihnen vermöge des ih-

nen sonst zustehenden Kirchen-Amts, auf dem
er ruht, zusteht.

1) Vicärii ordiuis: die zu geistlichen Func-
tiouen bestimmten.

a) Decani: zu den blos priesterl ichen Hand-
lungen und zur geistlichen Oberaufsicht.

«) urbani ; ß) rurales.
An in. Ihr District heifst: ihre Christian 1-

tas.
b) Suffragan- oder Weih-Bischöfe (Ep i -

scopi t i tulares; episc. in partibus).
2) Vic. jurisdictionis; zur Ausübung der bi-

schöflichen Rechte am 'Kirchen-Rc-gimeiite,
a) Die Archi-Diaconen. Sie haben den Ar-
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chidiaconal - Bann über einen bestimmten Di-
itrict, jährliche Visitation, 'Aufsicht über da»
Aeuftre, Prüfung und Einsetzung der neu ange-
stellten Geistlichen.

b) Vica r i i in s p i r k u a l i b u s : Stellvertreter
des Bischofs in der Kirchen- Regierung.

«) G e n e r a l - V i c a r e : die es für den ganzen
Sprengel sind.

ß) V ica r i i forane i (vio. Special es): für
einzelne Theile der Diöces. Ihre Gerichte in
diesen Theilen des Sprcjigels heiisen: Vica-
r i a t s - G e r i c h t e , Cons i s to r i cn , Offi-
cialeyen.

A n m. Die Archidiaconal - Würde ist fast ganz
eingegangen, wenigstens oft zum leeren Dom-
herren-Titel herabgesunken. Häufiger sind
die Vicarii in spirilualibus.

Vicariat.
Die Pfründe des Vicars eines Geistlichen.

Yicariats - Gerichte.
(S. Vicare des Bischofs. )

Vicariats - Höfgericli te.
Die beyden (eins zu München, das andre zu

Dresden) während deir Inleiregni bestellenden Ge-
richte, welche in dieser Zeit, wo der Reichshofralh
suspendirt wird, dessen Stelle vertreten.

Vicariats -Patente.
Diejenigen Edicte, durch welche die Reichsvcr-

weser die Uebernabme des VicariaU bekannt machen,

Vicarii foranei.
( S. Vicare des Bischofs.)

Vicarii speciales.
(S. Vicare des J3ischois.)
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Vidimirte Abschriften.
(S. Urkunde.)

Vidualitium ( Witthum ).
Die der Ehefrau auf den Fall des Wittwjenstan-

des, ohne alle Rücksicht auf ihr eingebrachtes) Dotal-
Vennögen, ausgesetzte Versorgung, welche ihr aus
«Jen Güthern des verstorbenen Mannes geleistet wer-
den muß.

Aiim. Ein Vidualitium schliefst die Befugnifs der
Wiltwe, ihren Brautschatz zurückzufordern,
nicht aus. Das Wiltlium hört auf, sobald die
Wittwe zu einer abermahligen Verheuralhuug
schreifet.

Viehtriebs - Recht.
(S. Servitns actus.)

Viiiculimi aequitatis.
(S. Verbindlichkeit.)

Vinculum inatriinonii.
(Kaüiol. K.R.)

Die Eheverbindimg selbst, als ein Sacrament also
unter der Kirchcngewalt des .Papstes und der Bischöfe
siebend, das aber voraussetzt, dafs die Ehe bürger -
lich-giltig sey.

Vinculum naturale.
(S. Verbindlichkeit.)

Vindicanten.
Alle diejenigen, welche bey einem Gemein -

schuldner eine eigenthümliche Sache haben, wel-
che sich noch in natura unter dessen Gülhern be-
findet.

Anm. i. Dergleichen Vindicanten sind z. B. 1. die
Kinder wogen ihres pecuüi, 2. die Ehefrau we-

A a 5
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gen ihres eingebrachten Vermögens , 5. die , an
deren Sachen dem Gemeinscluilduer zwar das Ei-
£euthum abgetreten ist, diese Abtretung aber un-
gillig ist; 4. alle die, deren Sachen der Ge-
meinschuldner ganz ohne, oder doch nur mit ei-
ner bedingten Eigenthums- Begebung überkom-
men hat.

Aura. 2. Sind die Sachen eines Vindicanten nicht
mehr in natura in des Gemeinschuldners Vermö-
gens-Masse vorhanden: so tritt der Vindiclanfc
dadurch unter die Zahl der Concursgläubiger.

Vindicatio hominis proprii.
(S. ßesatzungs-Recht.)

Vinum admissionis.
Das Gastmahl, welches ein neu-aufgenommener

Canonicus geben mufs.
A n m . Aufser diesem mufs der Aufzunehmende

auch S t a t u t e n g e l d e r entrichten, das Kloster-
jahr beobachten und die Kapitel-'Statute be-
schwören.

Viril - Stimme.
Derjenige Reichsstand hat eine Viril-Stimme,

dessen einzelnes Votum auf dem Reichstage für eine
ganze Stimme gilt. Nur die Mitglieder dcjs churfüjrst-
Jichen und fürstlichen Collegii haben Viril-Stimmen.
Die übrigen Reichsstände haben nur Curiatstimmen.

Vis.
(S. Gewalt.)

Vis fluminis.
(S. Avulsio.)
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Vis probandi documenti (Beweiskraft einer
Urkunde ).

T)er Umstand, dafs aus dem Inhalt der Urkunde
gerade dasjenige erhellet, was durch dieselbe bewie-
sen werden soll.

Visitations-Abschiede (Recessus visitatioiium).
Die nach beendigter Visitation erlassenen ajlge-

Verordnungen.

Vitalität.
(S. Lebensfähigkeit.)

Vitjum.
(Sf FßJiler eines rechtlichen GeschäfRs.)

Vitium negotii juridici.
(S. Fehler eines rechtlichen Geschäflts.)

Vitium rei (Fehler einer Saclie).
1. N a t u r a 1 c: der Mangel so lcher Eigenschaf-

ten , die eine Sache regelmäfsig haben mufs.
2. Civile: derjenige Zustand einer Sache, wo ihr

gegenwärtiger Besitzer diejenigen Eigenschaften
nicht hat, dafs er die Sache mit gesetzlichem
Rechte benutzen kann.

1. Patcns (offenbarer) : der in die Augen
springt.

2. Latens (verborgener)', der nicht so leicht
bemerkt werden kann.

Vizdomgerichte.
(S. Criminai-Gerichtsbarkeit.)

Vollbürtige Geschwister.
So heifsen bey der Intestat-Succes.sions

l. alle, welche beyde Aeltern gemein haben, und
in einer wahren Ehe erzeugt sind;

Q. ein in einer wahren Ehe Erzeugter mit einem
A a 4
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per subsequens malrimonium Legitirairten, wenn
sie beyde Aelteni gemein haben;

3. per sentenliam judicis für Ehelichgebohrene er-
klärte Brautkinder.

4. Vom Landesherni plenelegitiniirte Kinder, wel-
che beyde Aellern gemein haben und beyden
ab inlestalo zu succediren völlig fähig sind.

Volle Mitwirkung (Concursus plenus ad
delictum ).

Die zur Ausführung des Verbrechens noth wen-
dig gewesene Hülfe.

Volljährigkeit.
Der Zustand eines Majoreunen als solchen.

Vollmacht.
(S. Maudatunu )

Vollmachts - Contract (Contractus mandati}
Mandatum ).

Derjenige Consensual-Contract, vermöge dessen
man die erlaubten Geschaßte eines Andern u n e n t -
ge l t l i ch — aufser wenn ein Honorar besonders
v e r s p r o c h e n wurde; oder ohne Versprechen,
wenn der Mandatar von Honorarien, die er als Man-
datar bekommt, lebt: z. 13. Mäkler, Advocat — aus-
zurichten übernimmt.

Anm. I . Der dolus des Mandanten, so wieder
des Mandatarius, wird mit Infamie bestraft.

Anm. 2. Ein Mandats - Contract h ö r t auf:
a. durch E i n w i l l i g u n g beyder Contrahenten$
b. durch r evoca t io m a n d a t i : Widerruf von

Seiten des Mandanten. Er mufs noch vor An-
fang iier Geschäftes- Ausrichtung geschehen.

c. Durch r e n u n c i a l i o m a n d a t i : Aufkündi-
gung von Seiten des Mandatars. Sie darf nur
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zu einer Zeit geschehen, wo der Mandant noch
einen andern Mandatar bekommen kann; auch
darf der Mandatar nicht die Absicht dabey ha-
ben, das Geschafft für s ich s e l b s t und zu
seinem eignen Nutzen zu verrichten 5 endlich
muß» er Alles, was er als Mandatar besitzt, ab-
liefern ; und so lange bis diefs geschehen ist,
wird er als Mandatar angesehen,

d. Durch den Tod des Mandanten oder i\es Man-
datars.

Vollmeyer.
(S. Bauer.)

Vollständiger Beweis eines begangenen
Verbrechens.

1. Mater ie l l vo l l s t änd iger Beweis: wenn alle
die, von den Gesetzen zum Daseyn eines Ver-
brechens erforderlichen bestimmten Tlialsa-
chen — durch den bey der Untersuchung ge-
führten Beweis — ausgeuiittelt sind.

2. F o r m e l l vo l l s tändiger Beweis: wenn diese
Thatsachen alle auf die von den Gese tzen
vorgeschr i ebene A r t ausgehiitlelt worden
sind.

Vorausbezahlung (Anticipatio solutionis).
Wenn der Schuldner vor Ablauf der Zahlungs-

zeit seine Verbindlichkeit durch Zahlung tilgt.
Anm. Ein verzinsl ich es Darlehn darf nur mit

Erlaubnifs des Gläubigers, oder mit Zahlung der
ganzen fälligen Zinsen vorausbezahlt werden.

Voraus - Verinächtnifs.
(S. Praelegatum.)

Vorbehaltung.
(S. Reservation.)

A a 5
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Vorbereltunrrs - Sachen.
o

(S. Causae praeparaloriae.)
Vorjagd (Jus praevcnandi)i

Das Recht Jemandes, eine Zeitlang (gewöhn-
lieh i4 Tage) vor den andern Jagdberechligtcu die
privative Jagd auszuüben.

Vorkaufs -Rech t (Jus protimiseos).
Das Reellt Jemandes , eine Sache, welche an ei-

nen andern verkauft werden soll, un I er Erfüllung der
von dem Andern übernommenen Verbindlichkeilen,
sei l)st zu kaufen.

Aura, Das Vorkaufs-Recht unterscheidet sich
vom jure relractus in Folgendem:

a. das Näher-Recht ist ein d i n g l i c h e s , 'das
Vorkaufs-Recht ein p e r s ö n l i c h e s Recht.
Ersleres kann al.so gegen jeden P»esilzer gellend
gemacht weiden, das Letztere hingegen nur ge-
gen d ie j en ige Person, die sich solches zu lei-
den besonders verbindlich gemacht hat, oder
solches den Gesetzen nach leiden ntufs.

b. Das Näher-Recht setzt immer voraus, daß die
Sache schon einem Dritten verkauft und über-
geben worden ist. Das jus protimiseos hin-
gegen fordert immer, dafs die Sache weder über-
geben noch der Kauf-Contract mit dem Drillen
bereits vollständig abgeschlossen ist , sondern
dafs mit diesem erst die Kauf-Verhandlungen
angefangen sind.

Das Vorkaufs - Recht" ist en tweder:
a. ve r l r agsmäfs iges (Convent ion a le ) : wel-

ches durch das pac tum p r o t i m i s e o s seine
Entstehung erhält; oder

fi. T e s t a m e n t l i c h e s ( tes tarnen t a r iu m ) :
welches Jemandem in einer letzten Willens-Ver-
ordnung zugesprochen wird; oder endlich
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5. gesetzliches ( legale) : das Jemandem schon
vermöge gesetzlicher Vorschrift zusieht..

Anm. Ein gesetzl iches Vorkaufs-Rechthal!
a. der dominus emphyteuseos in Ansehung des

emphyteutisehen Gutlis, wenn der Emphyleula
dieses veräufsern will;

b. der Lehnsherr und die Lehnsfolger an veräus-
serlichen Lehnen;

c. die Gläubiger eines banqueroulirteu Schuldners,
bey der Öfientlichen Versteigerung des schuld-
nerischen Vermögens, in Ansehung der unbe-
weglichen Güther des Schuldners; und wenn
mehre re Gläubiger es ausüben wollen, sieht
es dem zu, der die gröfste Summe vom Schuld-
ner zu fordern hat.

Vorkinder.
(S. Einkindschait. Anm. 1.)

Vorkläger.
Der Beklagte bey einer Widerklage, in sofern er

al* Kläger bey der Vorklage angesehen wird.

Vorladung (Ladung) .
Die Handlung des. Richters, da er Jemanden,

der unter seine Gerichtsbarkeit gehört, vor Gericht
fordert.

1. Oeffentl iche: durch Ediclal-Cilation und
öffentliche Anschläge.

Anm. Nur dann ist sie statthaft, wenn der Auf-
enthalt dessen, der geladen werden soll, unbe-
kannt ist, oder wenn der Geladene nicht erschei-
nen will.

2. P r i v a t - L a d u n g :
a. R e a l - L a d u n g : wenn der Geladene durch

Zwang ins Gericht geh o hlt wird.
Anm. Sie findet nur Statt, wenn der, welcher
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geladen werden soll, der Flucht verdächtig ist;
oder vveim er auf die öffentliche Ladung nicht
erscheint. In diesem letztem Falle verfahrt
man in Civil- Processen jedoch Heber in contu-
maciam , wenn nicht, die Rech!e eines Drillen
die Real-Ladung nothwendig machen.

}J. V e r b a 1- L a d u n g:
ot) s ch r i f t l i che : Standespersonen müssen

schriftlich citirt werden;
ß) m ü n d l i c h e : durch einen Gerichts-Boten.

a. M o n i t o r i s c h e L a d u n g : deren Nichtbefol-
gimg dem Geladenen nichts schadet (z. B. Adci-
tatioh einer Parthey zur Ocular - Inspection),

b. A r c t a t o r i s c h e: bey welcher das Nicht. - Er-
scheinen mit einem Präjudiz verbanden ist.

et) D i l a t o r i s c h e : wenn das Präjudiz erst nach
in ehr m a h l i g e r Ladung erfolgt 5

ß) P e r e m t o r i s c h e : wenn das Präjudiz schon
gleich beym Nicht-Erscheinen auf die e r s t e
Ladung erfolgt.

1. 1) i r e c l e ( u n in i 11 e 1 b a r e ) L a d u n g : welche
der Richter selbst gerade an den Ciliiien erläfsl..

1. Subs id i a r i s che ( m i t t e l b a r e ) : welche.der
Richter an i\e\i judex competens des Ciliiien
.schickt und denselben bittet die Citation dem Ge-
ladenen zuzustellen. — Der Brief an den judex
competens heifst II e q ui sitio n s - S chr e ib en.

Vorläufig auszumachende Sachen.
(S. Causae praejudiciales.)

Vormund (Tutor ) ,
Der, welcher eine Vormundschaft führt.

j . Tu lo r gerens: der eigentliche, wirkliche Vor-
mund. Nur diese waren den Römern bekannt.

2. T. honorarius ( E h r e n - V o r m u n d ) : Ver-
wandle einCvS Pupillen, welche ihm anstatt der
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Aeitern sind, und die über den tutor gerens die
allgemeine Aufsicht führen.

3. T u t o r n o t i t i a e causa d a t u s : ein von der
Obrigkeit b e s t e l l t e r Aufseher über den tulor
gerens. .Ein solcher wird vorzüglich dann ge-
setzt, wenn in au dem tutor gevevis nicht recht
traut, aber zur Remotion doch auch keine Ur-
sache auffinden kann.

Anrn. 1. Die t u t o r e s g e r e n t e s müssen a.
durch Handschlag au Eides Statt ihre Pflichten
zu erfüllen angeloben5 b. Cau t ion leisten; c.
ein I n v e n t a r i u m über des Pupillen Vermö-
gen anfertigen: j e tz t wird dem Vormund ge-
wöhnlich ein vorn R i c h t e r errichtetes Invtu-
tarium übergeben, d. Mufs der Vormund für
des Pupillen Körper, dessen Sitten, und dafür
sorgen, dafs er eina Wissenschaft, Kunst; oder
Geweihe erlerne, e. Liegt dem Vormunde die
Sorge für des Pupillen V e r m ö g e n ob. Diese
muß sich erstrecken auf: «) Jirli a 1 tu JI g des-
selben (des Pupillen Klagen z. B. erlöschen auf
des V o r m u n d s Gefahr, wenn er sie nicht zei-
tig genug anstellt); ß) V e r m e h r u n g des
Vermögens. Hierher gehört das Erwerben von
Suchen, das Avisleihen der Capilale auf der Si-
cherheit des Capitals möglichst hohe Zinsen.
Die in dem ersten Jahre vorhandenen Capitale
mufc er spiilsteus nach sechs Monate n; die
in den übrigen Jahren entkommenden späl.sle-us
nach drey Monaten auf Zinsen ausleihen,
oder sie aufvortheilhufl.cn Ankauf von Grund-
stücken verwenden; sonst mufs er selh.it Zin-
sen zahlen. y) Ivluge V e r w e n d u n g des
Vermögens des Pupillen. Diese erstreckt sich
jedoch nur darauf, dals der Vormund verzinsli-
che Schulden des Pupillen abtragen, und ijcis dvv
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Person oder dem Vermögen des Pupillen Noln-
wendige und Nützliche anschaffen darf. — Ver -
äufsern darf der Vormund ohne Conssens der
Obrigkeit n u r das , was nach den Regeln der
Ookouomie veräuCsei t werden muH?, f. Ist auch
die i n t e r p o s i t i o auc to r i t a t i s des Vor-
munds Sache. So nennt man die Einwilligung
des Tulovs in ein vom Pupillen — der infanlia
major ist — vorgenommenes Geschallt, durch
welches derselbe verletzt werden könnte. — So
lange der Pupill iioch Kind i.st, handelt der
Vormund ganz a l l e i n , ohne den Pupilldil
auch nur zu tragen. — Die auctorilas mufs der
Vormund «) animo et corpore p r a c s e n s , ß)
p u r e , ohne Bedingungen u. s. w., y) s t a t i m
oder doch bald nacbiier (sonst bleiben es blofse
T r a c t a t e n ) ertheilen. — Ein Geschafft, das
den V o r in u ivd se lbs t betrifft, kann nur durch
die auctoritas des M i t v o r m u n d s — wenn
es pahun und bona fide abgesclilossen ist —
giltig werden; denn in rem suara kann ein Vor-
mund nie auetor weiden, selbst dann nicht, wenn
er das Geschaut durch'einen Mandatar abschli^-
fseu lassen wollte. — Wer ohne auetoritatem tu-
toiis einem Pupillen etwas anleiht, verliehrt es
in so weit, als der Pupill es nicht zu seinem Nuz-
zen verwendet hat.

Anm. 2. Das v o r m u n d s c h a f t l i c h e Ge-
r i c h t bestimmt:

a. bey wem, und
b. wie — der Pupill erzogen werden soll.

c. ob eine rechlmäfsige Ursache xur Veräufse-
ruug eines Vermögens-Stücks des Pupilleiji
v o r h a n d e n sey, und wie die Veräußerung
am vortheilhaftesten g e s c h e h e n könne (De-
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er et um de a l j enar ido) . — RechtmäJ&ige
Ursachen zur Veräufserung sind:

a ) eine drückende Schuld des Pupillen.
ß) Bedürfnils der Alimente. Nacii r ö m i -

schem Hechle auch das Bedürfnifs eines
Brautschalzes; h e u t i g e s T a g s aber nur,
wenn eine Pupillinu haares Geid braucht, um
sich die zur Verheuralhung nöthige Kleidung
anzuschauen.

y ) Wenn der Pupill zur Erfüllung einer Pflicht,
die ihm das Gesetz au/legt, Geld braucht (z*
E. zur Auslösung gefangener Freunde, Unter-
stützung einer kranken Mutter).

3) Wenn die Veräufserung für den Pupillen b e -
t r ä c h t l i c h e n Nutzen hat, und für das Kauf-
geld gleich wieder andere Grundstücke ange-
kauft werden können.

Ung i l l i go Vcrä'ufscrungen werden erst gillig,
wenn der Pupill sie nach e r l a n g t e r Grofs jäh-
r i g k e i t nicht angefochten hat, b innen 5 J a h r e n ,
wenn sie tilulo o n e r o s o , binnen 10 Jahren inter
praesenLes und io Jahren inter abseutes, wenn sie
titulo 1 uera t i v o geschehen waren.

Anin. 5. Der Vormund leistet eulpam \evcmf

seine Erben aber nur c. la tam. — M e h r e r e
Vormünder haften in solidum; jedocli haben
sie: a. das benef ic ium d i v i s i o n i s , wenn
die Mitvormiüider zahlungsfähig sind, und sich
in demselben Jurisdictions-Bezirke auflialten;
und b. das benef ic i um e x c u s s i o n i s , wenn
der Vormund, der den Schaden zugefügt hat,
s o g l e i c h dem Pupillen den Schaden zu
ersetzen im Stande ist.

Anm. 4. Nacli r ö m i s c h e m Rechte braucht
der Vormund erst nach b e e n d i g t e r T u t e l
die Vormundschaft^- Rechnung abzulegen^ nach
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d e u t s c h e m Rechte aber mufs er dieses all-
j äh r l i ch ihun. —

Zinsen mufs der Vormund bezahlen: a. wegen
V e r z u g bey Ausleihen derCapitale und dergleichen,
b. wegen Verwendung einer dem Pupillen gehöfigen
Summe zu seinem eignen Nutzen; ehern ah ls muß-
te er in diesem Falle usuras centesimas zahlen. Ein
Vo; mund. braucht aber nie Zinsen von Zinsen zi|i be-
zahlen.

Aiim. 5. J tüihren-Vormünder können blos
von dem tutor gerens Nachricht über die Tulel
verlangen.'— T u t o r es n o t i t i a e causa da-

> l i müssen den tutoribas gerentibus Ralh eilhei-
len. Krtheilung eines schlechten Raihs macht
sie für den daraus erilsLandnen Schaden verant-
wortlich.

Anni. 6. Ein Lehns- Vormund hat blos mit
Wallung des Lehns-Vermögens zu thun;

Ver-
aber

das Uludial-Vermögen gelit ihn eben so Wenig
an als die Erziehung des Pupillen.

Vormundschaft (Tu te l a ) .
Ein munus publicum, vermöge dessen Jemand

einen Unmündigen, der sui juiis ist, erzieht und des-
sen Vermögen verwallet. (Vergl. Curatel.)

l. T e s t a m e n t a r i s c h e : welche in dem väterli-
chen letzten Willen ihren Grund hat.

Anm. Dabev ist erforderlich:
a. dafs der Vater oder väterliche Ascendcnl das

Recht der väterlichen Gewalt über den Pupil-
len gehabt hat;

h. daß'die Tulel in einem Testamente, oder in
einem in dem Testamente bestätigten Codicille,
oder gerichtlich bestellt sey:

c. dafs das Kind ein legitim gebohrnes, und
d. der Vormund eine sichre Person sey.

2. Ge-
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ö. G e s e t z l i c h e T u t e l : Wenn der Vonmind
schon durch das Gesetz zum Vormunde bestimmt
war.

Anm. Bey der A l l o d i a l - T u t e l ist der nach*
ste zur Beerbung des Pupillen fähige Verwandte
desselben gesetzlicher Vormund j unter anderen
auch die Mutler oder Grofsmutler. Die Mutter
oder Grofsmutter aber muls auf ihre weibliclieti
Rechte Verzicht leisten, und vor Ablegung der
Rechnung sich nicht wieder verehelichen.

Bey der L e h n s - T u t e i sind zuerst die Lehns-
Ägtiaten^ in deren Ermangelung die Gesammt- und
Bventual-Belehnten, und endlich der Lehnsherr allein
•— gesetzliche Vormünder.

3> V e r t r a g s m ä f s i g e T u t e l : wenn der Vormund
äich durch einen blofsen Vertrag zur Uebernah-
me der Vormundschaft verbunden hatte, ohne
tiafs dieser Vertrag im Testamente bestätigt wor-
den ist»

Anm. Diese Art der Vormundschaft war dem
r ö m i s c h e n Rechte unbekannt.

4c. Gegebene V o r m u n d s c h a f t (Tute la . da-
t i v a ) ; wenn der Vormund durch die Obrigkeit
bestellt worden ist.

Anm. i» Sie findet Stattt
a. wentl weder durch letzten Willen > noch durch*

Gesetz, noch durch einen Vertrag Jemand zürn.
Vormunde bestellt ist, oder

b. wenn darum keiner jener Vormünder Vorhan-
den ist, weil die vorhanden gewesenen unfähig
waren;

t. wenn der t e s t a m e n t a r i s c h e Vormund re~
m o v i r t wird;

tl. wenn der testamentarische Vormund v er h in -
der t wird, in welchem Falle ein I n t e r i m s -
Vormund gesetzt wird,

fcweyte Abth. B b
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Anm. 2. Heut iges T a g s lnuis j e il e r.
Vormund von der Obrigkeit bes tä t ig t Vver-
den.

Vormuiidschafts - Klagen.

Aus Vormundschaften entspringen folgende K|la-
gen:

1. Aet io t u t e l a e :
a. d i r e c t a : die Klage des gewesenen Pupillen

gegen seinen Vormund, auf Ersatz desjenigen
Schadens, den ihm dieser bey Führung der T11*
tel zugefügt hat;

h. con t r ä r i a : die Klage'des Vormunds gegeit
seinen gewesenen Pflegbef ohlnen, womit er sei-
ne während der Tütel gemachten Auslagen er-
setzt verlangt, und fordert, dafs der Beklagte
ihn von den für ihn übernommenen Verbindlich-
lichkeilen (z. B. Bürgschaft) befieye, und ihn
über seine ganze Administration quittire.

Ariin. Die Act io tu t e l ae u t i l i s steht eben
so resp. dem Curanden und Curalor gegen ein-
ander zu.

2. Actio de ra t ion ibus dis t rahehdis : die
Klage des gewesenen Pupillen gegen den Vor-
mund , womit er von diesem Ablegung der Rech-
nung fordert.

A ri m. Sie wird heutiges Tags ofl mit der
actid tutelae in einem Klaglibell verbünden.

5. Actio p ro tu t e l ae : die Klage des gewesenen
Pupillen gegen den protütor, auf Ersatz des ihm
als Vormund zugefügten Schadens.

4. Actio in factum contra falsum tü to-
r e m: die Klage eines gewesenen Pupillen ge-
gen seinen Vormund, welcher mala fide luid
iri der Absicht, den Pupillen zu betrügen, die
Tutel sich angemafsl; und ihu auch wirklich be-
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trögen hat: ätif,Ersatz des ihm zugefügten Scha-
dens.

;f>. Ac t io in f ac tum de m a g i s t r a t i b u s con-
v e n i e n d i s : die Klage eines gewesenen Pupillen
gegen die Obrigkeit, welche über das Vorinund-
Schafts * Wesen gesetzt war, und dabey etwas zu
seinem NachtheiJe versehen hat. Der Pupill for-
dert damit allen Schadens-Ersatz, wenn er er-
weisen kann, dafs er durch die Nachlässigkeit der
Obrigkeit entstanden ist, und der Vormund den
Schaden nichl ersetzen kann.

Vorsprach» - Contract ( Empfehlungs - Con-
tract, Contractus suffragü).

Derjenige ü n n a h m e n t l i c h c Real - Contract,
Vermöge dessen Jemandem etwas gegeben wird, der
gar keine besonderen (z. B. Amts-) Pflichten auf sich
ll-at (z. JB. einer Maitresse), aber bey dem Obern Ein-
iRufs! besitzt, um den Geber bey dem Obern zu em-
pfehlen.

Anm. Der contr. suffragü hat nicht Statt > wenn
Bewerbung in den Gesetzen verbothen ist ( e r i -
inen ambi tUs , s i m o n i a ) ; wie auch nicht,
Wenn der Empfänger schon an sich das zu lei-
sten schuldig war, was er jetzt erst vermöge des
Contracts leistete (z. B. der Richter, damit er
die Justiz •—. geselzmafsig oder widcrredillicli —*
Verwalte^

Vorstand.
(S. Caution.)

Vorzug der Pfandrechte (Praeiögativa pi-
gnorum seu hj^otlieoarüin).

t)er Umstand) dafs bey einem Zusammenlaufe
der Pfandgläübiger de» einen Pfandrecht dem def An^

vorgeht.
Bb 3
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Anm. Wenn Mehreren eine Sache:
i. zu gle icher Ze it verpfändet worden ist, xinel

/war

a. so, dafs die Sache mit e i n e m Mahle
für die Fordrung aller Gläubiger verpfändet
wird: -— dann kann jeder Gläubiger das ganzie
Pfand vindieiren und sich allein daraus befrie-*
digen, d*h. es haftet in solid um.

b. Wenn bey Erwähnung 'jeder einzelnen For*
drung das erlheilte Pfandrecht besonders eil-
Wähnt wird: — hier kann jeder Gläubiger nur
pro ra ta befriedigt werden, so weit das Pfand
hinreicht*

a. Ist eine Sache Mehreren zu v e r. s c h i eU
d e n e n Ze i ten verpfändet Worden t; so
giebt die prioritas temporis den Ausschlag. Die-
se Regel gilt ohne Ausnahme , so dafs selbst der
frühere Inhaber einer Hypothek vor dem späU
tcrn Faustpfand-Gläubiger tlcn Vorzug haU

Der Anfang eines Pfandrechts ist:

a. eines convent ionei len — zur Zeit wo es er*,
theilt wurde:

b. eines t e s t a m e n t a r i s c h e n : — zur Zeit da
der Erblasser gestorben ist^

c. eines ge se t z l i chen : — zur Zeit» da die Vei>
bindlichkeitj ausweicher das Pfandrecht entstand
den ist, eingegangen Worden ist.

d. Aller dieser Pfandrechte, wenn sie mit einer
dingten Fordrung verbunden wurden: —
Zeit wo die Bedingung erfüllt wird.

e. eines p r ä to r i s chen und ge r i ch t l i chen :
— zur Zeit der Immission. — Unter mehre ren
Immittirten bewirkt die Erstigkeit keinen Vorzugs
sondern alle haben geleiche Rechte.
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Vorzugsrecht beym Concurse (Jus praelatio-
nis; jus protoproxias )•

Das Kecht eines Concursgläubigers, dafs seiner
Fordrung ein vor/iiglicherer Platz in Ansehung der
Classe im Locations - Urthel zugestanden wird. ( Ver-
gleiche Classen beym Concurse.)

Vota saniora.

Diejenigen Stimmen, welche dem Zwecke der Ge-*
Seilschaft am angemessensten sind.

An in. Das kanonische Recht w»H diese bey der
Wahl eines Erzbischofs und Bischofs gellen las-
sen; und dabey geht es wohl an, denn hier hat
tler Papst noch das Recht, zu bestimmen, w e l -
che'Stimmen als vota aaniora anzunehmen sind,
^.ber bey Gemeinden u. s. w, kann diefs nicht an-
gehen; denn wer soll hier bestimmen, welche
yota die saniora sind? Daher verordnen auch die
Reichsgesetze, so wie das römische Recht, die
Abfassung i\cs Beschlusses in jedem Falle bjos
nach der M e h r h e i t der Stimmen.

Votum castitatis.
(S. Klostergelübde.)

Votum obedientiae*
(S. Klostergelübde.)

Votum paupertaus.
(S. Klostergelübde.)

Vulgo quaesiti.
(S. Illegiümi.)

Bb 5
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Waare (Merx).
Eine Sache» welche zu dem Zwecke erworben

oder verfertigt wurde, um wieder verkauft zu werden«

Waffen be)^m Diebstahle.
Darunter werden auch Stöcke, Knüppel, Steine,

kurz Alles verstanden, was der Römer tclum nannt».

Wahl (Electio).
Die Pesignation, wenn, sie durch Wahl geschieht.

Wahl des Capitels.
Durch sie geschieht die Provision der höheren

Kirchen-Pfründen. Sie ist entweder
1. Wahl im engern Sinne (Eleet io) : wenn

ein Elegibüis'gewählt wird; Oder
2. Postulation (Postulatio *)): wenn ein Po*

slulahilis gewählt wird»
Die Wahl geschieht, nach Berufung alle?

stimmfähigen (d. U. nicht su&pendirlen) Capitelglie-«
der, entweder

l. Per scrut inium: wenn 3 Glieder des Capi-.
tets (Scrutatores) insgeheim die Stimmen
sammeln und dann bekannt machen.

5. Per <juas.i-inspirationem: wenn, noch
ehe die Stimmeiisammliiug angefangen, all©
Stimmen sogleich auf ein Sub)ect fallen.

\ Pev compromissura: wenn einmüthfg ei-
nem oder einigen Gliedern die Wahl aus—
schliefslich übertragen wird,

Wahl im engern Sinne.
(S. Wahl des Capilela.)

* ) Wegen dttses Ausdrucks siehe Postulabüi»,
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Wahlcapitulation.
K a i s e r l i c h e : ein Vertrag zwischen dem eben

erwählten römischen Könige oder Kaiser auf der ei-
nen, und der Churf ürsleu, für sich und die sämmtli-
chen übrigen Rcichsstände, auf der andern Seite,
durch den die Alt und Weise der Reichs-Regierung
und die Pflichten des erwählten römischen Königs
oder Kaisers bestimmt, werden, dessen Befolgung der
Erwählte beschwört, und der als Reichs-Grundgesetz
so lange unverändert gilt, als des Erwählten Regie-
rung dauert.

1) A l t e Wahl-Capitulationen: so nennt man die
von der Karls V. (i^io,) — als der ersten '—• bis
zu der Josephs I. (1690).

3) N e u e \V. C* von der Karls VI. bis, auf die Leo-
polds IT. (1790).

3 ) N e u e s t e W. C. die Franz des II. (1792 ).
Anra. Die kaiserliche Wahlcapitulationenwaren

eine Folge der Besorgnifs der Reichsstände, d.vfs
Karl V. als mächtiger König von Spanien auf
dem deutschen Kaiser - Throne ihren Rechten
leicht würde schaden können. Sie schränkten
seine Macht daher durch diesen Vertrag ein , den
er bey seiner Wahl beschwören mußte. — In
der Folge eigneten sich dieCiiurfürslen das Recht
7,11, ausschlicfslich den Inhalt der jedesmaligen
Wr. C. zu entwerfen; seit 1711 aber sind sie durch
das „Project einer beständigen Wahlcapitula-
tion" eingeschränkt worden, dessen Inhalt im
Wesentlichen bey ieder neuen W . C. bleiben
muß. Die Chnrfüraten haben indessen das
Recht, nach dem Zeitbedürfnisse Abänderungen
und Zusätze zu diesem ,,Projecte" u. s. w. zu
machen, welches Recht man das jus a d e a p i -
t u l a n d i nennt. Da der Umfang, dieses ihres
Rechts aber nicht bestimmt ist: so sind daraus
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die sogenannten „passu$ cont radic t i " (wi~
dersprochene Stellen), in den einzelnen Wtilil-
Capitulationeu entstanden, über deren Gütigkeit
man noch nicht einig ist.

Jede kaiserliche Wahl - Capitulation ist in Arti-
kel, und jeder Artikel in Paragraphen abgetheilt,

Wahl - Decret.
(S. Kaiser-Wahl.)

Wahltage,
(S. Besondere Zusammenkünfte der Reichsstände,)

Wahnsinnige,
(S. Unvernünftige.)

Wahrheit einer Urkunde.
(S. Veritas docuxnenti,)

Wandlung? - Klage,
(S. Kauf - Contract. Anm. 6.)

Warnung vor dem Meineide (Admonitio pr*
vitando perjurio).

Sie gehört nicht zum Wesen des Eides, sondpm
blos zu den — nach Unisländen bald gröfseren, bald
geringeren — Formalitäten, Um einert etwaige»
Meineid zu verhüthen.

Wasserleitungs - Recht.
(S. Servitus aquae - duetus.)

Wasser-Regalien.
Das Flöft-Recht (jus grutiae), Fischerey, Fähr-

recht, Flufsgold.

Wechsel (Cambium),
Eine das Wort „ W e c h s e l " enthaltende Schrift,

in welcher der Aussteller entweder sich selbst zur
Bezahlung einer gewissen Summe gegen den Gläubi«-
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ger verbindlich inacht (E igner W e c h s e l ; t rock-
ner W e c h s e l , D e p o s i t o - W e c h s e l ; C a m -
bium p r o p r i u m ; Cambium siecum); oder ei-
nem. Andern aufträgt, dem Vorzeiget* des Wech-
sels eine gewisse Summe zur bestimmten Zeit zu be-
fahlen ( T r a s s i r t e r W e c h s e l ; Cambium t r a s -
satum).

Anm. i. Die Römer kannten schon das Assigua-
tions - Geschafft; in einer doppelten Beschaffen-
heit :

(U so, dafs der Schuldner seinen Gläubiger an ei-
nen Andern anwiefs , um. sich von demselben
Zahlung leisten zu lassen;

b. so , dafs man einem Handelshause, um sich
nicht mit dem Gelde zu schleppen, solches aus-»
bezahlte und sich von diesem eine Assiguation,
atat' einen andern Ort geben liefs, um dort das
Geld wieder zu erhalten, — In Italien waren
daher diese letzteren Assignationen von jeher
bekannt, und mufsten in den Zeiten der Kreuz-
züge sowohl als nachher, noch bekannter wer-
den. Weil aber solche Assignationen keine ab-
solute und prompte Zahlung leisteten, so wurde
zuerst in einigen italienischen Handelstädleu d'w
Verfügung geholfen: es sollten diejenigen, auf
welche eii>e Assignation ausgestellt war, welche
sie angenommen hätten, bey Strafe der schleu-»
nigstcn Execution und des Personal-Arrestes
Zahlung leisten.

Diesen Gebrauch beobachtete man hernach in
ganz Italien, und von Italien gieng er nach Frank-
reich» England und Deutschland über. Man nannte
jetzt eine solche Assignation Cambio oder W e c h -
sel, weil der Inhaber derselben ein Stück Papier ge-
gen Geld eingetauscht hatte.

Die ^ssignationen hatten noch keine bestimmte
B b 5
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Form , und bekamen diese erst durch die italienischen
Rechtslebrer, welcUe den Grundsatz annahmen, es
nixifste in einer solchen Assignation ein eigner A u s *
d ruck exisliren, um sie von anderen Assignationen
zu unterscheiden. Sie wählten dazu das Wort
., C a m!) i o ". Daher kam der Grundsatz: dufs, wenn
IMIKS solche Assignatiou sollte prompte Zahlung leisten
ruiisscn, das Wort „ W e c h s e l ' ' darin enthalten
seyn müfste.

In spätere« Zeiten bildete sich nun eine eigene
Theorie über diese Assignationen, welche man nun
W e c h s e l nannte. Man nahm den Salz au: das
Wort „ W e c h s e l " a l l e i n habe die Kraft einer
schleimigen Execution. Man kam daher auf denl£m-r
fall, auch in blofsen Schuldverschreibungen das Wort
„ W e c h s e l " zu gebrauchen; und es wurde einge-t
fuhrt, dafs mit gleich strenger Execution verfahren
werden solle. Es giebt daher zwey, ihrem Wesen
nach gauz verechiedene Wechsel: a. die ursprüngli-
chen Assigualionen, und b. Schuldverschreibungen,
worin man sich auch des Worts „ W e c h s e l " be-
diente, um die Wechselslrenge dabey zu bewirken.

Anm. 3. Nar-h dorn g e m e i n e n Re c h t e können
sowohl Staatsbeamte, als auch Frauenzimmer
und Minorenne Wechsel ausstellen. Letztere
aber haben dagegen restitutionein in integrum,
welche nur in i\cm einzigen Falle wegfällt, wenn
der rninorennc Aussteller eidlich versichert hat,
daCs er grofsjährig sey. — M e h r e r e Wechsel-
schuldner haben die Theilungs- Wohlthat nur
dann, wenn sich jeder von ihnen zur Bezahlung
einer gewissen Summe anheischig gemacht hat.

Anm. 5. Ein
a. e i g n e r W e c l u e 1 mufs entweder re-

cognoscirt oder eidlich diffitirt werden. Ist er
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recognosc i r t ; so wird sogleich der Arrest
verhängt,

b. Ist eine S ch uld v er sch r ei b u« g c n in c I a u-
sula ca mhial i („nach Wechsel recJ i l" )
recognoscirt: so folgt nach einer kurzen
Z a h l u n g s - F r i s t der Arrest.

c. I3ey einer Schuld verschreibung mit An-
gelobung zum bürger l ichen Gehorsam
(d. h. zum Arreste) iolgl, erst nach Endigung
des ordent l ichen Schuldverfahrens statt der
Execulion in des Schuldners Güther, auch wohl
Personal- Arrest.

Anm. 4. Der Aussteller.eines eignen Wecllsela
kann sich zur Verfallzeil'gegen Arrest nur durch
eidliche Diflession des Wechsels helfen. Zur ge-
richtlichen Deposition des Geldes wird er nuiJge-
lassen, wenn er Fehler des Wechsels nachweisen
kann, die ihn als falsch verdächtig machen; und
die exceplio nou nuraeratae pecimiae ist nur dann
zulässig, wenn er beweisen kann, dafs der
Iuhabev den Wechsel früher in die J lande be-
kommen habe, als er das Geld bezahlt, hat. Ist
der Wechsel verlohreu gegangen : so findet drV
Wechsel-Klage nicht Statt, sondern nur eine
simple Schuld-Klage.

Wechsel a dato.
Ein Wechsel, in weichern die Zahlung.s-Zeil,

Von dem Datum der Ausstellung des Wechsels nn ge»
rechnet, genau bestimmt worden ist.

An m, Hey diesen Wechseln wird nur rinn schwa-
che Dilation — von 6, 12, 24 Stuudeu, höch-
stens nach einigen Landesgesetzen von drey Ta-
gen — gestattet.

Wechsel - Agio.
(S. Wechsel-Conrs»)
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Wechsel auf Sicht (a vista)«
Ein Wechsel, welcher so gestellt ist, dafs er

nach genommener Ansicht des Trassaten sogleich
bezahlt werden soll. Bey diesen Wechseln hat der
Trassat eigentlich gar keine Dilation,

"Wechsel a uso.
Ein Wechsel, bey welchem der Zahlung« - Ter-

min gar nicht bestimmt ist. Bey diesen kommt es auf
die Sitte des Or t s an, wie lange dem Trassaten
Zahlung« - Frist gestattet wird.

Anm, In Ansehung dieser Wechsel ist immer
eine längere und ordentliche Zahlungs-Frist
festgesetzt,

"Wechsel - Bürge.
Dieser ist von zweyerley Art:

l. wenn er sich in einer besondern Urkunde ver-
pflichtet hat: — hier wird er nicht w e c h*-
s e l m a f s i g verpflichtet;

3. wenn er Bürge per avallum geworden ist;
dann ist er wechselmäfsig verpflichtet, je-*
doch erst nach geschehener Belangung und (3-
bis 3tägiger) Arretirung des Hauptschuldners..

Wechsel - Cours. ( Wechsel - Agio ).
Die Provision (gewöhnlich gewisse pro Cente),

welche der Remittent dem Aussteller einer Tratte ge«
t)cn muß.

Wechsel - Inhaber»
(S. Präsentant.)

"Wechsel-Mäkler (Sensalis).
Eine Person, welche es sich zum Geschaffte

macht, gegen ein Honorar dem, der es veilangt, tras-
sirte Wechsel zu verschaffen.
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(Die) Wechsel pro cura*
(S. Indossament»)

Wechsel - Protest.
Das von einem Notarius aufgesetzte und von t r u -

gen unterschriebene Docuinent, worin des Trassaten
Verweigerung der Acceplation der Tratte, und des
Remitteuten Vorbehalt der Forderung alles Schaddns-
Ersatzes an den. Trassanten» enthalten ist. Diefswhd
nebst der Tratte'äü einen Advocaten in des Trassan-
ten Wohnort geschickt $ und der Trassant daraus
nach Wechsel - Recht belangt. (Vergl. Remiltent."
Anm.) ',

Anmt Del* Wechsel-Protest unterbleibt» w^nn
irgend ein Andrer den Wechsel aeeeptirt und die
Valuta bezahlt. Weil diels gewöhnlich nur} aus)
Rücksicht auf den Trassanten geschieht: so nennt
man es einfe Acceptat ion per honor oder
aus Freundschaft.

Wechsel - Strenge*
Der Umstand , dafs ein Wechsel - Schuldner*

Welcher den Wechsel recognoscirt hat, pe r sön l i -
chen Arrest bis zur Zahlung der Valuta, oder bi»
er hinlängliche Caution stellt, dulden mufs.

Oder:
Her Umstand, dafs bey Wechsel - Schulden statt

der Execütiön in des Schuldners Vermögen > Perso*.
nal - Arrest verfügt wird.

Wegelagetutig (Öbsessio viartim).
t)as Warten an öffentlichen WTegen auf einen

Andern, um ihm einen Widerrechtlichen Schaden zu-
tüfügen.

Wegelägerung im engern Sinne; wenn «i«
Raub oder Mord zvun Zwecke hat»



Wegfallen der Criminal-Strafe*
Die Criminal- Strafe fällt ganz weg:

1. wenn der Verbrecher vor erlittener Strafe
s t i rb t , und die Strafe nicht Schande oder Ver-
mögens •-Strafe ist.

Ü. Wegen Begnadigung» Diese ist ein Reservat
des Landesherrn, und kann nur die öffentli*
ehe Genuglhuung aufheben«,

5. Wegen Vergle ich oder Verze ihung desBe-
leidigten 5 jedoch jiur in Ansehung der Pr iva t«
Gi'nugthuung.

4. Wegen Ver jährung. Sie findet nur inljAnse-
hung der öffent l ichen Genugthüung Statt)
und wird durch angefangene Untersuchung un~
terbrochen.

Atun. 1. Der erforderliche Zeitraum der Ver*
jährung in Criminal-Fallen ist 20 Jahre von Be»
gehung des Verbrechens oder von der letzten
gerichtlichen Untersuchiuigshandlung au; ,bey
Fleisches-Verbrechen 5 und bey Injurien 1
Jahr»

Anm. 2. Die wirklich erheblicheil Gründe der
Verjährung in peinlichen Fällen sind: 1. das mit
dem Andenken der That erloschene böse Bey»
spiel j 2. in vielen Fällen der erschwerte Beweis
der Unschuld»

Wegfallen der Legate»

Legale fallen dahin s ,
5. mit Wi l l en des E r b l a s s e r s :
a. durch ademt io legat i : ausdiückliclien odet"

«iillsclnVeigendeli Widerruf»
fi) Ipso j u r e :
aa. Widerrufen»
bb. Aus^treicken des Legats», '



tc, Vernichtung, gänzliche TJmschaifung oder
Veränfserung der legirten Sache.

ß) Ojpc exct-ptionis: I
aa. wegen inihii'ciliae capilalis^ welcher' keine

Versöhnung gefolgt ist;
bK Ditrcli die Erklärung des Erblassers Vor

zwey Zeugen oder in einem Zettel: dafs das
Legat nicht gelten solle.

b. D u r c h t r a n s l a t i o l e g a t o r u m : Verände-
rung ei) der Person des Legatars •, /3) devsen der
das Legat auszahlen soll, *y) der legirten Sache,
oder Ä) der Form des Vermächtnisses (z.Ii.jHin-
zuiügung oder Wegsti-eichung einer cun l̂itio^
eines modus). '

Anai. Eine translatio 1-egali mufs der Erbtassei*
in einem Testamente, oder Codicille, oda?
durch einen mündlichen Befehl an den Erjbcii»
vornehmen.

2. W i d e r W i l l e n des E r b l a s s e r s .
a. Wenn das Legat einer , u n f ä h i g c n P e r s o n

hinterlassen worden ist. Wegen da C a lo n ia-
nischen Rege l : -1- quidquid ab in i t io in-
•validum est, in posterum valere non polest, —»•
ist ein Legat auch schon dann nngiltig , Wenn
der Legatar ab initio unfähig war, wenn er auch
nachher fällig geworden ist.

Anm. Doch ist die Catonianische Hegel n ich t
anwendbar:

Ä) bey legatis sub conditione süspensivareliclis*
Hier braucht der Legatar nur tempore moilis
testatoris und exislentiae conditionis fähig zu
seyn.

ß) Bey Legalis, wo dies erst post aditam lierft-
ditalem cedit. Hier [ist nur tempore aditionis
hereditatid Fähigkeit erförderlich.

*y) Weüü der Erblasser Jxi eiueüa Testamente
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oder Codicille das Legat ausdrücklich
tigte und wiederhohlte. Hier braucht der Le-
gatar nur zur Zeit der Errichtung des l e t z t e n
Testaments oder Codicills zum Erwerbe eines
Legats fähig zu seyn*

h. Wenn das Legat für non s c r i p t u m gehalten
werden mufs. Dergleichen ist:

*) ein Vermach tnift, Welches der Schreiher des
Testaments s ich se lbs t zugeschrieben hat
(wenn der Teatator nicht eigenhändig dabey
oder bey der Unterschrift bemerkt hat, dal»
solches auf sein Geheifs niedergeschrieben seyj
oder solches nach Errichtung des Testaments
vor 2 Zeugen eingesteht).

$) Wenn das Legat wegen dunklem Ausdruck^
durchaus nicht erklärt werden kann.

y) Wenn das Legat zur Beschimpfung des Lega-
tars gereicht.

$) Wenn die dem Legat hinzugefügte Bedingung
nicht erfüllt worden ist.

0. Si legatum legatario ut ind ignäe p e r s o n a e
aufertur:

«) L e g a t a e r e p t i t i a : welche dem Fiscus an*
heiinfalieiii Dieses sind folgender'

fta. ein Vermächtnifs, das Jemandem wegen eig-
nes mit dem Testätor zusammen begangnerl
Verbrechens hinterlassen wird;

bb. das einer Person Vermachte, welche den
Testätor an Veränderung seines letzten Wil*
lerus hinderte,

cc. welche den Testätor tödtele,
dd. dessen Zustand j oder
ee. dessen Testament als falsch oder inofficiosum

anlicht und mit der querela durchfällt.
ff. Wenn der Legatar dem Erblasser verspro«

chen
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chen hat, einem Unfähigen etwas vom L|ega-
le abzugeben. '

ß) Solche Legale, welche — wie die non scrip-
la — an den Collegatar, oder weint es keinen
giebt, an den Erben, fallen. Dergleichen sind:

ita. ein Legat, welches Jemandem ausgesetzt ist,
der den Testalor nach dessen Tode als Con-
trebandier angegeben, oder

bb. den Teslator, nach ausgesetztem Legate,
sonst beschimpft hat;

cc. der das Testament verborgen gehalten hat,
oder

ddi die Vormundschaft , welche der Erblasser
ihm im Testamente übertrug, ausschlägt.

d. \Venn das Legat als -er loschen angesehen
werden mufs. Dahin gehört:

et) wenn der Legatar vor dem Teslator vorslor-
ben ist;

ß) wenn eine f r emde legirle Sache schon vorher
ex causa l u c r a t i v a an den Legatar gekomi-
men ist;

^) wenn die legirte Sache gänz l i ch untergfegan-
gen ist.

"Wehr-Brief.
(S. Gerichtliche Auflassung.)

Wehre.
Die rechtlich nicht erlaubte Widersetzung gegen

AngrüFe.

Wehr -Zöl le .
(S. Neben-Zölle.)

Weiber-Lehne (feuda foeminina).
Diejenigen Lehne, in welche, nacli erloschenem

Maunsslamme , auch. Frauenzimmer p j;succediren
könueu.

Zweyre Abtli. C c



Weibliche Stifter.
Kine Anstalt, wo mehrere Caiiouissitnieii in Ge-

meinschaft mit einander lebeü.
*

Weide - Gerechtigkeit;
(S.• Servitus pecoris pasceiidi*)

Weih-Bischöfe.
(S. Vicare des Bischofs.)

Weihe (Orditiatio);
Brtheilung der Fähigkei t zu bestimmtem göt-

tesdiensllichen Amts Verrichtungen (Abendmahl-Aus-
llieilen und Messe -Lesen); Ertheilung der dazu er^
forderlichen Krall durch II an d - A u f l e g e n.

j , . Absolute W e i h e : die nicht mit der Erthei-
lung eines Kirchen-Amts verbunden ist. (Der
Ordiuirte kann dann Messe lesen, aber er darf
nicht.)

Weinkauf.
(S. Arrha.)

Weltliche Kirclicmsacheii (Bona ecciesiae v

temporalia).
1. Consecrir te Kiichensachen : die mit Chrisniä

gesalbten (z. B» das Kirchen-Gebäude, dei:
Kelch).

2. Benedici l te: die mit Weihwasser bespreng-
ten (z. B. Todleii - Aecker , Wachskerzenj
Glocken).

l. Heilige Sachen (Geweihete Sachen;
Res sacrae): diejenigen, welclie zum Göttes~
dienste unmit te lbar gebraucht werden.

Heilige Sachen sind: K i r ch e n g c hä n d e, A1 -
tare , Taufsteine, diejenigen GefäTse und
Am tskleid un gen^ welche zur Administration
der Sacramexite bestimmt
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2. Res rfcligibsae: deren Zweck Beförderung
einer frommen Absicht ist.

Religiöse Sachen sind: 1. die Rel iquien und
Bilder der Heiligen, 2. die Glocken, 3. CJot*-
tesäcker, 4. alle Gebäude, welche unter »ischöfli-
icher Autorität ÄU einem frommen (religiösen)
Zwecke bestimmt sind: a. Klöster, b. Hospitäler,
Kranken-, Waisen-, Findel-, Armen -Häuser;

5*. Eigent l iche Kirchensachen (Res eccle-
siast icae st riete sie d ie tae) : die nur
mit te lbar zur Beförderung des Gottesdienstes
dienen. Dahin gehören Kirchen-Aecker, Kir-
chen-Capitalia, Zins, Zehnt, kirchliche Lehtie;

"Weltlicher Ariii (Bräcliium secülare).
Die Vollziehung der kirchlichen Verfügungen

Von Seilen des Staats, wenn die Gewall der Kirclie
fclazu nicht hinreicht!.

Werth (Valor, Pretiuin).
Die Gröfse des Nutzens, den eine Sache .Temäil-

tleiri gewähren kann.
1. Gemeiner (pre t ium vu lgä re ) : den die

Sache jedem Besitzer gewähren kann.
2. Aufserordenll icher (pret iuin s ingu la -

ris in te resse ) : der Nutzenj deti eine Sache!
hur unter gewissen Bestimmungen oder Verhält-
nissen gewähren kann; (Z. B; ein altes seltnes
Mannscript.);

5. W e r t h der besoftdem Vor l iebe ( P r e -
tium affect ionis): den eine Sache wegen
blos zufälliger Eigenschaften oder Verhältnisse in
Üen Augen des Besitzers hafc, welche ihr nach
der individuellen Meynung desselben einen Vor-
zug vor allen andern Sachen gleicher Art ?>ey]e-
gen. (Z.B. Geschenke vom Regenten, von der
Braut, dem Bräutigam, vom Ehegatten,)

Cc 2
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A h m . Das pretium aUecüoiiis kann nur dann in
Betrachtung kommen:

1. wenn die Sache überhaupt einer Alfeclion fä-
hig ist. (Dazu gehört, dais die Sache kein
Thicr , auch übeiberhaüpl. keine verzehrbare
Sache sey, sondern eine solche, welche eine
fortdauernde Conservation zuläfst.)

2. Wenn die Allection selbst eine v e r n ü n f t i g e
(ra t i -onabi l is ) ist. Vernünftig ist sie nach
den Gesetzen:

n. wenn der Grund derselben wahre Ehre ist (z.
B. eine Medaille oder andere Prämie).

b. Wenn der Grund der Affection ein verwandt-
schaftliches Verhältnis ist. Hieibey kommt
jedoch nur Verwandtschaft in auf- und abstei-
gender Linie und bey s e l i r n a h e n Seitenver-
wandten in Betrachtung.

c. Wenn Jemand die in Affeclion genommene
Saclie von seinem genauen und innigen Freunde
erhalten hat. Endlich

d. wenn die Affection sich auf eheliches Verhält*-
jiifs und Verhältnifs unter Brautleuten gründet,
besonders bey Geschenken und ererbten Sa-
chen.

5. Geld ist an sich selbst gar keines pretii aflec*
tionis fähig, man mag es bekommen haben vort
wem man will. Eben so wenig findet eigentlich
bey Sachen von g e r i n g e m W e r t he ein
pretium affectionis Statt

"Werth der besondern Vorliebe (Pret ium
affectionis).

Anm. Beym pretio aifectionis mufs
l. die Sache auch überhaupt einer Afieclion fähig

seyn. — Nicht fällig einer Affecfion sind Thiere,
Geld, alle \eizehrbare Sachen.
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•2. die A-frectton eine vernünftige seyn. — !Qiefsist
sie: wenn der Giund derselben w a h r e E h r e
ist, wenn der Grund in naher Verwandtschaft,
einem engen Freundschaftsbande, einem eheli-
chen odor bräuüichen Verhältnisse liegt.

W e r t h einer Sache.
Die Gröfse ihres Nutzens.

Wesentliches eines rechtlichen Geschäffts.
(S. Substantialia.)

Wette (Sponsio).
Ein bedingtes reciprocirliches Versprechen zwieyer

oder mehrerer Personen: dafs sie einander etwas lei—
sien wollen , auf den Fall, da etwas für die Weiten-
den Ungewisses .schon geschehen ist oder noch ge-
schehen wird.

An m, Der Gegenstand der Wette braucht «licht
für beyde Theile ungewifs zu seyn. Dagegen
aber niufs derselbe nicht etwas Unerlaubtes seyn,
und keine belriigliche Verleitung oder Ueberre-
dung zur Wette vorgefallen seyn. Auch darf,
ohne gerichtliche Untersuchung des Vermögens
der Wettenden, nicht höher als auf 1000 Species-
Thaler, gewettet werden.

Widerklage (Gegenklage, Reconventio).
Die Klage, welche der Beklagte gegen den Kla-

ger in demselben Aclenstücke undProeesse anstellt, in
welchem die Klage gegen ihn selbst verhandelt wird.

Anin. Sie wirkt eine prorogalionem fori necessa-
riam; und hnt den eileclum simullanei processUs.

1. E igen! 1 i ehe : wenn sie mi t und neben der
V o r k l a g e verhandelt wird. Diefs geschieht
nur dann:

a. wenn ihre Entscheidung nicht von der Entschei-
dung der Vorklage abhängt;

. C e 5
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h. wenn sie schon vor oder b e y der Litis - Coii-
testation angebracht ist;

c. wenn heyde einerley Procefs-Art zulassen.
2. U n e i g e u t l i c h e : in allen Fällen, wenn die ei-

gentliche nicht Statt hat. Sie kann angebracht
werden, so lange die Vorklage noch nicht abge-
macht ist.

Widerkläser (Nachkläffer).
Wer eine Widerklage anstellt.

Widerlage (c|eutsche),
(S. Deutsche Widerlage.)

Widerlage (römische).
(S. Donatio propter nuptias.}

"Widerruf (Revocat io) .
Die Erklärung desjenigen, von dem man einRechfc

erhalten hat, dafs man dieses Recht von jetzt an nicht
jnehr haben solle.

A n m. Durch den Widerruf können nur w i d e r -
r u f l i c h e R e c h t e ( jura r e v o c a b i l i a ) veir
lohren gehen. Diese sind solche, deren Zurück-:
nähme von der W i l l k ü h r ihres Verleihers ab-
hängt. Vorzüglich kommt der Widerruf bey
p r e c a r i s c h e n Rechten vor.

"Widerstand.
Die Anwendung äufserer Kräfte, durch welche

Jemand <len Zwang, der gegen ihn gebraucht wird,
hindern will«

"Widerwillen.
(S. Dissensus.)

"Wiederhohlte Verbrechen.
' (S. Begehung mehrerer Verbrechen.)
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W i oiJetk ai ifs - G üIten.
(S. Cen.su«.)

Wille,
Pas Vermögen zu begehren.

Willens - Erklärung.
Jedes Zeichen, aus dem erkannt werden kann,

fJafs ein Mensch etwas wolle:
a) Z u r e i c h e,n d e: bey welcher keine Gründe vor-

handen sind, dasjenige, was sie bezeichnet, als
nicht vorhanden anzunehmen.

b) U n z u r e i c h e n d e (z. B. im Scherze).

Willensr Erklärung (Mentis declaratip).
Jede Aeulsenmg, dafs man etwas rechtlich wolle,

4. B1 o fs e A s s e r li o n: diejenige W illens - Erklä-
rung, (hJi'ch. welche man ein Factum blos he-
Itauplet.

.:>.. Verfü gun g ( D isp o si t i o) : Verordnung, dafs
etwas geschehen oder unterlassen werden solle.

a. Versn»'ccl iung ( P r o m i s s i o ) : wenn man
vermittelst einer solchen Disposition Jemandem
unter Liebend igen blos verspricht, dafs etwas '/,\&
.seinem Besten geschehen solle.

b. Vcr tr ag ( V ac tum) : eiu vom, Andern ?.ccep-
tirles Versprechen.

c. ßlofse Ver fügung (Nuda d i s p o s i t i o ) :
eine einseitige Verfügung Jemandes über sein
Vermögen oder einen andern Gegenstand in ei-
ner letzten Willeusverordnung.

Wirkung einer Handlung.
Das, was aus ihr folgt, und aus ihr allein als aus

einer Ursache erklärt werden kann,

Wirkungen des Concurses.
Die Wirkungen eines Coucurses sind folgende:

C c 4
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1. in Rücks ich t auf den Geme inschu ld -
ner, im Verhä 11nisse gegen d i eConcu r s -
Gläubiger und diese gegen Jenen.

a. Die Gläubiger erlangen das Recht, über des Ge-
meinschuldners Vermögen zu ihrer Befriedigung
zu verfügen, und zwar (wenn dein Schuldner
nicht etwa die Rechtswohlthat der Güther-Ab-
tretung zugestanden ist) auch über das wahrend
des Concurses dem Gemeinschuldner zugefallene
Vermögen. Jedoch dürfen die Gläubiger diese
ihre Befugnifs nur mit richterlicher Coiicurrenz
ausüben.

b. Der Gemeinschuldner verliehrt die Disposition
über sein Vermögen, insofern sonst die Befug-
nifs der Gläubiger sub a beeinträchtigt werden
würde.

2. In Rücksicht auf die C o n c u r s - Gläubi -
ger un te r und gegen e inander .

a. Durch den E i n t r i t t des Concurses werden die
Rechte a l ler Gläubiger gleich gemacht, je-
doch nicht in Ansehung der Forderung selbst,
sondern nur der B ef i i e d i g u n g derselben und
der Art und Weise dazu zu gelangen. Daraus
folgt, dafs x) kein Gläubiger auf andre Art als
durch die richterliche Locations-Sentenz zu sei-
ner Befriedigung gelangen könne; ß.) dafs die
"Wirkungen einer vorher gesprochenen rechts-
kräftigen Sentenz und einer erhaltenen Immission
aufhören; y) dafs das einem Gläubiger bisher
zuständige Retentionsrecht an einer dem Schuld-
ner gehörigen Sache schlechterdings wegfällt, es
sey ein einfaches oder ein qualificirles Relen-
tionsrecht.

Anm. l. Man streitet darüber: ob nicht einer
oder der andre Gläubiger sich dadurch extra
CDncursum befriedigen könne, wenn, er eine



WIR WIR 4o<j

Sache des Schuldners im Besitze hätte,, und
als Faustpfand oder vermiltel.st der Jmnlnssjou
sie besälse. Mehrere Juristen behaupten: er
könne die Sache verkaufen, und braucht* sich
nicht in den Concurs einzulassen. Diese tSejIbsl-
hilfe kann aber aus folgenden Gründen durch-
aus nicht zugelassen werden: 1. hören durch
den Eintritt des Concurscs alle g e w ö h n l i -
chen Befriedigungs-Arien der Glaubiger auf;
an deren Stelle tritt jetzt das Concurs-Verfah-
ren, weil nun die V o r z ü g e der Forderungen
der einzelnen Gläubiger in Betracht kommen;
2. fallt gleich bey dem. Ausbruche des Coucui-
ses das ganze Vermögen des Schuldners dem
R i c h t e r zur gesetzmäfsigen Befriedigung alter
Gläubiger und zur Disposition auheim: das
aber, was ein Gläubiger vermittelst der Im-
mission oder als Faustpfand besitzt, gehört ja
noch zu dem Vermögen des Gemeinschulducivs.
Der Pfand-Inhaber sowohl als der Imnmsus
müssen sich also gleich den übrigen Gläubigern
in den Concurs einlassen, und mit diesen we-
gen des Vorzugs ihrer Forderungen streiten.

Anm. 2. Auch ists streitig: ob ein Concurs-
Gläubiger sich von der Einlassung in den Con-
curs dadurch befreyen könne, wenn er einer
Fordruug, die der Gontradictor oder Curator
an ihn macht, e x c e p t i o n e m c o m p e n s a -
t ion is entgegensetzt. — Der G e r i c h t s -
b r a u c h gesteht dem Gläubiger dann dcusRecJit
zu comptvnsiren zu, wenn bey de Forderungen
schon vor dem Ausbruche des Concurscs nicht
nur vorhanden, sondern auch exigibel wäre»,
und daher die Compensation schon ipso jure
eingetreten war.

b. Es entsteht durch den Eintritt des Concurso«
C c 5
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eine Gemeinschaf t unter den Gläubigern,
Par.rm.s fujgf: x) dafs die Gläubiger bey dar
Disposition über i\cs Schuldners Vermögen und
bey dein Betriebe nudurer rlns (.'onourü- Wesen
betreuender Angelegenheiten n u r gcm'ein-
üeha ftln-h handeln könne.;].

Ann». Jüdoch kann dvr Gnuulv|5alz von der Stim-
men-Mehrheit bey Ge.seMsvhallcn hier nicht
angewendet werden; ßoudern, AVOIUI von der
Disposiliun iiher des Schuldners Vermögen dip
Rede ist, so gelten nur v o l a unat i imia .
Wenn jedoch einige Gläubiger dissentireu, so
steht dem Richter fiey, eine der Sache ange-
messene Vertvigung zu treuen. Als eine Aus-
nahme von der Ilegfl ist jedoch auch boy Con-
curseu die Pluralilat der Stimmen angenonunen
Worden , insofern von der Bestellung eines cu-
i")torjs-bouonim, oder von Moratorien oder
von einem Nachlasse die Rede ist. Nach deix\
Gerieh tsbrau'oli e aber gilt die Stimmen-
mehrheit n a ch erfolgterLpcat i .ons-Sen-r
Je nz auch in Ansehung ciiiCvS Moratorii oder
JSat-hlasses nicht, weil durch diese Sentenz je-
der darin loeirte Glaubiger das Recht erhalten
hfl I;, d i e se r S e n t e n z gernä fs seine Befrie-
digung zu fordern. /8) Hat diese Gemeinschaft
Kur Folge, diiiii ein eigentlich nur e inem
Gläubiger zustehendesRecht bisweilen auch den
übrigen milgethei.lt wird : um! endlich 7) dafs
die Glaubiger, nach ausgemitl.eltcr Liquidität ih-
rer Forderungen, in Entstehung eines gütlichen
t'cbereiukommen.s nunmehr das P r i o r i t ä t s -
V e r f ah ren eröffnen, d.h. über den Vorzug
und die Ersligkeit ihrer Forderungen streiten
müssen.

5. In Rücks i ch t auf die Con c u r s - Glaub i-
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ger von der e inen , nntl e i nem D r ' i t-
t. e n von de r a n d e r n S e i t e , besieht die
Wirkung des Cpncurses darin: daß» die ( pncnrs-
Giäubiger den Gemeiusclinldner r ep rqsenLi -
ren . Diese Repräsentation ist entweder:

»i. die a c t i v e , welche darin besieht, d;;£> tifo
Gläubiger, in Ansehung aller ihnen ;ui!' ih:.<j
schuldnerische Vermögen zustehenden Bciügnis-
se, in Hinsicht auf einen Drillen eben $v tuge-
sellen werden müssen, als wenn der Schuldner
selbst handelte; sie also von allen demSciwiUhiei.-
gegen einen Drillen zustehenden Gerech IsiuiU'n
Gebrauch machen dürfen. Oder:

\). die pass ive Repräsentation. Diese besteht
darin, dafs die Gläubiger diejenigen "Verbind
lieh ketten, woiru't der (jemeinschuldrier blos -M
Hinsicht auf sein Vermögen einem Dritten ver-
haftet ist, zu leisten verpflichtet sind, oder zu-
igebcu müssen, dafs der Drille selbige wirklich
gegen sie verfolgen könne,

l\ 11 in. Die d i n g l i c h e n Verb i n d i i c 1 I k ei t eij
müssen die Gläubiger, so lange sie (ins schuld-
Tierische Vermögen besitzen, ynbedingl erfül-
len; die pe r sön l i chen hingegen mir bey
dem Kaufe und der Pachtung,, und auch hier
nur bey folgenden Umstanden. .Nach dem rö-
mischen Rechte sollen die Gläubiger l. demje-
nigen, welcher vor dem Ausbruche des (Jon-
curses eine Sache von dem Schuldner gekauft
hal, die Sache übergeben; und wenn s'\e '(h\s
nicht wollen, von ihm gillig belnngl wrrdeu
tonnen. Dieser Grundsatz findet heutiges Ta-
ges aber nur dann Slalt, wenn der lirmeiu-,
Schuldner nicht überführt werden kann, die
Sache dolose veräufserl; zu lu:i)cn. y. Ver-

' ordnet das römische Recht: dafs eine vom Ge-
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meinschuldner vcrmiethete oder verpachtete
Sache bis zum 1 linde der Pachlzeit im Bf sitze
des Pachters oder Miethers bleiben solle. Die-
se Vorschrift findet heutiges Tags nur mit der
Einschränkung Statt, so lange die Vermiethelen
oder verpachteten Sachen nicht vei äufsert wor-
den sind. Wenn aber die Beendigung desCon-
curses den Verkauf nothwendrg macht, so roufs
der Pachter oder Mielhsmiinn weichen, kann
aber seinen Schadens-Ersatz aus der Concurs-
Masse liquidiren. Er bekommt jedoch dann
«einen Platz immer nur in der fünften Classe,

Witthum.
(S. Viduaiitiuin.)

W o h l der Kirche (Salus ecclesiae).
Wirksamkeit zu ihrem Zwecke, dergenieiuschnfV*

liehen Uebung i\es äufsern Gottescjiensts.

Wohnungs - Recht,
(S. Habitatio.)

Wucher.
(S. Usuraria pravitäs.)

Wunden.
Frische blutige Trennungen der weichen Theile

des menschlichen Körpers.

Würden.
Ganz pe rsön l i che Zeichen, welche auf die

Ehre im Staate Ein Hufs haben. (Vergl. Ehre im
Staate.)

An m. Es giebt nur 1 ) IT o f- W ür d e n ( d i g ni-
ta tes aulicae) und 2) akademische Würden.

Würderungs - Eid.
(S. Schätzungs-Eid.)
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Zahlung (Solutio).
.1. Im w e i t e m Sinne: jede Aufhebung der Ver-

bindlichkeit, welche dadurch bewirkt wir|d,
dafs grade d a « , was in der Verbindlichkeit
enthalten ist, wirklich geleistet, wird.

2. Im engern Sinnet die, Aufhebung einer Ver-
bindlichkeit durch Geld-Leistung.

Anm. Gütig kann gezahlt werden:
a. dorn eigentlichen Gläubiger, wenn er disposi-

tions-fähig ist j
b. demjenigen, dem der Gläubiger seine Fordiung

cedirl hat;
c. den Vormündern oder Curaloren des Gläubi-

gers; wie auch dem Administrator des gan-i
2en Vermögens des Gläubigers , wenn eiu sol-
cher bestellt worden ist;

d. dem zur Annahme der Zahlung speciell vom,
Gläubiger Bevollmächtigten;

<». dem adjeehts solutioni.
£ Dem Gläubiger meines Gläubigers, wenn Je-«

nein diese Fordrung verpfändet war.

Zahlung auf Abschlag.
(S. Stückzahlung.)

Zaubere)7".
(Gebrauch unerlaubter Mittel zur Hervorbringung

übernatürlicher Dinge, mit Beystand eines bösen
Geistes»

Zehnt (Decimae).
Der bestimmte Theil der Flüchte einer Sache,

welche der Eigenthümer einem Dritten abgeben muß.
1. Persön l icher . Ist in Deutschland nicht üb-

lich.
2. Dingl icher .

a. N a t u r a l - Z e h u t :
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äa. B l u t - Z e h h l i weilh Vieh gegeben wercieii
mufs;

tu S a c k - Z e h n t : *) wenn statt der Früchte de-
ren Wertli ia baarem Gelde gegeben wirdi

1. Grüfte Zehnt, 1 durch Verträgej particulärd
2. K le ine Zehnt, j Gesetze und Gewohnheiten

bestimmt;
i. A l t e r Zehn t .
2» N o v a l - ( R o t t - ) Z e h n t : von Früchten sol-

che r Aecker, die seit Menschengedenken nicht
bebaut gewesen waren;

i. Ge i s t l i che r Zehnt,
2; L a y e h - Z e h nL
l. A l l g e m e iil er: Von a l l en Gülhertij oliue

Rücksicht auf den Stand oder die Religion, des Be-
sitzers oder auf die All der Früchte. Nur bey
ungemeinem Zehnt wird NoVal-Zehnt ent-
i-iclileti

Zeiinten (t)ecimäis).
Eine b e s t i m m t e Quote (im Zvvcifot der IOIÖ

Thpil) der Früchte, welche Jemand aus fremdem Ver-̂
mö^en zu erheben berechtigt ist. (Der Zehnte ist ui
jedem Jahre von verschiedener Quantität, je nachdem
die Fi lichte in dem Jahre gut oder schlecht geratheri
sind.) -

i. P c r s ö n 1 i. cli e Z eh ii leh (p e r s ö rial e $ ): ivel*
ehe von dem Erwerbnisse einer Person geleistet
•werden.

Anm. Dabey mufslej liach kanonischem Rechie^
der Zehntberechtigie pro rata seine» Zehnteii
dein Zelmtpflichügen das ersetzen, was diesem
die Erwerbung seiner Einkünfte gekostet hatte;

S a c k h e i f s t h ier so v i e l a b G e l d b e u t e ^
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(Heutiges Tags kommen persönliche Zehnten
nicht mehr vor.)

L>. Dinglicl ie Zelihteii ( r ea les ) : die vori den
Früchtcrt einer Suche geleistet weiden miisscMi.

ä. Grüild - Zehn ten ( F r u c h t - Zehnten;-
decitnafe p räc tliäles): die-Von Gewach-
sen, gegeben werden:

«e) g r o ß e r : von Feldfrüchteh,
ß) k le iner ( K r a u t - Z e h n t ) ; vonGarlen-Ge-

Mächsen.
b. B l u t - Z e h n t e n (dee imae a niin aliutn):

\Verih lebendigea oder gelödletes Vieh gegeben
wird:

«) F le i sch - Zehn ten (Sciirnalz - Z e h n -
ten; tlecitnae minutae ; Ü g l i l - p c n -
tiing): wenn geschlaehte'l.es Virh,

|5) I m m e n - Z e h uten : wenn der lote, 2tv,
5le u.s.w; Bienenstock als Zehnt gegebrü
wird.

1. G eisllicli er Zehnt (Deciüiab eccic.si«-
s t ieab) : Welchen der katholische J>a!ior;liu5 von
allen Grtnidslticken seiner/Paiiorhic Ixkoiiunf.
(Ein protestantischer Piarrer bekommt Ihn mir
dann, tyenü die Observauz des Orts ihii ihm ev-
theilt.)

2. W e l t l i c h e r (Öecülares; Laycii-25e Jint):
den ein Laye vermöge Vertrags oder Veijaluung
zu fordern berechtigt ist.

1. l i o t t zehn t (Neubruchs - Zehnt , Dec.
novales ) : der Zehnt von Röttlanden. (Vergli
Zeimtreciil. Anrii. 2.)

2. Alte Z e h n t e n : welche'vou anderen als Holt*
Ländereyen enhichtet werden.

ii Orden t l i che Zehn ten ( Z u g z e l m t e n ) :
wenn die Früchte in natura auf dem Felde, su
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wie sie dort gewachsen .sind, vondemZehnllierm
in Empfang genommen weiden.

2. S a c k - Z e h n teil ' wenn die Früchte ausge~
d r o s c h e n (die sackfallenden Früchte), oder
auch eine dafür bedungene Geldsumme, dem
Zehntherrn geliefert werden. Diese Art der
Zehnten wird im Zweifel nicht veraiuthet.

Z e h n t - G u t h .
(S. Zehnt-Recht.)

Zehnt herr. ,
Derjenige, welchem auf eines Andern Grund-

stücke das Zelmlrecht zusteht. (Vergl. Zelinluflicb-
tiger.)

Zehntpfennigs - Recht.
(S. Abzugsrecht.)

Zehntpflichtiger.
Derjenige, auf dessen Grundstücke einem An-

dern das Zebnlrechfc zusieht.
An in. Der Zehnlpnichlige mufs das in Haufen ge-

brachte Getreide i4 Tage lang nach geschehener
Anzeige beym Zehntherrn auf dem Felde stehen
lassen. Nach 34 Tagen kann er es einfahren*
und der Zehnlherr bekommt, wenn er dann noch
nicht se ine Haufen ausgezeichnet hat, für dieis
Mahl nichls.
Der ZehnthoiT darf anfangen zuzählen, wo ei*

will. Beym a l l g e m e i n e n Zehntrechte darf er von
einem Acker auf den andern forlzählen; beym p a r t i -
culären aber mufs ei* bey jedem Grundstücke von
3Neuem zu zählen anfangen .

J)er Zehntherr mufs auf e igene Kosten den
Zehnten wegführen lassen; braucht aber weder die
dinglichen Lasten des Grundstücks, noch die Cultur-
Koslen mit zu tragen.

Der



ÖerZehnlpflichtige darf nicht über die ökonomi-
schen Regeln hinaus die Zehntgüther brach liegen
lassen.

Zehnt-Recht (Jus decimandi).
Das Recht Jemandes, einen Zehnt zu fordern.

l. P c r s ö ii.l i ch e s: einen Zehnt von Jemandes Er-
werbe zu fordern/

$. Dingliches: das dingliche Recht Jemandes an
einer frömdenSache (Zehn t -Guth) , vermöge

: dessen jeder Besitzer derselben einen Zehnt KU
entrichten verbunden ist. (Vergl. Zehnten.)

i. Allgemeines Zehntrecht (Jus deci-
nvandi un iversa le ) : welches Jemandem an
allen i innerhalb eines . gewissen Districts
(Zehntm arkung) liegenden, Grundstücken^
und zwar nicht an jedem einzeln erworben zu-*
Stell N

An in. Ju^ deciniandi uni"vers<ale non praesü-*
mitur. Ist es aber enittiahl nachgewiesen: so i.st
datin jedes Grundstück für Äehntpilichtig zu
achten, bis dessen Ausnahme bewiesen ist.

: 1#. Besondres (Jus deeimandi parti culare)i
welches Jemandem an eine^i oder einigen e in-
& d 1 h e n Grundstückeh Auslebte ( Wenn Jemand
das Zehntrecht auch an allen Grundstücken ei-*
nes DistriCW hat? an jedem es aber einzeln er-
Worben hat: so ists doch ein pär t iculäres

)
Anm» i. Alles5 was ein Zehnt-iGuth trägt, ist

siuhntbar 5 also auch die darauf êbafuteh auslän-*
disclien Gewacluse: z. B* Tabak v Rhabarbar.

Anm. 2i Urbrtr gemachte Ländereyen
•:•• (Rott lände; Unbesfuchte Lande; T e r -

rae novales) sind ebcivfolls dem Zehntrechte
tinterworfert (sowohl einzelne Flebke eines

Ztteyte Abt.h. D d



Grundstücks beym besbnderrt, als gan2e Grund-
stücke beym allgemeinen . Zehntrechte); nach
der Parömie: W o der Pflug hingeht , da
geht auch der Zehnte hin.

A n nl. 5. Das Zehntrecht wird erwarben:
at durch Vorschrift der Gesetze (z. B. das

Zehntrecht des paroehi);
b. durch Verträge und letzten Wil lenj
c. durch Verjährung, und zwar
et) von 10 und inter absentes 20 Jahrenj
ß) Von 4o Jahren an Güthern des Staats $ oder

der Kirche $
Y) durch unvordenkliche Verjährung er-

wirbt ein Laye einen Kirchenzehnten.
Annl. 4. Das Zehntrecht geht verlohren

wie Servitutefti nur nicht durch Nichtgebrauch*

3Zeit (Tempus, t)ies). '
j * Dieeineih rechtlichen Geschaffte gescheheneHin-

zufiigung, wodurch dasselbe auf eine Zeit einge*.
schränkt wird*

2. Der Zeitraum selbst!
a* Bestimmte Zeit (Tenipüs definitum;

Dies certus)*
bi Unbestimmte (indefinitum; Dies in*

certus) ;
u) Unvordenkl iche Zeit (Tempus im-

memoriale)! deren ̂ Anfang nicht nlehr mit
Zuverlässigkeit ausgemittelt werden kann.

/3) Dies incertus a n tantum; die Zeit,
von welcher es ungewifs ist} ob sie überhaupt
je eintreten werde;

y) Dies incertus q u a n d o tantum:
t wenn es zwar gewifs ist, dafs eine bestimmt«

Zeit existiren werde, aber noch nicht ausge-*
inittelt worden, wann sie existiren wird3
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$) Dies incertUs a n et q ü a n <3 o: v̂ enn
ungewifs ist, sowohl ob eine gewisse Zeil über-
haupt, als auch Wann sie eintreten werde, i

Anin. 1. Die Zeit unter /3 und y heifst auch
dies secundum quid incertus; und die
unter 8) angeführte wird auch dies s impi i -
ci ter incertüs genannt.

Aura. 2. Die Zeit wird den rechtlichen Ge-
schafften entweder als terminus a quo, oder
ad quem, oder intra quem hinzugefügt.

Ä. Tempus continuumt welche unuuterbra«
chen fortlauft, bey deren Berechnung also jeder
Tkeii derselben mitgeEählt wird,

b. Tempus uti le: diejenige Zeit, bey deren
Berechnung nur diejenigen Tage gezahlt wer*
den, an denen m^n ganz Ungehindert sein Recht
auszuüben oder gerichtlich zu verfolgen im
Stande istj bey der man also alle gerichtliche
Ferien ( divinas sowohl als humanas) nicht mit*
rechnen darf»

Zeitberechnung.
(S. Computatio tempörie.)

Zentbärkeit»
(S. Criminal-Gerichtsbarkeit.)

Zeuge (Tesds)»
Eine Person, welche bey einer streitigen oder

liieht streitigen rechtlichen Verhandlung zu dem Ende
zugezogen wirtl, damit sie entweder schon jetzt von
vergangenen Thatsachen Auskunft geben solle, oder
durch ihre Zuziehung in den Stand gesetzt weide von
diesem rechtlichen Geschaffte künftig einmahl Aus-
kunft ^eben zu können,

X. T e s t e s j u d i c iar i i : Welche bey einer streiti-
gen oder nicht streitigen (zf B. in Hypotheken-

Dd 2
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Sachen , Vorinündschälts - Sachen ) Rechtsacli e
seu dem Ende zugezogen wird, um dtiroli ihre
Aussage den Richter von der rechtlichm Wahr-
heit desjenigen, was bewiesen weiden soll, zu
überzeugen.

2, Tes t e s i n s t r n m e n t a r i i ( I n s ! niuicn t s -
Zcugen , Dücumei t l s -Zeugcr i ) ; diejenigen
Personen j welche bey Errichtung einer Urkunde
über ein nicht streitiges rechtliches Geschallt
darum zugezogen'werden, um theils durch ihre
Concurrenss dabey das rechtliche Geschafft erst
giltig zumachen (z. 13. Testaments-Zeugen),
theils um künftig bey etwa über diefc Geschafft
entstehendem Streite über die geschehene Abfas-
sung und über die Art der. Abfassung desselben
Auskunft geben zu können.

l . 'Kuns tve r s tänd ige Zeugen (Ar l i s p e -
r i t i ) : deren Zeugnifs man von ihnen als von
Kunstverständigen, in einer Angelegenheit, die
ihre Kunst betrifft, verlangt.

An in. Auch ihr schr i f t l i ches l&euguifs hat
Beweiskraft.

2. Geme ine Zeugen (Tes t e s v u l g ä r e s ) :
in Angelegenheiten, welche nicht die Kunst des
Zeugen betreuen.

1. Oeffentlicli er Zeuge (Test is publicus)l
derjenige, welcher in seinen Amtssachen (cau*
sis off icial ibus) ein Zeugnifs ablegt*

Anni. Schon e i n ölVenllicher Zeuge bewirkt
vol len Beweis; und auch sein schr i f t l iches
Zeugnifs hat Beweiskraft.

2. P r i v a t - Z e u g e (Tes t i s p r i v a t u s ) : nicht
in Amlssaclieii.

l. Fähige ( T ü c h t i g e ) Zeugen (Tes tes ha-
h i l e s ) : solrhe, weklie bey ihrem Zeugnis««
(viel oder wenig) G lauben verdienen.
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a. Classische Zeugen (Unbeschol tene
Zeugen; Testes ojnui except ione ma-
j o r e s; T e sl.es c 1 a s »i c i ) : denen gar ke im ihre
Glaubwürdigkeit mindernder Vorwurf genlacht
werden kann.

b. Verdächtige (Testes suspec t i ) : wejehe
etwas (viel oder wenig) Glaubwürdigkeit
haben.

».Unfähige (Untüch t ige , ve rwer f l i che)
.Zeugen (Tes tes iuhab i les ) : welche gar
keinen Glauben verdienen, gar nicht -zum Zeug-
nisse zugelassen werden.

a. A b s o 1 u t e inhabi les : welche ü b e r -
haupt unfähig sind. Dahingehören:

«) Kinder unter sieben Jahren. Doch können
sie in Criminal - Sachen, um Iudicia herauszu-
bringen, abgehört werden,

ß) Alle Wall li sinn ige, wenn sie auch dilueida
inltTvalla liaben, und Menschen, die so ein-
fältig sind, dafs sie vou dem, was geschieht,
keine deutliche Erzählung abstalten können.

«y) Alle diejenigen, welche mit der infaniia juris
belegt sind; nur niufs dieselbe durch Urthel
imd Kecht erkannt worden, oder sie müssen
wenigstens des Verbrechens, worauf die infa-
mia iuris sieht, für schuldig erklärt worden
seyn.

S) Alle diejenigen, welche der Bestechung und
des Meineids überführt worden sind. Eine
Ausnahme ist vorhanden, wenn Jemand einen
blofseu Amtseid gebrochen hat, oder einen
Eid, welchen er bey Gelegenheit eines muneris
publici abgeleistet hat.

b. Respective inhab i les : welche nur in ge>-
wisser Rücksicht unfähig sind. Dergleichen
sind:

Dd 5
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«) Personen, welche aus der Angelegenheit, in
welohev er ein Zeuguifs ablegen soll, gewissen
Schaden oder Nutzen zu erwarten hat. Zu
solchen gehören: <

aa. diejenigen, welche Streitgenossen (Litt*
conaortes) einer Parthey sind. Werden diese
Von derjenigen Parthey als Zeugen producirt,
deren Litis - Consorl.cn sie vsind, so sind sie
durchaus verwerflich,

bb. Wenn zwey Personen gemeinschaftliche
Rechte haben, und der Eine von ihnen im
Processe begriffen ist: so kann der Ander©
nicht als Zeuge producirt werden.

cd. Wenn eine Person schon so mit Sicherheit
ein Recht auf eine Erbschaft oder auf eine an-
dere Sache hat, dafs dies Recht oder diese Sa-
che ihr gar nicht mehr entzogen werden
kann: so kann sie in Ansehung eines Gegen-
standes, welcher diefs Recht oder diese Sache
betrifft, kein Zeugnifs ablegen.

ß) Personen, welchen der Sinn mangelt, wel-
cher zur Perceplion desjenigen Facti, das er
bezeugen soll, höthig ist.

y) Ketzer, oder Juden, wenn sie gegen einen
Christen ein Zeugnifs ablegen sollen.

Anm. Die Juden sind heutiges Tages nur v e r -
d acht ige Zeugen.

1. P r i v i l e g i r t e Z e u g e n : die zur Ablegungei-
nes Zeugnisses n i ch t g e z w u n g e n werden
können. Dahin gehören:

a. Advo .ca ten , welche einer Parthey gedient
haben; diese dürfen und brauchen nicht gegen
diese Parthey zu zeugen.

b. D e r B e i c h t v a t e r braucht in Sachen seines
Beichtkindes nicht zu zeugen, und da r f es auch
nicht; außer wenn vom Majestäts-Verbrechen
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oder vom Hpchvcrralbe, oder von npch zu be-
geh endeu Verbrechen die Rede ist.

An in. Des. AUvocaten und Beichtvaters Zeug-
nifs isL auch ganz unzuläfsig und ungiltig.

p. Ascemleiiten, Q^soendenten und Geschwister
brauchen nicht gegen einander Zeugnifs abzule-
gen , eben so wenig Stiefeltern, Stiefkinder,
Schwager und £chwägerinn. Jedoch können,
a,lle diese Personen dann zur Ablegung eines
Zeugnisses gezwungen werden, wenn die Wahr-
heit nicht anders herausgebracht werden kann.

2. N i c h t p r i v i l e g i r t e Z e u g e n ; ^ e anderem
Personen, welche ajle zur Ablegung eines Zeug-
nisses g e z w u n g e n werden Können,,

Zeugen - Eic| (Jurarnentiim testium).
Derjenige (assertorische) Neben-Eid, durch

den man versichert, dafs ein gewisses Factum siüh so
ijnd nicht ^nclera zugetragen habe,

Zeugen - Mündigkeit,
Dasjenige Alter, welches die Gesetze erfordern,

um ein giltiges Zeugnifs ablegen zu können.
An in. Sie is.t — aufser in peinlichen Fällen —

dasselbe Alter, welches zur Ableistung eine* Ei-
tles erforderlich ist,

Zeugen - Rotulus (Rotulu&testium).
Diejenige öffentliche Urkunde, welche die Aus-

«agen aller Zeugen, die Artikel und Fragestiicke
kürzlich zusammengezogen enthalt.

Anni . Die Anfertigung eines Zeugen'-' Rotulus
. ist durch den Jüngsten Reichsabschied anbefohlen

worden; er dient zur Bequemlichkeit des Rich-
ters und dafs derselbe sich nicht so leicht irren
könne. ( Vergl. Beweisverfahren.)
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Zeqgen - Yerdäcluigkeit.
Der Zustand eines Menschen, dafs er iii einer

Rechtssache nur als, ein verdächtiger Zeuge angesehen ,
>yerden kann.

Anm. i t Sie entsteht: i, aus Verwandtschaft und
Schwägerschaft bis zum 4ten Grade exclusive; 2,
aus grofser Zuneigung oder s tarkem Hasise. 5,
aus der infamia facti; und 4. ans jeder genauen
Verbindung, worin der Zeuge mit einer Parthey
steht, und welche eine besondre Ehrfurcht ptler
Treue erheischt. f Wegen genauer Verbindung
sind verdächtige Zeugen:

p. die Dienstboten in Angelegenheiten, welche
ihre Herrschaft betreffen, so lange näiqlich ihr
Verhältnis mit der Herrschaft fortdauert;

b. Alle diejenige!;, welche mit einer Parthey in,
einer ehelichen, oder ähnlichen (Brautstand,
das VerhäUnifs einer Concubine), Verbindung
stehen. Wegen einer solchen Verbindung kann
nach einigen Landes-Gesetzeu der 55euge so*
gar gänzlich verworfen werden.

c. Diejenigen, welche in einer Parthey Lohn uncj
Brod dergestalt stehen, dafs sie von ihr ein Amt
oder sonst ein andres Einkommen haben, wo sie
ihnen Schaden zufügen kann, wenn sie zu ihrem
Nachtheile aussagen~(%. B. Hauslehrer, Secre-?
tär, Verwalter ),

d. Vasallen in Sachen ihrer Lehnsherren, in so^
fern nicht von Cr im in al-Rechtssachen die
Hede rst, \yenn sie nur nach den Gesetzen des-
Landes nicht ganz ve rwer f l i che Zeugen
sind.

Anm. 2, Die verdächtigen Zeugen sind bald mehr,
liald weniger glaubwürdig. Daher die Benennun-
gen: S e m i - t e s t e s ; P lus quam se in i - te -
stes3 Semi-1esti bus fide jn iaores ,
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Zeugen vom Hörensagen (Testes 4e auditu).
Solche Zeugen, welche die Kenntnifs des Facti,

worüber sie Auskunft geben, nicht aus eigner Wis-
senschaft, sondern nur aus Andrer Erzählung, ljabtin.

A n in. Sie .sind zulässig 1. in allen Angelegenheit
•ton, die vor langer Zeit vorgefallen sind; 3. wenn
din Kenntuifs des Facti, welches mau durch Hören-
sagen kennt., aus dem Munde glaubwürdiger Per-
sonen kommt, die demselben selbst beygewohnt
haben, und die man jetzt nicht mehr vernehmen
kann. -r-> Einen vol len Beweis bewirken aber
testes de auditu n i e ; sondern ihr Zeugnifs macht
nur vor der Hand eine bedingte Gewißheit, d. h,
die rechtskräftig« Sentenz kann in der Folge des-
halb angefochten werden.

Zins.
(S. Census.)

Zinsen (Usurae).
1. Im w e i t e m Sinne: das was der Erlelwer

dem Darlehner für das Darlehn entrichten mute.
ö. Im engern Sinne: die Summe Geldes, die

für ein Geld darlehn gegeben wird.

Zinsen (Interessen, Usuvae).
Alles das (nicht blos Geld), was für den Gebrauch

einer verzehrbaren Sache (ebenfalls niclit blas Geldes)
zur Vergütung des 'Werlhs dieses Gebrauchs bezahlt

ird.
1. Er laubte ( legit iniae): welche zu nehmen

geselzlicli erlaubt ist.
Anm. Die Gesetxe (.Reichsabschied von i654

§. 174) erlauben in der Regel nur fiinf vom Hun-
dert.

2. Unerlaubte (wuch erlich e, i l legitimae,
l uc r a to r i a e , mori iaces, raonlcntes);

D d 5
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alle die, welche die Gröfse der im Gesetze er-
laubten Zinsen übersteigen.

l, Vertragöinäfsige (convenl iona les): zu
deren Entrichtung sich der Uebenl in einem. Vci>
trage verbindlich gedacht hat.

9, V e r a u g s - Z i n s e n (Usurae m a r a e , JJs,
p.unit.Qriar); welche darum gegeben werden
müssen, weil Jemand fremde Sachen länger ge-
brauchte Qd er a.uch nur bes,afs, als. er ein Recht
dazu halle,

3, Bios gese tz l iche ( lega les compensa to -
r i ae ) : deren Bezahlung die Gesetze ganz aus-
drücklich-verordnen, ohne dnl's der Debent sich
Öurcli Vertrag oder durch Vorzug zu der Entrich-
tung derselben verpflichtet hat.

Aiuri. Gesetzliche Zinsen müssen überhaupt so.
oft bezahlt wrrden, als die Vonnulhuug vorhan-
den ist, dafs man fremdes Geld benutzt habe.
Daher mufs gesetzliche Zinsen e+iirichten:

a. der Landaus, wenn der Mundatav Geld ?»
seinen Geschallleii aufgeborgt oder ihm selbst
Gpld aus seineni Vermögen dazu vorgeslreckt
hat.

1). Jeder, der ohne Auftrag eines Andern Ge-
schäffte geführt hat, kann von seinen gemach-
ten Auslagen Zinsen fordern.

c. Wer einem Minorennen eine Zahlung
auch nur etwas zu spät entrichtet hat, wenn,
auch der Miuorenne eigentlich zum Mahnen
verpflichtet gewesen ist.

d. Wer als Administrator oder in einer andern
Qualität fremdes Geld in Händen gehabt hat,
sobald die Vcrmuthung vorhanden ist, er wer-
de das Geld benutzt haben.

e. Ein Depositar, der das bey ihm deponirte
Geld pt'brawoht hoi.
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f. Ein Mandatar, welcher daa von seinem
dauLen zu einem b e s t i m m t e n und schlech-
terdings keinem andern Zwecke erhallne Geld
auf andre Art benutzt. (Vergl. Usurae paliia-
tae.)

Zinsen - Verträge (Pacta usuraria).

Besondere für sich bestehende Vertrage, wodurch
Zinsen von einem Capitale versprochen werden.

A n in. Bey den Römern durften bey einem mufuo
keine Zinsen genommen werden; sondern ea
mufttc eine besondre Vereinbarung hinzukom-
men, welche man den c o n t r a c t u s foenor i e
nennt, wenn Zinsen gegeben werden sollten. Der
contractus foenoris hat keine besonderen Erfor-
dernisse, sondern wird nach der allgemeinen )k-
schallenheit der Verträge bemtheüt. Ileutiget;
Tags kann man durch eine blofse Vereinbarung
nicht melir als 5 proCent Zinsen sttpuliren, und
er ]$l in jedem Darlehns-Contracte süllsclnvei-r
gend begvillien.

Wenn jedoch das Celd aufGcfa.hr des Gläubigers
geborgt wird, so dali, wenn die Waareu oder Saclien,
au deren Transport das Geld crediliit worden ist, an
dem bestimmten Orte gar nicht oder nicht glücklich
ankommen sollten, der Glaubiger auch das Capital

.nicht wieder bekommen soll: —- so können auch hö-
here Zinsen (20, 5o proCent) bedungen weiden. Das
Capital hci&t dann peeuni t i tra jee t i t i a; und
das ganze Geschaflt \vird nau t i cu rn foeuus ge-r
nannt, auch wenn der Tivin.sport. «11 Lande gemacht
wurde. ^- Aus diesem Geschaffte entsteht eine be-
sondre Klage: die act io de nauLico f o e n o r e ,
Welche JH> Jahre dauert, und dorn Gläubiger zu->
atcht.
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- Zins-Gutb.
(S. Zins-Recht.)

Zins-Recht (Gülten-Recht; Jus censuum;
Jas censiticiun.)

Das Recht Jemandes, einen Zins zu fordern.
(Vergl. Census.)

1. Persönl iches : das Recht, einen Zins, von bi-
tter Person oder deren Erben zu fordern.

2. Dingliches: das dingliche Recht Jemandes, an
einer fremden Sache (Zins-?Guth; Gülten-
Guth) , vermöge dessen jeder Besitzer derselben
einen Zins zu entrichten vprbuuden ist.

Zoll.
Abgabe für das blofseDurchpafsiren der Waaren«

j) Land-Zoll. '^Wasser-Zoll, 3)Weht,
Zoll: der blos füv Wein - Transporte entrichtet
wij-d.

Zollrecht.
Das Hoheitsrecht, von gewissen Waaren einen

Zoll zu nehmen. '

Zorn (Ira).
Eine aus Unwillen entstandne heftige Geniüthsbe-»

weguug.
An in. 'Wenn Zorn auf ein rechtliches Geschafft

einen Haupt -Einflufs hat, so ist dasselbe «n«
güt ig .

Züchtigung,
(S. Strafe.)

Zueigungs - Recht ( Occupations - Recht, JuS
occupandi).

Das Recht, herrenlose und verlassene Sachen und
Kriegsbeute aus eigner Macht in seinen Gewahrsam



jsu bringen, und sich daran ein anssdiliefsendes Eigen-
thum beyzulegen.

A n m . Das Occttpatiöns - Recht '
1. h e r r e n l o s e r Sachen ist:
n. nach römishem. Rechte ein jus occtipandi

cor t imune: d.h. jeder, der zur ErwurlwMij
des Eigenthums fähig war, konnte rea nullius-
occupireiii Eine Ausnahme ist bey einem auf
iremdem Boden geiundnen Schatze, wovon der
Finder nur die Hälfte bekommt

S. Nach d e u t s c h e m und h e u t i g e m Recht«
ist es ott ein jus p r o p r i u m : d. h. welches
nur gewissen Personen zusteht.. Den Gulhshe-
ßitzern gehört das Zueignungs-Recht in An-
sehung der Fische in Privat-Flüssen, Teichen
und Seeii, und in Ansehung der Lamithiere ih-
res Guths, wenn es nicht Regal ist. oder freyc-
Piirsch —* libera venatio — ein^eltihrt isl.
Fischerey in ö f f e n t l i c h e n Wassern und
Landseen war nach a l t e m deutschen Rechte
ein jus oecupandi commune; jetzt aber ists Re-
gal; •— T ä u b e n und B i e n e n sind nachdem
Gerichtsbrauche nicht ves nulilus. — In An-
sehung des Schatzes werden noch heutiges Tags
die Vorschriften des römischen Rechts ange-
wendet* Das Recht der Occupatiou aller übri-»
gen unterirdischen Sachen von Werlh istRe^»

g
2. Was dem feindlichem S t a a t e gehörte und alle

u n b e w e g l i c h e n Sachen erwirbt durch die
oecupatio bellica der Staat 5 alle beweglichen, die
nicht dem fremden S t aa t e gehören, der, wel-*
eher sie occitpirt.

3. A g r i dese r t i sind auch Gegenstand des Oc-
cupations - Rechts ; sie müssen aber zwey Jahre
lang vom Occupanlen angebaut worden styn.



4. U n k ö r p e r l i c h e Sachen können nicht'
pirt werden: denn

a. giebt es keine herrisnlosen unkörperlichen Sa-
chen, und

b« feindliche ünkörperliche Sachen können nur
als Zubehör der Grundstücke durch die oecu-
palio bellicä erworben werden«

c. Durch Occupalion von Schuld-Docümenten,
welche dem Feinde ausgestellt waren, wird
das R e c h t auf die Fördrung nicht oecu-
pirt.

Zufall iin rechtlichen Sinne (Casus).
. Jeder Vorfall, in so fern er sich vom Willen ver*

hüniliger Wesen unabhängig ereignet.
1. A b s o l u t e r : der sich von dem Willen a l l e r

vernünftigen Wesen einer rechtlichen Sphäre un-
abhängig ereignet*

!B. Zufa l l in B e z i e h u n g auf ein b e s t i m m -
tes v e r n ü n f t i g e s W e s e n : der sich vom
Willen d ieses Wesens unabhängig ereignet»

1. Casus m e r ü s : ein Vorfall, der in jeder
Rücksicht als zufällig betrachtet werden mufs.

2. Casus m i x t u s : ein Vorfall, der in einer Hin*
sieht als Zufall, in a n d r e r aber n i ch t als Zu*
fall zu betrachten ist.

Zufälligkeiten*
(S. Accidentalia.)

Zug-Recht.
(S. Äelracts-Rechl;.)

g
( S. Johanniler - Ritten )

Zurechnung (Imputatio)i
Das Urthe.il, durch welches die Moralität einer

Handlung bestimmt wird«
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J m e i l g e r n Sinne": das Urtheil, durch welche^
die Moralitai einer gese tzwidr igen Handlung
bestimmt wird.

1. t m p u t a i i o facti : tlas UiiTieit, i\i\£$ eine be*-
sMmnite Person eine gewisse Handlung verübt
habe.

ia. Ihijfrutat : i t) riieriti: das Urtheil über die Ge-
setzwidrigkeit dieser der bestimmten Peraon zii-
geschi4iebe»en Handlung.

Recht l iche Zurechnung ( imputa t io j u r i -
dica) : welche deshalb geschieht, um die reeht-
lidhen Wirkungen (d. h. die Folgen, welche eine
freye Handlung nach Rechtsgesetzeh hat) einet
geaetKwidrigen Handlung zu bestimmeni

Imputa t io juria: dasUrtheil, dafs eine gewisse
Handlung die und jene rechtlichen Wirkungen
haben werdet

Zurechnung des Verbrechens (Iriiptitatio).
Das Urtheil: dafs sich die gesetzwidrige Wirkung

aus dem Willen eines gewissen Subjecls als Folge er-
klären lasse.

1. impuia t io facti: bey der blos auf die Wir-»
kung der Handlung Rücksicht genommen wird.

2. Imputa t io jur is : bey der auch auf die da*
durch gegründeten rechtlichen Folgen Rücksicht
genommen wird.

Zurechnüngsfahigkejt.
( S« Imputativität.)

jiurückbehaltungs - Rechti
( S. Retentions - Recht.)

Zurückschiebung des Eides,
(S. Relatio juramenti.)



fcusainmenlauf' cjpr Pfandgläubiger (CoUclir-
ßus creditorum pignoratitiorüm).

Wenn Jeder von M e h r e r e n , die an einer und
derselben Sache ein Pfandrecht haben, die aclionem
liypolhecariam anstellen oder die Sache • verkaufen"
Will. Dann kommt der V o r z u g der P f a n d r e c h t
te in Betrachtung.

Zusamineniauf der Hechte.
(S. Concursiw juritim.)

Züsänimenlauf der* Rechts vermuthungetfi
(S» Cöncürsus praesmnfiumim.)

£usainmenstofsende Keciitssrtcheni
( S. Concursus causa: um. )

Zustand (im physischen Sinne);
Der Inbegrilf der zufä l l igen Beslirmmmgerij

•Welche zu einer bestimmten Zeit ifi einem Weseil
wirklich sind»

Zustand (im rechtlichen Sinne).
t)as Verhkltnils, in dem der Mensch als Subjecf.
ser Rei-nle betrachtet Â ii d.

3. Na 1 ürs la\\d i m r e c, 1111 i c h e n J>i h ne: der
ohne rechtliche Voraussetzung schon einem Men-
schen zukommt*

a. W i l l ktihr l ieh er Z ü s t a n d i drr durch eine
rechtliche Voraussetzung, d. 1L durch Thatsa-
chen, welche Rechte und Verbindlichkeiten be-
3lihnnen, erst hervorgebracht wird.

*. Hiatus n a t u r a l i s : a) absoluLüs: nur ifi
Ansehung Her absoluten Rechte; h) l iypothe-
iieuft: in Ansehung der ei'Worbenen Rechte: «)
3 o c i a 1 i s, ß)
S ta tus c i v i l i s : der Jemandem aU Staatsmit-

glied zukommende Zustand«
Zuwachs-



ZUW , ZUW 433

Zuwachs-Recht (Jus accrescendi)»
Das Recht eines Mit.-Erben, die Portion des

Wegfallenden Mit-Erben (por t io vacans defi-
cient is coheredis) zu erwerben»

Anm» Der wegfallende Mit-Erbe mufs die Erb-
schaft noch nicht adirt haben.

1. Jas accrescendi n a t u r a l e (Jus accre-
scendi coinmune): das Zuwachsrecht bey
der Intestat-Erbfolge, weil es schon aus der
Natur der Sache fliefst.

2. Jus accrescendi speciale (Jus accre-
scendi legale) : das Zuwachsrecht bey der
testamentarischen Succession, weil es einen be-
sondern gesetzlichen Grund hat.

Ahm. I. Dieser Grund liegt darin: dafs Nie-
mand ex parte testalus, ex parle iuteslalus ver-
storben soll, in gleichen dafs der Teslator lieber
den übrigen mit eingesetzten Erben, als irgend
einem Andern, die Portion des Wegfallenden
hat gönnen wollen. Diefs jus accrescendi ist
erst in neueren Zeiten eingeführt worden;
Und nach dem altern Rechte mufste der Te-
stator sich immer durch die subslitulio brevilo-
qua helfen, weil sonst der Fiscus die Portion
des wegfallenden Erben an sich nehmen
konnte.

Anm. 2. Hierbey sind die Erben entweder a.
uiio conjunetionis genere eingesetzt (z.
B. A et B et C heredes sunto): dann fällt des
Wegfallenden Portion allen Uebrigen nach Pro-
portion ihrer Erbtheile zu. Oder b. diver-
so conjunetionis g euere (z. B. A heres
estoj B heres esto; C et D heredes suulo}:
dann, wenn a) der Wegfallende ein Con-
junetus ist (wieC oder D), fällt die portio
vacans dem proxime cum eo conjuncto allem

Zweyte Abth, }& e
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z«. Ist aber itar Wegfallende ß) em Dis*-
junetus (wie A oder B): so fälJt die ^ortio
vacan'8 allen übrigen Mit-Erben, nach Pro-,
portion ihres Erb - Antheils, zu.

SÜuwaclisrecht bey Vermächtnissen (Jus ac*
Crescendi in legatis).

Das Recht eines Legatars — welchem mit ei-
nem Andern zusammen ( legatar i i conjuncti)
eine und dieselbe Sache vermacht ist, onne dafs der
Testalor reelle Theile gemacht hat, -J- die ganze
Sache allein 7AT er werben, wenn der CollegaLajius,
der seine Portion noch nicht acquir i r l hat, weg-
fällt (Jus acCrescendi reale). Beym legirtert
Niefsbrauche, wenn er ihn auch schon erworben
hat (Jus aecrescendi personale) .

An in. Zuwachsrecht hat nur Statt:
&. bey legatariis disjunetis (z. B. (lern A das

Haus , dem B. das Haus ) ,
b. bey legatari'is r e € t v c 11) i s ivo n j ü n c t i s

(dem A und B. das Landgulli, eine untheil-
bare Sache).

Bey blos verbis coiljuncli s legatari'is (demA
und B looRtlilr.j eine thei lbare Sacht) fin-
det das Zuwachsrecht nicht Statt.

Zwäng-.
Die Anwendung äufserer Kläfle^ durch welche

Jemand au einer Handlung genölhigt werden soll.

Zwangs-Backofen (Jus furni bannarii).
Die Belugnifs eines Bäckers, von jedem Besitzer

eines gewissen Hauses zu fordern, ihr Rogg en-Brod
( d . h . ihr gewöhnliches, tägliches Brod) immer in
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seinem Backofen backen BU lassen. (Vergl. Zwangs-
Bann-Hechte.)

Anm. Die von der Policey eingefiilirten Ge-
meinde -Backöfen auf Dörfern sind von den
Zwangs - Backöfen wohl zu unterscheiden 5 denn
bey ihnen ist der Zwang in Gese tzen gegrün-
det.

Zwangs-Bann-Rechte (Jura bannaria;
Servitutes in faciencio cousistentes).

Dingliche Rechte an einer f remden Sache,
Vermöge deren jeder Besi tzer jener Sache zu des
Berechtigten, oder seines Grundstücks Nutzen etwas
thuu m u ß , was er sonst, zu ihun nicht nölliig
halte.

A11 m. Zwangs - Bann Rechte werden ehen so er-
worben wie Servituten, und außerdem auch
'durch P r iv i l eg ! a;. veilohren gclien sie eben-
falls wie Servituten. Bey ihnen findet actio con-
fessoria und negatoria utilis Statt.

Zwangs-Mühle.

Deren Inhaber, als solcher, das Recht des Müh-
lenzwangs hal.

Zwangsrecht.

Das Reclit zu dem Gebrauche von Zwangs-
mitteln»

Zwangs - Salzwerk.

Dessen Inhaber, als solcher, das Recht des
hat.

Zwanzig Gulden - Fufs.
(S. Conveutionsfufs.)

E e a
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Zweikampf.
(S. Duell.)

Zwingen.

Jemanden1, wider seinen Willen, zu einer Hand-
lung bestimmen, indem mali ihm, durch Anwen-
dung äufserer Kräfte, das Gegeiltheil dieser Handlung
unmöglich macht.

Zwischenreich (Interregnum ) .

Der Zustand des deutschen Reichs nach dem
Tode des Kaisers, wenn bey seinen Leb/eilen kein
römischer König gewühlt worden ist.

Ode r :

Der Zustand des deutschen Reichs, Wenn dessen
Regierung von den Reichsverwesern verwaltet wird*
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E r s t e A b t h e i l u n g .

G r u n d r i ß des Na tu r r ech t s^

Af R e i n e s N a t u r . r e c h t . .

JJas ursprüngliche sittliche Gesetz ist:
Handle so, dafs du wollen mufst, dafs die M&r
;xime deiner Handlungen allgemein sey! —•

Oder:
Handle nach solchen Regeln, von donen du
wollen mufst, dafs sie Jeder als für sich giltig
befolge. —

Oder:
Behandle jedes vernünftige Wesen als P e r -
son. —

Oder:
Handle so, dafs, wenn Jeder so handelte, Jeder
als Person von Jedem behandelt werden müßte.
Jedem Rechte entspricht eine allgemeine Ver^

Kindlichkeit.
Die allgemeine Verbindlichkeit findet nur zu

Unterlassungs - Handlungen Statt.
Objecte des Rechts einer Person sind a) Sa-

chen (jura in re , dingliche Rechte) b)Hand~
lungen (jura ad rem, persönl iche Rechte) ,
oder c) die Person selbst (jura personaruni ,
Personen-Rech te ) .

E " 4



44o Anhang,

Jedes Recht auf eine Leistung ist ein persönl i -
ches; und jjedes persönliche Recht ist ein Recht auf
eine Leistung.

Nur ein vernünftiges Wesen kann Person
seyn; nur gegen ein vernünftiges Wesen kann
man Verbindlichkeiten haben.

Gegen vernünftige Wesen habe ich die Ver-
bindlichkeit :

1. keines als ein blos willkührliches Mittel meiner
Zwecke zu behandeln;

2. zu den prakt isch-möglichen Zwecken eines
jeden derselben mitzuwirken.

Eine Verbindlichkeit hört auf, wenn die Er-
füllung derselben unmöglich ist.

Wenn eine Verbindlichkeit erst durch eine an-
dere Verbindlichkeit möglich wird, so hört sie
für den Fall auf, wenn sie mit dieser collidirt.

Die Verbindlichkeit, ein anderes vernünftige«
Wesen nicht als ein blos willkührliches Miltel meiner
Zwecke zu behandeln, hebt in einemCollisions-Falle
die Verbindlichkeit auf zu Zwecken eines andern
vernünftigen Wesens mitzuwirken.

Die Verbindlichkeit, Anderer Zwecke zu beför-
dern, ist eine unvol lkommne; die Verbindlich-
keit, kein vernünftiges Wesen als Mittel meiner
Zwecke zu behandeln, dagegen eine vollkommne
Verbindlichkeit.

Das Princip der vollkommenen, der äus-
Seren lind der Zwangs- Verbindlichkeiten ist:

Behandle kein andres vernünftiges
Wesen als ein wil lkührl iches Mittel
deiner Zwecke!
Das Princip der unvollkommnen, i nne -

ren und Gewissens-Verbindlichkeiten ist:
Beförderedie (praktisch- möglichen) Zwecke
eines jeden vernünft igen Wesens.
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Jede äufsere Verbindlichkeit gegen Andere ist
eine vo l lkommene ; jede vol lkommene Ver-
bindlichkeit gegen Andere ist eine äulsere. Jede»
unvol lkommene Verbindlichkeit gegen Andero
ist eine i n n e r e , und jede innere eine u n v o l l -
kommene,

Zwangs-Verbindlichkeiten kann ich nur geizen
A n d e r e haben; Gewissensr-Verbindlichkeiten ge-
gen mich und gegen Andere .

Die Verbindlichkeit: ein anderes vernünftiges
Wesen nicht als Mittel zu meinen Zwecken zu ge-
brauchen, ist eine Z w a n g s - V e r b i n d l i c h k e i t ;
und umgekehrt: jede Zwangs-Verbindlichkeit ist
eine Verbindlichkeit, ein anderes vernünftiges We-
sen nicht als ein willkührliches Mittel meiner Zwecke
zugebrauchen —>• Dagegen ist die Verbindlichkeit, zu
den praktisch-möglichen Zwecken eines anderen ver-
nünftigen Wesens mitzuwirken, eine Gewissens-
Verb i n d l i c h k e i t; und jede Gewissens - Verbind-
lichkeit ist eine Verbindlichkeit, zu den Zwecken ei-
nes andern vernünftigen Wesens mitzuwirken.

Die Notwendigkeit: — den Gegens tand
meines Hechts äußer l ich als von me ine r
W i l l k ü h r abhängig zu betrach Jen — ist eine
Zwangs -Verb ind l i chke i t Anderer gegen mich.

Hat ein Andrer eine Z w a n g s - V e r b i n d -
l ichkei t gegen mich, so muß ich ein Recht ha-*
ben. Und umgekehrt: habe ich ein R echt, so in u£s gegen
mich eine Zwangs - Verbindlichkeit vorhanden .seyn.

Das Subject eines Rechts kann nur ein ver-
nünftiges Wesen seyn, und nur in sofern als es im
Verhältnisse zu anderen vernünftigen Wesen betrach-
tet wird.

Das angewandte Naturrecht entspringt aus
der Anwendung der Sätze des reinen Naluriechts auf
eine best immte Gat tung vernünftiger Wesen.

E e 5



4-42 Anhang.

Der Mensch kaun R e c h t e nur haben , weil er
Vernunft hat.

R e c h l s v c v 1)i n d 1 i ch k e i f e n kann ich nur in
snfem haben, als ich äufserlich etwas als von der
VVillkiihv eines Audern abhangig betrachten soll.

Eine Rechts Verbindlichkeit kann nur auf ä u f s e r e
Handlungen gehen.

Einer Recht.;;Verbindlichkeit als solcher geschieht
ein Genüge , ich mag sie erfüllen aus welchem. beson~
dern Grunde ich will.

R e c h t s - P f 1 i c h t g e s e t z e bestimmen Pflichten
nur in sofern, als ihre Erfüllung n'icli Rechtsgesetzen
erzwungen werden kann. Eigentliche Pflichlgesetze
a l s s o l c h e wollen u m i h r e r s e l b s t w i l l e n e r -
füllt seyn.

Mit j e d e m Rechte ist. dieBefugnifs verbunden,
die Verletzung desselben durch Zwang zu hindern.

Jedem Rechte kann eine zweyfaehe Verbindlich-^
fceit entsprechen: l. eine a l l g e m e i n e , und 2. eine
spec ie l le .

Jedem Rechto mufseine a l l geme ine Verbind-
lichkeit entsprechen. Diese allgemeine Verbindlichkeit
findet immer nur zu Unterlassungs-Handlungen Statt.

Ein vernünftiges Wesen kann nicht eine Sache
seyn.

Ich kann ein Recht auf e igene Handlungen oder
auf die e ines A nde in haben.

Jede ßefugnifs ist ein Recht; aber nicht jedes
Recht ist eine Refugnils.,

Jedes abge le i t e t e Rechtsgesetz bestimmt eine
I)psondere Ga t tung von Rechlen. Das u r -
6 p r ün gl iche Rechlsgesetz dagegen bestimmt die
Gegenstände überhaupt, auf welche eine Person ein
Recht hat; und es ist von dem Princip aller Rechte
nicht verschieden. Es kann nur ein einziges ursprüng-
liches Rechts gesetz geben.
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Das ursprüngliche Rechtsgesetz (und also auch
das Piincip aller Rechte) ist:

Jeder hat ein Hecht auf e twas , in s o -
fern er es prakt isch mögl icher We i se
als von se iner W i l l k ü h r abhängig be-
t rachten kann.

EvS lafst sich auch ao ansdrücken:
Jeder hat ein Recht auf e twas , in so -
fern er es —• nach einer Maxime, nach
welcher die F r e v h e i t der Wi l l küh r ei-
nes Jeden mit der F r e y h e i t der Will-»
kühr eines jeden Andern bestehen
kann —• als von seiner Wi l lküh r a b -
hängig be t rachten kann.

Dieser Satz giebt auch das Princip des N a t u r -
rechts an, weil das Naturrecht die Wissenschaft von
den Rechtsgeselzen ist.

Eine Person hat, ein absolutes Recht auf etwas,
in solern sie es an sich seh on, d. h. nicht erst um
einer Thatsache willen, die vorhergegangen ist, prak-
tisch möglicher Weise als einen Gegenstand ihrer
Wiltkühr betrachten kann.

Die absoluten Rechte sind bey allen vernünf-
tigen Wesen einer rechtlichen Sphäre g It* ich.

Die Verbindlichkeiten, welche den absoluten
Rechten entsprechen, können nur Verbindlichkeiten
* u Unter lassungen seyn.

Jedes vernünftige Wesen hat ein Recht:
1. auf Alles, was als zu seiner Natur gehör ig

betrachtet Meiden mufs;
2. auf einen Zustand, in welchem jedes vernünf-

tige Wesen seiner rechtlichen Sphäre sich heim-
den kann, ohne dals das eine hierin das ändert*
hindern würde;

3. auf alle freyen Handlungen , durch welche
es kein anderes vernünftiges Wesen als ein blos
•wiUkührliches Mittel seiner Zwecke behandelt.



Anhang.

Das Recht auf Handlungen ist zweyfkch; a) das
Recht Handlungen zu unterlassen; b) das Recht zu
Begehungs-TIandlungen. Das erstere ist ahne eine vor-
hergegangene Thalsache völlig uneingeschränkt ;
das Recht zu Begehungs - Handlungen dagegen ist
eingeschränkt.

Niemand hat u r sp rüng l i ch ein a u s-
s c h l i e f s e n d e s Recht auf den Gebrauch
einer Sache; sondern Jeder hat ursprünglich nur ein
Recht zu jedem nioht widerrechtlichen Gebrauche ei-
ner Sache, wenn in dem Gebrauche derselben noch
Jtein Andrer begriffen ist.

Jede Erwerbung eines Rechts geschieht immer
vermittelst einer Tha t sache .

Jedes erworbene Recht ist ein bedingtes, und je-
des bedingte Recht ein erworbenes.

Jede Erwerbung setzt einen Erwerblitel voraus.
Das Princip der bedingten Rechte untl des b e -

dingten Naturrechts ist:
Eine Person hat ein b e d i n g t e s
Recht auf e twas, in sofern sie es, u m
e i n e r g e w i s s e n T h a t s a c h e
w i 1 1 e n , p rak t i sch-mögl icher W e i -
se als, einen Gegenstand ih re r W i l l -
kühr behandeln kann.

Ein Recht kann nur in sofern erworben wer-
den , als ein jedes, vernünftige Wesen bey demselben
als Person behandelt werden kann.

Alle e rworbenen Rechte können nur Rechte
auf etwas Aeufseres; und nur ausschliefsende
( entweder durchaus oder gewissermafsen ausschlies-
sende) Rechte seyn.

Jede Erwerbung eines Rechts setzt schon irgend
ein anderes Recht von Seilen des Erwerbenden voraus.

Alle erste Erwerbung kann nur durch Hand-
lungen einer Person geschehen; durch Zufall kann
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man nur vermittelst einer nachfolgenden Erwer-
bung etwas erwerben.

Der Besitz ist ein Iblos physisches Verhältnis $
man kann dalier auch mit Unrecht im Besitze einer
Sache seyn»

Durch Zue ignung kann ich blos ein Recht auf
Sachen erwerben, nicht aber auf meine oder auf An-
derer Handlungen, noch auf meine Person.

Wenn ich eine Sache öecupire, so erwerbe ich
das Eigentimm derselben durch Zueignung; und will
ich das Letztere, so mufs ich sie occujpiren»

Durch die Besitz - Ergreifung einer Sache, wel-
che schon einem Andern gehör t , kann ich kein
Eigenlhuras-Recht derselben erwerben. =—- Durch
die Besitz - Ergreifung einer her ren losen Sache er-
werbe ich dann ein Eigenthuhisreclil, wenn mit iin*
die Absicht verbunden ist, das Eigen!hum dersel-
ben zu erwerben* Jedoch darf mich, so lange ich im
Besi tze der Sache bin, Niemand an ihrem Ge-̂
brauche hindern.

Eine jede Sache, welche, der Erreichung meiner
praktisch-möglichen Zwecke unbeschadet, eben so
gut auch zur Erreichung der Zwecke eines jeden An-
dern dienen kann (z. B. Luft> das Weltmeer), kann
ich nicht oecupiren.

Die Annahme eines Rechts (aeeepta t io j u -
i\is) ist die Basis der Verträge; ohne Annahme eineff
Rechts kann ich es nicht erwerben*

Wenn ich von Jemandem durch Uebertragung
ein Recht erwerbe, so übernimmt dieser gegen mich
einö Zwangs Verbindlichkeit. Diese braucht
aber keineswegs immer eine specie l le zu seyn,
sondern kann bisweilen nur die a l lgemeine
Zwangs - Verbindlichkeit seyn: den Gegenstand dea
an mich abgetretenen Rechts als von meiner Will*
kü'hr abhängig zu betrachten*
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Be.y jeder Uebertragung wird eine Einwilligung
Zwischen dem [/ebertragenden und dein Erwerbenden
erfordert.

Ein Recht ist u h d b e r t r a'g b a r, wenn der Ue-
beitragende zu etwas an sich dem Sillengeselze Wi»
dersprechendem verpflichtet würde. -— Gewissens-
freylieit ist unübertragbar,

Zar Giltigkeit einer Uebertragung wird erfordert:
l) dais das* zu übertragende riecht nicht unüberlrag-
bar sey; 2) dafa die Uebertragung nicht gegen das
Recht eines Dritten laufe.

Wenn icli den Willen habe, einem Andern ein
Recht zu geben, und dieser den Willen hat, diese*
Recht zu erwerben: so geht jenes Recht auf ihn über j
vorausgesetzt, dafs der Erwerbung des Recht« von
Seiten des Annehmenden kein anderweitiges rechlli*
dies Hindernifs im Wege steht.

Die zu einer Uebei tragung nothwendige beyder-
ßeitige Einwilligung mufs b e z e i c h n e t werden, und
ewai- im Nulinrechte des Menschen m ü n d l i c h oder
«chrH'tlieJn

Die Uebertragung eines Rechts kann bed ing t
oder u n b e d i n g t geschehen. Die Bedingungen^ an
welche eine Uebertragung gebunden ist, müssen b e*
z e i c h n e t werden.

Der Beleidigte hatbey jeder Beleidigung das Recht
der V e r t h e i d i g u n g ; und bey einer Beleidigung
im e n g e r n S inne (d. h, einer durch eine freye
Handlung bewirkten ) auch das Rerht der S c h a d l o s -
Haltung.

Aus n i ch t fr ey e n Handlungen kann Für deren
Urheber keine speeielle Verbindlichkeit entspringen.

Es giebl d r e y , und niclit mehrere, e r s t e Er*
Vverburigs - Arten:

j . durch eine e i n s e i t i g e Handlung, die der Er*
Werbende vornahm: — d u r c h Z u e i g n u n g j
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9. durch eine Handlung, die der Erwerbende in
Verbindung mit einem Andern vornimmt: —-
durch U e b e r t r a g u n g ;

5-. durch die einseitige Handlung eines Andern:
ans B e 1 e i d i g u n g e n.
Die Erhaltung eine.3 Rechts durch die ers te Er-

werbung setzt H a n d l u n g e n einer P e r s o n vor-
aus.

Durch eine nachfolgende Erwerbung erwirbt
eine Person ein Recht, insofern um eines schon vor-
ker von ihr erWorbencnRechts willen für sie ein Recht
entspringt;'mithin chuin: wenn ohne diel« Recht der
Gegenstand des zuvor von ihr erworbenen Rechls.
nicht als von ihrer Willkühr abhängig gedacht werden
könnte.

B. NatUrrecht des Menschen*

DasPr inc ip des Naturrechts des Menschen ist:
Jeder Mensch hat ein Recht auf etwas, in so-
fern er eS im Verhältnisse zum Menschen prak-
tisch-möglicher Weise als von seiner "Wiü-
kühr abhängig betrachten kann.

.Teder Mensch darf so handeln als ob er die natür-
lichen RechLsgesetze n j s a l lgemein b e k an n t vor-
ausse t z t e , jedoch mir mit Beziehung auf Menschen
die schon zu dem Gebrauche ihrer Vernunft gelaugt
sind.

Alle Menschen sind in' Rücks ich t auf a l le
Hechte einander gleich: alle haben J. gleiche ur-
sp rüng l i che Rechte, und i. alle erwerben unter
eineiley Bedingungen einerley e rworbene Rechle,
Diefs nennt man die r ech t l i che Gle ichhei t de.c
Menschen.



I. Absolutes Naturrecht des Men*
sehen, oder Wissenschaft von den

u n b e d i n g t e n Rechten des
Menschen.

A b s o l u t e n Rechten entsprechen nur Verbind-»
liehkeiteu zu Unterlassungen.

A b s o l u t e ( u r s p r ü n g l i c h e ) Rechte sind ü n-*
ver aufs er l i eh , wenn der Mensch ohne sie nur als
willkührliches Mittel der Zwecke eines Andern be-
trachtet werden könnte; v e r ä u fs e r 1 i c h , i »sofern
der Veräufserer aüchohüe sie noch als Person betrach-
tet werden könnte.

Kein Mensch hat u r s p r ü n g l i c h ein aus-*
sohl i e fs l i c h e s Recht auf einen äuisern Gegenstand
oder auf Leistungen Anderer.

Jeder Mensch hat ein absolutes Recht:
1. auf se ine P e r s o n : d. h. auf die Erhaltung

«eines Körpers und seiner geistigen Vermögen;
2. auf jeden Z u s t a n d , in welchem er sich befin-

den kann, ohne einen andern Menschen dadurch
zu hindern sich in demselben Zustande zu befin-*
den 5

5. so lango er noch kein Recht eines Andern ver»
letzt halt auf einen gu ten N a h m e n , d. h. er
kann verlangen, dufs Niemand einen Andern zu
falschen Urtheilen über seinen guten Nahmen be-
stimmen darf;

fk..-7M a l len U n t e r l a s s u n g s - H a n d l u n g e n ?
denn ursprünglich ist Niemand zu irgend einet
Hegohmigs - Handlung verpflichtet;

5. zu allen den jen igen B e g e h t i n g s - H a n d -
l u n g e n , durch welche er keinen andern Men-
schen als willkührliches Mittel seiner Zwecke be-
hnndelt: also auch zu allen Handlungen, welche
Pflichten gegen mich selbst zuwider sind;

6, das
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6. tlas Jtecht der n a t ü r l i c h e n F r e y b r i.l.;
7. das Recht auf den Gebrauch jeder rei liullius uml

den Mitgebrauch jeder rei comniunis.
Keiner darf den Andern iin Gebrauche einer

herrenlosen Sache hindern ^ noch dieselbe aus einem
Zustande setzen, in den der Andre oder der Zufall
siö setzte> noch aus der Verbindung mit anderen hei*«
reuJosen Sachen sie reifsen.

1h B e d i n g t e s (h'jr jp o t h e'ti*
s c h e s) Naturrecht des Men-

schen»

Der Mensch katin nur Rechte erwerben, insofern,
uey diesen Rechten jeder andre Mensch als. Person be-
trachtet werden kann.

Ein erworbenes Recht kann an sich veräufsert
werden.

r. Allgemeines bedingtes Naturrecht.

Durch Occupation kann man' hur eine h e r r e n -
lose Sache erwerben; difc geschehene Occupation
muft man bezeichnen*

B e z e i c h n u n g geschieht hier durch Alles, wor-
aus ersehen werden kann, dafs eine Sache zu einem
gewissen Zwecke bestimmt ist» Jede vori Menschen
hervorgebrachte Sache trägt diese Bezeichung schon
an sich*

Der E i g e i i t h ü m e f hat das Rechtt
i» über die Subs tanz seiner Sache ( P f o p r i e -

t ä t ) , (er kann sie willkührÜch verändern, zer-
stöhren, verbrauchen), —

a. über den G e b r a u c h der Sache (Rech t zum
G e b r a u c h e ) , — und

Ff
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5. über den Besitz derselben (Rech t zum Be-
s i t ze , jus poss idend i causa le) *— zu ver-
fügen.
Das Eigenthüm, wie auch jedes einzelne darin

enthaltne Recht, kann derelinquirt oder an einen An-
dern übertragen werden*

Von Verträgen überhaupt.
llechte kann ein Mensch von einem andern Men-

schen mir erwerben: i. durch Uebörtragung, 2. atis
einer Beleidigung.

Zu einer Uebertragung; ist erforderlich: a. E in-
w i 11 i g u n g des Uebertragenden imd des Erwerben-
den; b. Beze ichnung dieser Einwilligung.

Die ilrklilrtiung der Einwilligung > — d. Ji. die
Zeichen aus denen die Einwilligung mehrerer Men-
schen in etwas erkannt werden lianii — ist entweder
a u s d r ü c k l i c h oder s t i l l schweigend .

Ein Vertrag ist w i rk l i ch , wenn das Verspre*
chcn gegeben lind angenommen Worden ist.

Aus jedem gütigen Vet'trage e rwi rb t der Pro-
missar ein Hecht , und es en t sp r ing t für deii
l'roraiHeilten in Hinsicht auf den Gegenstand des Ver-
trags (d. h. das, worauf aus einem gütigen Vertrage
rin Recht entspringt) eine Zwang.sVerbindl ich\
keU. »

Ol̂ ne Vorsprechen eines Andern, ohne Erklä»-
rung ilcsselben, kann ich kein Hecht von einem An*-
tlei-n erwerben; und olme Annahme von meiner Sei-
te kann ich kein Recht auf den versprochenen Gegen-
.sLind haben. '

Ein Versprechen darf der Prorhiltenl zurück*
n e h m e n (d. h. erklären <lafs diefs "Versprechen als
nicht gogfbeu bolraulile! werden solle)* Wenn die
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Amiahme-^Erklärung von Seiten des Promissars noch
nicht erfolgt ist, obgleich sie schon hä"M.e erfolgen
können. Ein mündlich geleistetes Versprechen
darf ich g. B. zurücknehmen, wenn der Andre nicht
sogleich sich erklärt es annehmen zu wollen: wenn
ich z» B. einem Kaufmanne eine Summe biethe und ei*
mir seine YVaare nicht g le ich zuschlägt. Eiu ei-
nem Abwesenden geleistetes Versprechen kann
erst dann zurückgenommen werden, Wenn er über
die Annahme sich nicht binnen der Zeit erklärt > wo
er sich hätte erklären können; aufser wenn tlerPro-
mitlerit sich das Recht der frühem Zurücknahme vor-
behalten hat*

Ein Vertrag ist t i icht g i l l ig , Wriiii n dieEirt-
willigung des Promittenlen oder des -Prömissars nicht
iechllich erklärt ist; oder Wenn 2. der Promittent das
Hecht, Welches er dem Promissar übertragen zu wol-
len erklärt, ihm nicht übertragen kann. Der Jetzlre
Mangel macht einen Vertrag zwar ungiltig, nicht aber
iiichlig»

ß i n V e r t r a g i?st u n g i l t i g :
i. von Se i ten der Pac iscen te i l : Wenn einer

oder beyde physisch nicht einwilligen können.
Daher sind ungiltig a ) Verträge der i t i n d e r :
tloch kann statt ihrer ein Andrer das Versprechen,
annehmen, und dadurch den Vertrag gütig ina<-
tchen; b) Verträge solcher Personen, welche
fcur iZeit der Abschliefsüng des Vertrags den Ge*-
brauch ihres Verstandes nicht Italien: Betrunke*-
iie) VerHickte« in iiohem Grade einer Leiden-
«chaft oder in hitzigen Fiebern sich Befindende»
Wahnsinnigte können indessen in lucidis int ervallis
gi l t ige Verträge schlieistn) wie auch aufs er
diesen iri Ansehung derjenigen Dinge, in deren
Beurtheilung sie nicht wahnsinnig sind»
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2. Von Se i t en des G e g e n s t a n d e s des Vetf-
t r a g s : a) wenn dieser unmög l i c l i ist^ b)
wenn das zu tradirende Recht u n ü b e r l r ä g h a r
ist, daher Niemand einem Andern ein Recht auf
sein Leben oder auf unerlaubte Handlungen ge-
ben kann; *- c) wenn die Üebertragimg gegen
das Rech t e ines D r i t t e n laufen würde.

5. In H i n s i c h t auf die E r k l ä r u n g der E in -
w i l l i g u n g : wenn diese von einem Paciscenten
nicht zureichend rechtlich erklärt ist. a) Wenn
die Z e i c h e n an sich n i c h t z u r e i c h e n d sind
(Scherze, Complimente zi B. „gehorsamer Die-
n e r " ) ; b) wenn der P r o m i s s a r den Pro-
mittenten zur Ableistung des Versprechens be-
wegt durch Z w a n g , oder c) durch B e t r u g j
d) wenn ein D r i t t e r den Prominenten durch
Zwang oder Betrug zum Vertrage bestimmt, und
der P r o m i s s a r diefs zur Zeit der Abschlies-
sung des Vertrags w c i fs.

Einen consen3um prnesumtura -*• d. h;
eine Einwilligung welche man aus wahrscheinlichen
Gründen für vorhanden annimmt — kennt da« Na-
turrecht nicht, weil die Einwilligung nicht , ge-
wifs ist.

Wenn die einem Vertrage beygefügte aufschie-
b e n d e Bedingung in Erfüllung geht, so e r w i r b t
der Promissar den Gegenstand des Vertrags; und wird
die hinzugefügte au f lösende Bedingung erfüllt, so
h ö r t sein Recht auf.

Wenn der Vertrag unter einer aufschiebenden
uud zufä l l igen Bedingung abgeschlossen ist> so er-
wirbt der Promissar kein Recht daraus, wenn er
se lbs t die Bedingung in Erfüllung bringt (z. B,
wenn er die Karten bey einem Hazard.spiele falsch
mischt, so bekommt erden Gewinnst mchl),
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Bey einem gegenseit igen Vertrage raufs je-
der Paciscent den Vertrag nur dann erfüllen, wenn
der andre Paei.scent sein Gegenversprechen erfüllt;
hat ein Pacisreul den Vertrag van seiner Seite noch
nicht erfüllt, so hat er auch noch kein Recht, die Lei-
stung des andern Paciscenten zu fordern,, wenn die*-
ser nicht etwa die seinige vorher zu leisten ver->-
jgprochen hat,

Van Rechten und Verbindlichkeiten aus
Beleidigungen, — überhaupt.

Das Ver theidigungs-Recht im engem
Sinne steht dem Menschen bey jeder gegen ihn an-
gefangenen Beleidigung zu, diese mag seine Ursprung»
liehen oder erworbenen Rechte kränken, mag aus ei-
ner freyen oder nicht-freyen Handlung entspringen.
Br kann so viel Gewalt gegen den Beleidiger gebrau-
chen, als nöthigist, um die Beleidigung zu hindern
im Nolhfalle also sogar den Beleidiger tödten.

Das Recht der Npthwehr ist eine Art des
Vertheidigungs -<• Hechts.

Das Prävent ions- (Sicherunga-) Hecht
hat der Mensch nur dann, wenn ihm eine Beleidigung
als gewifs bevorsteht oder zureichend er-
klärt ist.

Das Recht der Schadloshal tung stellt
dem Beleidigten nur zu, wenn die Beleidigung eine
freye Handlung war. Ist das Recht aber noch
vorhanden (z< B. die gestohlne Sache), so kann
der Beleidigte es zurücknehmen, wenn auch die Be-
leidigung durch eine' nicht freye Handlung bewirkt
wurde.

Das Recht der Schadloshaltungs steht mir nicht
zu, wenn der, aus dessen Handlung' für mich ein

F f 5
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Nachtheil entspringt» zu dieser Handlung <*in Recht
hatte..

$ili na tü r l i ches Strafrecht -p- d. h. dag
Hecht des Beleidigten, seinen Beleidiger mit einer
Strafe zu belegen -r-, ist nicht vorhanden. Denn es
würde ein Zvvangsrecht seyu; diels kann Jemandem
aber nur zustellen, um Beleidigungen zu hindern,
Kine schon er l i t tene Beleidigung aber kann nicht
gehindert weiden; und von der bevorstehenden
Beleidiguug würde sich der Beleidiger auch nicht ab-
halten lassen,, weil er, wenn ihn die Rücksicht auf
dio Rechte des Beleidigten im seinen Handlungen be-
stimmte, die Beleidigung selbst gar nicht verübt ha-»
bei\ würde.

Der Beleidigte hat ein Recht zu allenZwangsmiU
teln, die seinem Urtheile nach zur Verfolgung
&eines Rechts ->- d, h. zur Verlheidigung und zum
H>ringen auf Schadloshaltung -—'erfordert werden;
wenn dadurch nur keines Dritten Recht verletzt wird.
Mau nennt dieses. Recht: unendliches, (besser:
unbestimmtes,) Recht des Beleidigten, jus,
indefinit um.,, wud zvvar darum, weil sich in ab-
stracto nicht angeben läfst, welchen Grad von !&wang
inan anwenden dürfe.. Bey Ausübung dieses Rechts
Jtann Jeder dem Beleidigten Bey stund leisten.

Bey einem Kriege (vide voc, Krieg) darf je-
der Mensch demjenigen bey stehen, von dessen
Seite der Krieg rechtmäßig ist5 Jeder aber
a.uch neutral bleiben.

Von denRechten, die aus Eigenthum, Ver-
t r ägen , nachfolgenden Erwerbungen

oder Beleidigungen entspringen.
Der Eigenthümer einer Sache erwirbt

jedes Accessorium derselben} daher:
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1. bey der S p e c i f i c a t i o n a l l e m a h 1 der
Eigcnt Immer der Sache die neue Form erwirbt:

2. ist das Aceessorium eine her ren lose Sache,
die nicht oecupirt werden kann, ohne sie von der
Hauptsache zu trennen: so erwirbt es der doini-
mis rei principalis. Kann es aber oecupirt wer-
den , ahne es von der Hauptsache zu trennen, so
kann Jeder es oecupiren (z, B, bey der avulsio),

3. Ist das Aceessorium eine rea al ieujus, so
bleibt jeder doniinusEigenthümcr seiner Sache,

v Der Eigenthümer kann von jedem unrechtmä-
fsigen Besitzer seine, Sache zurückfordern^
aber Schadloshal lung wegen des entbehrten Be-
sitzes und Gebrauchs kann er blos von einem malae
fidei possessore fordern, denn des bonac fidei pos-
sessoris Besitz war eine nicht freye Handlung.

Jedes nicht durch Occupation (also durch Ver-
trag oder nachfolgende Erwerbung) entstandene Ei-
genlhum setzt irgend ein anderes durcli Occupation
entstandenes Eigenthum voraus. Daher war noch
kein Eigenthum vorhanden , als noch keine Sache oe-
cupirt war (wenn es nämlich eine solche Zeit jcuiahls
gegeben haben sollte); das Eigenthum ist also zuerst
durch die Occupation eingeführt.

Wenn der Promittent ohne gewisse Leistungen,
dem Promissar das Versprochene gar nicht leisten
könnte: so ist der Promittent zu diesen Leistungen
verbunden, und der Promissar hat ein Recht sie zu
fordern (z. B. Reparatur einer Miethwohnung).

Hat ein Paciscent dem andern das schon geleistet,
was er ihm zufolge de« Vertrags unter einer auf-
sch iebenden Bedingung zu leisten halle: so
mufs der andere ihn entschädigen, wenn die Bedin-
gung nicht in Erfüllung geht.

Hat einer der Paciscenten den Vertrag erfüllt,
der andere aber nicht: so kann Erstrer entweder ihn

Ff i
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zur Erfüllung dps Vertrags anhalten, oder von ihm
Entschädigung fordern.

Sphlofs mein Mitpaciscent w i s s e n t l i c h einen
u n g i l t i g e n Vertrag nüt intr, dessen Ungiltigkeit
ich n i c h t wufsie: so kann ich von ihm Entschädi-
gung fordern, weil diese Vertragsschliefsung eine Be-
leidigung meiner im engeru Sinne ist. -r-> Ist ein un-t
gütiger Y eilrag o h n e W i s s e n b e y d e r P a r -
t. h e y e n abgeschlossen, und a) von k e i n e r erfüllt;
so ist er als. ga r n i c h t a b g e s c h l o s s e n anzuse-
hen; b) ist ei von e inem PacisoenU'ii unter der Vur^
aussetzung ei füllt, dais der andere ihn erfüllen kannt
so kann dvr erslere wegen seinrv Leistung vpm aiw
dein Schadlo.sJjyUung foidein.

2. Besondres bedingtes Naturvecht,

A. Auft er gese l l schaf t l ich ei N a t u r recht ,

Ein G e s ain m t - E i g e n t h u »u entstellt eniwe-i
dei-: i. aus einer gemeinschatUkh von Mehrereii voi>
genommenen Occunation, oder 2. aus einem Vertrage-,
durch den alle Miteigcnlhümer von dem vorigen Ei-
genthümer das Eigenthum erwerben, otler durch den
der vorige Eigenlliümer mit Mehreren eine Gemein-?
schafl seiner Sache errichtet.

Nur alle Miteigenthümer zusammen genominen
können die Eigcnthumsrechte ausüben, und jeder
einzelne kann nur über seiuen Anlheil am Rigen-
thutns-Rechte (nicht aber an der Sache selbst)
verfugen.

Alles ge the i l te Eigenthum entsteht aus Ver-
trägen : indem entweder dar vollslandige Eigeulhiiiner
eines Rechts oder einer Sache einem Andern ein un-
vollständiges Cigeulhum daran überfragt, oder indem
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Mehrere ein Eigenlhum erwerben und es unter sich
theilen.

Vou den b e s o n d e r e n A r t e n der V e r t r ü g e ,

Aus einem Vertrage entspricht: 1) ein d i n g l i -
ches Hecht, wenn niir einespecies, nicht uuler ei •
uer aufschiebenden Bedingung, versprochen, oder
sobald die hinzugefügte verschiebende Bedingung in
Erfüllung gegangen is.t; 2) ein p e; r s o n 1 i c h e s Hecht,
wenn mir blas ein gen HÜ. eine nur der Galtung
nach bestimmte Sache, oder eine Handlung verspro-
chen ist.

Der Gegenstand jedes Vertrags sind entweder
S a c h e n , oder H a n d l u n g e n , oder heydes z u -
sammen ( z. B, Dienstboten - V ertrag ).

Der Sehe nk er mufs dann [ilvictfou leisten, wenn
er inalae üdei possessor der verschenkten Saelie ge-
wesen ist j nicht aber braucht er es, wenn er bo nnv
ficlei possesüor war.

Der V e r l e i h e r mufs dem Leiher den Gebrauch
der geliehenen Sache gestalten, und wenn es nöl.lng
ist sie ihm übergeben. — Der Lei h c r darf nur den
ihm p e s t a t t e t e n Gebrauch macheu (sonsjL begeht
er ein für tu m Usus); vmd inuiis, wenn die S;uf>e
ihm iibejgebeji war, sie nach geendiglem Gebrauche;
dem Verleiher zurückgeben.

Das M u t u u m (der D «1 r 1 e h ns - V e r t r a g
ist ein g e g e n s e i t i g e r Vertrag; aber iu sofei-n man
die i ndiv i du eile veräufserte Quantität nicht berück-
siclitigt, i,st es ein e inse i t i ge r Vertrag, deim der
Parlehner bekommt durch diesen Vertrag kein
neue« Hecht.

Wird Jemandem von einer veraehrbareu Sacin
ein andrer Gebjauch gestattet als der, wodurch sio
verbraui-bt. wird (z. )i. Geld um damit zu prahlen*
ohne r".$ auszugeben): so ist (lieft ein Le i ii v e r l r a g ,

F f ö
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die Sitcho nicht als res fung ib i l i s betrachtet
wird.

Der H in t e r l egungs - V e r t r a g .(Deposi-^
tu in) kann ein einseitiger, auch ein gegenseitiger
sevn. — Depositum i r r egu lä re (?, B. Gebrauch
der deponirten Bibliothek, oder Erlaubnis s&umAuŝ
geben des deponirten Geldes). Diefs ist bey Concur-
seu wichtig: habe ich das Geld versiegelt deponirt, so
nehme ich« vermöge meines daran habenden Eigen-.
ihwms sjurück; habe ich aber dem Depositar es aus-»
jBiigeben gestattet, so habe ich nur ein persönli-^
ches Recht gegen ihn, und kann also nicht gerade
w e i n Geld zurückfordern, sondern mufs mich in den
Concurs mit einlassen,)

F.in Vo l lmach t s - Ver t r ag ist dann ein ein->
sc i l ige r Vertrag, wenn der Mandatar das.Geschafft
g ra t i s übernimmt,

Hat der Mandant Jemanden .gegen einen Dritten
für seinen Mandatar erklärt, so sind alle Contracte,
die dieser — als Bevol lmächt ig te r — mit dem
Dritten schliefst, nicht nur für Um, sondern für den
Mandanten gütig und verbindlich. Hat der Mandant
aber gegen den Dritten seinen Mandatar 'nicht für
einen solchen erklärt, so sind alle Verträge, die die-
sor mit dem Dritten schlofs, für den Mandanten ungil-
iig. Der Mandatar aber hat dennoch alle Rechte und
Verbindlichkeiten gegen den Dritten, so wie dieser
gegen den Mandatar; und eben so der Mandant gegen
den Mandatar,

Ist die geschehende Ueberschreitung der Voll-
macht dem D r i t t e n bekann t , so ist der Vertrag
ungiltig, den er mit dem Mandatar schlofs. War sie
ihm nicht bekannt, so leidet die Giltigkeit des Ver-
trags nicht.

Wer sich zur Beleidigung eines Dritte» hat be-
vollmächtigen lassen, kann, eben sowohl als der
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Mandant, als Beleidiger in Anspruph genommen
wmlou,

Gegenseitige Verträge lassen folgende' einfache
Fälle denken, ind<*m alle Leistungen Sachen oder
Handlungen betreuen: j) Do ut des ; 2) i'acio ut
des (wenn nur E i n e r , und, zwar der, welcher
Haudhmgon zu leisten hatte, gleich bey Eingehung
des Vertrags das Seinige leistete; 5) i'acio ut i'a-
c ias ; 4) UQ ut facias (wenn nur der, welcher
Sachen zu geben hatte, gleich bey Eingehung des
Vertrags das Seinige leistete).

Key einem T a u s c h - V e r t r ä g e muß jeder Pa-
ciscent dem andern Eviction leisten, wenn er mal an
h'dei possessar der in Tausch gegebenen Sache gewe-
sen war.

Ein V e r k a u f s - V e r t r a g (pac tum de ven-
dendo) — d. h. ein Vertrag, durch den Jemand
einem Andern verspricht ihm etwas für eine be-
stimmte Summe zu verkaufen -~ wirkt nur ein pe r -
sönl iches Recht auf die Uebergahe, nicht ein ding-
liches au der Sache seihst, Ev ist vorhanden, wenn
eine nur dem geuus nach bestimmte Sache, oder eine
specie.s imler aufschiebenden Bedingungen, zu ver-»
kaufen versprochen wird,

Hey il< m K a u f - V e r t r a g e geht, olme beson-»
<lcrelTi>bereinkunft, das Eigeuthum erst dnnn auf den
.Käufer übei', wenn das Kaufgeld e n t r i c h t e t
is t ; und dann geht auch die Gefabi' — der casus
re i — auf den Käufer über,

Der Verkäufer mufs dem Käufer Eviction leisten,.
Der M i e t h e r hat nur zu dem v e r a b r e d e t e n

Gebrauche ein Recht,
Af t e rve rmie lhung ist erlaubt, wenn der Ver*

miether sie im Vertrage nicht ausdrücklich verbiethel.
Der Vermiether mufs den, durch den rechtmäßi-

gen Gebrauch, der Sache zugefügten Schaden tragen



Anhang,

Kauf bricht n i c h t JVJiethe, wenna nicht
bt.sonders verabredet ist; denn Niemand kann einen*
Andern mehrere Rechte übertragen, als er selbst hat:
also auch der Verkäufer den Gebrauch der vermielhe-
Vm Sache, der ihm fehlt, dem Käufer picht,

Kann der conduetar operarum sich die
Dienste nicht leisten lassen: so muß er dennoch den
Miethslohn entrichten; nicht a^er, wenn 4er 1 o c a -
tur opciaruiu die versprochenen jpiensle nicht leibten
kann.

Von dem Zinsen-rVertrage hängt die Gröfse
der Zinsen ab; das Naturrecht kennt mithin den Wu-
cher (usuar iam pravitatem) garniert.

Ein Vfandgläuhiger kann sein Pfandrecht
nur aus einem Vertrage mit dem Eigenthünier des
Pfandes haheu: P f a n d v e r tr a g, u a c t u rn p i g n o -
rati t iuni,

Der Pfandgläubiger darf1 sich nur wegen derjeni-
gen Schuldforderung durch das Pfand schadlos hallen,
um deren willen ihm das Pfandrecht ertheilt ist.

Der Pfandgläubiger darf die verpfändete Sache
nicht gebrauchen, wenn ihm, der Gebrauch derselbe«
nicht besonders gemattet ist,

Wer eine Sache veräufsern kann, der kann
sie auch, seinem eignen, oder dem Gläubiger eines
Andern, verpfänden,

Dadurch, dafs der Biirgo Zahlung leistet, hört
das Recht dea Gläubigers gegen den Schuldner auf$
Let?Arer aber mufs den Bürgen entschädigen.

Das durch einen Vertrag erworbene Recht
hört auf:

i. das dingliche: durch Untergang der Sache;
wird dieser durch eine zurechnungsfähige Hand-.
hing eines Andern bewirkt, so darf der bisherige
Inhaber des dinglichen Rechts von ihm Entschä-
digung fordern,
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"i. Das 'pe r sön l iche : a) durch Zah lung int
wei tern Sinne» d. h. durcli ganzliche Erful-

* lung der speciellen Verbindlichkeit; b) durch den
' Tod des Berech t ig ten oder des V e r -

pf l ich te ten; c) wenn die L e i s t u n g u n -
möglich wird: jedoch kann der Gläubiger dann
ein andres persönliches Recht gegen den Ver-
pflichteten erhalten; d) durch Compensat iun t

wenn beyde Schuldner schon jetzt Zahlung zu
leisten verbunden sind? e) durch Confitsion?
f) durch Ve r t r äge : «) den Erlassungs-Ver-
trag (pactnm remissor iuh i ) ; ß) b e y -
d e r s e i t i g e Reue (p oeniteii t ia b i -
l a t e r a l i s ) : durch welchen Vertrag ein gegen-
seitiges Pactüm aufgehoben wird, ehe es einer
der Paciscenteii erfüllt hat. Durch e inse i t ige
Reue wird ein Vertrag nur dann aufgehoben $
wenn derPrornittent sich den Rücktritt vorbehal-
ten hat. y) Cession; $) E x p r o m i s s i o n j
e) Delegation»

Von der Verjährung und der Erbfolge«!

Das Na tu r r ech t kennt keine V e r j ä h -
rung. Denn 1. der Besitz bey der Verjährung müfale
ein unrechtmäfsiger seyn j weil sonst das Recht
nicht erst könnte erworben werden sollen. 2. Kann
ich durch die Verjährung darum kein Recht erwerben,
weil ich durch den Besita (eine einseitige Hand-
lung) das Recht eines Andern nicht rechtmäfsiger
Weise aufheben kann. 5. Ist Verjährung schon
darum nach dem Naturrechte Undenkbar, weil durch-*
aus der dies ad quem bestimmt werden müC'jtei
und wer sollte im Naturrechte diesen bestimmen?



NäthdfemMbfsen'Nuturrechle siiitl Tes tamente
Uli gilt, ig und unwirksam» Denn der> welcher
durch dasselbe ein Recht erhalten sollte •, halte bey
Lebzeiten des Testalors kein Recht erhallen, und
konnte durch den Tod desselben auch keins erhallen»
da der Testat t i r nach seinem Tode über
sein Vermögen keine Verfügung mehr ma-
chen konnte*

Durch das blofse Nalurrecht ist auch keine g e -
setzl iche Erbfolge (Inlestat-Succe.ssion)
möglich $ denn durch den Tod des V e r s t o r -
benen werden seine Sachen , wenn er nicht
bey seinem Leben einen Erbverlrag abgeschlossen
hat, he r ren los .

Dagegen sind Brbver t räge (pacla succes-*
sor ia ) auch nach dein Naturrecht giltig. Denn
ich übertrage dadurch schon bey meinem Leben ein
Recht auf mein Vermögen oder einen Theil desselben
«uf den Erben •, nur .unter der verschiebenden Bedin-
gung meines Todes: ein veräufserliche» Recht aber
kann ich Jemandem unter jeder Bedingung über-
tragen.

Erbvetiräge im engern Sinne sind un wider ruf»
l ieh ; Schenkungen auf den Todesfall dagegen kön-*
lieh widerrufen werden» sind also nur bw zum Wi a

derrufe gütig»

ß. Gesellschafts -Recl ih

Jede Gesellschaft kann nur durch einen
t rag entstehen, da nur aus einem Vertrage die
toindüchkeit fliefsen kann, zui einem bestimmtert
Zwecke Anderer mitzuwirken. Nothwendige
«nd natür l iche Gesellschaften sind also nicht vor*
banden»
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Uli e r l aub te Gesellschaften sind gar keine Ot-
*sei)schalten, weil zur Erreichung eines gegen die
Rechte Anderer laufenden Zwecks sich keine Verbind-
lichkeit denken läftt.

Der Aufnahme-Ver t rag> r.cy er ausdrück-
lich odei* stillschweigend geschlossen > hat für den
Aufgenommenen dieselben rechtlichen Wirkungen als
der Vereinigung» - Vertragi

Kein Mitglied einer Gesellschaft hat die Verbind-
lichkeit > etwas für den rechtlichen. Willen der Gesell-
schaft anzuerkennen ^ Was es nicht selbst will. Die
Verfassung einer Gesellschaft im engern Sinne muß
Inilhin durch einen Vertrag bestimmt seyh: Ver fas -
a u ü g s - V e r t r ä g (pactum ordihatiönis)»

Jedes neu-aufgenommene Mitglied einfer Gesell^
«chaftgeht eben durch seine Aufnähme alle schon vor-
handenen Verfassungs - Verträge tler Gesellschaft
mit eirti

Durch die Verfassung einet Gesellschaft kann
nichts festgesetzt werden» was gegen irgend ein Recht
eines Mitglieds (daher kann durch die Verfassung einer
Gesellschaft nicht über die Verfassung selbst bestimmt
werden) öder eines Auswärtigen seyn würde: —-
weil Niemand die Verbindlichkeitlhaben kann, etwas
Rechtswidriges als durch mejneii Willen geschehen,
au betrachten*

Oberhe r r scha f t ist nur möglich, wenn die
Gesellschaft eine Verfassung im engern Sinne hat;

Allgömeine Regierüilgsrechte, d* h. solche»
deinen Ausübung sich nicht auf besondere gesellschaft-
liche Angelegenheiten einschränkt, sind: i. die ver-
fügende Gewalt {poles tas r ec to r i a ) : das
Recht, dasjenige anzuordnen, was dem Zwecke der
Gesellschaft gemäfs geschehen mufs; 2. ä u s ü b e n d e
Gewal t (po tes tas e x e r c i t o r i a ) : das Recht,
vermittelst der Kräfte der Gesellschaft dasjenige 2iir
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Wirklichkeit zu bringen, was ihres Zwecks g
geschehen mufs: 5. das Recht der Aufsicht ;
das Recht, von allem auf den Zweck der Gesellschaft
«ich Beziehendem sich so weit zu unterrichten , als ea
feur Ausühung des ersten und zweiten Regierung^-»
rechls erforderlich ist.

Der Regent einer Gesellschaft ist n ich t Beam-
ter derselben»

Des Beamten Rechte und -Verbindlichkeiten
hangen vom Willen des Regenten ab; der ihm daher
nuch eine Oberherrschaft ertheilen kann : abhangi-*
ge O b e r h e r r s c h a f t , im Gegensätze von den*
höchs ten Oberhe r r scha f t ( imper ium sum*
mum) des Regenten.

Jede Gesellschaft hö r t auf: l) durch Einwilli-
gung aller Mitglieder; 2) wenn der gesellschaftliche
JSweck erreicht ist 5 3 ) wfeun dessen Erreichung un-
möglich wird; 4) eine t emporä re Gesellschaft
hörtnuf, wenn die Zeit* Aufweiche sie eingegangen
Verflossen ist»

Kein Mitglied darf, so lange es seine gesellschäflU
liehen Verbindlichkeiten erfüllt, aus der Gesellschaft
ausgestoßen werden; auch darf kein Mitglied will-
kührlich austreten, wenn nicht deine Verbindlichkeit
von selbst von einer auflösenden Bedingung abhängt;
und diese in Erfüllung geht*

Jede Gesellschaft ist ursprünglich röt i alleri
A u s w ä r t i g e n unabhäng ig , und kann sich
Rechte e rwe rben , und ihre Rech te verfol-
gen wie jeder Einzelne«

Zur Giltigkeit der Verträge einer Gesellschaft
wird ihre E inwi l l igung durch ihren rechtlichen
Willen erfordert*

AA. Vort
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V o n den g l e i c h e n Gesell-s
$£ haf ten.

Hat eine gleiche Gesellschaft «Ine Verfassung im
engern Sinne, so kann ihr Wille vom Willen einzel-
ner Mitglieder verschieden seyn. Hat sie keine, so
kann ihr Wille für jedeu einzelnen Fall nur durch die
Uebereinkunft a l l e r ihre!" Mitglieder bestimmt wer-
den 5 und die Oberherrschaft, so wie^das Recht, Ge-
»ellschaib-Gesetze im engein Sinne zu geben, steht
dann allen Mitgliedern der gleichen Gesellschaft zu-
sammengenommen zu.

Soli S t i m m e n - M e h r h e i t i\en Beschlufs be-
stimmen, so mufs diese Art <}e8 Beschliefsens durch
Einwilligung aller Mitglieder eingefühlt seynj dann
gilt sie so wie sie eingeführt ist: blo« absolute oder
Ruch relative Mehrheit der Stimmen.

Sind bey einer absoluten Stimmenmehrheit die
Stimmen gleich gelheilt,: so ist, wenn keins der
Mitglieder eine entscheidende Stimme hat, gar ke in
Beschlufs vorhanden. *)

Durch die Verfassung der Gesellschaft mnfs d i o
A r t de r Sf imiuensammlui ig — z. B. ob die
Stimmen mündlich oder schriftlich, verdeckt oder

* ) DieiV n e n n t m a n c a l c u l u s M i l l e r v a e . D e r U r s p r u n g
dieser Benennung ist fo lgender : C l 1 t e m n e s t r a , die ihren

Gemahl A g a m e m n o n ge töd t s t h a t t e , wurde von ih rem

Sohne O r e s t e s ums Leben gebrach t . O r e s t e s , der auf

Befehl des Orakels im T e m p e l der D i a n a zu C h e r s o n e s

geopfer t weiden so l l t e , wurde von der don igen Pr ies te r inn

I p h i g e n i a , se iner Schwes ter , befreyt . D e n n bey der S t i rn -

mcnsammlung wegen seiner Verdammung war mir e i n e Stirn*

me mehr für die Verdammung. M i n e r v a legte r inen Stein

fcti denen , welche die St immen für seine Bcfceyung anzeigten,

und bewirk te durch Hervorbr ingung dieser St immengleichhei t ,

dafs nun g.ir kein Beschlufs vor fanden w a r , e s a l s o b e y m

A l t e n -*- d. h, Ores tes am Leben — b l i e b .

Ga



466 Anhang.

offen abgegeben werden, ob die Stimmen der Abwe-
senden gelten sollen und clergl. — bestimmt seyn.

BB. Von den u n g l e i c h e n Gesel l -
schaften.

Die Regie rung , d. h. die Ausübung der Rech-
te, einer ungleichen Gesellschaft steht einer, von
der ganzen Gesellschaft verschiedenen, physischen
oder moralischen Person zu; und diese Person heilst
das Oberhaupt der Gesellschaft .

Der U n t e r w e r f u n g s - V e r t r a g (pac tum
subjec t ion is ) , d. h. durch den dem Oberhauple-
die Regierung der Gesellschall, übergeben wiid, müfs
einstimmig von der Gesellschaft mit dem Oberhaupte
eingegangen werden, wenn durch die Verfassimg der
Gesellschaft das Oberhaupt nicht schon als solches bc-,
stimmt wird (z. B. wenn Erbfolge, Wahl, Lebens-
alter u. s. w. eine Person zum Oberhaupte bestimmt).

Das Oberhauptkannvon den Mitgliedern Gehorsam
fordernj und in A n s e h u n g der gesellschaft-
l ichen Angelegenhei ten Gesetze geben, wel-
ches Recht demselben in so weit zusteht, als bey ei-
ner g 1 e i c hen Gesellschaft der ganzen Gesellschaft
zusammen genominen: d. h. mit der Einschränkung,
dafs diese Gesetze weder gegen Rechte der Gesell-
schafts -Mitglieder als solcher und nicht als solcher,
noch auch gegen die Rechte irgend eines Auswärti-
gen etwas verfügen dürfen.

Das Oberhaupt mufs selbst seinen eigenen Ge-
setzen gehorchen, insofern diese solche Verhältnisse
betreffen, in denen es als bloises Mitglied der Ge-
sellschaft (im Staate: als Privatperson) zu betrach-
ten ist.

Ist das Oberhaupt einer Gesellschaft selbst eine
Gesel lschaf t : so hängt die Verfassung dieser ur-
sprünglich von derjenigen ganzen Gesellschaft
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ab vderen Oberhaupt sie ist, da sie ein Bestandteil
der Verfassung derselben ist.

CC. Von der Ehe , und den übrigen (s 0-
g e n a n n t e n ) häuslichen Gesell-

schaften (societates dotnesticae).

Eine Ehe kann zwischen jeden zwey Personen
geschlossen werden, wenn sie nur nicht gegen das
Recht eines Dritten läuft. Also kennt das Na-
tu r r ech t keine verbothenen Grade.

Solche Rechte und Verbindlichkeiten der Ehe-
gatten , welche nicht aus dem Zwecke der Ehe fliefsert
— z.B. mutuuin adjutovium, Güther - Gemeinschaft
— können nur durch den ehelichen Ver t rag be-
sonders bestimmt werden.

Wenn der Ehevertrag nicht einem Ehegatten
Oberherrschaft über den andern überträgt, so ist die
Ehe eine gleiche Gesellschaft.

Eine Ehe kann als temporär oder aufbestan-
dig abgeschlossen werden.

Der Ehebruch ist 1) von Seilen der F r a u
uner laubt , da dadurch dem Ehemanne die Last der1

Erziehung fremder Kinder auferlegt, die Frau eine
Zeitlang zur Erfüllung ihrer ehelichen Verbindlich*
keilen unfähig werden, und der Mann die Kinder nie
ganz als die seinigeii betrachten kann; 2) von Sei-
ten des Mannes dagegen ist der Ehebruch er-
laubt , wenn er niejit die Unterlassung desselben
ausdrücklich im ehelichen Vertrage versprochen hat.

Eine Ehe hört aufs l ) durch den Tod; 2)
durch den Ablauf der Zeit bey einer temporären Ehe 5
5) durch Einwilligung beyder Ehegatten; 4) durch
Verletzung der ehelichen Verbindlichkeiten eines Ehe-
gatten, wenn der andre dann die Ehe nicht fortsetzen
"Will; 5) wenn die Zwecke der Ehe gar nicht mehr

Gg 2
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erreicht werden können. Doch kanu die Verbindlich-
keit, zur Erziehung und Ernährung der Kinder fort-
währen, wenn auch das Kinder-Erzeugen wegfällt $
und wenn auch beyde Zwecke erreicht sind oder weg-
fallen, so können doch noch im Ehe vertrüge bestimm-
te Nebenzwecke (z. B. das lnuluuui adjuloriuuj) fort-
dauern.

Die P o l y g a m i e — d. h. eine mehrfache gleich-
zeitige Ehe einer Person — ist entweder i.) P o l y -
gynie ( V i e l w e i b e r e y ) , welche nur dann wider-
rechtlich ist, wenn der Ehemann sich im ehelichen
Vertrage zu der Monogynie verbindlich gemacht hat.;
oder 'i) P o l y a n d r i e ( V i e l m ä n n e r e y ) , welch©
alleinahl widerrechtlich ist, weil die Frau durch Ein-
gehung einer zweyten Ehe vor Aufhebung der ersten,
verhindert würde, ihren ehelichen Verbindlichkeiten
gegen ihren ersten Mann ein Genüge zu leisten.

Aeltern haben eine unvo l lko inmne Verbind-
lichkeit, daher auch ein Recht, zur Erziehung und
Ernährung ihres Kindes; wollen die Aeitern diese
Verbindlichkeit nicht erfüllen, so hat jeder Andre
hierzu eine unvollkominne Verbindlichkeit und ein
Recht. Wer statt der Aeltern diese Verbindlichkeit
erfüllt, heifst V o r m u n d ; er hat aber keine Vermö-
gens-Verwaltung, da das Kind, weil es nicht oecu-
piren oder Vertrage scliliefsen kann und Irileslat-
oder Testaments-Succession nicht exislirt, noch kein
Vermögen haben kann. Was von Aeltern gilt, ist
übrigens im Nalurrechle auch auf Vormünder an-
zuwenden.

Die ä l l e r l i che G e w a l t ( p o t e s t a s p u r e n -
t a l i s ) , — d. h. der Inbegriff der den Aellerp zuste-
henden Recbte um die Verbindlichkeit zur Einziehung
zu erfüllen, — enthält die Befugnisse: 1) das Kind
zu unterrichten, -a) es durch Zwang vom Bösen ab-
zuhalten, und 3) jeden Drillen von solchen Hand-
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Iniigen abzuhalten, durch welche der Zweck der Er-
ziehung gehindert würde. z, B, es nicht in böse Ge-
sellschaften führen zu lassen.

Wenn es nicht durch Vertrag zwischen den Ael-
terii anders verabredet ist, so sieht die elterliche Ge-
walt b e y d e n geniein.schaft l ici i zu.

Die ällerliche Gewalt h ö r t auf, sobald das Kind
zum Gebrauche seines Verstandes gelangt ist, weil die
Verbindlichkeit zur Erziehung dann aufhört; voraus-
gesetzt, dafs die Kinder nicht dann mit ihren Aeltem
e i n e Gese l l schaf t zur Fortsetzung ihrer Erzie-
hung eingehen. *)

D i e n e r heifst eine Person, welche einem An-
dern ( H e r r , h e r u s ) Dienste nach s e i n e r V o r -
s c h r i f t zu leisten verbundeu ist. Die Rechte und
Verbindlichkeiten des Herrn uurl Dieners werden blos
durch den Vertrag bestimmt, durch welchen das Ver-
hältnife entsteht; sie sind ganz p c rs o 111 i c h e Hech-
te, also unübertragbar, Leistet der Diener seinem
Herrn die Dienste en tge l t l i ch (für D i e n s t l o h n ,
m e r e c s ) : so ist der Vertrag ein M i e t h s v e r t r a g
der Diens t e ( l oca t i o couduc l io o p e r a r t i m ) .
Das Vcrhaitniß zwischen Herrn und Diener h ö r t
auf: 1) durch Tod , 2) durch bey der seit ige
K i n w i l l i g u n g , 3) wenn ihr Vertrag ein gegensei-
tiger ist, und I.vincr von ihnm das Se in ige n i c h t
l e i s t e t , 4) durch Ablauf d e r im Vertrage be-
stimmten Zeit . **)

* ) Das Vcrhältnifs der Aeltcrn und Kinder ist n i c h t e i n e
G e s e l l s c h a f t , « e i l eine solche nur durch Vertrag entste-
hen k a n n , diesen aber Kinder» ehe sie y.um Cicbrauche ihres
Versrandes gekommen s i n d , nicht schl ießen können.

* * ) Das Verhältnifs zwischen Herrn und Diener (die sogenann-
te d i e n 51 h e r r I i c h e G e s e l l s c h a f t ) ist n i c h t « i n e
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Ein Sklav (servus obnoxius) ist ein Die*
nor, der sich im Eigenthum seines Herrn befindet.
Kach demNalurrechte kann es keineSklaverey geben,
weil einSklav nicht mehr als Person fortwähren könn-
te; er würde als ein unvernünftiges Wesen behandelt,
und dürfte also auch so handeln , hatte gar keine
Verbindlichkeiten. Sklaverey kann nicht entspringen
l ) aus einem Ver t rage , weil Jeder Jeden, als auch,
sich selbst, als Person betrachten mufs; 2) nicht aua
einem Gesellschafts-Gesetze im eugste-u
Sinne , weil ein Recht nur erworben werden kann,
insofern bey demselben jedes vernünftiges Wesen als
Person behandelt wird.

Dagegen ist Leibeigenschaft nicht wideiv
rechtlich, wenn man darunter die Verbindlichkeit zu
Diensten und Abgaben für die Benutzung gewisser
Grundstücke versteht.

DD. Von der Kirche.
Zu dem innern Gottesdienste gehören: 1) Ver*.

St an des-Handlungen zur -theoretischen Vervoll-
kommnung der Religions-Erkenulnisse; 2) die Er-»
bauung, d.h. diejenigen inneren Handlungen, durch
"Welche die Religions- Erkenntnisse als Antriebe zur
Pflicht - Erfüllung verstärkt werden.

Der äuftre Gottesdienst kann nur um des innern
Villen geübt werden.

Der Gottesdienst eines Menschen ist veränder-
lich, da er auf veränderlichen Religion*-Uebersseu-
gungen beruht.

Gese l l schaf t ; denn in diesem Verhältnisse Ist kein Zweck,
su dessen Erreichung Beyde, der Herr sowohl als der Pfencr*
v o l l k o m m e n gegen eirunder verbunden waren.
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'. » Jede Religiüns-Gesellschaft entspringt aus einem
Ver t r age , und jedes Mitglied kann nur durch einen
.Vertrag in dieselbe aufgenommen worden, soyn.

Die Rechts Verbindlichkeiten eines Mitglieds einer
Religiou.sgesellschaft als eines solchen geht blos auf
Leistungen, durchweiche religiöse Zwecke der Mit-
glieder der Gesellschaft unterstützt werden sollen.
Also auch die gewöhnlich im Vertrage bestimmte
V e r b i n d l i c h k e i t zur T h e i l n a h m e an got-
t e sd i ens t l i ehen Hand lungen hat jedes Mit-
glied nur iii dieser Rücks icht ; und diese Ver-
bindlichkeit hat es nur so lange als seiiie Rcligiou.s-
XJeberzeugungen sich nicht ändern. Andere Lei-
stungen aber können auch nach Aenderung der Reli-
gions-Ucberzeuguugen noch fortdauern,

D ogmcu sind blos Normendes kirchlichenGot-
tesdiensts.

Die K i r c h e n g e w a l t , d. h. der Inbegriff der
Rechte einer Kirche, kann i) das Symbol der Kirche
liicht andern, und 2) ihre Liturgie nur in so weit be-
stimmen , als sie nicht schon durch ihr Symbol be-
stimmt ist: jus l i t i irgicuin.

Al le Mitglieder einer Kirche zusammen köu-
neti an die Stolle ilncr bisherigen Dogmen andere
annehmen;. dann ü>ts aber nicht mehr d iese lbe
K i r c h e .

Dcv Religionslehrer bat als solcher die Verbind-
lichkeit, keine mit dem Symbole der Kirche streiten-
den Lehren vorzutragen. In so fern ist der R e l i -
g i o n s - E i d desselben also nicht unrechtmäfsig, ob-
gleich unzweckmafsig, weil Eid nur da Statt findet,
wo Milstraucn herrscht.

Die Ueberücugung von gewissen Lehren kann
die Bedingung seyu, unter der Jemand die Rechte
eines Mitgliedes der Kirche, oder eines Religions-
Lchrcrs derselben, geniefsen kann.

G g 4
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Soll die Kirche eine u n g l e i c h e Gesellschaft «eynf

so mufs dieftf durch einen Verfassung»-Vertrag, den
a l l e Mitglieder eingegangen seyn müssen, eingeführt
seyn; und aufserdem noch durch einen Unterwer-
fungs - Vertrag Jemandem « — O b e r h a u p t d e r K i r*
e h e — die Regierung der Kirche übertragen wer-
den.

Das Oberhaupt der Kirche ist berechtigt alle die-
jenigen Rechte auszuüben, welche vorher alle Mit-
glieder zusammengenommen ausüben konnten. Ea
darf also nicht das Symbol andern oder ein neues fest-
setzen, auch die Liturgie der Kirche nicht g e g e n
das Symbol bestimmen.. Alle Rechte , die das Ober-
haupt der Kirche ausübt, gehen nur auf den ä u ß e r ü
Gottesdienst,

E E . V o n d e m S t a a t e «

Das allgemeine Staatenrecht (jus pu-
blicum universa le sensu lato? jüs civila-
tis universale) ist die Wissenschaft von den
rechtlichen Verhältnissen, welche durch den Staat ent-
springen. Es enthält;

v i ) das allgemeine Staatsrecht (jus publi-
cum universale) : die Wissenschaft von dem
Verhältnisse des Bürgers «um Staate und des
Staats zum Bürger j

U) das allgemeine bürger l iche Recht (jus
privatum universa le) ; die Wissenschaft
vom Verhältnisse des Bürgers zum Bürger;

5) das allgemeine Völkerrecht (jus gen-
tium nniversale): die Wissenschaft vom
Verhältnisse eines Staats zu Auswärtigen,
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' r i. Allgemeines Staatsrecht.

Der Zweck des Staats geht nicht auf das Privat-
Wohl (d. h.die Erreichung der Zwecke) seiner Bür-
ger an sich, sondern nur auf Sicherung eines jeden
Bürgers in der Ausübung seiner Rechte.

Das öffentliche Wohl kann niemahls mit dem
Privat- Wohl al 1 er Bürger collidiren j wohl aber mit
dem einzelner Bürger, da der Slaat Zwecke haben
kann, deren Erreichung mit der Erreichung der
Zwecke einzelner Bürger streitet.

"Jeder Staat mufs eine Vefassung haben:
Staats-Verfassung. Das unbedingte allge-
meine Staatsrecht (jus pubiieum universale
a b s o l u t u m ) betrachtet das rechtliche Ver-
hältnifs des Bürgers zu dem Staate überhaupt ,
ohne Rücksicht auf dessen Verfassung 5 das bedingte
allgemeine Staatsrecht (jus pubiieum li y p o -
t h e t i c u m ) hingegen das rechtliche Verhält-
nifs des Bürgers zu dem Staate unter einer be-
sondern Verfassung.

a) Unbedingtes allgemeines Staatsrecht.

Der Staat entsteht durch Verträge; und zwar
durch J) den bürgerlichen Vere in igungs-
Ver t rag (paclum unionis civilis), und 2)
den bürgerlichen Verfassungs- Ver t rag (pac-
tum ordinationis civilis).

Ist der Slaat eine ungleiche Gesellschaft , so
mufs dem. Regenten die Regierung durch den Willen
aller Bürger übertragen seyn (bürgerl icher Un-
te rwer fungs-Ver t rag , pactum subjeet io-
nis civilis). Dann ist der Regent Oberhaupt
des Staats.
' t Positives S t a a t s recht entsteht immer

nur aus Verträgen,
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Staals - Grunüvertrage und Staat5 - Grundgesetze
können nur durch den Willen a l ler Bürger aufgeho-
beu werden.

Jeder kann nur B ü r g e r w e r d e n dnrcli Mit-
eiiigehun^ des Verciuigung.s- Vertrags, oder durch
den b ü r g e r l i c h e n A u f n a h m e - V e r t r a g ( p a c -
tura r e c o p t i o n i s c i v i l i s ) , welcher entweder
a u s d r ü c k l i c h oder s t i l l schweigend geschlos-
sen wird. Für den Aufgenommenen sind alle vor
seiner Aufnahme eingegangenen Grund vertrage ve r -
b ind l ich .

Niemand kann also als Bürger eines Staats ge-
bohren werden, d. h. Niemand kann durch die Ge-
burt die Rechte und Verbindlichkeiten eines Staats-
bürgers erhalten.

Der R e g e n t kann seyn: entweder ]) eine phy-
s ische Person, oder 2) ein InbegriJf m ehr ef e r phy-
sischen Personen, welche auf gle in he Art., oder 5)
welche auf ungle iche Art zur Ausübung der Staats-
gewall, mitwirken.

Der Regent ist .so u ve ra in ; und er r e p r ä s e n -
t.irt. s e inen S t a u t , indem er die Rechte desselben
ausübt und für die Erfüllung der Verbindlichkeiten
des Staats zu sorgen hat.

Der Staat kann die Ausübung der Rechte eines
jeden seiner Bürger einschränken: 1) in so weit ohne
diese Einschränkungen die Sicherstellung der Rechte
A l l e r nicht möglich wäre (daftNiemand sich selbst
Recht verschaffen dürfe); 2) in soweit die Sie he r ~
he i t des S taa t s se lbs t es fordert. Aufser die-
sen Fällen ist der Staat zur Einschränkung der Rechte
seiner Bürger nicht berechtigt.

Die Sie her Stel lung des Privatwohls geht der
Vermehrung desselben vor, wie auch Sicherstellung,
des öffentlichen Wohls der Vermehrung desselben:
Uenn Vennehrung des Wohls läfst sich erst nach der
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Sicnerstellung desselben denken- — Die Sich erstell
lung des offent l ichen Wohls geht der Sicherstel-
lung des Privat-Wohls vor; so wie die Vermeh-
rung des öffentlichen der Vermehrung des Privat-
wohls vorgeht. Aber die Vermehrung dos öffent-
lichen Wohls raufs der Sicher Stellung (d.h. Er-
haltung) des Privatwohls nachstehen.

Zur E rha l t ung des öffentlichen Wohls mufs je-
der Bürger so viel beitragen, als dazu nothwendig
ist; zur V e r m e h r u n g desselben braucht er nur
dasjenige von seinem Privatwohle herzugeben, was er
erst durch den Staat hat.

Der Staat kann Jedem, der Bürger werden will,
im Aufnahme-Vertrage beliebige Bedingungen, also
auch eigentümliche Verbindlichkeiten, auflegen.

j) Alle Rechte des Menschen, die mit dem
Zwecke des Staa ts iii cht. bestehen können*
werden durch seinen Eintiiit in den Staat aufgehoben
(z.B. das Recht, seine Rechte zu verfolgen, fällt da
weg, wo der Staat dieft statt seiner thun kann). 2)
Durch den Eintritt in den Staat bekommt mau die
Verbindlichkeiten zu allen Leistungen, die um des
Staatszwecks willen nothwendig sind ( z. B. die Waf-
fen zu tragen). 3) Der neue Bürger erhält aber auch
gegen den Staat alle diejenigen Rechte, ohne welche
sein Privatwohl nicht gesichert, werden könnte.

Gesellschaften im Staate haben eben die Rechte
und Verbindlichkeiten gegen den Staat, welche Ein-
zelne haben.

Al lgemeine II oh ei ts r echte sind:
1) die anordnende Gewalt (potes tas rec-

tor ia) . Diese enthält die Rechte: a) Gesetze (d,
Ii. allgemeine für die Handlungen der Unterthanen
verpflichtend seyende Anordnungen) zugeben: p o -
t e s t a s l e g i s l a t o r i a ; b) Befehle (d. Ji, Vor-»
Schriften für einzelne Handlungen des Unterthanen)
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zti ertheilen. Die GiUigkeit der Gesetze , welche die
gesetzgebende Gewalt.des Staats giebl, ist mithin im
N a t u r r e c h t e gegründet.

Kein positives Gesetz kann a) etwas gegen das
S i t t e n g e s e t z gebiethen oder verbietheii; und b)
durch kein positives Gesetz kann einem Bürger eine
solche Verbindlichkeit auferlegt werden, die er
s e l b s t durch seine Einwilligung nicht übernehmen
könnte 5 denn alle positive Gesetze sind nur durch
Vertrage gütig.

Ein Gesetz wird für den Untertliatieu erst durch
P r o m u l g a t i o n verbindlich, d. h. eine Handlung
des Kegenten, durch welche es dem Unterthanen in
seiner individuellen Lage möglich wild, ein von ihm
gegebenes Gesetz zu erkennen.

Der Regent hat auch das Recht, Gesetze aus z u-
l e g e n , zu deuten. — Ist eine Usual-Interpretation
durch den Ausspruch des Regenten Aane.Lionirt, so
gilt sie, wenn sie auch nicht hermeueutiscli rich-
tig ist.

P r i v i l e g i a und D i s p e n s a t i o n en sind recht-
mäfoig: a) wenn ohne Ertheiluug derselben die E r -
h a l t u n g des öffentlichen Wohls nicht möglich wäre j
2) wenn durch das Privilegium der Zweck des Ge-
setzes, von dem es die Ausnahme macht, erst er-
reicht wird. Dagegen darf die Dispensation von ei-
nem Gesetze nicht ertheilt werden, wenn durch sie
das Rech), eines Dritten, als durch diefs Gesetz erst
gesichert werden sollte, verletzt würde (z. ii. eine
Parthey darf nicht von der'Beweisführung bey einem
Processe, die ihr den Gesetzen nach obliegt, dispen-
sirt werden).

2) D i e a u s ü b e n d e G e w a l t — cl. h. das
Recht, dasjenige unmittelbar zur Wirklichkeit zu
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bringen, was des öffentlichen Wohls wegen gesche-
hen mufs, — äußert sich: 1) in allen'von dem Re-
genten als Repräsentanten des Staats vorgenommene^
Handlungen, durch welche keinem Bürger besondere
Verbindlichkeiten auferlegt werden; b) dadurch, daß»
vermittelst der Kräfte des Staats dasjenige zur Wirk-
lichkeit gebracht wird, wozu der Bürger des Staats
durch Gesetze verpflichtet ist.

Die ausübende Gewalt erstreckt sich so weit, als
sich der gesammle Zweck des Staats erstreckt.

3) D ie ob e rau f sehe 11 de Gewa l t -— d. h*
das Recht, von Allem in dem Staate Unterricht zu
fordorn, was mit dem offentliehen Wohl des Staats in
Verbindung steht — erstreckt sich nicht auf solche
Handlungen des Bürgers, welche mit dem Zwecke
des Staats nicht in Verbindung stehen; auch
nicht auf diejenigen Handlungen desselben , durch
welche er nicht zum öli'eniliehen Wohl mitzuwirken
Verbunden ist. — Aber von Allem innerhalb des
Staats kann der Regent Unterricht fordern, was mög-
licher Wei.ie dem öffentlichen Wohl schädlich seyn
könnte: z« B. die Geheimnisse einer gehe imen Ge-
se l l schaf t muß* ihn diese wissen lassen, oder er
kann ihr die Duldung versagen; eben so medicini.sche
Geheimnisse, welche Layen der Medicin zu besitzen
vorgeben.

Die b e s o n d e r e n Hoheitsrechte sind so inan-
nichfallig als die Angelegenheiten des Staats selbst.

Die Rechte und Verbindlichkeiten des Beamten
.hangen —» wenn er zur Uebertretung des Amts nicht
vermöge der bürgerliehen Untertänigkeit, verbunden
ist (z. B. zuni Soldntenstande, zur Uebernahme einer
Vormundschaft) — lediglich vom V e r t r a g e zwi-
schen ihm und dem Regenten ab. Aus diesem ist
auch zu entscheiden: ob der Regent ihn (aufser zur
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Strafe der Verletzung seiner Amtspflichten) absetzen,
und ob der Beamte abdanken könne.

Der Staat hat ein Gebie t . Quidquid est i n ter-
iritorio, praesumitur esse de terril.orio.

Diejenigen Staatsverträge und Bündnisse, welche
der Regent der V e r f a s s u n g des S taa t s gemäß*
eingieng, sind für den Staat völlig verbindlich.

Der Regent ist Repräsentant des Staats ; also ist
mich sein Repräsentant — der G e s a n d t e — Re-
präsentant des Staats.

Der Regent hat das j u s b e l l i e t p a c i s : ersteres
so weit dessen Ausübung nöthwendig ist; letzteres,
in so lern der Friede nicht gegen die Grundgesetze des
Staats lauft. Unter dieser Einschränkung kann der
Regent auch durch V e r g l e i c h e Streitigkeiten de«
Staats mit Auswärtigen beylegen.

Der Regent darf das Staalsvermögen im engem
Sinne zur Erreichung der Zwecke des Staats anwen-
den , und es durch A b g a b e n der Unterlhanen ver-
mehren und erhalten. — 1) A l l g e m e i n e u n b e -
d ing te Abgaben darf der Staat fordern, wenn sie
zur Erreichung der Zwecke des Staats nöthwendig
sind. 2) Beding te Abgaben kann der Staat fordern,
"wenn ihre Entrichtung an besondere Vorlheile ge-
bunden ist (z. B. Chaussee-Geld), in sofern nur die
Selbst-Erhallung im Staate dadurch nicht unmöglich
Wird (z. B. nicht zu grofse Accise darf auf das Ge-
traide gelegt werden). Hat der Bürger den besonder!!
Vortheil nicht erhalten, so mufs ihn der Staat schad-
los halten (z. B. wer Geleit bezahlt hat und auf der
Landstraße beraubt wurde, sollte vom Staate ent-
schädigt werden. 3) B e s o n d e r e Abgaben kann der
Staat nur von demjenigen Bürger fordern, der mit
ihm in einem besondern Verhaltnisse vermöge seiner
Unterthänigkeit steht (z. B. Abgaben der Juden für
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ihre Befreyung von Kriegsdiensten ) , oder der sich zu
denselben besonders verpflichtet hat.

Die Befreyung eines Bürgers von allgemeinen
Abgaben ist nur dann rechtmäßig, wenn sie die übri-
gen Bürger nicht belästigt (z. B. IinmunitUt der Bann-
ten als Theil ihres Gehalts) und dem öffentlichen
Wohl zutrüglieh ist (z. B. Immunität der Colonisten).

Bürger l i che Dienstpf l ichten (mune ra
publ ica) — d. h. Leistungen, zu denen der ütiler-
than dem Staate darcli H a u d I. u n g e n ( p e r s ö n l i -
che bürgerliche Dienst.pllicliten: z.B. Kriegsdienste,
Vormundschaften), oder durch den Gebrauch seiner
Sachen (dingliche: z. B. Einquarürung), oder
durch Beydes (gemischte: •/.. B. Frolmdienste
und vorzüglich Spann dicnsi e ) — >sind w i r k 1 i ehe
Abgaben der Bürger und wirkliche Einkünf te
des Staats . Es giebt allgemeine und beson -
dere munera publica.

Das Recht, gewisse herrenlo.se Sachen im Staate
zu oecupiren (das Jagdrega l , Fisch e rey rega l ,
Bergwerks-Rega l ) , kann der Regent einigen
Bürgern auschliefslieh übertragen, wenn dadurch die
Seibslerhaltung der übrigen Bürger nicht gehindert
würde.

Das;Verboth der Einfuhr und Ausfuhr gewisser
YVaaren ist rechtmäßig, so weit das W,ohl des Staats
es erfordert.

Reicht das Staalsvermögen zur Kr iegführung
nicht hin, so darf der Staat Kriegs-Abgaben und
Kriegs - Dienstpflichten fordern.

Strafen können durch Strafgesetze: 1) nur mit
fr eyen Handlungen verknüpft werden. Denn Stra-
fen sollen Antriebe seyu, eine Handlung zu unterlas-
sen} durch Antriebe können aber nur freyc Hand-
lungen bestimmt werden; 2) nicht auf 3ole-he Hand-
lungen können Strafen gesetzt werden. zu denen sich
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gar keine Verbindlichkeit denken läfet (z. B. Glau-
bens-, Gewissens-Sachen).

Strafen können keinen treffen, der. an einer ge-
setzwidrigen Handlung als solcher nicht Theii nnhm
(die Kinder des Hochverräthers können als solche
alao nicht mit einer Strafe belegt werden ).

Die F e s t s e t z u n g einer Strafe gebraucht der
Staat als ein Verthcidigungs-Mittel; und er vol l-
z ieht <lie Strafe an dem Verbrecher, um dieft Ver-
iheidigungsrnittel wirksam zu erhallen.

Die Größe der Strafe hängt vom Urtheile des
Regenten (d. h. des Staats) ab. Der Staat hat
mi th in auch ein Rech t zu T o d e s stra-
fen.

Der Staat hat das Recht Verbrechen 211 untersu-
chen , also auch den Verdächtigen zu vßrh aften, er
iimis ihn aber, wenn er unschuldig befunden wird,
entschädigen. Daher kann er ihm* so lange sei-
ne Unschuld noch denkbar ist, nicht solche Ücbel zu-
jfiige.11, wegen deren keine Entschädigung möglich ist;
denn Niemand kann die Verbindlichkeit haben, wegen
eines Verbrechens zu leiden, das er nicht verübte,
und daher kann auch der Staat kein einer solchen Ver-
bindlichkeit entp rechendes Recht haben. Und hieraus
ergiebt sich denn die W i d e r r e c h t 1 i c h-
k e i t der T o r t u r und Te r r i t i ou . Aufser-
dern sind diese aber auch widersinnig, indem 1) sie
den Unschuldigen einer unverdienten Strafe überge-
ben können, und 2) der Bösewicht durch sie sich
der verdienten Strafe entziehen kann.

Durch P r i v a t - G e s e t z e — d.h. solche, wel*
ehe das Verhältnis zwischen Bürger und Bürger be*
Stimmen — kann der Staat 1

j ) neue E r w e r b - A r t e n einführen* a) Er*
Werbung h e r r e n l o s e r Sachen (z. B* durch
Testameute, durch lutestat-Erbfolge; b) Er«

Werbung
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Werbung der Rechte Andere r (Verjährung

Z . B.)5
2) E r w e r b - A r t e n , die ohne den Sl.-iat schon

vorhanden waren, ei n s ch r ä 11 k e n o d e v ga n z
aufheben (/. B. das Zinticnquantum kann be-
stimmt, der Anatocismus verbolhen, gewissen
Classen von Bürgern die Fälligkeit zum Ankaufe
eines Landgulhs abgesprochen werden);

5) neue Erfordernisse zu «in sich giltigen Er-
werb-Arten festsetzen (z.B. die schriftliche
oder gar gerichtliche Abschliefsung mancher Ver-
träge).

Der Staat kann recht l iche Wahrhe i t und
recht l iche Wahrscheinlichkeit durch Gesetze be-
stimmen; er kann aber nur das für rechtlich wahr er-
klären , was an sich wahrscheinlich ist:..

Der Zweck und die Verfassung jeder P r iva t -
Gesellschalt — d. h, die von Bürgern zur Errei-
chung ihrer Frivalzwecke errichtet ist — dürfen
dem Zwecke des Staats nicht zuwider seyn.
Unter dieser Einschränkung haben die Bürger das
Recht, zu jedem beliebigen Zwecke in Gesellschaft zu
treten.—• Eine Privat.-Gesellschaft und ihre Mitglie-
der können ihre Rechte gegen einander nur durch
den Staat verfolgen.

Rechte des Staats in Ansehung der Re l i -
gion seiner Bürger, — Staat im Ver-

hältnisse zur Kirche.

Zu einer bestimmten Religion kann Niemand
eine Verbindlichkeit haben, und daher auch der Staat
nicht das Recht Jemanden zu einer bestimmten Reli-
gion zu zwingen. Vielmehr ist der Staat die unein-
geschränkteste Gewissensfrey he it seiner Bürger zn
achüUen verbunden.

H h
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KHIIII JemandausReligitms-Ueborzeiigimgen ge-

wisse bürgerliche Verbindlichkeiten? nicht überneh-
men 7.. B. die Mermoniten die Verbindlichkeit zu
Kriegsdiensten), so darf der Staat ihn aus seinem Ge-
faethe verstofsen; nicht aber ihn zwingen, sein Bür-
ger zu bleiben und jene Verbindlichkeiten zu eriiil-
len.

Die Kirche, als solche, ist eine P r i v a l - G e s e l l -
schaft.', daher geniefsl, ohne besondern Vertrag, kei-
ne Kirche Vorrechte vor einer andern Gesellschaft im
Staate; daher ist der Regent, ohne Ueberlragung de"r
Kirchengcwalt, nicht Oberhaupt der Kirche; daher
dart der Regent die Kirche in Ausübung ihrer Kir-
chengewalt so weit e i n s c h r ä n k e n , als diese dem
Zwecke des Staats zuwider wäre ( j u s r e f o r m a n d i
e c c 1 e s i a s t i c u m ) 5 daher darf und m u ß der Regent
die Kirche s c h ü t z e n ( j u s a d v o c a l i a e e c c l e -
s i a s l i c a e ) . Die Kirche mute, wie j e d e lVivat-
Gcsellschaft, ihre Rechte gegen ihre Mitglieder d u r c h
den S taa t verfolgen.

h) B e d i n g t e s a l lgemeines Staatsrecht»
Ein Staat hat eine r e i n e R eg i e run gs - F o r m,

wenn nicht mehrere Subjccle auf eine ungleiche Art
zur Regierung mitwirken; und dann nennt man ihn
einen r e g u l ä r e n Staat . im entgegengesetzten
Falle aber hat der Staat eine ge m i s ch t e Regierungs-
Form.

Jn einer M o n a r c h i e ist ein Einzelner, in ei-*
ner A r i s t o k r a t i e eine voni InbegriJFe a l ler Bür-
ger verschiedne Gesellschaft, und iu einer Demo-
k r a t i e der Inbegriff allei-Bürger —. Regent und al-
«o souverain.
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Die an der Slantsregiernng Theil habenden meh-
reren Personen »eunl rtiau concurri reu de Sub-
jeete, und alie eoneurrirenden Subjecte zusammen-
geüötmnen sind der S.ouverain des Staats.

Jetlos einzelne coneurrtrende Subjecl ist, in Anse»
lutng seiner verfassurigsiuäßlgeiiMit.wirkung zur Regie-
rung , von den anderen unabhängig.

Die coneurrirenden Subjecte können ihr Recht an
der Regierung ursprünglich nur durch einen Ver-
trag mit dem Volke haben; und ihr Recht ist ein
jus personalissimiun.

Der Monarch hat sein Recht und scinfc
Verbindlichkeit aiir Regierung nur durch den
Unterwerfungs-Ver t rag . Sein Recht ist ein
jus personal» s .s i in u m.

Ist eine Successions- Ordnung vorhanden,
so geht der neue Monarch den Unterwerfung«-Ver-
ti -g durch Ucbernnhme der Regierung stillschwei-
gend ein; das Volk hat schon durch dasjenige Grund-
gesetz in denselben eingewilligt, welchem gemäfs er
zur Succession gelangt. (Successions-Geselz) .

Der Monarch hat alle Rechte, aber auch
alle Verbindlichkeiten eines Regenten. *)

Auch- nur auf eine bestimmte /Seit kann
dem Monarchen die Regierung übertragen werden,

Hh 3

* ) Diesem Safze widerspricht d«r M a C c h i a v e l l i s m u s , nach
welchem der Monarch Alles thun kann was er wil l , und Alle*
was er thut rechtmäfsig sfcyn «oll: er also gar keine Verbind-
lichkeiten als Regent haben soll» M a c c h i a v c l l t s t e n , —•
A n t i m a c c h i a v e l 1 i.s t e n . Diese Benennungen wurden
durch „ N i c o l a u s M ac c h i a v e 1 Is R e g i e r u n g s k u n s t
e i n e s F ü r s t e n , V e n e d i g 1 5 1 5 " hervorgebracht, wei-
chet Buch ursprünglich italienisch geschtieben, und 1660 von
C o n r i O g in lateinischer, und 1756 in deutscher Sprache her-
ausgegeben wurde, — F c i t d r i c h I I . als Kronprinz schriet»
d a g e g e n .
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Ein Stadt ist l ) ein P a t v i m o n i a) -1 \ c i c !i j a)
wenn der Monarch das Hecht hat, bey seinem lieben
oilcr auf seinen Todesfall seinen Nachfolger willkühr-
lich 5tu ernennen; b ) i m engern S inne : wenn der
Monarch über die ganze Verfassung des Siaals dispo-
niren darf. 2) Jeder Staat, welcher nicht ein Patri-
monial - Reich ist, wird ein U s 11 fr u c t u a 1 - R e i e li
genannt.

Re iche von gtini s c h i e r Succes s ion : a)
wo nur gewisse Personen wahlfähig sind; oder b) wo
zwar erbliche Suocessiou Stall ihidet, der Nachfolger
aber erst durch .die Genehmigung der Reichsstände
zur Regierung gelangt»

In einem W a h l re iche hangt die Succession
vom Willen des ganzen Volks ab, wenn nicht
vorhandene Grundgesetze 1) die Wahl auf gewisse Per-
sonen einschränken; oder u ) gewissen Personen (las
Wahlrecht ausschließlich übertragen ist ( W a h l h e r -
ren ) .

Von dem Gewählten hängt es abt ob er die Re-
genten-Rechte und Verbindlichkeiten übernehmen
wolle, oder nicht.

Während eines Z w i3 clie n r ei ch s hat das Volk
die Regieruug; wenu sie nicht Re ichs verwesein ,
übertragen wird, deren Rechte jedes Mahls vom Wil-
len des Volks abhangen, wenn sie nicht rin für alle
Mahl durch Grundgesetze bestimmt, sind. Der Reichs-
verweser ist (interimistischer) R e g e n t , und dabei-
ist er dein folgenden Monarchen n ich t veran t -
wor t l i ch .

Das Volk mufs das Recht des r e c h t m ä-
fs i g e n K r o n p r ä t e n d e n t en anerkennen. Die-
ser kann aber sein Hecht zur Regierung nicht einem
Andern übertragen.
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Ist in einem Erbreiche kein Successions - Berech-
tigter mehr vorhanden, so kann die Regierungs-Ver-
fassung durch tlcn Willen sämmll icher Bürger
willkührlich abgeändert werden; und wollen aie die-
selbe nicht abändern, so kann durch den Willen aller
Bürger das Recht zur Regierung willkührlich irgend
Jemandem übertragen werden.

Die Gesellschaft, welche in einer Ar is tokra-
tie die Regierung führt, nennl man den son verai-
nen Rath. Dieser ist eben so unabhängig als
ein Monarch; und alle übrigen Bürger stehen zu ihm
in demselben Verhältnisse, als in einer Monarchie die
einzelnen Unterthanen zu dem Monarchen. — Ist die
Verfassung des souverainen Radis einmahl vom
Volke bestimmt, so kann das Volk wider des souve-
rainen Ralhs Willen nichts darin ändern. Das Volk
kann die Art und Weise der AujEhahme der Mitglieder
in den souverainen Rath bestimmen: z. B. ob sie auf
zeitlebens oder nur auf eine bestimmte Zeit aufgenom-
men werden sollen 5 ob es eine W a h l - oder E rb -
Ar is tokra t ie seyn soll. — In einer W a h l - A r i -
stokrat ie steht das Wahlrecht dem gesammten
Volke zu, wenn es dasselbe nicht dem souverainen
Rath, oder anderen Personen, übertragen hat.

Jedes Mitglied des souverainen Raths ist in sei-
nen P r i v a tr-Verhältnissen Unterthan des
souverainen Raths. — Ein Mitglied de» souverämen
Raths kann nicht willkührlijch abdanken, da
es seine Verbindlichkeiten als solches, —• und nicht
willkührlich ausgestofsen werden, da es sein
Recht als Mitglied des souverainen Raths — durch
einen Ver t rag erhalten hat.

Die Demokratie-Verfassung ist noth nie in
einem Staate realiüirt gewesen, obgleich sie wohl an

H h 3
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»iclt möglich ist. *) — Jeder Bürger muß in einer
Demokratie betrachtet werden: i ) als Concurrenl ;\ti
der Regierung t" und als &okher ist er unabhängig;
2) als Staatsbürger in seinen Privat-Verhältnissen,
wo er Untorlhan des Staats ist.

Ein Staat hat eine gemischte Ver fa s sung ,
wenn der Regent desselben ein Inbegriff mehrerei:
physischen oder moralischen Personen ist, die auf ei-
ne verschiedene Art zur Regierung mitwirken.
Gemischte Regiernngs- Verfassungen sind:

i ) die e ingeschränkte Verfassung: wenn t\l&
Regierung dem gröfsten Theile nach einem Sub-
jeete so übertragen ist, dafs zur Ausübung der
Hoheitsrechte, in gewissen Fallen, andere Sub-
jeete durch ihre Einwilligung mitwirken müsseru
Sie isfeentweder a) eingeschränkte Monarchie, oder
b) eingeschränkte Aristokratie, oder e} einge-
• seh rank te Demokratie.

5) Die gemischte Ver fassung im engern
Sinne: wenn die Staats-Regierung Unter meh-
rere Subjeete nach den versch iedenen Ho-
h e i t s r e c h t e n vertheilfc ist. Diese ist noch
niemaliLs i-ealisirt worden.

5) Die thei ls e ingeschränk te thei'l.1? ge-
mi sehte Verfassung (z. ß. die VerfassnngEngw
lands).
In eiuer eüigesehränkten Mouaichie oder Ari-

stokratie kann daher entweder das gesammte Volk zm̂
Kegierung eoneurviren, oder es kann diese Concur-
renz Slanden übertragen liabou, deren Verhältnis
gegen den eingeschränkten Regenten, und deren Ver»

*) S c h l o z e r sagt: „es kunne schon darum keine Demokratie
geben, weil doch d i e W e i b e r nicht an der Rcgteiung Thcil
nehmen künnten.
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fassung von dem Volke bestimmt wird; so wie das
Volk auch die Art des Gelangens zurjSlandschnft (ob
sie erblich seyu, oder durch Wahl oder clui'cb den
Ije.sitz eines Grundstücks, begründet werden soll), und
ob die Stände auf Lebenszeit oder nur temporär die
Sl.andse'haft haben sollen, festsetzt. Ist das Vcrhält-
irifs der Slande gegen den eingeschränkten Regenten,
und ihre Verfassung, einmahl vom Volke bestimmt:
so kann eine Abänderung darin nur durch den ein-
stimmigen Willen des Volks, des Regenten und der
Stände zusammen, geschehen. — Das Recht der Slan-
de ist ein jus personal i ss imum.

]3ey einer e ingeschränkten M o n a r-
c l n e nennt man 1) diejenigen Hoheitsrechl.e, in.
deren Ausübung er une ingeschränkt ist: vor -
behal tene Hohe i t s rech te ( rega l ia r e se rva -
ta ) ; 2) diejenigen dagegen, bey deren Ausübung er
an des Volks oder der Stände Einwilligung gebunden
ist: mi tge the i l lc IIoJi eil s ie ch te ( r ega l i a
coraraunicata).

In eineiu eingeschränkten Wal) lj1 eich c kann,
eine Wahlcap i tu l a t iou vorkommen, wenn sie
durch die Verfassung eingeführt ist.

Eine gemischte Verfassung im engem
Sinne ist: a) monarch i sch-a r i s tokra t i sch :
wenn jedes Ilolieitsreclit einem einzelnen Mitgliede
einer, vom gesammten Volke verschiedenen, Gesell-
schaft auszuüben zusteht; b) m o na rch i sch-de -
mokrat isch: wenn einige Hoheit srechte einen Ein-
zelnen, und andere dem geflammten Volke zustellen 5
c) a r i s t ok ra t i s ch -demokra t i s ch : wenn eini-
ge Hoheitsrechl.e von dem gesammton Volke, und ei-
nige von einer von demselben verschiedenen Gesell-
schaft ausgeübt werden; d) m o n a r c h i s c h - a r i -
s tok ra t i s ch -demokra t i s ch : wenn einige flo-
heits reell te einem Einzelnen, einige dem. gesammten

II h 4
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Volke, und einige einer vom ganzen Volke verschie-
denen. Gesellschaft zustehen.

Von den Staaten-Gesellschaften.

Gesellschaften melucrei" Staaten heifsen St aa-
len-Gese l l schaf ten ; und sind diese zum Zwecke
der Sicherheit mif: einander vereinigt, so haben sie
den Nahmen S taa ten-Verb indungen} welche,
wenn sie eine bestimmte1 Verfassung haben, zusam-
mengese tz t e S taa ten heilscn.

Die Verfassung eines zusammengesetz ten
Staats kann so lnaunichfaitig seyn als die eines ein*-
fachen Staats.

V e r e i n i g t e Staaten nennt man solche Slaa-*
len, welche einen und eben denselben Regenten ha-
ben; sie sind entweder a ) c o o r d i n i r t e Staaten,
wenn sie zufällig einen und denselben Regenten
hauen (z. B. Oestreich und Spanien unter KailV.);
oder b) verbundene Staaten, weun sie noth-
wendig denselben Regenten haben (z. ß. das Kö-
nigreich Preussen und die Mark Brandenburg).

I n c o r p o r i r t wird ein Staat dem andern: wenn
er mit demselben so zu einem Staate verbunden
wird, dafs man ihn nachher nicht mehr als einen be-
sondern Staat betrachtet, wenn gleich der erstre Staat
noch als ein fortwährender Staat angesehen wird.

2. Allgemeines bürgerliches Recht.

Der Bürger hat gegen den Bürger überhaupt: i)
alle diejenigen^ Rechte, die durch ihr gemeinschaftli-
ches Vexhältnifs zum Staate überhaupt bestimmt wer-
den 5 2) die Rechte, welche für ihn aus den positive»
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Gesetzen des Staats unter gewissen Voraussetzungen
entspringen»

3. Allgemeines Völkerrecht.

Volk (gens) heilst ein Staat, in sofern er nach
seiner Unabhängigkeit von Auswärtigen betrachtet
wird. — Isl es von jedem Auswärtigen unabhängig,
ĵK> ist rs eiu souveränes (freyes) , sonst ein
nicht souveränes Volk. Jedes nicht souveräne
Volk 'muls in Beziehung auf diejenigen, von welchen
es nicht abhängt, als souverän betrachtet werden;
und heifst in sofern halb souveränes Volk (z. ß.
die batavisebe Republik in Rücksicht auf alle Staaten
aufser Frankreich). -

i» Al lgemeines (natür l iches) Völker -
recht: die Wissenschaft, welche das rechtliche Ver-
hältnis eines Volks zu Auswärtigen überhaupt be-
trachtet. 2. Posi t ives Völker rech t : ein Gan-
zes vertragsmäfsiger Gesetze:, welche die Rechte und
Verbindlichkeiten mehrerer Völker gegen einander
bestimmen. Es kann zwischen jeden zwey Völkern
verschieden seyn.

Jus gentium a) necessar ium: welche^
schon aus dem Begriffe „Volk" hervorgeht; b. vo-
luntar ium: das sich auf die Einwilligung einiger
Völker gründet. Es ist entweder V e r t r a g s - oder
G e w o h n h e i t s - Völkerrecht.

Das natürliche Völkerrecht hat zwey Theile: i)
das unbedingte Völker rech t (jus gentin m
absolutum s, the t icum): das unbedingte Natur-
recht auf das Verhältnis der Völker angewendet:
oder die Wissenschaft, welche das rechtliche Verhüll-
Miß betrachtet, worin siel» ein Volk zu Auswärtige?!
schon an sich befindet; 2) das bedingte Völ -

H Ii 5
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JsCrrcoht (jus gent iuin liypo theticum., *.
cond i t i ona tum) : das bedingte Nalurrecht auf das
Yerhällnifs der Völker angewendet; oder, die Wis-
•;«Mischall, welche das rechtliche Verhälluifs zwischen
Völkern, untersucht, in sofern es auf rechtlichen Vor-
an Reizungen beruht«

a) U n b e d i n g t e s V ö l k e r r e c h t .

Jedes Volk hat das Recht der Unabhängigkeit
von Auswärtigen, und ein Recht zur Erhaltung sei-
ner einzelnen Glieder, so wie seines Staats und seiner
Verfassung. Jedes Volk hat ein Recht zu allen Hand-
lungen, die nicht gegen die Rech te A n d e r e r ,
laufen; daher kann die sogenannte ra isou d ' e -
lat —• worunter man das angebliche Recht eines
Volks versteht, zu seiner Selbst-Erhaltung nölhigen,
Falls selbst etwas Widerrephlliclids zu thun — un-
möglich gellend seyn.

Jedes Volk kann willkührlich seine Verfassung
bestimmen oder abändern; geschähe diefs aber gegen
das .Hecht einiger Burger, so dürfte jeder Auswärtige
sich in die Verfassung mischen: denn Jeder hat das
Recht, .sich eines Beleidigten anzunehmen.

Jedes Volk kann seine IloheiLsrechte unabhängig
von Auswärtigen ausüben; und die Regierung seines
Staats .ledein übertragen , wenn nur nicht Jemandem,
das Recht zur Regierung aus Staats-Grundgesetzen
y.uslrhl, in welchem Falle jeder Auswärtige diesem
Berechtigten bcyzustehen berechtigt ist.

E r w e r b e n kann ein Volk, wie jeder Ein-
zelne

Ein Rang un te r Völkern kann nur durch
Y c r I r a g e eingeführt seyn.

innerhalb des Staats kann sich jeder Regent nach
be l ieben einen Ti te l geben; nicht aber in Bezie-
hung auf Auswärtige.
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T>) B e d i n g t e s V ö l k e r r e c h t .

aa) Von dem E i g e n t h u m e, und besonde re
dem Geb ie t h e , e ines Volks,

Eiu Volk kann, wie jeder Einzelne, Eigcnlhum
erwerben; milhin kann es auch herrenlose Sachen
oecupiren. Sachen, welche einem Andern g( hören,
kann es aber durch Occupation eben so wenig uLs ein
Einzelner erwerben. Daher ist das St rand r e c h t —
das Hecht, dasjenige Nichtherrenlose, vva(s an den
Strand kommt,zu oecupiren —• widerrechtlich; das
Küs lenr ech t — das Recht, h e r r e n l o s.c Sachen,
die an die Küste kommen, zu oecupiren — aber
rechlmäfsig.

Das Eigenllium eines Volks befafst: 1) daß
Staats-Eigeulhum, das Eigenllium der Dinge, wel-
che dem Staate im Ganzen genommen gehören, im»!
2) das Eigenthum derjenigen Dinge, welche dem ein-
zelnen Bürger des Staats gehören, in sofern es jeden
Auswärtigen von der Verletzung desselben ausschlief-
sen katin.

Ein Volk kann, als Eigenthiimer seinesGehiefhs.
l ) über dasselbe willkührlich verfügen\ 2) Auswarf!-
gen, dessen Uetrelimg und andern Gebrauch bedingt.,
oder unbedingt gestalten, oder auch gänzlich versa-
gen. Es* kann jeden Auswärtigen von der'Occupa-
tion herrenloser Sachen in seinem Gebielhe auschlies-
aen, da es ihm bey Geslatlung des Eintritts in sein
Gebieth jede beliebige, also auch die genannte, Be-
dingung inachen kann. Ein Volk erwirbt alle Friichlo
und alle Accessionen seines Gebieths.

Wenn ein Volk einen nicht bewohnten h e r r e n -
l o s e n Theil der Erde oecupirt: so wird dieser sein
Eigenthum.
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bb) Von V ö l k e r - V e r t r ä g e n .

V ö l k e r - V e r t r ä g e im we i t e rn Sinne sind
Verträge, aus welchen Völker Rechte erwerben und
Verbindlichkeiten übernehmen, also auch alle Ver-
träge , welche ein Bürger eines Staats mit einem an-
dern Staate oder seinen Bürgern eingeht, in sofern der
Staat die Rechte seiner Bürger sicher stellen muß.
Im engern} Sinne versteht man unter Völker-
Verträgen diejenigen Verträge, welche ein Volk un-
mittelbar mit andern eingeht.

Zur Giltigkeit eines Völker-Vertrags wird alle».
das erfordert, was zu der Giltigkeit eines Vertrags
überhaupt erfordert wird. Er ist daher gütig, wenn
er von dem Regenten des Volks eingegangen tst und
nicht mit der Verfassung des Staats streitet. In Staa-
ten von gemischter Verfassung ist das Recht Völker-
Verträge abzuschlicfsen entweder einem Regierungs-
ConcuiTcnten ausschliefslich übertragen; oder, ist
diefs nicht, so mufs die Giltigkeit der Verträge eine»
solchen Staats nach seiner besondern Verfassung bcur-
llieilt werden. Die Giltigkeit der Völker - Verträge
ist nicht an die Fortdauer der Staats - Verfassung des
paciscirenden Volks gebunden.

An sich sind al le Völker-Verträge dingliche
— die auch nach dem Abgange des Regenten , wel-
cher sie eingieng, giltig sind, — da jeder Regent alle
von seinem Vorgänger als Staats - Repräsentanten gil-
tig geschlossenen, Verträge halten mufs.

Sponsionen sind Verträge, welche Jemand für
ein Volk mit einem Dritten eingeht, ohne dazu be-
vollmächtigt zu seyn. Kommt des Volks Einwilli-
gung hinzu, ao sind sie eben so zu betrachten als
gleich Anfangs von dem Volke geschlossene Ver-
träge.

Die Rechte eines Volks aus Verträgen können
s icher gestel l t werden; i) durch Gua ran t i e ,
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d.h. einen. Vertrag, durch den ein Volk einem Aus-
wärtigen in dem Falle, wenn sein Recht verletzt
würde, gegen den Beleidiger Kriegsheystand ver-
spricht; i) durch Geis«eln— d. h. Personen, die
sich in der Verwahrung eines Volks befinden, um ein
Vertragsrecht demselben gegen ein andres Volk sicher
zu stellen; — diese dürfen nicht verletzt, sondern
blos in Gewahrsam gehalten werden; 3) durch Bürg-
schaft; 4) durch Pfänder.

cc) Allgemeines Gesandtscfrafts-Recht.

Ein Gesandter heifst ein Bevollmächtigter des
Regenten, um Angelegenheiten seines Staats bey ei-
nem Auswärtigen auszurichten; und Gesandt*-
s c h a f t s - R e c h t ist die Wissenschaft der Rechte und
Verbindlichkeiten eines Volks in Rücksicht auf die
Gesandten anderer Völker.

Von den Gesandten unterscheiden sich die D e -
pu t i r t en , d.h. Abgeordnete der Unter thaner i
an den Regenten, oder auch an einen Andern; so
wie auch die Agenten , welche Bevollmächtigte des
Regenten in seinen Privat-Angelegenheiten sind.

Die rechtliche Beschaffenheit des Gesandten als
Bevollmächtigten seines Staats heilst der d a r s t e l -
lende Charakter des Gesandten (charac te r
legat i repraesentativus)» Dieser ist theils
a) wesentl icher dars te l lender Cha rak te r ,
d. h. der Inbegriff derjenigeu Rechte, welche der Ge-
sandte als solcher schon an sich hat (z. B. die E x -
te r r i to r ia l i t ä t : die Unabhängigkeit des Gesandten
vom beschickten Staate in gesandtschaftlichen Ange-
legenheiten); theils b) zufall iger, d» h. diejenigen
Rechte des Gesandten, die erst durch den Willen de«
absendenden und annehmenden Staats bestimmt wor-
den sind (z. B. Exemtion von der Gerichtsbarkeit des
beschickten Staats). £)en zufälligen Charakter de»



Gesandten in Ansehung einzelner ihm zu orweisender
Ehrenbezeugungen, nennt man seinen Cereinö*
n i a l - C h a r a k t e r .

Consuln nennt mau die Besonder der Staats*-
Angelegenheiten besonders auf fremden Hande l s*
Plätzen. Ilaben sie ein Cred i t i v , so sind sie Ge-
sandte.

Ein Gesandter zur Verhandlung der gewöhnli-
chen Geschaffte beifst ein o r d e n t l i c h e r , der «ur
Ausrichtung eines bestimmten Gescliäitts (z.B. zum
Abslalteu der Glückwünsche) ein aufserord ta i t l i -
eh er Gesandter.

Es hangt vorn Willen des Volks, an welches ein
Gesandter geschickt werden soll, ab, ob es ihn an-
nehmen will,, oder nicht: da es von Jedem abhangt,
ob er mit einem Andern gewisse Geschäflle verhan-
deln will, oder nicht.

Der Gesandte eines Volks kann in einem dreyfa-
clieu Verhältnisse betrachtet werden: 1) in dem Ver-
hältnisse zu dem Staate, der ihn sendet, 2) au dem
Staate, an den er gesendet wird, und 5)'fcu einem
dritten Staate.

Der Gesandte erhält, nach den Sitten der europäi-
schen Völker: 1) ein C r 0 d i t i v - S c h r e i b e 11, wor-
in der sendende Staat ihn überhaupt für seinen i}evoll~
inächtigt.en bey dem annehmenden erklärt und seinen
Hang bestimmt; eine \ o l lmach t , m welcher die
Geschälfte, zu denen er bevollmächtigt ist, und die
Glänzen seinevs Auftrags bestimmt sind.

Die über die Vollmacht hinaus gehenden, vom
Gesandten abgeschlossenen , Verträge sind blofse
Spons ioncn ; die der Vollmacht gemäfs eingegan-
genen Verträge aber verbindenden absendenden Staat,
nls hätte er sie unmittelbar selbst geschlossen. — Die
] n s l r u c t i o n des Gesandten — die Vorschrift,
nach der er die ihm übertragenen Geschaffte ausrich-
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ten soll —- betrifft lediglich sein Verhaltiiifs gegen
den absendenden Staat; daher ist ein gegen diesfc
abgeschlossener Vertrag nicht ungiltig. — Ratifi '-
cnlion eines vom Gesandten geschlossenen Vertrags
ist mir dann nöthig und kann nur dann verweigcrl
werden, wenn der Gesandte bey Eingehung des Ver-
trags seine Vollmacht überschritten hat.

Eine Gesandlschaft h ö r l auf: 1) durch Jleencli
gung der speciellen Geschaffte, 2) durch den Tod des
Gesandten, 5) durch seine Zurückschickung, 4) durch
seine Zurüekberufung» — Nach den Sitten der eu-
ropäischen Völker hört die Gesandtschaft auch mit
dem Tode des annehmenden Regenten sowohl, ata
des absendenden auf; nach dem Nal.urreehte an sich
aber nicht, da der Gesandte Bevollmächtigter den ab*-
srndenden Staats selbst ist, uud mithin mit dem
Nachfolger des Regenten in eben dem Verhältnisse
steht, 'in welchem er mit seinem Vorgänger stand.

Im Verhältnisse zu einem dritten Volke hat der
Gesandte keine anderen Rechte, als jeder andere Aus-
wärtige , wenn ihm dasselbe nicht besondere Rechte
durch einen Vertrag ertheilt hat. Er kann also die
Exterritorialität, in dessen Gebielhe, die Erlaubnis
des Durchgangs durch dasselbe, und dergleichen
Rechte nur durch Verträge des dritten Volks mit sei-
nem Staate erhalten.

dd) Von den Rechteil eines Volks aus Be-
l e id igungen , und i n s b e s o n d e r e in A n -

sehung des Kriegs .

Ein Volk kann beleidigt werden: i) durch Hand-
lungen, welche unmittelbar gegen die Rechte des
Staats im Ganzen laufen, 2) durch alle Handlung
gen, die gegen die Rechte e inze lner Mit gliedec
desselben sind.
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Von einem andern Volke kann ein Volk beleidigt
werden: 1) durch Handlungen, die in dein Nahmen
des gcsammlen Volks geschehen, 2) durch Handlun-
gen eines Unlerlhauen desselben, in sofern sie dem
ganzen Volke zugerechnet werden können.

Ein beleidigtes Volk hat das Vertheidigungs - und
Prävenlions-Recht, und das Reclit der Schadioahal-
tung bey Beleidigungen aus freyen Handlungen.

Ein beleidigtes Volk kann Gewaltthätigkeiten ge-
gen Personen und Sachen des andern Volks \ orneli*
nie« ; auch die Erfüllung besonderer Verbindliehke.i-
ten bis zu seiner Gennglhuung verweigern, obgleich
diese Verbindlichkeiten dadurch an sich nicht d.U.thöreli.

Wenn ein Volk gegen das andere sein Recht
durch Zwang verfolgt und letzteres Widei stand leistet,
50 ist ein K r i e g vorhanden. Dieser ist von Seiten
dessen, der ihn u n g e r e c h t führt — d. h. gegen den
durch den Krieg eiii Reeht verfolgt wird — ein B e -
l e i d i g u n g s - , von Seiten dessen, der ihn g e r e c h t
führt — d. h. der durch den Krieg ein Recht ver-
folgt — ein Ver the id igungs -Kr ieg .

Kr iegs -Erk lä rung (bel l i ind ic t io s. cla-
r iga t io ) nennt man die Erklärung eines Volks gö-
gen ein anderes, ein Recht gegen dasselbe durch
.Krieg verfolgen zu wollen. Das angreifende Volk
hat kein Recht, den Krieg ohne Kriegs - Erklärung
anzufangen, wenn dein andern Volke das durch den
Krieg zu verfolgende Recht desselben unbekannt seyn
könnte.

Macht heißt der Inbegriff der Mittel , die ehi
Volk hat, gegen Andere Krieg führen zu könne«.
Uebermacht heifst die Macht eines Volks im Ver-
Irällnisse zu einem andern, welches nicht so mächtig
ist. —• Gleichgewicht nennt man das Verhältnis
mehrerer Völker in Ansehung ihrer Macht, vermöge
dessen keins eine Uebermacht über alle übrigen zu-

sammen-
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sammengenommen hat. Die Erhaltung des Gleich-
gewichts ist nur dann eine Ursache eines gerechten
Kriegs, wenn ein Volk, dessen Uehermacht das
Gleichgewicht aufhebt, feindselige Absichten gegen
die übrigen Völker an den Tag legt.

Alle möglichen Mittel seine Rechte zu verfolgen
sind in einem gerechten Kriege rechlmäfsig (also
auch Spione, vergiftete Waffen, Ueberfklle, Kriegs-
listen ), wenn durch ihre Anwendung nur nichta ge-
gen das Recht eines Dritten geschieht.

Einen Strafkrieg nennt man einen solchen
Krieg; durch den ein Volk gegen ein anderes ein
SU'afrecht ausüben will. Strafkriege sind ungerecht,
da ps kein natürliches Strafrecht giebt, sondern ein
Strafî echt sich nur im Verhältnisse eines Obern zu
seinem Untergebenen denken läfst, Völker aber von
einander unabhängig sind.

Soldaten handeln bey Ausübung der Feindse-
ligkeiten, und Kriegs-Befehlshaber bey der
Anordnung des Kriegs , im Nahmen ihres Volks.
'Andere feindliche Personen als Soldaten dürfen in
der Regel keine Feindseligkeiten vornehmen.

Kriegerische Bemächtigung ( app re -
hensio bellica) heifst die Handlung, durch wel-
che ein Volk feindliche Personen (Gefangen neh-
mung) oder Sachen (kriegerische Occupa-
tion) in seire Gewalt bringt. Die durch kriegeri-
sche Occupation erworbenen Sachen kann das Volk,
welches sie eroberte, nur so lange in seinem Gewahr-
sam behalten, als zur Behauptung seiner Rechte noth-
wendig ist; das Eigenthum derselben verliehrt das
andere Volk nur dann, wenn sie vom Feinde etwa
zersjöhrt oder verzehrt worden sind.

Den Soldaten können ihre Handlungen, welche
aie gegen den Feind vornehmen, nicht als Beleidigun-
gen aus freyen Handlungen zugerechnet werden, in

I i
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Soferii sie (Ire RechlmäCsJgkeit des Kriegs von Seiten
ihres Volks nicht beurtheilen können. Daher findet
gegen sie nur Prävention^- und Vertheidigungs-Iiecht
Statt.

Kriegsgefangene hülfen nidiL gelötlletWerdern
'K. v i e g s - V e r t rä g e sind Verträge, Welche zwi-

fechen feindlichen Völkern im Kriege, in Rücksicht
lauf die Kriegführung, geschlossen weiden. Sie.heis-
s'en a l l g e m e i n e Kriegsverlräge, wenn sie das Ver-
hältnifü beyder kriegführenden Theile ü b e r h a u p t
betreffen (z. B. Waffenstillstand)5 beso 11 dere,
Wenn sie niir in Beziehung aut gewisse Personen oder
Sachen eines kriegführenden Staats abgeschlossen
werden (4. B. die Capitulälion eines Festüiigs-Coni-

/ inandanten ),
.Kriegsverträge sind t. B.:

1) der Waffenst i l ls tands-Vertrag: a) all-
gemeiner i(intlueiae); b) nicht allge*
meiner (armist i t ium), z* B. zwischen detn.
Commandanten einer Festung ünci dem belagern-
den Corps.

2) S a u v e g a r d e n - V e r t r a g, durch welchen jge*
wissen feindlichen Personen oder Sachen Sicher*-
heit vor allen feindlichen Verletzungen verspro«-
chen wird;

S) Vertrage über die Auswechselung und Auslösung
der Gefangenem

4) Uebergabe-Ver t räge , durch welche der
eine kriegführende Theil gewisse Personen oder
Sachen dem Feinde zu übergeben verspricht.
Eine Gattung davon sind die Capitulationen,
d. h. Verträge, durch die sich ganze Corps oder
Oerter gefangen geben; — diese könuen von ein-
zelnen Befehlshabern des Corps oder des Orts ab*
geschlossen werden. \
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Gegensei t ige Kriegsverträge -, tlie Von einem
Theile nicht erfüllt aind-, obgleich sie bis dahin von
ihm hallen erfüllt seyn sollen) sind für den ander«
Theil nicht verbindliche

Jedes Volk hat das Recht b bey de« Streitigkeiten
änderer Völker neu t r a l zu bleiben; aber zuch das
Recht , demjenigen , weiche* den Krieg gerechter
Weise führt, beyzustehen*

Neu t ra l i t ä t« -Ver t r äge sind Verträge, Wel-
che von kriegführenden Völkern mit einem dritten
Volke in Ansehung einer zu beobachtenden Neutra-
lität abgeschlossen werden. In denselben pflegt aucli
bestimmt zu werden, welche Leistungen das neutrale
Volk dem kriegführenden Theiie, der Neutralität un-
beschadet, solle ihun dürfen. Ist darüber nitlits
durch Verträge bestimmt, so darf das neutrale Volk
einem jeden der kriegführenden Staaten dasjenige
leisten, wa« es ihm nicht nothwendig in der Absicht
«eine Kräfte gegen seinen Feind zu verstärken leistet»

ßin neutraler Staat kann fordern, dafs er nicht
£emdl<Vh behandelt werde j und dieses Recht selbst eiS
zwingen (bewaffnete Neut ra l i tä t ) .

Ein Volk, das einen gerechten Krieg führt,
hat gegen den Bundesgenossen seines Feindes
dieselben Rechte, als gegen ihn selbst: denn der Bun-
desgenosse verletzt selbst das Recht dieses Volks»

Itin S u b s i d i e n - T r a c t a t , der WfcgRil eine*
Kriegs mit diesem oder jenem b e s t i m in -
t e n Volke abgeschlossen wird j kann mit der Neu-
tralität nicht bestehen5 wohl aber, wenn er auf den
Fall einest mit irgend einem Volke ausbre-
chenden Kriegs übe rhaup t , abgeschlossen ist.

Oeffentl icher Fr iedensschlufs heifst tler
Vertrag, durch Welchen der Friede zwischen krieg-
führenden Völkern wieder hergestellt werden soll.
Er ist giltig, wenn durch ihn nichts versprochen wird,

Ü ?
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was an sich nicht versprochen werden kann; und
wenn nicht ein gänzliches Unvermögen zum Wider-
stände da ist.

Jeder Friedensschluß enthält eine A m n e-s ti e.
Die einzelnen Theile eines Friedensschlusses

lieifsen Fr iedens-Ar t ike l . Diese sind entweder
a) H a u p t - A r t i k e l : die sich auf die Ursache
des Kriegs •— auf den Krieg selbst —- beziehen; oder
b) Neben-Art ikel : welche Gegenstände betreiFeu,
die durch den Krieg bewirkt Wurden.

Präl iminarien heifst die vertragsmäßige Be~,
Stimmung der Punkte, die in einem bevorstehenden
Friedensschlüsse verhandelt werden sollen.

Separat-Friedensschlufs ist ein solcher,
den ein Bundesgenosse allein mit dem gemeinschaft-
lichen Feinde abschliefst.

Einen von dem einen Volke gebrochenen
Friedensschluß braucht auch das andere Volk nicht
KU halten.

Streitigkeiten zwischen Völkern können auch
durch Compromisse und Vergleiche beendigt
werden.
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Grundriß* der römischen und deutschen

R e c h f c s g e s c h i c h t e .

E r s t e r T h e i I:

Römische RecMsgeschichte.

i«, Römischer Staat unter den Königen.

A. u. c. 1 bis 244. Ante Chr. nat. 755—- 5OQ,
Gemäfsigte Monarchie. •*- Jungfern -Raub: Krieg

und Goalition tler Sabiner. — Schändung der Lucre-
tia vorn Königssohne Tarquiniua Sextus beförderte
\ind begünstigte die schon vorbereitete Revolution. —*
Aufnahme der Sybillinischen Bücher.

Patricier und Plebejer, im Verhältnisse als Patro-
nen und dienten. — Drey Tribus, jede Tribus in
zehn Curien eingelheilt. . Curioncs und ihr Oberhaupt
Curio Maximus. Aus jeder Tribus hundert Celeres
als Leibwache des Königs; aus ihnen entstand unter
TarquiniusPriscus eine eigneVolksklasse —die equi-
tes —. Der Anführer der Celerum hiefs t r ibunu»
Celerum. — Unter Servius Tullius wurden tribus
urbanäe und rus t icac unterschieden.

I i 5
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J)ie instgnfa reg;ia waren die traboa, toga
praetexta und di,e sella'curulis. Hundert Sabinerj
nach Aufnahme der Sabiner 2O0, Tarquiuius Priscus
fugte noch hundert hinzu» Alle Senatoren inufs.ten
Patricier seyn.

Coinilia (Volks-Versammlungen): a) curia«
ta: wenn das Volk nach den 5o Curien, stimmte; b)
centui ' iata: wenn es nach Centurien seine St im-»
men abgab. -=• Malier auch leges curiatae und
centur ia tae , nachdem sie auf coniiliis curialis oder
centuriatis. gesehen worden waren.

1. Demus: der Hausvater nebst seinen unter
seiner väterlichen Qewalt stehenden Descendenten,
2. F a ini, U a: der Stammvater mit seinenDescenden-
ten, der unter einem gemeinschaftlichen Stammvater
«tand, und schon wieder eine beträchtliche Nachkom,-»
jnenschaft erzeugt hatte. Gens: aUe von einem ge-»
meinscbafllichen Stammvater Abstammende, die von
ihm noch einen gemeinschaftlichen Zunahmen hatten«

Vier poutiiicjes, die alle Patricier seyu, mufs-.
ten, machten das collegium pontificum aus.—1
V 011 tu ex. niaximus, -« Augur es. *— Haru-t
spipes, — Duumviri (nachher Quindecim,vi-<
r i ) saeris faciun^is.

i» Fra t res ambarrales (avvales). 2, Cu-
rioues, 3. Feciales., 30 au der Zahl, von Numa
angeordnet, wurden üi völkerrechtlichen Angelegen-̂
heiten gebraucht; ihr Vgxstehcv hiefs pater

Rechtliche Geschäffle hatte« nur bey derEhe und
Testamenten eine vovgeschriebne Form. 1. Di©
durch confarreatio; der poutifex, maxi-

mus oder fl,amen Di aus gab die Brautleute in
Gegenwart von wenigstens zehn Zeugen zusammen;
dann kosteten die neuen Eheleute einen Kuchen (far,
panis farretis) , dessen Ueberrest nebst einem
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den Götter» geopfert wurde. Sie bewirkte
conventic.nem in manum m a r i t i , die Frau
beerbte den Mann wie seine Tochter 5 zwischen Ehe-
leuten war unilas perspnarum, — 1. Testamente
wurden in comiti is calat is , besonders dazu zu-
sammenberufenen Volksversammlungen% gegeben;
die Formel derselben war: „Haec, uti djxi, i ta
v.oa, Qüi r i t e s , rogo," Pr iv i leg i r te Testa-
mente waren die t es tarne nta in p roc inc lu , die
4er Soldat beym Anrücken gegen den Feind errichte-
te, -r-f Pfliehttlieii gabs. noch nicht.

Es gab noch keine andre Tutel, ß\s l̂ie testa-^
rnentaria.

ludicia (Gerichts-Verhandlungen) waren: a)
p r iva ta : das. Mein und Dein betreffende? oder b)
publica s* c r iminal ia : welche die Untersuchung
und Bestrafung <ler Verbrechen zum, Gegenstände
hatten^

Ernennung der ree ipera torura ( r eeupe ra -
to rum) bey Streitigkeiten naifc einem andern Volke
über Eigenümm. -,- Absendung der Fecialen: Cla-
yigatum.

Die leges regiae und das j-.us t rad i tum
waren die einzigen.Rechtsquellen. — Leges regiae»
1) Von Nura,a Pompilius.: dafs ein verstorbnes
schwangres Frauenzimmer nicht eher begraben wer-
den sollte, bis die Frucht von ilir abgesondert wor-
den; über das, Trauer-.tahr der Wittwen. Er war
Urheber des j u s p o 111 i f i c i u m, flanainium und f e-
ciale: 2) Vom Servius Tul l ius : Gesetze über
die Untersuchung der Verbrechen, über das Schul-
denwesen, das Bürgerrecht der Frey gelassenen, fünf-
zig Gesetze über Contracte und Injurien.

Jus civile Pap i r i anumi eine Sammlung der
legum regiarum von dem ponlifex maximus Papi-

I i 4
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r ius , a. u. c/395. Der Commentar des Graniüs
Flaccus darüber ist verlohren gegangen.

9. Römischer Staat als Republik.
(A. u. c. a45 — 727. a. Chr. n. 5o8 — 26.)

a) Ers te Per iode: Von der Gründung der
Republik bis zu der Einführung der

Prätoren.
( al u. c. a45—587; a. Chr. n. 5o8—565.)

Lege« duodecim tabülarum: a. u, c. 5o'J
brachten die diey nach Griechenland geschickten rö-
mischen Gesandten von dort eine Sammlung griechi-
scher Gesetze; aus diesen, und den römischen und
benachbarter Völker Sitten und Gebräuchen verfer-
tigten die decemviri legibus scribendis die
Ziwölftafel-Gesetze.

Zwey Consuln; sie wurden jedes Jahr in den co-
milis centuriatis gewählt. — Die Volkstribunen (erst
3, dann 5, endlich 10) waren unverletzlich. Im
Jahr 261 wurden die ersten gewählt.

Im Jahr 265 wurden die ersten comitia t r ibu-
ta gehalten. Auf ihnen wurde nach den Trifous ge-
stimmt; ihr Zweck war die Wahl der Tribunen und
der Volks - Aedilen, so wie plebiscita — Volks-
Angelegenheiten betreffende Beschlüsse — zu fassen.

1. Praefectu» urbi; 2. vier Quästoren
(Schatzmeister); 3. zweyCensoren (a. u. c. 012),
zum Behuf der Schätzung. 4. Dic ta tor und sein
Gehilfe der Magister equitum. 5. Rex sacri-
ficulus, zur Verrichtung des ehemahls von den Kö-
nigen versehenen Opferdienstes.



Zweyte Abiheilung. 5o">

Emancipalioti durch Schein verkauf; Suspension
der väterlichen Gewalt durch Erwerbung eines Slaals-
amts.

M a n c i p a t i o : die Erwerbung des Eigenlhum.s
(quia m a n u c a p i e b a t u r res aut symbolum tradi-

clavisetc.). — Mai ic ip ium: das Eigenlliunip
selbst. — Nexu i da l io : die Verleihung eines an-
dern Hechts, als des Eigenlhunmechls. N e x u s :
das Recht selbst, wodurch die nexui datio hervorge-
bracht wurde ( z. B. das Pfandrecht).

Usucapio (Verjährung) unbeweglicher Sachen
in einem Jahre, beweglicher in zweyen Jahren. Ge-
atohlene Sachen konnten nicht versessen werden; und
Fremde (Nicht-Römer) waren zum Usueapiren un~
iahig.

l. Coemt io : Erkauf der Rechte einer Ehefrau
durch drey Asse: eins als signum coemtionis dem
Manne, eins in focum mariti, um die Gemeinschaft
des Hausgoltesdienstes zu erlangen; mit dem drillen er-
kauft sich die Ehefrau den Zugang in das Haus ihres
Mannes und die Gemeinschaft seines Vermögens. —
2. M a t r i m o n i u m pe r u sum: wenn das Frauen-
zimmer während des anni usus. nicht drey Nächle hin-
durch von dem Manne abwesend gewesen. Die Ehe-
frau hie.fi» hier m a t r o n a , nicht rnater famüias. —
Einen dos, andern der Ehemann ein dominium ci-
vile gehabt hatte, gabs noch nicht. — Die Ehe war
zwischen Aeltern und Kindern, so wie zwischen Ge-
schwistern, verbothen.

Die Zwölflafel-Gesetze führten tutelam l e g i t i -
mam (in-der Folge-Ordnung der Erb-Succession)
ein, wie auch cura te lam p r od igo ru m und fu-
r ioso rum.

Success io ab in t e s t a td : 1. suus he res ,
d. h. alle unter der väterlichen Gewalt des Erblassers
Stehenden beyderley Geschlechts, und die Ehefrau zu

i o
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gleichen Theüen. Emancipirte Kinder und verheu-
r,"Uhete Töchter waren von der Erbfolge ausgeschlos-
sen, weil sie aus der Familie des Erblassers gelte-,
teil waren. 2. Beym Mangel der her. sui erbten die
ag 1.1 a ti p r o x i in i, d, h. die zu einer Familie Gehö-*
renden. 5. Die gent i les nach Nähe der Verwandt-
schaft. -•» Die Cognati waren gänzlich ausge-»
schlössen.

1« F u r t m » manifestums wobey der Dieb er-*
griffen war. 2. Non manifes turnt a.) furtum.
per laucem et l ic ium coneep tum: wenn der
BestoI4»e mit einigenLictoren Haussuchung vornahm,.
woUey er fast nackend gieng., uni, nicht Sachen hinie-»
gen und dem Angeklagten Strafe zuziehen, zu können,
und mit einer Maske versehen war, um sich nicht
Feindschaft zuzuziehen.

P r iva t a in jus vocat io. Kläger und Beklag-,
ter stellen Bürgen wegen ihres Erscheinens vor Ge^
rieht; welche vades (die Bürgen des.Beklagten) und
aubvades (die des Klägers,) hieisenj kamen sie ih-
rer Verbindlichkeit nicht nach, so sagte man: si»
hallen das vad imon ium deser t werden las-«
«en. — Bey Criminal-Processen fand Appellation
an das Volk Statt.

Die Rechtsquellen waren:
1. Leges: a) cur ia tae , b) centuriatae^

Bey jeder lex, war ein auetor legis, der das Gesetz
in Vorschlag brachte; Suasores, die dessen Eiu->
führung anriethen, und Dissuasores , welche sie,
nbriethen.

2. Senatus-consulta. Ihr Inhalt ist unbe .̂
kannt.

5. Plebiscita. Sie wurden auf den comitiis
tributis und «war nur von den Plebejern gegeben, wa-
ren daher auch blos für.diese verbindlich, und betra-
fen nichts als Gemeinde-Angelegenheiten. Das Ple-
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hiscihim gegen das crimcn ambitus (5 23) wurde zu
einer lex erhoben, d. h. in den comitiis curiatis oder
centiu'iati.s bestätigt, und daher auch für die l'alricier
verbindlich,

4. M o v e & m aj Q r u m, i. q. jus tradilum, Her-t
kommen.

v». E d i c t e der M a g i s t r a t s - P e r s c m e n . Von
diesen ist fast kein« bekannt, als das Edict der Censo~
ren M. Fü r . Cami l lus und M« P o s t h u m i u s
(55i) iibev das aes u x o r i u m —• die Abgabe eines
Hagestolzen in den öffentlichen Schatz —<• gegen den
Cölibt

6. A u c t o r i t a s p r u d e n t u m : der Inbegriff dev
von den Reclitslehrern erfundenen Reshtssätze und
Formalitäten , welche nach und nach gesetzliche Krall
erhielten. a ) A c t i o n e Ä l e g i s : Formeln bey Füh-
rung der P roccsse j b) Actws l e g i t m i : Gebräu-
che und Formeln, deren man sic]i a u fs e r g e r i ch t-
l ieh bey Verträgen und bey Uebertragung des Eigen-
thums bediente.

Die vorzüglichsten legea dieser Periode sind?
l e x Jun i a (a44): Einführung der Consuln. L e -
ge« V a l e r i a e (245): Einsthränkung der Gewalt
der Consuln, Einführung der Appellation an das Volk,
L e g e a s ac r a t ae (260): a) über die Wahl der Tri -
bunen und über die Volksrechte; b) jedes vom Vol-
ke besehworue, besonders in der Conatitution etwas
Wichtiges verffigendeGesetz. L e x a g r a r i a (26U);
yertheilung der neu erworbenen iiandereyeu unter
das Volk. Späterhin mehrere lege» agrariae, aber
^eins gierig durch. Lex P u b l i l i a (2^3): Bestimm
mung der Tribunen - Wahl. L e x A l e r i a T a r p e -
)g, de mule ta a M a g i s t r a t i h u s d i c e n d a (Soo):
Einschränkung der Quantität der Geld- und Vieii-̂
Strafen j die magistratua mufsten blos nach den Ge-
setzen Strafen auflegen, L e g e s dwodeeim tabu-
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larum (3o5, 3o4, 3o5)$ heutiges Tags sind înr
noch einzelne Bruch stücke vorhanden. Leges Va-
1 e r i a,e H o r at i a e (3o5): Verbindlichkeit der Volks-
Schlüsse, Unverletzlichkeit der obrigkeitlichen Perso-
nen. LexDuii l ia andTretonia: über die Volks-
Tribiuien. Lex Canuleja (009.): Erlaubnifs der
Ehe zwischen Patriciern und Plebejern. Lex Ae-
m i 1 i a ( 3'io) t Dauer des Censorer - Amts. LexPa-
p i r i a J u 1 i a ( 3a4): über Geldstrafen. L'e g e s Sex-
tiae liieiniae (585 und 387): über die Verlhei-
lung der Landereyen; gegen den Wucher; und die
Verordnung, dafs auch Plebejer Co-nsula werden
könuen.

b) Zweytc Periode: Von den Prä ta ren
zu den dauernden Dicta toren.

(a u. c. 388 — 672; a. n. Chr. 565 — 8.1.)
M u n i c i p i a: fremde Städte, denen die Römer

das römische Bürgerrecht ertheitt hatten. (Inder-
Folge kamen sie völlig unter römische ßothmäfsig-
keit.) Municipea: die Bürger einer solchen Stadt.
Jus muncipale: der Inbegriff der Rechte solche!:
Muncipien und ihr Antbeil am römischen Bürger-
recht.

Jetzt gab es 55 tribus. — Q. Fabius , ein Cen-
Bor, steckte die ärmeren Bürger in 4 besondere
städtische Tribus zusammen (449).

Kquites. Sie mufsteu lBjähriges Alter und ein
gewisses Vermögen haben, konnten aus Patriciern oder
Plebejern gewählt werden. Sie hatten Ehrenzeichen,
vorzüglich den annulum aureum, und leisteten
Kriegsdienste,; späterhin bekleideten sie auch Richter-
stellen, und waren Pachter der öffentlichen Ein-
künfte.
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Die Senatoren wurden von den Consuln oder dem
Dictator aus den Patiicieru, Rilleru und Plebejern ge-
wählt. — S e n a t u s : a) l eg i t im u s : die ordentli-
chen Zusammenkünfte, b) indict.us: außerordent-
liche Zusainmenberufmig. Hundert Stimmen Inwiik-
ten erst einen Senatsschlufs. —- a) D e c r e l u m Se -
n a t u s : ein Senitsschlufs, welcher die inneren An-
gelegenheiten des Senats selbst betraf5 b) S e n a t u s -
Consul tura : ein ven den Tribunen nicht (durch ihr
„ V e t o ! " ) hintertriebener förmlicher SeiKitsschlufs,
a l l g e m e i n e Angelegenheiten betreuend $ c) Sena-
i u s - a u e t o r i t a s : ein von den Tribunen hinlcrtrie-
bener Senatsschluft.

1) C o m it i a c ur i at a: auf ihnen wurde das im*
perium auf Magistrats-Personen übertragen, Ver-
bannte zurückberufen, Testamente errichtet und Ar-
rogationen vorgenommeii, 2) C o m i t i a c e n l u r i a-
ta : Wahl der magistratus majores; auf ihnen kamen
die meisten leg es zu Stande. 5) Comi t ia t r i b u -
la : Wahl der magistratus m i n o r e s ; a«f ihnen
würden plebiscita entworfen, die in der Folge a l lge -
mein verbindlich wurden.

C e n s o r e n hatten die Schätzung und mehrer©
Policcysachen zu besorgen. Seit a. u. c. 4o4 durften
auch Plebejer Censoreu seyn.

1. Die aed i l e s c u r u l e s , welche sich der seil«,
curulis bedienten, waren seit 087 eingeführt, und
hauen die höhere Policey zu verwalten, ihnen stand
die Aufeicht über öffentliche Gebäude, über Nahrung,
Handel und Wandel, zu. Auch Plebejer wurden zu
dieser Würde gelassen.,— 2. Die V o l k a - A e d i -
l en (aedi les p leb i s ) dagegen waren seil der Ein
f ührung der aediles curule* blofse Policeydiener.

P r a e t o r e s . Der erste a. u. c, 388. Der Prätor
war der Nächste nach den Consuln; und Stellvertre-
ter der a b w e s e n d e n Coniuln, daher wurde er ihr
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College genannt* Erhalle Lictufeii» «* Seit lit\*
ein zweytcr Prätor: p r a e t o r p c r e g v i n u s, welchem
die Jurisdiktion über Fremde und über die tribiis ru-
sticos zustand, und der dem praetor urbanus imterge1-
Drdnet war. -*- Die Gerichtsbarkeit dt:s praelor ur*.
banus, der auch das Recht Edie te zu geben halle,
Wii'd ausgedrückt durch: j ,do, dico, add ico ."
Do : Erlheilung einer Klageforme], lustruction des
Processes und Ausetzüng tjer Richter in der einzelnen
Sache; dico: Entscheidung der Sache nach den Ge-
setzen; addieot Befugnife zur Execution der Sen-
tenz, Einsetzung in die Güther des Verurlheiltem

T r i uin vi ri capit a 1 es (seit 465) halten Juris-
diction über Sklaven und andere Niedere, und waren
über die Gefangenen gesetzt. -«. I n t e r r e x war mit
den Präloren zusammen Stellvertreter der abwesenden
Consnln. — Bey entstandenen Unruhen wurde auf so
lange, als diese dauerten, ein praefectus urbis
angesetzt, welchem dann die ganze Policey-Gewalt
übertragen, wurde.

Magi s t r a tus 1. majores a) o r d i n a r i i wa<-
ren : die Consuln, Piäloren und Censoren ; b) ex*
t r a o r d i n a r i i : derDictator, magislcr equitum, in*
terex und praefeclus urbis. Mag-istratus 2. minores
a) o r d i n a r i i waren die Volkstribuuen, Aedilen,
Quäsloren, b) ex t r a o r d i n a r i i waren viele unin*-
teressanle.

Ein impe r ium merum halle derjenige, wcl*-
eher blofse Anordnungen machen, imper ium mix*
tuni) der sie auch vollziehen lassen konnte (z. B«
der Prätor).

n Edicta äedililKU
2. Edicta p rae to r i a : a) edic^um ord inä -

r tüm s. lex aunua , w.ir der Inbegriff von Rechts-
vorschriften, nach welchen der neue Prätor in dem
Jahre seines Pra'tor-Amts Recht sprechen und den
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Gang des Protestes einrichten wollle. Es Wurde bey
«lern Antritte des Prälor-Amls bekannt gemacht, ent*-
weder durch Herolde ( p r a e c o n c s ) , oder auf einer
wviften Tafel ( a lbum p r a e l o r i u m ) ausgehängt.
b) Ed ic ta e x t r a o r d i n a r i a , p e c u l i a r i a «. re»
pevit inai die noch auifcer der lex ahnua bekannt ge-
machten. — l. Edictuxn i iovum; 2. ediclui i i
t r a 1 «11 i t i U m: wenn es die Edicte der Vorgänger des
Prälors, welcher es gub, g a n z ; 5; capu t irala*-
t i t i u m : Wenn es die Edicle der Vorgänger nur zum
T h e i l enthielt. — Da die Zwölflaiel-Gesetze und
andere leges, auf Welche i\ie Prätoren vereidet wur-
xivn, nur die allerersten Rechlsgrund.säfze enthieltenv.
iso inuisten die edicta praetoria dĵG vorzüglichsten Sup-«-
plemente der Gesetze abgeben. Die Verschiedenheit
der prätorischenRechtsgrundsätze von denen ller leges
beruhte nicht etwa auf Meineid der Präloren, sondern,
auf der zunehmenden Cultur des-römischen Staats.
Da die Präloren über keine förmliche gesetzgebende
Gewalt hatten: so mufsten sie ihre neuen HechLs-
grundsätze unter neue Ausdrücke versteckem —«•
Durch pratorische Edicte wurden eingeiühri: 1) die.
r e s t i t u t i o i r i i n t e g r u m : beyGrofsjäbrigeu, wenn
sie ohne ihre Schuld, bey Minderjährigen, auch
wenn sie mi t ihrer Schuld Nachtheile durch die
Strenge der Gesetze erlitten halten. 2) Die b o n o -
r u m p o s s e s s i o n e s : Einsetzungen Jemandes in den
Besitz einer Sache oder des ganzen Vermögens eines
Andern unter prätorischer Autorität. Sie' fanden
Statt, wenn die Billigkeit einen nach dem strengen
Rechte von der Succeas ion Ausgeschlossenen zur
Theilnahme an der Erbschaft zuliefs; bey der Einset-
zung des Gläubigers in das Vermögen seines Schuld-
ners ( I m m i s s i o ) ; bey der novi operis nuncialio
und in anderen Fällen. 3) N e u e Klagen. 4 ) I n -
t e r d i e t a : Befehle, dafs etwas geschehen oder uu*
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terlassen werden sollte; vorzüglich be}r Besitasachen.
6) F i c t i o n e s j u r i s : der Billigkeit wegen vorge-
nommene Abänderungen der Zvvölftafel-- Gesetze.

M a g i s t r a t u s p r o v i n c i a l e s Avaren die p r o -
p r a e l o r es oder proconsules. Eigentlich blieben sie
es nur ein Jahr lang, diese Frist konnte aber verlän-
gert werden. Sie erliefsen e d i e t a p r o v i n c i a l i a .

In den PräfeCluren waren p r a e f e c t i , welche
Jurisdiction hatten und Eclicle gaben j in den Colo-*
nien d u u m v i r i , die Präsidenten des e o l l e g i i de<*
curionum.

Abgaben nacli dein Census jelzt nur in außeror-
dentlichen Fällen: t r ibutum tem erar ium; dage-
gen gab es; 1) Zölle (vect igal ia) , und zwar
a) po r to r ium: Abgabe liir ein- und auszufüh-
rende Waaren in Hafen; b) decumae odervecti-
gal in s. str.: Früchte von ngris vecligalibusj c)
sciipl.ura: von öflentiichen. Weiden und Gehol-
fen; d) reel i gal e metall is et sal iuis . — 2)
]teute. — 5) Vigesima niuiiuinissionum.
4) Aridere Angaben.

Publ ican i (die Pachter der öllentltchen Ein-
künfte stellten Bürgen (praedes) *) , und traten
in Gesellschaft (socielas publicano mm).

Der ponlifex maxinms und das eollegium ponti-
ficum sorgte für den Calender (fasti calendares),
und bestimmte die Tage, an denen Gericht gehalten
werden dürfte (dies fasti) oder nicht (dies n e -
fasti) , oder nur zum Theii (dies in le rc is i ) .

lies 1. humani ju r i s : quae in commercio
crantj 2. divini ju r i s : a) sacrae: die von den

Ponti*

*) P r a e s : ein' Bürge in' S taats-Angelegenheiten. Daher
p r a e d i u m i ein Grundstück (womit man Bürgschaft leisten
k a n n ) . '•
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ßonliuces leyerlich zum Gottesdienst bestimmt waren;
b) s aue tae : den Sch'ntzgCMIern gewidmete Sachen,
tiereil •Verletzung besonders hart bestraft wurde, be-
friedete Sachen (z. B. Mauern, Thore, Öffentliche
Gebäude einer Stadt ) ; c) r e 1 i g i o s a e \ den DiisMa-
inbus geheiligte Sachen {z. B. jeder Ort, wo ein
menschlicher Körper eingescharrt War). •*— E x a u -
g u r a t i o: die förmliche Aufiiebung der Weihe einer
res divini jurisj welche ihrer Veräußerung vorherge-
hen mußte.

1. Jus Q u i r i t i u m , das römische volle Bür*-
gerrecht) enthielt a) ölt e n t l i e h e Rechte: das ju«
cerisns, niilitiae, tributorum, sulfragii, honorum et
sacrorum; b) P r i v a t r e c h t e : das jusliberlalis, gen-
tililnlis et fatniliae, connubii, patriae polestatis, do-
minii legitimi, testamenli et hereditalis, tulelae» —
S. Jus c i v i t a t i s : a) jus c iv i t a t i s in spec i e :
i\as Burgerrecht derer, welche sich in Rom neu nie-
dergelassen hatten; b) jus L a t i i : das Bürgerrecht
der Bewohner LaLiums; c) j us J t a 1 i cum : solcher
italianischer Völker oder Städte ihr Bürgerrecht, de-
iien das römische Bürgerrecht ertheilt, war; d) jus
p ro v inc ia le : das Bürgerrecht der Bewohner römi-
scher Provinzen. -*- Alle diese Arten des jus civita-
tis enthielten nur einige, mehrere oder wenigere,
der im jus Quiritinm enthaltenen Rechte. -— Wer
das Bürgerrecht nicht hatte, hiefs p e r e grinu ss,
und hatte nicht ein einziges der im Bürgerrechte ent*
lialteuen Rechte. Das Vermögen eines in Rom ver-
storbenen peregrini nahm der Staat als bonum quasi
vacans; wenn ihn-nicht Jemand j u r e a d p l i c a t i o -
n)s (weil er ihn verpflegt, ernährt hatte) beerben
konnte*

P a t r i a poteatas . Einen Sohn, der Staats-
beamter oder verheurathet war, oder sich um den
Staat verdient gemacht hatte, durfte der Vater weder

K k
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lÖdlen noch verkaufen; bey anderen Kindern könnt©
der Vater sein jus vitac et necis nur mit Zuziehung
der Verwandten ausüben. — Das peculium castreuse
war Eigenlluitu des Ulli fam. — Die väterliche Ge-
walt daucHe noch zeitlebens, nur suspendirt war sie,
so lange der Sohn ein Staatsaml bekleidete. -̂ - Zwi-
schen dvu» Vciler und den Kindern fand nnita.s perso-
natum SIHU.

S e r v i 1. p u b l i c i , 5. p r i v a t i . •£— i. Servi .
2. D e d i t i i : die mit Wegwerfung der Waffen sich
ergeben hatten, nicht eigentlich zu Gefangenen ge-
macht waren. Sie hatten einige Persontiirechte»
5. Nexu i s. a d d i c t i : Schuldner, welche ihren
Gläubigern zugesprochen waren. Sie leisteten Sklä-
vendienstc, blieben aber römische Bürger, und slan-
den sub lege; bisweilen wurden sie jenseits der Tiber
an einen N icht .bürger verkauft (denn ein Bürger
könnt« nicht einen Bürger kaufen). — Die Sklaven
waren Sachen ( r e s ) , und hatten blos das j us n a -
t u r a l e : c o n t u b c i n i u m . — Das peculium servile
war nicht römisches Eigenlhum. <— Konnte der Mör-
der des in seinem Hause ermordeten heri nicht aus*
findig gemacht werden, so wurden al le seine Skla-
ven getödtet. — Sklave wurde man durch Geburt,
Kriegsgefangenschaft, zur Strafe eines begangenen
Verbrechens*

M a)mm iss i o: 0 per vitid ictam (durch
Ausspruch des magisiralu«?): 2) p P r cc n s u 111 (durch
Eintragung in die tabula« censuales): 5) pe r t e s t a *
nienturn. Dadurch enl«tand justa Überlas; dage-
gen befreyte die Freylassung, welche durch i) s im-
ple F. rklärung des H e r r n bewirkt wurde, blps
von Sklavendiensteu, z. B. a) 111 n n 11 in i s s i o per
e p i s t o l a m , 1)) in te r amicos , e) per mensam. —'•
Freygelassene hatten in Ansehung der P r i v a t -
Rechte das jus Quiritium.
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Jetzt, «eilen die strenge "Ehe, wodurch die Ehe-
frau filia. fam. des Mannes wurde, sondern die Rechte
Und Verbindlichkeiten der Ehegatten gegeneinander
wurden gewöhnlich vorher verabredet. Daher die
Einführung des dos» wovon der Mann dominus i u -
tural i .s war, w tun nicht die Zurückgabe desBrauf-
schatzes poSl sohitum matrimonittm Verabredet war
(dos redepl i (. i a ). Dos t) adven l i t in : wenn die
Ehefrau selbst oder doch ein Andrer als ihre Aelleru
den Braiil.scluWs, hergaben; 2) p ro fec t i t i n : wenn
er von den Aelteul der Ehefrau gegeben wmxie, —
Folyganlie war nicht erlaubt; wohl aber das Coneu-
binal, dessen Zweck Befriedigung der libido, nicht
gerade Kinder-Erzeugung, war. Eine freye llöme-
riun durfte nicht als Concubine • behandelt werden,
tuid nur unverheUrathcfe Ma'njier durllou sich eine
CüHcubine halten. Die Kiuder einer Comubine ( l i -
ber i n a t u r a l e s ) Jial'eil Vorzüge-vot* den 1)1OÄ un-
chelif.htn Kindern. — • Spon.<nlia waren ohne vä~
tcrlichen Cons'ens nngilligj sie konnten riu.seilig auf-
gehoben werden, oder auch ipso jure durch zu langes
Aufschieben der Ehe - Abschliefyuug (pi1 a e .s c r i p t i o
Spoil..3rt.liorum). — Zur Gilligkdt einer Ehe w ar
erforderlich i 1) i\ib Einwilligung des paterfani., 'i)
lA- und resp. lajaliriges Aller, 5) nalil ÄU nahe Ver-
WafHltscbafl. Jeder Ehemann honnte die Ehe will^
kührlich aufheben? und diefs veraulaisle oll das c r i -
inen rert ini ah io tar t im, so wie tionutiouem inier
virum et uxüitiu.

T e s t a m e n t um pe r aes et l tbvant bestand
uns z\vey Stücken: a) fani i l iac m a n e i p a t i o
[̂ Scheinverkauf de« künftigen Nachlasses); l>) n u n -
ci ipat io t e s t amen l i (Ernennung des Erben mit
Beziehung auf ein sr.lir.iflliebes Testament)* Dabey
Waren erforderlich fünf Zeugen , eine Person zum
Halten der Waa«o (li b r i p e u s ) , und eine Person,

Kk 2
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welche die Üeugeh zur Aufmerksamkeit ermunterte
( a n l c s ta tns) . Es war ein testanienümi e l a n d e -
s t i num, da die Ernennung des Erben sch r i f t l i ch
geschah, und der emlor famiJiae nicht der Erbe selbst
war. — TestameTitu HI p r a e t o r i n m s. b o n o -
ruin possess io secunduin tabu las: wenn der
Erbe auch ohne iamiliao maneipalio in einem A 011 y
Zeugen b e s i e g e l t e n Testamente eingeseift war. —
Das t e s tumentu in in pro ein etu war abge-
schafft; Soldaten-Testamente waren, aber dennoch
privilegirt. Bonorum possessio ex lcslaucnlo mililia
erfolgte, wenn nur etwas Schriftliclic.s vom Testator
vorhanden war, oder er vor zwey Zeugen Jeman-
den zum Erben ernannt hatte.

Nachdem ju re c ivi l i konnte Jeder selbst" seine
Kinder ü b e r g e h e n ; der Prator aber erlhcjlte b o -
n o r u m possess ionem c o n t r a tabu l a s , ent-
weder blos dem heres suus; oder neben diesem,
wenn der Testator ihn schon eingesetzt halle, auch
dem filio emaneipalo, Letzlerm aber nur unter der1

Bedingung zu conferiren ( co l l a t i o e m a u e i p a t o -
runl) . — Der ausilriicklicli E n t e r bte hatte cjue-
re la in inoiliciosi leslamenti, durch welche er U n -
t e r s u c h u n g forderte. — Testamente einhielten,
hcrellis instilutionem, subslilulioncs, leeala. — L e ^
ga lum a) pe r vi udi cati on ein: wo dem Legatar,
gleich nach dem Tode des Testators die Rei-Vindi-
cation zustand; b) s inend i m o d o : da» der Legatar
eigenmächtig aus der Verlaasenscbaii weguehmen
durile; c) per d a n u i a t i o n e m : welches der Erbe
nur dann enrichten muistc, wenn er eine ihm vorge-
schriebene Bedingung nicht erfüllt halte; d) p e r
pr a e e e p t i o n e m : ein Voraus - Yermächtuiis. —
Moralische Personen konnten weder Erben noch Le-
gatarien seyn; daher errichtete man F i d e i c o m -
misse . F i d e i c o m raiss um 1. uni v e'x-«alej 2«



Zwcyte Abthcilung, /J17

S ingu la re . Fideicommissa singularia wurden ver-
bis precaliws abgefaßt, aus ihnen entsprang keine
Klage; Logate dagegen befehlend, und dem Legatar
.standen Klagen zu. -r-* Subs l i l u l i o p u p i l l a r i s :
Bestimmung eines, Erljen des unmündigen Kindes
(das ja noch keine lestimentifactionem halte), auf den
Fall, dafs es als impubes verstürbe.

Tulela d a l i v a kam jetzt auf. Der aufder Volks-
Versammlung ernannte Vormund hiels l i i lor A t i -
J i a n u s ; der vom Prätor mit Einwilligung der Tribu-
nen bestellte wurde t n t o r p r a e l o r i n s genannt. —
Cura minorum war nicht nothwendig. Der terrnünis
majorennitatis war das vollejideLe 25sle Jahr.

Die successio ab intestato erlitt durch die bono-
rum possessio ab intestato gtofse Veränderungen,
Das j u s 1» e r e d i t ar iu m p r a e l o r ium war vierer-
|ey: a) B. P. ex edic to uride l i b e r i : emanci-
pirlen Kindern; b) B. IJ. ex ed ic to unde l e g i -
t i m i : Agnaten, welche die im. Gesetze besliinmte
Zeit zur Anlielung der Erbschaft hallen verslreiclicii
lassen, oder sonst einen Fehler begangen hatten5
c) — unde c o g n a t i : alleu denjenigen Cognalen,
welche dem Prätor der Succession werth zu seyn
schienen; d) r— unde vij" et u x o r : dem überle-
benden Ehegatten in das Vermögen seines ohne suc-
ecssionsfähige Verwandte verstorbenen Ehegatten. —
Die Erbschaft (As) wurde in zwölfTheile ( u n c i a e )
gctheilt. — 1. Der h e r es suus erwarb ipso jure
die Erbschaft. 2. Der h e r c s e x t r a n e u s mufste
sie binnen 60 Tagen («lies c r e t i o n i s ) antreten,
entweder a) pe r c r e t i o u e m *): Besichtigung und
Bcsitznehmung der vorzüglichsten Stücke des Nach-»

K k 3
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lasses in Gegenwart von Zeugen; odor h) per gc - ,
31. i o n c in ]) r o Ii er e d c#: Verkauf von Erbschafts»«
stücken, Bezahlung der Schulden de.s Erblassers uud
dergl. 5. Der l iercs p r a e l o r i u s mutete um 33. P.
( Kinder und Aellcru intra aninuu, andere intra cen-
tmn dies) nachsuchen, und dann um immissio-r
jiem (Einsetzung in den Besitz der Erbschaft) biU-
leii. ->- -Der Erbe niuiste alle Erbschafts - Schulden
befahlen, wenn auch der Nachiafs dazu nicht hin»-
reichte. Von dem Hausgoltesdietist über konnte er
sich befreyen: a) durcli de tes ta l iü i i cm saevo-j-
yum: feyerliche Erklärung des Erben mit Genehmi-
gung der Pontifices, dafs er den HausgoltesdiensJ.
des Erblassers eingehen lassen oder nicht 50 wie der
Erblasser fortführen werde; h) durch die senes
coc.mtionales : alte Leute, die für Bezahlung den
Hausgottesdienst versahen,

D o m i n i u m : 1) verurn; 2) q u a s i - d o m i -
l i ium: das Eigenfhmu. unkörperliciier Saclien. Ei-r
genthum wurde erworben: durch maneipa t io
(feyerliche Uebergabe); t r a d i l i o ; cessiq in j u re
TAbtrctung des Eigenlhums vor dem Prätov); ad j u-»
d ica t io s. add ic t io (Ausspruch de? Richters)}
pe r legein (Ausspruch des Gesetzes); oecupa»
l i o , d o n a t i o , access io , u s u c a p i o , prae4
sc r ip t io longi tempori^s. Die praescriplio, vom
Prätor eingeführt, war die Verjährung körperlicher
und unkörperlicher Suchen in einem vom Gutdünken
des Prätors abhangenden, bald langem bald kürzern.
Zeiträume. — Dominiurn: 1. civije (rei-vin-r
cl i c a t i o ) war a) q u i r i t a r i u ni: das von einem''rät
mischen Jttirger, an einer Sache, die nur ein rönii»-
acher Bürger eigentümlich haben konnte, durch,
ananeipatio oder cessio in jure erworbene Eigenlbum;
b) b o 11 i t ar iu m: von einem römischen Bürger, an
einer gleiehgülligen Sache \i\ic\ nicht durch maneipai-
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tio oder ccsalo in. jure, erworbenes Eigenlhum. 2.
Do min i um n a t u r a i e et g e n t i u m (ac l i o in
re in ) : das Eigenllmm derer, die nicht römische Bür-
ger waren. —r Mancipatiou war nur bey den re»
in aneip i („praeilia in Italico solo tarn ruslica tjuam
urbana; ilem juru praediorum rusticorum, veluti iler,
via, actus et aquaeduetus; item servi etquadrupedes
quae dorso et collo domantur, veluti boves, muH,
eqüi, asini": U lp i a i i u s ) nötliig, und geschah per
aes et libram; daher späterhin auch bey Testamenten
diese Förmlichkeit eingeführt wurde.

Dienstbarkeiten gab es jetzt schon in Menge, so-r
wohl der piaediorum urbanorum als rusticorum.

I. Verträge w u r d e n C o n t r a c t e :
i) wenn aus der geschehenen Uebergabe allein

die Einwilligung des Paciscenten erhellet — c o n -
t r a c t u s r e a l e s . Sie sind:

a) nomiuati, welche einen Nahmen und eine be-
nannte Klage inu Gesetze erhallen, hatten. Deren gab
es vier: •mtitunrn (usus rei fungibilis), commodatum
(usus rei non fungibilis ) , depositum und pignus,

b) Innoufiinati. Al le contractus innomiuati
sind R e a l - Contracte.

a) Con t rac tus v e r b a l e s : durch feyerliclie
Worte, a) D o t i s d i c t i o (VersprecheneinesBravit-
schatzes); b) s t i p u l a t i o , eine Art davon die fide-
jussio, jetzt noch ohne Rechtswohlthaten.

5) Con t r ac tu s l i t e r a l i s : durch schriftliche
Formeln. Damahts gab es nur einen einzigen, näm-
lich Borgen von den argentariis (Geldwechsler) oder
Verleihen an dieselben, gegen Z i n s e n .

4) C o n t r a c t u s c o n s e n s u a l e s : durch blofse
Einwilligung. Deren gab es vier: emtio venditio, lo-
catip coiiducrio, mandatum und societas.

II,. Ertheilte manchen Verträgen der PrJitor
verbindliche Kraft: — p a e t a p r a e t o r i a . Einige

K k 4
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sollten durch den blolsen Ooiisens eine Klage bewir-
ken, wenn sie einem C o n t r a c t e hinzugefügt Wa-
ren : p actu a d j f c t a; andere auch schon an und für
«ich selbst. Die aus ihnen entspringende Klage hiefs
ac t io in factutn p v a e s c r i p t i s ve rb i s .

III. Auch neuere Gesetze crkfcü'ten manche
Verträge für verbindlich: p n e 11\ ] e gi t i m a. Die
Klage aus den pactis legitimis hiefs eondic t io ex
lege .

Pacta i. ves t i t a heifsen die pacta practQria und
legitima; 2. n.uda: solclie Veiträge, welche ^ar
keine gesetzliche Verbändliolikeit hervorbraeliren,
War der Veitrag schon von Seiten einen Pacisceuteu.
erfüllt, so gab der Prator eine Exception; eine Klage
aber entstand aus keinem paeto nudo.

1, Kego t i a s t r i c t i j u r i s : wobey Förmliclw
keiten nöthig waren, sie wurden streng nacli den
Worten erklärt. 2. N e g o t i a bonae i i d e i : ohne
Förmlichkeiten, bey diesen wurde auch auf die Ab-*
sieht der Contrahenten Rücksicht genommen.

A e s t i m a l i o i n j u r i a r u m : derlujurürlekomir-
te per ac t io nein a e s t i m a t o r i a m eine Entschädi-
gung an Geld von dem Injurianlen fordern.

Wo der Besitz oder das blofse Facturo sü-eilig
war, da entschied der Pralor und die judices pedanei;
Wo aber eine R e c h t s f r a g e streitig war, wendeto
mau sich an das j ud i c ium c c n l u m v i r a l e . Die-»
ses war eirie Art von Geselzconuni^sio.n, seit a. u. c\
5i5 eiugerieiilet, und bestand aus io5Personen, Cau-
sae centumvirales hiefsen alle vor das judicium cen-
luinvirale gehörenden HechlssjicJien.

Compromiase waren erlaubt.
Der Kläger mufste caul . ionem de p r o s e -

q u e n d a l i te , der Beklagte c a u l i o n e m in j u d i -
cio s is t i et jud ic ium so\ vi leisten. — Diirch
das j u r a m e 111um c a l u m n i a e g e n e r a 1 e beei-»
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digte der Kläger, dafs er nicht aus Chilene den !pro.f
cel« angefangen habe«

Man verfolgte seiu Recht entweder 1) durch eine
Klagt», oder 2) durch $achsiichung eines prätorischen
KdicU; oder 3) durch lÜrbiUeu der bonorumposses;>ip,
und zwar Ji) liey Successiouen, h) in anderen Füllen :
z. 13. ü- P. v e n t r i s n o n i j u e (wenu eine schwan-
gere Witlwe bis zu ihrer Niederkunft iju BCSU/A» dvs
Nacldasse« ihres Ehemannes blieb), 13. V. e x e d i c -
to C a r b q u i a n o (wpnu eiae umnüudige Waisv,
der die V'evwav\dlen des Erblassers seine eheliche Ge-
burt streitig .machten, bis zu ihrer Mündigkeit im Ue-̂
sitze des väterlichen Verniögens gplassen wurde),
4) Durch Nach.suchung einer i m m i ss i o; a) e x p r i -
juo d e c r e l q : Verfügung, dal« Jemand inunittirt
w«rden solle; b) ex se cu n d« d e c r et q: wirkliche
Vollülreckung der luiinissipn.

' Criminal-Gericliie jetzt I ) vordem Volke: jn~
(J i c i a p u h l i c a c x ( i a u r d i n a r i a; 2) vor den Vi A-
loreni j u d i c i a p u b l i c a o r d i n a r i a ; mid 5) vor
den Inquisitoren, die das Volk ernannte. -~ ß|o.s a c -
c u s a t o r i s c h e r Criruiuai-Proccis. -^ Dem Ver-
hi'echer stand frey, durch Ire^willigo Verbannung

der Strafe zu entziehen.
Leges und plehiscila waren zusammeugesdimol-
__. Kine neue HechlscjueUe an der dispul .a t . iu

f o r i , i. q. Gerieiitsbrauch (usus fori), Kechls;.;Slzc,
welche iu geiichllichen Erkennlnissen ihren Grund
haben. — Leges und plebisciia dieser Periode sind:
l e x P l a e t o r i a (5ÖJ3), P o e t e l i a (3Ü/>), J ) u i l l i a
M a ö n i a (^97), M a n l i a , O v i n i ^ . (4o'2), ilie lev
welche usuras semiuneiarias und 'J'erniiue fesl.set/.lr
(407), l ex m i l i l a r i s s a c r a t a ( 4 I Ü ) , Gciit icifi ,
die drey l e g e s P u b l i l i a e ( J I . ' O ? 1CX P o e t c l i a
P a p i r i a (4iÖ), A t i l i a (445) die ICK nach welcher
kein TeiupeJ pder Altar ohne Kituvilligmig des Setutls
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und der Tribunen geweihet werden sollte (45o), lex
O g u l n i a (454), V a l e r i a , leges H o r t e n s i a e .
(465), l exMaeu ia ('167), T i t i a (489), Marc iu j
L a e t o r i a (4go) wodurch den Betrügercyen gegen
Minderjährige Ziel gesetzt, und den Gläubigern der-
selben das Klagerecht abgesprochen wurde; als An 1-
liang de* Gesetzes ist die Bestimmung der Grofsjährigr-
lteit zu 25 Jahren -r- q u i n a v i c e n n a r i a — die re-r
stitulio in integvum der Minorennen, und die Verord-
nung anzuseilen, dafs liederlichen und blödsinnige«
jungen Leuten Curatoren bestellt werden sollen. Lex
P a p i a (5o4), A e b u t i a (620), Sca t in ia (52u),
.Papia (529), Mete l l a (554), Claudia (558),
O p p i a (53t)), Ciuc ia (55o), A t i u i a (5ty°), Poiv
c ia , S e m p r o n i a (56i ), C o r n e l i a Baebia (5?5),
O r c h i a , A q u i l i a , Vi l l ia (5?<±), C laud ia (077),
Vocon ia (58o), Mami l i a (689), F a n n i a (093),
eine le^ gegen ihn ambitus (%5), A e l i a (5(j8),
F u s i a , Calp.urnia (6o5), D i d i a (611), Menir
m i a ( 614); drey Gesetze über das ßallotliren: 1) G a-c
b in ia (6i5) bey Magislrals - Wahlen, 2) Cassia
(617) bey peinlichen Gerichten, den Hochverrath
ausgenommen, 3") P a p i r i a (625) bey der Gesetz-
gebung; lex A t i n i a (624), J u n i a (628); die lege»
S e m p r o n i a e (63i) : eine agraria, einc,viaria, eine
frumentaria, eine militari« sacrata, eine über die
Freyheit des römischen Bürgers, eine judiciaria, eine
de provineiis ordinandis, eine de falso judicio. Die
leges L i v i a e ; lex M a r i a (G3a), A e m i l i a (6^9),
Auf id i a (64o), P e d u o a e a (64i) Coel ia (647),
iiber das Bollottiren auclibey dem Hochverrath, Ser-»
vil ia j u d i c i a r i a (648), Aci l ia de r e p e t u n d i s ,
P o m i t i a (65o), L u t a t i a (6aa), leges A p u l e -
jae , S e r v i l i a e (654), eine judiciaria und eine re-
petundarum; lex Caeci l ia D i d i a (656), L i c i n i a
(65-), L ic in ia Mucia (65Q), V a r i a (664), Ju-
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li'a de c iy i ta te com soeiis ot Isat inis conv-
munibaiu la ; legen Plotiae (665): eine judiciaria,
eine übet1 vi.s armatis hominibus, und eine de eivUate;
le?c VT a 1 e r i a ( 668), —>- und viele aiulere weniger in-,
teressanl.e Gesetze.

Die j u r i s p ru d eu t i a f o r mu 1 ar i a war gleich -
sam ein ausschliefs.liches Kigenlhum der Rechtste.-
lehrten, da.s ihnen weder durch die Bekanntmachung
der Formeln durch den Secrclär des Appius Claudius,
d e ii (J nej us Flavi iis ( 44 9, — J u s F1 a v i a n n m ),
noch durch die Bekanntmachung derselben durch den
Se^Lus A e l i a n u s Catus (3/>2, — Jqs Ae l i a -
iium) genoivnnen werden konnle, weil die Patricicr
ihre Formeln heyde !Mahle verandej1.cn- — J u r i s -
p r u d e n t i a r e g u l a r i s : die Kenntm'is xind Anwen-
dung der regv\lae juris. — Regula Ca ton ianu
(von M. P o r c i u s Cato) : die llcchtsrcgel, daß ein,
rechtliches Geschafft, welches gleich von Au fange au
fehlerhaft eingegangen sey, nachUev au( keine \V risp
giltig geflacht werden könne.

c) D r i t t e P e r i o d e : von den daue rn den Die»
t a t o r e n bis zu den Kaisern.

( a. u. c. 672 — 727 j a, Chr. 11. 81 —̂ 26. )

Sulla (673) der erste dauernde Dictaloi*. Ju-
lius Cäsar folgte ihm nach kurzem Zwischenräu-
me (709). Dieser starb 710; nun das Triumvirat des
C. Jul. Caesar Oc tav ianus , des M. A n t o n i u s
und des M. A e m i 1 i u s h e p i d u s.

Colon^ae mi l i t a r e s wurden von Sulla ange-
legt und bestanden aus Veteranen.

Unter Julius Cäsar gab es über tausend Senatoren,
Unter Sulla 20, unter Julius Cäsai io Quästoren. \Ju-
ler Julius Cäsar kamen noch 2 Aedilen. hinzu, die ac-
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d i 1 e s o e r ea 1 e s: Aufseher über die Kornhäuser und
«iidrrn Mundvorratli. — Unter JuJ. Cäsar waren tust
10, dann i4, endlich 16 Prä'tomi.

Die heidnische Religion war noch die herrschen-
de; indessen war auch die jüdische Staatsreligion.

Das pecu.li um quasi c a s t r e n s e eingefühlt:
Alles, was der iilius faiij. durch Künste, Wissen-
schaften, Handels-Speculationenu,. s. w, erwarb. JEs
war sein privatives Eigentbum.

Manunüssio per nominationem filiu — Durch
Vertrag konnte man nicht Sklav weiden. Aber wer,
20 Jahre alt, sich prelii partieipaudi causa verkaufte,
blieb Sklav, obgleich sonst der — wenn auch Selbal-
— Verkauf eines Freyeu nichtig war.

Joint fast blos l a x e Ehe, die solo, consensu ge-̂
schlössen wurde, ^Bestellung eines dos und pacla do^
talia (EheT-Verabredungen) hielt man für durchaus
nolliweutlig. Dominiuni c ivi le hatte der Ehemann
{«in dos. Acti'o r e i u x o r i a e : Zürückfordrung des
dos von Seiten der Ehefrau oder ihrer Eiben; ac t ia
v.x s t i p u l a l u : wenn der dos durch dotis dictio (Sli-
jMilalion) bestellt worden war, — Schenkungen zwi-"
isclvon l'Jicgalten waren unerlaubt,

Die exheredatio., praetcritia, lind quarta Falci-
dia (Einschränkung der Legate), wurde eingeführt;1,
loUtcie durch die lex Falcidia testamentaria (7*4)
von der MC ihren Nahmen hat. «- Po. s lhu in i Äqui-r
] i an i, Weil ein übergangner Posthiunus {\ns Testa-r
jnehl ruuipirle, so erfand Aquilius Galhis die Cautel,
dais mau auch unbestimmt die Poslhutnos einsetzen
könne, welche Cautel posthuini Aquiliani hiefs. •—
.letzt testamenttnn rupturn (durch ausdrücklichen
oder .stillschweigenden — per postbumos — Wider-
ruf); i r r i (um ( durch Verlust der testamenü-factio
acMva des Testators); d c s l i t u m (si heres non vult
aul non potest adire); r e s c i s s u m s. inofficio-
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siirn (das wegen des, neuem IlerhJs oder der priitori-
scheu Billigkeit vernichtet wurde, z. 13. wenn ein
ernnticipivles Kind Krbe wurde). — l>er heres suus
erhielt jetzt das jus abst inei td i hereditate, und
der heres extrancus das jus d e 1 iber an di (gewöhn-*
lieh ein >Taliv lang), wenn sie darum nachsuchte«.

Dbminium i ) v e r u m : bey dem man beweisen
konnte, daß* man es vom w i r k l i c h e n Kigcnlhiüner
ijeLouimeu habe. Nur dieses konnte man vor Kin-
führung des prälorischen Eigcnlhums von jedem Be-
sitzer vindiciren. 2) P u t a t i v u m , p r a e s u m t u m
s. p r ä e t o r i ü m : wenn man die Sache nur bona lide
von dem Vorgänger (Verkäufern, s. w.) orlialteu Jiah,
Das prätorische Eigenlhum verfolj»|.e man durch die*
aei io Ful ) l ic iaua , das dominium verum durch di£
r e i - v i n d i cat io.

Jetzt kam zu dein bisherigrti vertragsmüfsigeii.
Piaruhechtp auch das piguils l e s l ame 111ari uuk
und p r a ö t o r i m n hinzu.

S t ipu la l io AquLlianä. Aquilftis Gallüs er-
fand, <lafs man einen jeden Contracl durch Stipulation
abschliefsen, und in einen contractum verbalem und
in ein negolium stricli juris venvandelu könne. Sol-
clic Stipulationen nannte man stipulattoiies Aquilia.*-
nas-,

Ohligationerri ad contribuendüm ex lege Rhodia
de jactu bekam der, dessen Sachen n ich t über Bord
geworfen waren.

Das Spiel ( lusus)und die Wetten (sponskmes)
waren verboten Und wirkten keine Verbindlichkeit:
sogar das Verlohrne und schon Bezahlte konnte mit
der condictio indebiti zurückgefordert werden. (Lex
Publicia , Cornelia und Titia.)

Die Accep t i l a t i on (eine allgemeine Aufhe-
bungs-Art der Verbindlichkeiten) bestand in der
feyerlichen Erklärung beyder Paciscenten, einen ver*
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abredeten Corilraet als schon vollzogen tuiu erfüllt an-
sehen zu Mollen; und konnte mündlich sowohl als
acluiftlieh geschehen.

Verbaummg ( p r o s e ri p 1.1 o) , ohne Verlust des
Bürgerrechts; a i |uae rL igu i s i n i e r d i e t i o , mit
Verlust des Bürget rechts, man wurde für. vogeliYey
erklär!..

Die übrigen Frätoren waren wahracheilicli be-
s t ä n d i g e A s s i s t e n t e n de.» praetor urlulnu.s.

Advocattir i'ü r G e 1 d. — D o tu i n i i 1 i I i s f U
et io: wenn die Parthey einer rechtskräftigen Sentenz
uiüht Geniige.leisten konnte, so wurde dieselbe gra-
dev'u in des Advocat .en Vermögen exequirl. —-
Kin Richter, welcher d o l o s e laLseh genrthelt halte,
Wurde seine« Amts entsetzt_; wer aber aus Umrissen-'
heit uniichtig gesprochen hatte, l i te in s u a m fr*
cit^ d. h. er mufsle den dadurch verursachicn Scha-
den ersetzen«

JF5t'3r Criininal-Processen gab ts I ) de fensc -
reS: \Veldie dls Advocaten den Angcschuldigteti öf-*
itntlich vertheidigten; *i) c o g n i l o r e s : welche sich
das Factum erzählt n lielsen, und dann die Defenso-
ren Und Laudaloreninitilath unterstützten; r>) I and rl-
t o r e s : welche Knlschuldigungs-Gründe auführieli,
und die Verdienste des Angeschuldigten um den Staat
so wie seinen Lebenslauf lobten ( Ora to i ' t ' s ) . —̂
Der Angeklagle konnte bestimmen, ob das Urt.hel
durch Ballolliren (tabula ahsolul.ovia mit â  tabula
oondemnatoi ia mit c bezeichnet), üder durch Umfra-
gen gefunden werden vsollle«

L c g a t i o u o s l i b v r a c: wenil röraisclve Fami+»
licu sich freywillig als römische Gesandte in einen be*
nachbartcu Staut ohne Gehalt begaben; sie hatten da*
l>«*y vorzüglich Handels-Sjieculationcn.

JiOX V a l e r i a (f'72) über die Dictaluv des Sülläi
JiCges C o r n e l i a e heifseu ia ihn Pandecten über*
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haupt alle Gesetze des Sulla. Leges J u l i a e j alle \v*
ges Juliae in den Pandecten sind entweder von Julius
Cäsar oder von Aüguslus (dem eisten Kaiser). Le-
ges V o m p e j a e ( 699 im crsien und 70U im 2ten Con-
sulale des Pornpejus). Lex F u r i a t e s l a r a e n t a -
r i a : dafs Niemand über tausend Asses als Legal an-
nehmen , und widrigenFalls es vierfach bezahlen soll-
te. Lex Gl ic ia tes t a m e n t a r i a bestimmte i\ie
te^taiueiiti iactio acitiVa, und die Voi'aus'seiÄüngen, un-
ter denen ein Testament giltig seyn sollte. *) Lex
Ju l i a et T i t i a de d a n d i s t u t o r i b u s : dafs auch
Fvovincial ^ Obrigkeiten Vormiinder bestellen konn-
ten; daher beym Mangel eines testamentarischen oder
gesetzlichen Vormunds jedes Mahl ein tutor d a t i v u s
Statt fand. Lex Reminia de c a l u m i i i a l o r i b u s
setzte aut'Calunmie (Ändichtung eines Verbrechens)
die poeuam talionis.

Ac t io r e s c i s s o r i a : die Bitte an den Prätor,
mit Hinsicht auf die ertheiUe resüüiüo in integrum^
nun auch das rechtliche Geschafft selbst, wodurch man
ladirt worden war, aufzuheben, tuld Einem die Sache
oder das Recht wiederzugeben.

Die actimies pracscriptis verhis und die actiones
utiles entstanden gröfslenlheils durch diö auetoritas
prudentum und die dispütatid fori, einige auch durch
die Pra'toren»

Die Juden liefs manbey ihrem mosaischen ftechte*

Jetzt schon mehr systematische Und philosophisch«
Behandlung der Rechtswissenschaft.

*) I r r i g glaubt iharl, sie habe die qüereiam inofficiosi
menti eingeführt.
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3. Römischer Staat un te r den Kai*
fcern, bis zum Unte rgänge des

Reichs*

a.) Ers tePerioile: Von August bis Constan-»
tin den Groß» en.

(a. u. c. 72,* — 10G1: a. Chr. n. 26 — p. C. il. 008.)
Christi Geburt a. u. c. 7'54 und'anno jnundi 4no5*

Imperator, Angustus, Princcps*

t jex r e g i ä : dasjenige Senatüs-Cohsnlt, durch
Welclie» dem Vespas i an alle, dem August nach
und nach ei!heilten Rechte mit e inem Mahle über-»
llagen wurden*

hi dieser Periode herrschten 63 Kaiser. Den
Thron vergab der Kaiser und der Senat, auch wohl
mit das Volk (die IVätorianer).

August errichtete ein stehendes Hee'r^ und eine
Leibwache (co l io r tes pra.etoria.i iac). D o n a -
t.ivuin liannte man das Geschenk, weiches die Pia-4

loriaiier bey Antritt der Regierung eines neuen Kai-
sers erhieltet* August errichtete auch einen t'iacusi.
zur Unterhaltung des Monarchen uild dessen Familie?
und ein ä e r a r i u m m i l i t a i e ^ zur Ulilerhaltung
des Mililairs*

Deceiirtfiliä und q u i n q u e n n a l i a t die alle
10 oder 5 Jahre gefeyerton Feste, wodurch die Ue-
bernahme der Regierung von Neuem bezeichnet
•wurde.

Uer Kaiser war unverletzlich, und l e g i n u s
(suis) solulus. —- Eine BfvtheurUng bey des Kaisers
Genius hatte Eideskrall.

Unter Augustüs wareil 600 Senatoren* Die Se-*
nalor-Würde crtheilte in der Folge blos August. -̂ * ,
('onsules, «uffecti, und consules h o n o r a r i i 's. co-
rl i c i 11 a r e s ( Titular - Coiisuln ) von August einge-

führt»
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führt» •** Die Consuln waren blos Präsidenten des
Senats, und hielten ihn nur im Nahmen des Kaisers*
—- Das Veto der Tribunen wurde abgeschafft. — S.
Consul ta ad o r a t i onem pr inc ip ia ; Senats-
schlüsse, zu deren Abfassung der Kaiser dem Senate
ausdrücklich hatte Anträge machen lassen. —. Con-
ai l ia s emes t r i a (die alle halbe Jahre) odr.-r an««
ntiÄ (die alle Jahre wechselten) j der Geheime-Rath
des Kaisers. Sie bestanden aus a) dem aud i to r ium
(Rechtssachen) und b) cons i s to r ium (Staatssa-
cheu) p r inc ip i s . -*• Die Volksversammlungen be-
hielten blofse Gemeindesachen, und verschwanden
nach und nach (Unter Tiber) gänzlich. ~- Unter TU
her wurden die Ctfnsoren abgeschafft. — Die Prato«.
ren durften bis zu Hadrian noch durch Edicte neue
Verordnungen machen? H a d r i a n aber liefs alle
Edic te sammeln und als ein Gese tzbuch
Jpubliciren, unter dem Nahmen edic tum per-*
petuum (885a. u. c , und i5i p.Chr. n.). Das edi-
ctum perpetuum wurde von dem Kanzler Hadiians,
Juli an > gesammelt, und das schon vorher existi-
fende edictum von eben diesem revidivt. Es war nach
Ordnung der Zwölftafel-Gesetze bearbeitet, ist aber
späterhin verlohren gegangen. —* Unter dett AhloniV
nen gab es einen eignen p rae to r tu te la r i« . -**
Der in den Pandecten vorkommende Ausdruckt ,,aif.
p r a e l o r " ist nicht, allein von dem praetor urbunus,
sondern auch von den vielen anderen Prötoren ziuvcr»
«tehen. — Die Würden eines Dictafors, Magister
eqüitum und eines interrex wurden jetzt abgescliafl>»
¥— Die Volkstribunen behielten nur einen Schatten
ihres vorigen Ansehens.

Als neue Magistratus in dieser Periode sind ?,\i
merken: l ) der praefectu.s t i rb i : Vicarius de.i
Kaisers; er hatte Ordnung und Ruhe ?.u erhallen und
deren Stöhrer in Rom und intra centesimum ab ui b«
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I.
lapidem zu bestrafen. Der erste wurde 7;)$ von Ad'-
gust ernannt. 2) Praefect i p r ae to r io ; Anfang«
(aus der Zahl der Ritter von August ernannt.) ein blos
militärisches Amt; späterhin hatten sie die Sena*-
tor-Würde und das Recht Gesetze zu entwerfen*
3) Quaestores caudidat i (von August eingeführt)
hatten die Aufsicht über das aerarium principis, und
mufsion die cpistolae (libelh) principis dem Senate
einhändigen. 4) Praefectus vigiluiu (unter
August). 5) P r a e t o r t i scä l i s (unter Nerva)
hatte die Gerichtsbarkeit in fiscalischen Streitigkeiten»
6) Advocatus fisci (unter Hadrian) muftte die
Einkünfte des Fiscus bey treiben, f) Procurato*-
res rei p r iva tae (unter Septimius Severus) waren
Aufseher über die e igen thüml ichen Güther des
Kaisers, welche res p r iva ta s. ra t io p r inc ip i s
liieisen im Gegensatze des F i scus , d> hi cle.'jenigen,
was der Kaiser zu seinem Unterhalte von dem Staate
bekam*

Prov ine i äe 1) sena tor iae et pppulares t
die friedlichen Provinzen, deren Regierung dem Se-
nate und Volke überlassen war; sie wurden von Pro-
eonsuln verwalte!; 2 ) i m p e r a t o r i a e: unruhigere^
welche der Kaiser selbst legierte ; sie würden verwal*
let von legat i Cae.sa ri 5 (s. August i ) proCoii'*
sule (s. pro P r a e t o r e ) , oder aucli praesides»
legat i consu la res etc. — Autserdetn wurde in
jede Provinz ein p rocu ra lo r Caesavis zur Aus-*
Übung der Gerichtsbarkeit und Einnahme der Abga*
Den geschickt.

Vect igal rerura ve.nalium (ducentesiina,
von manchen Dingen ceulesima, von Sklaven quin-*
quagesima): eine Abgabe von allen Sachen die auf
dem Markte verkauft wurden. Von August einge-»
führtj so wie die vigesiina he r ed i t a l um, welche
jeder testamentarische mit dem Testator nicht, ver*
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wandte Erbe, der volle römische Bürgerrechte hatte,
zum Besten des aerarii inilitaris geben mußte.

Col legium sodal ium Augus ta l ium: ein
bey Gelegenheit der Vergötterung des Augustus er-
richleles Priester-Collegium. — Gegen das Ende
dieser Periode die chr i s t l i che K i r c h e ; ihre Mit-
glieder im ganzen römischen Reiche zerstreut. As-
ceten.

Die Ertheilung des Bürgerrechts wird seit August
immer allgemeiner. Auch Fremde wurden milites.
A n t o n i u s Caracal la erlheil.le a l l e n im
römischen Re iche l ebenden Freyen da«
rö mische Bürger rech t .

Das jus vitae et necis des Vaters ist fast ganis auf-
gehoben, seine Gerichtsbarkeit über die Kinder bloföe
Sitten-Censur. — Das peculium castrense und quasi-
castrense wird erweitert, und das peculium adventi-
tium i r r egu l ä r e (von welchem dem Vater der
Niefsbrauch nicht zusteht) eingeführt. — Q u a r t a
Divi P i i : der Adoptiv- Vater eines Unmündigen
mufste ihm, wenn er ihn emaneipirte, den vierten
Theil seines Vermögens!hinterlassen.

Die willkührliche Grausamkeit gegen Sklaven
wurde gehemmt 5 das Aussetzen kranker Sklaven mit
deren Verlust, Tödlung derselben mit der Strafe des
Todtschiags bestraft, -— Die Befuguifs zu manumit-
tiren wurde sehr eingeschränkt. — L a t i n i J u n i a n i ;

1 auf eine weniger feyerliche Art freygelassene Skla-
ven , welche blos die Rechte der Lateiner hatten ( lex
Jul ia Norbana , unter Tiber 772). — Das Pa-
t r o n a t - R e e h t fand 1) nicht Statt, wenn der herus
wegen übler Behandlung des Sklaven zu dessen Frey-
lassung vom praefecto urbi gezwungen war; '2 ) es
gieng verlohren, wenn der heres bey der Manumis-
sion sich einen Betrug zu Schulden kommen liefs, oder
dem Freygelassenen widerr.echtlictieBedingungen auf-
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erlegte.— A d s i g n a t i o l ibe r to r i i i i i : wenn ein
Patron in seinem Testamente jedem seiner Kinder ei-
nen Freygelassenen amviefs, den es (imFalle dalla der
libertus ohne gesetzliche Erben stürbe) ausschliefslich
beerben sollte.

Die Verheurathung- des Vormunds oder seinem
unter seiner väterlichen Gewalt stehenden Sohns mit
der Pupillinn war verboten. *->- Mehr als e ine C n̂-»
cubine zu gleicher Zeit zu halten, war nicht erlaubt*
Liberi naturales (die mit einer Concübine erzeugten
Kinder) erbten, wenn ihr Vater keine [ehelichen Kin-
cler hinterlassen halte, den sechsten Theil seine«
Nachlasses* Der Concubinat konnte dadurch in eine
vollgiltige Ehe verwandelt werden, dafs der Mann
mit der Concübine euni äffe etu con jüga l i den
Beyschlaf vollzog. <=— Strafen gegen den Cölibat uud
den zu langen Aufschub der Verheurathung. Del'
Ehemann durfte den fuudum dotalem Italicum wider1

Willen der Ehefrau nicht veräufsern, und selbst con-
sentiente uxore nicht verpfänden.

Der P f l i c h l t h e i l ( l e g i t i m a ) wurde einge-
führt. — Die Institutio prineipis litis caüsä (um eirierl
Procefs zu gewinnen), uud legala poenae nomine (die
der Erbe befahlen sollte, wenn er eine ihm auferlegt«
Bedingung unerfüllt liefse) wurden verboten» — Co-
dicillc und Fideicotnmisse erhieltön jetat verbind-»
l iehe Kraft. Quarta Trebellianica wurde dem Fi*
duciar-Erben Zugestanden 5 und derFideicommissar«»
Erbe mufste die Hälfte Schulden beaahlen.

Die tutelä legitima m u l i e r u m ward bestätigt;
bfey der tutela dativa ist die Obrigkeit verantwortlich«
Nach und nach wird die Curatel der Minorennen als
n o t h w e n d i g festgesetzt.

Wechselseitiges Erbrecht zwischen Mutter und
Kindern. Die crelio hereditatis wird in eine simple
Erklärung, dafs man Erbe seyn wolle, verwandelt. —»
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der oollalio emancipatorum nun auch colla-
tio suorum: die J'jiuwerfung alles desjenigen, was
ein Kind vor dem andern voraus erhallen halte.

In judiciU uniyersaUbu.s (communi dividundo, fi-
niuTn,reguudqrum und familiae herciscujidae) kam der
Satz auf: re« succedit in locumpret i i et p rc -
ti um i n locum rei.

Die usucapio abgeschält; neben der praescripüo
longi temporis nun auch praescr ip t io longissi-»
nii tempori s. - - Der quasi -ususfructus (Niefs-»
brauch an vergehrbaren Sachen), und das pignus
tacitum a. legale eingeführt, f— Das henefi»-
ciura divisionis wird den(Mit-) Bürgen ertheilt;
den Frauenzimmern die V^rbürgung verbothen (SC.
VeUejanum). Verbolh, jnit einem filius (filia)
fam. eine Anleihe ji; machen; der Gl^abiger konnte
Jteine KUige anstellen.

Die ehemahlige Gesetz - Commiasion, die Cen»
tumvir i , (aus 180 Mitgliedern bestehend) war jetzt
cinOberge r ieh t , an welches man vom. Ausspruch©
der Prätoren appeUirte, und zugleich Rathgeber der
Prätoren. Es war in vier Collegia abgetheilt, deren;
jede^ seine besonderen Rechtssachen zu bearbeiten,
hatte. — Laudicaeni : (jetzt aufgekommene) lau-
datores in Civilsachenf Nur derjenige durfte seit
August als Advocat practiciren, der ein Patent dazu
erhalten halle. Richter in Criminal-Sacheu wa-
ren theils die Präloren, theils besondere Crifln'nal-».
richter, theils der ganze Senat. — Schriftliche«
Verfahren imCriminai-Processe. Verhinderung der
Flucht des Angeschuldigten durch Caution, Zugebung
eines Soldaten oder Captur. — In Civil - und Crimi-
nal - Fällen war die Appellation an den Kaiser zuläs-
sig. — Unter Claudius wurden unterschieden causae
juris a) ordina r iae , und b) ex t raord inar iae :
welche von einer kaiserlichen Commission, oder dem

LI.5



534 Anhang.

auditorio principis in e r s t e r Instanz, entschieden
wurden. — Das jus feciale verschwand seit Tiber".

Die leges im Sinne des altern Rechts verlohren
sich seit Tiber in den Senatus-Consultis.

Lex J u l i a de a d u l t e r i i s (707 unter August):
die Strafe des Ehebruchs ist Verbannung auf eine In-
sel, und Confiscation bey dem Manne der Hälfte, und
bey der Frau eines Drittheils des Vermögens; dem
Ehemanne und dem Vater der Ehebrecherinn wird
S e l b s t r a c h e zugestanden. Strafe anderer Un-
keuschheiten. Veixordnungen wegen des fundi dota-
lis. Lex A e l i a Sen t i a (7.06, August) de manu-
missionibus et condiüone et diflereutia manümisso-
rum. Lex F u s i a Can in i a (761) de numero ser-
vorum in testarnento maiiuuriUcndörum. Lex Ju l i a
et P a p i a P o p p a e a de marifaiidis ordinibus und de
caducis (?5j): i ) P a r s n u p t i a l i s : wen man heu-
ratlien dürfe; Befreyung von muneribus publicisper-
sonälibus d>irch eine gewisse Anzahl von Kindern,
und unzähliche andere Vorl heile der Aeltern mehre-
rer Kinder, z. B. bey Erbschaften. 2) P a r s caclu-
c a r i a : jus antiquum in caducis, dafs Verwandte
dem aerario bey desert gewordenen Testamenten vor-
gehen. Bona e r e p t i t i a : Erbschaften, welche dem
aerario wegen Indignitat des Testaments-Erben zu-
fallen. — Leges Ju l i ae de vi pub l i ca et p r i v a -
ta. Lex Ju l ia ma jes t a t i s . Lex Ju l ia de ces-
s i o n e b ö n o r u m : Einführung der Rechlswohlthat
der Güther - Abtretung. SCons . M a e e d o 11 i a-
11 Um *) (800, unter Claudius): 11 e in nioitem pa-
renlis filiis fam. peeunia foenori daretur. Ignoran-
tc Und invito patre soll einem filio fam. kein Anlehtt

• ) Der Nähme kommt vielloichr von einem Consu! Macedo»
oder cirieni Wuchcrcc oder cinrin' filio fam. diescs.Nahmend
her.
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gemacht weiden; der Gläubiger soll keine Klage ha-
ben , und der Vater das vom filio schon Bezahlte zu-
rückfordern dürfen. — SCons. Vellejanuni (un-
ter Claudius): Frauenzimmer können ihr Vermögen
ttichl verpfänden, und sich weder für eine Manns-
noch für eine Weibs-Person verbürgen, dürfen auch
das als Bürginn schon Bezahlte zurückfordern. —
SCons. Trebe l l i anum (8i5, Nero): daß» der
heres lideicommissarius, zur Bezahlung derErbsehafts-
Schulden mit bey tragen müsse. — SCons. Pega-
sianum (unter Vespasian): Einführung der quarta
Pegasiana bey Fideicommissen; und Zwang des Fi-»
duciar- Erben zur Antretung der Erbschalt, widrigen
Falls der Fide^commissar-Erbe selbst die Erbschaft
antreten konnte. *— SCons. Te r tu l l i anum (unter
Hadrian): Erbrecht der freygebohrnen Mutter Wenn
sie drey, uud der. freygelassenen wenn sie vier Kinder
hatte, auf das .Vermögen ihres Kindes, welches nach
dem Tode des. Vaters verstarb, und weder Dessen-»
denten noch ein Testament hinlerliefs. — SCons,
Orph i t i anum (911, unter D. Marcus): Einfüh-
rung des Sucsrssionsrechts der Kinder in das Vermö-
gen, ihrer Mutler. — Lex Miscella: ein Gesetz
oder SConsuit de secundis nuptii« und mehreren an-
deren Gegenständen.

Const i tut iones pr ineipum: a) Edic te :
wirkliche, blos von den Kaisern gegebene, leges,;
b) Resc r ip ta : Antworten der Kaiser auf Suppli-
ken: tu) Sub- s. aduotat iones: gleich am Rande
der Supplik einer Privatperson geschriebene Ant-
wort; ß) epist olae: auf Suppliken kaiserlicher Be-
amten; y) sanetiones pragmaticae: auf Sup-
pliken ganzer Gemeinheiten, c) Decre ta : in dem
Auditorio Principis ertheüte Entscheidungen von
Rechtssachen. d)Mandata : kaiserliche Befehle au
Obrigkeiten, Gemeinheiten oder an alle Unterlhanen
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in einzelnen Jlegierungssachen, welche ihnen eine Ver-
bindlichkeit auflegten (z. B, Fourage-*Lieferung). .

Durch einEdict des Claudius wurde den Soldaten,
wenn sie gleich nicht heurathen durften, das jus libe-
rorum ertheill, — Edictum Div iHadr i an i : dafa
der Testaments-rJSrbe einstweilen in Besitz der Erb-
schaft gesetzt werden sollte, zur Begünstigung der yi-»
gesinia. — Epistola D. Hadriani" einEdict über
das beneficium divisionis der Bürgen, •*— Editt des
Prätors Cassins quod vi metusque causa; dafa
bey einem aus Furcht, oder wegen Gewalt, Drohun^»
gen und dergl. geschlossenen rechtlichen Geschaffte
xestitutio in integrum Statt habeu könne.

Der Tha lmud wurde im Jahre IQO angefangen.
Das ^goldne Zei ta l te r der Jurisprudenz von

Cicero bia zu Alexander Sever. -** In die Zeit der An-»
toninen fällt die völlige Ausbildung des römischen
Jlechtssystems. —• Sabiniani (von dem Schüler des
Q, Antistius, I^abea, ihres Stifters, sogenannt))
Procu l i an i (von dem Schüler des C, Aejua Ca«
pi to , des Haupts dieser Secte, so genannt), und vie-*-
le andere Secten. — Auf der im 3ten Jahrhunderte
gestifteten hohen Schule au Beryth in Phönicien
es schau eigent l iche professores juria,

b) Von Constant in dem Grofsen bis zum
Untergange des Reichs.

(p.Chr. ».308 —

Völkerwanderung. — Der Thron nicht mehr
dem Nahmen nach, sondern in der That erblich,
— Die P rä to i i anc r (Soldaten-Leibwache) wur-
den unter Constautin rlem Grofsen abgeschafft, also
auch die Würde der praefec torum p rae to r io
aufgehoben. — Der Senat war blofser Gerichtshof in
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der höchsten Instanz. — Seit Couslanlin dem Grofsen
waren die Prätoren blofse heutige Richter in. erster
(unterster) Instanz,

Neue Beamte (außer einer Menge anderer)?
x) Praefectiis cubioiili. a).Magister officia-
rum: ein Staatsminister, der die Aufsicht über dio
vier Scrinia: die Expeditionen des schriftlichen
Verkehrs zwischen Kaiser und Unlcrthane.n. Scrir.
uiurn a) memoriae, b) epistolarum, c) libellorum,
d) dispositionum. 3) Quaestqr pala t i i . 4) Co-
Ines «acrarum la rg i t ionum; Schatzmeister der
öffentlichen Gelder. 5) Comes rei p r iva l ae :
Schatzmeister der kaiserlichen Privatgelder.

Unter Conatantin dem Gipfken win;de das ganze
Reich in vier praefec turas p rae tor iana a (Ori-
entis, Illyrici, GalUarum et Italiae) eingelheilt, und
über jede ein praefectus p rae lo r io , Vicekaiser
unter dem die Statthalter der einzelnen Provinzen stan-
den, ( verschieden von den ehern ahl igen j»raeiec-»
tus praetorio ) gesetzt.

Mil i t iae : solche öffentliche Aemter (einige
Hof^Aemter und Aemter in Municipal-Städten),
welche feil gebothen und verkauft wurden. Siekonn^
ten auch verpfändet werden, und die Gläubiger eines
verstorbenen Inhabers einer militia konrlen sicli durch
Verkauf derselben zu ihrer Befriedigung verhelfen.

Viele neue Abgaben. —- Seit Comtanün dem
Grofsen die Ind ic t i on : eine Art von Schätzung,
welche Land-,und Kopf-Steuer zusammen war. —«
D e o u r i o n e n: F-insammler der Steuern. Wegen
des richtigen Einkommens der Steuern war ihr eignes
Vermögen und das ihrer Frau und Kinder verhaftet.
Daher wölke Niemand Decurio werden; und daher
nun wieder die Vorrechte der Decurionen; z, 13. J e -
gi t imat io per oblat ionem cur iae : da(s das
EinscJireiben in die Verzeichnisse der Decurioueu oder:
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ehe Verheurathimg an einen Decurio eine unehelich
Gcbohrne legitimirte.

Seit Constantin dem Grofsen die christliche Kirche
die herrschende j die jüdische und heidnisch«: Religion
wurde bald geduldet, bald nicht, -r- Primaten, Erz-.
biscliöfe, Bifchöfe. Iuvis.clictio ecclesiastica
bildete sich zuerst in der audientia episcopalis aus. •*-,
Spuren des. Pafcronafcrechfcs (ex fundationibus). -— Ent-
stehung der Kirchenbufsen und des damit ver-
bimdneu Ablasses , so wie der Messe Daa
Klo st er leben verbreitete sich aus Aegyplen nach
Italien, Frankreich, Spanien, Und wurde zu Ende die^
serPeriode in Deutschland allgemein. -r-Concilium:
Versammlung von Bischöfen u«d Erzbischöfen. Sy-,
nodi is : Versammlung eines Bischofs mit den Geist-
lichen seiner Diöces. Auf Concilien präsidirto ge-
wöhnlich der Kaiser. — Die merkwürdigsten Conct-.
lia sind die zu Nicäa (525), Ephefus (43i), Chal-
cedo {töf), Consfeantincvpel(38i, 555, 680, 692̂

861, 869 u. 879).
Der ältere Begriff des Bürger rech ts verlohr

sich völlig. — Das jus vitae et neeis des Vaters, so,
wie das. Recht di« Kii>der auszusetzen., wurde aufge-»
hoben; verkaufen durfte ein Vater nur liberos $&n-
gviinolentos (neugebohrne). Auch wurde das ju*
noxac dandi liberos abgeschafft. — Das jjus substilutio-
nis quasi pupillaiis (wahnsinnigen Kindern) stanci
seit Justinian auch der Mutter zu: doch gieng <Jer Va-
ter derselben hierbey vor. — Pecul ium 1) milita-»
rc : a )cas t rense , b) q u a s i - eas t rense; 2 ) p a -
jranum: a) p rofec t i t ium, b) advent i t ium. •>—
Die legi t imat io per subsequens matrimonium und
die per referiptum prineipis wurde eingeführt.

Das Recht über Leben und Tod des Sklaven wur-
de dem Herrn fast ganz entzogen. — Manumissio in
sacrosauclis ecclesiüs von Constantin demGrofsen ein-
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geführt. -— Die Entstellung der Sklavcrcy wurde ein-
geschränkt, da Justiriian die •Snvihrs pornae und die
ex SC. Claudiano (dafs Frauenzimmer wegen Unzucht
mit einem fremden Sklaven ihre Frey hei t verlohren)
aufhob. — Der Unterschied zwischen Freygebohre-.
nen und Freygelassenen wurde ganz aufgehoben.

Dona t io p r o p t e r nup t i a s (Gegenvermäclit-
nifs): das der Ehefrau ertheille s p ec i e 11 e Pfandrecht
an einem bestimmten The.il e des Vermögens, ihres
Ehemannes^ den dieser nicht veräußern durfte und
öen nach seinem Tode die VVitlwe zu ihrem und ih-
rer Kinder Unterhalt bekam. Es wurde von Jusliniati
eingeführt. — Bey Ehescheidungen wurden causae
d iv o r I. i i erfordert.

Das ältre prätorische Testament vor sieben Zeu-
gen war jetzt das einzige P r i v a t - Testament;-auch
mündl ich konnte man vor 7 Ztfugen tesliren. Oef-
fent l iches Testament: i )coram pr ine ipe con-
di tum (es war sehr kostbar, daher nur IteicJio auf
diese Art ihr Testament errichteten); 2) vor der Orts-
Obrigkeit.— Justinian hob den Unterschied zwischen
Legaten und fideicommissis singularibus auf, da jetzt
die "Wahl der Ausdrücke g^nz in dein I3elicbou des
Testalors stand; er bestimmte i\on Pflieblheil auf den
5ten Theü oder die Hälfte nach der Zahl der Js'otlier-
ben; er erlaubte die legata poenae Jiomine; machte
die Zuziehung von Zeugen bey Codicillen nothwen-
dig, und setzte die causas exheredal.ionis ii.'st. — JJio
Mut t e r und Grofsmutter konnte, unter der Bedin-
gung der Verzichtleistung auf alle weiblichen Gerecht-,
same, die1 Vormundscha-ft über ihre Kinder und
refp. Enkel übernehmen.

In den Novel len (Nov. 1 1 ß. p rae fa t ione)
hat Justinian das Successionsrecht ex jure agnat io-
jiis aufgehoben, und das jus cognat ionis allein
xum Grunde der Succession cingeuommen. Es succe-
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diren: 1) Descendenten; 2) in deren Ermangelung
Ascendenten, vollbürlige Geschwister und deren Kin -̂
dcr (letztere ejc jure repraesentaliqnis); 3) Halbger
schwister und deren Kinder; 4) die übrigen Verwand*
teti nach der Nähe des Grads. —*• Aufser dieser Suc*»
cession noch die ex; jure patronalus, die der Ehegat-
ten, der militia, ecclesia, des Fiseus, der fociorum li-»
beralitatis publicae und eines collegii Hciti. -rr- Cretiq
heredilatis (die f e y e r l i c h e Antretung derF^rbschaf«,
ten) wurde abgeschafft, j das b ene i io ium
r i i eingeführt.

Der Unterschied der rea maneipi und nee
pi, so wie des dominii Quiritarii und bouitarii, wurde
aufgehoben; auch zwischen usucapio und praespri-»
ptio longi temporis nicht mehr unterschieden. — Da-»
gegen entstand der Unterschied zwischen erwerben-«
der und erlöschender Verjährung; wie auch die Ver-
jährung der Klagen (d. h, daß. ihre Dauer an eine ge-r
wisse Zeit gebunden war). Die 4uiährige und die
hundertjährige Verjährung wurde eingeführt.

H a b i t a t i o wurde eine eigne Servittit, —-* D o -
na t io (oder vielmehr das pactuni donationis, das vor
Justinian keine Verbindlichkeit wirkte) wurde ein pa-i
ctum legitimum. —" Contractus emphyteuticarius
Ivurde unter Zeno ein neuer Confenfual-Contract.—•
O b l i g a t i o l i t e r a r u m (dafs eine zwey Jahre alte
Handschrift die exceptionem non numeratae pecuniae
entkräfte) wurde von Justinian eingeführt. -*- Bürgen
erhielten das beneficium ordinis und das cedendarum
aclionum. — Justinian ertheilte den Ehefrauen das
gesetzliche Pfandrecht wegen des dos und der Para~
phcrnalien, und das p r i v i l e g i u m d o t i s : dafs sie
in Ansehung des Brautschatzes allen anderen Pfand-»
gläubigem aufser dem Fiscus vorgeht. — Lex com-
mis3oria bey Verpfändungen wurde verbothen.
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Da die Criminal-Gewalt sich jetzt über alles er«»
streckte, was man des Stäatswohls wegen zu bestrai*
feit für nöthig famlj so mufsle der Unterschied zwi-
schen delictis publicis und priratis wegfallen. *̂ * Blas-
phemie und Ketzerey wurden jetzt bestraft.

A c t i o n e s e x t r a o r d i n a r i a e ex causa in-
te rd ic t i : seit Justiuian konnte man aus einem Inter-
dicle der ehemahligen Prätoren klagen; man brauchte
nicht mölir^ wie vor Jüstmiaii* erst um die Ertlicilung
des Inlerdicts in jedem einzelnen Falle zu bitten. •«-
E d i t i o äcti Ollis (vorhergehende Bekanntmachung
der Klage dem Beklagten von Seiten des Klägers )j
p o s t u l a t i o a c t i o n i s und vad i tnon ium — wur-
de abgeschailt. «-*• Auch Inqüisitions-Procefs. — De~
Cendium apjpellationis (lotagige Frist) eingeführt.

Bis auf Justini an wacen die Rechtsquellen das
edictum perpetuum, die constitütiones prineipum und
die avictoritas prudentüm* Nach Justinian, aufser
den beyden letzteren, auch Gesetzbücher. — In geist-
lichen Allgelegenheiten Schlüsse der Concilien und
Synoden, und Gütachten der Bischöfe, welchen letz-
teren die Richter iast unbedingt folgten.

Von Arcädius und Honorins das Gesetz: dafs
auch die K i n d e r eines Majestäts-Verbrechers be-
straft werden und keine Staatsbedienung sollten be-
kleiden können. — Von Valentiniart 111. das berühm-
te C i t i r - G e s e t z : eine coiistitutlüi dafs nur die
Schriften gewisser darin benannter Rechtsgelehiien iri
den Gerichten benützt werden sollten. »» Codefc
G r e g o r i a n u s : eine Sammlung der Cohstitutioüeii
der Kaiser von Hadrian bis Constantin dem Gröfsen.
Codex H e r m o g e n i a n u s : Sammlung derjenigen
Cortstitüüonen, welche Gregorian übersehen hatten
ein Supplement r.u dem Codex Gregorianus. Beyde
Codices waî en Privat- Arbeiten zur Zeit Cönstantins
des Grofsen.— C o d e * T h c o d o s i a n i i v : eine von
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Theoclositfs dem Jungfern veranstaltete"Sammlung der
Conslitulioneri von Constantin dem Grofsen bis zu den,
Srinigen, und Valentinians III. Constitulionen. Publi-
tirt als Gesetz im Orient a. Chr. 458 5 fpäterhin ei"«
h'.i.-'ll er auch im Occident gesetzlliche Krall. -» -Co-
dex Jus l . in ianeus v e t u s : Sammlung der noch
brauchbaren kaiserlichen Constituüonen von iladriau
bis Juslinian. Kr wurde binnen Jahresfrist von neun
Reehtsgelehrten unter Tribonians Aufsicht, theils aus
item Gregorianischen, Herraogenianischen und Theo-*
dosiaiiischen Codex, theils aus anderen, unbekannten
Sammlungen angefertigt, und die nothig gefundenen
Abänderungen und Zusätze hinzugeiügL Im Jahre
529 wurde er promulgirt.

P a n d e c t a e ( D i g e s t a ) *)t ein Excerpten-
Buch aus den Schriften der classischen Rechtageiehr-*
ten, mit Abschaffung des Valenlinianischen Citir-Ge-^
sctzes. — Vor den Pandeclen stellen 5 Constitutio-
nen: 1) De t :oncep t ione Diges to rum* „Deo
auctoi-e"; 2) Omnera ad A n t e c e s s o r e s ; wie die
Pandccleu erklärt und angewendet werden füllen. 5)
Ad S e n a l u m : T a n t a de c o n f i r m a t i o n e Di—,
g e s t o r u m : wegen der vielen Mühe der Sammlung
wolle Justinian, dafs sie gelten sollten. — DiePaudeci-
ten wurden 553, mit Abschaffung alles bisher gelten*
den Rechts promulgirt» Sie waren in 5 Jahren, ob»
gleich Jusliniaii 10 Jahre gestattet hatte,, von Tribo*
in'an und 16 Rechtsgelehrten, worunter 4 Professoren
waren, angefertigt worden. Die Digesta sind aus den
Werken von 5ij juristischen Classtkern und zwar aus
zweytausend Schrillen excerpirt; und zwar beson-
ders aus den Schriften der unter den Kai.fem geleb-
ten Juristen (wegen der Regalien u. f» w.)» am meisten

*) Pandfectae von näv: AÜes> und ii%ttSm: zusammcnfasieil.
— Digefta von" d i g e r e t e r prdnen»
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aus den Werken des M a r t i a n u s , Papinianüs, Paul*
lus undUlpianus, welche alleimValentinianischen Ci*
tir - Gesetze privilegirt gewesen waren. Die E m b 1 e-
m a ta T r i b o n i a n i (Einschiebsel des Tribonians) m
den Pftiid-ecten sind eben so wohl als die wirklichen
Excevpte aus den Werken der Juristen kaiserliche Ge-*
setze•, und haben daher ebenfalls Gesetzeskraft. —«•
C r u c e s J u r e - C o n s u l l o r u m pflegt man die unA

erklärbaren Stellen der Pandeclen, deren es jetzt nur
noch 12 bis i5 giebt, zu nennen. Eigentliche Widern
sprüche findet man in den Digesten ohugeiähr drey-
fsig, s- Die Ordnung der Pandecten ist im Ganzen
die der Zwölftafel - Gesetze und des edieli perpetuir
ProcefS) Verträge, Ehe und Tute), Verlassenschaflen*
Eigfinlhunt, Stipvdationen «nd luterdic'e; Criminal-
recht und Lehre von den Appellationen. -— Die drey
Ausgaben der Pandecten: J ) H o l o a n d r i s c h e f>
N o r i c a (Nürnberg i52g)? 2) Taure l l i . seh e odei'
F l o r e n t i n i s c h e (von Burellus BU Florenz i565)j
3) Gemeine f. vulgata>

Q u i n q u a g i n t a dec i s iones : Entscheidungen
der in den exoerpirten Schriften vorkommenden W i -
dersprüche. Sie sind vom April 5-jy bis zum Decem-
ber 635 abgefafst, und durch die an die praefectos
praetorio Joannes und Julianus gerichtete Ueberschrift*
so wie duroh d\e auf das Consulat des Orestes und
Lampadius, oder diö be.yden Jahre nach demselben»
gerichtete Unterschrift kenhllicln

Die I n s t i t u t i o n e s fertigte Tribonian nebst dem
Theophilua und Dorotheus noch vor Beendigung der
Pandeclen an; sie wurden aber mit diesen zu gleicher
Zeit promulgirt4 Ihre Ordnung ist die der Institutio-
nen des Cajus, aus dessen Schriften sie vorzüglich
viele Excerpte enthalten. Aufser dem letzten Ab-
schnitte de pub l i c i s j u d i e i i s enthalten sie blofses
P r i v a t recht; und auch in Ansehung dieses fehlen
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die Lehren ton Restitution, Eid, Zeugen,
Appellationen, SC. Vellejanüm, Cüllalion u. s. w. •

Codex repe t i t ae p r ae l ec t i on i s . *): Re-«
Vision des codex vetus: Weglassung abgescliafller und
Hhieinsetzung neuer Conslitutionen, auch der 5o Ij)e-j
cisionen. Man zerstückelte die Constitutioneu, und
machte auch hier viele Minsciiiebset. Gröfotentheils
nach der Ordnung des edicti perpetui; er ist in 12
Bücher abgelheilt. 554 mit Abschalfung des codex
Vetus promulgirL

Die Novel len (Novel lae cons t i t u t i ones
J u s t i n i a n i ) ändern viele der vorigen Gesetze, aJ/$
vorzüglich in der Lehre voll der Erbfolge, Enterbung,
Collation der Kinder, von dem Braulscliatze und dem
Pfandrechte Von 535 bis 669, theils griechisch und
lateinisch, tJieils griechisch allein, Und zAvaf diese»
die meisten» Ihre Zahl ist unbekannt. Der Juliani-'
sehe epitorae Novellarum enthält nur 126;

Justiiiians i3 Ed ic t e betreuen blos gewisse Pro*
vinfcen und Städte, oder einen damahligen Religicms-»
streit* Agylaus übersetzte sie aus dem Griechl-
achen in» Lateinische»

Justirtiäns Gesetzbüclier galten bis auf den Basi*
l ius Macedoj wo sie durch neue Constilutionen defr
Kaiser uikl Commentiren der Gesetze abgeändert wüiv*
den. Daher machte Basilius Macedo im Jahre 876 eiii
*f oxitfdv *&v \6JJ.WV (aus 4o Titeln bestehend)
bekannt; und fien'g tw* ßet'tt 1 \ 1 Kßt» Äi«ta|«a5v an'|
welches aber erst sein Sohu Leo Philosoplius vollen*
fiele» und späterhin Cottsianüi^us PorphyrogennetU«!
revidirte. In sechs Volumina und sechszig liüchei'
eiugetheilt, Die Quellen desselben waren die Insli*

tnlionert

R e p e t l t a p r a e l c « t i o u q. r«visio<
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Unionen, Pandeclen, der Codex repetitae praeleclio*
nis, die Novellen, die i3Edicte, die Comnientarien
der griechischen Rechtsgelehrten darüber, die Con-
slitutionen der Nachfolger Justinians und Schlüsse der
Kirchen - Versammlungen.

L e o ' s Nove l len (von Leo Philosophus, wel-
cher im Orient von 886 bis 911 regierte) verordnen
Manches dem Jusünianschen Rechte zuwider. Das
Original war • griechisch; A g y l ä u s übersetzte sie
ins Lateinische.

L i b r . i f e u d o i ' t im ( L o t i g o b a r d i s c h e s
Leb nr echt) . Ein Unbekannter sammelte zwischen
ii5ti und u6'8 die Longobardischen Gewohnheiten
Und einige Verordnungen deutscher Kaiser über die
Lehne, vorzüglich aus den Schriften des Gcrardus
Nigeuund Oberlus ab Orto. — IlugoliiKis a Presby-*
teris fügte diese Sammlung, die libros feudorum, denx
Corpus juris bey. Und im iSten Jahrhunderte hieng
Jacobus d« Ardi/one die capilula extraordinario, den
libris feudorum an.

A u l h e n t i c a e * ) : Auszüge «.us den Novellen,
welche man unter d i e j en igen Gesetze des Codex
gesetzt, hat, wodurch die Novelle entweder bestätigt,
oder verändert oder aufgehoben wird. Es gieb(; aiö
solcher Aulhenthiken 3 und aufser diesen noch i5 Au-
IheulikenFriedrichs des 1.und II1 Verordnungen, wel-
che diese Kaiser auf ihren Römerzügcn in Italien gji-
ben, Unddiejvou dv.n damahligen Juristen in den Co-
dex eingeschaltet wurden.

Geistliche Angelegenheiten wurden durch Oesetzo
Und Kirchenversammjungen bestimmt. — Jetzt wur-

* ) Aui-henkicae ( se i l , g l o f t a e ) : Glossen von

Auctorität»

Mm
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den auch Sammlungen der kirchlichen Gesetze
stallet.

ITohe Schulen gab es, änfser <!or zu B t v y t h ,
jetzt auch zu Rom und Con stan tin o p e 1. Aulc-
cessorcs (juristische Professoren) «landen in-großem.
Ansehn. -— Man studiYle fünf Ja l i re lang. Vor
J u s t i n i a n : D u p o n d i i im ersten, F/diclaies im
»weyteu Jahre, I J a n i n i a n i s l a e im drillen, Ly-
ta c im vierten und P r o l y t a e im fünften Jalire.
Seit J u s t i n i an : als Jus t in i an i s t ac hörige man
über die Institutionen und die 4 ersten Bücher der t)i-
gcstcn; als E d i e t a l e s , iPäpin j au is lae und I<y-»
tae über die 4G übrigen Bücher der Pandecten , end-
lich im 5len Jähre als P i o l y l a e iilxjr \\en Codex.

Im 15ten, i4.leu und ivr?leu Jahrlintiderte schlich
der Gebrauch des römischen Hechi* sich in Deutsch-
land ein; durch die Cnmmergerichts-Ordnung von
4496 aber wurde die gesetzliche AuctoriUit desselben
bestätigt. — Die Paildccten, -Institutionen, der Co-
dex, die 118 g lo s s i r t eu Novellen; die Friedericia-
nisehen, Autheutiken und die ,capilid«. ordinaria des
LongoUardisehen LehnreclitSj —~ gellen als Gesetze
in Deutschland. — Quidquid non recem't glossa, id
non reeepit foruni. -— Leo's Novellen und Juslinians
35 Edicle gelten nicht, und von den Juslinianschen
Authenliken nur diejenigen, welche mit ihrer Novel-
le übereinstimmen» — Die Rangordnung bey Wider-
sprüchen der einzelnen Theile des cörporis jinis ist
nach der Regel: 1 e x p o s t o r i o r d e r o g u t p r i o r i 1
zu bestimmen; also erst Novellen, dann Codex, hier-
auf Institutionen und Paudecten. Letztere stehen den
Institutionell im Falle eines Widerspruchs mit ilmen
nur nach, wenn erhellet, dafs Juslinian in ilen Insti-
tutionen vorsätzlich eine Verordnung der Paudeelen
hat abändern wollen.
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Das rttnmdie Recht ist in Deutschland 1) in
o o m p l e x u (im Ganzen) aufgenommen: d.h. für die
Giftigkeit jedes einzelnen Gesetzes streitet diePräsum-*
tiori, bis bewiesest ist, ünQ d ieses Gesetz gegen die
heutige Verfassung oder gegen ein ursprünglich deu t -
sches Gesetz streite. 2) Ist es in s u b s i d i u m auf-
genoinmtsn: nur da ist.es anzuwenden, wo kein d e u t -
sches Gesetz und keine Gewohnheit vorhanden ist.

A c c ü r s i n s sammelte alle Glossen I r i i e r i i*
Ö u l g a r i i , Azonis und Anderer, Und gab sie, mit
den seinigen vermehrt, zu Anfange des i3ten Jahr-
hunderts heraus: — C o r p u s j u r i s g lossa tum.

Clironologische Uebersicht.
627, 1. April kam Justinian zur Regierung*
628, i5. Februar gab er Befehl zur Verfertigung des

codex vetus.
629, i3* April wurde der Codex vclus promulgirU
65o, i«n December gab Jusliniau Befehl zur Ver*

ferligung der Pandeclen*
53L Ins 555 wurden die Pandecleh gesammelt, unet

dann die Institutionen geschrieben.
533 i 21. November wurden die Institutionen pu*

hlicirt.
633» 16. December die Pandecten publicirt»
535, 3o. December erhielten die Institutionen Und

Pandecten gesetzliches Ansehn.
3 16.November wurde der codex repetitae prae-
lectiouis bekannt gemacht,

oo bis 55g wurden die Novellen publicirt»

Mm
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Z V e y i e r T h e i 1*

D e u t s c h e R e c h e s g e s c h i e h t e«

i ) Deutsche SLaaten und Völker v ö r der
V ö l k e r - W a n d e r u n g .

(Von der Bekanntwerdung der Deutschen bis zum
Jahre 876 nach Christi Geburt.)

Um das Jahr 176 die von den Hunnen bewirkte
Völkerwanderung, die auch den Untergang des west-
lichen römischen Reichs bewirkte. +- Herzoge
durch freye Wahl des Volks; ihre Rechte erhielten
sie durch Elevati011.

1) F r e y e ; 2) Unf reye : nur wie heutige
Dienstboten, wenn diese auf Lebenszeit in ein Haus
vermiethet wären.

Dru iden hielten einzeln oder in Gemeinschaft
einen bloßen Privat*Gottesdienst, und unterrichte-»
ten die Jugend. — Die Barden waren die eigentli-*
chert Priester, welche den 'öffentlichen Gottesdienst
verrichteten, so wie sie auch Gesetze und Gewohn-,
heilen in Reime brachten, und in deren Kenntnifs
unterrichteten.

Nur allein waffenfähige Freye hallen 'Stimmen
auf den Volks-Versammlungen.

Der Vater halle blofse häusliche Direclioii und
mit der Mutter zusammen ein Erzielutugs-Recht j
ihm kam aber weder ein Verkaufs- oder Tödt.iuigs*
Recht gegen seine Kinder* noch die]Nutzung des vom
lilio fam. Erworbenen zu.

Jeder Un freye war Pe r son ; dalier der Herr
nicht durch ihn. erwarb, sondern der Unfreye nur zu
g e w I s s e 11 Diens ien verpflichtet war» —
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Das persönliche Altachement an den Hausherrn wur-
de durch die Geburt fortgesetzt.

Die Braut wurde gleichsam den Aeltern abge-
kauft; aufsei dem auch noch dos g'ermanica: dafs
der Eliemann c(er Frau einen Theil seines Vermögens
Zum Witthum aussetzte. Eheleute beerbten einander
nicht; jedoch die Frau beerbte den Mann mit , wenn
keine das germanica conslituirt worden war. — Ver-
heura the te Töchter beerbten ihre Aeltern nicht.

Den Anverwandten eines Ermordeten stand Pri-
vatrache freyj um diese von sich abzuwenden, gab
der Mörder ihnen eine Summe Geldes ( W e h r -
gcld).

Gerichtsbarkeit hatte 1) jeder Hausvater; 2) Rich-
ter, welche auf Volks-Versammlungen gewählt wur-
den, 3) die Ausübung der Criminal-Justiz hatte die
ganze Volksversammlung;

<2) Deutsche Staaten und V ö l k e r n a c h
der V ö l k e r - W a n d r u n g ; insbesondre

fränkischer Staat.
(Von »76 bis $45 «ach Christi Geburt.)

Der Papst ertheilt im Jahre 800 Karin dem Gro-
fsen die römische Kaiser-Würde. — Ludwigs des
Frommen Theilmig des Reichs erregt viele Streitig-
keiten, die erst der V e r t r a g zu Verdun (845)
endigt.

Das fränkische Reich abgetheilt i ) in P rov in -
zen (Herzoge, Grafen), 2) in Gaue : etwa was
bey uns ein Domainen - Amt ist; 3) in Cen te : ein
hundert (Häuser, Köpfe oder Aecker, das weifs man
nicht) enthaltender District, über den Jemand Ge-
richtsbarkeit und andere Rechte hatte.

Mm 3
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Theuderich (Ost -= Gothischer), A'larioli
(West-Gothischer), Gundebald (ßurgundischer.
König); Chlodewig, Pipin, und Karl clerGro-i
fse (Fränkische Könige).

Die Thronfolge war erblich, Jedoch Bestäti-
gung des neuen Regenten auf der Volks-Versamm-
lung Hol hvv endig.

Aula a m b u 1 a t o r i a: im Winter resid irte der
Kaiser in Städten, welche dadurch urhes r.egiac
(in der Folge Reichsstädte) wurden, weil sie von
der Gerichtsbarkeit der Herzoge befreyt waren.

Pfalzeu *) wurden VQU Karin dem Grofsen an-
gelegt: Districte, welche Eigeuthum des Volks wa,-
ven. Auf Pfalzen gab es Bannforsten, auf wel-
chen Niemand jagen durfte.

Huldigungs- Eid. -r- Beschwörung der Gesetae
von Seiten des Kaisers.

Patres faniilias erlaubten den Unfreyen Häuser,
gaben ihnen Aeck&r; daher wurden diese jetzt gle-»
bae adscripti . Dieis der Ursprung unsrer heuli-
gen Leibeigenschaftj also, ist dieselbe nicht widev-
rechtlich.

1) Obergeis t l iche (Erzbischöfe, Bischof»
und Aebte); 2) Wel t l iche Grofse Nobiles
(Herzoge, Grafen und Markgrafen, Dynasten d. h.,
Besitzer eines ganzen Districts): aus ihnen entstand
<ler hohe Adel. 5) Freye: aus ihnen'schon Kei-
me des jetzigen niedern Adels. 4) Frey gelas-
sene. 5) Leibeigene.

Der Heerbann wurde (812 von Karin dem
Großen) auf ein© besthnmte Zeit einge-
schränkt.

*) Von p a l a t i u m , weil auf den ^falzen gewöhnlich Schlüsse?
waren.
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Volk s-.-'Ve vsnmmlungen :• Campus Mar -
Uus bis j?,^, dann Campus Madiys . Seit Karl«
dem Groisen zwey jährliche Vorsajnm hingen, im
Frühlinge und Herbste. Bald waren alle Freygeboh-
renen, aufser den Obergeisfclichen und- den weltlichen
Gro&cn, von ck?n-Volksversammlungen ausgeschlos-
sen.

1) Major-domus' (erstAufsicht über die Hof-
bediente, dftim erslck' Mh]is1*fv, endlich Keichsver-
weser) bis Pipi-n. 2) E rzkap lau (Apocrisa^-
ivius, Cu&tos palaLii) war ein Geistlicher, und
hatte die Direcfeior* der geistlichen Angelegenheiten
(seit Abschaltung der maj» domus), 5) Kr7.kanz-
ler (ein Geistlicher}, welchem die Ausfertigung der
königlichen Urkunden oblag. 4) Pfalzgrai ' (Co-
mes palafeii): nach dem Könige der obcisle Rich-
ter.

Al te Herzoge : 1) ehemahlige Regenten, von
den fränkische*? Königen unterjocht (z. J3. der Her-
zog von Bayern, von Sachsen); 3) die von den Kö-
nigen angeseizteu, welche StaatsVieamle w^ren.

Missi reg i i s. dominici ( N u n t i i came-
r a e , königliche Commissare) waren Coutrolleurs der
Reichsbeamten. — 1« i11 e ra t r a c t o r i a; die lleise-
voule, nach welcher die Statthalter die Provinzen be-
reiseten.

Ordentliche Steuern gabs nicht. Dagegen jähr-
liche Geschenke der Grofsen an den König, Zölle,
Gewerbesteuern, Reveniien der königlichen Land-
güther.

ChlotTcwigs TauFe, 'der Franken Schwerdt und
Bonifacius machen die christliche Religion zur h e r r -
schenden.— Die hohen Geistlichen haben Gerichts-
barkeit und Oberaufsicht über i h r e n District, wie
der königliche Beamte über seinen Dislrict, — Die
Erzbischöfe, Bischöfe u. s, w. haben schon geis t -

M m 4



5aa Anhang,

l iehe und wel t l i che Macht. -«-.BoniPacius, dag
Va.lliu.rn und das Erlassen derDecrelal- Schreiben he-
ben die Macht des Papstes.

Judenheifsen kai . ser l icheCammer-Knech-
t e ( s o r v i cajner.no iu.ipcria.lis), und müssen.
ein halbjährliches Sclmtzgckl an die kaiserliche Cam-
nicr entrichten. Sie sind in, aber nicht de civi»
täte,

D ü r ft i g c Aeltern dürfen n e n g P h o h r e r\ e Kin-
der unter Vorbehalt des Rückkaufs verkaufen, welche
des Käufers Leiheigene worden. — Mante l -Kin -
der. — Adopt io per arma (Geben der Watten)j
per barbam et capillum (Berührung des Haars);
per baptisnium (Gevatterschaft) — gaben alle
keine väterliche Gewalt, und waren also keine wah-
ren Adoptionen, Adoptio Fr ancica pb alimen,-
ta (das Versprechen der lebenslänglichen Alimenti-
rung) dagegen brachte väterliche Gewalt hervor.

Liden oder Lassen: Aufseher über die übri-
gen Leibeigenen; Knechte : deren Diener, B a u-
c m : denen Grundstücke zürn Bebauen gegeben wa-
ren. Cosati : die blos eine Hülle hatten. -*-r Servi
fiscalini, ecclesiastici etc. — Pflichten der Leibeiger-

ungeniessene Dienste, und Zins(census)3 Con-
zur Verheuratliung (dafür Mav i tag imn) ; und

Mor tua r ium ( E r b r e c h t , Erbfa l l , Todes-*
fall) z. B. das beste- Stück Vieh des verstorbenen
Leibeigenen bekam der Letbherr. — Leibeigener
wurde mau durch Geburt, Ergebung, oder Henralh
jnit einer unfreyen Person, —.' Manumiss ion bey
den Longabardcn: por sagil tam et arma (Geben;
der Warten); per quar ta in , septimam aut duode^
citriam, man um ( 4 - , 7 - , oder liniahligen Schein-
verkauf). Bey den Franken: per excu&sionem
denar i i (ein Denar wurde als Symbol der Frey-
licits- Erkaufung dem Leibherrn gegeben); per tv*
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fltamenlum in s ac ro - sauc l i s ccc lcs i i s ; per
po r t a s p a t e n t es 5 p e r c har t am (FreyheiU-»
brief).

Schließen der Ehe durch p r i e s t e r l i c h e Ein-
segnung. —«• Probenächte. — Morgcn ga bc: ein
Gescheut des Ehemannes an.die Frau am er»slenMor-
gen, nach der Verheurathuug, zum Zeichen der voll-
zogenen Ehe. — M a t r i m a n i u m m a r g a n a t i cum
f. ad legem Sal icam: wobey die Frau und die
Kinder weder den Stand und Titel des Vaters, noch
das Snccessionsrecht in seinen Nachlafs hatten. —~
Der Concubinat wurde von der Geistlichkeit be-
günsligt.

Die Tutel dauerte bis zur GrQfsjährigkeit,
i ) MündLing (Mund ia tus ) ; 3) Münd ige r
(Ammid) . Auch bey dem Tode der Mu11er fand
Vormundschaft Statt. Jeder Vormund war tutor d a -
tivu,s; doch hatten die Verwandten ein Vorrecht. —
Jeder Vormund (Pfleger, Gerb aber, Treuhalter, Mom-
bar) halte das Recht, sich alle Früchte von dvs Pupil-
len Vermögen zuzueignen, wofür er ihn blos erzie-
hen mufste: tutela i 'rucluarin. -~ Mnudium;
der Inbegriff der Hechte eines Vormunds als solches.
•—«• Frauenzimmer-Tutel war allgemein,

S t ammgü the r (bona avi ta) könum nicht
veräufsert werden; in Stammgüther können nur vom
ers ten Er wer her abstammende Mannspersonen
succediren. — Heerge rä th . Gerade.

Ususfructus juris germanic i : Eigenthum,
wobey man lediglich noch einen dominus über sich
eikennt. (Dagegen ususfmrlus juiis roman t ist die
blofse Nutzung einer Sache, wol)ey man dem Eigen-*
.thütner die Schätze und die unterirdischen Nutzungen
lassen mufs.)

Lehne waren ganz allgemein: Aemter, Regie,-
rungsrechte, Güther u. s. w. wurden zu Lehn gege-«.

M in 5
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ben.— 1) Vasall i . 2) M i n i s t e r i a l e s (Dienst-»
w a n n e n ) : die in Jemandes piensle waren, aber kci-T
uc Lehn besaßen. 5) A n t h r u s t i o n e s : rcrsonen,
•Ire sich einander wechselseitigen ßeystand [verspro-
chen halten. Ihre Verbindung nannte man Muii-
tl^bunde, Mundium oder Schutzgenossen. .
s c h a f t.

A r i m a 11 n i P : (nur temporäre) Ritterorden.
Von Karin dem Greisen an werden nur die Cii->

minal-Gerichte noch unter freyem Himmel (Mal-
be rg , JVLaistalt *)•)} -späterhin auch diese in Ge-
bäuden gehalten, und im Frey eu nur noch das hoch-
nothpeinliche Halsgericht. — Schoppen (Sachi«
h a r o n e s , Rachimburg i ) , — Herzoge, Grafen
und Schoppen vollzogen die Execulionen felbsl. -1-
Mvindliche Verhandlung. Keine Sachwalter. I'OIT
l.er und Ordalien. Reinigungs-Eid mit Eid es hel-
l e m (compurga to res ) , Letztere aber n,ur bey
Oiminal - Sache«.

Pfändung (pignorat io) . , nur deutschea
Völkern bekannt.

Xü d i c tu m T h e o do r i c i : römische und
RPIIC Rechtsgrundsätze, in 5o Capiteln, von dem ,
guthischen Könige Theodorich in Italien publicirt. -«•
JJreviar ium legum r o m a n a r u m : von dem
Wcstgolhischcn Könige Alarich im Jahre 5o6 publi-
virt; es ist bis auf das commonitorium breviarii veiv
lohren gegangen. — Leg es W i s i g o t h o r u m : von
Sisinand, König der Westgothen, im Jahre 554 publi-
rii 1,Coisi, lateinisch, dann ins Gathische übersetzt) un-
ter dem Titel: Fo rus an t iquus , L iber j ud i -
cum, F u e r o J u z g o ; es enthielt römische und deut-
sche Rechts-Grundsätze. -— Lex Sal ica (der Sage

*) M a l , ein Zeichen; weil der Gerichts-Ort bezeichnet war.
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naoh durch vier auf einer Volksversammlung dazu
bevollmächtigte Männer im Jahre 4'J-J, ZU welcher Zeil
die Salischihi Franken sich einen Kernig wählten, veiv
fertigt), in Bücher, Titel und Paragraphen abgelheilt.
Childebert, Chlotar und Karl der Groflse machten es
durch ihre Verbesserungen zu einem allgemeinen Ge-r
setzbuche der fränkischen Nation. Ursprünglich in
deutscher Sprache, dann in die lateinische* übersetzt,
wohey die Glossae Malbergicae entstanden oder viel-
mehr mit übersetzt und aufgenommen wurden. Glos-
sae M a l b c r g i c a e : Entscheidungen eines iia Ge-
setze nicht deutlich bemerkten Rechtfalls, winden in
dem Gesetzbuche angemerkt; und die auf diese Art
in der lex Salioa beygelügten Entscheidungen sind die
glossae Malbergicae. —r L e x R i p u a r i o r u n i : nach-
dem die Ripuarier der fränkischen Herrschaft unter-
worfen wurden, auf Thedorichs 1, Königs von Aiv-
strasien, Befehl angefertigt. Nachahmung des Sa\l-
Ächeu Gesetzbuchs und viele römische Gesetze, Bey-
des den Sitten der Ripuarier angepafst. —- i,e x A1 -
leni<innoruiri: nachdem die Alleui.'innen der frän-
kischen Herrschaft unterworfen wurden, auf Theo-
dorichs 1. .Refehl; in deutscher Sprache, im Geiste der
vorher genannten Gesetzbücher. — L e x B a j u v a -
r i o r u m : nachdem die Bayern der fränkischen Herr-
schaft uulcrworfen, wurden, auf Theodorichs 1. Be-
fehl; in deutscher Sprache, fast lauter d e u t s c h e
Hechle, iniGeisle der vorher genannten Gesetzbücher.
Das Allemaunischc und Bayerische Gesetzbuch wurde

. von C h i 1 d ejj or t 11. und C n Iota r 11, verbessert,
und D a g o b e r t besorgte die Revision derselben, die
\vir noch jetzt davon besitzen. —r L e x Fris . ionuui
(im 6ten Jahrhunderte): SummUing altdeutscher, bey
den Friesen geltender Gewohnheitsrccjife. Von W u -
] e m a r und S a p a n m n d , /.wey Friesischen Heciily-
gelehrten, ergänzt. A ddit ion es S a p i e n t u m \V.
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et S.5 von Karin dem Grofsen revidirt. Enthält Ö
deutsches Recht. ^ Lex Saxonumt Sammlung
sächsischer Gewohnheitsrechte, aus denen durch Karls
des Grofsen Revision ein förmliches Gesetzbuch wur-
de. —r L e i Burgundionum: Sammlung altdeuU
scher Gewohnheiten und Constitutionen Burgundi-
scher Könige. Gundobald , Burgundischer König,
iügle noch Gesetze (486) hinzu, und revidirte und
sammelte alle (5oi), welche Sammlung (Gundoba-
da) als Gesetzbuch galt. —? Leges Longobard!o-s
fumt Sammlung von Gesetzen, zuerst (645) von d«?m
longobardischen Könige Rothär is . Von Karin dem
Grofsen und seinen Nachfolgern verbessert. — Ca-
pi lu la r ia regum Francorura : von den fränkU
soli.cn Königen auf der Reichsversammlung' gegebene
Gesetze. Die Privatsammlung derselben, unter
Ludwig dem Frommen v o m M ö n c h e Angesisus»
enthielt diej capitula Karls des Grofsen und Ludwigs
des Frommen in vier Büchern, wovon das erste un;d
jnveyte die geistlichen, und die beyden letztern die
weltlichen Angelegenheiten betreffen. —^D»s herühm»
te Cap i tu la re de Vi l l i s von Kar in dem Gro^.
fsen: Verordnung, wie es auf den kaiserlichenLandr
giithern gehalten werden sollte; undAngabe al ler
ka i se r l i chen Regal ien. Daher man aus ihnen
allein entscheiden kann, bey der Anmaßung neuei?
Hoheitsrechte der Regenten, ob diefe rechtmäfsig sind,
—- Das Capitulare über die Befreyüng der Geistlichen
von Kriegsdiensten (8JO).

Gewöhnliche Verordnungen der deutschen Ge^
setzbüchcr sind: über die Volksklassen, und deren
Rechte, über die Unverletalichkeit des Regenten, über
Todtschlag, Familien-Eigenthum und Succession.

Aufser diesen Gesetzen halten die Deutschen Ge-
wohnheitsrechte, und es wurde auch nach dem Justiz
nianschen und äUern römischen Rechte entschieden.
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Daher machten die Richter sich Auszüge aus dem rö*
mischen Rechte; gewifs sind die Papiniai i i re*
sponsa auch blös ein solcher Auszug, dessen Ver-
fasser Papinian hiefs.

Unter den Vertragen sind inerk würdig: C o n s t i-
tutiö de ordihanda sede romana in te r Ca-
roliun M. et Hadrianum Papam (774); und die
Constitutio de terr is et electione Pont i f i -
ci3 romani. Aus beyden Verträgen erhellet, dais
den deutschen Kaisern eine O b e r h e r r -
schaft über den päpstlichen Stuhl zustehe»
und mir durch die JNichtausübüng derselben machten»
dals sicli die Päpste der Annaafsung derselben wider-
setzten. -*- Ver t rag zu Verduii (Pactum V e -
rodu n e n 8 e , 843).

RechtsqüeÜen für geistliche Angelegenheiten
waren: i) Schlüsse der Synoden und Kirchen Versamm-
lungen, 2) Decretälfcn der Päpste, 5) consuetudines
ecclesiaslicae. Decretalferi waren ursprünglich blos
schiedsrichterl iche Entcheidüngen streitiger
geistlicher Angelegenheiten -, die aber durch die Bi->-
schöfe nach und nach so respectirt wurden, dafs sie in
der Folge als geistliche Gesetze galten. -^ Sammlun-
gen der kirchlichen Gesetze: i) die> welche man
Prisca nennt; 2) Codex Dionysianus von Dio-
nysius exiguüsj 5) Concordia canonum von
Cresconius, eine Ergänzung des Codex Dionysia-
nus; 4) Die Sammlung des falschen Isidor ( I s ido -
rus Mercator) , auf die sich die Päpste oft zur Be-
gründung ihrer geistlichen Despotie beriefen.

Die Juden wurden nach dem mosaischen Rechte
und dem ^dem mosaischen Rechte oft eine andre Deu-
tung gebenden) Talmud gerichtet. Der Talmud be-
steht aus zwey Gesetzbüchern: 1) die Misch na, von
Juda dem Heiligen, einem Rabbi, gesammelte Gesetze
von 190 bis 220 nach Christi Geburt; a) die Gemara,
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niie Erklärung dor Misehna. DiefeTheile des Tälöjuä
wurden von gelehrtonJndensclnden, die sich mitSain*
nein und Erklären der Gesetze beschäftigten $ nach
Jerusalems Zerslölirung verlast.

Es gab jet/A Formeln beym Pröcesse und be/
rechtlichen Geschafften: f o rmu lae A l l e m a n n i -
Cae, Longobärdicae, A n d e g a v e n s e s unter Chil-
debert I. (5i5); F o r m u l a e M a r c u l p h i , eines
Möilclis aus dein7tenJahrhunderte5 F o r m u l a e S i i -
mond icae ) und andere mehr»

l)Mreli den Vertrag au Vertlün wurde Deutsch^
ltind ein für sich 1) es t e i l ender S t aa t , und von
den übrigen Theüen der fränkischen Monarchie uiiab -̂'
liäugig j denn durch ihn wurde die fränkische Monar-ia
chic unter Lothar, Karl dem Kahlen inidLudwig dem
Deutschen (Ludwigs des frommen Söhnen) getheiity
und Letztrer bekam Deutschland.

Begebenheiten t die Kaiferwürde wird mit Deutsch-»
Lind verbunden. Landeshoheit entsteht» Reforma*
malion. Dreyfsigjähriger Kriege

Seit Ot to HI . sind die deutschen Könige zu*
gleich römische Kaiser» Die völlig fre.ye Königswahl
geschah von den versammelten Standen des Reichs*
welche sie aber bald e in igen Reichsständen überlie-
ften, welche sich gegen das Ende dieser Periode das
Wahlrecht als ausschließliches Recht zueigneten:
("hur für stein Pr inc ipes electores.

Aus den «Privat - Familieugülhern der damahli-
gen Herzoge!, Grafen u.a. w. sind die heutigen Do-
mainen und Cammergüther entstanden, die also Fa-»
niilien-Eigenlliuna der Fürsten sind.

Residenz war aula anibulatoria: durch den Auf-
rnlhall des Königs in einer Sladt, während zweyet



Zweyte Anlheilting, 5.'T«j

YVihlef, wurite dieselbe urbs regia ( R e i c h s s t a d t ) ;
Die Ka i s c r - Krönung gesell ah durch den Papst.

Daher Rönierzug (expedi t io r o m a n a ) : jeder
Vasall de» Königs mufste ihm Bewaffnete tailgcberi;
jetzt statt der Soldaten feine Geldabgabe, Seitdem *U<?
Papste, weil die deutschen Könige bey ihrer Anwesen-
heit in Italien sich in die päpstlichen Angelegenheiten
oll mischten, den Rötnerzug erlassen haben.

Adlicheri, B ü r g e r - (Zünfte; Stadt -Bürger j
Pfahl - Bürger) und Baue r n - Stand»

Erzkaualei' MayiiZj Erzkauzler durch Italieit
Cöln, durch Gallien und Arelat Trier. Andere Aem-
ter: Erzmarschall, Cammerer, Truchsefs, Schenk,—^
erblich an einzelne Reichsstigide vergeben. — Land-
Pfalzgrafen statt der ehemahligeu inissi dominiti.
Sie hallen die Aufsicht über kaiserliche Statthalter und
ganze Dislricte, welche sie sich in der Folge unter-
warfen (heu t ige Landgrafen) .

Die Erblichkeit der kaiserlichen Reiehsämter1 und
andere Umstände bildeten die Landeshoheit. Einige"
Städte erhielten ihre Reichs-Unmittelbarkeit: Reich s-
städte. Mehreren Städten >er!ieheh die Kaiser das
Stapell'echt und andere Privilegien für Geld; auf
solche Art erhielt z. Bt Leipzig und Rostock ihre Pri-
vilegien.

Die Reichsversammlungen waren entweder allge-
meine (Reichs tage) , oder besondere (Hoftage)
ll.aliänische und deutsche ReichsVersammlungen; un-
ter den ersleren sind die auf den Roncalisclien
Feldern gehaltenen merkwürdig*

Abgaben: der gemeine Pfennig, der Judenzins*
die Königssteuer, Zölle.

Die geis t l ichen Fürsten haben ihre Landes*
hobeit von den Kaisern geschenkt bekommen.

Recht der e r s ten Bi t te : das Recht des Kai-
sers, jedem unmi t t e lba ren Stifte einen Candi-
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tlaten zu eiiibtebleri. —- Kaiserliche Commissarifcn
den Biscliofswahlcn. — Seelen der W a i d e n ser Und
Wic le f i ten.

Dem Vater stand kein Nutzungsrecht des mülter*
liehen Vermögens seiner Kinder zu. Zwischen Vater
und Kind nicht unitas persouarum.

B a u e r n haben ihren Ursprung theils von Leib-
eigenen, die linier der Bedingung, dafs sie im Bebauen
ihrer Grundslücke fortfahrfen sollten, hiatiümiltirt wa-
ren ; Iheils von freyen, welchen der Guthaben.- uitlei*
der Verbindlichkeit zu Frohnen und Abgaben Grund^
stücke zur Cnllur ertheilte»

Erst der B e t l s p r u n g brachte die W i r k u n * '
gen der) Ehe hervor. — Gegen das Ende dieser Pe-
riode waren E h e s c h e i d u n g e n ve rbo th eh , weil
der Grundsatz: die Ehe sey ein Sacrament, anfge*
kommen war. «*- Spoi isa l ia d e p r a e s e l i ü : wirk-
liche Ehe; und spoi i sa l ia de f u t u r o : gewöhnli-
che Ehciielöbuisse. —* Der Coiicubinat war gegen da$
Ende dieser Periode höchst unerlaubt.

Ohne S e c l eng er äth e (1 eg a tum äd p ia s cau-
aas) war kein Testament gütig. — B u r g m a n n -
schaften (Verbindung Mehrerer zur Vertheidigung
einer Burg auf den Fall, daft sie angegrillen würde)
und Gan erbscli aflen (wechselseitiger St^ccesaions-
Vertrag zwisclien mehreren Familien) wurden jetzt
z u e )• 51 gestiftet*

B a l m ü n d e n t die Klagen gegen einen in Ver-
waltung des Vermögens «achlafsigen Vormund« Man
«vigto dann: der Vormund sey gebalmuudet Worden»
—• AHo di a 1 - und L e h n s t Tutcl. Lotztre war ein
A'orrcchl tles Lehnsherrn.

• In t es ta t - Succossi an: \) in l iona av i ta !
bisweilen auch Töchter; daher feyerliche Verziclit-1

Vristung der Töchter, und Bestellung eines tüchtigen
Braulschalzes. Häufig war P r i m o g o u i t u r einge-'

führt,
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führt, und dann dafoey auch Lineal-Sucfcession,
d. h. daft das Gulh so lauge bey der Linie, auf die es
einmalil gekommen war, bleiben solle, als diese noch
existire. a) Absonderung der bonaavita: Tliei-
lung (lerselbeh blos dem Ni'efsb rauche nach: b) T o t -
The i lung *): Theilung der hona avita der Substanz
nach; sie hob alle künftige Siiccessionsrechte auf. ;—
2) In L e h n - G ü ih t*r succedirteii vom ersten Erwcr-
hev abstammende Manns - Personen. — 3) In das
übr ige Vermögen : aufser der Gerade und dem
•Heferge-wette Söhne und Tochter völlig gleich. — Diö
Abfindung nacl igeboluner Kinder und das
V'e r l'an geiisch afts-Rechl. entstand jetzt.

P r a e s c r i p t i ö g e t* in a n i c a; vo n J ah rund Tng,
ohne bona fides. — Wo man seinen Glauben
gelassen hat , mufs man ihn wieder findenj
X)'derj Hand mufs Hand wahren , — galt jetzt
durchgängig (statt des Grundsatzes des römischen
Rechts: ubi reni meam invenio, ibi eam vin-
dico}).

E in iager (obstagium). Schandgemälde
(picli irä famofa). — Z w a n g s - iind Bann-
l lechte (jurä bannar ia) . — Rotracts-Hecht .

Lehn. Sonnenlehn : ein AUodial-Outh; weil
iman jetzt in dübio präsumirte, Alles was Jemand be-
isitze sey Leltu: so erklärte der Eigehthümev eines
NichÜelins jährlich in der Volks -Versammlung, daft
fcr Von Niemanden als von der Sonne sein Gulh zu
Lehn trage; daher.iuail Ailodial -Güther Sonnenleh-
he hahnte. —̂  Feuda Mil i tär ia und noil mil i -
taria* feuda data und öblata , und die Erb le i -
he (jede perpetuirliciie, d. h. auf Kinder und Kindes-
kiiider gehende^ Verleihung von Giithern und Retih-

* ) S o v i e l a l s g S n z l i c h c j T o t a l - T h e l h i n g j d i v i s i o t o t a l i s ;

N n
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leii ohne Verbindung zu einer besondeni Treue) wui>
den jelct völlig ausgebildet.

Ehebruch und andere Uiikeusehheiten, Majesläls*
Verbrecben und Landfriedens-Uruch (wekher letztre
unerlaubten Mord, Anfall des Vermögens n. s. w. in
sich begriff) waren jetzt die Verbrechen alle. — St ra -
fen: sehr grausame Todesstrafe», besonders die der
Baumschäler und Ehebrecher j beschimpfendeS träfe n̂
z..B. Hundetragen; GefangiaÜV; Acht«-Erklärung llüt
bey Reichsständcii und anderen A ornelnnen.

A p p e l l a t i o n von den In ud <.s h e r r liehen.
C e r i c h t e u au den R ich t e r s l uh l Chr i s t i und
an das T h a l Jo«apha t , von den Geist liehen er-
funden, bewirkte, dafs dann die Sache gar nicht ent-
schieden wurde, weil die Geistlichen und der Papst
keine Execütion der Sentenz zuliefseii.

Der Kaiser hatte JurLsd.iclion wo er in ein landes-
herrliches Gebieth hinkam, i) Ka i se r l i che Land-
ge r i ch t e hatten über einen gewissen Dislriet peinli-
che und bürgerliche Gerichtsbarkeit. Noch heutiges
Tags sind einige derselben vorhanden* 2) Vehin-
ge r i c h t e ; kaiserliche blos C r i m i n a l - Gerichte,
besonders in Sachseti und Weslphalem innige VeiS-
brechen, z.B. Ketzcrey, bestraften sie heini l ic l i ;
ihres widerrechtlichen Verfahrens wegen wurden siö
aufgehoben. ~ Schoppen - oder D ings tüh le ;
Halhgeber der Untei'richter. —- Mannengerichtf t
bestanden aus dem Lehnsherrn und den Mitvasallen
der Partheyen, und entschieden i\ie Streitigkeiten in
Lehnssaehen. War der Lehnsherr selbsi Farthey, so
übertrug man das Präsidium des Mannengerichts ei-
nem Lehnsrichler. — Jus do 11011 evocando: da*
Hecht der Landesherren, ihre Unlerlhanen davon ab-
zuhalten sich in e r s te r Instanz an die kaiserlichen
Landgerichte zu wenden.
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Dvclal ien waren noch allgemein gebräuchlich.
\) U a h r - R e c h t (jus c r u e n t a t i o n i s ) : der des
Todlsehlags Verdächtige nrufste die Wunde des Leich-
nams berühren; blutete diese dann, so wurde er als
der Todlscbiäger bestraft» 2) Die P r o b e des ge-
w e i h c t e n Brods und Käses. 5) Das N e h m e n
lies Abendmahls? 4) K r e u z - P r o b e : mehrere
Stunden lang in der Lage eines Gekreuzigten unbe-
weglich zu älehen* 5) P r o b e des ka l ten und
w a r m e n W a s s e r Sw Die Probe des k a l t e n Was-*
sers bestand darin* daftrder Verdächtige, Hände und
Füfse gebunden, in einen Flufs geworfen wurde, wo
«r dann wenn er nicht untersank für unschuldig ge-
hallen wurde. Bey der Probe des w a r m e n Wassers
mutete der eines Verbrechens Angeschuldigte aus ei-
mem Kessel voll siedenden Wassers einen Ring oder
ein Stück Eisen heraushohlen, wo er dann für un-
schuldig erklärt wurde, wenn die Hand unversehrt
blieb. 6) P r o b e des g l ü h e n d e n E i sens ( P r o -
be de r P f l u g s c h a a r ) : Berührung eines glühen-
den Eisens, gewöhnlich einer Pflugschaar, mit den
Händen oder Füfsen»

Die altdeutschen Gesetzbücher wurden im i2tert
Jahrhunderte von dem römischen Rechte verdrängt.—
Dus F r i e s i s c h e Gesetzbuch wurde im Jahre
auf dem L a n d t a g e bey U p s t a l b o m vermehrt
durch eine Sammlung Friesischer Gewohnheitsrechte:
l eges Obsta lbomicae» Auch die Longobardi-
schen und Sächsischen Gesetze wurden in dieser Pe--
riode vermehrt» -*- Die Sammlung der Capitularien
der Fränkischen Könige von dem Mainzischen Diaco-
ttus B e n e d i c t u s L e v i t a (845) (wobey auch die
Decrelalen, Canones und das römische Recht benutzt
Wurden), und die q u a t u o r a d d i t i o n e s Capitu~
l a r i u m , waren nur Privat -^Sammlungen, welche
nie öffentliches Ansehen erhielten. — Dagegen hatte

Nna
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die von Lothar. I. veranstaltete Saminlün'g der Ca-
pitularien, Vorzüglich derjenigen Karls des Großen
und Ludwigs des Frommen, in Italien lange öffentli-
ches Ansehen. -"- Mehrere Reichssalzmigeu und kai-
serliche Consütulioueu: z.B. Fr iedr ichs K erster
und zweyLer Laudfriede, F ri e d r i c h s TI. Verord-
nung von den RechLen der geistlichen Fürsten (zu
Frankfurt .1220), worin die Landeshoheit derselben
bestätig!, wird. Reichstags - Verordnung zu
Utin (1232) von FriedrichII, worin die Laudesho^
heit der weltlichen Fürsten bestätigt wurde. Wi l -
helms (1255) mid R u d o 1 p h s (1281 uud 1287) Land-
iiieden; Albrechts (I5OJ) und Ludwigs von
Bayern (i3i3) Landlriexlen.

L a n d - lind S t a t - R e c h t e (»laiuta' pro-
vincialia et urbium): 1) das Klagdeburgi-
«ehe Recht. 2) Der Sachsen-Spiegel (spe-
cu 1 uin Saxoiiicum): von einem sächsischen Edel-
männe Eckartl von Repg'ow* lateinisch angefer-
tigt, und aul' Anrathen des Heyer von Fniken-
steili ins Deutsche übersetzt» 5) Der JSchwahen-
Spiegel (specitlum s. jus Suevicti'm 5. Alle-
mannicum)) bey welchem meistens der Sachw êri-
spiegel zum Oilinde liegt und dessen Urheber unbe-
kannt ist. Der Sachsen-und Schwaben-Spiegel wa-
ren Privat-Sammlungen, erhielten aber ohne jie
sanetionirt zu Werden doch öffentliches Ansehn. 4) Das
K a i s e r - Recht (jus caesareuiii), erst im .lahrq
1̂ 60 von Senkenberg bekannt gemacht. 5) Cöi
dex Goerlicenais. 6) Richtsteig Land-
rechts: eine von dem Brandenburgischen Edelmann
ne Johann von Buch zusammengetragne-Piiocefs-i-
Ordnung. 7) OestreicJiisclies und Bayer-
sclies Landrecht. 8) Eine Menge Stadtrechte, un-i
Ler denen a) Statuta Susatensia (Söster Stadt-
.rechl); b) Jua Lubecense(Lübische» RechtJ
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und c) St n.tuta Hamb\\rge11 s ia, *— besonders
merkwürdig sind.

Jus Cur i ae : InbcgrilF dpi- an einem Lehn hole
Statt fituleudeu Leims - Gewohnheilen. — i) Das
Longobar4 i sehe Leh,nrecht , von einem Unge-
nannten, zwischen ii5.8 und n6#, aus den Schriften
des Obertu-s ab Orlo und Gerhardus Niger und aus
kaiserlichen Lehn«.- C9nstiUiti011e.il gesammelt. — 2)
Vetus ajictor de benefici is , dessen Urheber
Und Alter unbekannt ist. 5) Sächsisches Lehn-
r ech t , von Eckard von, ltepgow nach dem vetus
auetor verfertigt. Es war in deutscher Sprache abge-
faßt, und führte den Nahmen L e h n.r e c h t s - B u c h.
4) IIixhls tei g L ehixvechts: eineLehns-Proceft-
ordnung von Johann von Buch. 5) Schwäbi-
sches L e h n.r e c h t unter dem Titel L eh n r e cli t s -
Buch, dessen Urheber unbekannt ist, änderte di\s
sächsische Lehurecht ab.

Transac t io Calixtina (1122 auf dem Reichs-
tage zuWo.rms entworfen, und 1120 auf dar Xirehen-
versammlung zu Rom bestätigt): ConcordaL /.wischen
Heinrich V. und Papst Calixt 1J, über die Wahl und
Investitur der deutschen Bischöfe und Achte.

Sammlung der päpstlichen Decrelalen: 1) Zuerst
(auf Gregors IX. Befehl) YOII Raymund, vonl/emia-
Forte (i25p), eine Sammlung der älteren Decrelalen
und derjenigen Gregors IX. Aufsei- den Decretalen
waren auch Schlüsse der Kiichenversammlungen
darin aufgenommen. In fünf Bücher abgetheilt, de-
ren Inhalt durch die \Vorte angezeigt wird: „ Judex ,
Judic ium, C le rus , Sponsalia, Cr imen!" Je-
des Buch in Titel, diese in Capitel, oft auch die Capi-
tel in. Paragraphen abgelheiK. — 2) L iber sextus
Decreta l ium (von Bonifaz VI I I , 1297 und
1298): Sammlung der Constilutionen Gregors IX.
nach i25o und der folgenden Päpste. —r 5) Clemen-

N n 5



566 Anhang,

t ' inae: Constitutionen des Clemens, von ihm i5i5
püblicirt, und von Johann XXII. a"u die Akademie zu
J3ononien 1017 geschickt. Fünf Bücher, jedes in Ti-
tel. — 4) E x t r a v a g a n t e s : a) J oh an nis XXI I.
(i54o): sie enthalten Johannes XX H. Conslilulionen,
und bestehen aus i4 Titeln5 b) E x t r a v a g a n t e s
comraunes: Constitutionen der Papste von Ur bau
IV bi3 Sixtus IV; fünf Bücher, von denen aber
das 4,-te fehlt. Die Extravaganten .sind P r i v a t -
Sammlungen. — 5) Dcc re tnm Gra t i an i (Con-
eordiae d iseordaut i um eanonum) : n4ovon
dem Mönche Gra l i an angefangen und J I4 I von ihm
vollendet. Die Quellen desselben sind: die Bibel, ca-
jione« Aposlolorum und Conciliomra, dio Decrelalen
bis auf lnnoceuz II, griecbisclie und lateinische Kir-
chenvalor, da.s breviarum Alariciatnnn, die Gesetze
Jusliniaus, die Capitularien der fränkischen Könige u.
s. w. Das decretum Gratiani besteht aus drey Theiv
len: 1) 101 Dis t inc t iones : de jure in genere, di
legibws, personis et ministeriis ecclesiasticis: 2) 56
Causae , in Quaes t i0nes abgclheill: de jüdieiis et
ncgoiüs fori ecelesiaslici 5 5) Unter der Ueberschrift
„de consecral ione '* — fünf Dis t inc t iones 1
de rebus et ritibus sacris.

Rechtsgelehrte in Italien (Giossafcoreii). —•;
I r n e r i u s ( W e r n e r ) stillete eine Schule (Schola
I r n e r i a n a ) . — Seeten der Gosianer (Gosia.s)
und B u l g a r i a n e r (Bu lga rus ) , Schola Ao-
eurs iana (Accu r s iu s ) .

L e g i st e n: Lehrer des römischen , und Deere-
l i s t e n : Lehrer des kanonischen llechls. — Fast
blofses Glossiren, J ) Bey dem römischen Rechte
war I r n e r i u s der ürfmder davon; Accursius ver-
iWligte im Jahre j'J'.'o die glossa o r d i n a r i a , einen
Auszug au.s ollen Glossen. Corpus ju r i s glossa-
tum: ein mit der glossa ordinaria. versehenes^ Die
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gtossa ordinavia erhielt solches An sehn, dafs man nur
in ihrem Sinne die Gesetze anwendete. — 2) Bey
dem longobardischen- Lehnrechte war der gröiste
Glossator Hugoii uns a Porta Ravcnnatc. —,
5) Bey dem kanonischen Hechte trug Joannes
Teutonicus die ßlossa ordinaria, s. commu-
« is des, ctecreli Gratiani zusammen.

Von Karl IV. bis zu Franz II.
( i546 bis . aal* gegenwärtige Zeiten.)

Die kaiserlichen Domainen sind gänzlich verlohn
ren gegangen, uud ihre Wieder - Erlangung ist durch
Gesetze verhothen. Auch die Steuern der vorigen
Periode sind nicht mehr. Die Reichssteuern, sowohl
die ordei>llichen (Cammerzieler) als die aufserordent-
lichen (Römermonathe seit Karl V.) , beziehen sich
nicht auf die Person des Kaisers.

Seit Maximilian I. ist Deutschland in Kreise ab-
gelheilt.

Das deutsche Reich ist eine e i n g e s c h r ä n k t e
M o n a r c h i e und ein W a h l r e i c h geblieben. Das
ausschliefsliche Wahlrecht der Churfürsten ist ge-
se t z l i ch bestätigt. — Seit Maximilian I. hängt die
Kaiserwürde nicht mehr von der päpstlichen Krönung
ab. — Stehende Heere wurden eingeführt. — Die
Reichs -Hofamier sind mit der Clrarwürde als noth-.
wendig verbunden.

R e i c h s d ö r f e r : ehemahls zu den kaiserlichen
Pfalzeil gehörige Dörfer, welche sich bey Entstehung
der Landeshoheit von keinem Landesherm unterwür-
fig machen liefsen. — R e i c h s r i t t e r : EdeHeute,
welche sich keinem Landesherrn unterworfen haben.

Lnndsäs s igc r A d e l : wenn er in einem ge-
wissen Territorio Grundstücke besitztj oder auch:
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>velcher der Landeshoheit unterworfen ist. a) A na ls-
sä ss ig er : wenn er einem Amts- oder Slatlt-
Gerichte unterworfen ist; b) seh riftsässi-ger:
wenn, er nur unter den h ö h e r e n Landesgerichlieij.
steht.

Die Reichsversamlungen sind seit i665 fortdau-r
erncl. — Seil dem Anfange djes.er Periode giebl es.
Land stand e. -••- Corpus Ca lho l i eo rum und
C o r p u s E v a n g e 1 i c o r u in..

Protestantische K l ö.s tc r. Protestantische D o in-
und Collc g i a t - C a p i tel sind in den siiculaiisnlcii
Ländern übrig gcblielien. — Der protestantische«,
Religion kennen durch kein Symbol, also «iur1i nicht
durch die Augsburgische Confe.ssion, Fesseln auger
legt werden.

Das kaiserliche Recht, Pnui 'sbr iefe zu erlheir
Jen. — Das kaiserliclie und landesherrliche Reqh^
de r e rs ten Bit te . Das. landesherrliche in der Miita
dieser Periode eingefiilu!.

Das Ooneiliuni KU. P i s a ( I'IOO, ) , zu C o s t n i 17.̂
(i4i5.) und zu Base l ( i43i) stellton den Salz lest:1,
ein a l lgemeines Conc i l ium sey ü,ber dei^
P a p s t .

Conc i l ium Tj-iden.tin.um (von i515 unter-';
Paul IIf. bis i563 unter Piua IV.) bestellt aus _>5 Ses-
sionen: 8 zu Trident; 5 wegen der Pest zu Uononieu
unter Paul JH.; fünf zu. 'l'rident unter Julius HI. t

worauf das Concilium durch Krieg vertrieben winde;
die übrigen neun im Jahre 1565 unter Pius IV. 7,\\
Trident. Fast jede Session besteht aus, zwt-y Thei-
lcn: a) c a n o n e s f ide i ; b) d e c r e t a c i i ca d is -
c i p l i n a m , unler der Aufschrift: ,,d e vcforui a-
t i one raontin," Durch das Tridcnlinische Cpncil
wui'dc besliminl, dafs die Ehe nur vor dr.m P fa r -
r e r und «vveyen Zeugen gi 1!.ig abgeuchlofi.seu
werden könne.
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Reichs - und Landes - Burgerreclvt, —• I n d i g e-
11 at (jus i n d i g e n a l u s ) . — Die Juden noch blps
}n, nicht d.e civitate.

D'w deutsche Aufhebungs7 Art der väterlichen
Gewalt per sepavatam qeconomiam blieb. — Die le~
gitimalio per rescriptum principi.s ist entweder a) ei-
ne u i ivo l lkon j rane : bloi'se.s Erlöschen der nuicnl^
der unehelichen Geburt; pder b) vp] Iko lumne : die
alle Rcchle der ehelichen Geburt erlhfilt. Die letütre
kann nur der Vater, die unvollkomniue aucii das Kind
selbst pder dessen Varmund naclisuchen.

Ein von einem Orte, wo es Sklavenhandel giebt.
nach Deulschlaud gebrachter Sklave wird:wie ein
Sklavenach römischem Hechle heurlheilt.

Dos gprmanica ver.sciwvuuden: dagegen die rö-
mische do^ gewöhnlich, aber nicht nollnvendig. -~
W i d e r l a g e r der derEhe&au auf den Todesfall de.s
Mnnnea zustehendeNiefsbrauch einesTheils des männ-
lichen Vermögens, weil die Frau den ]3v^utschaJa irr\
Vermögen desMannes zurüekläist. Auch nirhl. noth-
wctulig. —• Morganatisclie Ehe nur bey dem hohen
Adel; der Concuüiriat ist Verbrechen.

N e u e Art von öffentlichen Te.slamenteiilen: te •
^ tarn ent. um jud i c l a l e in specie (Erklärung
des lelzlen Willens zum Protocplle), ist unlersc^ieifen
von dem ällern testamentum judici oblatum. — E r h -
Yertrage haben sich erhalte» ; inid F a n n l i e n - F i -
de i c o m m i s s e: Disposition., daß* (bewegliche oder
unbewegliciie) Güther bey der Familie bleiben, und
nur auf die Sohne vererbt werden sollen, -^ ent-
stehen.

Bestätigung und ConcuiTcnz der Obrigkeit bey
jeder Gattung der Vormundschaft. Jährliche Hcch-
iiungslegung. Tutoren und Curatorcu (ler Aiinorcii-
nen sind nicht der Person, nur den Pflichten nach,
verschieden. — Lehns- und Allodial-Tulel weiden
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häufig von einer und derselben Person besergt. Klei-
ne Vormundschaft ist tutcla frucluaiia.

Die Jnleslal-Suecessicm in das AHodial-Vermö-
gen nach r ö m i s c h e m Hechle; hier und da noch
Gerade, weit weniger Heergerathe. Dir Lehusfolge
ruseh dem l o i i g o h a r d i s c h e n Lehnrechte. 7— P r i -
m og e n i t u r , Ma jo ra t , Min o ra l .

Die gericktliehe Auflassung des deutschen Rechts,
die pracscriptio germanica, und der Satz: „Hand
iniilt» Hand wahren!" —* ist sehr partieular; weit
häufiger wird diefs Alles nach dem römischen Rechte
beürtheilt, — Neben dem römischen Miteigenthuni
kommt auch in melireren Rechts -Instituten das deui~
t> ehe G e s a m m t; - E i ge n t h u m vor. — Jeder Vcr-»
tivii; ist verbindlich, der nicht von einem Gesetze aus-
drücklich für unerlaubt erklärt ist.

1) R o i c h s - L e h n e ; 2) L a n d e s - L e h n e
(die meisten adlichen Giither). — Die Mannenge-
irichlp und die meisten Feyerlichkeilen bey der Inve-
htitur sind verschwunden.

Der Unterschied zwischen, delictis-publieis un(}'
privnli.s findet nicht mehr Statt; dagegen aber Unter-
scheidet man dclicla s ecu la r i a und e c c l e s i a -
stir-a.

1) G e i s t l i c h e Gerichtsbarkeit: a) ka lho l i~
sehe : Ei-zbisciiöfe, Bischöfe und übrige Obergeist-
Sicho (ihre Gericht helfen Off i c i a l a t e ) ; in höch-
ster Instanz der Papst (das Gcricbt lieiftt r o t a r o -
jii 3 n a) 5 b) p r o t e s t a n t i s c h e : der Landesherr
:i!r. üiimrans episcopus; die Gerichte heifsen Cons i -
{»torien. — 2) W e l t l i c h e Gerichtsbarkeit: a)
R e i c h s - G e r i c h t s b a r k e i t , die des Reicl)s-Cain-
Hiergerichts und Reichs-Hofräths; beyde haben con-
ourrente Gerichtsbarkeit, der Reichs-Hofrath hat je-
doch manche Vorzüge. b) L a n d e s h e r r l i c h e
Gerichtsbarkeit und tGerichte. Audi die Patrimo-
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nial-Gerichte sind vom Lande.shorrri abhängig, sie
dürfen nur diirch vereiclcle Gerichlspersoneu verwal-
tet werden. In einigen Territorieji giebt es W e c h s o I-,
F o r s t - , S e e - G e r i c h t e ; Vog t - »nu! R ü g e - G e -
r i c h t e u. s, w.; Lehus-Gortchle. — P r i v i l e -
gium de non appe l l audo : das Recht einige»'
Landesherren, dafs von ihren landesherrlichen Ge-
richten nicht an die Reichsgerichte appellirt werden
darf. lu solchen TerritorieTi*giebt. es ein Ober-Ap-
pellafions -Gericht (z. U. im Preufsischeu das Gehei-*-
nie Ober-Tribunal ÄU Berlin).

Procefs: 1) R e i c h s - , 3) G e m e i n e r , F>) Bc•-
«ondrer ( L a n d e s - ) Procefs. — Die Jlaupll!u)iN-
des Criminal-Proeess-es sind die General -und Special«
Inquisition.-— Jus aus t r a e g a r u m j das Recht er-
lauchter Personen, sich nicht gleich vor den compe-
teilten Gerichten, sondern zuerst vor einem Schiedfi-
gerichle ( A u s t r a e g a e ) , einznlassen zu brauchen.

Auswärtige Verhältnisse (1) des Reichs, j)rit»-
meiner deutscher Staaten a) gegen fremde Staaten.
h) unter einander selbst.) werden benrlhoilt :•. ) nach
f}rn vorhandenen Verträgen, ü) nach dein Natur-
reiht, oft mit Hinsicht auf die denf.sclic Verfassung«
5) nach dem sogenannten E u r o p ä i s c h e n V o 1 -
k r r r e c ]i t.

Die Goldne Bulle K a r l s IV. ( A u r c a Bnl-
la) *) : ein Reichs-Grundgesetz, auf dem Reichs-
lage zu N ü r n b e r g i556 in 20 Hauptstücken entwor-
fen und publicirt, und zu Metz noch mit sicl)cvi Ti
lein vermehrt. Sie ist in lateinischer Sprache von ei-*
nem-Unbekannten abgeiafst; und in Titel oder Capi-
tel, diese aber in Paragraphen abgetlieilt. I n h a i l ;
Bestimmung der Kaiser-und Königs-Wahl; Rechte

• ) Sie ha t den Nahinen von dem daran befindlichen S i e g e l ,
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der Churfursl.en dabey und deren Rechte {iber-
iia.upt (die Churwürde soll auf dem Churlnndp
haften; Reichs.-Vicarien u. s. w..)> über Pfahlbürger;
Hof- Angelegenheiten.; Amtsgebühren in der Leims-
Carnmer. —r Manche in der G. B. den. Churfü'islm
ertheilten Reclite haben niui auch aridere Reichs-
stabile. Vieles in der G. B. verordnete ist nie zur
Ausübung gekommen : anderes ist abgeändert worden.

Maximil ians I. ewiger JLasidfriede (»%>)
bestraft den Landfriedens - Bruch mit der Reichsacht,
Verlust aller Rechte und Leime und einer Geldbuße
von zweytausend Mark Goldes.

C a m m e r g e r i c h t s - O r d n u n g von, \4t()5:
Festsetzung des Cammergericlits als höchstes Reichs-
gericht , Bestimmung der Verfassung und d.es Verfah-
rens desselben, und Bestätigung des gesetzlichen An-
sehens des römischen Rechts. — Cammerge-
r i c h't s - O r d n u n g von 1 5 o o (ein Thei^ des Augs-
burger Reichs- Abschieds), bey der Wiederherstel-
lung des verfallenen Reichs-Cammergerichls entwor-
fen , ist vollständiger al.s die C. G. O. von i.4c}5.

' Re i chs -Ma t r i ke l zu. W o r m s (i5ai) is|
wegen des deutschen Steuerweseiis sehr merkwürdig.

Die neinl iche Ha l s -Ge r ich tsordnui ig
Kar ls V. (Carol ine) wurde auf dem Reichstage
zu Regens.burg i552 als Reichsgesetz publicirt. Sie
ist. in Artikel, und jeder Artikel in Paragraphen abge-
theilt. Bey der P. G. O. ist n o c U s t r e i t i g: i) wer
Verfasser derselben ist; 2) ob die Bamberger peinli-
t-he Gerichts-Ordnung dabey zum Grunde liege.

Die C a n i m e r g e r i c h t s - Ö r d n u n g , i548 ayf
<lem Augsburger Reichstage zusammengetragen, und
auf dem Reichstage zu Augsburg i55.5 publicirt, bei-
steht aus drey Theilen, von denen jeder in Titel, und
diese in Paragraphen abgetheilt sind. Erster Theil;
von den Personen.; 2ter: von der Gewalt und dem
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Geriditszwange, 3ter: von dem gerichtlichen fro-
ccsse — des Reichs - Camniergerichts.

Reformir te und gebesser te Pol icey-
Ordnung zu Frankfurt i5j5: Festsetzung von fünf
uroCent bey Zinsen wnd Wiederkaufs - Gülten.

In dem jüngsteü Re i chs -Absch i ed (zu
Heg'eiisbnrg i654) «ind vorzüglich die Verordnungen
über das Reichs -Gammergericht und den Protefa vor
demselben mdrkwürdig.

Die Reichshofra lhs- 'Ordnung (i654 publi-
cirt) ist nicht ein förmliches Reichsge^etz, weil sie oh-
ne Zustimmung der Refchsstä'ndc errichtet \s\ 5 sie hat
aber einen interimistischen Gebrauch erhallen»

Mehi*ere der angeführten Reichsgesetze sind dilrch
Heuere Gesetze und durch den Geri'chtsbrauch abge-
äudei t worden ,< z. ß. mehrere Verfügungen der Caro-
line \iiid der C. G. O. von i555.

Concept der Cammerger ic l i l s -Ördnung
(1600): Entwurf einer neuen C. G. O., mit Hinsicht
auf die Abändefungen und Zusätze-̂  welche die C. Gi
O\ von i555 erlitten hat. Es hat noch nicht ge-
setzl iche Kraft, und gilt also mir insofern es mit
der C. G. O. von i555 übereinstimmt.

Der Sachsen - und Schwaben - Spiegel, das Kai-
serrecht, der Codex Goerlicensis und die Lehnrechts-
Bücher des Mittelalters, leisten nur ntich h i s to r i -
schen Nutzen.

Das L ehnhöfs-Recht (Jus cur iae) besteht
aus eigenen Gesetzen des Lehnsherrn (Lehnsgesetze
und pailiculäre Lehnrechte) und aus Herkommen und
Gewohnheitsrechten.

Die capilüla ort l iharia des Longöbrtrdischert
Lehnrechts sind als Anhang der Novellen mit reci-
pirt Worden, und gelten, durch den Gerichtsbrauch
hierund da abgeändert, als gemeines Lehurech**
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)l:v Gebrauch in Re ic l i s -Leh i i sacheu ist seil**
Streitig,

JJie Re c ep t i o u d c s 3 u s t i ni a H i s c h e n R e6 lit s
ist «Will1 ohne alle Förmlichkeiten, jedoch auf einö
solche Art geschehen, dafs man sagen kann : es aey
von oben her ah sane t ion i r t w o r d e n , und
habe n ich t blos d u r c h s IIe rkoin luen G e**
uetzeskral't. in Deu t sch lund bekommen» —-
Das Justinianische Recht isl mir in subsid ium; rc-»
ripirt. I ) Alle Stellen des römischen Rechts, die
leine wirkliche geseizliche Verfügungen enthalten,
verbinden uns gar nicht. Dahiji gehören üelhiilio-
neu, Kintheilnns»r-:n, allgemeine Gmiidaätze; kuri
alle dogmatische Salze und das System des Juslini-
{itiischetiRedils. 2) Ebeli so Weiiighaben für Deutsch-*
laud verbindende Kraft diejenigeii römischen GK
welche sich auf blos römische, in Deutschland g
unbekannte,' Sitten und Verlässüngeji bezieiien»
Hierher gehören Gewoliriheitsreclu , . Coiistitutiohetl
der Kaiser, Gesetze, welche die lierhte der Corpo-*
ratiouen und Municipien bestiiiiruen, und welche öf-
Ventliclie Aemler, Würden, Stände und deren Redh-
tv,, Hbheitsreehte u. s. v,r. zum Gegenstaude haben \
endiirh viele Gesetze^ die sich auf den iömiscliert
Frocefs beziehen. 5) Ein gröfter Theil der im.
Corpus juris enthaltenen Gesetze niufs in eineir der
heu t igen Ve r f a s sung a n g e m e s s e n e n Avfc
angewendet werden. 4) Quotiescunque Autlientka
disciepat a Novella ex'^ua desumtat tolles magi«
Älandum est Novcllae quam, Authcnticae. 5) Quid-1

quid glossa non agnoscit, illud nee aguoscit curiaj
weil die Glosse anzeigt, welche Gesetze das Corpvis
juris, zur Zeit der Recepl.ion desselben in
land, in sich gefafst liabe»

i. Die F ü r s t e n - C o n c o r d a t e
auf dem Frankfurter Reichstage geschlossen, uzid
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von Engen IV» und Nieokius V. bestätigt*. '->) Con-*
c o r d a t a A s ch a f f e n b ur g e n s i a: ein zwischen
Friedrich Ui. und Nicolau» V. auf dem Aschaifenbur-
ger Reichstage 1448 geschlossener Vertrag, bey dem
die Fürsten-Concordate zum Grunde gelegt, worin
über viele der deutschen Kirche nuchtheilige Verord-
nungen gemacht wurden.

K^iis^r l iehe W a h l - C a p i tulat i oAien seit
Knrlu V. In Artikel, und jeder Artikel in Paragra-
phen e'ingctheiU. Pro jec t e iner bes t änd igen
\Vah l cap i t u l a t i on (1711); ju.s adeap i tu l a n-
di: das Recht der Clnirfürsten, mich dem Bedürfnisse
der Zeil Abänderungen und Zusätze zu inachen-. We-
gen des nicht bestimmten Umlanges des juris adeapi-
tulaudi sind die passus contr« d icl i ( w i d e r -
sprochene Stellen) entstanden, deren Verbindlich-
keit noch streitig ist.

i. Pa s sauc r Ver t r ag (J55Q). 2. l l e l igons -
F r i e d e n (zu Augsburg iB55), Reichs-Grundgesetz
und ein ThciJ i\vs lleiclisabschieds von i5/).ü. I11-
l ial l : die päpstliche und bischöfliche Jnrisdiction übei*
ilie Prolestanten wurd'e autgehoben, die von ihnen
eingezogenen GüÜier ihnen gelassen, der Landfrieden
auch auf sie erstreckt, ruhige Ausübung ihrer Jlcli-
^ion ihnen zugesichert, ihnen dieCohcurrenz bey Be-
.setzung des Reichs -Canunergerichts erlheill.

W e s t p h ä i i s c h e r F r i e d e n : a) M ü n s t e r -
scher : 7Avischen dem Kaiser und Frankreich, nebst
den mit jedem verbundenen Reichssländen; b) Os-
nabrück i s c h e r» In Artikel und Paragraphen ein-*
getheill. Inha l t : freyes Stimmrecht und Mitwir-
kung der Reichsstände bey allen Reichstags -Geschaff-
ten ; Beschützung der Landeshoheit; Abhelfuug def
Religiona-Beschwerden durch Bestätigung des Reli-*
gions-Friedens, und durch neue Bestimmungen z. IJ»
des annus und dies decretorius.
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Das R e S t u u t i o i i s - E d i c t vom üieit Deccüi-i
bei' ib'48, und die bey den E x c c u t i o n s-Recesse1

Vom 'Jisteu Juli 1649 tnd vom ifilcn Juli \65r) auf dem
Nürnl>erger Congresse, waren Gesetze xür Vollstie-
ckung des Weslphalischen Friedens.

Die Beschlüsse des Corpus Cathölicorüm und
Evangelicortirn sind eine tieue Quelle des geistlichen
Rechts. — Das Coiiciüum Tridentihum hat bey tjeii
Kathöliken nur in i t g r ois c r E i 11 s d h r ii 11 k un g;
Und bey den Protestanten gar ke ine , verbimlliehe
Kraft. — Revis ion und V e r b e s s e r u n g des
Decrelt Graliani und der Deeretalen vom Papste Gre-
gor Xlllj durcli eine dazu niedergesetzte Cohmiissiort
( C o r r e c t o r e s Romani ) . Nacli dieser Revision
im Jahre ii)8o wurde dos rorpus juris canonici von
Gregor X.I.U publicirf; also keine Ausgabe desselbe^i
vor i58o gilt mehr, sondern btoö das verbesserte
corpius juris canonici ( G r e g o r i a n i s c h e oder Po s^-
Gr egoriäti isch e Ausgaben). — Die spätreSärnni-
lung im corpore juris canonici iŝ  immer der früher^
vorzuziehen. Widersprechen die extravagantes cora'r
munes einander, so geht die, Welche der Zeit nacli
später gegeben wurde, vor, wenn sie auch im corr
pore juris canonici Vor der irülierü ihr widerspre*
eilenden Extravagante stände;

Das corpus juris canöhici gilt 1) bey Kathol ik
keri, Wrenn nicht durch neuere Gesetze, nälimenllicH
durch das Tridentinisciie Cöntil, demselben derogirfe
ist; 2) bey P r o t e s t a n t e n gelten nur diejenigen:
Grundsätze desselben, welche ihrer Religion.*-" Verfas-
sung nicht zuwider sind, und deneii nicht durch eigenes
•protestantische Kirchengesetze derögirt Worden ist. —̂
Das kanonische Recht enthält auch Verordnungen iu
S t a a t s - und Privat-Sachen. Erslere wrerdeii
Hiebt angewendet, wenn sie der Reichs- und Lan-
iks-Hoheit zuwider sind* Letztere sind förmlich

reripirfc
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irecipirt worden, wodurch das corpus juris canonici,
mit dem corpore juris romani zugleich, ein jus subsi-
diariuin geworden i&t» — Bey Widersprüchen zwi-
schen Verordnungen des corporis juris roniani mit de-
nen des corporis juris canonici entscheidet blos
der Gerichtsbrauch.

Par t i cu lä res geistliches Recht: a) bey den
Katholiken: Synodal-Statuten und Wahlcapitulatio-
aien der geistlichen Regenten; b ) bey den Protestan-
ten; Kirchen - Ordnungen in den einzelnen Lan-
dern»

Juden sind zwar den Gesetzen das Staats unter-
worfen, leben aber doch noch nach ihren hergebrach-
ten Rechten und Gebräuchen fort.

An die Stelle der Glossatören traten zu Anfange
tles sechszehnten Jahrhunderts die sogenannten ele-
ganten Jur i s t en , au deren Spitze Antonius
August inus , Andreas Alciatus und Jaco-
bus Cujacius standen. — Civilist: wer sich vor*
fcüglich mit dem Studio des römischen Rechts be-
achäfftigt. Feudist. Canoniat. Ci im iaalist.

Oo
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D r i t t e . A b t h e i 1 u n g:

Sammlung einiger Recbtsregeln.

1. Ab avo materno adoptali succedunt perhido
ac consunguinei.

2. Absoluter Zwang zur Verteidigung eigener
Rechte ist nicht möglich (wenigstens bey veräufser-
liehen Rechten nicht): G ö n n e r s Handbuch des ge-
meinen deutschen Proccsscs.

5. AcccSvSoriuin sequilur suum priucipale,
4. Aetiones ad hcredes trauseuut, exceptis aclio-,

nibus popularibus et iis quae ad vindietam lendunt.
5. Actiones in vem s c r i p t a e ad versus queiuv

eunque possessorem competunt.
6. Actiones p e r s o n a l e s vei p e r s e - cu to r i ae

triginla annos durant.
7. Acliones p o e u a l e s in lieredes non trans«

eunt.
ö. Actiones r ea l e s Iriginla annos durant.
9. Aclioni nonduni uatae non »raescribitur.
.io. Actio nonduni nata nöndum curril.
11. iVrtio noxalis caput seuuitur.
12. Actioiium genera sunt duoi actio in rem,

quae diciüiL- v i .ndica t io , et inpersonam, quae con«
d ic t io appcllatur. L. 25. pr. D. de O. et A.

J5 . Actio poenali.s j a m l i t i s con test ata in
hcredes transit.
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14. Actio p e r s o n a l i s ad versus quemcunque
possessoL'em rio« competit.

15. Aclio ?ealis adversus quemcunque possesso-
rein competit.

16. Actor sequitur forum rei (des Beklagten).
17. Ad venuntiata non dalur regres.su.s.
18. Affirmauti, non neganti, incumbit probalio.
19. Alienatio judicii mutandi causa iiiicita esl.
20. Aller ex alterins contiactu uon obligatur.
21. Ascendentes jus repraesentationis non ha-

bent.
22. Assigualio non est solutio.
25. Audialur et altera pars.

1. Baptismus facit Chriatianum.
2. Beati possidentes.
5. Beneficia ecclesiastica non sunt iiereditaria.
4. Beneficia non sunt innovanda.
5. Beuf.ficium datur propter oilicium.
6. Bona fides semper in possessore praesumitur,

»isi probet ur eontrarium.
y. Bona non intelliguntur nisi deducto aere alieno.
8. Bona uxoris potiua paraphernalia praesumun-

tur quam dotalw.

1, Canonicus catholicus semper est c le r icus ,
2. Casum rei dominus sentit.
5. Casum rei Venditae emtor senlit.
4. Casum sentit is, in cujus personani acci-

dit.
5. Casum sentit c red i to r spec ie i ; casum sen-

tit debi tor gener i s .
6. Cautio Muciana in his solummodo conditioni-

bus potestativis negativis locum tenet, quae non nisi
morte eorum, quibus aliquid relinquitur, finiuntur.

7. Cessante causa, cessat elFectus.
Oo 2
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8. Cessantc ratioue legis, cessat lex ipsa.
9. Collalerales ince&luusi 11011 succedunf".
10. Conditio exislens rctrotrahiüir ad lempus inilii.
11. Conditio l inposs ib i l i s a f f i r ina t i va, he-

redis in.stitutioni adjecta, fvaneseit,
12. Condiliones sequentes, ultimis Volimlalibus

adjfcctae, tui'pea sanl: conditio jiiris;urandi promisso-
rii (jedoch mit Ausnahme); conditio »i 11011 nupsevii»
et oondilio sl religionem mutaverit.

ia. Conflrmatio (oonlracluui) jndicialis non dat
jura, sed ea quae dat iirmat.

14. ConsanguLiiet duoruni cuncuuibentiuiu noii
sunt allines.

15. Coiwensus facit miptias.
16. Consilium non obligat.
17. Conjux inops conjugi locüpleti inia cura libc-^

ri» et cognatis ita succedit, ut cum tribiis vel paucio-*
ribus in q u a r t a m , cutu pluvibus in parlem v i r i -
lem admitteretur.

18. Contra ageit non valentem praescribi non
potesl.

19. Culpa lala in abstracto acquipardlul' in caizsis
c iv i l ibüs (d. h. in Hinsicht auf Schadons-Ersatz,
nicht aber auf Strafe) dolo.

1. Damnum quod quis sentit süa ciilpa non *en»
tire videlur.

2. Dasjenige Beweismittel, das ich für mich an-
erkenne, mufa ich auch gegen mich anerkennen.

3. Debitor speciei liberatur inteiitu rei.
4. Deficientibus deacendentibns ascendenübusquö

C o l l a i e r a l e s ad successionem ab inteatato admit-
luntur.

5. Delictum non datur sine poena (uufser wenn
Begnadigung Statt findet).

6. Depositum transfert rnstodiain.
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7. Descendenles praeponunlur (in successione)
ascendenlibus et coliatevalibns.

8. Deslituto testamento legata simul covruunt.
9. Die Personen,'welche vor Gericht erscheinen

wollen, müssen personam standi in judicio haben (d.
h. die Rechtsgiltigkeit der vor Gericht vorzunehmen-
den Handlungen ist erforderlich)*

10. Die Rechte der streitenden Thcile sind
gleich, sowie ihre Verb ind l i chke i t en .

11. Dies interpellat pro homine.
12. Dies (mensis, annus) incoeptus habetur pro

irapleto.
13. Dies non remoratur obligationem.
14. Divortium, non vero separatio fjuoad thorura

et niensam, jus successionis conjugum t.ollit.
15. Documentum publicum fidem publicam ha-

bet.
16. Donatio mortis causa revocari potest usque

ad extremum vitae halitum.

1. Ei qui possidet, non est actor realis.
2. Emtio spei puxa est, emtio rei speratae con-

ditionalis.
5. Etsi nihil facile mutandum est ex solemnita-

tibus, tarnen ubi aequitas evideus poscit, subvenien-
dutn est. (Bey den letzten Willens - Erklärungen
und bey Vernachläfsigung der erforderlichen rich-
terlichen Bestätigung ist diese Regel nicht anwend-
bar.)

4. Ex factis i l l ic i t i s nunquain jura oriuntur.
5. Extinctae res vindicari non possunt.

1. Facta laesione praesumitur do lus , donec
probetnr contrarium.

O o 5
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2. Fuleicomraissum, licct nondum agnilum, ad
hercdes transuiittitur.

5. Filia (Tochlevkirche) sequitur malrcra.
4. Filius suus sah comlilionc nisi p l e u e p-ote*

s t a t i v a instilui potest.
5. Foemina est finis familiac.
6. 'Fructui usus inest, usui fruclus desunt.
7. Fructus pendentes pars fundi vidt*nlur.
8. Fundatio facit patrpnum.

1. Heredes servilutem promittentis tenentur in
solidum.

2. Heredibus suis et. I cg i t im i s »ine ulla con-
dilione relinqui debet legiiinia.

3. Heres et defunctus habenlur pro una persona.
4. Heres fiduciariiis manet heres etiam facta re^

stitutione.
5. Heres non potest institui ex die nee in diem.
6. Heres succedit 111 vitia realia defuneti.

1. Imniediatus nbique immediatus.
2. In alternaliva obligatione electio cotnpetit ob-

Ügato.
3. Incesluosis neque pater neque mater succedit.
4. Indebite solutum aeeipiens quasi ex contractu

ad reddendum obligalur.
5. In dubio pro possessore pronuntiatur.
6. In omnibus servitutiLm« refectio ad eum pei'ti-

net, qni sibi sorvitutem asscn't.
7. In pari causa condil.io possessoris melior habe-

tur.
8. In pari turpitudme melior est ratio possidentis.
9. In pretio rei l ega l i m i n i m a laesio re-

paranda est.
10. In rebus fungibilibus pretium affectionis lo-

cum 11011 tenet.
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11. IM successione ecclesiae liberislcgilimaet uxo-
ri dos integra servari debefc.

12. In suo qtiilibet facere pptest quod lihet, mo-
do nihil hnmittat in alieiium.

i5. In lantum praescriplum, in qnantum possea-
sum.

i l . Inlerpretatio contra eum faeienda, qui clarius
loqui debuisset.

15. Invcslitura (resignalio) jmlioiah's non dat jura,
aed ea quae sunt firmat.

16. Invili negotia uon gerunlur.
17. Jura agnationis sunt civilia, jura cognationls

18. Jura deducwnlur, facta probantur.
jg. Jus fortius vincit debilius jus.
20. Jus tempore posterms, polius est juri anterio-

ri. (Bey widersprechenden Gesetzsleilen einer und
derselben Gesetzsammlung mufs das Zeitalter der dis-
sentirendcn Jniisteu uutersuclit werden, wo bey dann
diese Regel gilt.

1 1. Legitimati per rcscriptum principis quofcies
inler se conctuTvint, toties aequalitcr succedunt; quo-
ties cum fralribus legiüme natis horumque liberis con-
currunt, toties non succedunt nisi ante horum nativi-
tatem sunt legilimaü.

1. Lex poslerior ad practerila non est retrabenda.
3. Liberato debilore principali, liberatur cliani

fidejussor.
4. L i b e r i tantum. fratrum sororumque ger-

manarnm jus repraesentationis habent; i. e. jus re-
praesentationis in linea obliqua usque ad tertium tan-
tum gradum locnra tenet.

5. Liberum corpns nnllam recipit ae.stiraationera,
6. Lite pendente niliil innovari debet.

O o 4
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1. Minim a (relovans) circumstantia variat factura.
q. Mutatio domicilii non praesumitur.
3. Mutatio non praesumitur.
4. Mutuum transfert dominiumj commodalujn

vero usum.

1. Nasciturua toties pro jam nato habendus,
ties de ejus commodo sermo est.

2. Naturales collaterales c o n s a n g u i n e i neo
sibi nee legitirais suooedunt; u t e r i n i vero sibioixim*
busque per matrem cognatis succedunt, ctiamsi aiiji
adsint legitime uati; a germanis tarnen excluduntur.

5. Naturalia rei semper iuesse praesumuntur.
4. Nemo plus alii polest tradere quam ipse habet*
5. Nemo juri sua, quod ignorat, reuuntiare intel-»

ligitur, (Wenn Jemand auf al le ihm bey einem
rechtlichen Geschäille zustehenden Rechlawohlthaten
Verzicht geleistet hat, so darf diese Verziohtsleistung
nicht auf solche Rechte ausgedehnt werden, die er
zur Zeit der Yetzichtleistung noch nicht hatte.)

6. Nemo paganus cum duobus vel phuibus testa-
mentis decedere polest.

7. Nemo pro parte testatu«, pro parto intestatus
decedere potest, (d. h. es können von mehreren Erben
nicht einige als Testaments - und die übrigen als In-
teslat-» Erben succediren. Ausnahme bey Soldaten»
Testamenten).

8. Nemo sibi causam possessionis rautare potest.
9. Nepotes germAnorum ab ascendentibus penitua

excluduntur, quia ullra fratrum filios jus repraesenta-
tionis non extenditur.

10. Ne sede vaoante (wenn der bischöfliche Stuhl
nicht besetzt ist) aliquid innovetur,

11. Nichts von Amtswegen 1 (Grundsatz des g e -
m e i n e n deutschen Processes) ; Alles von Amtswe-
gen, sobald die Klage angebracht ist! (Grundsatz des
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preufsischen Processes). (Gönne r s Hand-
buch ).

\2. Niemand kann ungehört vcrurtheüt werden.
ID. Nomen non fieri debeL bouura. (Bey Dar-

lehnsverträgen Minderjähriger nach dem Macedonia-
frischen Senatus - Consult).

14. Noxae datio non eil in a c t i one , aed in so
lu t ionc ,

15. Nulla lex «ine occasiojie.
16. Nulla poena sine criminc; nullum crimen si-

ne poena legali; et nulla poena «ine lege.
17. Nullum beneficium eoclesiasticum ad Iieredes

transit.
18. Nulium judicium pr iv i l eg ia tum jnnsdic-

tionem rea lem habet.
19. Nur der Vermie the r , nicht aber der Ver-

pachter, hat ein stillschweigendes Pfandrecht auf die
Illata.

1. OMigatio tantum inielligitur rcbus sie stau-
tibus.

3. Omne juramentum, quod salva saluto aelerna
servari potest, est servandum.

3. Omne quod non est ex fide peccatüm est.
4. Omnes obligationes dandae transitoriae sunt.
5. Omnes obligationes faciendae et paücndae per«

sonalisstmae (ergo non transitoriae) «unt.
6. Omnis actio ad heredem transit nisi ad inerani

yindietam tertdat, aut heredis non intersit actionem in
illam transire. — Si lis contestata est, actiones
kü vindietam tendentea ad heredes transeunt,

7. Ordinatio facit clericum.

1. Pactalegibus prohibita non obligant.
2. Paler est, quem justae nuptiae demonstrant»
3. Paterna paternis, materna maternis.

O o 5
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. 4. Palronum faciunt dos, aedificatio, fundus.
5. Per litis contestationem omnes acliones perpe~

tuae fiunl. (d. h. wenn ich eine Temporal - Klage an-
gestellt habe und lia conteslirt ist, so kann ich den
Prucet's 29 Jahre lang liegen lassen, und nur vor Ab-
lauf des dreyfsigstcn Jahrs mufs ich ihn fortsetzen. Ei-
ne Klage, die an sioh schon actio perpetua ist, kann
ich nach geschehener Litis - Contestation 09 Jahre lang
liegen lassen, und nur vor Ablauf des vierzigsten mufs
icli sie fortsetzen).

6. Per oblaiionem ouriae legitiraati instar collate-
ralium nullo modo succedunt.

•j. Per subsequens matrimonium legilimati, intuU
iu coruru qui ex eodem matrimonio. nati sunt, jure
germanorum conscnl.ur.

8. Pignus -translert possessionem.
(). Plures homines pro una persona habpri poa*-

ölll l l .

JO. PlUrcs personae, in eadem propositione 110-
jninnlao, pro una habentur.

n . Plures unius ejusdemque gradus collateraliura
iillcrioris quarti gradus simul in capita succeduul.

12. Poena non datur sine delicta.
13. Possessor titulura edere non tenetur.
14. Potior gradu, potior etiatn est jure in sucecs-

slone.
16. Praedium nihü facere potest.
iG. Praedium quodlibet praesumitur liberum.

O d e r : Liberias praedioruin praesumitur.
17. Praesumtio pro possessore militet.
J8 . Praesumlio specialis vincit praes'umtionem

generalem.
j(). Pretium in universalibus succedit in locum

j-ei, et res in locum pretii. O d e r : In universitate ju-
ria surrogatum naturam sapit ejus, in cujus locum

est.
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20. Prinms locator condiictorem primum tenct
obligatum.

21. Prior de iempove, potior est de jure.
22. Privilegia plenissime sunt inlerprelanda.
y3. Privilegiatus contra äeque privilegialum noji

ülitur jure suo, sed jure commuiii.
'i4. Probanda non sunt, quae probala non icli«-

vant.
25. Professio facit monachura.
ü6. Pro possessore est praesumtio.
27. Provisio hominis lolliL provisionein legis.
28. Purpura cedit vestinaejHo, aedifieia solo.

1. Quaelibet servrilus juris romani consisLit in non
faciendo.

2. Quae s i m u l a t e geruntur, pro infectis Iia-
benf.ur.

S. Qualis institulio, talis subslitutio.
4. Quatuor aut intra dant nalis jura (die Gesetze}

t r i e u t e m j
Semisscm vero dant nalis quinque vel u\lvi\:
Arbitrium sequitur subslanlia caetera patris.

(Bestimmung des Pllichttlieils nach römischem Rech-
te: — t r i e n s : ein Drittlieil, semxssis: die Hälfte,
de« schuldenfreyen Nachlasses des Erblassers, welcher.
dem lieredi suo nach der successione ab inteslato zu-
gekommen wäre.)

5. Qui cedit hereditatera, legala /ideiconnuissa-
cjue solvere debet, quasi contraxisset cutii logalciriis r!
lideicommissariis«

6. Quicunque nullo statu civili gaudet, non per
sona sed res habetur.

7. Quidquid estin dioecesi, est quoque d r dioe-
cefi.

8. Quidquid est in territorio, praesumitnr <JIIM
que esse de territorio.
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g. Qui jure auo ulitur, nemini facit injuriam.
10. Qui jus habet ad finem, jus quoque habet ad

mctlium.
11. Qui jus habet ad raajus, jus quoque habet ĉl

minus.
12. Qui m o r t u i naseuntur, neque nati neque

proereati habentur, qui nunquam l i b e r i appellari
potuerunt.

13. Qui non habet, in aere, reluet in corpore.
14. Qui non habet testamentifacüonem activain,

ctiara non notest mortis causa douare.
15. Quilibet praesuniitur b o n u s , donec probe-

iur contrarium,.
16. Qui possidet, juste possidere praesumitur.
17. Qui sciens rem alienani vendit vel ex alia cau-

sa tradit, furtum ejus comniittit. (Nicht ohne"Ein-
schränkung wahr, sieh Höpfners Commentar ^. 4oi,
not. 5.),

18. Qui semel malu^, semper malus. (Bey der
Wiederhohlung eines Verbrechens, für welches der
Thäler schon einmahl durch Urthel und Recht verm>
(heilt worden ist. 1) Um dieEidesdelation beym pur-t
gatorio und suppletorio zu bestimmen; a) um ein Si*
cherungsmittel gegen den angeblichen Verbrecher zu
erkennen.)

19. Quod ab initio non valet, ex post convalefce-»
re nequit.

20. Quod quis in se probat, in aliis improbare noii
potest.

21. Quod quisque juris in alium statuerit, eodera
«at ipse utatur.

'2'Z. Quoties consanguinei cum uterinis coneur-
runt, tolies cum liis simul succedunt; ita tarnen ut
consanguinei in paternis, uterini vero in maternis
jiraeferantur.

-25. Quotiescunque de successione ascendentium



Dritte Abtheilung» 5§Q

uuaeritur, loiies pvoximior scmper excludit femotio-
rern, noii allenlo sexu.

24. Quot in linca recta ihveniünlur generationcsj
tot gradus ftdsüut.

•J5. Quot sunt peraonaC) deinto stipite, tot sunt
gradus.

26. Quum bilaterales adsint, tunc aoli germani
utriusque sexus in capita succedunt»

1. Ratthai>itio rctrotrahitur ad tempus initii.
2. Receptio facit canoilidum.
5. Reconventio reconventioniä non datur. (Eine

Widerklage findet gegen eine Widerklage nicht Stall?
weil der Kläger das Recht hatte, bey Anstellung dei1

Klage mehrere Klagen, also alle die er gegen diesen
Beklagten vorzubringen hat, zu cumuliren. Nur bey
wahren connexen Sachen nehmen die Praktiker eine
Ausnahme von dieser Regel an. C o n n e x e S a c h e n
sind Gegenforderungen, welche aus dem Geschaffte
entspringen, das den Gegenstand der Widerklage aus-
macht, und die zur Widerklage in dem Verhältnisse
sLehen,wie eine directe und Conträre Klaget G ö n n e r s
Handbuch.)

4. Rei vindicatio t r i g i n t a annos dürat, nisi ob-
jeclutn rei vindicalionis alias u s u c a p i o n e adquirit.

5. Renunciatio fraudulenta liberat socios & renun-
cianle, sed non liberat renunciantem a sociis.

6. Res derelictae et res nullius in specie cedunf:
piimo occupanti.

7. Rea habilis, titulus, fldes, possessio, tempus.
(Dieser Vers zeigt die Erfordernisse der praescriptio
lougi temporis an.)

8. Resoluto jure danti^, i*esolvitür jus aceipientfs,
(Bey der Resolutton des dominii ex tunc.)

9. Res perit suo domino.



0 Anhang.

10. Res propria servire nun polest.

i. Scriplura niliil probat pro scribente.
j . Sententia faeit jus inier liligantes, lertio ned

uocet nee pi odest.
o. Si ascendentes cura fratribu.s sororibusque gcr-i-

rtianis defuneti coneurrunt, tunc quilibet in capila suc-
cedunU

4. Si ascendentes uUertorum graduum tantum ad"
suuL, tunc suecessio linealiä loctim teneL.

5» Si germanorum l i b e r i soli adsunl, tunc in
cap i la succeduut, qimm noti jure transinisso sedpro-
prio voceniur.

6. Sind m e h r e r e Rodmerey - Briefe auf ein
ScbifTgegeben, so gelit imConcuvse der j ü n g e r e al-
lezoil dem altern vor.

7. Singuli heredes stipulatoris solidum petunt.
8. Si quarlo ulLeriori gradu sunt collaterales,

onnics quidem ad successionein vocantur, ita tarnen ut
proximior exeludat remotiorem.

9. Si unus heres inslitulus est, t o t a m heredita-
tem aeeipit, licet ex re rninima inslitutus sit.

10. Solutum, quod naturaliter debetur, repeti ne-

11. Spoliatus ante oinnia restituendns.
12. Spuriis ascendentes tantum materni suebedunt,

non paler aut ascendentes paterni.
13. Sub conditione resolutiva heres institui non

potest.
14. Subslitulus substituto est quoque substitutus

insliluto.
15. Succeasio ecck'siae si\re moi-iasterü in bona

clericorum tunc deinum lociuu hallet, si ueque ex te-
stamento neque ab inlealato heres quis exslaret.

16. Successio inier aactnulenles et descendenles
"bieunque reeiproea est. (Die einzige Ausnahme ist



Drille Ablheilung»g»

foey Kindern, welche von einem extraneus adoplirl;
sind, denen ein solcher Extraneus nicht succedirt.)

17. Successio testamentaria exeludit legih'mnm.
18. Successor contiiiuatpossessioncm auetoris sui»

O d e r : Tempora auetoris et successoris conjungun«
lur. (Bey der Verjährung»)

jf). Superüuum est, hoc preeihus postulare quod
jnm lege permissum est. (Die Ausnahmen dieser
Hegel, vorzüglich bey Bücher-Privilegien, sich in
P ü t t e r s Bey trägen zum deutschen Staats- und Für-
sten-Rechte Th. I , Seite 273.)

1* Tanlnm praescriptum, quantum posscstsmri»
1. Tantundem est idem in rebus fungibiltbus.
5. Testamentorum jura pe r so Firma esse, non

ox alieno arbitrio pendere debent.
4. Testamciituui priiicipio invaiidum in posterum

validum fieri non polest.
5. Tradendo tradens uon obligatur. (Bey allen

Real - Contracten.)
6. Tutor etpupillus quasi ex contraclu obligantur.

1. Ubi eadem rrdio, ibi eadem dispositio legis.
1. Ubi est delinitio, ibi quoejue est definilum»
5. Ubirem meara invenio, ibi eam viudico. (Nach

römischem Rechte gilt diese Regel. Nach deutschem.
Rechte aber sieh R u n d e ' s deutsches Privatrecht §.
199 5 E i 9 e n h a r d t s deutsches Recht in Sprichwör-
tern S. 346.)

4. Una res fungibilis fungitur vice allcrins.
5. Unilaterales ab ascendentibus penitus exclu-

duntur.
6. Unus testis, nullns teslis.
7. Urbanum praedium non locus facit, setl male-

via: (L . 198. Dig. de V.S.) .



5QI Anhang. Dritte Abteilung»

8. Ut beneficia ecclesiäslica sine deminuüöne
ronferantitr»

9. Ulile per inuüle non debet viliari. (C. L07 de
R. J. in 6to. Wenn in einem ganz fehlerfrey geschlos-
senen rechtlichen Geschafft unter mehreren erlaub-
teu Verfügungen sich nur eine einzige gesetzwidrig«?
findet: sosoll nicht die ganze Disposition für uijgiltig
erklärt werdein )

10. Uti scriptum* ita jus esto.

1» Vagabundus ubi invenitur, ibi convenitur et
judicatur.

2. Verwandtschafl hebLSchwägerachafl auf.
3. Vigilanlibus jura scripta sunt.
4« Vitio temporis sublato manet institutio.
5. Volenti non fit injuria.
6. Voluntas hominis ambulatoria est usque ad

jnortem.
7. Von Bodmerey zahlt man keine Haverey»
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